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ALLGEMEINE LITER ATUR -Z EITUNG 


September 1 8 2 4* 


BIBLISCHE LITERATUR. 

Biiu.it, b. Maurer: Codicem manuferiptum K. T. 
graccum evängeliorum quatuor parlan dinndiam 
majorem conuncntcm in bibliotheca regia Bero- 
linenfi publica affervatum deferipfit, contulit, 
•nimadverfiones adiecil Georgiu-s T/icopfiilus Pap- 
pelbaum, Theol. Dr. ad d. Nicolai Berol. Ar- 
chidiac. emeritus, ordinis aquilae rubr. cl. 111. 
eques. 1824. XVI u. 142 S. gr. 8- 

H r. Dr. P. , dem wiffenfcbaftlichen Publikum 
fchon bekannt durch feine im J. 1796 erfehie- 
oene Befchreibung des Codex Banianus , und durch 
die 18IS herausgegebene Arbeit über einen Codex 
der Apoß tlgtjch ich ie und Briefe des N. Teft., (da- 
mals dem Legationsrath von Dietz zugehörig, jetzt 
in der Königl. Bibliothek zu Berlin befindlich,) hat 
fich noch in feinem hohen Alter ein neues Verdienft 
gm die Kritik des neuen Teft. dadurch erworben, 
dafs er eine keineswegs unbedeutende Handfchrift 
der Evangelien genau befchrieben, verglichen, und 
feine gefundenen Refultate den Auslegern des N. T. 
durch die vorliegende Schrift mitgetheilt hat. Diefe 
Handfchrift kam nebft vielen andern orientalifchen 
MSS. fchon im J. 1803 durch den Baron IF. E. von 
KnabcUdorff, welcher damals von feinem Gefandt- 
febaftspoften aus Conftantioopel zurQckkehrte und 
während feines vierzehnjährigen dortigen Aufenthal- 
tes eine bedeutende Anzahl alter Handfchriften durch 
Kauf an fich gebracht hatte, nach Berlin, wurde 
indefs erft tgao nach dem Tode des gedachten Bar. 
von Kn. deffen Erben abgekauft und der Königl. Bi- 
bliothek zu Berlin einverleibt. Und fo fand Hr. 
Dr. P. Gelegenheit, fie einzufehen und zu be- 
fchreiben. 

Sie enthält zwar die 4 Evangelien nicht voll- 
ftändig, aber doch folgende, immer anfehnliche 
Stücke derfelben: 1) Matth. I, 1 — ai. zu den Wor- 
ten t (ttrxi it via». 2) Matth. VI, 12. **i »$»( gV'» — 
»2. zu den Worten reife«»» dnärrtn £g — . 3) Matth. 
XXII, 26. rün »irr«, bis zu Ende des ganzen 
Evang. — 4) Marc. 1, 1. bis Kap. V, 29. >j mrifS roC 
•V*T« «vrge — 5) Marc. IX, 21. naiäioS»», bis 

Kap. XIII, ia. z. d. W. 3« «f3«^i< JitXipö,. — 
6) Luc. VIII, 27. - - re»*» mir S «hnjf xrA. bis z. E. des 
ganzen Evang. — 7) Job. 1, i. hisKap.lX, 2t.z.d. W. 

rai «r»fi i«vro 5 R) Joh.XX, 1 5. ei bis Z.E. 

des Evang. Aus 80 Pergamentblättern in Quart und in 
Quaternionen gelegt, behebt diefer Codex. Das Per- 
gament ift dick, aber wohl geglättet. Die Länge der 
A L. Z. 1824. Dritter Band. 


Blätter beträgt 8 > die Breite 6} Zoll. DieColumnen 
haben 55 Zoll Höhe, 3! Zoll B eite, und auf jedem 
Blatte 24 Zeilen Schrift, die milteift des Zirkels fehr 
genau ahgemeffen find. Der Hand oben und unten 
und auf beiden Seiten erfcheint Oherail gleich. Die 
Dinte ift nicht erbleicht , fo dafs fich die Handfchrift 
durchweg leicht lefen läfst. Ueber Zeit und Ort 
des Urfprungs, weds Hr. Dr. P. nichts Näheres an- 
zugeben. Nur Tagt er (S, 2.), dafs die Geftalt der 
Buchftaben den MbS, des XU. Jahrhunderts gleiche, 
wie fie in Montfuucon's Pulacographia Gr. p. 308. 
und in dem Cod. C. 61. Blancliini Evang. quadr. 
P. 1. Vol. 11. p. DXXVI,, dergleichen ebendafelhft 
p. CDXCI1. in dem Urb. Vat. n. 2., welcher im 
12. Jahrhundert gefcbriehen ift, vorkommt. Doch 
Riebt er auch zu, dafs man vielleicht diefe Hand- 
fchrift ins XI. oder gar X. Sec. hinaufracken könne. 
Rec. getraut fich nicht, ohne eigne Anfehauung 
hierüber ein entfehiedenes Urtheil auszufprechen. 
Auch kommt es in diefer Zeit auf ein Jahrhundert 
älter oder jünger gar nicht an: die Hauptfache bleibt 
der innere Werth. Die Wortabtheilung und loter- 
punction ift oft ungenau. Accente un i Spiritus feh- 
len nicht, wohl aber das Jota fubferiptum. Abkür- 
zungen find nur wenige, und zwar die überall in den 
neuteft. Handfchriften gewöhnlichen und allbekann- 
ten. Sehr häufig hat der Abfehreiber verwandte 
Buchftaben (zumal die Vocale «<, *, g , 1, u, n, 01, 
o, « u. f. w.) und Sylben verwechfelt. Aus folchen 
Verwechfelungen ift bey weitem der gröfste Theil 
der von Hn. P. angeführten Varianten diefes Codex 
entbanden und zu erklären. Hr. P. fcheint das 
lange nicht überall gemerkt zu haben, und ift über- 
haupt ein wenig gar zu weitläufig mit Aufzählung 
aller und jeder ganz unbedeutenden Kleinigkeiten. 
Indefs wird allerdings demjenigen, welcher ßcnernft- 
lich mit der Kritik des Textes befchäftigt, eine zu 
grofse Ausführlichkeit immer weit lieber feyn , als 
eine zu Vieles übergehende Kürze und Unvollftän- 
digkeit. Rec. wünfehte nichts fo fehr, als dafs er 
von einigen der älteften und wichtigften MSS. des 
N. T. eine fo genaue Befchreibung, und eine auch 
nicht die kleinfte Eigentümlichkeit in der Lesart 
unerwähnt laufende Vergleichung befäfse, als fie hier 
Hr. P. von einem freylich minder wichtigen Codex 
geliefert hat, wenn auch von der grofsen Maffe Va- 
rianten nur ein ganz kleiner Theil zur Berichtigung 
unfers Grundtextes wirklich zu brauchen ift. 

ln Betreff der innern Geftalt diefe Handfchrift 
mit andern fchon bekannten zu vergleichen und nach 
dem Familienfyftem einzuordnen , hat Hr. t \ nicht 
A un- 
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unternommen; was Rec. befremdet, da dlefelbe 
gleich bey der erften, Höcht igften Einficht in ihre 
Lesarten die augenfcheinlichfte Verwandtfchaft mit 
mebrern durch Griesbach und Malthaei bekannt ge- 
wordenen Codd. zu Tage legt. Am nächften dürfte 
fie wohl mit dem Cod. 10. bey Matth a ei , wovon eine 
Schriftprobe bey deffen Ausgabe des Ev. Lucae zu 
feilen ift, verwandt feyn. Es wäre nicht unmöglich, 
dafs , wenn nicht das eine Buch die Abfchrift des 
andern, doch beide aus gleicher Urquelle gefloffen 
wären. Mehrmals ftimmen fie in Lesarten überein, 
die fonft ganz unbekannt, auch wohlan fich feltfam 
und ungewöhnlich, ja blofs zufällige Irrunpen find. 
Man betrachte folgende Stellen. Matth. XXV, 20. 
lieft unter den bisher bekannten MSS. blofs Mt. 10. 
D ra rr irrt txXxvtu Xxßmv Xiyii. Der BerKCod. eben- 
fo, nur dafs er, offenbar aus Verfehen , weg- 

gelaffen. Matth. XXVI, u. haben beide ausfchliefs- 
licb toCto tJ nvfov. Dafelbft V. ao. ftimmen fie in 
dem Zufatz h*3>)TiSv hinter laiStxx zulammen ; wie- 
wohl hier auch noch einige andere MSS. daffelbe le- 
fen. Das nämliche gilt V. 45. in Betreff der Aus- 
laffung des «vrov, und V. 59. von der Lesart aXar tI 
avrfipev, und fahr vielen andern. Aber wiederum 
allein in den genannten beiden findet fich die merk- 
würdige Anlalfung der Worte (Matth. XXVII, 49.) 
oi 3* Xamai iXiyav xiptf , 'iiufj.tr ti t^trai aüamr 

«uro*. — K. XXIII, 4. der Worte tä» — 

Kap. XXV11I, g. läfst der unfrige xtlrav weg, wieder 
blofs mit Matth. 10. u. 1. — Marc. XI, 24. 3«» für 
«* ■ allein harmonirend mit Matth. 10. — Ebenfo 
Luc. XI, 32. das nach an zugefetzte, auffallende oO. 
Matth. XXIII, 34. der Zufatz X(yu üurv nach 3 ik toöto. 
Kap. XXIV, 31. die Lesart für irr$o\nx^euai 

u. a. m. 

Durch viele Verwechfelungen und Verfchrei- 
bungen wird es höclift wahrfcheinlich , dafs der hier 
vorliegende Cod. dictirt worden ift. Viele Fehler 
feiner Schreibart und ihre Entftehung erklären fich 
fogleicb, wenn man fich die Ausfprache des Ira— 
cismus vergegenwärtigt: (Matth. I, 18. p«j»T«v3z^nj{ 
ftatt p*i)TTru3£t<r>j<. Kap. VI, 14. xiptiTi ftatt JtyrjTt. 
V. 16. 7 hiaäai ft. 7 »**3e. V. 25. r/u5* ft. Vftür. 
V. 26. ilnßXl^xrat ft. ifjßXi\px re. V. 27. n(»a 3 ijv*i 
ft. «fOffStlvai. Kap. XXII, JI. «»*7»MTOt ft. ariyws. 
V. 34. iQqfimat ft. Opifjmai. -V. 46. irtt^mnaai ft. 
int^mrijarnj. Kap. XXIII, 6. irgmrtxXTialxv ft. rrexro- 
xXiaixr. V. 15. noiijrai ft. rranire. V. 23. »’iroizxat- 
rcirai ft. dnaiexaravr l' V. 24. Kurairz i»avrf< ft. xaroc- 
flivovre«. V. 30. xai*«>( ft. xomwvot. Kap. XXIV. 6. 9. 
fiiXX/fatrcn und fataSat ft. prääjjarn und iatart, 
V. 29. xartfaii ft. «Vr#{e<. V. 3a. <3>i ft. tjiij. Kap. 

XXV. 27. TfX 7 Tt£fjT*H und Ixaurjoxpip ft. TJXTt»$T«l< 
und ixopiadiirpt. V. 31. xmiijaii ft. xxüiati. Kap. 

XXVI, 34. ft. Vf<V V. 43. ßtßmfVfihu ft. ßtßx- 
etjfjfv ai. Marc. IV, 38. pfXXvai fl. iiiXsi aoi. Luc. 
VIII, 29. rraiies ft. ne3ot<. Kap. XIII, u. in ft. Inj. 
V. i6> oil* tu ft. oüx iöu ■ V. 31. HXrjaai ft. StXei 
M, Kap. XIV, 17. i*et ft ^7 und iroipd<7<?z? ft. 


treifix iati. V. ( 32. alrü ft. in. Kap.; XVIII, 4. 
txerö* ft. «i xot tov , und fo durch und durch injin- 
zähligen andern Stellen). Dafs dergleichen Lesarten 
zu kritifchem Gebrauch wenig oder gar nicht in Be- 
tracht kommen , verfteht fich von feibft. Und wenn 
wir es auch nicht tadeln wollen, dafsllr.P. fie über- 
all forgfaltig aufgeführt hat: fo hätten wir doch er- 
wartet , dafs er das mehr mit Kürze thun , und auch 
in jedem Fall die wahre Befchaffenheit folcher Va- 
rianten leicht erkennen, nicht aber, wie er bis- 
weilen thut, darüber, als Ober neue, eigenthüm- 
liche Lesarten (ich verwundern und ein Gewicht 
darauf legen würde. Er ruft in folchen Stellen ge- 
wöhnlich aus: „Solus , — Jic J'olus nnj'tcr , — 
nmnes ” ( ’rcl . Codd.) „ filentf " u. f. f. Luc. 
XIV, 30. hätte das i toi oüto ( auch nicht follen mit 
»uro« ö blofs in dem gewöhnlichen Texte verglichen 
und das gewöhnliche „filcnl" ornnes beygefchrie- 
ben, fondern vielmehr bemerkt werden , dafs diefes 
0 ' toioCto« des Herl. Cod. nichts anders fey als das ira 
gemeinen Text hebende on olro«. Ganz daffelbe 
gilt bey Kap. XV, 2. wo diefelbe nach Hn. P. einzige 
Variante feines Cod. fich feiten läfst. Auch Kap. 
V1U, $0. IX, 7. 14. von den Lesarten amirfatrs, 
iyiytqTe und xXqaixf ftatt der gewöhnlichen am- 
Sijatrai , iy>nt(rai und xXialat, wie von fehr vielen 
andern. 

Eine andre gleich zahlreiche Summe unbedeu- 
tender Lesarten fuefer Handfchrift befteht aus blofser 
Verwechfelung langer und kurzer Vocale, (0 und m, 
t und >t und at , 1 und « und >1 und v u. f. f.) desglei- 
chen aus der Weglaffung eines Confonanten da, wo 
rlerfelbe doppelt ftehen foll, oder umgekehrt: ix». 
Xaßöitfaxj und xoXaßoiycavTxi für , *ol.o iru3ijoxv und 
xaXaßioi^aavTXi. Matth. XXIV, 22. fjtreixtjaiat für 
fitraixeaidi. Matth. 1, II und 17. 71 irtaiai für yinaie, 
dfxnmmyilytn für d^xiarmyrnymn , $jarjnn für ftacrat, 

quai] für piaei, elftmTiafjfrar für Ifixriafifrev, imSeit 
für iiriSrji, roiif für rols, Ixorovi für IxvtoIi, xvtw 
für «iIto , fjxfimrx für fjxufimä, iiaQQvaaaroi für iiapira- 
aavai, xnaanil.ti für xnaanXti , pxjiavti für ^xßßarrX, 
und vielen ähnlichen. — Endlich befteht eine grofse 
Anzahl diefer Varianten lediglich nur in einem zn- 
gefügten oder weggelaffenen » ttptXxvarixa» , wobey 
aber keine fefte Regel befolgt ift, und vielleicht das 
Einzige einer Beachtung werth gewefen wäre, daf* 
der Codex überall, da diefes v weg zu werfen febeint, 
wo das nächft folgende Wort mit einem Spiriltu aß- 
per anliebt z. B. Mattb. XXVI, Aa. x»T« f .«jrv f owj», 
wohinter i folgt, anftatt des vulgären xxrxfjmfTufZair, 
Kap. XXVII, 23. in gleichem Falle blofs inaiijat. 
Marc. IX. 40. desgleichen ian. Kap. XI, 16. 
wohinter Tv« fteht u. a. m. Indefs läfst er daffelbe 
auch häufig vor dem Spirilut lenis Wegfällen, und 
fetzt daffelbe am häufigsten vor Confonanten, wo e« 
nach der Regel grade nicht ftehen folite und im ge- 
wöhnlichen Text nicht anzutreffen ift. Matth, XXVI, 
23. olirev pij'ti • V. IS- *•»«*■ T < ‘ Marc. V, 7. daffelbe; 
Kap. IX, 39. oizrer foj- Luc. X, 40. »hw »««•«• Kap. 



6 


Num. 309. SEPTEMBER 1824. 


XI, 38. »Iirir* ittvaZry • Kap. XVT ff, ai. *I«w vmJr«j* 
V. 27. 41. ebenda!. |u. a. m. Doch ift nicht zu über- 
fehen, dafs in diefen Stellen das * an einer Ruhefteüe 
ftelit , indem es ein Kolon hinter (ich hat. Zwi- 
lchen enger verbundenen Wärtern ift es uns wenig- 
ftens nicht aufgeftofsen. 

Eigenthamlich« neue Lesarten von Wichtigkeit 
beut nun die vorliegend bekannt gemachte Hand- 
fchrift aufser den fröherhin fcbon bekannten nicht 
eben dar; aber fie kann doch in vielen Fällen zur 
Betätigung der fchon vorhandenen beften Lefewei- 
fen älterer Urkunden dienen. Denn in der Regel 
hält es diefelbc mit dem von den vorzügUchften Kri- 
tikern, namentlich von Griesbach, als richtig er- 
kannten Text der gewichtvollften Codd. Einige we- 
nige Beyfpiek mögen diefs ins Licht fetzen. Matth. 
XXIll, 25. liefet fie «äoc/*; , nicht »’x^a <?«*$• Kap. 
XXIV r , t6. f‘i, nicht inh V. 17. t«, nicht w V. 18- 
lifst Ce inleu weg, und liefet ebendaf. r<i !/. 
nicht ri <Vxn«. Kap. XXV, ij, fehlen die verdäch- 
tigen Worte I» a 0 cioj rav x\ 5 q&iit<iv ifxfrui ‘ V. 19. 
hat Ce die unfehlbar richtige Wortfteilung t** 1 " 
«vtmk, (vgh Matth. XV1I1, 33,) V. 34. fehlt das mit 
Recht verworfene •M- Kap. XXVI, 4- giebt Ca 
äoi« V. 9. läfst Ce rö fnlfav vreg; V. 26. 

fleht nicht «Jä« yij<z*<- V, 33. fehlt x*i 

hinter ««. V. 35. ift ir nach iftsimc V. 36 nach 

• V. 38- 0 nach zugefilgt ; V. fl. 

fleht «ir»3«voC»r*< für *»roJ.eS»T«i* V. 70. #ftrrf,»5rv 
«v’rila am«». V. •> I . «vreij. Ixttxeu'. V, 74. x«r*3fft*Ti. 
{t «• V. 7j. fehlt roü vor Kap. XXVII, 35. 

desgleichen dieGioffe: fr« nXiifmSii ro pjScv ini roC 
■JTfa^'rov. — — — eßuXav xÄ^ov. V. 41. ift zuge- 
fetzt x*l $aqivtumv V. 43. wird »Sv weggelafien. 
V. 44- «vrov für «<Jt« gelefen ; Rap. XXVIII, 19. fehlt 
os». Man vergleiche in allen diefen Stellen Gries- 
bach' s Ausgabe und Variantenfammlung. Ganz die- 
felbe Erfcheinung bietet fich auch in den übrigen 
Evangeüften dar, aus denen noch weiter Beyfpiele 
aozufuhren , wir für überfiüfßg halten. 

Nicht wenige Lesarten theilt Hr. P. aus dem 
Berlin, Cnd. mit , die fich zwar in der Gricsb. Aus- 
gabe noch nicht vorfinden , aber doch fonft fchon 
bekannt und in andern Handfchriften oder Ueber- 
fetzungen ebenfalls anzutreffen find. Insbefonders 
mufs Hr. 1‘. die Varr, Ixctt. von Birch nicht einge- 
fehen, vielmehr blofs deffen Ausgabe der 4. Evan- 
elien vom J. 1788- in 4. verglichen haben; fonft 
ätte er in vielen Stellen felbft finden müffen, daf* 
die von ihm für neu und einzig gehaltenen Lesarten 
feines Cod. auch in 'andern Documenten zu finden 
and dem Publicum fchon längft bekannt feyen. So 
findet fich Marc. XII, 23. das ?* rjs «Wtrr»<r« öS» fchon 
in dem Cod. Venet. 10. ( Griesb . 209.) S. Birch 
Varr. — Luc. XVII, 24. eben fo das vV sv'mvüv 
fchon imParif. 50. (Griesb. ij.)S. gleichfalls Bircn. — 
Mark. IX, 41. kommt «ri vor 0» juij aufser in BDCL. 
|6. S7- Mt. X. auch im Vcron. Brix, und Uh cd. 
vor. — Das rmha Mark. X, 27. vor «MvVerov kennen 


wir durch Birch fchon als die Lefung des Cod. 13. 
und 124. nach Griesb. Bezeichnung. — Luc. X, Ä 
hat nicht blofs der Cod. B. (Vat. 1209.) die VVort- 
ftellung hui >} mit der ßerl. Handfchrift , fondern 
auch der Vat.’ 359. lat. ( Gricsb . 130.) die Itala und 
Rhed. — Kap. XI, 19. findet fich iußw'XXmai auch 
fchon in Parif. 50. bey Birch, ( Gricsb . 13.). — Die 
Stellung i rcXdnjf evro{. Luc. XVI II» Ii. hat aufser 
dem .A und Hann. 3. welche Hr. P. anfflhrt, auch 
der Cod. K. und Parif. 50. ( Griesb . 13.) vgl. Birch 
Varr. — Desgleichen diefe , Joh. VIII» 12. «vro?< 
ö '(ü»o?4 iXuX. auch derCod.K. 142. 145. 157. (Gricsb.) 
und die Goth. Verfion. — Ueberhaupt hätte der 
Vf. ohne Zweifel den neuteft. Kritikern einen will- 
kommnem Dienft geleifietj wenn er feiner Collation 
die Griw&acÄ’fche Ausgabe zumGrunde gelegt hätte: 
dann konnte er fich die weitfeh weifigen Anführungen 
aus Wclßcin's, Alter' s und Birch' s Ausgaben gröfs- 
tentheils erfparen und im Ganzen weit kürzer davon 
kommen. 

Sollten wir zum Schlufs noch einige dem Berlin. 
Cod. eigentbflmliche Lesarten anführen ; lo dien* 
fürs Erfte zu wiffen, dafs wir die zahlreichen Aus- 
ladungen deffelben , welche meift durch Homointe- 
leuta entbanden find, fo wenig als wirkliche Ab- 
weichungen hetrachten können , wie die oben ge- 
dachten häufigen Verwechfelungen von Buchftahen 
und Sythen u. f. w. Charakteriftifch ift Matth. 
XXIll, 4. die Lesart ßuerafovat für 3 ie(itviuei yäf. 
Kap. XXVI, 31. der Zufatz tu o«3»x* nach irfißmvm, 
welchen Rcc. eher für eine Randgloffe , als für einen 
„error feribae” zu halten geneigt ift. Kap. XXVII, 2. 
»«Ir« für biItvv. plins wie das Andre wanrfcheinlich 
unecht. Marc. I, 4t. läfst der Cod. ixre/»«s rn x ,: (* 
weg ; V. 45. fetzt er re't vor zu, Kap. 111, 34. 
hat er anftatt «i*).» allein nsvr*<. Rap. IV, 20. 
antlqurTtt für <rar*{f»Trs* Kap. XIII, 16. fteilt er das 
hinter tä>o< zu ergänzende iotn wirklich hin. Luc. 
IX, fio. giebt er Son}*» für Kap. X, 38. no^tu- 

Sr{rui für srsaibteSai. Kap. XII, 19. «Wer«' ii> für 
dvunu hv 1 Kap. XV, 13. lafst er {*», Kap. XVII, 8- 
tri (wahrfcheinlich durch die vorhergehende Sylhe 
e*< veranlafst), Kap. XXI, 13. ipiv, Joh. V, I. die 
Worte per* 1 tuvtu «apnj tüv ‘Uiiiuun fehlen. Diefs 
werden aber auch ziemlich die fämnulichen, tiniger- 
maafsen in Betrachtung kommenden Varianten die- 
fer Handfchrift feyn. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

ScnwttDViT*, imSelbftverlage: Glycerem; Samm- 
lung kleiner Erzählungen und Romane , heraus- 
gegeben von Agnes Franz. 1823. 308 S. 8- 

Die Verfafferin , bekannt fchon ans mehrern, in 
Journalen zerft reuten Auffatzen, worunter die Ge- 
dichte am werthvollften find, giebt in diefer Samm- 
lung einen nette« Beweis ihrer Darftellungsgabe. 
Vier Auflitte suchen den Inhalt diefe« Bändchens 

aus- 
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aus. Der «^ 1 «, Fantifie und Wirklichkeit betitelt, 
ift ein kleiner Roman in Briefen , aber nur för folche 
Leier geniefsbar, welche zarte Empfindfamkeit zu 
würdigen »erheben. — Huldine, romantifcbes Ge- 
dicht in zwey Gefangen, eine Sage vom Fürftenfteine, 
ebenfalls fehr angenehm vorgetragen. — Quintin 
Meffy; die bekannte Gefchichte jenes Antwerpner 
Schmiedegefellen , welcher aus Liebe zur Tochter 
des dafigen Malers Amberger Magdalene, felhft diefe 
Kuoft erlernte, um ihre Hand zu gewinnen, die 
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der eigenßnnige Vater blots einem Maler beftimmt 
hatte. In dieTer Erzählung bet die Vfn. ein rühm- 
liches Probeftilck hifumfchen Stils gegeben. Morai: 
eine rührende Gefchichte auf Otahiti, darftellend 
das LiebeshündniTs einer Infulanerin , mit einem 
engländifchen Schiffscapitän. Da das Oberhaupt 
ihre Verbindung nicht zugeben will, fegelt der Eng- 
länder ah; Morai aber ftürzt fiel» , als fie es gewahr 
wird, ins Meer; wird halb zerfchellt zu ihrem Ge- 
liebten getragen, in deffen Armen fie verfebeidet. 


LITERARISCHE 
Gelehrte Gefcllf chaften. 

Ueberßchl der Bcßchiißligungcn der philoma thißchcn 
Ceßcllßchaß zu Bnßock im dein Jahre vom Ulay 
iS 23 bis April 18 24- 

( Forlfeitung von Num. *oa. ) 

.Am 31. Januar d. J. zeigte Hr. Hofnpolheker Krüger 
eine Wafctunarchine vor , dergleichen jetzt in England, 
Frankreich, auch zutn Theit in Deuti'cliland zur Ab- 
kürzung des gewöhnlichen Wafchens uiit der Hand 
fehr gebräuchlich ift. — Hr. Prof. Flüreke zeigte dar- 
auf der Gefeillcluift ein Bruch ftiiek eines grofsen Schä- 
dels welche» tief im Grunde eines Torfmoors bey Neu- 
knlden gefunden. Ob es dein Urßus ßoelaeus Blum., 
dem fugenannten vorfiindlluthlichen Höhlenbären nn- 
gelnire, bleibt dahin geftellt. — Hr. Hofapotheker AVii- 
ger machte die Mittheilung, dafs die franzöfifche Re- 
gierung Befehl gegeben habe, künftig in den Pulver- 
magazinen die Feuchtigkeit, welche fich dem Pulver 
•nznhängen pflegt, nicht mehr mit Hülfe des unge- 
1 T, fchten Kalks wegzufchaffen , weil, mehreren neue- 
ren Erfahrungen zufolge, Pulver mit ungelüfchtem Kalk 
in Berührung gebracht, Ach bisweilen entzündet. — 
Bev diefer Gelegenheit erinnerte Hr. Prof. Fliircke an 
andere Selbftentzünduogen, namentlich des Hanfes, 
wenn er inil Leinöl hegofTen wird und einige Tage liegt, 
wodurch in den See- Arfenalen zu St. Petersburg frü- 
her einige Male Feuer auskam, bis man auf diefeSelbft- 
entzüodung aufmerkfam wurde. Zum Schluffe las 
Hr. Dr. SiemJjftn die sie Fortfetzung feiner Abhand- 
lung: „Bemerkungen über einige Paragraphen des Ru- 
ft ock’fchen Stadtrechts u. f. w. " vor. 

Am 14. Fehr. wurde der Gefellfchnft von dem 
Drechsler Hn. IVillers dafelhfl eine verbelTerte Walcli- 
tn.ifchine vorgelegt, welche den beabfichtigten Zweck 
noch heffer fördern , und der Möglichkeit, die Wäfrlie 
zu befchädigen , Vorbeugen füll. (Der Preis ift 5 Rthlr., 


NACHRICHTEN. 

die einfachen koften 3 Rthlr.) — Hr. Dr. Siemjßen 
zeigte einen, über Newcaftle erhaltenen, ganz voll- 
voll Händigen fkelettirlen Kopf des grofsen weifsen See- 
bären {IJrßts maritimus iJnn .) vor. — Dann las Hr. 
Oher-jMedicinalrath If'iltUierg den Verfolg feiner Ab- 
handlung Uber die Nahrungsmittel, und Hr. Prof. Flörckt 
zeigte noch an, dafs der Hr. Graf von Botbiner auf 
Botbmcr ihm unter dem ao. I’ebr. die Haut eines Dop- 
elkalbes, welches zwey Köpfe und vorn vier Beine 
at, hinten aber zufammengewachTen ift , zu über- 
fchicken die Güte gehabt habe. 

Am 13. März erfreute Hr. Hofnpotheker Krüger 
die Gefellfchnft durch ein chemifch - phyfikalifches, 
jetzt viel befprochenes Experiment, worin er die vom 
Hn. Hofrath Uübereiner in Jena gemachte wichtige Ent- 
deckung, den Platinrinub (graues pulverförmiges I*ln- 
tin — Suboxyd) , wenn er unter Zutritt der alinnfphä- 
rifchen Luft mit WnlTerflofigas in Berührung kommt, 
glühend wird, nnfchatilirh dnrftellte. — Derfelbe er- 
wähnte noch, dafs man kürzlich in dem Safran, auf 
den Magen gebunden, ein Helleres Mittel gegen die 
Seekrankheit kennen gelernt hätte. — Hierauf zeigte 
Hr. Hof- und Univerfitäts - Mechanicus AI brecht ein 
Spinnrad vor, welches fich von dem gemeinen Braun— 
fehweigfehen dadurch itulerfcheidet, dafs man bey dem- 
felben die Spule während des Spinnens nicht anhalten 
darf, um den Faden weiter zu leiten. (Der Preis rlie- 
fes Rades ift 5 Rthlr. Gold.) — Hr. Dr. Siemfßen er- 
zählte das Wichtigfte aus der Naturgefchichte des ro- 
genannten Seeteufels (Cophius pifeatorius /-), wel- 
cher , nach öffentlichen Blättern , vor Kurzem als ein 
Wunderthier in Kopenhagen gezeigt worden, und vor 
mehreren Jahren auch bey Warnemünde (unweit Ro— 
flock) fchun vorgekommen ift. — Zum Schlöffe la* 
Hr. Ober - Medicinnlrath Pf'ildberg die weitere Fort— 
fetzung feiner Abhandlung über die Nahrungsmittel, 
und verbreitete fich nun über die Getränke. 

( Der D efo h I uf j folgt.) 
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GESCHICHTE. 

Schmai.eai.o*w , b. Varnhagen: Pragmati/ch-chro- 
nologifche • Handbuch der curoj>üi/chcn Staalcn- 
gijchichtej von Dr. Rau/chnick. — Erße Ab- 
theilung. Die Gefchichte von Portugal, Spa- 
nien, Frankreich und Großbritannien enth. 
(Für Schulmänner und Studierende, Zeitungsle- 
fer und Dilettanten in der Politik.) 18 J 4 - 374 ^- 8 . 
(I Rlblr. 12 gr.) 

R ec. will eben nicht undankbar gegen den treff- 
lichen Spittler und feinen Fortfetzer Hn. Sar- 
toriue fcheinen , wenn er behauptet , dafs ein neues 
Handbuch der europäifchen Staatengpfchichte zu 
den wüufcheoswerthen Büchern gehöre. Viele neue 
Forfchungen haben feit 30 Jahren, woSpittler feinen 
Entwurf an das Tageslicht treten liefs, auoh diefen 

Theil der Gefchichte weiter gefördert, was aufzu- 
oehmen bey Spittlers Fortfetzung ohne gänzliche 
Utnfclimelzung nicht füglich möglich war. Vor al- 
lem aber wäre jetzf eine gröfsere Unternehmung die- 
fer Art, wie in der Fortfetzung der allgemeinen 
VVelthiftorie und der Bearbeitung des Guthrie und 
Grayfehen Auszugs fchon zwey frühere veraltete, 
vorhanden find, an der Zeit, wenn ein unterneh- 
mender Buchhändler eine ganze Oefellfchaft von 
tüchtigen Hiftorikern für diefen Zweck gewinnen 

wollte. _ „ . , , 

Das Werk des Hn. Dr. Raujchmk gehört zu 
den Büchern , welche Hec. nicht loben kann , ohne 
zu tadeln, und nicht tadeln, ohne zu loben. Zeich- 
net es Geh durch eine gute und meift auch fließende 
Darftellung, durch Benutzung des Neueren und Bel- 
fern in der Literatur, durch gute Verbindung und 
Richtigkeit der meiften Thatfacheo aus, lo lafst es 
felbft dem hefcbeidenen und unparteyifchen Rec. 
freylioh auch manches zu wünfchen übrig- Zuerft 
vermißt man eine Vorrede über den Plan und Zweck 
des Buches. Ein beygelegter blauer Umfchlag ent- 
hält zwar zwey lohende Beurtheilungen des Wer- 
kes, und gleicht einem Aushängefchild, auf wel- 
chem gute Bedienung verfprochen wird, giebt aber 
keioetweges Auskunft über die benutzten Hülfsmit— 
tel , und warum eben jeder Staat eigentlich doppelt 
behandelt worden ift; noch weniger, was der Vf. 
unter pragmatisch verfteht. So viel fieht min wohl, 
dafs der Vf. dem doppelten Prädicat feines Handbu- 
ohea hat genug thun wollen, aber es fcheint auch, 
dafs er pragmatifche Erzählung eben nur für eine 
verbundene, zufaipmenhängende im Gegeofatze cbro— 
A. L. Z. 1834. Dritter' Band. 


nologifcher oder Tabellenartiger Aufzählung, vqn 
Thatfachen nennt. Denn beftimmte uod vorzugs- 
weife Hervorhebung gewiffer Gattungen von That- 
fachen , in Spittlerfcher Art und Weife, z. ß. der 
Gefetzgebungen, der Entwicklung der Gewalten und 
Stände im Staate, und Oberhaupt delfen was das Le- 
bensprincip eines Staates nach innen und Aufsen ge- 
nannt werden könnte, fucht man hier, wenn auch 
Gegenflände diefer Art in der klaffe der Uebrigen 
mit Vorkommen mufsten, faft vergebens. Und doch 
Ift gerade diefs die Seele einer Staatengefchichte. 
Auch ein anderer Genufs, der bey Zufamrnenftd— 
lung mehrerer Staaten erft möglich wird , ift Rec. 
nicht recht in vollem Maafse geworden; nämlich das 
relative Hervorheben der Eigentümlichkeit, des 
Charakters, der PbyGognomie jeder einzelnen Staa- 
tengefchichte, die verfcbiedene Art des Kampfes um 
den ftriitigen Boden zwifchen Herrfchenden und 
Gehorchenden, die in der Natur und Lage des Lan- 
des fchon gegebenen Entwicklungsbedingungen , das 
Ausbilden der verfchiedenen Nationalcharakier« 
u. f. w. Dagegen hat der Vf. in den weitläufigen 
cbronologifchen Abriffen ein wahres opus / upercro - 
gationis gegeben; denn für eine hlolse Ueberücht 
hnd Ge viel zu inhaltsreich, als blofser Index , aber 
ohne rückweifende Seitenzahlen; fehr häufig ent- 
halten Ge mehr als die vorhergegangene fcgenannte 
pragmatifche Gefchichte, und lalfen Geh, was doch 
eigentlich der Fall feyn müßte, aus diefen nicht er- 
klären. Woher foll dann der Studirende oder der 
Lehrer, der nicht vom Fache ift, die Erläuterung 
des fraglichen Satzes fchöpfen. Ein Handbuch aber 
foll fleh felbft erklären nicht wie das Lehrbuch 
fremder Ausführung nur zu Grunde liegen. — Auch 
die Literatur der einzelnen Staatengefchichte ift nicht 
beygebracht. 

So möchte es Rec. auch nicht billigen dafs, diq, 
hin und wieder vorkommenden Periodenüberfchriften 

abgerechnet, im Texte felbft durchaus keine Jahr- 
zahlen angegeben worden find , und der Lefer nur 
die Zeit aus den angehängten Tabellen erft erfährt. 
Was ift Gefchichte ohne Zeitangaben ? W r elches ln- 
tereffe hat es nicht oft zu wiffen, wenn und wie lan- 
ge ein König gelebt , wenn ein Friede abgefchJolfen 
oder ein wichtiges Gefetz gegeben worden i ft. So- 
dann würde Rec. auch fchwerlich mit Portugal an- 
gefangen haben, welches ein Jahrtaufend lang faft 
diefelbe Gefchichte mit Spanien hat, und durch fei- 
ne Voranftellung vielfache Wiederholungen deffen 
veranlaßt, was bey dem Hauptlande der pyrenai- 
fchen Halbinfel Vorkommen mußte. Doch möchte 

B D di.fi 



it ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


diefs Nebenfache feyn ; nur hätte Geh der Vf. in ei- 
ner Vorrede darüber und Ober manches Andere noch 
erklären follen. 

Der Inhalt diefes erften Bandes (das Ganze ift 
auf drey folcber Abteilungen berechnet) ift (S. i bis 
*4) die (pragmatifche) Oefchichte von Portugal, 
worauf (S. 24 — 33) der chronologifche Abrifs folgt. 
S. 34 — 107 und 137 die chronologifche Darfietlung 
hinzugerechnet die Gefchichte von Spanien; S. 13g 
— 213 — 258 die Frankreichs ; S. 259 — 343 — 374 
die beiden Abriffe von England. D*r fehr enge und 
kleine Druck, (ganz der wie im bekannten Conver- 
fationslexicon) der auch leicht 200 Seiten mehr 
»usgegeben halten würde, verftattet den wohlfeilen 
Preis, was zuth grofsco Lobe des Boches nicht ver- 
leit wiegen werden darf. 

Von einzelnen Bemerkungen, welche Rec. Geh 
beim Lefen des Buches gemacht hat, mögen nur fol- 
gende hier Platz finden. Bey den Einwanderun- 
gen germanifeber Stämme in die eroberten Länder 
der pvrenäifchen Halbinfel hätte das Vertheilen der- 
felbeii durch Loofe ( Sortes Getkarum etc. und ihr 
Verhältnis zu den Vorgefundenen Einwohnern) nicht 
•berfehen werden Tollen, ferner der wichtige Reichs- 
tag von Lanugo not , und das Entftehen eines drit- 
ten Standes unter Dionys. So vermifst man ferner 
ungern eine Betrechtung über die Wichtigkeit der 
uortugießfehen Seeentdeckungen für Handel, Wiffen- 
(chaft, Volkscharakter, Nationalreichtluim. Bey 
'Spanien hätten Cälars Convcntus juridici wenigftens 
»us Mannerts Geographie I. 273 und des gepriefe- 
uen Alarich Mfl n z vor fäl Teilungen angeführt werden 
können. Nicht minder war gewifs auch die hohe 
Cultnr der Araber fehr wichtig für das Land, fo 
•wie Alphonferrs Abfchaffung der lateinifchert Spra- 
che bey Ausfertigungen und die Bibelöberfetzung. 
Vor einer förmlichen Vereinigung Spaniens durch 
die bekannte Heirath kann bey 1479 noch nicht die 
Rede feyn ; ße erfolgte erft nach Ferdinands Tod, 
bey deffen Regierung die Incjuifition vergeffen ift. 
Bey Las Cafis konnte des Anfangs des unfeiigen 
Sklavenhandels gedacht werden , fo wie des baier- 
fchen Kurprinzen als des gefetzmüfsigen Erben drr 
fpanifeben Monarchie. Dafs die Gucrillus feit 1808 
nicht erwähnt find, Riego Obrift, (Juiroga General 
genannt wird, da jeder einen Grad weniger halle, 
ift Nebenfache. Hey Frankreich ift gar nicht erklärt, 
was die ma/ons- anmus waren ; die Carolinger be- 
ginnen nicht erft 763 fondern alsNarhUommen Karl* 
(des Streithammers) fchon 752. Auch kennf Ree. 
den Umftand, dafs Frankreich Lehn von Deulfch- 
latid eeworden fey nicht von Carolus fimpt. fondern 
von Eudes oder Otto von Paris, lieber den Raftadter 
Cefandlenmord brauchte es jetzt nicht mehr zu Uei- 
fsen : man weifs nicht auf welche Veranlaffung. 
Franz des erften Unterhandlung mit den Proteftan- 
ten in Deutfchland ift nicht angeführt. In der Ta- 
belle fehlt das Jahr, in welchem die Päpfte ihre Sitz 
nach Avignon verlegten und Napoleons Gehurtstag. 
Daf* Corfika erft 177t an Frankreich verkauft wur- 


de, mufs mit 176g oder 1769 berichtigt werden. Bey 
En|land hätte vielleicht die Gefchichte der einzelnen 
faehfifeben Königreiche , die man wohl in der Halle- 
fchen VVelthiftorie bey Sprengel fucltt , wegbleiben 
können, wenn dafür lieber gefagl worden wäre, 
was das Wort Flantagenetu bedeutet oder ob York 
oder Lankafter die weifse Rofe waren oder worin der ~ 
Uulerfchied zwilchen IChigl und Tories (nicht Tor/ys) 
beftand. In der Tabelle wird auch 1358 aufgeführt: 
Englifche Freymaurerconftitution ( warum nicht auch 
die Yorker Couftilution v. J. 926? das Verhör von 
Heinrich VI. ?) Was den Stil anbetrifft, fo kom- 
men nur feiten einige Anftöfsigkeiten vor, 2. B. da» 
häufen der Adverbien fo S. 13: „auch fchon bald 
durch;” oder noch früher: „aber auch hevnahe im- 
mer bald wieder.” Auch die Form: Portugal vor— 
theilte wenig dabey S. 33 0. 93; S. 143: Ptpin fchiea 
die Volhsftimmung fär ihn (ficb) nicht ganz Geher . 
zu feyn; oder Lafter die er begangen naben mag 
S. 143, oder 325 eine Begünftigung getlian haben. 
Bey vielen freylicb will nee. die Schuld der Preffe 
gern zufchreiben, über deren Sünden er jetzt fein 
Herz noch ausfehütten mufs. 

Denn Rec. kann ein gerechtes MifsfaHen nicht 
verbergen über die unverzeihliche SorgloGgkeit def- 
fen, dem die Correctur obgelegen hat. Hundert • 
von Druckfehlern oft der ftörendften Art lebenden 
das Buch und Rec. wollte es fchon , wenn er niebt - 
fonft Fleifs bemerkt hätte, mit dem Rathe weglegen, 
es lieber zu Maculatur machen und Umdrucken zu 
laffen. Rec. will von Hunderten nur einige anfflh— 
ren, und den Vf. bitten, eine forgfältigere Correctur 
zu veranftalten. Wäre Rec. nicht fo weit entfernt, 
er würde bereitwillig ein vollftändigeres Verzeiebnifs 
einfenden, damit es bey Ausgabe des felgenden 
Bandes für den erften Theil mit ausgegeben würde. 
Tristamara , Aliacer da Sol ft. Alcarraz; bald Ara- 
gunien, bald Arrag, Egypten, bald Aegypten , bald 
Gras ade, bald Granada, bald Algir und Algier f 
S. ig. Madinu, Sxdanic (ift ein Name ?) ; 20 Talrar- 
chat; 21 Atnobon; 22. If'ellcsly; S. 38. Albaniflhe 
ft. Alan; 40 u. 11a. Liuva fl. tjuva; 94- Taut VL 
'(1. IV.); 98. Oporcza ; Starcnberg ( Slabremb .); Re- 
fus \. Ila/its. 103; Cr er es 1. Frey re; 109 P°P- I.nenus; 
110. Van\alcn; tjidar , Fredngnr ; Xde Ut Fruilcra 
1. Frontera ; 124. Lorr harter; 134. Fucnlaratia ; 135. 
Iluon - Ayrcs 1. Buenos; Taluvcra de la Regen I. Rey- 
na; 136- 1712 ft. ist 3 ; RubJJbn ; 160. Heinrich IV. 
(1. VI.) 168 u. a. Guentm, Qainlin, Quientin der fei— 
beOri Quentin; 19 1. TrnicAed. Tronchtt. 196. Cuna, 
Mandpvi: 197. Popcluuflauf; 214. Chlodir 1. dio; 
Cudo 1. Eudes; 227. Compigny 1. Campiegne; 240. 
Raucrux (1. coux) JDiederot , Parlamenter , Septem- 
brijercr , Cordey , Jcllulich 1 . chich; 250. Spulgenf 
25 t. Meditationsoctr; 253. Oubritl; 254. Uplas, Bel- 
June; Mohilnoy kresnoi; 256. Plejfieitz 1. Pci/churitzf 
Camponoijel. Champen; 263. Äutonio der Fromme 
I. Antuninus ; IJUius 1. I^ollius ; Paterspfennig ; 272. 
Kunt 1. Knut; 280- Colomtanc 1. Columba ne ; 203. 
Longchaaop; Aquiieja ; 293. 1. England ft. Scbottl.; 


»ar 

ibiJ. a . 351. Flui» I. Sluys; 198. \Catham u. 352. Cnl- 
eham J. Cobhant ; 298- V ernten il u. 352. J'crnuuil I. 
Vernetüt; 304. Pirkin As bek 1. Perkin If'arbcck ; 
Crammer; Finley (n); sfppcllationcr; Kttlcdomier ; 
Villines 1 . Villicrs; Bormucde ( 314) 1 . Bermudas; 
320. Keroual 1 . Querouaille ; 322. Bnycit 1 . Bnync; 
349. FjünraJXer X.Leiceßer: kingsbeng \. bertch ; 356. 
Dudlung 1 . ley ; 363 Flu rtms Rechnung; 363. 
heint J . Agrthm ; 358. Malkolum ; Donglus; 361. Co- 
vcnamt 1 . nant ; Rey 1 . Rye-houi! ! 
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K. Otlo regierte niebt bis 974 > da er fchon May 973 
ftarb, und wurde auch nicht 963 fondern 96a ge- 
krönt. Dafs litt die Felimgürictue fchon bekannt 
waren beruht auf der Anficht, die man von der Aus- 
bildung und dem Wefen diefer lnftitute hat; V\enn 
aber S 25 von einer Belohnung mit Ring und btab 
durch den Papft, und mit dem Scepter durch den 
Kaifer, »ifo einer doppelten Jnveftitur die Rede ilt, 
beruht diefs auf einem offenbaren Irrthume. Dals 


ScnvfiiM , b. Scherz : ChronnJogifches Handbuch 
der dcut/chcn Gefchichte für Lehrer , Lernende 
und Gefchichtfreitndc, bearbeitet von Dr. 
Raufchnick. 1833. VIu. 130S. 8- 

Dafs fielt der Vf. mit diefem Buche Möhe gegeben 
bat, will Rec. gern glauben; dafs es aber eise „über 
alle Darstellung mühevolle Arbeit ” gewefen , kann 
böcbflens nur lubjectiv gellen. Denn bey einer ge- 
nauen Kenntnlfs der deutfeb. Gefch. und einem wif- 
feofchafthch darüber ausgearbeiteten Hefte, in wel- 
chem Beifsig naebgetragen worden ift, was die neue- 


das röm. Recht 1135 in Deutfchland noch nicht be- 
kannt war, beweiset Bichhorn Staats - und Rechts- 
gefchichte, erfte Ausg. II. 629. Auch wurde 
Bardewyk 1x89 nicht von den Dänen fondern von 
Heinrich dem Löwen zerftört. Pie Tatarenfchlacht 
bey VVahlftadt war nicht 1242 fondern ein Jahr frü- 
her, was auch von Conradius Enthauptung gilt, 
während die fächGfche Haupltheilung nicht 1484 
fondern ein Jahr fpäter war. Üey einem chrooolo- 
gifchen Handbuche hätte auch die; Reduction der 
Zeitangaben feit 1582 auf den neuen Stil durchge- 
führt und Matthias Tod auf den {5 März, die 
Schlacht auf dem weifsen Berg 29- Oct. bis 8 - No».* 
Wallenfteins Tod 5} Febr. gefetzt werden tollen, 
und die Lütznrr Schlacht auf den -fg nicht 4. Novbr. 


re Zeit an Ereigniffen oder Erforfchtem darbietet, üebrigens war am 17. October 1 R 1 3 keine Schlacht 
mufste doch die Seche nicht fo erftaunlich mühfam bey Leipzig, und die Einführung der Presbyterien 


feyo. Auch fcheint der Vf. nicht zu wiffen , dafs es 
fchon ähnliche Werke gab, z. B. Bbttger's (zu Deffau) 
and Slenzels chronologifche Ueberficht der deulfcben 
Gefchichte (Deffau 1820. 4.) wo auch noch befonde- 
»e Spalten für Kirche, Cultnr und gleichzeitige Be- 
gebenheiten fehr zweckmäfsig angebracht find. Eben 
fo wenig möchte Rec. anrat hen, Abriffe diefer Art 
als Grundlage zu weiterem Studium der vaterländi- 
schen Gefchichte zu brauchen, de man damit, nicht 
durebSchuid der VfL, fondern weil es diele Gattung 
der Darfteiiuog mit (ich bringt, halt einer frften 
sur eine febr lockere und zerbröckelte Grundlage 
bat, woCultur, gelehrten »nd politifcbe Gefcbicb- 
te fragmentarifch unter einander liegen. 

Die Perioden find alte Gefchichte , (ujvorChr. 
— - 771 nach Chr. warum niebt 752 oder wenigftens 
768?) Mittler* 771 — 1519 und neuer* Gefchichte 
bis 1833; Ree. will nur einige Puncte ausiieben die 
er verändert oder ergänzt witnfchle, wenn gleich 
der Vf. in der Vorr. S. 14. bemerkt, dafs fiel» im 
Buche keine irrigen Angaben finden würden und 
kein Factum von Bedeutung übergangen worden 
fey. S. 3. die Arien am Ardennewaid (die Arier find 
wohl eher in die Nähe der Weiehfel zu fetzen, vgl. 
Wilhelm?» Germanien 347;) S. 4. fehl» der merk- 
würdige ^Untergang der Arefrharier unter Bojocal 
( läc. Ann. XHI. 54.); dafs zur Zeit der Salifchen 
Gefetze 423 fchon deutfeh* Sehr iftjpra che vorhanden 
gewefen, widerlegt fzch eigentlich fchon durch die 
Salifchen Gefetze felbft. Auch Brunehild »nd Fre- 
deguod hätten nicht fehlen folien, fo wie das Ein- 
zelne des Verduner Vertrages, fo wie ferner die 
Stiftung des Niederburgundti'chen Reiches , da Hoeh- 
burgiuid und di« Verewigung beider angeführt ift. 


in Baiern 1822 nicht durchgegangen 

Auch auf Literatur, technifcne Cultnr und Fün- 
fte hat der Vf. fehr paffend RflckGcht genommen. 
Manches, wie Till Eulenfpiegel , Schinderhannes, 
Zieglers afiatifche Banife, die Verbannung desHans- 
wurft vom Theater , die Portsdorfer Aepfel (1175% 
Judenverfolgungen Hop! Hepl, Brand zu Baden bey 
Wien u. a. hatte dagegen vielleicht wepbleiben kön- 
nen. Aber gariß hätten die fürchterlichen Druck- 
fehler, von denen keiner angezeigt ift, nicht Vor- 
kommen folien. Sind denn Manufcripte verftofseoe 
Kinder, um die man fielt nicht mehr bekümmert, 
wenn fie einmal in die Welt gefchickt find - ; und 
woher nehmen denn die Buchdrucker jetzt ihre Se- 
tzer und Correctoren? Was folien die Lefer mit 
Herimonen (Hermionen) Bojioiaren , Arien, Ta— 
fehulf, Conoffa Schwerträger , Kalxtiner , Trigno- 
metrie, M. vermäht firh , Pbaracelfus, FUturbcn, 
Knecbting, (Kr. - ; Bcrlechingai, Ashauren ( ft. Aah.), 
GeneroUsmus, Eftramadura, Gcrmani enLayc, Hy- 
paflita ljapide , de ralione imp. 11. G. (wo Jlutus 
fehlt), Troßcnfnhn, Stenographie , Quadenardt» 
Chaturitz, lliskc (Reiske), Pridriciantcm, Damalur- 
gie, Wielands lilonfariu , Iphtgenic , Diaccjen , Mo-* 
fer BrifAigelehrter , Tümmel', Sauwrow, Jtünmcdin- 
ger . — (Emmend.) Travis, CFormiJo, Deplomatiker, 
Archeoiog, Archtolog , Scharenhorlt 3 Allexander, 
Bennigfends, Medilationsaete (welches auch in ei- 
nem andern-Werke des Vfs. fo gedruckt fleht) Flc- 
rtu, Kafegarten Sinte (ft. Sintenis) u.f. w. machen?!! 
Wollte der Verleger für jeden anderen Druckfeh- 
ler, wie Elzair glorreichen Andenkens , einen Du- 
katen geben » fo könate Rec. davon nach Amerika 
seifen. — 

y y Ra- 
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Pakis, b. Baurlouin : Memoire* de S. 17. S. Louis 

Antoine Philippe d' Orleans Üuc de Muntpenjicr. 

Prince da Sang. 1824. Zweyte Ausgabe. XV u. 

3tjg S. 8. (Bey Zirges in Leipzig 2 Hthlr.) 

Der Vf. war der ältefte der beiden Brüder des je- 
tzigen Herzogs von Orleans, die in Folge der ver- 
lornen Oefundheit in einem Kerker von 43 Monaten, 
von denen Montpenfier igo' in England und Beaujo- 
lais »8°8 '»» Milt* tierb. Alle Söhne des unglückli- 
chen Herzogs von Orleans der in’ der Revolution ei- 
ne Hauptrolle fpielte, wurden nach KoufleausGruml- 
fätzen erzogen und waren trefflich gebildete Männer, 
ln der Periode der Revolution Frankreichs wurde 
der junge Herzog 1793 in Nizza auf Befehl der da- 
maligen Regierung und zu feinen übrigen verhafte- 
ten Verwandten nach Marfeille im Fort Notre Dame 
de la Garde gebracht. Die Memoiren umfaifen nur 
feine Gefangenfchaft in Frankreich und feine lange 
Ueberfahrt von 93 Tagen. Hiftorifche Neuigkeiten 
erfährt man aus dem Buche nicht, aber manche neue 
Zöge, wie fehr damals die königl. Familie von 
den herrfchenden Jaeobinern gehafst wurde, da doch 
die Söhne Orleans gewifs nichts beygetragen hatten, 
um Geh im Vaterlands unbeliebt zu machen. Nicht 
einmal auf dem kurzen Wege nach Marfeille, ge- 
langten die von Militär bedeckten Gefangnen ohne 
Lehensgefahr. Den Freund der FamilieOrleans den 
Herzog von Biron, den fpäler die Revolution fchlach- 
tete, traf dasSchickfal Beide auf Befehl derConvents- 
commilTarien verhaften zu mftffen ; weil der Herzog 
von Chartres mit dem General Dumouriez zu den 
Oefterreichern überging, und deffen Courier an die 
Brüder zu fpät die Nachricht feiner Entweichung 
überbrachte. Jener Schritt des aus dem Heer der 
Republikaner ausgetretenen Herzogs von Chartres 
brachte auch den Vater deffelben ins Gefängnifs und 
aufs Schafott, da er bey feinem Leichißnn Geh ge- 
wifs nicht in Acht genommen hatte, über die Mög- 
lichkeit die Regierung zu ftürzeo. Geh freymüthig zu 
äufsern. Der edleErhe des verrufenen Vaters, wur- 
de durch die Erbfcbaft der Mutter, einer Princefßn 
Penthievre bemittelt und hat die ungeheuren Schul- 
den feines Vaters durch feine Sparfamkeit zu tilgen 
befchlofTen , auch wirklich, was ihm einige franz. 
Blätter zur Laft legen, «neiftens Icbon bezahlt , in- 
dem Gebemerken, dafs er feine Ueberfchüffe beffer 
für die dürftigen MifGonsanftalten verwenden könn- 
te. _ Intereffant ift die Schildrung der Familien- 
einigkeit der Orleans unter einander, und wie fehr 
der Vater feine Söhne liebte. Witzig hefpöttelt an 
mehreren Stellen der Vf. die Hofgewohnheiten des 
Herzogs von Conti, der auch im Kerker als Hof- 
mann redete und handelte und bisweilen verrückt 
zu fevn fchien. — Der Stil der kleinen Schrift ift 
gefällig und oft launig. Keiner wird im Loben ver- 
geben der dem Herzoge io der Ge fangenfeba ft irgend 
einen Dienft erwies, bis zur Nähjungfer Franeaifa 
und dem Perfiquenmacher Maogin. Vom Herzoge 
von Orleans foli der Druck der Denkwürdigkeiten 
nicht befördert worden feyn. Ixt der Linie Orleans 
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war immer viele Liebhaherey für die Malerey und 
das geiftreiche Bild des Vfs. ift nach einer eigenhän- 
digen Zeichnung deffelben. Die Galerie des Palais 
royal enthält mehrere Gemälde von ihm. Der Vf. 
fiarb im 3sfien Jahre an der Sch wiodfucht und wur- 
de in der Weftminfterkirche beerdigt, wo ihm der Bru- 
der ein Denkmal fetzte. Die Branfchen Zeitfchrifien 
enthalten einen Auszug diefer Denkwürdigkeiten. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Haldsmtaiit, b. Vogler Herolden der Deut/chm, 
herausgegeben von Friedrich Ra/smaiui. Mit 
einer Vorrede von anderer Hand.'ig24. XVI u. 
256 S. kl, g. (Druckp. 21 gr. Schrbp. x Hthlr. 4gr.) 

Diefe neue Blumenlefe de* Herausgebers ift bey 
geringem äufsern Umfangedennocheihe der vollftän- 
digften in ihrer Art; denn bekanntlich ift das Facb 
der Heroide in Deutfcbland fehr dürftig angebaut. 
Nur einmal und zwar in früherer Zeit, wurden durch 
Hojman nsualdau und LohenJIein zahlreiche Verbu- 
che diefer Art veranlafst; fpaierhin befafsten Geh nur 
wenig ausgezeichnete Dichter mit der Heroide und 
auch von diefen wenigen betraten einige, als IFieland 
und Du/ch, nicht ganz den richtigen Weg. Msn fin- 
det daher fo ziemlich Alles, was die deutfehe Lite- 
ratur in diefem Fach Bemerkenswerthes hervorge- 
bracht hat, in diefem kleinen Bändchen vereinigt und 
felbft von einigen nicht ganz mufterhaften Heroiden- 
djehtern ift wenigftens eine Probe gegeben , denn der 
Herausgeber hatte bey diefer Sammlung neben de» 
äftbetifchen GeGchtspuncte auch einen Jiterarilchen 
vor Augen. Die von einem iiterarifchen Freunde 
deffelben herrübrende Vorrede verbreitet lieh über 
diefen und andere Puncte und fucht Oberhaupt die von 
Manchen angegriffene Dichtungsart der Heroide zu 
vertheidigen und ihre Theorie in ein helleres Licht 
zu fetzen. Ajifser diefer Vorrede ift der Schrift 
noch ein Anhang beygegeben, welcher Proben prx*- 
faifcher Herunter, ,♦ zteey von Du/ch und eine von 
Margaretha (Meta) Klop/lock, der erften Gattin des 
erofsen Dichters, enthaft. Die Sammlung felbft lie- 
fet t nurHemiden inVcrJen , zwo!/ in der Zahl. Die 
Vf/, find: IVicland, Schiebeier, Bürger, Ticdge, lio- 
fegarhtn, A. 1F. von Schiegel, Therejevon Arlner (be- 
kannt unler dem Namen Throne), Hefe, Kuffher, Srnete 
und der Herausgeber felber. Smcts liat zteey Herolden 
beygefteuert, alle andern nur eine. Die Heroiden v. 
Sc) Hegel , liefe und Smets find in alten elegifchen Syl- 
benmaafs, IFieland hat den blofsen Hexameter ge- 
wählt, offenbar unpaffend ; Schicbeier die alexandri- 
nifche Versart, RaJ'smann Terzinen, die übrigen an- 
dere gereimte Verwarten, meiftens achtzeilige tro- 
chäifche Strophen, worin Bürger voranging. Det* 
äfthetifche Werth diefer kleinen Auswahl ift nicht 
gleich, doch ift keines der hier mitgetbeilten Stücke 
ganz verwerflich. Den Preis möchte wohl Bürger'e 
Heloife an Abälard, bekanntlich eine freye Nachbil- 
dung des englifclien Originals von Pope, davon tra- 
gen. Die Sammlung verdient Keinem, der an unterer 
fchönen Literatur Thtil nimmt, fremd zu bleiben. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

I) P.« tu» , h. Delaunay: Xulice des Eßampcs ex- 
pnje-s ti la Bibliuthequt du Ihn; conlenant des 
rer bereite* hiftoriques el critiques für ces gra- 
vui es et lur Jeurs auteurs. 1819. XIX u. 94 S. 
8- (1 Fr. jo 0 .) 

*) Ebenda/. , b. Vf.: Manuel de F Am'.' cur 
efEJlampcs , la.fant S#»te au Alanuei du libiaiie; 
et <ians lequel on trouvera , dcpuis l’origine Je 
la Gravüre: 1) Les remarques qui determinent 
le merite et la priorite des öpreuves; 2) Les ca- 
racicres, auxquels on diftingue les originaiix 
d'avec les copies; 3) Les prix, que les pieces 
capitales pem-ent conferver dans le commerce, 
en railon de leur rarete et de l'opinion des Ama- 
teurs; 4) Des Tableaux feculaires offrant les 
artiftes contemporains für des lignes annuelles 
et a tootes les epoques delirables. Le tout pre- 
cede d’un Effai für le Genie conGdere comme 
principe des heaux-arts; — de recherches für 
la decouverte et l'epoque de l'imprefGon des 
Estampes; d’un coup-doeil general für I’etat de 
la gravure en Europe ; de conliderations für !Tm- 

E reffton Lithographique, dans fes rapports avec 
1 Gravure en taille-douce. Ouvrage deJie au 
Roi, Par F. E. Joubcrt pere, Graveur, ancien 
Membre de 1 ’Atlicnee des Arts. T. I — III, 
igai. 8. 

3) Panis , b. Foucaull : Manuel des Amateurs 
(TEstumpes; conlenant 1) Notice für la Gravure, 
etconfeils aux Amateurs pour former une honne 
Collection d’Eftampes. 2) Notice für les prin- 
cipaux Graveurs ei Amateurs morts et vivans. 
3) Notice für les differentes manieres de graver, 
ufitees jusqu'a ce jour. 4) C-italogue abrege des 
meilleures pieces des hons Graveurs , avec leurs 
prix dans les ventes publiques. 5) Proce.les 
pour nettoyer les Estampes. Par /. C. . 11 . 
I8»l. 242 S. g. 

4) Maii.aiid, h. Vallardi: Catalngo dei piü celebri 
inteiglialori in lernet cd in rame v ctipi/cuola di 
divcrj'e ctd e naziuni. C-m alcune noticie füll’ 
Arte e fui Mrlüdi dell* intagiiarg, e ful modo 
di intraprendere una racculta di fiampe, di di— 
ftinguere le prime dalle ultime prore, e di evi- 
tare quälunqne forprefa a queflo riguardo etc. 
1821. 8- Mit Kpfrn. 

f) Win», h. Wallishaufer: Anleitung zur Kupfer- 
ftichkunde von Adam «•. Uartfeh , der lt.K. trb- 
A. L. X. i 83 +. Dritter Hund. 


linder und des Kaif. Leopoldsordens Ritter, 
Hofrathe, erftem Cufios der K. K. Hofbiblio- 
thek und Miigliede der Ii. K. AkaJemie der 
bildenden liünfte zu Wies. 1 . II. Band. igai. 
8. (4 Rthlr. ta gr.) 

R ec. glaubt, dem Kunftpublicum durch die Zu- 
fammenftellung der vorzüglichften Werke, 
welche in Italien, Frankreich und Deutfchland feit 
3 Jahren Uber die Kupferftichkunde erfclnenen find, 
einen Dienft 2u leiften. ZttnPt Encyelopedia dellt 
belle arti vermifst der Kunftfreund darunter; doch 
foll die Anzeige diefes Weskes eheftens nachfolgen, 
fobald dem Rec. eine abgefchloffene Abtheilung zu- 
cekommen ift. Verbände der Vf. diefes letzteren 
Buches mit feiner gelehrten Kenntnifs eben fo viel 
artiftifche, fo würde diefes Werk alle froheren 
tibertreffen. Für einen Kupferftichfammler ift et 
ohnehin unentbehrlich. 

Nr. 1. ift gewifs jedem Kupferftichliebhaber fehr 
erwünfeht, da es einige liifiorifche Nachrichten und 
die Befchrcibung von dem vorzüglichften und zahl- 
reichen Kupferftich-Kabinet enthält: denn es zählt 
Ober eine Million Stiche. Zu wünfehen wäre, diefe 
Arbeit fände hev einigen Vorflehern von Kupfer- 
ftich -'Kabinetten Nachahmung, fo dafs Ge uns Ober 
ihre Sammlungen einige Nachrichten mittheilten, be- 
fonders von jenen Blättern, welche Geh feilen io 
Auctionskalalogen und in Privatfammlungen Goden. 
Was bis jetzt von den Kabinetten zu Wien und Dres- 
den bekannt gemacht worden , kann weder den 
Schriftfteller, noch den Liebhaber befriedigen. Von 
dem- Münchner und einigen anderen öffentlichen 
Kabinetten ift fo wenig bekannt, dafs man faft nicht 
viel mehr weifs, als dafs Ge beftehen. — Die Ein- 
leitung der oben genannten Schrift enthält die Ent- 
ftehung der Sammlung und nach welcher Ordnung 
Ge eiugerichiet ift. Was das erfiere betrifft, fo hat 
das Kabinet fein Beginnen dem Minifter Culbcrt za 
danken, welcher 1667 die reiche Sammlung des be- 
rühmten Kunftkenners und Abts Marolles kaufte, 
die ungefähr aus 1 25,000 Blättern beftand. Zuerft 
wurde cliefe in die Bibliothek gebracht, fpäter aber 
von derfelben wieder getrennt; diefes für Geh be- 
gehende Kabinet wurde ftets aus den Auctionen ver- 
mehrt, befonders von Gaignicr, Beringhcn, t cell 
Begun u. f. w. Vorzüglich trug der Eifer des vori- 
gen Infpectors Scliolly viel zu ihrer außerordentli- 
chen Vermehrung hev. Er richtet « fie nach Hei- 
neile's Pian ein, welchen diefer in feine: Idee geni- 
C rufe 
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rale gab; fein Sohr» befolgte genau den nämlichen. 
Doch nahm die Sammlung fo febr zu, daf$ er fie in 
<4 Klaffen theilen mufste : er beginnt nämlich mit 
den Gallerie werken in mehreren Unterabtheilungen; 
darauf folgen die Künftler nach ihren verfchiedenen 
Schulen, alsdann die Abbildungen von Bilrfhauerar- 
beiten, Bauwerken, aus der Nalurgefchichte und 
anderen Wiffeufchaften. Die BildnifTe find nach 
dem Hange und den Ländern geordnet; Ge überftei- 
gen weit die Zahl von 50,000. ln den Coftumen ift 
der nämliche Plan beobachtet. Die hiftorifchen und 
topographifchen Gegenftände mögen wohl den größ- 
ten Theil ausraachen ; Frankreich allein nimmt 
Ko Portefeuilles ein, wovon 34 die Gegenftände von 
Paris enthalten. Die ganze Sammlung befiehl aus 
5050 Bänden; vorzüglich ausgezeichnet find die 
Werke Raphaels , Jflichel Angela , Guido, Rcni, 
Titian, der Carraci, Dürer, Halbem , Lukas van 
Ley den , , Rembrundt , Rubens, PouJJin, le Brün, 
Riga ud u. f. w. Sehr vollftändig find die Wer- 
ke von Hullar , Marc Anton , Gohius , Cal- 
lot, Nanteuil, Edclink, l Tille u. f. w. Keine Samm- 
lung in der Welt kann, in Hinficht des Umfanges 
und der Koftbarkeit mit diefer verglichen werden. 
Die vorzüglichfte Sammlung in Deutfchland ift ge- 
wifs die Albertinifche zu Wien; Ge koftet über 
Millionen Gulden, und enthält beynahe 200000 
lätter, doch gegen die Parifer ift Ge nur ein Schat- 
ten, wie auch felbft die kaiferlich-öfterreichifche, 
welche ungefähr aus 300,000 Blättern befteht. Die 
Parifer Sammlung hat noch das Angenehme, dafs 
Ober 200 Stücke unter Glas und Rahm in dem Kabi- 
nette aufgeftellt find. Diefe Blätter find in dem hier 
angezeigten Werke kritifch und mit vieler Sach- 
kenntnis befchricben. Der angehende Liebhaber 
wird darin mehreres Neue und Belehrende finden; 
jeder Sammler füllte auf die Blätter, welche hier be- 
fchrieben find, Rackficht nehmen, da faft kein 
Mittelmifsiges Geh unter ihnen befindet. Jeder Mei- 
fter wurde mit gleicher Sorgfalt behandelt, und feine 
Arbeit befchrieben , z. B. von Dürer Adam und 
Eva, — von Gulzius der Hund und fein Porträt, — 
von . 1 /. Schön die Schlacht, — von M. Finiguerra 
die Krönung der Maria, — von dem dcutjclu-n Mei- 
ßcr von 1466 der Evangelift Johannes, — von Israel 
e Mecken die Herodias, — von Marc Anton der 
Kindermnrd und die Marler des h. Laurentius, — 
von Woollel der Tod des Generals Wolf, — von 
Edclink die h. Magdalena, vor der Schrift, — von 
Raphael Morghen die Verklärung, — von Rem- 
brandt die Ausftellung Chrifti u. f. w. 

Nr. 2. Diefes aus 3 Bänden beftehende, fchön 
gedruckte Werk verdient einen eotfeheidenden Vor- 
zug vor feinen Vorgängern. Der Sammler findet fo- 
wonl bey Hanptblättern Auskunft über die Verfchie- 
denheit der Drucke und der täufchendften Kopien, 
als auch das Maafs, und die Preife, die dafür in den 
vorzüglichften ß-anzöfifchcn Auctionen bezahlt wur- 
den. Es ift indeffen vorzüglich für das Bedürfnifs 
Frankreichs gefertigt; daher mehrare Meiftcr darin 


Vorkommen, welche in Deutfchland, England u.f. w. 
weniger geachtet find, als io Frankreich/ Mit vie- 
lem Rechte räumt der Vf. den Grabfticharbeiten ei- 
nen entfehiedenen Vorzug vor dem radirten Werke 
ein; nur fcheint es uns, dafs er bey den neueren 
Meiftern , wahrfcheiolich aus Pmairückfichten, 
keine kritifche Auswahl machte, und fuhr mittel- 
mäfsige, jetzt noch lebende franzöfifche Künftler 
aufoanra. — Das Werk ift in die Form eines Le- 
xicons gebracht, ln der Vorrede, welche auch frü- 
her, vor dem Abdrucke des Buches , vertheilt wurde, 
wircf eine Ueberficht vom Plane des YVerks gegeben, die 
Abficht des 60jährigen Vfs ging dahin , nur clie heften 
Künftler und ihre vorzüglichften Werke anzuzeigen. 
Mao fülle eine Sammlung von Kupferftichen nie nach 
den Malern, fondern nach den Fertigern derfelben 
ord -tn, welches fchon in der Natur der Sache liegt, 
da man Kupferftiche und nicht Gemälde fammelt, 
auch fehr auf die Ausführung derfelben Geht. Seine 
Vorgänger fand er nicht genügend für Frankreich. 
Doch hätte er Hubcr's Manuel berühren follen . in- 
dem er daraus feine meiften Artikel entnahm. Seine 
Gründe, die alphabetifche Ordnung der chronologi- 
fchen vorzuziehen , genügen uns keineswegs. Die 
letztere hat allerdings mit viel Schwierigkeit zu 
kämnfen , gewährt aber dagegen dem Sammler 
den Vortheil, die ganze Gefcnichte der Kupferfte- 
cherkunft zu überfehen. Um indeffen auch die Lieb- 
haber in diefer Hinficht zu befriedigen, fügte Jau- 
bert 29 Tabellen in Steindruck bey, worauf die Ku- 
ferftecher in chronologifcher Ordnung verzeichnet 
nd ; die nicht in dem Werke vorkummenden find 
durch Curliv- Schrift bezeichnet. 1 — S. 17. beginnt 
der 1. J. . mit einem Verfuch über den Geift der 
fchönen Künfte. Der 2- §- umfafst die Entdeckung 
der Zeit, die Kupferftiche abzudrucken. Dafs die 
-Chinefer fchon geraume Zeit vor den Europäern die 
Buchdruckerkunft ausübten, ift eben fo unerwiefen, 
als dafs die Formfchneidekunft bis zu den Zeiten 
Alexanders hinaufreicht. Die Erfindung des Ab- 
druckes beginnt er mit Finiguerra ; doch bezweifelt 
er, dafs er der Erfinder deflelben fey, dafs Deutfch- 
land darauf mehr Anfpruch, und der Meifter von 
14*16 (1464) am Finiguerra' s Zeiten gelebt hätte. 
Der 3. $ enthält einen allgemeinen Ueberblick de» 
Zuftandes der Kupferftecherkunft in Europa. Dafi 
er Frankreich zu viel Verdienft einräumt, ift feinem 
Patriotismus zu verzeihen. Den Engländern wird 
mit Recht vieles von ihren/Rubme ftreitig gemacht. 

4. enthält eine Anficht der Lithographie in Bezie- 
tung auf die Kupferftiche. Am Schluffe diefer Ein- 
leitung kämpft der Vf. befonders mit der irrigen 
Meinung, dafs der Kupferftccher nur mit einem 
Ueberfetzer zu vergleichen fey; er führt gründlich 
aus, dafs die Kupferftecherkunft eben fo felbftftin- 
dig, als die Maler - und Bildhauerkunft fey. S. 129. 
fängt das eigentliche Werk an mit Johann Aberli. 
In den kurzen Lebensbefchreibungen der Künftler 
ift alles Wefentliche gegeben. Doch bemerkt man 
hier, wie in Aufzählung der Blätter, eine gewiffe 

Ober- 
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Oberflächlichkeit. Bef manchen Artikeln ift faft 
buchfläblieb das Huber' (che Manuel, benutzt, z. B. 
fi. Bonin , N, Dnrigny , E. Fi/cher, C. H. Hodges, 
J. hayckcn, J. Mujjon , J. Mimnikhuy/en , Saint 
Non, P. Voeiriot, Voipato u. f. w. Bey andern 
bitte der Vf. das .Vlaafs der Blätter genau angeben 
können, da fie in Bnrtfili angeführt und, befunders 
bey folgenden: J. Binck, H. Brt/amer, Annibal 
und Augujiin Carrach , Cranach , Glockenton, 
f,. Krug , J. v. Mcchein ( Mecken ), G. Pence, 
J. Saenredam , Mart. Schongaucr (Schön), 31 . Za- 
Jingcr. Uni untere eben geäufserte Behauptung zu 
begründen , wollen wir nur einige der Mängel auf- 
zählen, welche uns bey der Durchlicht befonders 
auffielen. Albert Dürer hätte der Vf. unter Dürer, 
und nicht unter Albert fetzen füllen; auch kann 
man ihn nie unter die Schüler des hQblchen 31 artin 
( 31 . Schön) zählen: denn diefer ftarb fchon eher, 
als jener (ich der Malcrkunft widmete. S. 137. die 
Dreyeinigkeit ift nicht von Dürer, fondern von ei- 
nem weit geringem Künfller geftochen, und eine 
Kopie nach dem Holzfchnitt , wie Üartjch int VllTh., 
welchen der Vf. zu dielen Artikeln benutzte, be- 
richtet. Dem Augn/lin f^enctus wird S. 166. das 
unter dem Namen Sirrgozzo bekannte Blatt mit 
Hecht zugefchrieben (im ll. Th. S. 403. wird es da- 
gegen unrichtig als eine Arbeit 31 arc Antons ange- 
geben). Der Tod der Senega von Avclin S. 199. ift 
nicht nach Jördaens, fondern Giordano. Der Ar- 
tikel Hans Ualdung (Grün) ift nacli Huber ; daher 
fehlen die Nlaafse; hätte der Vf. Burtjch dazu be- 
nutzt. fo hätte er die Blätter näher angeben können. 
Bey Peter Santo Bartoli (S. 313.) ift die Anbetung 
der Könige, eines feiner vorzOglichften Blätter, 
nicht bemerkt. Ferdinand V. und Karl L von Bar- 
thel Bchatn gehören unter deffen Meifter werke; die- 
fes, die verfchiedenen Abdrücke und dasMaafs hätte 
bemerkt werden füllen. S. 347. ift Peter Bcmmel 
in Pierre Bennuel verftümmelt. Auch ift der ganze 
Satz falfch, da er aus Huber genommen ift, weicher 
den Peter mit Wilhelm verwecnfelte (S. 363.) Abra- 
ham Üluenuurl foll nach zurerläfGgeren Duellen zu 
Corkutn 1564 oder 67, nicht 1569 geboren worden 
feyn. S. 366. wird lächerlich genug, der h. Igna- 
tius von Corncl. Bloemaert geftochen, dem Maler 
Ab. Jinis- le- Duc , zugefchrieben; diefer Kupfer- 
ftich ilt nach einem Gemälde des Abraham Bloemaert 
geftochen , welches Cch zu Bois -le- Duc ( Herzogen- 
bufcli) befindet S. 344. wird bey Augujiin Carrach 
ein Ecce Homo nach Correggio angeführt ; S. 347. 
kommt dafl'elbe Blatt wieder vor. Bey L. Cranach 
S. 383. verwechfelte der Vf. die Holzfticbe mit den 
Kupfcrftichen ; die Verfuchuog Chrifti, der h. Jo- 
hannes, Cbriftoph, Georg und die Venus find Holz- 
fchnitte. — Im lI.Theil wird bey Earhun die h. Fa- 
milie nach Rubfns zweymal angegeben (S. 333 und 
•33.); eben fo der Fifchmarkt nach Snydcrs. Der 
Prinz Robert von Faythorn ift nach Dvbjtn, und das 
Bilduifs von Wilhelm Sanderfon , welches fielt durch 
feine Schönheit auszeichnet , wurde; nicht angeführt. 


Bey FeJJarl (S. 40.) fucht man vergebens das fchöne 
Blatt „Diana im Bade” nach Baflano. Der S. 41. 
angegebene Etienne (Stephan) Fichher kommt S. 48. 
unter Eduard Fi/cher richtig vor. Die Melancholie 
von Ghiji (S. 83.) ift nicht nach Raphael, fondern 
nach .11. Angelo. Die Geburt des Caftor und Pollux 
(S. 84 ) ih nach Julia Romano. (S. IJO.) Jakob Phi- 
lipp flackert ftarb zu Florenz 1F07. Bey Wenzel 
Uu/lur wird ein Blatt unter 3 verfchiedenen Benen- 
nungen aufgefübrt (S. 131.): die Vorftellung im Tem- 
pel nach Titian , und (S. 133.) die Ausftellung Chri- 
fti nach Titian. Eben fo ilt es auch mit dem Blatte 
der Königin Saba (S. 133 u. 134 ) Bey Johann Ju - 
lobe (S. 137.) hätte das Todesjahr 1797 angegeben 
werden follen. Das Friedeosmal von JFolfgang Ki- 
lian wurde nicht zu Augsburg, fondern zu Nürn- 
berg gehalten ; doch ift diefer Fehler Huber'n zuzu- 
fchreiben. Bey Bartholom. Kilian ift Maria mit dem 
Kinde nach Sing vergeffen. (S. 166.) Heinrich Ko- 
bel wurde nicht zu Manheim, fondern zu Amfterdain 
1741 geboren. Dafs Theodor Krüger 1570 in Mün- 
cnen geboren wurde, bezweifeln wir fenr. (S. aoi.) 
Yvet le Gauuz foll zu Bres 1743 geboren worden, 
und zu Paris 175a geftorben feyn! Die Predigt des 
h. Johannes von LcpicU ift nicht nach le Bubichc, 
(denn fo wird diefes Blatt öfters genannt,) fondern 
nach J. B. Gauli. Der Goldwäger von Rembrandt, 
von welchem noch die Platte exiftirt, und die neuen, 
noch fehr guten Abdrücke 11 Fl. koften, wird 
(S. 319.) zweymal angeführt. — Im 111 Th. (S. 16.) 
wäre zu Jofeph.Roos deffen Todesjahr 180$ zu fetzen. 
(S. 41.) David trägt den Kopf des Goliath , von Saen- 
redarn geftochen. Hier wird gefagt, dafs die erften 
Abdrücke von der Adreffe des Lukas von Leyden 
find , der doch fchon 30 Jahre vor Sacnrcattms 
Geburt geftorben war. Aufserdera hat J. hier alles 
mit einander verwechfelt : diefes Blatt ift nach Lukas 
von Leyden, und die erften Abdrücke find von der 
Adreffe des N. le Clerck. Jakob Sehmutzer ftarh 
1806 zu Wien. Nicht der b. Gregorius verfagt dem 
Kaifer Theodofius den Eingang zur Kirche, fondern 
der h. Ambrofius. (S. 69.) Dafs Ylartin Schöngauer 
zu Nürnberg 1499 geftorben feyn foll, ift etwas ganz 
Neues; nach dem Bericht« feiner Zeitgenoffen ftarb 
er zu Kolmar vor 1483. S. 7t. wird von diefem Mei- 
fter die Schlacht der Sarazenen aufgeführt, und 
S. 397. daffelbe Blatt unter der Benennung: der 
h, Jakobus der gröfsere. Die Kirchenlehrer von 
Wilhelm Scharp (S. 75.) find nach Guido Rene. 
(S. 79.) Die Eroberung der Fraoch« Comtd von Sun- 
tnoneau ift nicht nach Rubens, fondern nach UBrun. 
(S. 100 ) Robert Strange ftarb zu London 1793. Wei- 
terhin fleht: Van-Dik, weicher im II. Theile un- 
ter Dyk flehen follte. S. 333. kommt 31 . IPaigo- 
muth vor, welcher nach den neueften Unterfuchun- 
gen nichts in Kupfer geftochen hat, was der Vf. in 
Bar/ h hätte finden können, da er ihn doch citirte. 
Die Blätter, die man ihm zueignet, find von Wenzel 
Ollmütz. Die alphabetifche Ordnung ift nach fraiv- 
zöfifcher Art eingerichtet ; daher unter D. De Ii«iJ- 
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Jieu, de Dry , de Frey , deGbryn, de Gnudl , Ai- 
jjnn de DajJ'e. unter L. IjC Gouuz , le MaJJön , le 
Pautre , le Prinzc , le Sucur, Vorkommen. An 
Druckfehlern ift kein Mangel ; es lind 6 Seiten voll 
angezeigt, und doch treffen wir auf den meiften 
Blättern noch einige andere. Z. B. S 156. die Ruhe 
in Aegypten ift nicht 6 Z. 3 L., fondern 3 Z. 6 L 
hoch. 5.283. ‘ft di« Seitenzahl verdruckt, und heilst 
111. ats. Die 4 Landfchaften von Uenazcch S. 247. 
find nach Dietrich, nicht Dielrick. S. 331. S. Lieger 
ftatt J'licgcr. S. 349. van Acfi ftatt van Aelft. 
S. 383- Geburtsjahr von Cranach 1473 * tatt ‘47 a i 
eben fo bey Dughct 1516 ftatt 1616. T. II. S. 38. 
Williu m Pafiou halt Pajton. S. 93. ventc Marotics 
60 Fr. ftatt Mariette. S. 137. R. de floodge ftatt 
Haoghc. S. 273. 3, G. Villc ftatt Wille. S. 307. 
Murphi ftarb zu London 1780, nicht 1720. S. 340. 

2V; Papilion wurde 1663 geboten, nicht 1653. Im 
111. Th. 5. 95., die Bibel von Stimmer erfchien 1586, 
nicht 1536. S. 1 iqsTcfia ftarb 1650, nicht 1630. 

3) Schon ans dem oben angezeigten Titel Geht 
jeder Käufer fogleich, was er in dem Buche zu 
fuchen hat. Anziehend für jeden Kupferftichlieb- 
baber ift der Plan diefe* Werkchens allerdings; er 
hätte aber mit mehr kritifcher Umficht ausgeführt 
werden follen. ln der kurzen Vorrede gefleht der 
Vf., feine Arbeit fey nur meiftens ein Auszug aus 
verfchiedenen andern guten Werken ; auch fey fie 
nur für den angehenden Liebhaber, und befonders 
für folche gefchrieben , welche keine grofse Bilcher- 
fammlung befilzcn. So. wie aber der Vf. gearbeitet 
hat, kann feine Schrift weder dem einen, noch dem 
andern nützlich werden: denn es ift wenig Hath da- 
rin zu finden deffen angehende Liebhaber vorzOg- 
• lich bedürfen. — Das erße Kapitel handelt vom 
Urfprung der Kupferflecberkunft Gleich auf der 
erften Seite giebt der Vf. feine Unkenntnis der Ge- 
frhichte zu erkennen, da er die Fabel von Luprecht 
Rufi als Lehrer Martin Schönt, und als Erfinder 
dieier Kunft, wieder erneuert. Michael IPolgcmulh 
■wird auch unter die Kupferftecher gezählt. Bartfeh 
bewies fchon 1808 in feinem auch ln Frankreich 
hinlänglich bekannten Peintre Graveur, dafs die 
ihm zugefchriebenen Werke dem Wenzel üllmütz 
gelkiren. Nach diefer fehr kurzen Ueberficht [denn 
es werden aufser den genannten Meiftern nur noch 
IW, Schön , Boehokl , v. Wiechel, (Merken) Finigu- 
erra , Mantegna , Marc. Anton, Alb. Dürer — an- 
geführt] folgt eip Abfchnitt (Iber den Nutzen der 
Kupfarfrche im Allgemeinen, und die Behauptung, 
dafs die franzöfifche Schule die gefchickteften und 
fruclTt barften Künftler befitze. — Im zueyten Ka- 
pitel wird eine kurze Einleitung gegeben, \vie man 
eine Sammlung bilden foll. S. 1. Tagt der Vf., die 


Zahl der Liebhaber fey fehr beträchtlich ; einige 
Seiten früher fprach er (ich dahin aus, es fey zu 
verwundern, dafs fo wenige Liebhaber in diefem 
Fache zu treffen find. Er fagt hier übrigens fehr 
viel Wahres, befonders warnt er die Liebhaber, fia 
möchten mit nicht zu vielem Eifer fammeln, fich 
nicht durch Seltenheiten, Abdrücken vor der Schrift, 
mit Veränderungen und andern Betrügereyen von 
den KiinflhundJern täufchen laffen. — Im dritten 
Kapitel folgt ein kurzes Verzeichnis der vorzüg- 
lichften Kupferftecher in alphabetifcher Ordnung. - 
Diefes ilt die Hauptfaciie des Werkchens, und 
nimmt faft ein Drinheil Heffelhen ein; es ift aber 
auch zugleich das Oberflachlichfte und Unbrauch- 
bare darin, und nicht viel mehr, als eine blofsa 
Nomenklatur, ln welchem Jahrhunderte die Meifler 
gelebt haben, wer ihre Lehrer waren, überging der 
Vf. gewöhnlich^ welches doch alles feltr kurz hätte 
gegeben werden können. Die Verdienfte einiger 
Künltier werden fehr richtig gefchildert; die heften 
Werke anderer angezeigt, jedoch fokurz, dafs fie 
den angehenden Liebhaber wenig nützen können; 
z. B. von Philipp Andreas Kilian hat man zwev fehr 
fchöne heil. Jungfrauen. Auch ift diefer Meifter 
weit über feine Verdienfte gepriefen, womit der Vf., 
überhaupt nicht fparfam war, befonders bey neueren 
noch lebenden Künftlern. Dafs auf die Franzofen 
mehr Rücklicht pcoommen wurde, verfteht fich von 
felbft. Voilftändig ift keineswegs diefes Verzeichnis 
zu nennen, der Vf. entfchuldict fich auch in einer 
Anmerkung für den Fall, dafs er einiges fallt« „ 
au«gelafien haben, mit den Worten: c'ej't paree 
qu'ils mejönl inconnus. So z. B. fehlen J. L. Abcrli, 

3. t>. Aken, Ch. Alber ii , /., Backhuyfen , Baccio 
Baldini, #. Barocce, IF. Bauer , C. Bega, B. B*- 
ham , le petit Btrnard , A . Btocmaert , A. II. v. Boom, 

II. Borgiani, st . Bnth, P. Baut, Brinkmann, 
Brimkhiirjt , H.BroJamcr, A. t). Gabel, J. und U. 1 
Campa gnola , S. Canlarini, J. J. Caraglio, N. Cha- 
pernn , B. Corinlan, L. Cranach , J. von der Doet, ' 

G. Dugbet, C. Du/art , J. Duvet , A. v. F.verdingcn, 

P. und U. Farinali , O. Fialetti , A. Flamen. A. Ge- 
nocls , J. Glaubcr, A. Glockenion , M. Gerard , R. 
t \ Hacek, II . Hngarth , J. Holbrin, R. de Hooghe, 

J. v. Huglenburg , Ch. Jegher , ff. und J. Jonkhcer, 
Istkas und Bartholom. Kilian, S. Knninck, L. Krug, 

P. iMfmann , A’. Lauwcrs, M. I strich , K. Maritti, 

I. und 7, Mntlham, A. Mcldala , A. Meyeringh , 

3. Blicl , H. Maiwynck , P. de hielte, J.v OJJcnbeeh, 

J. Palme, F. Perrier , A. Polin fuolo , 3. (1. Verfiel, 

P. P. Rubens, J. Suenredam , K, Salimbene , J. .Sa- 
ra« /, T. Sloop, IF. Jv. Troofiuirk , L. v. Udcn, IF. 

V aillant , A. und J. ran der Felde, N. und J. V tr- 
kolie, C. und J. de H'ael , A. Bl. Zanelti, SU. Za- 
fingcr. — 


( Der IS t/chl uft folgt.) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

-I) Paris, h. Delaunaj: Notice des Eßampes ex~ 
■ ■ pojces ä ia Bibliotheque du Roi etc. 

1) Ebenda/., b. Vf.: Manuel de Y Amateur 

' ' d'Eßampes par F. E. Joubert etc. 

3) Panis, b. Foucault : Manuel des Amateur» 

d'Eßampes par J. C. L. M. etc. 

4) Ma ilard, b. Vallardi: Catalogo deipiu celebri 
intaglialori in legno cd in rame e capi/cuola di 
dii>erje etd e nuzioni etc. 

5) Wies , b. VVallishaufer: Anleitung zur Kupfer- 
ßichkunde von Adam v. BurtJch u. I. w. 

(B cfcUufi der im vorigen Stück abgebrochenen Reetnßon.') 

1 5 dem kurzen hierauf in dem Manuel Nr. 3. fol- 
genden Verzeichnis der Liebhaber, welche 
Kupferftiche gefertigt haben, befinden fich meh- 
rere, von deren Kunftprodukten man in Deulfch- 
land wenig Nachricht hat, als: der Prinz LudwigKarl 
von Bourbon, M-Cafteltn, Lady Luife Greville , der 
Abbe de laGrive, derAftronom Helvetius, der Kauf- 
mann M.A.M.Bouchere, der Marquis de laGoy, Lau- 
renz de laLive de Jully; LudwigXVi, von weichem 
eine kleine Vignette angezeigt wird; Samuel Lyfons, 
welcher Director der antiquarifchen Gefellfchaft zu 
London ift; Archibald Macduff, Herzog von Orle- 
ans; Peter der Grofse, von welchem eine geftochene 
Landkarte angeführt wird ; des grofsenMmifiersPitt 
wird gleichfalls gedacht; diefer erlernte das Ku^fer- 
ftechen von Bartolozzi. Franz Jofeph de la Serrie 
verzierte mit Vignetten von feiner Hand verschie- 
dene feiner Bacher. • Tflrgot gab einige kleine zart 
geftochene Platten heraus, rftntöfifche Liebhaber 
mögen wohl wenige übergangen feyn ; deflo mehr 
italienifche, englifche und deutfehe, als: Göthe, 
Stolberg, Aretin, Carl Graf von Brühl , MariaAntia, 
Erzherzogin von Oeftreich, und Marie Charlotte, 
Erzherzogin von Q- ftreich, Theodor. Cafpar v. Für- 
(tenberg, Chriftian IV. König von Dänemark, 
Anton Freyherr v. Dalberg, F. Gäbet u. f. w. Am 
Ende diefes Kapitels werden die vorzüglichften 
Künstlerinnen nur 1 den Namen nach angezeigt. 
Ueberall erblickt man die Nachläffigkeit des Vfs; 
wer folite glauben dafs DianaGhifi , Angelika Kauf- 
mann, vergeffeo werden konnten? Das darauf fol- 
gende Kapitel enthält eine Befchrelbung der ver- 
schiedenen Arten des Kupferftichs, und welcher 
Verfahrungsart man fich bey Fertigung deffelben be- 
dient: es kommt zuerft die Aetzmanier, dann die 
6rabftichel-,die Punkt ir-, Kreiden-, Sch warzkunft, 

. iL. 1 K SJ!:„L Dritter lisad. 


Tufch-, Aquatinta-, Farben -Manier, und fchliefst 
mit der Formfchneidekunft. Am Schluffe folgt noch 
eine kurze Ueberficht der verfchiedenen Manieren 
die Sleindrücke werden darauf eigens abgehandelt; 
dann kommt ein Verzeichnifs der vorzüglichfien 
Blätter mit einigen franzößrehen Auctionspreifen. 
Das Werkchen fchliefst fich mit einer kleinen Ab- 
handlung, wie man Kupferftiche von Flecken, Far- 
ben u. f. w. reinigen kann. 

Der unbekannte Vf. von Nr.4, wahrfcheinlich ei- 
ner von den V allardi felbft, fagt in der Vorrede, daf* 
er diefes Werk nur für jene Liebhaber verfafst habe, 
welche das Vorzüglichfte der berühmtefren Kupfer- 
fteeber zu kennen wflnfehen. Er giebt eine kurze 
Einleitung in die Kupferftecher- und Holzfcbneide- 
kunft; die nichts Neues, dagegen aber viele Irrthfl- 
mer enthält; dann folgt eine kleine Anleitung, wie 
man Kupferftiche fammeln, und diefe ordnen foll- 
darauf das kurze Verzeichnifs der Künftler in ebro- 
nologifcher Ordnung, welches gröfstentheils nur ein 
fehr oberflächlicher Auszug aus Hubers Handbuch 
ift. Zuerft tritt die italienifche Schule auf, dann 
folgen die deutfehe, niederländifche und franzöfifche 
Schute; die Engländer befchliefsen das Verzeichnifs. 
Beygefügt ift noch ein kurzer Auffatz, welcher die 
Liebhaber auf den Werth der Probedrucke und auf 
jene vor der Schrift aufmerkfam macht, mit dem 
Wunfche, ße möchten keinen fo grofsen Werth auf 
diefelben legen. Eine kurze Befchreibung der bey- 
gegebenen Abbildungen, an welchen man die ver- 
fchiedenen Arten des Kupferftichs kennt, endigt das 
kleine Werk. 

Mit grofser Sehnfucht erwartete Rec. das Werk 
Nr. 5. in der Hoffnung, dafs die Kupferftich - Lieb- 
haber ein Werk erhalten würden , das dem Sammler 
als ein belehrendes Handbuch dienen könnte. Wo 
hätte wohl Jemand mehr Beruf und Gelegenheit dazu 
gehabt, als der verdorbene Bartfeh , welcher Vor- 
steher einer vorzüglichen Sammlung felbft war, und 
ungehinderten Eingang in die zahlreichften Kabi- 
nette zu Wien hatte. Nach diefen Vorausfetzungen 
nahm Rec. das Buch mit dem günftieften Vorurtheile 
in die Hände; allein er fand keine Seiner Erwartun- 
gen hinreichend befriedigt. In dem ganzen Werke 
und faft auf jedem Blaite fieht man, dafs Bartfeh 
diefes Handbuch nur den Kunfthändlern zu Gefallen 
fthrleb; überall wird die Seltenheit, und nicht die 
Schönheit der Blätter herausgehoben, als wenn jene 
die Hauptfache ausmachte. Was aufter der Seltenheit 
und den verfchiedenen Abdrücken, welches letztere 
fich gleichfalls nur auf das Merkantilifche bezieht, 
vorkommt, fcheint unj nur deswegen aufge/nhrt zu 
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feyn , damit der eigentliche PJan etwas verhOllt 
wurde. Bartfeh lagt in 5 derVdrrede, dafs er nicht 
für vollendete Kenner — alfo nur rar Anfänger — 
gefchrieben habe; wäre es denn für diefe nicht beffer 
gewefen, fie auf die vorzQglicliften Meifterwerke 
aufnrterkfam zu machen, als auf Seltenheiten , wel- 
che vielleicht noch dazu theilweife nur in Wien fei- 
ten find? Und wenn man felbft nach Bartfeh die 
Kupferftiche rtlckfichtlich ihres Kunftwerthes beur- 
theilen fällte, wären viele von den fo fehr ange- 
priefenen Seltenheiten faft nichts werth. Die An- 
rülimung derfelben ift zwar nicht der erfte Theil des 
Werks, doch die Hauptfaches die übrigen Theile 
werden den Kunftfiebhabern eben fo wenig genügen. 
Dafs diefe die Behandlung der verfchiedenen Arten 
der Kupferftiche kennen Tollen, ift natürlich; dazu 
braucht es aber nicht einer fo weitläufigen Ausein— 
anderfetzung, als fie io diefem Werke fich findet. 
Derfelbe Pall ift es auch mit dem Kunfuverthe eines 
Kupferftiches , und was man unter Landfchaften, 
Porträten u. f. w. verfteht. In der Gefchichte der 
Kupferftecherkunft findet der Lefer eben fo wenig 
Befriedigendes; die Künftler find nach ihren Schu- 
len in fo viele Unterabt heil ungen gebracht, dafs es 
nicht möglich ift, die Fortfchntte eines Landes ge- 
gen jene der andern zu beurtheilen. Aus dem gan- 
zen Buche geht hervor, dafs es mit einer beyfpielio- 
fen Nachläffigkeit , welche der Vf. in feinem P eint re 
Graveur fich nie zu Schulden kommen liefs, bearbeitet 
■wurde. Viele Stellen wurden aus andern Werken 
buchftäblich ahgefchrieben , ohne fie zu nennen. 
Viele Blätter wurden wiederholt auf einer Seite an- 
geführt, welches doch in der.Gorrectur, ohnedem 
Setzer Schwierigkeiten zu verurfachen, hätte ver- 
teuert werden können. Wer follte wohl glauben, 
dafs der noch jetzt lebende, allen Kunftliehhabern 
rühmüchft bekannte Joh. Gotthard Müller als im 
J. »8i4geftorben von Bartfeh angegeben wird, und dafs 
mehrere der vorzüglichften Meifter gar nicht be- 
rührt find» z- B. Abcrli , Fr. Agrirola , B. Balechou, 
W. 'Bauer , Bcnuvarlct , Bebiette , U'. Bolle , J. ßoth, 
Bourgigtmn, /. Brecmberg , Browne, Canot , Dcnon, 
Drevct, liughet, v. Dyck, A. v. Everding en , Goudt, 
Grimm, Hahlen wring , Hollowav, Häuften , A. 
Kaufmann, B. Kilian, J. A. Klein, Kolbe, Faß- 
mann, Lcrpinicrc , IJvctu, Londomn, F. Müller, 
Id. Naiwinck , Halalis, Porperati, Handel , Bern- 
hard, *R iedingcr , Rofafpina t Rouliet , Smith, 
Soutmann, Udcn, J. und A. v. iL Velde ? Doch 
darauf werden wir bey Beurtbeilung der einzelnen 
Abschnitte zurückkomen, zu welchen wir uns jetzt 
wenden. 

In der Vorrede fagt der Vf., dafs aufser Füfslfs 
Künftler -Lexicoo und diefem Werke der Kunft- 
Lielihaber kein anderes bedürfe, und dafs er nur 
Sulzer's Theorie, die Encyclnpcdie methodigue und 
feinen Pcintre Graveur benutzt habe. Diefes wollen 
wir keineswegs ft r ei tig machen ; vielmehr haben wir 
uns überzeugt , dafs er aus der von Watelet und Le- 
vesque verfafsten Encyclopädie (nach Heydenreichs 
UeberfeUiing, aber nicht nach dem Originale) ganze 


Stellen buchftäblich nahm, ohne diefeiben , mit we- 
nigen Ausnahmen , gehörig zu bezeichnen. BeyUr- 
th eilen , deren Quelle jeder Lehrling der Kunftgew 
fchichte kennt , wider hallt nur die Stimme Anderer; 
fogar der Titel feines Huches ift von FeUncr’t kleiner 
Kupferßichkunde , Wien »794. 8. geborgt. 

Der erße Theil des erjien Bandes befafst fich 
mit der Kenntnifs der verfchiedenen Stichgattungen, 
desGrabfticbels, der kalten Nadel, der Aetzkunft, der 
Radirnadel, der Goldfchmids- Punze, der Schwarz- 
kunft, in der Je BJond’fchen-, Kreiden-, Ptmctir-, 
Tufch- und Farben- Manier gefertigten Arbeiten. 
Hierauf folgt' die Formfchneidekunit und der Stein- 
ßich, welches fehr uneigentlich ausgedrückt ift. Diefe 
ganze Abtheilung ift , wie fchon gefagt , mehr für den 
Künftler, als für den Kunft liebhaber, bearbeitet, dafür 
diefen doch die Handgriffe bey Zubereitung der Plat- 
ten, z. B. wie der Grabfticbel gefchliffen werden 
mufs, nach welcher Richtung der Kupferftecher 
fitzen full, dafs zu grofses Licht und Dunkelheit feinen 
Augen fchädlich ift, dafsdie Druckerfarbe fpeckicht 
und zähe feyn Toll u. f. w., zur Erweiterung feiner 
Kenntniffe wenig beytragen, indem feine Hauptab- 
ficht immer nur dahin gehen mufs, wie die Arbeit 
ausgefallen ift. Unrichtig ift es, was im S. III. ge- 
fagt wird , dafs man zu der Formfchneidekunft nur 
immer Holzplatten an wendet; es ift häufig der Fall, 
dafs Metallpiatten dazu verwendet werden. Die 
Abdrücke davon rechnet man aber mit Unrecht zu 
den Holzftichen. — Der zweyte Theil enthält den 
Werth der Kupferftiche, die Erfindung, die Be- 
handlung des Stiches, die Originalität oder Nicht- 
originalität, die Schönheit des Abdruckes , die Er- 
haltung deffelben. Der erfte Abfcbnitt diefes Thei- 
les befafst fich mit den drey erften Gegenftänden ; 
was das Gemälde oder die Zeichnung betrifft, wo- 
nach der Kupferflich gefertigt wurde. Die inaleri- 
fchen Darftellungen werden getheilt in Hiftoriea 
und Pariräte, Landfchaften, Schlachten, Gefell- 
fchaftsftücke , ländliche Scenen oder, Bauernftücke, 
See-, Vieh-, Geflügel-, Blumen- und Früchten-, 
Küchen - und Gefchirr- Stücke. Diefer Abfcbnitt' 
enthält fehr viel Unrichtiges, meiftens nur allge- 
meine Bemerkungen , und ift gröfstentheils aus Hev- 
denreich abgefchrieben ; zur Bekräftigung diefer 
Behauptung wollen wir nur einen kurzen 9. S. 120. 
hier anführen. 

Bartfeh. Heydenreich. 

später fiel di« Porträima- Dm Porträt gerieth lo de» 
lerev io minder [»«fchicki« Folge unter weniger ge» 
Hände. AI» ein bsfnnderer fchtckte Hknde. Ale’ *>»• 
Kuoftxweig betrachtet, war- befoudere Gattung betrach» 
de fie KOnftleni tu Theil. tet, ward e* KSoftlern t" 
dietfich demfelben gleich Theile, die fich gleich tum 
bey ihrem Eintritte ui die Anfang ihre» Laufbahn die- 
Knoltbahn widmeten , und fee Gattung widmeten , und 
di# oft Zöglinge von KUnft- an oft Schalet von f'ü 
lern waren , welche felbft hem waren., welche heb 
keinen andern , tlt diefen ca nt darauf eiogefcbtä»** 
Kunfttweig kannten. hatten. 

Die zivcyte Abtheilung diefes Abfchnitts befafst ficb 
mit der Uebertragung der Zeichnung auf das Kupfe^- 
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El der dritten Abtheilung, Ober die Originalität 
öder Nicbtoriginalität eines Kupferftichs, ift wieder 
der Geldwerth der Blätter eine Hauptfache, und daf s 
die Coolen (aus ganz natürlichen Urfachen) nicht fo 
theuerfeyn können, als die Originalien ; warum aber 
Copien nie den eigentlichen Kunftwerth , nicht Geld- 
werth haben ( ift nicht hinlänglich aus einander ge- 
fetzt. — Der ztvryte Ahfcbnitt befchreibt die Neben- 
eigenfchaften des Kupferftiches, des Abdruckes und 
die Erhaltung deffelben. Diefer, wie der vorher- 
gehende, ift viel zu weitfchweifig, und hätte füglich 
auf einen Bogen, ftatt auf 5, gebracht werden kön- 
nen. In $ 313. zeigt fich Bartfeh ebenfalls wieder 
als einen von Kunftbändlern besoldeten Schriflfteiier, 
indem er lagt: es wäre eine fehr erwünfehte Sache, 
wenn bey Fertigung einer Platte, oder gleich nach 
Erfcheinuag derfeiben mehrere hundert Liebhaber 
fich einfänden , um die Abdrücke vor der Schrift zu 
kaufen ; eben fo $-31 5. $-334 — 340. fpricht Bartfeh 
wiederum merkantilifch von dem Geldwerthe der 
Kupferftiche. Im $. 338. wird behauptet, dafs die 
Platte des Bürgermeilters Six von liembrandt ver- 
loren gegangen fey: Bartfeh konnte gewifs fo gut, 
als Ree-, wiffen , dafs diele Platte und die des Gold- 
wägers am Ende des vorigen Jahrhunderts bey ßoy- 
dell zu London fich befanden. Letzter foll jetzt im 
Beiitze eines Frankfurter Kunfthändlers feyn. Dafs 
alle Blätter von alten Meiftern feiten fiod , hätte et- 
was genauer beftimmt werden Tollen. Wie können 
einige Blätter von Schöngauer, Macken. Oilmütz 
u. f. w. als feiten angeführt werden , von denen noch 
die Platten exiftiren? $.342. werden die fogenann- 
ten Perlen (fehr grofse Seltenheiten in einer Kupfer- 
ftichfammlung) angegeben ; es wird darin gefagt : 
„fie feyen von fo größter Seltenheit, dafs ihr Preis 
nach gar keinem Maafsftabe beftimmt werden kann, 
und es demnach blofs von dem Willen des Verkäu- 
fers und des Käufers abhäogt, welchen Preis jener 
darauf legen, diefer dafür bezahlen will.” Man 
kann fich nichts Wahreres denken, als diefen Satz; 
doch ift er nicht nur bey aufserordentlichen Selten- 
heiten, fondern bey jedem Kaufe anzu wenden. Un- 
ter die aufserordentlichen Seltenheiten wird gerech- 
net der Bürgermeifter.SVar und das liildnifs des Dich- 
ters Arctin von Marc Anton, von welchem auch 
die Platte exiftirt, wovon folglich die neuen Ab- 
drücke nicht feiten feyn können. Alte Abdrücke 
können immer fehr gefebätzt werden, wie viele an- 
dere alte Blätter; dafs aber diefe unter die Perlen 
diner Sammlung gehören, ift eine ganz irrige Be- 
hauptung. — Der cinffeTheil lehrt, wie dieKupfer- 
ftecner aus ihren Werken zu beuriheilen, aus wel- 
cher Schule fie find , und aus der Manier die Blätter 
zu erkennen , welchen Meiftern fie angehören. — 
Der vierte Theil, welcher ungefähr die Hälfte des 
erflcn Bandes ausmacht, befchreibt die verfchiede- 
aen Manieren der Stiche, und die vorzüglicbften 
Meifter, welche Geh darin ausgezeichnet haben. (Zu 
f. 377 - hat Rec. die kurze Bemerkung zu machen, 
dafs Bartfch irrig glaubt , dafs v. Heinecke, Murr u. a. 
dit Erfindung des Stiches mit dem Abdrucke ver- 


wechselten; fie wufsten fehr gut, dafs die Römer 
und andere Nationen in Metall gruben. Doch wenn 
fie von Erfindung des Kupferftichs redeten, fo ver- 
ftanden fie ftillfcbweigend dadurch das Abdrucken, 
nicht das Eingraben ; auch wäre hier manches an- 
dere in Hinficht auf Jahrzahlen u. dgl. zu bericht!-' 
gen. — Die Meifter, welche fich mit dem Grab- 
itichel auszeichneten, werden nach Ländern und in 
Perioden eingetheilt. Mit Recht machen die Deut- 
schen (§-3790 den Anfang; doch füllte man nach 
den neueften Unterfuchungen den Künftler ES. nicht 
den Meifter von 1465, fondern von 1564 nennen. 
$. 380. wird beftimmt angenommen , dafs Martin Schön 
Sc/wngaucr geheifsen habe, und zu Kolmar 1499 ge- 
ftorben fey, welches man nach den Berichten feiner 
Zeiteenoffen fehr bezweifeln mufs. 382. wird 
Bocholt .als Lehrer des Ifrael von Mäken angegeben; 
daher hatte er, nach der vom Vf. gewählten chro- 
nolog. Ordnung, vor diefem kommen follen. §. 383* 
hätte der Vf. mehrere Meifter, wenigftens Mono- 
grammiften, welche gleiche Verdienfte mit den an- 
geführten haben, angeben; auch der Meifter mit der 
Weberfchütze unter feinem eigentlichen Namen Zuvll 
genannt werden follen. 386. wird das Sterbejahr 
von Pollajuolo mit dem Geburtsjahre verwecluelt: 
denn er foll 1426, nicht 1498 geboren worden feyn. 
Das Urtheil über Albrccht Dürer ift aus Heydenreich 
genommen : dafs er 108 Blätter in Kupferftich gefer- 
tigt habe, ift felbft nach Bartfch'ens Angabe unrich- 
tig: denn er berichtet ja in leinem Pdntre Graveur , 
dafs die Dreyeinigkeit nicht von ihm ift. Dafs die 
Melancholie, der Traum, die grofse Fortuna, .das 
Pferd des Todes (eine fchlechte Benennung) unter 
die feiienen Blätter desMeifters gehören, ift unwahr, 
da fie in den meiften Auctionen Vorkommen; nur 
wegen ihrer Gröfse und fchönen Ausführung find fie 
theurer, als andere kleinere Blätter diefes Meifters. 
Dagegen vermiffen wir Patrinier, den erofsen Ku- 
rier (welche nach Bartfch von Dürer feyn follen), 
die Veronika, welche mit Recht unter die Selten- 
heiten zu zählen wären, da fie in wenigen Kabinetten 
und in Kulthandlungen faft gar nicht anzutreffen 
find. §. 389- werden die kleinen Meifter fehr kurz 
abgefertigt. Die beiden Theodor de Bry , Solis und 
Amman hätten wohl eine Erwähnung verdient. Nach 
Lukas Kilian (§. 390.) hätten Bartholomäus Kilian, 
Thurneifsen u. a. folgen dürfen. Unter den feltenen 
Blättern Georg Friedrich Schmidt’s ($. 391.) find die 
Porträts von Efterhazy und Mnunfey nicht angege- 
ben. Dafs Joh. Georg Wille (§. 392.) als im J. 18°2 
gefiorben angezeigt wird, ift unrichtig; dieferKünft- 
ler ftarb erft 1808- Auch wurde er n cht zuGrofsen- 
linden , foodern zu Königsberg bey Giefsen geboren. 
Dafs Johann Gotthard Müller nient 18*4 geftorben 
fey, ift oben fchon bemerkt. §-395. Ignaz Sebaftian 
(nicht Seb. Ign.) Klauber ftarb 1817, welches hätte 
bemerkt werden follen. Unter die Seltenen Blätter 
des Marc Anton Haymondi werden mit Unrecht das 
Bildnifs des v. Aratin, der Bethlehemifche Kinder- 
mord, die Marter des heil. Laurenz gerechnet. Nur 
bey alten und erften Abdrücken läfst diefes fich an- 
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nehmen : denn neuere findet man faft Oberall * fo wie 

S ias Seltenheitsverzeichuifs diefes Meifters Gen recht 
eicht auf 8 Blätter bringen liefs. $. 400. wird Cor- 
nelius Cort au den Italienern gerechnet, da hingegen 
Wille und Weirotter au den Deutfchen gezählt wer- 
den. 403- werden unter die feltenen Blätter von 
Leyden die Ausheilung Chrifti , der Magdalenentanz 

S ereclinet, welches nicht der Fall ift ; eben fo $.405. 

je Maifterftücke von Heinrich Golzius. Cornelius 
BlOmirt wurde zu Antwerpen 1603. nicht 163t ge- 
boren ($. 414). Bey Cornelius Vilcher werden viele 
Blätter als feilen angegeben, welche es gar nicht find, 
v. B. Bouma. Vor §. 418- hätte Duvet , Goltier u. a. 
doch wenigftens wegen des Gefchichtlichen erwähnt 
werden tollen. ($.4*3-) Nikolaus Pitau wurde 1633 
tu Paris, nicht zu Antwerpen geboren. (§. 437.) 
Ficquet ftarb 1794. eben fo Moriz Blot l8i8($.43Ü< — • 
Die zweyte Abtheilung gieht die vorzüglichftevi Mei- 
ner «n , welche (ich mit der trockenen Nadel aus- 
zeichneten; hier kommt nur Rembrandt, Worlidg, 
Spilsbury, VVatelet vor. (Letzterer ftarb nicht 1786, 
wie angegeben wird, fondern 178H). Darauf folgen 
die Aet* künfller: die Erfindung diefer Kunft wird 
mit Recht dem A. Dürer augeeignet. Bey Hollar 
($• 4S4-) werden mehrere Blätter angegeben, die gar 
nicht zu feinen Seltenheiten gehören , als : die zwey 
Löwen nach A. Dürer, der todte Maulwurf, der 
Katzenkopf mit Böhmifcher Infchrift u. f. w. Da- 
gegen aber ift der grofse Katzenkopf von außeror- 
dentlicher Seltenheit, welcher nicht angeführt ift. 
4. 456. kann man Geh wieder überzeugen , wie gern 
Bartfeh andere Bücher abfehrieb. Was bey C. E. W. 
Dietrich gefagt wird, ift faft gleichlautend mit Füfsli 
(Lex. II. *84). ($• 4570 Chodowiecki ftarb tgot, 

nicht igoo- ($-465.) Stephan della Bella wurde nicht 
1560, fondern 1600 geboren, und ftarb 1664, nicht 
1ÖS4. Joh. Jakob Hoiffieu ($. 485.) ftarb igio. Hier- 
auf folgen die Künfller, welche ihre 81ätter geätzt 
nnd mit dem Grabflichel beendigt haben. ($. 488 5 
Brey ftarb nicht 177z, fondern 1752. $.489- fehlt 

das Todesjahr von Joh. Friedr. Haufe, 1808 ($491.) 
Wtlh. Friedr. Gmeling ftarb 1830; auch hätte bey 
Volpato das Todesjahr 1800 angegeben werden kön- 
nen — Darauf kommen die Arbeiter mit der Gold- 
fbhmidspunze, und nach diefen jene in derSchwarz- 
• oder fogenannten Schabkunft, in der le Blond'fchen, 
Kreiden -Punkltr- Manier, und die beiden Tufeh- 
maoieren. Janinet ($. 519 ) furb I8«3- $ 594 — 638. 
folgt die Holzfchneidekunft. Was hier geragt wird, 
ift meiftens unrichtig. Auch die Behauptung des 
Vfs, dafs Düren und ändere gleichzeitige grofse Mei- 
fter nie diefe Kunft ausgeübt haben , etwas zu dicta- 
torifch, da ($.596.) nichts dafür, und nichts dagegen 
bewiefen wird. Unter den Formfchneidern find 
Holbein. Hubert Golzius, Moreelfen, Eckmann, Za- 
netti nicht angegeben, welche alle fehr ausgezeich- 
nete Künfller find. Joh. Friedr. Gottlieb Unger ift 
nicht 1740 geboren, foodern 1750, und ftarb 1804* 


Gubitz heifst Friedrich Wilhelm« Bey Cbriftoph 
Jeghcr ($, 616.) vermuthet Ree., dafs fein Geburts- 
jahr 1590 viel zu fpät angegeben -Kt- Johann Papil- 
lon, der Sohn ($. 6ao.), wurde zu St. Quentin 1661 
geboren, und ftarb 1733. Nikolaus le Sueur 1764 
(§• 6 at.) Dafs die Italiener den Holzfchnitt mit 
mehreren Platten erfunden haben follen , ift unrich- 
tig ($. 628-) : denn in Strafsburg wurde fchon 1513 
bey Johann Schott der Ptolomaus gedruckt, worin 
die Karten mit drey Holzftöcken gefertigt find, näm- 
lich: die Berge und Wälder grün , dieZeichen der 
Orte und die Haupt narrten roth, und die geringeren 
Orte fchwarz. Die Wappen, welche die Einfaffung 
der Karten ausmachen, lind heraldifch mit ihren 
Farben gedruckt. Die Blätter des Joh. Baptift Co- 
riolan find von 1619 — 164a, nicht bis 1625, be- 
zeichnet. Den Schlufs des erften Bandes macht ein« 
kurze Abhandlung über den Steindruck oder dis 
Lithographie. 

Der zweyte Theii befiehl aus einem doppelten 
Anhänge, wo vgn der erfte das Verzeichnis der be- 
trüblichen Kopien giebt, und der andere die Ab- 
drücke mit Veränderungen ; beide find nach den Na- 
men der Kupferftecher aiphabetifch geordnet , und 
mit weniger Ausnahme ein Auszug aus dem Pcinlre 
Graveur. Das Maafs der Blätter ift in beiden eicht 
angegeben, nicht einmal mit Fol. 4. u. f. w. bemerkt. 
Beide Verzeichniffe könnten wir ftark vermehren; 
doch würden wir dadurch weit unfere Grenze Ober- 
fchreiten. Auch wollte Bartfeh gar kein voliftändi- 
ges Verzeichnis liefern; fondern er nahm nur di« 
ihm bekannten Blätter auf, um die früheren Schrif- 
ten über diefen Gegenftand bekümmerte er Geh nicht. 
Am Ende folgen 11 Tafeln mit Abbildungen, welch« 
zur Erläuterung des Textes gehören. Diefer Band 
hätte füglich wieder auf einige Bogen zurückge- 
bracht werden können ; denn alles wird mit aufser- 
ordentiieher Weitläufigkeit erklärt, welche doch 
öfters fehr unverbindlich ift, wie z. B. auf S. 8- 
„die beiden Alten (von Aldegrever) werden von dem 
Volke gefteinigt. Um die Copie zu erkennen, 
mufs .man den Ring unterfucheo , an welchem etoer 
der Alten angehängt ift, und welchen man mitten 
an der Säule Geht. Der kleine Ring, mit welchem 
der grofse Ring verbunden ift, und weicherinder 
Säule hefefiigt, nur zur Hälfte gefeiten wird; diefer 
kleine Ring, Tage ich, hat im Originale die Krüm- 
mung des Mondes, wie Ge in delTen Abnehmung ift, 
nämlich (, ftatt dafs in der Copie der nämlich« 
kleine Ring die entgegengefetzte Form, nämlich jeo« 
des aufnehmenden Mondes , hat, das ift fo: ).” 

Das Papier und der Druck ift fcliön, aber letz- 
terer höchft uncorrect, der Ladenpreis von 3 Rthlr. 
9 gr. übermäfsig theuer, und das ganze Buch mit 
einer wahren Verfcbwendung auf Koften der Käufer 
gedruckt, welche in einem halben Band« mehr 
gründliche Belehrung hätten erhalten können, ein 
fie in zwey Bänden finden. 
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Licirzir. , b. Hartmann: OliAravc 

KaXwvü. — Sophoctis Oedipus Coloneus e recen- 
fione Petri Elmsley, A. M. Accedit Brunckii et 
aiiorum annotatio felecta , cui et fuam addidit 
Editor. MDCCCXXIV. VIII u. 392 S. gr. 8. 

D ie Verpflanzung diefer englifchen Ausgabe auf 
deutfchen Boden in einem gleich angenehmen 
Aeufseren, kann Jedem, der Geh mit dem Studium 
der griechifchen Tragiker befchäftigt, nur fahr er- 
wünfeht feyn, um fo mehr, als gerade diefes Drama 
des Sopliocles, bey ungleich größeren Schwierigkei- 
ten weniger Bearbeiter als die anderen Dramen in 
Deutfchland bis jetzt gefunden zu haben fchien. 
Auch Gnd die Mittel, die dem englifchen Bearbeiter 
hiebey zu Gebote ftanden, allerdings von der Art, 
dafs Ge zumal in Vergleich mit dem, was in diefer 
Hinflcht bey den meiften der zahlreichen, jede Meffe 
in Deutfchland erfcheiuenden Ausgaben einzelner 
Stücke des Sophocles geleiftet wird, bedeutend er- 
fcheinen. Wenn auch gleich unter dem hier benutz- 
ten Einiges nicht ganz unbekannte, zumTheil fchon 
früher bey andern Ausgaben Gebrauchte vorkommt, 
fo ift es doch hier einer neuen Reviflon unter- 
worfen und mit andern», bisher Unbenutztem be- 
deutend vermehrt worden. Diefe Hillfsmitlel be- 
funden zuvörderft aus zehn Handfchriften , unter 
denen in AbGcht auf Güte, wie auf Alter, eine Flo- 
rentinifche, Laur. A. bezeichnet, die erlte Stelle 
•innimmt; aus ihr find auch wie der Herausgeber 
zum öfteren Gelegenheit fand, zu bemerken, die fo- 
geoannten Scholia Romana zu Sophocles abgefchrie- 
ben; der Herausgeber beßtzt davon eine genauere 
Abfchrift . als der gewöhnliche Abdruck. Minder 
wichtig ift eine andere, neuere, mit den Fehlern ei- 
nes Ahfchreibers , der zugleich feine eigenen Con- 
jecturen in den Text brachte, angefüllte Florentini- 
fche Handfchrift. Laur. B. Die Parifer Hand- 
fchriften Nr. 371a. und 3787 (Par. A. B.) waren 
bereits von Brunck benutzt worden, eine andere 
Nr. 3886 (Par. F.) aber von ihm überleben , fpäter 
dann von G. Fähje verglichen worden ff. Sylloge 
Lectionum Graccarum p. 245 — 249); Ge hat keinen 
fonderlichen Werth , und fcheint aus der zuerft er- 
wähnten Florentinifchen Handfchrift zu flammen. 
Die von Brunck und früher fchon von Turpebus be- 
nutzte Parifer Handfchrift 2713 (Par. T.), die be- 
kanntlich die Triclinifche RecenGon des Textes lie- 
fert, veranlagt den Herausgeber zu der Bemerkung, 
/LZ. 1834. Dritter Band. 


dafs Triclinius jedoch weit weniger Aenderungen im 
Texte veranftaltet, als man mit Brunck bisher za 
glauben geneigt war, indem bereits von Triclinius tia 
anderer Grammatiker Geh mit der Bearbeitung des 
Sophocleifchen Textes befchäftigt, wovon man zum 
Theil io der eben erwähnten Parifer Handfchrift B 
die Refultate findet. Der Herausgeber hat Geh di« 
lobenswerthe Mühe gegeben , in einer Note zu v. 7. 
pag. 88 u. 89* (pap- 86 des Originals) hundert und 
zwanzig Lesarten ausdiefem Stücke zulammen zu ftel- 
len, welche fämmtlicli von früheren Grammatikern 
herriibren und nur von Triclinius aufgenommen wor- 
den Gnd. Wir Gnd demnach allerdings geoöthigt, 
aufser Triclinius noch einen andern , uns freylicb 
dem Namen , wie der Zeit oach unbekannten Gram- 
matiker und Kritiker des Sophocles anzunehmen. 
Die fiebente Handfchrift, eine Florentiner (Ricc.A.), 
ftimmt meirtens mit der Parifer A zufammea, nur 
dafs Ge neuer und fchlechter ift, beide übrigens ge- 
ben faft ganz den Text des von Aldus zu feiner Aus- 
gabe benutzten Codex. Die achte Handfchrift, eben- 
falls eine Florentinifche (Hicc. B.) ift neuer, fchlecbt 
gefchrieben, dabey nicht vollftändig, und offenbar, 
wie die Parifer, oben erwähnte F aus der Florenti- 
ner Handfchrift Laur. A. gefloffen. Berichtigter, 
als die Parifer Handfchrift B , obfehon diefelbe Re- 
cenGon im Ganzen liefernd, ift die Vaticanifcha 
Handfchrift 387 (hier mit Vat. bezeichnet, früher 
in des Herausgebers Bearbeitung der Mcdea des Eu- 
ripides als Rom. C, und in der der Trag, Bacchae, als 
Pal.) Bekanntlich befafs Dorville hievon eine Col- 
lation, die er zum öfteren in feinen Bemerkungen 
zum Charito anführt, und die auch in der Oxforder 
Ausgabe des Sophocles vom Jahre 1813 abgedruckt 
ift. Allein f»e fchien fehlerhaft zu feyn, und der 
Herausgeber war fo glücklich durch Amati eine ge- 
nauere, richtigere Collation zu erhalten. (Wir fuh- 
ren als Beyfpiel nur die einzige Stelle v. 37 an: 
*X ,i « 7“? X“? ov *KC *■)*»» irarriv wo Dorville ad 
Chariten, p. 439 aus ffeiner Collation anführt : ov» 
* £ d * «rare!*, während dem in der Bodlejanifchen 
Bibliothek niedergelegten Collation »v’x »*o* fteht, 
wie auch Amati in dem Codex felber las.) Endlich 
eine Neapolitaner, urfprünglich FarneGfche Hand- 
febrift (rarn.) t welche die 'Triclinifche RecenGon 
liefert, jedoch fehlerhafter als in der Parifer P. Et 
ergiebt lieh demnach, dafs eigentlich nur die vier 
Handfchriften Laur. A. Par. A. B. T. von bedeu- 
tendem Werthe zu Conftituirung des Textes Gnd, 
die übrigen aber Laur. B. Par. F. Ricc. A. B. Vat. 
Farn, eher entbehrt werden könoen. 

E Ne- 
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Naben diefen Handfchriften find aber auch 
die älteren Ausgaben wie die neueren benutzt 
und zu Rathe gezogen worden , ( auch Jleifig's 
Commentationes Criticae de Sophoclis Oedipo Co- 
lonen Jenae 1 8a* ). Sooft ift die Einrichtung der 
Ausgabe Folgende. Zuerft der Text , unter d eff en 
Rande einzelne Varianten bemerkt find; darauf folgt 
S. gl : Annotalio in Oedipum Coloneum bis S. 386. 
Indices , die jedoch in derOxforder Ausgabe fehlen, 
machen den Schlufs: eine gewifs nicht unerwünfchte 
Zugabe. In der Annotalio werden die Varianten 
der verfchiedenen oben bemerkten Codd. angeführt, 
und mit fchätzbaren, kritifchen, grammatifchen und 
fprachlichen , auch wohl fachlichen Anmerkungen 
begleitet. Brüncks Noten find bis auf einige wenige, 
wirklich minder bedeutende ( welche fogar in der 
Vorrede namhaft gemacht werden), vollftändig auf- 
geaommen, eben fo die von Henricus Stephanus , 
Musgrave und auserwählte der übrigen neueren 
Bearbeiter des Sophocles. Rec. erlaubt ftch dorch 
einige Proben aus diefer Annotalio des englifchen 
Herausgebers die Lefer näher bekannt zu machen 
und zugleich einige eigege Bemerkungen beyzufügen. 
So z. B. gleich y. 5 u. 6 hat fich der Herausgeber 
zufolge der bafferen Handfchriften an die noch neu- 
lich (f. Schneider de dialect. Sophocl. §. 20.) vielbe- 
fprochene Schreibart crpixgov und o/iixfoS gehalten, 
wofür die Aldiner Ausgabe und andre Codd. pt*( o5 
darboten. — Mit Recht ift v. 11- der von Brtmck 
aufgenommene Conjunctiv nvd-wnt$x beyhehaiten 
worden, gegen das früher, jüngft aber von Beifig 
vertheidigte nv9o!nt$*. Und wirklich fcheint die 
Stelle viel zu einfach, als dafs man fich veranlafst 
Enden könnte, von der gewöhnlichen Lection, die 
doch offenbar den Conjunctiv erfordert, abzugehen. 
Dafs es v. t6 au ß f»«>* etc. heifst: ,, Excmpla 

defiderohujusconßructianis. AliterAriJtophancs Xub. 
45. ptX/rrmf etc.” wundert uns allerdings. Es 
brauchte nur einer Vergleichung der von dem Lands- 
mann Blomfield im Gloffar zu Aefchyl. Agam. 163 
angeführten Stellen, um beide Conflructionen, die 
mit Genitiv und wie die mit Dativ anzuerkennen, 
obfehon die letztere Conftruction allerdings die häu- 
figere und gewöhnlichere zu feyn fcheint. Eben fo 
wird ja auch fyiSiaSxt auf doppelte Weife mit dem 
Genitiv und Dativ conftruirt: f. Jacobs zur Anlholog. 
Palat. pag. 96. 33a- 553‘. und was ßgvns betrifft, fo 
vgl. man z. B. Aefchyl. Choephor. 67. >i«ov ßqin* — 
V. az. ift mit Beijig Snoi x*5rar«p*» aufgenommen, 
was tchon Aldus batte, flau Snov, und aufserdem 
noch Euripid. Orcß. 1 330 : ttniyxin «i< ? uytr xxSfVrepr* 
dafür angeführt. Wir wollen hier nicht gegen diefe, 
als die von den beffern Codd. faft einftimmig gegebe- 
ne Lesart fpreeben, fonft würden uns Steilen , wie 
z. B. Xtnoph. Cyrrrpaed. VI, 1, 14: t* S’iniTijStio, 
arrev r)>|/ v3*p»v, C ^ ’ ru*v «»x'A»r«< Sn ov St 

«ux JQiyfiti* — «‘»xrxsfucrpt/oi »Iviv i!( r^iluarn aller- 
dings vorfichtiger und bedenklicher machen müffen; 
vgl. Tleindorf ad Phntdon. pag. 332. — V. 40 ift 
»a den alten Grammatikern die Form Z»4 t?v für 


Sxdrevs vorgezogen worden. Es konnte dabey aller- 
dings mit auf Heindorf. ad Phaedon. p. 1871 188 ver- 
wiefen werden. — ln der vielbefprochenen Lesart 
V. 43. T»S — EbfuWäsf oy'töxi' ühr tlnoi Xttif viv. 
die freylich auch fo in allen Handfchriften fich fin- 
det, ift das Brunckifche Sv ilnoi aufgenommen. So 
ausgemacht es freylich ift, dafs bey den Attifchen 
profaifchen Schriftftellern der guten Zeit das «"* in 
diefer Conftruction beym Optativ durchaus nicht 
fehlen darf, ( f. Stallbaum zu Plato's Philebus pag. 
alt), fo wenig ift doch eigentlich der Sprachge- 
brauch der Tragiker hierin bis jetzt in feine gehöri- 
gen Grenzen mit Beftimmiheit gewiefen, fo dafs wir 
noch immer nicht entfehieden für oder gegen die 
Behauptung fprechen dürfen, es könne bey den At- 
tifchen Tragikern, wie bey Homer (wo diefs wohl 
minder bezweifelt werden kann), *» bey dem poten- 
tialifchen Optativ fehlen. Wie dem auch Tey, fo lei- 
tet der Optativ hier keine andere Erklärung als ein« 
potentialifche und Keifigs Erklärung konnte den 
Rec. eben fo wenig wie Elmsley überzeugen, zumal 
feine Vertheidigung der Vulgata £\> fich fcbwerlieh 
eines allgemeinen Beyfalls wird erfreuen dürfen. — 
V. 45. hatte fchon Rci/ig, zumTheil nach Schäjers 
Vorgang gebeffert »s 7’ cvx 7« derEng- 

lifche Herausgeber verbeffert evx fä?*« y« T^ä*. — 
V. 58- ift Bruncks Lesart, die auch die Handfchrif- 
ten bringen : <*> Sl nXifoi'o* ■yvxi verändert in at Si 
nXtja/oi yiixi. Da erwiefener Maafsen die attifchen 
Dichter ol 7««! gefagt, fo konnte eher Bothe's Les- 
art hier aufgenommen werden: ol ät nX^oio* yv*i. 
Denn, warum foll das Adjectiv rri>j»*o< beffer 
feyn, als das Adverbium nXifaiQv, wie hier doch be- 
hauptet wird? Man könnte eben fo gut die entgegen- 
gefetzte Behauptung aufftellen. — V. 66. ift mit 
Recht gefebrieben : «fx** «v’ri». — V. 79. haben 

wir mit Wohlgefallen bemerkt, dafs die früher von 
Elmsley ad Eurip. Med. 480. gemachte, aber von 
Hermann gemifsbilligte Conjectur oW* ymf x^ivoliriv tu 
nun zurficKgenommen und die Vulgata unverändert 
gelaffen worden ift, dagegen v. 1 10. mit Döderlein 
und Bcißg die Lesart ov’ 7«^ Sij roy' «fx»'«* 
aufgenommen und felbft mit einigen Beyfpielen be- 
legt ift. — Das fehlerhafte JpMi/uixirxo v. 137 ift 
endlich in das richtige dfaufiuxtrSv hier verbeffert 
worden. Löblich fcheint uns die Vorficht des Her- 
ausgebers in Abficht auf Wiederherftellung Dorifcher 
Formen in den Chören; wollten wir hier die Hand- 
fchriften verlaffen und uns blofs an die l heorie hal- 
ten, die eine Einführung der Dorifchen Form in alle 
Worte und Wendungen vorfchriebe, fo würden uns 
fchon die unendlich vielen zu ändernden Stellen be- 
denklich machen und unterem Vermeffen ein Ziel 
fetzen müffen. Deshalb verargen wir es dem Her- 
ausgeber. nicht, 'dafs er z. B. v. 13t. dieWulfjate 
thf-ru* beybehalten und nicht das Dorifche 
mit Döderlein, aber gegen die Autorität der Hand- 
fchriften, gefetzt hat. — V. 15a übergeht Elmsley 
die von Blomfield im Gloffar. ad AeJ'ch. Agamemtr. 
318- pag. atj. (187 Lipf-) vorgefclilagene Lesart: 
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A«V iftfuifmr Ufa x«t QvnX(tto( er 

, lagt blofs in feiner Note zu diefer Stelle : „Plura de 
hoc ad/ecävo (nämlich von <t>vT*ijvio< ) Blomfietdiua 
adAgam. 318- — V. 161. »ft ftatt r»» was aus der 
Aldina neuerlich Reifig vertheidigt, das Brunck- 
fche tw aufgenommen, »vas uns auch der Lesart der 
Handfebriftem , die meifiens t£v haben, näher za 
kommen fcheint, als Döderlein's r«, obwohl der 
Sinn nicht febr verschieden ift. V. 166. wo die ge- 
wöhnliche Lesart: J-eyu» «i w’ ix'‘( wf<i( /(*«'» riax«*, 
bereits durch ReiGg in das belfere X«7«* *” tiv’ "ex * 1 < 
verändert worden war, fand Gel» in der Tjaur, B. 
Ober fx't geichrieben «,>«<<, das der Herausgeber 
in den Text aufzunehmen, gar kein weiteres Be- 
denken getragen hat; fonlt find im Allgemeinen der 
Stellen, wo der Herausgeber eigene neue Lesarten 
nufgenominen , wenige, und man wird im Ganzen 
der Vorlicht und Umficht des Vfs. Gerechtigkeit 
widerfahren lallen moflen. — Zu einer ausführli- 
chen erammatifchen Bemerkung Ober ov **ij. und das 
darauf folgende Futur, oder Gon junctiv gab v. 176 die 
Gelegenheit: »v rti (jif tr irr <t’ ix tiü*i' iift xvmv, w 
yigtv , «xovt* t<< £ ?» » — *ff< haben die meiften Hand- 
fchriften und fämmtliche Ausgaben ; die zweyte Pa- 
rlier hat *7« vi, die Vaticaner Jyxyti. Der Con- 
iuoctiv, der nach Elmsley Ermeffen hier erforder- 
lich ift, widerftrebt dem Metrum; was ihn veran- 
lafst, ftatt «ff* vorzufcblagen »(i\. Bekanntlich war 
Bruock überall dem DaweGfchen Canon gefolgt, 
wornaeh auf »v jnj nur Futurum Indicativi oder 
Aorift.il. Conjunctivi, nicht aber der Aoriftl. Corv- 
junct. folgen könnte. Diefer Canon , fo unbedingt 
ausgefprochen , hat freylich in neuerer Zeit unter 
nns feine bedeutenden Gegner gefunden und keines- 
wegs mehr einer unbedingten Theilnahme (ich zo 
erfreuen, (vgl. z. B. Werfer in den Artt. Philologg. 
gJonaccnff. 1 , 2. pag. 218- Heindorf ad P/iaedon. 
pae. 44 coli, ad Protagor, pag. 476. und AJt. ad 
Pluto/i. Republ. pag. 365.) Auch F.lmsley, ebne von 
«dem Angeführten oder Anderem. Kenntnifs zu ha- 
ben, ruft aus: „Mirarer eqaidcm, Ji bette Graecum 
effet, «v (jf foloecum vero «<i H Was 

wäre dann mit den Stellen anzufaneen, wo auf ov puj 
das Präfens Conjunctivi folgt (f. Aß. a.a.CX)? Den- 
noch ftellt Elmsleyden Canon auf; „ov* pe cum fu- 
turo vetantis efl, cum Jubjunctivo vero neganüs." „Ov 
(uj 7jsö}' , <f igiiur valet p>i •,{«?>« aut m o« ps 

vrr0 c “ Von der erfteren Con- 

ftruction lut Elmsley zu Ekripid. Med. 1151. eine 
Reihe von Beyfpielen gegeben , in denen fämmtlich 
der Cohjur.ctiv , wo er etwa ü» einer oder der an- 
dern Hindfchnft vorkomme, in das Futur, urntu- 
wandeln fey. Von der letzteren Conftruction findet 
fich hier eine fehr beträchtlich« Anzahl unbeftritte- 
ner Beyfpiele zufammenget ragen aus Aefcbylus , So- 
phocles, Euripides und Ariftophanes ; etliche und 
zwanzig Stellen, in denen die Lesart ftreitig ift, wer- 
den eigens durchgangen und die wahre Lesart in 
Üebereinftimmung mit dem oben mitgetheiltcn Ca- 
non auszumittdn verfuebt. Obne hier ln das Ein- 


zelne diefer Stellen einzugehen , mag es na« wohl 
erlaubt feyn, unfere Zweifel in Anleitung des von 
Elmsley aufgeftellten Canons auszufprechen. Denn 
wenn, wie derfelbe behauptet ed j 7f»4'*K fo »lei 
ift als fiij y%*P* aber foj 7fa'<ki){ , worin urrterfchei- 
det fich diefs von ov das als Frage ja fo oft 

ftatt des mildernden Imperativs Vorkommt , alfo mit 
jenem ov* ^ij eine gleiche imperativifche Be- 

deutung hat. Ueberhaupt fragt es Geh, ob in je- 
nem Canon der Unterfchied zwilchen beiden be- 
ftimmt genug ausgefprochen worden ift, um hier- 
nach als nach einem feflen Criterium ftreitige Stellen 
zu entfeheiden und zu beffern. Wir zweifeln nicht, 
dafs diefe und ähnliche Zweifel einem Jeden fich aof- 
df Ingen werden, wenn er in diefe Anficht näher ein- 
zugeheo fich bemüht, glauben aber auch, dafs fich 
kaum eine fcharf beftimmte und begrenzte Theorie 
hierüber aufftellen lalle. — V. 188 ift ftatt w«? wie- 
der ■**?{ aufgenommen, und mit Porfon’s Bemerkung 
tCaiß.xi iruß*, iovTn vertheidigt. Der Herausgeber 
konnte noch , felbft abgefehen von vielen Homeri- 
fchen Stellen, anführen Sophocl. Oed . Pyr. 8*5 (gtn) 
und dafelbft Brunck; ferner Döderlein in Actt. 
philologg. Mvnaccn/f. I, 1. pag. 38- lnt folgenden 
Verfe 189 ift DöderJein’s Erklärung mit Recht als 
die wahre anerkannt, demnach ?»* als particula loci 
in der Bedeutung von ubi erklärt und «v mit dem 
Verbum verbunden, fo dafs der mildernd« Optativ 
mit *"* ftatt des Futur’s ftebe. Man kann fich dabey 
vor ’itx noch ein «xcicr« , hinzudenken; vollltändig 
fo: «7» fu ixüat i»« tlnmptv «v. V. 19}, wo die 
Handfchriften fo aufserordentlich variiren, hst 
Elmsley der Lesart ij arZ ; Ccnfifiamne? den Vorzug 
gegeben; eben fo v. B19WO die meiften Codd. nnwin, 
einige T*xvwtrr, u. f. w. geben und die Neuern in 
nicht minderer Verfcbiedenheit ftehen, nach Aefch. 
Perf. 694 Eurip. Andr.'sst ■ Rhef 637. r* X vv! aufge- 
nommen. Dagegen ift das Brunekfche oixWu«y v.242. 
mit Recht durch die Lesart ßmrotlieber Handfchrif- 
ten tixrt/fay wieder verdrängt worden; obfeurior efl 
metriratio, fagt der Herausgeber, quam ut fintpt- 
riado Brunckio obtemper ari pojßt. Auch Hermann 
und Reifig haben diele Lesart billig wieder hervor- 
gerufen. — Warum 2u v 273 *vv i’oilih »;$«!< ;**'fi$v 
i'v’ !stfii{« nicht auf die ausführliche Bemerkung 
Blomlields im Gloffar. zu Agamemnon. Aejih. 66. 
hingewiefen, kann allerdings auffallen, in der 
fchwierigen Stelle 277 — «Ir* reu< 5 *#v{ jaoJj«» 
neittaSt pt)SitpiZ( feheint uns noch immer Schäfers 
Erklärung, wornaeh diefe Weudung gleich der ähn- 
lichen rrottieS«! fv avirpi'x pofyx zu nehmen, die zu- 
läfßgfte. Reifig fetzte aus einer Hahdfchrift 
als Genitiv, fo dafs das Ganze zu nehmen fey für 
woirfeS» periuiac, Elmsley ift hierin zwar Rei- 
iig gefolgt, fetzt aber doch hinzu: „ Ego nihil video. 
llctjtgium ft querer, ß exemplie conjirmatum habe - 
rem, pro ptiiepiSi in hac fcntcnliu actipi 

pojjc. Sed ne unum quidem attulit Hcißgius." Wo- 
zu diele Umfchweife, da Schäfers Erklärung im 
Sprachgebrauch eben fo begründet als dem Sinne au- 

8 *“ 
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»«tiwffen erfcbein» ? Warum Toll Schäfers Erklärung 
* minime Graccae linguae ufui confcntire ? n — ».315 
vermuthet Elmsley r i IQr ti $<S, was doch als 

Conjunctiv, um den Zweifel, die Ungewifsheit und 
Unentfchloffenheit der Antigone auszudröcken , viel 
geeigneter ift. Man vergl. das verwandte 
Aejcbyl. Agamemn. 359. und dafelbft Blomfield. rt* 
V. 335- ift Elmsley der Lesart und Erklärung von 
Vauvitliers und Brunck gefolgt: ttoü v**v/*i «9 n« 
ftatt des durch Döderlein und Reifig eingeführten 
Ttoi ttxvMi rrovfiv, das fich Rec. wenigftens nicltt fogut, 
■wie jenes, zu erklären wüfste. V. 366. ift gegen 
Reilig das ältere »vrois ij» »?“« liergcftellt. V. 404. 

ii Sv exvToü xfXTi/i, wie alle llandfchriften ha- 
ben, ift durch das Urunckifohe x(*rois erfetzt, wel- 
cher Optativ mit Sv hier ftatt des Futur’s ftehe, wie 
v IH8- *7* f*r V*' Sv tmoifte», 1 v» aber eine lokale 
Bedeutung (ubi) habe. So paffend allerdings der 
hierdurch erzielte Sinn ift , fo mochte doch auch die 
Lesart fämmtlicher Handfchriften fchon darum nicht 

? eradezu verwerflich erfcheinen, weil fie fich eben- 
alls aus den relativifchen Verhältniffen erklären 
läfst, und nur erfodert, dafs dann IV» in dem Sinne 
von ubicunque genommen werde. Wir können esda- 
her nicht mifsbilligen,dafs Heilig deo Conjunctiv wie- 
der in den Text gefetzt hat. — V. 470. ift mit Recht 
von Elmsley Siyunv gefchrieben, was auch hier die 
meiften Handfchriften geben, und an andern Stellen 
des Sophocles ebenfalls fich in den beffern Hand- 
fchriflen findet. Wir möchten allerdings* was So- 
phocles und die Attifchen Tragiker Oberhaupt be- 
trifft, Slytn ,■ Sty*" und Aehnliches verwerfen, und 
dafür Si 7 », und äiyviv fchreiben; vgl. auch Sopkocl. 
Philoctet. 9. und dafelbft Mitthaei, fo wie Matthiä 
zu Euripid. Phöniff. 300. pag. 397 fq. Anders möch- 
te fich freylich die Frage bey Profaikern eines fpä- 
teren Zeitalters ftellen. S. liaehr zu PJutarch Alci- 
biad. pag. 190. Not. 3._ — V. 495. ift die Bothifcha 
Lesart AWirafi*« y*i> avv aufgeuommen und mit ei- 
nigen Beyfpielen belegt worden , denen noch Her-*- 
mann zu Viger pag. 449, 6. bey^efflgt werden könn- 
te. In einer der angeführten Stellen aus Aefcbyius 
Agamemnon 683- Mirib* 7«? » 3 » n-ffirö* r« *■« ? S. 
Ai erat nfotfixa fi»Ari» hat zwar Blomfield jetzt die 


Stanleyfche Conjector 3 ’ * »Zv aufgenommen , aber 
unferem Ermeffen nach , ohne hinreichenden Grund, 
wie diets felbft aus den übrigen hier von Elmsley an- 
geführten Stellen erßchtlich ift. — Ob der gele- 
gentlich in einer Note zu v. 531. aüfgeftellte Canon, 
dafs ive zwar öfters in den Attifchen Dichtern mit 
dem Plural verbunden vorkomme, allein an den mei- 
ften diefer Stellen durch Schuld der Abfchreiber, 
eben fo wie ävoiv, das die Attiker nicht leicht mit 
dem Genitiv und Dativ Pluralis verbunden, fich Ober- 
all durchführen und genügend rechtfertigen laffe, 
wollen wir dem Vf. Oberlaffen, glauben aber nicht, 
dafs es ihm, wenn er anders die Gefetze einer ge- 
funden Kritik feftftellen wolle, möglich feyn werde, 
diefen Canon durchzufOhren. Denn der gewaltfa- 
men Aenderungen gegen alle handfchriftlicne Auto- 
rität mochten dann gar zu viele werden. Dagegen 
billigen wir des Herausgebers Vorficht v. 384. SXV 
«(irff iXxßrf re» Iw'rjp ^x^77 UBV > wo Reifig durch- 
aus r'x*77voff, i. e. tu, cui Jponfori poffim cre- 
dere, gefetzt haben will, weil, wie er im Allge- 
meinen bemerkt, in diefer Bedeutung das Wort bey 
Hefychius, Suidas, Thucydides, Herodotus u. A. 
vorkomme. Allein, wenu'auch das Wort mei/ten- 
theils in diefer Bedeutung vorkommt, warum folite 
es nicht auch in der andern eben fo gut Vorkommen, 
als viele ähnliche Adjective, welchen, zumal bey 
Sophocles, eine folche aktivifche und patfive Bedeu- 
tung zukömmt. Neben Dukers Bemerkung zu 
TlmcyditL 111, 46. vergl. man nurCoray zuPlularcb 
Fab. Max. cap. 17. 

Doch wir brechen diefe und ähnliche Bemer- 
kungen ab, da die mitgetheilten Proben wohl hin- 
länglich imStande find, unfere Lefer auf diefe fchätz- 
bare Ausgabe aufmerkfam zu machen. Das Aeufse— 
re derfeiben ift fehr einladend , der Druck fehr cor— 
rect; v. 1063 pag. 4g. corrigire man Qti lyevreg — der 
einzige Druckfehler, den Kec. bey genauer Ver- 
gleichung entdecken konnte. Dreyfache Indices, 
die in der Originalausgabe fehlen, lind beygefügt: 
ein Index Scriptorum, ein Index Graeeus und ein 
Index Latinus; der Index Graeeus könnte aber 
wohl etwas vollftändlger feyn. ' 


LITERARISCHE 
Ekrenb ezeigungen. 

Der Rufs. Kniferl. Hnfinedictis, Hofrath und Ritter 
Hr. Dr. Karl Mayer in St. Petersburg ilt vonderKaiferl. 
Gefellfchaft der Naturforfcher in Moscau zu ihrem or- 
dentlichen Mitglied? , von der Gefellfchaft für IS'alur- 
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und Heilkunde in Dresden , der Wette rauifchea Ge- 
fellfcliaft für die gefaimnte Naturkunde und dem ärzt- 
lichen Verein in Hamburg zu ihrem Ehrenmitgliede, 
fo wie von der med. chirurg. Gefellfchaft in Berlin 
und der fchlefifchen Gefeiircbaft für Vaterland ifche 
Kultur in Breslau zu ihrem correfpondirendtn Mit- 
glied t erwählt worden. 
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«LTERTHüMSIUNDE. 

I) Br. nun , b. Maurer : Haru/pices , Scripfit Dr. 

Petrus Frandfen, Danus. 1823 - XII U.59S. 8- 
a) Gottisgek , gedr. b. Baier: Haru/pices Romae, 
utrum natione Etrufci an Romani fuerint? quae- 
ftionem dijudicavit Raven, advocatus et nota- 
rius pubiieus Haarhurgi. 182a. 16 S. 4. 

3) Jesa : Dav. Ruhnkenii in Antiquitates Roma- 
nos lectiones Academicae, editore Eichßudio, 
Part. VI. i8aa. 4. 

D ie für die Wiffenfchaft günftige Richtung, wel- 
che die Philologie vornehmlich in diefem Jahr- 
hundert auf die Kenntnifs der hiftorifchen und anti- 
quarischen Ueberlieferung aus dem Alterlhum nimmt 
und vorzüglich für Griechifche Gefchichte fchon zu 
dem bedeutendften Refuitaten geführt hat, fcheint 
nun endlich, wie fich nach einigen nicht unerheb- 
lichen Zeichen fchliefsen läfst, auch Latium in den 
Kreit ihrer Unterfuchungen wieder aufzunebmen, 
was um fo erfreulicher ift, als eben die neuerdings 
erfchieneoen hieher gehörigen Verfucbe von Neuem 
gezeigt haben, wie jene fämrotlichen, zu ihrer Zeit 
erftaunenswürdigen Vorarbeiten, welche in Graevii 
Thejaurus A. R. niedergelegt find , jetzt doch nur 
als dienende Sammlungen von Materialien anzufehen 
find, die durch fpäler entdeckte Hiliftquellen ver- 
vollftändigt und nach ftrenger und umfalfender Kri- 
tik beurtneiit, erft im Stande feyn werden, eine 
ficliere An ficht über den einen oder den andern alter- 
thümlichen Gegenftaud gewinnen zu laffen. Den Be- 
weis für diefe Meinung haben ganz neuerdings zwey, 
dem Umfange nach zwar unbedeutende, aber durch 
die Ergebniffe derfelben , wie durch die Behand- 
lungsart deffelben Gegenftandes wichtige Schriften 
(Nr. 1 — a) geführt, die einer eindringenden Betrach- 
tung in jeder Hinßcht werth find , wozu noch Nr. 3. 
kommt, in welcher demfelben Gegenftande ein Ab- 
schnitt gewidmet ift. Das ziemlich gleichzeitige Er- 
fcheinen diefer Schriften ift um fo merkwürdiger, 
als die Verfaffer derfelben ganz unabhängig von ein- 
ander im Lauf ihrer Unterfuchung fämmtlich auf daf- 
felbe Refultat gekommen find, und wenn auch Rnhn- 
ken der Zeit nach der erfte ift, welcher einfah, dafs 
die haru/pices immer Hetrusker von Geburt gewe- 
fen, fo gebührt doch Hn. Raven die Ehre, diefes 
zuerft ausgefprochen zu haben, was defs wegen hier 
erwähnt werden mufs, weil ein Rec. in einer andern 
Lit. Zeit, aus Unkenntnifs der Ravenfchen Schrift 
zu einem falfchenUrtheil über die Priorität der Ent- 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


deckung verleitet worden ift, welches dadurch ent-. 
fcbuldigt werden mufs, dafs die Raven’fche Schrift 
als philofophifcbe D ictorpromotionsfchrift wohl 
wenig ins Publicum gekommen feyn dürfte und fte 
Rec- auch nur durch einen Zufall in die Hände ge- 
kommen ift. Auch wird fich weiter unten ergeben, 
dafs Ruhnken nur im Allgemeinen das Richtige an 
der Sache mehr ahndete, als es durch Befeitigung 
der entgegenftehenden Schwierigkeiten zu unter- 
stützen und zu erhärten wufste. Daher kann Ruhn- 
ken in diefem Falle immer nur als Vorläufer ange- 
fehen werden, der das Ziel keineswegs fchon er- 
reicht halte. Wenn es auch für die Wiffenfchaft im 
Allgemeinen ganz gleichgültig ift, wer der Urheber 
irgend einer Meinung, oder irgend einer neuen 
Entdeckung ift , je es für Freyheit derUeberzeugung 
fogar oft nützlich wäre , die fo leichte Beftechlich- 
keit der Urtheile durch Unbekanntfchaft mit dem 
Namen und der Perfönlichkeit irgend eines Autors 
zu verwahren: fo finden jedoch andere Rück6chtcn 
ftatt, die allerdings den Anfpruch auf Erörterung 
der Priorität einer Entdeckung rechtfertigen, ein- 
mal die Gefchichte der Wiffenfchaft, infofern fie vort 
der faktifeben Entwickelung ihrer verfchiedenea 
Zweige die gewiffenhaftefte Rechenfcbaft abzulegen 
bat, zvveyien« der Anlheil, welchen jeder Schrift- 
ftelier durch Bekanntmachung einer neuen Idee an 
der Förderung der Wiffenfchaft als fein Eigenthum 
hefitzt, und nach allein Recht unverkümmert be- 
fitzen will und full. T hei J s die Neuheit der in die- 
fen Schriften niederfelegten Ergehniffe, theils Nei- 
gung zu dem Gegenftand feibfl werden Rec. entfchul- 
digen, wenn er bey Anzeige diefer Schriften hä ufi K 
Gelegenheit nimmt, feine Anfichten ausführlicher 
zu entwickeln, als der Lefer cs erwartet haben 
dürfte. Er legt bey derfelben das Frandfen’fche 
Buch als das ausführlichere und volifländigere zur 
Grundlage, deffen Inhalt er nach feiner natürlichen 
■ Folge mit Rückfichtsnahme auf die beiden andern 
angeben und gleich dabey feine eigene Meinung an- 
fchliefsen wird. Die Abhandlung Hn. Fr. zerfällt in 
zwey Abfchnitte, die er Proleg. S. XI. aifo angiebt: 
„primo libro de orlucjus ( haru/picinae ) et condilione 
brci'itcr expo/uimus , Jecundo Ueinde ad maioris mo- 
menli quat/lionem incubuinuis , quomodo ea Romae et 
quando adhibita fit welche Eintheilung wir auch 
bey unferm Auszuge befolgen werden. 

Hr. Fr. beginnt feine Unterfuchung mit einer 
febr wahren Bemerkung über den unter allen Völ- 
kern verbreiteten Glauben an eine divinatio, die er 
auch bey den Juden nachweift und dann auf Hetru- 
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rien Obergeht, welches Land er mit Recht nach Ar- 
nobius als gcnetrix et maUr Jupcrßuionis bezeichnet, 
«robey im Vorbeygehen des aus derErde antfpnin- 
genen Tages als des göttlichen Ueberlieferers der 
ganzen Hetruscifchen ah’inatio gedacht wird. Hier 
hätte man eine eingehende Unterfuchung über diefes 
Fabelwefen Tages nicht nur erwartet, fondern Ge 
war fogar noth wendig, da bekanntlich die Ritual- 
bücher der Hetruscifchen Harufpicina auf ihn zu- 
rück geführt werden, und Grosser Symbol 23. a. 
S. 9*y. allerdings Ungehöriges in den jviythenkreis 
des Tages hineingezogen hat , was Hn. Fr. nicht ent- 
gangen ift. Vorzügliche Beriickfichtigung würde in 
Bezug auf den Urfprung und die eigentliche Bedeu- 
tung des Tages eine Variante im Xenophon ©trraX*» 
verdienen (Gehe Greuzer S. 931.), womit das 
bisher unbekannte Wort rtl-pi zu vergleichen, in 
OJanni Auctar. Lex. Gr. h. v. Auch würde das 
nun von Hafe in Paris herausgegebene Werk des 
Laurentius Lydus de ofientis an mehrern Stellen 
(vorzügl. S. 10 f.) einen nicht unwichtigen Beytrag 
zu jener Unterfuchung ahgeben. Vom Tages geht 
Hr. Fr. auf die heiligen Bücher der Hetrusker Ober, 
die er nach Cicero* Eintheiiung in haruj'ptdms , ftd- 
guraks et rituales naher betrachtet S. 6 f. , mit Hin- 
zuziehung der libri Acherontici , fatales , Tarqui- 
tiani. Wenn diefe verfchiedenen heiligen Bücher 
der Hetrusker ihrem Wefen und Inhalt nach vom Vf. 
auch gut verzeichnet und unterfchieden werden, fo 
hat er dabey doch den Fehler begangen , dafs er die 
haruj’picini für eine behändere den übrigen coordi- 
nirte Klaffe anfah, während diefe unter einem 
ganz allgemeinen Namen der ganzen Hetruski- 
fclten Hieratik alle übrigen in Geh begriff, und 
nur von dem Römern gewöhnlich in der engem 
Bedeutung genommen wurde , wonach Ge von dem 
JBefchauen derOpfertbiere verbanden wurde. Diefe 
allgemeine Bedeutung der liarufpices als Seher, Be - 
fchauer des Heiligen wird Geh unten bey Erörterung 
der Etymologie des Worts harufpex zur Genüge 
beftätigen. Äofserdem Gndet diefe Arefirht ihre volle 
Beftaligung in Ciccro's , aoeh von Hn. Fr. angeführ- 
ten Worten de div. 2. 12. Quoniom de cictis et ful- 
gurilms fatis rß disputatum, oßenta reßant , ut 
Iota harufpicina fit jtertractata. Demnach er- 
fcheinen die übrigen heiligen Bücher nur als Unter- 
abtheil imgen eines ganzen Codex, welcher die ars ha- 
rufpicina enthielt. Daffelbe IWultat giebt auch die 
Vergleichung des Buchs des Laurentius Lydus 
/novifjifMÜ», welches Hr. Fr. leider damals noch nicht 
benutzen konnte. L>ann würde er fielt enthalten 
haben, S. 7. eine von Schneider gemachte Conjec— 
tor in Schutz zu nehmen, nach welcher in dem von 
Scbow 1794 bekannt gemachten Fragment deffelben 
Laurentius n tpi ainr/iS» S. 1 30- ao die Steile des B.xä 
ii»c vielmehr Bo«uAo<;, der bekannte P. Ntgidius Ft- 
gulus treten (oll. Diefe auch von Crcuzer Sy mb. 
Th- 2 S. 927. von Neuem beftätigte Conjectur, fo 
leharffinnig fie auch feyn mag , wird durch die oben 
genannte Schrift des Laurentius S. 12. c<L Hofe ge- 


radezu widerlegt, wo neben denselben Bik 4 Um< (fo 
richtiger ftatt und andern Schrift fteügrn über 

die HetruscifcheHarufpicine noch hefooders <&*V«vAoi 
erwähnt wird. Diefes Beyfpiel lehre den Philologen 
bey eigenmächtiger Veränderung vor» un* zur Zeit ~ 
unbekannten Eigennamen vorficbtig zu feyn. — Bey 
Erwähnung der Tarquitius S. o, von welchem die 
libri Tarquitiani ihren Namen haben , hätte Hr. Fr. 
der Bemerkung „quinam ille Tarquitius fuerit, 
quamvis parutn liqueat” entgehen können , wenn er 
das Gruterfehe Corpus infer. zu Rath« gezogen hätte. 
Dafelbft S. DCXXV, findet Geh eine iaTcnrift, die, 
mit der gröfstsn Wahrfcheiniichkeit auf unfern 
Tarquitius bezogen werden mufs: er wird darin 
aufgeführt als L. Tarquitius L. F. Pom. BtruscusSul- 
picianus feriba, womit Macrob. Sat. 3, 7. und La- 
ct an t. 1, 10, 2. zu vergleichen ift. Hiernach mufa nun 
auch bey Lydus w*ei Aioai)H**«h' S. g. T*(uurhf ftatt 
Tefxvrw , wie Haje bat , gefebrieben werden. Der 
Name Tarquitius kommt auch fonft noch auf einer 
im alten F ej i gefundenen Infchrift vor, bey Nibby 
Viaggio antiquario net amtorni di Roma, T. 1. 
S. 5 1. Die Erwähnung diefer libri Tarquitiani giebt 
uns Anlafs zu einer andern Bemerkung über die fog. 
libri Acherontici , für welche wir keineswegs in Ab- 
rede ftelien wollen, dafs Geh nicht eine Erklärung 
aus dem Beynamen Achcrontici gewinnen liefse, wie 
diefes auch* Greuzer verfocht hat. Ohne aber jetzt 
in eine Prüfung der Creuzar’fchen myftifchen Er- 
klärung eingehen zu können, die uns, beyliufig 

f 'efagt, ungehörig und zu weit herbeygefahrt au feyn 
cheint , begnügen wir uns darauf hinzu weifen , dafs 
da die harufpicina eigentliches Befitzthum gewiffer 
Hetruscifcher Familie« war, bey denen diefe heilig« 
Wiffenfchaft kaftenartiR forterhte , eine andere Les- 
art im Arnobius adverf. gentes 2. S. 87. ed Salmaf. 
Aruntici grofses Anfehen für Geh gewinnt, wenn 
man in Erwägung zieht, dafs wie die Tarquitiani 
von einem Tarquitius , fo die libri Aruntici von ei- 
nem Aruns henannt werden, und das die Familie 
der Tarquinine, in welcher der Name Aruns eo de- 
mifch, eben im Befitz diefer harufpicina gewefen 
fey. Nicht zu erwähnen, dafs jene Tarquitius felbft 
dafür einen Beweis abgiebt, führen wir die Tana- 
qtiil , des Tarquinius Gemahlin an , von welcher Li- 
vius r. 34. erzählt : „erat enim perita, ut vulgo Etrufci, 
coeleßium prodigiorum mulier.” Ja, was noch mehr, 
es findet Geh felbft ein Aruns als harufpex in einer 
von Hn. Fr. angeführten Steile des Lucan. (,584. 

Uaec praptrr ptaeuit Thtfrat r!t mort vetuft » 

Acciri va t*r / fworurn qui mnsimu* aevo 
Artt nt jncoluit de/rrtae moenia Lucat, 

Fulminis cductui molur , vtnarqut eclent es «tc. 

Man mag der Aoführung diefes Aruns nun eine ge- 
fchichtliche Bafis unterlegen , oder nicht: Ge Geweift 
entweder, dafs zur Zeit des Marius es wirklich 
eine harufpex Aruns gab, oder dasder Name Aruns 
eine Golieclivbczeichnung für hetruscifehe harufpi - 
Cts war, was für die ausgefproebene Meinung noch 
wichtiger und bewegender feyn würde. Jedoch 
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dürfen wir nicht verfchweigen , was zur Aufrecht- 
erhallung der Lesart Achcrontici dienen könnte, 
nämlich was Servius zu Aen.‘ 8, 398. fagt: ,, J'cQun - 
dum harufpicinac libros et facra Aclicrontiu , quae 
Tages compofuijfc dicitur .” Wir werden aber dann 
erft diefen Einwurf als beweiskräftig gelten laffen 
raiifieri , wenn eine kritifche Ausgabe des fo corrum- 
pirten Servius diefe Worte unverändert gelaffen ha- 
ben wird. Endlich in Bezug auf die oben kurz an- 
gedeutete AnGcht, dafs die harufpicina als Hefilz- 
tlium einzelner Familien von Generation zu Gene- 
ration kaftenartig forterbte, erinnern wir an das 
bestimmte Zeugnifs des Tacitus Annal. II, 15. „Pri- 
märes Etruriae fpontc aut patrum Rnmanorum im - 
puljü retinuiffe Jcientiam et in familiis propa~ 
gaffe." Als ßeyfpiei hiervon bey begreiflichem 
Mangel näherer Nachrichten kann der aus Volaterrae 

f ebürtige harufpex Caecina gelten, (Iber welchen 
r. S. 18. zu vergleichen, und deffen Familie in fpä- 
terer Zeit ein andrer harujpcx unter dem mehr rö- 
mifch ungebildeten Namen L. Cefennius Sifpitianus 
auf einer lofehrift bey Fubrctti Infcr. aut. S. 713. 
Nr. 349. erwähnt wird. Ilr. Fr. nennt diefen Mann 
S. 52. Cq/fenius, wie es fcheint, Gruter. S. CCC 1 V, 
7 folgend. Eine dritte Form, wie es fcheint deffelben 
Namens, war Caccinius, die Rec. auf einer Steinfchrift 
bemerkte, welche er zu Bolfena, dem alten Hetrus- 
cifchen Volfmium fand: er fetzt Ge hier her, obwohl 
er nicht verbürgen will , dafs Ge unedirt wäre : 

D M 

CCAECINIO 
CAPRIOLO 
CAECINI AIV 
NIAFILIO 
KARISSIMO 

Was der Vf. am Ende des erßen AbfchnittsS. 11 f. 
über die Etymologie und Rechtfehreibung des Worts 
harufpiccs fagt, ift durchaus unzureichend lind un- 
beflimmt. Es werden zwar die verfchiedenen Mei- 
nungen Anderer aufgeführt , nach welchen das Wort 
bald von ara , bald von haruga (oder harviga) , bald 
aus dem Hebräifchen nynn , bald von ifoaxorros abge- 
leitet wird : allein Hr. Fr. weifs Geh weder für die 
eine noch die andere zu entfeheiden, was demnach 
Rec. auf Geh um fo mehr nehmen zu mflffen glaubt, 
als auch Rubriken darüber im Irrthum befangen, und 
Eichftädt denfelben ungerügt läfst. Um zuerft des 
Perizonius (ad Aelian. V. H. 2, 3t, 7.) Herleitung 
aus dem Hebräifchen zurückzuweifen , bedurfte es 
inder Thal wohl nicht der Gelohrfamkeit des Pro- 
feffor Kojegarten , von welchem Eicbjtddt (S. 6.) eine 
lange Note über die Unzulänglichkeit jener Etymo- 
logie beybringt. Eben fo unftatthaft ift die Zufam- 
menftellung von harujpex mit dem alten bald nr- 
v iga, bald harviga, bald haruga gefchriebnen Wor- 
te, welches Geh blofs noch bey den Grammatikern 
V arro , Fcjlus und Donatus findet, die es durch ho- 
ßia erklären. Diefes Wort leitet nun Ruhnkcn (S. 6.) 
von dem Griechifchen «fi? ab. Er faßt : „ Gracce 
ita dicitur aries, quae ipfa vox e Graeco Jluxit; 


4 * 

deinde »jiS eß aries hoßia; denique quaevis hoßia 
in genere. ” Rec. bat diefe Worte ausgefchrieben, 
um durch Ge gegen die häuGgen gewagten, unkri- 
tifchen, aus der Luft gegriffenen Behauptungen, 
welche in diefen Antiquitatibus Romanis Ruhnkenii 
Vorkommen, zu warnen. Er citirt für die Bedeu- 
tung des wirklich noch etwas problematifchen Wort# 
den Hefychius, bey welchem allein Geh diefes 
Wort Gndet. (H. Stephanus hat es gar nicht aufge- 
nommen : alfo bey Schneider noch weniger anzu— 
treffen.) Defelbft heifst es aber nun ganz einfach: 
»goj 3 arov, welcheGloffe auch bey Phavo- 
rinus. Älfo keine Spur von Opferthier. Weiter 
fährt Ruhnkcn fort: ,, Ab accujativo «fix», inter— 
pofita F, fit arviga, hoßia, viclima caeja. Sic 
a cnqkuyl;, in acc. omjXuyyai, formatur Latinum fpe- 
lunca; ab Aeolico jj , in acc. <p> , Latinum fern, 
ab Aeolico ßo’fpijf;, acc. ßlgft ijxa, Lat. formica. 
Jam ab arviga et fpecio ejl arvigirpex , con- 
tracte aruspex. Diefe Worte find Rulinken's ganz 
unwürdig, und Rec. wundert Geh in der That, wie 
Hr. Eichjlädt diefe etymologifchen Spielereyen ab- 
drucken , oder wenn es ihm der Zufammenhang zu 
verlangen^ fchien, ohne Begleitung einer berichti- 
genden Note laffen konnte. Abgefehen von Ruhn - 
ken's mehr als fonderharer Theorie des Etymologi- 
Grens, dürfte wohl fclnverlich jemand anders die 
Contraction von arvigijpex in arufpex verdauen 
können. Aufserdem, mag nun haruga mit «?•£ in 
Zufammenhang ftchen oder dicht, was für die Be- 
deutung des Worts von gar keinem Belang ift, da wir 
ja eben über letzteres fo dürftig unterrichtet Gnd, 
müfste vor allen Dingefi hewiefen werden, dafs hu- 
ruga ein hetruscifches Wort fey: denn das kann man’ 
wohl mit völliger Gewifsheit behaupten, dafs, fo 
wie die Sache und das Gefchäft einer harufpex den 
Römern gänzlich fremd war, was nunmehr als aus- 
gemacht angefehen werden kann, ihnen auch das 
W'ort huruspex fremd war, was Ge duldeten, eben 
weil mit der ausländifchen Sache auch der fremde 
Name nach Rom gekommen war. — Einen dritten 
Ableitungsvcrfuch von nra , delfen aufser bey Andern 
angeführten auch von Polydorus Vergilius de invent. 
rer. 1,24. Erwähnung getchieht, kann Rec. eben fo 
wenig billigen, deswegen nicht, weil die ältern Römer 
nicht ara, fondern r ja (wie lafes ftatt lares ) faßten: 
vgl. Scaurus de Orthograph. S. 2252, 16. Sarpc Ana- 
lect. ad Ouintilian. S. 35. Eidjtudt erklärt Geh auch 
dagegen, indem er die in beiden Worten verfchie- 
dene (Quantität der erften Sylbe (üra — hrufpex ) als 
Grund anführt, welcher aber wohl durch die Erin- 
nerung an perfuna und perföno beledigt werden 
könnte. Endlich mufs doch auch die übliche Recht— 
fchreibung harujpex afpirirt in Anfchlag gebracht 
werden: von einer hara ftatt ara hat Rec. aber noch 
nichts gehört. — Eine vierte Etymologie führt Rec. 
nur deswegen an, weil Ce von den Neuern bisher 
überleben worden , obwohl Ge keiner Widerlegung 
werth ift, deren Ifidorus Orig. 8, 9. S. 1021. ed. Go- 
dofr. erwähnt: „Arujpices nuneupati quafi hora- 
rum infpectatorcs : dies enim et horas in agendh ne- 
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gociis operibusque cußodiunt , et quid per ßngula 
tempora obfcrvare debeat homo, intendunt . ” — Di« 
letzte der von Hu. Fr. erwähnten Etymologien ift die 
von dem Griech. iaotrxoVoi, wie Dionyfios von Hali- 
karnafs gewöhnlich die harufpices nennt. ('l/(onrtti 
heifsen Ge bey Xiphilin. vit. Galbae, fin.) So fehr 
auch nun ipovxo'rroi nur wie eine Worterklärung aus- 
zufehen fcneint, und diefes in Bezug auf den Dio- 
nyfios auch wirklich der Fall ift: fo hätte diefe doch 
Hn. Fr. auf die richtige Ableitung des Worts ha- 
rufpex führen müffen. Rec. hofft nämlich in dem 
Folgenden darzuthun, dafs harufpe x mit !eo«-x»Tr#i 
wirklich identifch, und nur durch Zeit und Ort aus 
limix o< eben harufpcx geworden ift; wobey Rec. 
fich hoffentlich des Heweifes überhoben zu feyn 
glaubt, dafs das Hetruscifche mit dem Griechifcheo 
zufammengeftellt werden müffe: auch braucht er 
wohl nicht das an fich erklärliche fpcx weiter zu 
erörtern. Zuerft erinnert Rec. an die ältefte Form 
des Worts ir$o<, welche Geh in der Böotifchen 
Mundart als "«jo« erhalten hat , worüber vgl. Ofann 
Sylloge inferiptionum S. 186 f. Ferner kömmt uo- 
ferer Meinung felbft eine Hetruscifche Infchrift zu 
Hülfe, um das noch allein anftöfsig« vorfchlsgende 
Jota zu befeitigen, bey Lanzi Saggio di lingua Etrusca 

(Die Fort/e 


Bd. 2. S. 464. Nr. 468, welche ln lat. Buchftaben 
übertragen HERE lautet , was Lanzi daf. und Bd. I. 

S. 216. durch facra erklärt. Wenn diefe Erklärung 
richtig ift, fo erhalten wir das Hetruscifche hem» 
ftatt , und müffen demnach zwey denHetruskerö 
eigne, vielleicht der Zeit nach verfeniedene Formen, 
herus und harus, annehmen, wobey jenes Jota aber 
verwifcht worden. Was endlich das U als Vocal 
der Wortverbindung in harufpe. v betrifft, an deffet» 
Stelle man O erwartet hätte, fo ift zu bemerken, 
dafs nach Prifcian. S. 553. die Thusker das 0 gar 
nicht gebrauchten (vgl. Lanzi Bd. 1. S. 21 1. 268.27a), 
fondern an deffen Stelle gewöhnlich ein V fetzten. 
Sollte diefer etymologifche Verfuch Beyftimmung 
erhalten, fo wäre nun auch über die Rechtlchreibung 
des Worts, ob mit oder ohne Afpiration, entfehie- 
den, indem dem Obigen zu Folge einzig echt die 
Schreibart harufpex fey, welche auch wirklich fiel» 
auf allen Rec. bekannt gewordenen Steinfchriften 
ohne Ausnahme beftätigt findet. Zu den von Hn. Fr. 
bevläufig angeführten Infchriften find noch hinzu- 
zufügen Fabrcll. Infcr. ant. S. 713. Nr. 349. Onuphr. 
Panvin. de civitate Romana ( Gracrii Thef. Ant. Rom. 

T. 1. S. 21 1. C. 252. E.) Grut. S. XXI, 4. Lanzi Sag- 
gio T. 2. S. 652. 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellfchaften. 

Veberficht der Befch iift igungen der philomathifchen 
Gefellfchaß zu Roflock 1 nt dem Jahre vom May 
18 * 3 , bis April 1824. 

( ßtfchluft von Num. »09.) 

In der Sitzung am 29. März d. J. hefrhnfligle fich die 
Gerellfchaft mit der Frage: Ob ihre Verfnfrungsurkunde 
einer Revifion bedürfe? und wählte, als die Mehrheit 
lieh dafür erklärte, feine aus mehreren Mitgliedern be- 
ruhende Commiffion , welche erfurlit wurde , fich die- 
fetn Gefchäfte zu unterziehen und dem Tlenuin dem- 
nächft Bericht darüber abzuftatten. — Hr. Dr. Siemffen 
las dann eine „ Befchreibung und Gefchirhte der Roftock- 
fchen Haushaltung*- Wafchtnafcliine”, worin er zeigte, 
wie die urfprünglich fogenannte Königsberger (in dem 
2ten Bande des Berlinifchen Magazins von 1762 abge- 
bildete) WafehmalcUine in Regensburg und Halle nach 
und nach verbeffert Tay, und jetzt von dem gefchiek- 
ten Drechsler, Ha.fFillcrs in Roftock, in noch größe- 
rer Vollkommenheit verfertigt und dem Publicum An- 
geboten werde. — Hr. Hofapotheker Krüger bemerkte 
noch, dafs die franzÖlifchen Chemiker, befonders Hr. 
Thcnnrd, die Entdeckung des Hn. Hofraths Döbereiner, 
das GUihendwerden des riatinftaubes in Berührung 
mit Wafferrtofigas und atmofphärifcher Luft betref- 
fend , weiter verfolgt und gefunden hätten, dafs meh- 
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rare Metalle, wenn fie vorher etwas erhitzt werden, 
dafielbe tliun. 

Am 10. April horte die Gefelifcliaft den , von Hn. 
Prof. Flörcke redigirten und vorgetragenen Bericht der 
erwählten Commiffion über die ihr nölhig fcheinenden 
Abänderungen in der Verfaffungsurkuude , welche in— 
deis nur einige Hebenpunkte betrafen und eine belfere 
Erreichung des vorgefelzten Zweckes der Oefellfchaft 
zur Abficlit hatten. Als das Plenum , nach verfchie- 
denen Diskuffionen , darüber einig war, wurde der 
Druck diefer revidirteu Verfaffungsurkunde und die 
Vertheilung an lammtliehe Mitglieder befchloffen. — 
Hernach erwähnte Hr. Senator Schrepp noch , dafs die 
Oflfee, mehreren Schiffernachrichten zu Folge, in der 
letzten Zeit ganz imgewöhnlich ftark durch das Kat- 
tegat in die Nordfee ftröine; und es wurde darauf die 
Meinung geäußert, es möchte irgendwo durch Erd- 
beben auf dem Meeresgründe lieh wohl eine große 
Erdhöhlung geöffnet haben und das Meer nöthigen, da 
hinein zu ftürzen. 

Am 24. April las Hr. Dr. Siemffen einen Auffatz 
über das kürzlich von Honten und Comp, in Holland 
erfundene und empfohlene Conferven - Papier, und 
zeigte, daß dieß eine längft in Deutfrhland bekannte, 
nur wieder vernachläffigte Erfindung fey, weil das 
Papier wegen fchlechter Befchaffenheit de* Material* 
wenig zu gebrauchen ift. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

i) Bcri.i*. b. Maurer: Harufpiccs. Scripfit Dr. 
Petrus Frandfen etc. 

3) Güitikoks, gedr. b. Baier: Harufpiccs Ro- 

mae quaeflionem di judicavit Raven etc. 

3} J r > * : lhtv. Tluhnkcnii in Antiquilates Rontanas 
lectiune* Academicae , cd i I o re EichßadioeXc. 

( Fort/etsung der im vorigen Stück abgebrochenen Rceenjion 

I m zu-cyien Abfchnitt tritt Hr. Fr. feinem ßegea- 
ftandc näher, indem er fielt S. 14. die Frage zu 
beantworten bemüht, „quando primum Romani hac 
difdplina ( harufpteina ) utendi initium fecerint, ” 
woher richtig aui den Unterfchied zwifchen einem 
förmlichen Collegium harufpicum und einzelnen ha- 
rufpiccs hingewiefen , und indem jenes als ein durch 
öfientliche Autorität begründetes lnftitut der älteften 
Zeit der Röm. Gefchichte richtig abgebrochen wird, 
mufste zugleich die vom Dionylius 1. S. 93. ed Svlb. 
aufgeflelite Meinung in Zweifel gezogen werden, 
dafs fchon Kumulus aus jeder der drey Tribus einen 
für die facra beftimmt habe, welchen die Grie- 
chen hfaffxarre;, die Körner üfov-rnti genannt hätten, 
•Ar, 0» Ti riji $vA»rrovr«t ovoftx?i*(. Das Kalfche 

diefer Mittheilung, weiches als (olches im Fortgang 
der Unterteilung mit hegenden Gründen dargethan 
wird, dünkt Kec. am wahrfcheinlichflen durch die 
Annahme erklärt und befeitigt werden zu können, 
für welche fich auch Wachsmuth Röm. Gefch. S. 319. 
erklärt hat, dafs DionvGus hier mit den haruj'pici- 
bus die drey Auguren verwechfelt habe, die Romu- 
los auf andere Zeugniffe hin, weichen fich nun auch 
Cicero de Re Publ. a, 9. anfchliefst, allerdings aus 
den drey Volksftämmen ernannte. Uehrigens wie 
alt die Einführung der harufpidna in Rom fey, 
dürfte fielt mit Gewifsheit wohl fchwerlich ausmit- 
teln laffen : auch läfst Hr. Fr. diefe L’nterfuchung 
fttft ganz fallen: denn was er darüber unter S. 36 . 
bemerkt, ift ungenügend. Nur foviel fcheint mit 
einiger VVahrfcheinhchkeit angenommen werden zu 
können , dafs als die Römer einmal mit den Hetrus- 
kern in pölitifche Berührung gekommen, und Ge 
diefes Volk alt in Belitz heiliger Wiffenfchaften ken- 
nen gelernt hatten, wohl noch vor der Einwande- 
rung der TarquiniTchen Königsfamilie In Rom von 
der Hetruscifchen harujpicina Gebrauch gemacht 
worden feyn dürfte. Da diefes jedoch durch keinen 
b«ftimmten Fall nachgewiefen werden kann, fo find 
wir aufser Stande untere Meinung gegen denjenigen 
A. L. Z. 1824. Dritter Bund, 


zu behaupten, welcher die erfte Bekanntfchaft der 
Römer mit der harujpicina nicht vor der Zeit der 
Tarquinier zugäbe und daran erinnerte, dafs vor 
diefer Zeit auch kein Heyfpiel vorkäme, dafs Hetru- 
rifche Künftler nach Rom berufen worden, was feit 
den Tarquiniern öfters gefchehen. 

Nachdem Hr. Fr. in dem folgenden mehrere ha- 
rufpices aufgefuhrt, deren Namen uns durch ge- 
fchichtliche Ueberlieferung aufbehalten , und gezeigt 
hat, dafs fich unter ihnen keiner befände, welchen 
man gezwungen wäre für einen Römer noth wendig 
zu halten : gelangt er zu der Spitze der ganzen Un- 
terteilung, nämlich zu erweifen; „ Julos Tufcos, 
non vero Romanos, dum res publica libera erat , flo- 
mae harttfpicinam exereuifje , et harufpicum nomine 
gaiifos e/Jc ,” wie als Refultat derfelnen S. 36. ange- 
geben wird. Hier trifft nun mit Fr. Hr. Raven zu- 
fatnmen , welcher am Ende feiner Abhandlung fol- 
gendes Ergebnifs mittheilt: „ Nu/lo civitatis Rotna- 
nac tempore, dummodo ißae vaticinii J'uperßitiones 
ßorerent, cives Romanos harujpidnos aiaicijfe , ne- 
que umquam principum Romanorum ßlios , ut cdoce- 
rent eos Etrujci hanc artem, mijjbs cjfc in Etruriam, 
fed, omn cs harufpiccs , et qui Romac collcgium habe- 
rent et qui gravtoribus quibtisdam portcntis prodi"i- 
isque cvn/utcndisRomam publice arccjfcrcntur, Jiii/fe 
nationeEtrufca." Diefen beiden gingRuhnken vor- 
aus, jedoch nur fo, dafs er das Wahre an der Sache 
ahndete, aber noch keineswegs ganz einfah. Denn 
obgleich er richtig S. 7. bemerkt : deindc Romani 
non ipß harufpicinam earcnluere , J'ed quoties opus 
ejfet, haruj'pices et Etruria arcejjivere, fo verficht 
er; jedoch die gleich anzuführende, für diefe Unter- 
teilung wichtigfte, aber auch fahr dunkle Stelle des 
Cicero falfch, wenn er aus ihr gleich hinter den aus- 
gezogenen Worten weiter folgert: mijfi qui dem funt 
in Etruriam aliquot de principum virorum filiis hu jus 
artis dijeendae caujfa , non tarnen , ut illam proftle- 
rentur , fed ne ab EtruJ'cis fallt poffent. Endlich 
mufs man fich in der Tliat wundern, dafs fich über 
einen fo wichtigen Gegenftand, wie der unfere in 
Bezug auf Röm. Gefchichte ift, ein Irrthum fo lange 
behaupten konnte, der fo leicht bemerkt, und dann 
auch befeitigt hätte werden mflffen , wenn man bey 
diefer Unterteilung von einer, freylich von Allen 
überfehene Stelle des Strabo ausgegangen wäre, wo 
fich febon diefelbe nun erft aofgehommne Anficht klar 
ausgefprochen vorfand. Nachdem nämlich Strabo 
16.. S. 524. ed Cafaub. die Namen der bey jedem Volke 
üblichen Seherfcbaften angeführt, fügt er über die 
G Ri- 
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Römer hinzu: i» r«k «i T^f ijvixai le- 

(•»ksr«i. Denn dafs fo £t*tt »««»»»'««1, wie bey Ca- 
faubonus fteht, geiefen werden müffe, unterliegt 
keinem Zweifel ; doch gehen wir zur Prüfung der 
von dendrey Verfaffern ausgefprochenen Anftcht Oben 
.wobey wir die allgemeinem Gründe durch welche 
fie unterftittzt wird, übergehen, da fie von Hn.fia- 
ven fowohl als Frandfen gut gewürdigt worden , und 
kaum eine weitere Uiiterfuchung nöthig machen, in- 
dem fie entweder pofittver Art find, und (ich auf 
das Factum ftützen, dafs zum Behuf der Ausübung 
der harufpicina jedesmal Hetrusker nach Rom be - 
rufen worden, oder negativer, indem fie die Be- 
hauptung auffteilen, dafs fich kein Römer als ftaru- 
Jpex nach weifen laffe. Dafs diefe allerdings fchon 
be weifenden Gründe in ihrer Kraft bisher nicht an- 
erkannt wen. len, gefchah auf Autorität des Cicero 
und des Valerius Maximus , welche ihnen durch 
fehr verfängliche Worte über diefen Gegenftand ge- 
genüber traten. Cicero infsert fich nämlich in der 
viel befirittenen Steile de Divmat. 1,41. alfo: Elruria 
a ulern de coelo yucta JcientiJfimc animadvertit , ca~ 
demque interprefatur , quid quibusque oßendalur 

mtmstris atque parteniis. Quocirca bene apud maio- 
res nojlros jenatus “tum , cum jlorebat Imperium , de- 
crevit , ut de principum filiis fex fingulis 
Etruriae populis in difciplinum traderen- 
tur , ne ars tanta propter tenuitatem. homi - 
num a religionit auctoritate abduceretur 
ad mercedem atque quaeftum. Diefe Worte 
hatte ficher Valerius Maximus bey aller Verfchie- 
denheit des Ausdruckes sind des Inhaltes vor Au- 
gen, als er fchrieb t, 1 : Tantum ßudium antiquis 
non Jblum objcrwndae Jtd eliam umplificandae re - 
ligionis Juit , ut e fioraitijfima tum et opulentijjima 
ewitate decem principum filii fenutus con - 
f'ulto fingulis Etruriae populis percipien - 
da* J acrorum disciplinac gratia trade- 
rentur. Hier entfteht non die Hauptfrage, wer 
find die filii principum , welche Valerius offenbar 
für Römer halt, und welche man demnach beym 
Cicero berechtigt zu feyn glaobte, gleichfalls dafür 
anzunehmen , was aber allen übrigen Ueberlieferun- 
gen widerftrebt. Cicero's Worte allein betrachte», 
taffen es zweifelhaft, ob diefe filii Römer oder He- 
1 trusker find , wenn gleich man bisher nur jene dar- 
unter verbanden. Nach den bisher angeftellten Vn- 
terfuchungen jedoch können und dürfen nur He- 
trusker gemeint feyn, wenn man nicht dem Schrift- 
steller geradezu etwas Faifches in den Mund legen 
will, was deswegen nicht anzunehmen ift, weil Ci- 
cero fehF gut über die Sache berichtet feyn konnte. 
Bey dtefer Annahme ift aber nun der Dativ fingulis 
Etruriae populis fehr fchwer zu erklären, und Hr. 
Fr. fieht keinen andern Ausweg, als ihn durch die 
•usgelaffene PräpoGtion a zu rechtfertigen , welche 
Art zu reden zwar mehr der Poefie als der Profa sn- 
ehöre, aber doch auch beym Cicero vorkänte. Läfst 
ch auch letzteres nicht in Abrede ftelien , obgleich 


es viele thaten, wie z. B. JFolf zu Orat. poß red. 
in fenat. g, to. S. 41, fo ift doch diefer Gebrauch 
überhaupt una vornehmlich beym Cicero grofsen Ein- 
fchrinkungen unterworfen. Einmal knüpft er fich 
nur an gewiffe Verba, zu welchen tradi nicht ge- 
hören kann: ferner kann diefer Dativ nie da ftehn, 
wo das Verbum noch eine Richtung auf einen Dativ 
enthält, wie diefes bey tradi der Fall ift. Wer 
würde lateinifch fagen können patri tradi tur filius 
rnagißro in di/ciplinam ftatt a patre etc.? Wenn wir 
demnach die Kraudfen’fche Erklärung nicht nur für 
gezwungen, fondern für ganz unfiatthaft erklären, 
fo geben wir zugleich zu verftehen, dafs uns an der 
Unverdorbenheit der Ciceronifchen Stelle Zweifel 
aufftofsen, welche wir auch Hn.Jlatm theilen feben. 
Diefer nämlich fah richtig ein, dafs, worauf auch 
Rec. von felbft kam, in fix die Präpoßtion ex ver- 
borgen liege , za welcher Corruption das vorange- 
hende s in filiis die Veranlagung gegeben. Da uns 
nun aber die Zahl für die principum filii verloren 
geht, fo weifs auch hier Hr. Raven Rath zu fchaf- 
fen ; fich nämlich an die von Valerius überlieferte 
"LMZehn erinnernd, vennuthet er fcharffmnig, dafs 
vor de principum das Wort decem ausgefallen fey. 
So fehr diefe Conjectur fich auch empfiehlt , indem 
fie nicht nur den Anfuderungen des nothwendigen 
Sinnes der Stelle vollkommen genügt, fondern auch 
alle übrigen Schwierigkeiten leicht befeitigt , fo 
möchte doch eine unbefangene Kritik die vorgefchla- 
gene Aenderung zu willkürlich finden, und wir glau- 
ben auf einem gelindem Wege der Stelle aufzuhelfen, 
wenn wir allerdings in de, decem finden , aber dann 
filii ex lefen , wobey man nicht aus dem Augen laf— 
feti muht, dafs fobald einmal durch e nen Abfchrei- 
ber decem in de verwandelt wurde, er oder ein an- 
drer natürlich auch filiis nachfolgen laffen mufste. 
Demnach lefen wir: ut decem principum filii ex fin- 
gulis Etruriae populis in dlsciplinam traderentur. 
Durch diefe Lesart kommt nun ferner diefe Stell« 
mit den divergirenden Worten des Valpius Maxi- 
mus fo weit in Zuläminenhang, dafs um jedem von 
beiden unhefchadet ihrer Meinungen ihr Recht wi- 
derfahren zu laffen, alle Differenzen bis auf eine 
ausgeglichen wird, weiche durch eine nicht un- 
wahrreheinlicbe Annahme gleichfalls erklärt werden 
kann: nämlich dafs Valerius Cicero’s Worte nicht 
genau verband und fälfchlich glaubte, er meine un- 
ter den principum filiis Körner ; denn anders, wie 
auch Hr. Fr. (S. 34.) eineefehen hat, kann c jlurcn- 
tififima turnet opulentijfima civitate nicht verbanden 
werden , als von Rom. Hr* Huven (S. 16.) halt da- 
gegen den Text des Valerius für verdorben, und 
will vor fingulis Etruriae popidis die Präpoßtion e 
eingefchoben wiffen: allein hierdurch entfteht di« 
una ngenehmfte Wiederholung eflorenti/fima — a vi- 
tale — e fingulis etc., abgefehen davon, dafs man 
dann bey traderentur einen Dativ vermifst. Endlich 
dürfen wir, bevor wir diefen Gegenftand verladen, 
nicht unerwähnt laffen, dafs der erfte, welcher öf- 
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(entlieh zuerft die Meinung" aufbrachte» dafs die 
principum filii nicht Körner, fondern Hetrusker ge- 
wefen, Göreaz war, delTen Worte zu Cic. leg. 2, 9. 
wohl defswegen überleben wurden, weil er fie ganz 
aphoriftifch ohne allen Beweis hingeftellt, und 
aufserdem, indem er den Valerius und den Cicero 
ganz daffelbe Tagen lafst , die Wahrheit nur zur Hälfte 
•rkanot hatte. 

Der Gang der Unterfuchung führt Hn. Fr. nun 
zuförderft aut die Beantwortung der Frage, ob in 
Rom diefe harufpices zu einem förmlichen Collegium 
vereint gewefen oder nicht. Hr. Fr. fchlägt (S. 28.) 
die Annahme von einem Collegium fehr richtig durch 
die Bemerkung nieder, dafs die harufpices als He- 
trusker und vom Bürgerrechte ausgetchloffen kein 
Collegium hätten conftituiren können, und befeitigt 
gut die Zweifel, die man etwa in früherer Zeit ge- 
gen diefe Meinung ausgefprochen, wo man von der 
falfchen Anficht ausging, dafs die harufpices Römer 
gewefen. Ja er behauptet, und mit Recht, dafs Geh 
zur Zeit der Republik nicht einmal eine Spur von ei- 
nem fodalilium harufpicum nachweifen lalfe. Uebri- 
gens würde das, was Hr. Fr. bey diefer Gelegenheit 
von dem Niederlaffen hetruskifcher harufpices in Rom 
als einem fortwährenden WohnGtz fagt, wohl eine 
gröfsere Ausdehnung erhalten haben , wenn eine 
Stelle im Plautus von ihm beachtet worden wäre, wo 
eine weibliche harufpica erwähnt wird, bey welcher 
man zuerft fich an die oben in Bezug auf die Tana - 
quil ausgehobene Stelle des IJvius zurück erinnern 
mufs, um fie fich gehörig zu erklären: ferner mufs 
man daran denken, dafs eben in den Worten des 
Plautus Mil. Glor. 3, 1, 99: 

da quod im Quinquatrihut 
prarcantnci , conjectnci , hariolae alque haru/picae, 

die harufpica in einer uneigentlichen Bedeutung 
durchaus nicht genommen werden kann, und dals 
es demnach an netruskifchen Propheten und Pro- 
phetinnen in Rom wohl nie gefehlt haben mag : denn 
fonit würde Plautus von diefen haruj'picis nicht als 
von einem ganz gewöhnlichen, jedem zu jederZeit 
zugänglichen Orakel haben fprechen können. Zieht 
man aber hierher in Erwägung, dafs der Senat, wie 
fo viele ßeyfpiele bezeugen, To oft gezwungen war, 
die harufpices fiir einen vorkommenden Fall erft aus 
Hetrtirien felbft herbeykommen zu laffen, fo wird 
man unwillkürlich zu dem Schlufs hingeführt, dafs 
gewiffe hetruskifche Familien vnrzugsweife von dem 
Senat zur Ausübung der harufpicina tauglich befup- 
Jen , und Glieder derfelben vorzugsweife nach Rom 
berufen worden, während es an hetruskifchen Win- 
kelpropheten in und um Rom keineswegs gefehlt, 
welche Och des Verdienftes wegen dafelbft nieder- 
ge laffen und ihre Kunft zu einem einträglichen Ge- 
werbe machten bey der vorherrfchenden Neigung der 
Römer , die Zukunft zu befragen oder ungewöhn- 
lichen Umftänden eine Vorbedeutung abzugewinnen. 
Zu welcher Klaffe dann auch die von Ennius bey Cic. 
de dir. 1, 58. erwähnten harufpices vicani zu rech- 


nen feyn dürften. Hr. Fr. bemerkt zwar einen Un- 
terfchied (S. 37.) zwifchen der publica und domeßica 
harufpicina, ohne jedoch über letztere etwas Er— 
hebliches beyzubringen. Wir begnügen uns auf den 
Unfug hinzu weifen, der privatim mit den harujpi - 
cibus wohl getrieben .feyn mag, da es Tiberius für 
nöthig erachtete, ein eigenes Gefetz zu erlaffen, nach 
welchem es verboten war, harufpices fecreto ac Jinc 
teßibus confuli, wie SuetoniusTib- 63. erzählt. Uebri- 
gens läfst lieh auf eine unzählige Menge dergleichen 
in - und ausländifchen Gefindels, welches in Rons 
die einträglichen Gewerke des Wahrfagens betrieb, 
aus einer Stelle des Sueton. Atig. I. fchliefsen, wo es 
vom Auguftus heifst : poßquam pontificatum T,cpidv 
morlun fufcepit,quidquid fatidicorum librorumCraed 
Latiniquc generis nuilis vel purum idoncis aucloribus 
ferebatur , fupra duo milia contractu undique cre- 
mavit, ac jolos retinuit Sibyllinos. Eine ähnliche 
Sichtung dergleichen Bücher, die fich nach diefem 
Verfall dochlchon wieder angehäuft haben mufsten, 
nahm Tiberius vor, wie Dio Cu/fius 57, jg. erzählt: 
rä ßtßkia travr« r« p* vrtixv nvx 0*7« äirraxäyitra 
T Tiberius]' rm pio »k x£ui dnixfitf , r» je 

avlxfiv«. Hr. Raven, um auf diefen noch einmal zu- 
rück zu kommen, nimmt zwar im Vorbeygehen ein 
Collegium ohne Unterfchied der Zeit an: jedoch, da 
diefer Gegenftand eigentlich aufserhalb des Kreifes 
feiner Unterfuchung lag, fgjieint er hierin nur fei- 
nen Vormännern gefolgt zu feyn, ohne hierüber ein 
eigentümliches Ürtheil »uffteiien zu wollen. Daf- 
felbe gilt von Ruhnken in diefem Punkte. 

In dem Folgenden sieht Hr. Fr. das eigentliche 
Gefchäft der harufpices in Betracht: es wird die 
procuratio prodigiorum beleuchtet, über welche je- 
doch ausführlicher Ruhnken und dazu Eichßädt S. g, 
und endlich S. 35. gezeigt, dafs, wenn die übrigen rö- 
mifchen Inftitute der Divination., als die vatum libri, 
pontifices, libri Sibyllini, ja felbft die Co'nfulen nicht 
ausreichend befunden, dann erft harufpices herbey- 
gerufen und befragt worden, woraus anzunehmen 
Fey, dafs fie und ihr Gefchäft keineswegs in Rom 
für fo verachtet gehalten und gering gefchatat wor- 
den, wie man bisher geglaubt: imöegentheil ihre 
Ausfprüche, refponfa genannt (flehe Ruhnken S. 7.), 
wären für die letzte und wichtigfte Entfchetdung ge- 
halten, und zuweilen von Rom aus felbft den Pro- 
vinzen mitgetheilt worden. Ob diefe refpor* a 
fchriftlich oder mündlich , und oh in lateioifchec 
oder hetruskifcher Sprache erlaffen worden, diefe 
Fragen hält Hr. Fr. (S. 38.) für unbeantwortbar, ln- 
deffen dürfte fich hierüber doch folgendes anführen 
laffen. Um von Jetzterm Fragepunkt zuerft zu re- 
den, würde ein refponfum in netrurifcher Sprache 
einen Grad von Kenntnifs derfelben in Rom voraus- 
fetzen, der unerweislich ift, und aufserdem immer 
noch einen römifchen Interpres nöthig machen, von 
welchem eben fo wenig irgend eineSpur vorhanden: 
ja denkt man fich die refponfa mündlich auf der 
Stelle ertheilt, fo würde es geradezu unmöglich ge- 

wefea 



5 & 


A. L, £. Nuro- «ij. SEPTEMBER 1824. 


55 

vvefen feyn , fie in einer hetrurifchen Formel mitzu- 
theilen, weil lie dann von wenigen oder niemanden 
verbanden oder gewifs doch häufig mifsverftandea 
worden wären. Und dafs fie mündlich erlheilt wur- 
den, fcheint einmal fchon der bey der harujpicina üb- 
liche Ausdruck rcfpondcre,rcfponfumtniudeu- 
ten: ferner finden wir die hurujpicet unmittelbar bey 
einem Opfer nach Befchauung des gefcblachteten 
Opferthiers oder in andern Fällen ohne Weiteres ihr 
Gutachten ertheilen, wie bey.SWfon.Galba 19. Ant- 
mian. Marceliin. 33, 5. 25, a. Am beweifendften ift eine 
Stelle bey Cic. de N. D. 2, 4: Gracchus cum comilia 
nihilominus pcrcgijfct renu/uc illam in rcligioncnt po~ 
puh vcnijfe Jcntiret, ad fcnatum rctulit; fcnalus, 
ijuos ad folercl, refertnduni ccnjiät ; hurufjiices 
introducti rcj'pan derunt , non J’ui/Jc ju~ 
f> um com i t ior u in rüg atore nt. Tum Gracchus, 
ut e palrc audUbam , incenfus ira, Ilunevero? cgo 
non jujius etc. Oiefe Erzählung läfst nur die An- 
nahme einer mündlichen Antwort von Seiten der ha- 
rufpiccs zu. Deffen ungeachtet fcheint Hr. Fr. mehr 
die entgegengefetzte Meinung zu billigen, fieht zwar 
ein, dafs eine Stelle des Livius 42, 2. mehrdeutig fey, 
wird jedoch in feiner Meinung durch eine augeii- 
fcheinliche Stelle in der Rede de harufp. refponj. 10. 
bis zur vollkommnen Gewifsheit beftarkt. Dafelbft 
heifst es nämlich allerdings in Bezug auf die huru- 
fpiccs: Horribilis armorum fremitus exaudilus. De 
ca re\fcripium cß: Foßulationes eJJ'c Jovi, Saturno, 
Ncptuna. Ganz abgesehen von der Autorität, die 
der Vf. diefer Rede verdient, kann jenes de ca rc 
fcriplum nichts anders bedeuten, als dafs in den an- 
nalibus rcrum geßurum Hunmnarum ßch auf gezeich- 
net , nicdcrgiji'hriebcnvQtftndt , wie angegeben : wel- 
che Erklärung durch die vorausgehenden, von Hn. 
Fr. überfehenen Worte ihre Beftätigung findet: et 
mentes veßras, non folum aures , ad harufpicum 
rarem iiJmmente : „quod in agro Latinienji nudi- 
im eß ßrepitus cum fremitu. ” Und dafs die refponfu 
der harujpices, fo bald fie Geh nur auf öffentliche, 
politifche Ereigniffe bezogen — nnd diefs war ja ei- 
gentlich jedesmal der Fall — als hiftorifche Facta 
in die annales aufgenommen worden, wird, wenn 
es nicht die Menge der überlieferten einzelnen Re- 
fporja von felbft erwiefe, die ja unaufgezeichnet 
im Laufe der Zeit fchnell vergelten worden wären, 
durch das Zeugnifs des Gcllius 4, 5. unwiderfprech- 
1 ich dargethan, wo in diefer Beziehung ein Beyfpiel 
aus dem eilften Buche der annales maximi entlehnt 
wird. Die andere von Hn. Fr. beygezogene Stelle 
gehört ganz und gar nicht hierher, da in ihr nur da- 
von die Rede ift. wie man bey einem beftimmten 
Vorfall nach einer ßhrißtichcn Anordnung zur Süh- 
nung eines Frodigium das Opfer einzurichten habe. 

(Der B efekl uj t /o/gl.) 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Ai-tova , b. Bufch: hehren der fxbensllughrit. 
Ein Leitfaden für Aeltern' und Lehrer zur Be- 

’ lehrung der herangereiften Jugend , fo wie zur 
eigenen Lektüre für junge Leute, die in die 
Welt treten u. f. w. 1824- XVI u. 168 S. 8- 

Der etwas weitläuftige, hier abgekürzte Titel 
fagt es zurGnüge, welchen Zweck der ungenannte 
Vf. (dem Vernehmen nach ein gewiffer Hr Arendt, 
Privatlehrer in Altona) bey der Abfaffung diefes 
Buchs im Auge hatte. Die Nützlichkeit einer Gli- 
chen Anleitung, als in diefer Schrift gegeben wird, 
fpricht für lieh felbft, und kaum wäre, wie es 
fcheint, nothwendig gewefen, die etwanigen Ein- 
wendungen, die wider fotche Klugheilsregeln allen- 
falls und mit einigem Schein gemacht werden könn- 
ten, fo ernftlich und ausführlich , als es io der Vor- 
rede gefchieht, zu berückfichligen. ln Mifsbrauch 
kann )a allerdings auch die hefte und nützliche Sache 
ausarten, und fo kann es auch die Eiligkeit, wenn 
fie nicht mit der Sittlichkeit gepaart! ift. Wer wird 
aber defswegen jener allen Werth , den Ge auch an 
fieh fchon als bewährte Führerin durch die mancher- 
ley Irrgänge des zeitlichen Lehens behauptet, ahzu- 
fpreeben wagen? Hr. A. hat daher etwas gewifs 
nicht Ueberflüffiges und noch weniger etwas Schäd- 
liches geihan, dafs er die bewährteren „Lehren der 
Lebensklugheit " gleichfam zu einer allgemeinen 
Ueberficht zufammen (teilte; vielmehr, wenngleich 
das Meifle wohl bekannt genug und mitunter felbft 
zum Sprichwort des gemeinen Lebens geworden ift, 
Tollte auf das hier Gegebene fowohl im Schul- als 
im häuslichen Unterricht mehr, als es gewöhnlich 
gefchieht. Rückficht genommen werden, befouden 
da (ehr viele der hier aufgeftellten Klugheitsreeelo 
zugleich auch wahre Sittengebote find, z. B. „Tliue- 
recht ; fclieue Niemand: erhebe deine Perlon nicht 
zu fehr; fey feft in deinen Grundfätzen ; fey zufrie- 
den mit deinem Stande und Berufe; fey forgfam und 
pünktlich in deinem Berufe" u. a. m., andre hin- 
gegen von dem Vf. fo geftellt find , dafs fie der ech- 
ten Sittlichkeit nicht allein keinen Eintrag thun, 
fondern derfeiben vorbereitend gleichfam zu Hülfe 
kommen. Da nun überdiefs der Vortrag deutlich 
und zugleich gefällig ift: fo tragen wir kein Beden- 
ken, diefe Schrift als ein nützliches Handbuch fo- 
wohl Aeltern und Lehrer beym Unterricht der Ju- 
gend, als auch der gereifteren Jugend felbft zum'ei- 
gepen Nachdenken und Nachleben beftens zu em- 
pfehlen , wobey wir mit dem Vf. übrigens nicht 
weiter rechten wollen, ob oicht ftatt der von ihm 
gewählten rein didaklifchen Form eine andre, elwa 
in Beyfpielen abgefafste, noch glücklicher zum Ziel 
würde geführt haben. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

1) Bm«, b. Maurer: Harufpiccs, fcripGt Dr. 
Petrus Frandfen u. f. W. 

2) GGttikgex, gedr. b. ßaier: Harufpiees Ro- 

mac quaeftionem dijudicavit Raven u. f. w. 

3) J*sa: David lluhnkenii in Antiijuitntcs Romanas 
lectiones Acadcnucac , editore bichftadia u. f. w. 

(Bf/iA lufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon ) 

Z unächft fchliefst der Vf. eine Betrachtung Ober 
die eigentlichen Gefchäfte der harufpiees an, 
wo er S. j8 ff- zuerft von den prodigiis, welche fich 
•uf regiones fulminc tactac und Oberhaupt auf die 
fulguratio beziehen, fpricht, diefs aber mit Kürze, 
weil er hier auf Beul eng er de Julminibus und Ptcrius 
de fulminum JigniJicatione and auf noch andere 
ver weifen. konnte. Den ganzen Umfang ihrer Thä- 
tigkeit befchreibt Ruhrtkcn kurz aber vollftändig mit 
den Worten S. 7: „Coafulebantur de fulguribus, 
terrae motibus, portentis, oftentis , monftris, pro- 
digiis, eaque confulti interpretabantur, fuferpienda 
tut non. JuJcipienda monebant, expiabant et proeu- 
rabant. Hae enim nropriae hac in re loquutiones 
funt.” Die ars fmguratoria der haru/pices hat 
Ruhnken jedoch in dem folgenden faft ganz Übergän- 
gen. Was uns Hr. Frandfen in dem folg, darüber 
wie Ober da« extifpicium mittheilt, erlaubt keinen 
Auszug im Einzelnen, weil es gröfstentheils felhft 
aus lauter Einzelnheiten befteht , die wir nur mit 
einzelnen Ausheilungen begleiten können. So hätte 
eine zweyzüngige Grabfchrift, in röm. und hetruri- 
fcher Sprache abgefafst , bey Fabretli Infcr. antiq. 
e. io. Nr. 171 , Lanzi Saggio Th. a. S. 652, 696 und 
da wo von den harujpicibus fulguratoribus die Rede 
ift S. 39 , nicht überleben werden Tollen. Der latein. 
Theil derfelben lautet : I . . . . ATIVS. L. F. STE. 
HAR YSPEx . F VLG VR 1 ATOR. Das letztere Wort 
wird hetrurifch daf. durch frontac (ßfovrJm) ausge- 
drOckt. Ob der von Hn. Frandfen aus Perfius a, 25 
angezogene Name Ergerma für fulgurator mit diefem 
Worte in Uebereinftimmung der Bedeutung flehen, 
was Hr. Frandfen nicht erweifen zu können gefleht, 
Jäfst Geh vielleicht, durch Combination wenigftens, 
Ms zu einem gewiffen Grade von Wabrfcheinlichkeit 
erheben. Denn zugegeben y dafs Ergcnna ftatt Ar- 

f ’cnna gebraucht fey, wie diefes dem hetruscifchen 
diom gemäfs ift, nach welchem A häufig in E aber- 
ging (Gehe I.anzi Th. 1. S 347) und man z. R. he- 
trurifch Elcfandre ftatt Alexander Tagte, fo darf man 
obiges Argenna nur mit dfy io Beziehung fetzen, 
A Z. 1834. Dritter Rand. 


u >d Geh daran erinnern, dafs eine befondere Art des 
Blitzes , vielleicht das Wetterleuchten von den Alten 
J «ffvis genannt wurde, um in dem Ergenna einen 
fulgurator wiederzufinden. Ueber .len V gl 

Luur. Lyd. de menf. S. 54. 127. de oftentis S. 170 
t 7 i, cd. Haft, — Das S. 40 erwähn • bidental und 
puteal ift zu kurz abgefertigt: mehre es darnber bey 
Sabnaf. zu Sohn. S. 799. Auch wäre hierbey wohl 
auf einen irgendwo vom Plutarch als in Rom beGnd- 
lich angeführten «Vr e *itfc Rückicht zu neh- 

men gewefen. Eben fo vermifst man e n« Aufzäh- 
laog der dcorwnfulguratoruns bey den Hetmskern, 
welche Phmus H. N. a, 52 auf neun befc rankt, wie 
auch die Bemerkung, dafs nur die von 'er Liuken 
kommenden Blitze eine günftige Vorbed utunc hat- 
ten, nach Plinius 2, 54, und dafs die h truskifeben 
Biitzgötter daher wohl den Donnerkeil in der Lin- 
ken ftatt in der Rechten hielten. Siehe Lanzi Th. 2 
S. 239. — Was endlich die vom Vf. aufg ftellte Mei- 
nung betriffi , dafs die procuratio fuiniinu n erft Tpä- 
terhin Cefchaft der harufpiees geworden ey, »vei- 
che Anficht nur durch die Behauptung gehalten wird 
.dafs Geh aus den altern Zeiten keinBeyfpiel vorGnde. 
fo fcheint diefe Rec. nicht nur dem VVelen d-r Aoru- 
fpicina geradezu widcrfprechend, fondern Ce ift 
durchaus ungegrflndet , da Geh allerdings B»yfpiele 
aus den ältern Zeiten beybringen lalTen , wie das von 
Gelhus 4, 5 zu feyn fcheint. 

Bey Unterteilung des andern Theils der /wr«~ 
JpiCina, nämlich des logenannlen ejrtijbiclum , glaubt 
bch Hr. Frandfen flberlioben zu feyn, die belondern 
dabey Statt findenden 1 Gebräuche anzugeben, weicher 
Lücke dagegen Iluhnken S.g ff. zu Hülfe zu kommen 
flicht. Da letzterer aber den engen ihm feftgeftellten 
Grenzen feines Vortrags nach den Gegenfta'nd einer 
ausführlichen, eindringlichen Unterfuchnng nicht 
unterwerfen konnte, fo ift derfelbe bis jetzt noch als 
ungenügend erörtert anzufehen, indem man den Be- 
mühungen Boulengers nichts weiter als die relativ 
vollftändige Auffpeicberung des nölhigen aber noch 
rohen Materials zu danken hat, weiches fchon hin- 
länglichen Stoff zu einer neuen Unterteilung darbie- 
ten würde, felbft wenn man Geh auch nicht mit Wi- 
derlegung von Abfurditäten herumfchlagen wollte 
wie z.B. die Beekmannfche Meinung (de hiftoriu nefl 
turati veterum libellus, Petropoli et Gotting, "ft 
dt, nach welcher die harufpiees die erlten An0t.1L 
men gewefen feyn follen. Auch müfste hier, ,.rii 
nur auf Einen bisher ganz aufser Acht gelaffen. nGe- 
aenftand aofmerkfam zu machen, die bildliche L> jr 
■ Heilung derexli/pit oriinid 3 weit GcbdaronMunum^rite 
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erhalten haben, in Betracht gezogen werden, da 
diefe doch nur allein im Stande find, uns ein an» 
fohaulicbes Bild von der Sache zu verfchaffen. An 
der Spitze diefer au beachtenden Denkmäler mQfste 
wohl das bekannte Basrelief, jetzt im Parder Mu- 
feum befindlich, geftellt werden, weiches einen 
harufpex beym Geichäft des escti/jmium vorTtellend, 
dem Saal, wo es jetzt aufgefteJu fich befindet, den 
Namen des Salle de rharuj/ücc gegeben hat. Vgl. 
IPinckebnann Mon. anticbt ined. Tab. 183, wo es 
.abgehildet, und Dejcriplinn des antiques du Muße 
Royal, par Claruc, Paris 1820. S. 185. An der 
Stelle diefer Unterfuchungen betrachtet lir. Frandfen 
von S. 49 an die hiflorifche Entwickelung un.i Fort- 
bildung des txlifpiciuui , infofern an feiner Stelle das 
augurium im Gebrauch gewefen, und lieh erft dann 
zu der Wichtigkeit und Allgemeinheit des Gebrauchs 
heraufgefebwungen , als das augurium in Abnahme 
gekommen fey. Hterbey wird die natürlich enthe- 
bende Frage, ob die harufpiccs , welche das cxlifpi- 
cium zu verrichten hatten, zu jeder Zeit wirkliche 
Hetrurier von Geburt gewefen , dahin beantwortet, 
dafs es ficb wenigftens durch kein Beyfpiel erweifen 
laffe, dafs flatt eines Hetruskers ein Homer bey dem 
exlispicium fungirt habe. An der Richtigkeit diefer 
Anficht filr die älteren 'Zeiten kann nicht gezweifelt 
werden; dagegen ift es aber kaum glaublich, dafs zu 
den fpäten Kaiferzeilen man Io hreng auf die Wahl 
Heiruscifcher Harufpiees für die Belorgung des cx- 
lifpiiium habe hallen können , wenn gleich wir auch 
unter Julianus und Jomanus wirklich noch harufpi- 
ccs Uctrusci erwähnt finden : flehe Ammian. Man eil. 
93, <. 35, a. Dean einmal wurde der Name hetrus- 
ktjch nach dem Untergang Hetruriens als eines abge- 
fonderten Staates felbft fehr fchwankend und unge- 
wifs; aodererfeits mochte wohl der grofse Bedarf an 
dergleichen Leuten, der mit der Zeit immer mehr 
flieg, ( wir erinnern hier nur an harufpiees caßrcn- 
Je s, welche die Heere begleiteten, bey Flaviüs Vo~ 
pisc. vH. Aureliani S. 273. ed. Sylburg.) es nicht im- 
mer möglich, wirkliche Hetrurier für diefes Gefchäft 
auszu wlhlen. Und dafs es auch andere als gerade 
hetruskifche harufpiees gab , die das extifpirium 
trieben , be weilt hinlänglich der von June- 
nul 6 , S 49 aufgeführte Armemus vel Commagenus 
harufpex. Ja et wird endlich unter Julianus ge- 
radezu bey Ammian. Marc. 22- init. ein gewilfer 
Aprunculus, von Geburt ein Gallier, genannt, wel- 
cher urufpicina* per uns ein extifpicium verlieht. 
Auf diefeibo An ficht fcheint endlich Hr. Frandfen 
weiter unten S, 53 gleichfalls zu kommen. 

Uebrigens hätte Rec. hier eine Erörterung des 
Verhältnifles erwartet, in welchem die Harufpiees 
zu den Auguren Händen, die lieh um fo nolhwendi- 
ger machte, als nach dem, was bisher Ober die Ha- 
rufpices Oberhaupt ausgemittelt worden , fich' noch 
keineswegs der eigentliche Umfang der harufpicina 
ergiebt. Es hätte, was aber hier nur kurz angedeu- 
tet werden kann, geaeigt werden mülTea, wie im 
Verlauf der Zeit ein grofcar Theil der Gefchäfte, 


welche den Auguren fonft zogekommen, an dl# Ao— 
rufpiccs abzugeben , und überhaupt io der fpfitern 
Kaiferzelt die Auguren ihre urfprQngliche Bedeutung 
völlig verloren, bis fie endlich als politifche Corpo- 
ration ganz aufgehoben, nur noch in einzelnen Indi- 
viduen fort exiftirt haben. Ein Beyfpiel zum Beleg 
«r Obiges wird vor der Hand genügen. So ift di« 
divi/10 coeli und die fich daran knüpfende divinatio t 
welche iu der altern Zeit ausfchliefsliehes Gefchäft 
der Auguren war, fpäter den harufpiees überladen, 
wie eine bielle eines ungenannten Verfaffers de limi— 
iious beweift, cfi« wir nach der Parifer Ausgabe der 
Agrimenforen vom J. 1554, S.336 ganz ausfehreiben, 
da he auch in andrer Hinficht merkwürdig ift: 
Qaare per uedes publica s in ingre/Jtbus antiqui fe- 
cerunt crucem, anlica et pojtica , quia arufptees fe— 
cundum urufpicium in duai partes orbem terrarum 
diviferunt : unam partem ab Oriente in occidcntem, 
aliatn a mcridiu.no üi Jcptentrionsm. Jdeoque Ji quis 
imperaloruin aut cortjulum pugnantes terras adqui — 
Jicrunt nomini Romano , et partiti funt veteranis aut 
militibus Romanis , et pro voto fuo diis templum 
uedijuaverunt , ut Jiirctur a poßeris, quia [mufs 
wohl qui gelefen werden] adquijierat [fo nach ei- 
ner noch unbenutzten Haudfcbrift Halt adquißcrani ] 
terras rwmini Romano, Jccundum arufpicium Jignum 
fecerunt in aede dcorum Juorum, ut jeriberent, an- 
tica et pojlica. m 

Indem der Vf. in dem Folgenden S. 48 eine 0 #- 
fehiebte der harufpicina und ihrer unter den röm. 
Kaifern bald mehr bald minder günftigen Aufnahme 
fich zu geben bemüht, mufste er von felbft auf die 
bisher fo ftreitige Frage kommen , was von einem 
fogenannten coilegium haruj'picum zu halten fey. 
Sie wird gut dahin beantwortet, dafs nach richtiger 
Erklärung einer Stelle des Tacitus Arm. n, 1« (wo 
zu den Worten retulit ad Jenatum fuper coUegio ha- 
rujpieum fuppiirt werden müfste inßituaido) erft 
feit dem Keiler Claudius die harufpiees in Rom za 
einer, Corporation vereinigt worden, welche einigen 
Steinfchritten zu Folge, welche Hr. Frandfen S.51 ff. 
anführt, aus fechzig Mitgliedern behänden, anderen 
Spitze ein magijler publicus harufpiewn ( wie bey 
den Auguren ein magi/lcr cullegii ), auch fuwimus h., 
auch pritnus h. (der S. ja aus Gruter citirten iofehrift 
hätte noch eine andere aus Gracvii Thef. T. ». S. 2t I 
C. beygefügt werden können) fich befunden. Diefem 
Collegium waren aufserdem noch adjutorts beyge- 
geben, wie ea fcheint eine Art von Dienern oder 
Geholfen. Der Vf. fährt dann in der weit#m Auf- 
zählung der Schic kfale fort, denen die harufpiees Mt 
au ihrem hauptfächiich durch das Aufkommen der 
chrifthchen Religion nach und nach herbtvgeführteo 
Untergang ausgefetzt waren; fie erlaubt aber keinen 
Auszug. Die letzte Spur der harufpicina findet fich 
noch in einem 409 gegebenen Gefetz des Hono- 
rius, in weichem den Mathematicis, wie hier die 
harufpiees genannt werden, unter Strafe der Depor- 
tation anbefohten wird, nach Verbrennung ihrer Ri- 
tual - Bocher , unter den Augen der Bifchöfe fich der 

ka- 
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katholifchen Kirche anzofchliefsen. In dem zuletzt 
erwähnten Umftande des anbefohlenen Verbrennens 
der Bücher Ober Harufpicin findet gewifs jeder ohne 
Rec. Erinnerung die Urfache, dafs von den zahlrei- 
chen Ueberfetzuogen diefer in der früheren Zeit in 
hetruscifcher Sprache abgefafsten fogenannten Bücher 
des Tages (fo werden fie in einer noch nicht be- 
merkten Stelle des Fulgentius Gramm, gegen das 
Ende Cchlechthin genannt), die von Kigidius Figu- 
lut u. A. angefertigt worden, Geb nichts vollftändi- 
ges erhalten, fondern wir blos auf wenige abge- 
riffene Stellen angewiefen find, welche Geh als 
Bruchftücke hier und da bey grammatifchen Schrift- 
ftellern erhalten, und auf diefem Wege Geh der Vi- 
gilanz einer Kaiferliuhen Aufficht entzogen haben. 
Späterhin dürfte wohl zwardiefes Interdict weniger 
fireng in Ausübung gekommen feyn, eben weil lieh 
die Neigung zu der ganzen divinatio durch den Ein- 
flufs des Chriftenthums nach und nach verlor, oder 
fich vielmehr auf diefes Obertrug, wo Ge einen chrift- 
lichen Afterglauben an übernatürliche Mittheilungen 
nur der f orm von dem frühem verfchieden begrün- 
dete. Da aber nun diefe Kunft praktifch unterge- 
gangen, wurde es dem Ixiurcntius I.ydus aus Phila- 
delphia im feebsten Jahrhundert nach Chr. G. mög- 
lich und blieb, wie es fcheint, ungerügt, die Lehren 
und Grundfätze jener heidnifchen Kunft theils nach 
mündlicher Tradition, theils nach fchriftlichen doch 
noch nicht ganz aufgetrockneten Quellen, wenn 
auch nur in einem dürftigen Auszuge, in feinem 
Buche irrji zufammenzufaflen , deffen 

Herausgabe wir nach langem Verzüge endlich der 
I hatigkeit des Hn. Profeffor Hafc in Paris verdan- 
ken. 


PHILOSOPHIE. , r 

Paris, b. d. Gebr. Boffange: Ocuvres'dc Platon, 
traduites par Victor Coujin. Tome I. igza. 
369 S. 8- 

JWit einem fehr fchönen Aeufsern, mitDidotfchen 
Lettern auf feinem weifsen Papier, erfcheint diefe 
neuefte Ueberleizung des Plato in Frankreich. Ver- 
u F VerIe P er tnüffen auf hinreichenden Beyfall 
ihrer Unternehmung gerechnet haben, indem Ge 
dem v\ erke folche Ausfüllung zu TheiL werden lie- 
ben, und wir wollen mit ihnen gern vertrauen, 
dals lie lieh darin nicht irrten, unadafs die bisher 
eben uicht Platonifcb geGnnten Bewohner Frank- 
reiebs dem griechifclien Philofophen und feiner 
"f u gröfsern Beyfall fchenken möge. Viel- 

leicht dürfte dadurch mehr Annäherung zwifchen 
deutfeher und franzöfifcher ’Philofophie herbevge- 
führt werden, als bisher der Fall gewefen, und 
<K 0, -r r*",? ^ en "t der Ueberfetzer unfere deutfehen 
Schnull eller und hat ihre Arbeiten über Plato zu 
«albe gezogen. 

Der crße I heil enth.1t den Eutynhro, die Apo- 
logie des HoLrutes, den Crito, P/,ddo. Wefswegeo 


diefe Ordnung gewählt worden, und ln welcher 
Reihenfolge die übrigen Werke Platons erfcheinen 
Tollen, ift nirgends angemerkt, auch ift durch kein« 
Vorrede oder Einleitung in die Schriften des Grie- 
chen der Standpunkt des Ueherfetzers kenntlich ge- 
macht , ans welchem er fie betrachtet, wozu die 
neuern Forfchungen in Deutfchland ihm hinreichende 
Veranlaffung hätten geben können. Blofs eine kurze 
Inhaltsangabe geht jedem Gefpräche voran, und ei- 
nige tneiltens philologifch- kritifche Anmerkungen 
begleiten dieUeberfetzung. Nur boyläuGg findet man 
in ihnen etwas Allgemeines berührt, wie z. B. im 
Argument des Pluido, über die Platonifche Wieder- 
erinnfertmg (S. 167): „Man mufs die Umhüllung 
durchdringen , um die hinter itir liegenden hohen 
Wahrheiten zu erkennen. Die Theorie der VViffen- 
fehaft, als Wiedererinnerung betrachtet, lehrt Ga 
•uns nicht, dafs die intellectuelle Kraft fubftantieJI 
genommen und bevor Ge Geh in Form der menfeb- 
lichen Seele offenhart , fchon in Geh felbft enthält 
Uder vielmehr felhft ift der urfprüngliche abfolute 
> Tynus'’des Schönen, Guten, der Gleichheit, der 
"Einlieit; uhd dafs, wenn He aus dem Zuftande der 
"Subfiaxiz in denjenigen der Perfon übergeht, und auf 
“tfipfe Weife (las BewuTstfeyn und den beftimmtenGe- 
danken erwirbt, indem fie aus den Tiefen hervor- 
gehV, wo Ge ihren eignen Augen verborgen blieb, 
alsdann in detn dunkeln undverworrenen Gefühl ih— 
reVirtneren Verhältniffes zu ihrem urfprünglicheo 
Zliftatule als ihrem Centrum und Princip die Ideen 
'de's’Schönen , des Goten, der Gleichheit, Einheit 
find Unendlichkeit findet, welche ihr alsdann nicht 
£an2 als Entdeckungen Vorkommen und ziemlich den 
\Viedererinoerungen gleichen? Auf diefe Weife we— 
"higftens verftehe ich den Plato." Gleichergeftalt au- 
fs ert Geh der Vf. über die Idecnlehre (S. 174): „Die 
Ideen des Plato Gnd nicht blofs eine Richtfchnur für 
das Denken, wie die Categorie des Arißotclcs und 
Kant, Ge find integrirende Elemente der Realität. 
Zugleich Prinzip und Urfache, wirken Ge fowohl 
auf Menfchhcit als Natur, und vereinigen in Geh das 
principium cjjcndi und cognofccndi , welche übel ge- 
nug durch die Scholaftik gefchieden wurden, als ob 
das Sayn des Wefens von Intelligenz entblöfst feyn 
könnte, oder als ob die Intelligenz nicht zugleich 
Exiftenz wäre, und zwar die mächtigfte und reinfte 
Exiftenz! Die Ideen, die Principien und die Urfa- 
chen, obwohl Ge durch ihre Beziehung auf die Dinge, 
welche Ge beleben und durchdringen, zufällig in Zeit 
und Raum fallen, Gnd wefcntlich den Veränderungen 
des Raumes und der Zeit fremd ; Ge kennen für Geh 
keinen Anfang und kein Ende, Ge Gnd ewig, unzer- 
ftörbar. " — 

RückGchtlich der Grundfätze, nach denen di« 
Ueberfetzung gearbeitet worden, fagt der Vf. in den 
Anmerkungen : er habe die fchon vorhandenen Ueber- 
fetzungen benutzt, fohald es ihm die treue und hurh- 
fiäblicne Genauigkeit, welche er Geh zum Gefetz 
machte, erlaubten, und habe Rechenfchaft ergeben 
von feiner perüiolichea Meinung, um dem Vorwurf 

der 




A - L -. 4 ; fff < SSPTEMawv, I 8 34. 


*4 


Her Leichtfertigkeit zu, begegnen, JobgMervoq-dnr 
eUgeitieio angenommenen/ Auslegung abwich, qgff 
toey ftreitigen Punkten zwilchen berühmten Autori- 
täten zu entfcheiden hatte. V r or Augen waren ihm 
immer die allgemeinen Ausgaben von Hn. Stephan 
tim! Uecker, ferner die belondern Ausgaben von 
Fnr/ier, FiJL'her, Wolf, die lateinifche Ueberfetzung 
des Ficin , die deutfehe von Seide) crmachcr, eclogae 
Carnarii und das Specimcn criiicum von van Hcusde. 

1 Ohne weiter in das Einzelne einzugehen, dür- 
fen wir nach Vergleichung mehrerer Steilen dem Vf. 
das Zeugnifs geben, er habe im Ganzen auf ..ne 
gliikliche Weife die buchftäbliche Treue mit Deut- 
lichkeit und Lesbarkeit der Ueberfetzung für unfern 
Zeiten zu vereinigen gewufst. Denn nach beiden 
Gefichtspunkten kann ein Ueberfetzer zu viel und 
zu wenig thun, und dadurch verliert fein Werk ent- 
weder zu fehr den urfprünglichen Ton und die an- 
tike Haltung feines Vorbildes, oder es wird zu ab- 
weichend von der Art und Wendung neuerer Spra- 
chen und ihrem natürlichen Ausdruck. Franzö- 
fifchen Lefern und ihrer Sprache läfst lieh weniger 
nnmutben, als deutfehe Ueberfetzer der AJten ge- 
than, obwohl auch manchen von diefen letztem be- 
merkt werden dürfte, dafs fie in ihrem Streben zu 
weit gegangen. So hat denn Hr. C. an vielen Orten 
die frühere fehr lesbare franzüGfche Ueberfetzung 
wörtlich beybehalten, wo er ab weicht, fucht er fien 
genauer dem Urtext anzufchliefsen. Zur Probe wol- 
len wir eine Stelle aus dem Phudo nach Schleycrma~ 
chers Ueberfetzung, nach der altern franzöGfchen 
(Par. 1699) un d nach der neueften des Hn. Coujin 
nebeneinanderfetzen. Wir wählen jene Stelle» wo 
Pia tone Sokrates von der Verbindung der Seele mit 
dem Körper fpricht , dafs Ge gebunden im Leibe alle 
Dinge wie durch einGitter zu betrachten gezwungen 
fey, und dann fortfährt: 

(Schief er maeher.y Die Lehrbegierlgen erkennen, 
dafs, indem diePhilofophie in folcher EeXcbaffenheit ihre 
1 Seele annimnat, He ihr gelinde (nfprichtnnd verflicht 

l fte in erlufen, indem fie leigt, daf, alle Betrachtung 

durch die Augen voll Betrug iß, voll Betrug auch die 
durch die Ohren und die übrigen Sinne, tmd deshalb 


es nicht nofhwi 


— diefen turüoi miiehen , . g» VMlt 

ermuntert , nefi Vielmehr in lieh jEelbft m fammeln und 
tuTemmen Inhalten ; und* nicht, Andern. t„ glauben de 
— wiederum fleh felbh , . wer fie für Reh MbH von den Din- 
gen an und % lr fleh anfehnut ; was Re aber vermitteln 
ein«-, andern betrachtet , diele« weil ee in jeglichem an- 
dern wieder ein ^pderci wird, für nicht. Wahre* In 
ballen , und lolche, rey je eben da. Wahrnehmbare und 
Sichtbare, wa, R e aber «elbß Reht, fey da, Gedenldiare 
und Ceftaltlofe. * ■ 1t ' J 

{Atittr, frone. Ve lerfetzu ng.) Lei philofoph « 
eonnatjjtnt pur in Philofophit venont ä pemparer At teur 
Amt en cet die», i'lnftruit et In confole doucement et 
travaillt ä la Jeher, en lui faif an t voir+que la vue du 
corps eft p leine d'illußon et dt tromperie , comme tau* 
Jts autres fens ; tu C av*rtijjant dt n'en fair t ufaee qu'au - 
tont qu* fa niceffiii U dt man dem • et en lut confeillant 
dt ft rtnfermtr et de fe recucillir en die- mime, de nt 
receetotr d tu/rr Jipajnion que laßenne , qunnd eile aura 
Oien examine au dedan* d'elle xt que chaque c Hofe eft en 
tlle mimt r, et depouilUt de Penvelope qui la Cache d nos 
ytux, et tPitre bien perfuadie que tout ce qu'elle ex amint 
par tau* fet autres Jens , itant toujours autre, n’c ritn 
de vrai. tDntCtiqu'elleex amint par /es fen* corporelt , 
c *ß c *' 9 H\ *firf*pßbft et viflble. Et ce qu'elU voit par 
eite mimt /ent le minißert du corp , , c'eft ce qui tß in- 
vifible et mtifligible.» . 


(,Sr. Cäufin) * La Philofophit, reenänt Perne an 
eet Hat , l exkortt douctment *t travaillt ä la delivrer 
tt pour C ela eilt lui montre que it temoignage die ytux 
du corps ei plein d'ilhfions , comme ctTui des oreiUet , 
comme cclui des autres fens / eile Pengagt ä ft fipartr 
deux, aut am qu'il tß in eile, tlle lui confcillt de fe 
recueitlir st de fe'concemtrer en eile -mime, de ne crotfe 
qu'ä eile mime, apree avofr examine au dedans d'elle et 
avec i rjfenct mimt dt fa ptufit ce que chaque ehoft tß 
en fon ijjcnct, et de tenir pour faux tout ce qu'ellt ap- 
P rf ai v ar ne autre qu'elte- mime, tout ce qui varie felon. 
la dt ffirtncc des intermediaires : eil* lui tn/eigne aut ce 
qu eile voit ainß , c*eft U fenßblt et le vißble; ct qu'ellt 
von par eile -mime, c'tfi Vintelligible et l' immateriell” 

* i } k > , 

Verglichen mit dem griechifchen Texte erhellt, wie 
nur der Deutfehe Ueberfetzer Schritt für Schritt den 
PlalaniJ'chm Ausdrücken folgt, die franzcififchen 
Ueberfetzer aber geben und nehmen zu müffen glau- 
ben , wobey Coufin jedoch Schleyer machcm vor Au- 
gen hatte. f 4 ‘ 
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L 1 T E RAÜISGHE 

Beförderungen ^Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dr. Heufistger , bisher aufserordentl. ProfefTor 
der 5Iedicin zu Jena , hat den Ruf zu der ordentl. Pro- 
Ti-ffitv der uienlcbliclien und 'vergleichenden Anatomie 
bind 1 rhjdiologte zu Würzbuvg erhalten und ange- 
nommen. »• : 'u. 

Per bisherige Ilector und Gehtilfs— Prediger zu 
Krltpelin * Johann Peter Schiller , ift itn Juni d. J. 
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NACHRICHTEN. 

• n | r ' 

.h ! • . • • ’• * # 

znm Prediger zu KI. Tefün , unweit Bützow , erwiihlt 
worden. 

- »i k 

Die philofophifdie Facultät zu Roftock hat dem 
Candidaten der Theologie und Priratdocenten zu Do- 
beran, Hn. yi. H. Hemke (geb. zu Brauutchweig 
nach Kiureidiung einer l’robefcbrtft , die Doctorwürde 
ertheilt. . . 
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PHILOLOGIE. 

Güttisg*», b. Vandenboeck u. Kuprechts Anlei- 
tung zum Uebcrfctzm aus dem Deutschen in das 
Criechi/rhe , von Dr. Val. Chr. Fr. Roß und 
Dr. E. Fr. Wüjtemann. — Erßer Theil. Erfter 
und zweyter Curfus. Neue Ausgabe. I8ai. VIII 
u. 4a 3 S. 8- 

H ab ent Juafata libelli, heilst es auch hier recht 
eigentlich; denn obfehon bereits die zweyte 
Auflage diefes Buches erfchienen ift — was doch für 
die Brauchbarkeit deffelben fpricht — haben weder 
die Vf f. laut der Vorrede, noch wir eine Anzeige 
deffelben gelefen. Wenn nun auch die Brauchbarkeit 
einer Schrift nicht jedes Mal durch eine Recenfion 
bedingt ift: fo fodert es doch die Pflicht, gemeinnü- 
tzige Arbeiten noch weiter zu verbreiten, dafs dem 
noch nicht kundigen Publicum getagt werde, was 
die Vff. ihm in diefem Buche bieten, und wiefern es 
als ein Hiilfsmittel beytn Griecbifchfchreiben zu be- 
trachten fey. 

Oie Frage, ob bey den ähnlichen Hülfsbüchern 
von Günther , Vanicl und Blume noch ein folches 
Buch nothwendig war, befeitigen wir durch die zum 
Nutzen des Sprachftudiums erweiterte Verbreitung 
der griechifchen Sprache, die das Bedürfnifs nur 
noch merklicher gemacht hat , und wo , da die ver- 
fchiednen Lehrer auch unftreitig verfchiedne Ge- 
üchtspuocte faden, eine neue Beyfpielfammlung, 
felbft wenn Ge weniger paffend , als die vorliegende 
wäre, unmöglich als überflüfGg erfcheinen konnte. 
Ferner findet nun Kec., der feit mehrern Jahren 
griechifcbe Stilübungen geleitet hat , für das, was er 
als Hauptzweck bey denfelben anfieht, nämlich die 
grammatifchen Formen fefter einzuprägen und in die 
Eigenthümlichkeiten der griechifchen Sprache ein- 
zugehen, fehr gut geforgt. Die Vff. gingen bey der 
innern Einrichtung ihres Buches von der Abficht 
aus, eine höhere Einficht in den Bau und in das We- 
fen der grieeb. Sprache zu befördern. Deshalb ent- 
hält nach einer lehr paffenden Anordnung der erfte 
Curfus (S. 3 — 160.) eine Sammlung von Uebungs- 
ftücken zur leichtern Einübung der Formenlehre, 
die Beyfpiele aus den Declinationen, über Adjectiva, 
Participia und Zahlwörter (S. 3 — 75.) enthält. Bey 
jedem Paragraphe ftehen <rft mit den Worten der 
Vff. die Regeln, auf die ficb die Beyfpiele beziehen, 
die wir durchgängig — was nicht das kleinfte Lob 
des Buches ift — lehr klar und beftimmt ausgedrückt 
fanden. Auch find für die Bequemlichkeit des Ge- 
A. L. Z. 1834 - Dritter Band. 


braucbs'lmmer die bezüglichen Abfcbnitte aus den 
Grammatiken von Buttmann , Matthiä , Thierfch 
und Boß beygefetzt. Wir haben hier faft gar nicht« 
vermifst. S. 55 - » wo von den Vergleichungsgraden 
gehandelt wird, hätten wir noch eine kurze Be- 
merkung über die' Endung der Comparative auf 
O7«fo; und *>r»(04 gewünfebt. Allerdings ift die Be- 
fümmung in den angezogenen Stellen enthalten, aber 
es wäre wob! dienlich gewefen, fie dem Schüler 
noch näher zu rücken. Hinfichtlich der gewählten 
Beyfpiele, fowohl in diefem als im zweylen Curfus, 
haben wir nun eine doppelte Rückficht zu nehmen. 
Einmal find fie fammtlicn aus denKlaffikern entlehnt. 
Die Vf. haben die Angabe der Stellen freyiich nicht 
heygefügt, woran fie auch ganz recht gethan, da 
das Buch auf eine unnöthige Weife vertheuert wor- 
den wäre; aber es wird jedem, der nur einige Be- 
lefenheit hat, einleuchten, dafs blofs die Klaffiker 
hierzu den Stoff hergegeben haben. Wir dürfen 
fernerauch nicht übergehen , dafs der Inhalt eines 
jeden Satzes einen für fich begehenden Sinn habe, 
auch an vielen Stellen etwas WHTenswOrdiges aus 
dem Alterthume enthält. Endlich ift in diefer neuen 
Ausgabe die Menge der Beyfpiele fo bedeutend ver- 
mehrt , dafs fie fowohl für den öffentlichen als Pri- 
vatgebrauch hinlänglich ausreichen. Kein bedeuten- 
der Punct aus dem Gebiete der attifeben Formen- 
lehre ift übergangen. Man wird übrigens nicht ver- 
langen, dafs wir Beyfpiele von Beyfpielen geben: 
wer aber das Buch fenon gebraucht hat, und wer 
die oftmalige Verlegenheit eines Lehrers kennt, 
wenn es ihm an Zeit zum Suchen gebricht, wird den 
Vfn. Dank für ihre Sammlung wiffen. 

Von S. 75 — 160 find die Beyfpiele zu den Ver- 
ben gegeben. Um die Vollftändigkeit des Gegebe- 
nen zu erkennen , vergleiche man folgende Ueber- 
ficht der Verba Barytona. Erfle Klaffe. Verba Pura. 
(S. 75 — 80.) Zweyte Klaffe. Verba , deren Charak- 
ter ein P-Laut ift (ß, *■, <p, er), (S. go — 85.) 
Dritte Klaffe. Verba, deren Charakter ein K-Laut 
ift (t. *. X, *v. £)» (S. 85 — 90.) Vierte Klaffe. 

Verba, deren Charakter ein T- Laut ift ( i , t, 5, $), 
(S. 90— 96.) Fünfte Klaffe. Verba, deren Charak- 
ter eine Liquida ift (A, p, v, f , AA, pv), fS.96 — 102 X 
Mit demfelben Reichthum find noch die übrigen 

Klaffen der Verba ausgeftattet und von S. 155 160. 

gemifchte Beyfpiele aus allen Klaffen gegeben. Wer 
diefe Beyfpiele diefes Curfus fammtlicn durch aber- 
fetzt hat , muß in den Formen feft feyn. Sie bilden 
einen praktifchen Commentar zu dem , was Baum-, 
garten -Crufius in feinen trefflichen Briefen über 

1 ' Die -o. BU- 
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Bildung und Runfi in G eiehr ten/chulen S. 77., wo 
■ach der vorliegenden Anleitung rühmlichft gedacht 
Ift, lagt. „Nur vor allen Dingen die Formen recht 
eingeObt, fo lange das Gedächtnifs die vorhergehen- 
de Kraft ift. Der Verftand wird durch die Erklä- 
rung der erften Zufammenfetzungen , immer mit Be- 
ziehung auf die Mutterfprache, und durch das nie 
genug zu empfehlende Riicküberfetzen aus dem 
Deutfchen in das Griechifche nicht zu kurz kom- 
men. ” 

Der zweyle Curftis enthält vier Hauptrubriken. 
I. Vorbemerkungen über den Gebrauch des Artikels 
und der Pronomincn. (S. 163 — 204); II. Bildung 
des einfachen Satzes (8.204 — 321 ); III. Gebrauch 
des Cafus Obliqui (S. 321—358); IV. Ueber den 
Gebrauch und die Bedeutung der Präpojitioncn (S. 358 
bis 423.) Wir finden hier grofse Ausführlichkeit, 
wie fehon die Seitenzahlen zeigen werden, eine ge- 
naue Stufenfolge im Uebergange vom Leichtern zum 
Schwerem und grofse Bsftimmtheit bey Abfaffung 
der Regeln. UeberaU herrfcht die genaue Berürk- 
fichtigung des Bedürfniffes vor, und deshalb hat Hr. 
Ho/t nicht überall (ich an die gewöhnlichen Gram- 
matiken gehalten, fondern oft die Regeln neu ent- 
worfen, und einzelne Puncte genauer erörtert, wo 
er io den Grammatiken nur kurze Andeutungen fand. 
Einzelnes herauszuheben, ift fchwer. Wir wählen 
zur Probe S. ago- den Anfang der Regeln über den 
Genitiv. 

1. „Das Grundverhältnifs, welches der Genitiv 
bezeichnet, ift das Verhältnis der wefentlichen Ver- 
bindung , d. h. er giebt an , dafs Gegenftände zu ein- 
ander gehören , in einander begriffen, mit einander 
innig verbunden find. (Ree- hätte noch dazu gefetzt: 
ohne Rücklicht , ob in der Wirklichkeit ein folches 
Verhältnifs beftehe oder nicht.) — Diefes angegebe— 
fie Grundverhältnifs kann auf eine doppelte Art ge- 
dacht werden, nämlich a ) fo, dafs mehrere Gegen- 
ftände zufammen ein Ganzes bilden oder fich gegen- 
feitig ergänzen und näher beftimmen (Genitiv als Er- 
gänzungsbegriff) ; 6) fo, dafs der eine Gegenftand 
durch den andern entfteht oder fich aus demfelben 
entwickelt (Genitiv zur Bezeichnung des Caufalver- 
hältniffes). — 3. Im erftern Falle, wo der Genitiv 
den Ergänzungsbegriff bildet, findet wieder ein dop- 
pelter Ünterfchied flau. Das Verhältnifs der we- 
sentlichen Verbindung nämlich erfchaint o) als be- 
gehend; 6) als Geh auflüfend oder trennend. 4. Die 
Lehre vom Genitiv zerfällt alfo im Griechifchen in 
zwey Hauptabfchnitte: tt ) Genitiv der Ergänzung ; 
b) Genitiv als Angabe der Urjäcbe." 

Dafs die griechifchen Wörter und Redensarten 
unter den Text refetzt find, hat unfern Beyfall, und 
wir fehen nicht ein, weshalb man diefe in ein Wör- 
terbuch verzeichnen will. Dabey können, bey der 
gröfsten Aufmerkfamkeit , Mifsgriffe und andre Un- 
bequemlichkeiten nicht vermieden werden. Auch 
flehen die Redensarten jetzt in der bequomften Ver- 
bindung mit den felir praktifchen, eingeft reuten Be- 
merkungen die auf das Idiom der griechifchen Spra- 


che und die Abweichungen von der Mutterfprache 
aufmerkfam machrn. * — *■ - 

Ree. glaubt hach allen , was er Ober diefs Buch 
gefagt hat, bewiefen zu haben, wie fehr ihm die 
möglichfte Verbreitung zum wahren Nutzen des 
griechifchen Sprachftudiums zu wönfehen fey, und 
wie fehr Her Dank aller Schulmänner den tnätigen 
Vf. gebühre. Beide machen fich aufserdem um das 
Studium der griechifchen Sprache in ihrem Wir- 
kungskreis fehr verdient, wie denn Oberhaupt das 
Oymnafium zu Gotha durch das Zufammenwirken 
von Männern, wie die Vff. , Diiring, Ukcrt , Kries 
und Schulze, deren Namen Deulfchland mit Ach- 
tung nennt, fortwährend zu den blühendften An- 
halten unfers Vaterlandes gehört. Dabey erfreut et 
fich des belebten und belebenden Einfliifles eines Ja- 
cobs. Der durch hohe Liebenswürdigkeit und Ge— 
lehrfamkeit ausgezeichnete Mann hat auch nicht 
verfehmäht, bey diefem Buche, wie In feinen Rle- 
rnentarbüchern , für das jüngere Gefchlecht thätig 
7 u feyn, und Hn. Prof. Rojt eine Sammlung ausge- 
fuchter Beyfpiele Obergeben, die er fich felbft zu 
einem folchen Zwecke aus den Klaffikern gewählt 
hatte. Möge der Treffliche, der recht eigentlich 
zu den deutfchen Worthies gehört, dem Vaterlands 
noch lange erhalten werden ! 

STATISTIK. 

Cassei, Druck u- Verl, im Waifenh.: Kurhc/fi- 
fches Staats- und AdreJ's - Handbuch auf das 
Jahr 1824. Aufser dem Kaleuder, 506 S- und 
4 S. Zufätze. 8* (tögr-) 

Es ift diefts feit Wilhelms II. Regierung das zweyVo 
kurheff. St.- und Adr. -Handbuch und hat ganz 
dlefelbe Einrichtung, wie das Erfte in dielen Blät- 
tern (1833- Nr. 332.) kurz angezeigte. Da ein fol- 
ches Handbuch, enthaltend das Verzeichnis fämmt- 
lfcher in allen Zweigen der Staatsregierung ange- 
ftellter Militär-, Hof- und Civil - Staatsdiener, 
nebft Bezeichnung der von jedem derfelben beklei- 
deten Stellen, glcichfam die Pbyfiognomie der Staats- 
verfaffung auffiellt » über diefe Verfaffung nuD aber 
febon feit mehreren Jahren in manchen öffentlichen 
Blättern die verfchiedenften , zuro Theil ficb unter 
einander widerfprechendcn , Nachrichten mitgetheil* 
worden find : fo fcheint dem Rec. eine zufammenge- 
dringte Ueherficht des Inhaltes der Schrift, die zu 
Vergleichungen mit früheren heffifrhen Staatshand- 
bücbern den Stoff von felbft darbietet, in diefen 
Blättern nicht unpaffend zu feyn. — Nach der Ge- 
nealogie fämmtlicner heff. Häufer und der an di# 
Stelle von Wilhelm I. am 15. May 1R14. erlheilten 
Civil- Rangordnung getretenen Hangordnung für dis 
Dienerfchajt des Militär- und Civiljiundes vom to. 
Aug. 1821-, wie auch der Ritterorden und Erbämter 
von Heften , folgt der Militürjtaat ( S. 39 f. ) und 
zwar die Adjiitantur des Kurtürften und des Kur- 
prinzen, der Generaiftab , delfeu Landesvermeffungs— 

Com- 
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Commiffion, tHrkl. Officiere von der Armee, d« 
Brigade - Gommando , Leibgarderegiment, Gardejä- 
gerbataillon, drey Linien -Regimenter, Garde du 
Corps, Garde-Gensdarmerie, zwey Hufaren-, ein 
Artiilerieregiment , Invaliden , kti/f. Gensdarmerie 
o.f. w. , Militär- Studien - und Examinations-Coro- 
mifßon, das Cadettenkorps, die Regimentsfchulen 
«i. f. w. Der Hajßaat , nämlich Sr. kört. Hoheit des 
Kurfürßen (S. 75 ff.) Ober- Hof- und Hof-Chargen, 
Kammerherrn (6 wirkliche, 12 Titulir-, und 10 K. 
H. des bdefaft fei. Kurfurften ), Leibärzte, Kammer- 
diener, Oberhofmarfchallaml , Schlofsuifpectionen» 
Hofärzte ff., Silberkammer f., Kaftelisne, Burggra- 
fen, Pagen f., Ma rft all , Leibftall, Obermarftall, 
Manege-Anhalt zu Marburg, Geftüte zu lieberhek f-, 
Mufeum, Biidergallerie, Hcrfhaudirektion, Hofgärt- 
nereyen. Hofflaal der Kurjürjtin kirn. Hoheit (S. 93) 
und des Kurprinzen Hoheit ( S. 95,) Geb. Kabinets- 
Sekretariat S. 96., Kabinetskailendirektion , Hof- 
theater S. 97 — ICO., llofkünftler und ProfefGoniften 
(S. 10t.) Die in- und ausländifchen Gefandtfchaften 
<S. 102 — J04-) befchliefsen diefen Theil. Der Civil- 
fiaat (S- IC7 ff. ) Oberße Staatsbehörden , nämlich: 
das Staatsminifteriwn , Generalkriegsdepartemenf» 
Geheimes Kabine! , Generaikontrolle, Ober-Poli- 
zey - Direktion. Obere und untere Gerichts Vcr- 
vullungs- and Finanzbehörden. (S. no ff.) 1. Ge- 
richtsbehörden; das Uberappeüationsgericht ; Prü- 
fungskommiffion im Juftiztache; die Obergerichte 
t) der Provinz Niederheffen (hierzu die f£5 r ftl . Ro- 
tenburgfehe Jufiizkanz(ey), 2> zu Marburg , 3) zu 
puida, 4) zu Hanau ( hierzu die Juftizkanzley zu 
Meerhoia), 5) zu Rinteln: unter jedem diefer Ober- 
gerichte folgen die Porft-Rflge-Commiffionen , die 
Stadt- und Landgerichte, wie auch die Juftizämter 
einer jeden der verschiedenen Provinzen. 11. Behör- 
den der Innern hart < lest erwaltu ng (S. 17a ff.) Die 
Staats Verwaltung* - Prüfungs - Commiffton ; die Re- 
gierungen l) zu Kaffel (nebft Regierungsdeputation 
|u Rinteln), a> zu Marburg, 3) zu Fulda, 4) zu 
.Hanau (nebft OommifGon zyr Abliarting der rück- 
ständigen ftädtifeben u. a. Rechnungen),: unter jeder 
Regierung die Kreisämter und ftädtifchen Behörden 
iq jeder der einzelnen Provinzen. Polizey- Behörden 
j Polizey- Direktionen und Gommiffionen 

der Kefidenz* der Provinz Niederheffen , der Graf- 
fchalt bchaumburg; Pol izey- Direktionen und üom- 
Bntfhonen der Provinzen, überheffe», Fulda und 
Hanau. Geißlicht Behörden (S. 24g ff.) Das ConlV- 
ttorium zu Gaffel, Coofift. Deputation zu Rinteln; 
unter jenem die Superintendenturen zu Gaffel und zu 
Allendorf, nebft der GeiftJichkeit , der franz. und 
Ratholifchen; unter diefer die Geiftlichkeit in der 
Oralfch. Schaumburg; das Cooßftoriuro- zu Marburg 
und das zu Hanau, nebft der Geiftlichktii jeder Pro- 
vinz ; die evangelifche Geiftlichkeit in der Provinz 
Fulda, die katholifche, die Klöfter ebendafelbft. 
(Uta evangef. Geiftlichkeit der Provinz Fulda fteht 
theits unter dem Coniift. zu Gaffel , lofpektur Hers- 
feld und Schmalkalden, theils unter dem Goofiftorium 


zu Hanau S. 479 f. ) MedidnalbehSrdtn (S. 294 f.) 
Baubehörden (S. 297 f.) Landwirthfchafts-, Han- 
dels- undGewerbs -Vereine u.f. w; Landes-, Schul- 
den-, Tilgungs-Commifüonenz , Cenfur-Commif- 
fton (zn Gaffel) und Cenfur- Deputation (zu Rinteln) 
(iS. 318.) Lehranjtalten , nämlich: Univerlstät zu 
Marburg S. 31g, (deren theologifche Fakultät jetzt 
mit drey refortn. und drey lutherifchen, die jurifti- 
fche mit vier, die medkinifebe mit acht, die philo- 
fophifche mit ta Profefforen, befetzt ift, wozu noch 
fechs außerordentliche Profefforen , fünf akademi- 
fehe Privat - und einige Sprachlehrer kommen.) 
Geiftliciies Seminar zu Fulda (S. 325-) Lyceen und 
Gymnafien (zufammen nur 7; das Pädagogium zu 
Marburg ift der Univerfität angebängt), Haadwerks- 
fchulen (nur 5), Schullehrerfeminarien (nurdrey und 
alle in großen Städten) (S. 330 f.}, Stadtfchulen (et- 
wa 62, ob fogenannt egelehrte, oder Volksfchulen ? 
ift nicht bemerkt) (S. 332 f.) Landfchulen (beftehen 
jn fämmtlieben Landgemeinden; die Lehrer werden 
in de» verfebiedenen Seminarien ,,(in den grofsen 
Städten)’ 1 (gebildet und durch die Provioziairegie- 
rungen angeftclll.) (S. 341. ff.) Landesbibliothek zu 
Fulda, Academie der bildenden Ränfte zu Gaffel, 
Zeicbnungsacademie zu Hanau, (S. 342 f.) Juden- 
fchaft liehe Vorfteherämter (überhaupt vier in der» 
vier Provinzialhauptftädten) ui.w. Finanz - Behör- 
den (S. 359 f.) Direction der Generalkaffe, Haupt- 
ftempelverwaltung , Finanzen kommen zu Gaffel, 
Marburg, Fulda, Hanau (S. 360 f-); (bey jeder die 
ihr untergebenen Behörden ). Oberjorjtdirection 

g l. 398 ) Forftinfpeclionen ( ihrer find io. ) S. 399-, 
berförftereyen (zufammen 25.) (S. 399 f.) Forft- 
lehrinftitut zu Fulda S. 416 f. Ober- Berg- and 
Salztscrksdircclion (S. 417.) Münze, Meffmgiiof, Ku- 
pferhammer, Bergwerke, Salzwerke. Gcneralpnjt- 
mjpeetions - Direction zu Frankfurt, Ober- uml 
Landpoftwefen S. 425. Verzeichn iffe der Vafallen 
(S.431 f.) (förftüche, gräßiebe, adelige Vafallen» der 
Letzten etwa 160.) Charakterifirte Perfonen (S.435.) 
Penfionaire (S. 436 — 447-) Den Refchlufs macht ei- 
ne Pofttabelle über alle zu Caffel arikqmmende und 
abgehende reitende und fahrende Poften (S. 448 ff.) 

För die defto grüfsere Brauchbarkeit dieies mit 
vorzüglicher Sorgfalt ausgearbeitsten Handbuches 
zum mchfchlagen ift durcli ein alphabetifches Ver- 
zeichnis fämmtKcher zum Kurftaate gehörigen Ort- 
fchafteo (S. 46* — 506.) fo geforgt, dafs für jede 
Stadt, jeden Flecken, jedes Dorf, jeden Hof, jedes 
Schloß, Vorwerk, Meierey u. f. w. nicht mir das 
Landgericht oder das Amt, worunter folche Lehen, 
fondern auch mitteiß einer vierfachen Hinweifung 
auf die Seitenzahl des Buches, das Juftizamt, das 
Kreisamt, die Pfarrey und ;die Renterey eines je- 
den Ortes angegeben ift, welches letzte für die ln- 
convenienz, die aus der hier ftattfindenden Tren- 
nung der verfchiedenen Behörden eines jeden ein- 
zelnen Ortes» da. folche in früheren Staats- und 
Adrefshandbächern bey einander gedruckt waren, 
zu entliehen fcheint , völlig fchadlos hak und allein 

mit - 
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nittalft der durch das ganze Buch ununterbrochen 
fortlaufende Seitenzahl, die vorhin nur zu oft und 
ftörend getheilt war, möglich wurde. Der dem 
Ree. völlig unbekannte Sammler und Redacteur hat 
•Ile Ehre von feiner mühevollen Arbeit. 


ERDBESCHREXBONG. 

Lovnow, b. Baldwin, Cradock u. Joy : A Guide 
to thc Giants cauftway and the North- Eaß 
Coaß o f the County of Antrim, illuftrated by 
5 engravings after the deügns of George Petric, 
Esq. and a Map by «he Rev. G. N. Ir right, A. 
M. 1813- VIII “• *34 S. kl. 8- 

Der Vf. hat fchon früher in gleichem Oeifte ein 
Gemälde der irländifchen Grafrchaften Killarney und 
Wicklow geliefert. Geologifch handelt er die iNa-r 
turfchönheiten ah, doch nicht ohne Wiederholungen. 
Als brittifcher bifchöflicher Geiftlicher vergifst er 
nicht die Beziehung der Pfarrkirchen zur Hierarchie 
jedesmal anzugeben, fagt aber defto weniger über die 
Schulen, Volkserziehung, über das Zehntrecht der 
Kirche mit feinen Übeln Folgen für die Moralität 
nnd die Vegetation Irlands. Redfelig ift der ehr- 
würdige Herr in allem was das Leben des Adels auf 
feinen alten Ritterburgen, feine Abftammung, feine 
alten Fehden, als die Feinde lieh noch in Irland be- 
liebig bekriegen durften, die Entftehung und den 
Untergang der als Ruinen etwa noch vorhandnen 
Abteien und Klöfter u. f. w. betrifft. Ein fonder- 
barer Gefchmack herrfcht in Irland auf den Baro- 
niallandfitzen, dafs man neue Palläfte im Gefchma- 
cke der alten Ritterburgen aufs koftbarfte aufführt, 
wenn gleich die innere Bequemlichkeit darunter 
nicht leiJet und defto moderner ift. Man darf dar- 
aus folgern, wie gerne der irländifche und englifche 
Adel, wenn er dürfte, die alten Lehnsverhältniffe 
der Lords 0/ t/u r Manor wieder herftellte, da ihm 
das Schattenbild, die alte Burg, fo viele Freude 
macht. Von Wohlthaten diefer Gutsherren an ihre 
Hörige lefen wir manches Lob des Vfs., der die 
Hospitalität der Erfteren gebührend hervorhebt, vom 
Leben der untern Volksklaffen , ihrem Fleifse, ih- 
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SVW*” 8 ' ihrem Leben in Vergnügungen und 
Gefälligkeit gar nichts. Die DeuUichk.it der Dar- 
fteiiung fehlt dem Vf., ungeachtet der kleinen Kart« 
und der fünf kleinen Kupfer von alten Schlöffern 
und dem berühmten Riefendamm. Vom Statirtifchea 
lagt er wenig, bedauert aber mit Recht, dafs in der 
Graffchaft noch viel Sumpf, Heide, unangebautes 
Land und unbenutztes Steinkohlenlager vorhanden 
jjt* l H c ^ er ,e ^atur ond Entftehung des Bafalts, der 
'elendamm (Giants cau/hcay) bildete, fagt der 
V 1. den deutfehen Mineralogen eben nichts neues, und 
iz en u l rr S ^^Jiktiöpfungen UD fers Meifsners in 
Kurtielfen gar nicht , über welche die neuefte Län— 
de 5" f u / ld Völkerkunde Bd. aa. Nr. a. 11. 114. itj. 
*, “C“ ausfpricht. Dem Gefchmack der Britten für 
alte Klofter, Märtyrer- und Fehdegefchichten pflegt 
, r j. ?“ Jchmeicheln ; deswegen fand das Buch 
wie die früheren des Vfs. in feinem VaterJande viel 
Beyfall. Indefs wird auch der Deutfche mit Ver- 
gnügen darin lefen, wie viel Bäume dort die Guts- 
herren pflanzen , wo Ge allenfalls entbehrt werden 
Konnten, wie die Armuth und Familienarbeitfarakeit 
Irlands auch in Antrim den Flachsbau und die Lin- 
nen weberey in Ehre brachte, und wie ungern die 
reichen abwefenden oder in Irland anfäfGgen Land— 
herren den grofsen See Neagh noch immer unabge— 
zapft Itefsen , fo viele Wielen er ihnen auch fchon 
zerltöret hat und ferner zerftören wird, und bedauern, 
dais den Unternehmern in neuen Nahrungsquellen 
und einem Alexander Boyd nicht immer alle Riefen- 
plane eines Privaten gelingen , um eine nahrungslo- 
le Gegend in eine vieibefchäftigte wie bey Bailycaftl« 
umzuwandlen: doch mifslang der Boydfche Plan 
wahrfchetnlich nur, weil der kühne Mann mitten in 
leinen Entwürfen ftarb. Wenn es in Antrim noch 
dürre Heiden und Sandfteppen giebt : fo Geht man, 
dafs auch dort noch viele Menfchen mehr leben und 
in r amiliencultur die Erde beffer anbauen könnten, 
*1$ durch grofse Guthshufe mit Scbäfereyen, wenn 
jene Herren dafür Sinn hätten« ihren Hörigen den 
Anbau in kleinen Landftellen frey zu geben. In 
Lrunj Miscellen findet Geh ein Auszug aus diefem 
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' Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Königlich Preufsifrhe Akademie gemeinnützi- 
ger Wiffenrchnften in Erfurt hat den Lehrer der 
Mathematik und Phyfik an dem Lyceum und an der 
Königlichen Kriegsfchule in Torgau, Hn. Dr. Johann 


NACHRICHTEN. 

Anguß Grunert, zu ihrem Ehren -Milgliede er- 
nannt. 

Der zeitherige rühnilichft bekannte Lehrer am 
GymnaAum zu Friedlnnd, in Mecklenburg Slrelitz, llr. 
Subrector Fr. Biilch , hat das Rectorat in feiner V.-’iter- 
ftadt Makliio, in Mecklenburg-Schwerin , Ubernoin- 
men. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periotüfcke Schriften. 

Pharma reut if ehe Anzeige. 

om B erhaifehtn Jahrbuch r für die l'harmacie u. f. w., 
herauszegebeo vom Herrn ProfeKbr. Dr. G. H. Stoltze 
in Halle, ift die ifte Abtheilung des 26ffen Bandes, 
mit einer Pflanzontafel (Preis l Illlilr. 6 Grnlchen), in 
meinem Verlage erfcliienen . und fammllidien Bucli- 
linndlungen . die mit mir in Verbindung flehen, bereits 
zugefebickt "worden. 

Diefes melde ich den vielen Freunden diefes fo 
nützlichen "Werkes mit der Ihnen gewifs auch fehr au- 
geuehinen iNachricht: dafs nun auch ein vollftändipes 
Deeiftvr zum lften.bis gten Bande, oder für 1795 bis 
igoa (Preis gGrofchen), wie auch zum isten bi*24flen 
Bande, oder für 1811 bis 1823 (Preis 12 Orofchen), 
beide vom Herrn Apotheker hanh in Creufsen verfer- 
tigt , ebendafelbft zu bekommen lind. 

Zum gten bis I4!cn Bande hat der verftorbene 
rrofeffor Gehlen felbft ein vollfländ. Regifter gemacht, 
welches damals dem igten Bande zwar bergedruckt 
war, allein auch einzeln dir 12 Orofchen zu haben ift. 

Berlin, den I. Auguft 1824. 

Ferdinand Oehmigke feniar. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift Crfchienen: 

Oefterreicher’s, k. bvier. Raths und Archivars 
zu Bamberg, neue Bey träge zur Gefchichte. Jahr- 
gang 1824. in 6 Heften, gr. 8- Br. Treis 2 Illlilr. 
oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Her Herr Verfaffer hat e» fleh zum Oefetze ge- 
macht jedes Mal in einem Hefte eine volHtändige Ab- 
handlung zu liefern , und wenn der Stoff ergiebiger 
fern füllte, die Korlfetzung regleich in dem niiehfien 
Hefte zii geben , oder das Ganze in einem Doppelhefte 
zuramineiulrucken zu laffen. Ks erb hielt daher in 
dem erßen Hefte die Gefchichte der Reichsherrfchaft 
Sehtüff elf eld , welche dem herübniteu Gefclilechte 
der Reh hsherren ron Schlüffeibers gehört hatte. 
In dem zueyten Hefte befindet Ach diu gefcbichtliclie 
Darftellung des Küuigshofcs Forchheim bis zurZeit, 
wo er dein Fürflbisthuin Bamberg iiberlaffen wurde. 
Eingpfchaltot ift das Vcrzeichnir* aller bekannten Kö- 
aigshöfe Deulfchland *, wodurch zugleich die An- 

A. L. Z. 1824- Dritter flaml. 


gaben Hüllmann' s in feiner deutfehen Finanz- 
gefcbicJite ergänzt und berichtigt werden. 

Das dritte Heft ift unter der Prelle. 

Bamberg, den 1. Julius 1824. 

Willi. Ludw. Wefch£. 


Bey IV. Starke in Chemnitz ift erfchienea 
and in allen Buchhandlungen zu haben : 

_ Thea Ire ou choix de drames aifdtt pour faciliter 
feinde de la lansue francoife, pur /. H. Emmert. 
a Totnes. 8- 2 Rthlr. 

, \ * 

Keine Lectüre eignet Ach mehr zur Erlernung ei- 
ner fremden Sprache, als dramatifche Werke. Sie 
find anziehend und die Ausdrücke die des gemeinen 
Lebens, deren Kenntnifs für die Unterhaltung durch- 
aus nothwendig ift. Obige Sammlung hat den Zweck, 
den Lernenden die Erwerbung der franzülifchen Spra- 
che leicht und angenehm zu machen , und ift bereits 
in vielen berühmten Schulen eingefübrt und als zweck- 
mäßig befunden worden. 


Boy Tendier und v. Man fl ein, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienea uud in allen Buchhandlungen 
Dculfchlands zu haben : 

Spaziergang 
im habyrinth der Ge f c h i e h t e. 

In Briefen an Demouftier’s Emilie. 

Herausgegeben von Chr. Kujfner. 

Erfter Band. 

Die Halle der Vorwelt. 

8. 1824. In Umfchlng brofehirt. 16 gr. 

Der VerfalTcr hat bey diefein Werke die fchöne, 
aber fchwierige Aufgabe gelöft : den intereffanteften 
Stoff (die Begebenheiten aller Völker und Zeiteu) in 
der gefülligften Geflait darzuflellen. Er hat deshalb 
diejenige Briefform gewühlt, in welcher Dcmuuftier 
feine allgemein beliebten mythologifcben Darftellungen 
an Emilien fchrieb. Darf das deulfche Werk dem frnn- 
zöfifchen in der Schönheit der Gemälde nicht nach- 
fteheu, fu hat jenes vor diefem auf jeden Fall den Vor- 
zug , welchen die Gefchichte felbft vor der Mythologie 
behauptet. 

K Die tizcc Dar lOgle 
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Der VerfalTer behandelt den Reichthum des hifto- 
rifclien Stoffes in fechs Bändchen, deren jedes ein für lieh 
beliebendes Ganzes geben wird, indem das erße Band- 
eben die Halle der Verweil; das zweyte die Licht- 
gerialleu der heiligen Vorwelt; das drille die Ge- 
fchichte der erften Slcnlchenbildung und der Erfin- 
dungen.; das vierte die Gefchichle der ältern Reiche 
und Griechenlands; das fünfte die riiinifche Gefchichle 
in ihrem ganzen Umfange; das Sechste die Gefchichle 
des roinaulifchen Mittelalters enthalten foll. 

Diefes durch Inhalt und Vortrag gleich anziehende 
Werk eignet Zieh , indem es Schönheit der l’hanlafie, 
Tiefe und Reinheit desGciniitbs verbindet, zurLeclüre 
für die weibliche Welt, wie auch für die gebildetere 
Jugend; dabey wird es Männern und Jünglingen durch 
Geifl und Humor nicht minder Zulagen, und in allen 
Fällen eben fo viel Belehrung als Vergnügen ge- 
währen. 

Der zweyte Band ift unter der Preffe. 


In meinem Verlage ift erfchienen , und durch alle 
Buchhandlungen zu haben ; 

S oektland , B,, de anliquis Gueßfaliae culloriius. 

8. Geb. 6gr. 

Ein ztveytes Heft: De anliquis Gueßfaliae pagis, 
wird noch im Laufe des Jahres herauskommen ; die 
Ferfcheiuung eines dritten und inehrer Hefte aber von 
der Aufuahme der beiden erflen nbhängen. 

Münfter, im Julius 1824. 

Friedr. Regensberg. 


Allen Juriften empfehle ich folgendes neu erfchie- 
uene Werk zur gefälligen Beachtung: 

C. G. Collmann 
(Advocat zu Cleve) 

die Lehre vom Strafrecht 
als Theil der Judicialie, 

nebfl einer Kritik der bisherigen Slrafrcchtsdoctrine. 
Leipzig 1824, bey Friedrich Fleifcher. 
Preis 2 Rthlr. 16 gr. 


In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen folideu Buchhandlungen zu bekommen: 

Gehrig, Joh. Mart., die zehn Gebote Gottes im 
Geiße und Sinne Jefu aufgefufst, erklärt und in 
Heden dem chrißlichen Volke vorgetragen. Ein 
Handbuch für Serif arger , Schullehrer und chriß- 
liche Hausväter, ate Auflage. 8. 1824. Preis 
ao gr. oder 1 Fl. ao Kr. Rhein. 

Die erfte Auflage diefes trefflichen und mit be- 
fuoderer Umficht bearbeiteten Werkes fand in Kurzem 
folehe günftige Aufnahme, daf» ich für unnöthig 


erachte, etwas zu feiner ferneren Empfehlung zu Ta- 
gen ; der würdige Herr Verfaffer ift überdiefc faft je- 
den Theologen fchon za rühmlich beknnnt. Ich kün- 
dige.daher hierdurch nur das neue Erfcheinen diefes 
vorzüglich bearbeiteten und feil Kurzem gefehlten Ge- 
genftandes an. 

Bamberg, im Julius 1824. 


;. 1 


Willi. Ludw. Welche. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Schwarz, J. 31., kurze Nachricht von der Entße- 
hung und Feyer der chrißlichen Sonn- und Feß- 
tage. Dritte verbefTerte und vermehrte Aufkga. 
8- Chemnitz, Starke. Geheftet 5 gr. 

Diefe Schrift wird allen , die über das Gefchicht- 
liche der kirchlichen Sonn- und Fefttnge lieh näher 
zu unterrichten wünfehen, um fo mehr willkommen 
fevn , da fie lieh bey verhältnifsinäfsiger Vollftändig- 
keit uud Deutlichkeit auch durch Wohlfeilheit em- 
pfiehlt. Die dritte Auflage hat durch Hinzufligung der 
Apoftel- und Heiligenfefte, fo wie der Preufsifchen 
Vnterlandsfefte, einen neuen Werth erhalten, und 
eignet fielt ganz befonders zur Einführung in Schulen. 


Neue Verlagsbücher 
der 

Buchhandlung des Waifenhaufes in Halle, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find. 

Bf/er, J. A. IV., Sammlung kurzer Reden, Gefpra- 
rhe, Gedichte und Lieder, zum Behufe der öffentL 
Prüfungen in den deutfehen Land- und Stadtfcliu- 
len , zunächft der K. Preufs. Staaten. Als Anhang 
einige Lieder zur Feyer des Igten Octobers. y. 
io Sgr. (8gr. Cour.) 

Ciceronis, 31. T., Opera omnia, ex recenf. J. A.Er- 
neßi, cum varietate lectiouis Gruterianae. Accedit 
praeter fragmenta nuper in Ilalia reperla edilionnm 
Oxonienfis et Neapolitanae cudicumque ad has col- 
latorum lectionis diverfitas. Editionova. Tom.V. g. 
IN ach fch ufs auf alle 5 Theile a Rthlr., nlfo com- 
plet 7 Rthlr., gewils ein äufserft billiger Preis für 
14-) Alphabet nebft 3 Kupfertafeln. 

Von diefer Ausgabe wird nur Tom. V. einzeln 
gegeben, unter dem Titel: 

Ciceronis , 31 . 7 . , de re publica , quae fuperfunt et fex 
orationum partes, cum aotiquo inlerprete ad Tuh- 
lianas feptem orationes , auibus acceduut frhob'a 
minora vetera codicum CXLIX deferiptio palimpfe- 
ftorumque fnecimina. Ad editiones italas cum in- 
tegris Ang. Maji annotationibus diflertationihus in- 
dicibusque recufa. Acced. IU tabb. aeneae. 8. 
a RtJUr. 10 Sgr. (a Rthlr. 8 gr. Cour.) 

Fulda, 
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Fulda, F. Ch., Predigt beyro Antritt des Archidiaco- 
nats zu Halle am iqteu Oct. 1823. gr. 8- Geh. 2§ Sgr. 
( 2 gr. Cour. ) 

( Der Ertrag diefer Predigt ift zu einem Beylrage 
‘ tu Frankens Denkmal beftimmt. ) 

Herodiani hirtoriarum libri VIII, graece. Texin re- 
cognilo in ufum fcholaruin rum argumenti», nni- 
mndverfioaibus indicibusque edidit Dr. G. Lunge. 8. 
1 Rthlr. 

Hoffmann, J. G., Unterricht Ton nntiirl. Dingen oder 
Gefcliöpfen und Werken Gottes, 2ifte Aufl. Uin- 
genrb. u. verbetf. yon J. C. JF. Nicolai. 8. 7$ Sgr. 
- (6gr. Cour.) 

Auoli unter dem Titel: 

Nicolai, J. C. JF., Unterweifung in gemeinnützigen 
KenntnifTen der Naturkunde. 13(0 Aufl. 

Junker, F.A., Handbuch der gemeinnützigften Kennt- 
niffe für Volksfchulen. Beym Unterricht als Ma- 
terialien und bey Schreibiibuiigen als Vorfcbriften 
zu gebrauchen. 31er Th. 7te Aufl. gr. 8. 1 Ilthlr. 

Knappii, Dr. G. C. , Scripta varii argumenti maxiin. 
partein exegetici at(|ue lüftorici, II Tomi. Editio 
fecunda multis partibus auctior et einend. 8 maj. 
3 Rthlr. 15 Sgr. (a Rthlr. 13 gr. Cour.) 

Narratio de Juflo Jona, theologo Viteberg, at- 

que Haleuli: conditaemie ab eo evangelicae halenlis 
ecclefiae primordiis. Editio fecunda multis partibus 
auctior et emendat. , feparatimque ex altera Scripto- 
rum yarü argumenti edit. typis defcripta, 8 maj. 
15 Sgr. (isgr. Cour.) 

— — neuere Gefcbichte der eyangelifchen URffions- 
Anftalten zu Bekehrung der Heiden in Oftindien, 
aus den eigenhändigen Aufnitzen und Briefen der 
Mifßonarien. yaftes Stück. 4. 15 Sgr. (i2gr. Cour.) 
Kohlrnufrh , Dr. Fr., Gefchichten und Lehren der hei- 
ligen- Schrift alten und neuen Teftaments, zum Ge- 
brauch der Schulen und des Privatunterrichts be- 
arbeitet. Mit einer Vorrede von Dr. A. H. Niemeyer. 
Zwey Abtheilungen. 9le Auflage, gr. g. 20 Sgr. 
(t6gr. Cour.) • 

Marks, Dr. D.A., akadeniifche Gedächtnifspredigt bey 
dem Tode des Prof. J. G. E Maafs. Mobil einem 
kurzen Abrifs des Lebens und Wirkens des Ver- 
ewigten von dem Kanzler Niemeyer, gr. 8- Geh. 

5 Sgr. (4 gr. Cour.) 

(Der Ertrag diefer Gedächtnifspredigt wird zum 
Bellen der Pfleglinge des hießgen b rauen vereins ver- 
wendet.) 

Kiemever, Dr. A. H . , de evnngeliftarum in narrando 
J. Chrifti in vitau reditu dilTenflnne variisque veter. 
ecclefiae doctor. , in ea dijudicanda et componenda 
ftud. ad Sacra Pafchnlia pie celebranda Prolulio. 

4 maj. Geh. 7! Sgr. (6gr. Cour.) 

Niemeyer, Chr., deutfcher Plutarch, enthaltend die 
Gefchichten rühm würdiger Deutfchen. Zuieyte, nach 
einem neuen Plan durchaus uingearb., vermehrte 
uud berichtigte Ausgabe. 4te Abteil. Mittelaller. 


Die Zeit des fachfifchen Kaiferhnufes , Heinrich bis 
Bernward. 8- so Sgr. ( 16 gr. Cour.) 

Offenbarung Gottes in Gefchichten des alten Tefta- 
ments. Zur Beförderung eines erbaulichen Bibel- 
leTens. 3»er u. 41er Bd. 8- IS Sgr. (12 gr. Cour. ) 

Split tegarb, C. F., deutfche Sprachlehre für Aufänger, 
mit Aufgaben. loteAufl. 8- 7l Sgr. (6gr. Cour. ) 

Teßamentum novum graece. Recognovit atque inlignio- 
ris lectionnm varielatis et argumentorum notationes 
fubjunxit Dr. G. C. Knappius. II Tomi. Editio tertia. 

8. Weifs Druckpapier 1 Rthlr. 

8 inaj. desgl. I Rthlr. 15 Sgr. (1 Rthlr. 12 gr. Cour.) 

JVochenblatt , Hallifches patriotifches. Zur Beförderung 
nützlicher KenntnilTe und wohlthätiger Zwecke, 
herausgegeben yon Dr. A. H. Niemeyer und Dr. H. B. 
JFagnitz. 25fter Jahrgang, 8- 1 Rthlr. 


Die zahlreichen Freunde und Verehrer Rcfen- 
miiller's, weil. Superintendenten zu Leipzig, werden 
auf ein Werk aufmerkfam gemacht, welches deöen 
Sohn, Herr Mag. Philipp Rofenmuller, Pfarrer in Bel- 
gershayn und Threna, unter nachftehendem Titel 
in meinem Verlag herausgegeben hat: 

JForte der Ermahnung und des Troftes fiir Leidende. 
gr. 8- 30 gr. 

Viele , zu denen der fromme Greis oft belehrend 
und herzlich fprach , Viele, die er für ihren jetzigen 
Wirkungskreis bildete, werden in diefen Au£fäl2en 
eine angenehme Erinnerung an den Vollendeten, aber 
auch viele Leidende Troft und Erleichterung für trübe 
Stunden linden. 

A. G. Liebeski 11 d. 


Inlerejfante Erzählungen , oder Auswahl anziehen- 
der und fiir die Kenntnifs des rümifchen Alter- 
thums lehrreicher Abfchnitte aus T. Livius, zum 
Behufe einer zweckmäßigen Vorbereitung zuin 
Verliehen der rümifchen KlafQker, hauptfäch— 
lieh fiir mittlere Abtheilungen gelehrter Schulen, 
von Dr. Karl Phil. Kayfer, Director und Pri*- 
feflör des vereinigten Gymnadums, Bibliothekar 
und Prüfeffor der Univerlität zu Heidelberg. 
Zueyle verhefferte Ausgabe. Erlangen, in der 
Fa Im’ fchen Verlagsbuchhandlung. 1824. XXIV 
u. 632 S. gr. 8. 

Zum zweyteh Male bietet die Verlagsliandlung 
diefe Auswahl aus einem der erften rümifchen Ge- 
fchichtfchreiber , in einer erneuerten Geflalt, dem ge- 
lehrten Publicum an. Die Beflimmung des Buches ift 
durch den Titel hinlänglich bezeichnet ; über den In- 
nern Werth delfelhen zu enlfcheiden fleht uns nicht 
zu: wir achten es auch für iiberflüffig, nur ein Wort 
darüber zu Tagen, da die fchnelle Verbreitung dieles 
Schulbuches, die lieh durch den in einem verhällnifs- 
mäfsig kurzen Zeitraum erfolgten Abfatz der erften 
Auflage beurkundete, die wohl mit eine Folge der fo 

giin- 
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giinftigen Beurllieihmgeii war, welche facbverftändige 
Gelehrte in den nngefehenften krilifchen Blättern ge- 
hen , fo wie der Karne des als gründlicher Gelehrter 
und ausgezeichneter Schulmann bekannten Herrn Her- 
ausgebers für denen Vorzüge vor fo vielen andern 
Schulbüchern der Art fchon hinlänglich bürgt. Aufser 
«len zweckmiifsigen Veränderungen in der Auswahl der 
Abfclinitte, lateinifrheu Coluinnenliteln , die den In- 
halt jeder S^ite kurz und hcftinunt nngeben , einem 
currecten Drucke (der Herr Herausgeber revidirte die 
einzelnen Correcturbogeu felbft), unterfrheüKn diefe 
neue Auflage von der erflen die unter dem Text ab- 
' gedruckten iutereffonlen Anfichten einiger anderer Ge- 
lehrten , befonders Niebuhr's, worüber die ausführli- 
che, in Beziehung auf die Methode des hlnffifclien 
Sprachunterrichts überhaupt und der erflen Einführung 
der Schüler in die grofsen Werke der röinifchen Schrift— 
floller inshefondere höchfi intereffante und daher je- 
dem Scliulnianne zu em]ifeh!ende Vorrede S. XXII. 
Jirlt ausfpricht. Obfchon die Druck- und Papierkoften 
höher nls hev der trflen Auflage gekommen fiud, fo 
lalTen wir es doch bev dem bisherigen Treife zu 3 Fl. 
34 Kr. oder x Rthlr. 14 gr. 

Palm’ fche Verlagsbuchhandlung. 


Betrachtungen über die Natur des National - Ein- 
kommens , von dem wirklichen Staatsrathe und 
Ritter, lln. von Storch in St. Petersburg. 

Von diefem Werke erfeheint zu gleicher Zeit ein 
franzöfifcher und ein deutfcher Text ( beide vom Hn. 
Verfaffer felbft als Originale bearbeitet , jener in Paris, 
diefer in Halle, in Unterzeichneter Buchhandlung. Die 
deulfche Ausgabe ift noch inshefondere mit Anmer- 
kungen verleben , welche auf Deulfchlnnd Bezug ha- 
lten, woraus lieh die Kichtigkeit einer etwanigen an- 
derweitigen Specnlation auf eine deutfclie Ueberfetzung 
der franzolifcbon Ausgabe von felbft ergiebt. 

R e n g e r ’fche Verlags - Buchhandlung 
in Halle. 


In meinem Verlage ift fo ebtfa crfchienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Churchill' s, J. HI., Abhandlung über die Acu- 
■punctur. Aus dem F.ngl. überfetzt von J. B. 
Fried reich. Mit I Kptr. 8- Br. Treis 8 gr. 
oder 36 Kr. Rhein. 

Die Acupundur hat nach den Berichten englifcher 
und franzöfifcher Aerzte lieh in wichtigen Krankheits- 
fällen als ein fehr wirk Tarne« und kräftiges Heilmittel 
bewiefen. Die Merkwürdigkeit der hier inilgetheillen 
Heihrngsgefchichten und die Ueberzeugung, dafs diefe 
Vcrfahrungsart mit Recht die Aufmerkfauvkeit eines 


joden praklifclien Arztes verdient und einer genauem 
Prüfung" und Unterfuchnng würdig ift, wie auch , man 
kann fall fagen, das gänzliche Ünbekannlfeyn diefer 
Operation in Deutfchlnnd hat den Ueberfetzer bewo- 
gen, diefelbe in unterer Multerfpracbe dein ärztlichen 
Publicum wiederzugeben. 

Bamberg, im Julius 1834- 

Wilh. Ludw. WefchL 


Diätetik 

für 

folche Perfonen, welche bey ihren Gefchäften wenig Be- 
wegung haben. 

‘ Oder 

wie können Gelehrte , Gericltlsperfonen , Regiernngs- 
und Kaffenheainte , Katifleute, Künftler und alle die- 
jenigen, welche eine filzende Lebensart zu führen 
gezwungen find, lieh gefund erhalten und vot 
Krankheiten bewahren, 
um 

ein hohes Alter 
zu erreichen. 

Von 

Dr. Friedrich Richter. 

8- Treis: I Rthlr. 5 Sgr. 


Beichtreden 

an 

Gebildete 
aus allen Ständen. 

Gehalten und dem Drucke übergeben 
von 

einem evangelischen Religionslehrer. 

Z w e y Bändchen. 

8. Keufladt u. Ziegenrück, bey K. G. Wagner 
und durch jede Buchhandlung zu erhalten. 

(Preis I Rthlr. oder I Fl. 48 Kr.) 

III. Herabgefetzte Bücher - Freife. 

Bey W. Starke in Chemnitz find erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Almanach der Revalutionsopfer, enthaltend 1) Gu- 
ftav III, König von Schw eden ; 3) Ludwig XVI, 
König von Frankreich. Mit 15 Kupfer. Laden- 
preis 1 Rthlr. 8 gr. , jelzt für 8 gr. DafTelbe in 
llIaro<|uin geb. Lapr. 1 Rthlr. 16 gr. , für 13 gr. 

Paris wie es war; oder Gemälde diefer llauptftadt 
und ihrer Umgebungen in den Jahren igoü und 7. 
Ldpr. 1 Rthlr. 16 gr . , jelzt für 16 gr. 
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THEOLOGIE. 

Lrirrir. , h. Barth: Ideen über tkn innern Zuftnn - 
menhang der Glaubenseinhung und Glawbens- 
rcinigung in den evangeUjihen Kirchen. Hin 
Vernich, zu ihrer innerlichen Vereinigung mit- 
zuwirken , von Daniel Georg Konrud von Cnelln , 
der Thcol. Dr. u. ord. Prof, au der evaugelifch - 
thvologifchen Facultät zu Berlin. 1323. 74 S. 
gr- 8- 

1 1) diefer Schrift fpricht Geh ein aufgeklärter und 
-ä- frevfinnjger Theolog, mit Befounenheit und 
Wärme, mit Ernft und Müde , Ober eine Angelegen- 
heit aus. die ohne Zweifel, in Beziehung auf die 
•vangeiifche Kirche , zu den wichtigften Ereigniffen 
unferer Zeit gehört. Ueberzeugt, dafs Chriflen— 
thum und Philofophie, — beide in ihrer höchften 
Reinheit erfafst, — dem Wefen nach identifch find 
(S. 70), konnte der Vf. nicht als Gegner einec 
Vereinigung auftreten, die. an und fiir ficii betrach- 
tet, dem Geifte des echten Chrifter.thums , mithin 
auch den Federungen der Vernunft, vollkommen 
anflemefien itt. Zufolge feiner eigenen Erklärung 
fS. i.J geht die Abficht diefer Schrift, welche am 
3oi'ten Julius isaj in der philomathifchen Gefelifchaft 
zu B'eslau vorgelefen wurde, und hier bereichert 
mit einigen Zuhitzen erscheint , hauptfachlich dahin, 
„den Ernft in Betreibung des empfangenen Unions- 
werks zu erhöhen, und den davon ergriffenen Ge- 
mCthetn eine folche Richtung zu geben , dafs das 
Beffere, welches erftrebt wird, feinem wahrhaften 
Wefen nach möglichft klar hervortrete, und auf eine 
folche Weife zur Wirklichkeit gelange, dafs nicht 
etwa ein leerer Schein anftatt des Wefens erzeugt, 
noch auch das wirklich Befiere auf einer morfchen 
Grundlage, nach einer lofen Zufammenfilgung, ohne 
AusGcht auf Dauerhaftigkeit, hingeftellt werde." 
Der Vf. feizt, bey Miltheilung feiner Gedanken Ooer 
die dem Unionswerk zu gebende möglich gröfste 
Vollkommenheit, suayerley eis Thatfachen voraus, 
erßtlieh: dafs der gegen wärdige Zeitgeift in den bei- 
den proteftantifchen Kirchen Deutfchlands einerfeits 
eine Gluubenieinigung , anderfeits eine Ghiuhensrci - 
ntgung zum Ziel feiner Beftrebung mache und Geh 
daher t heile als ein Unionsgeiß , theils als ein Ke/'or- 
malionsgeiß offenbare (S. 4 ); ziceytens : dafs die mei- 
ften aufülaubenseinigung und Glaubensreinigung ge- 
richteten Verfuche und Bemühungen in den beiden 
genanten Kirchen bisher fehr mangelhaft waren und 
.. A. L. Z. » 824 . Dritter Band. 


weder Intereffe und lebhafte Theilnahme erregen, 
noch auch einen feften Befund für die Dauer ver- 
bürgen konnten. Den Grund diefer Mangelhaftig- 
keit findet der Vf. vornehmlich darin, dafs man, was 
hier gleichfalls als factifch angenommen wird, den 
nothwendigen innern Zufammenhang der auf Glau- 
benseinigung uod Glaubensreinigung gerichteten Be- 
mühungen verkannte, uod beide als etwas Getrenn- 
tes, nicht Zufammengehöriges behandelte; denn 
nach feiner Ueberzeugung kann eine wahrhafte Ver- 
einigung der beiden evangelifchen Kirchen gar nicht 
eintreten, wenn nicht zuvor eine durchgreifend« 
Verbefferung ihrer beiderfeitigen fyinbolifchen Lelir- 
begriffe den Weg dazu gebahnt hat (S. 5). — Wenn 
aus diefen Aeufserungen hervorgeht, dafs die bis- 
herigen Wirkungen der im preulsifchem Staate und 
in mehreren deutfehen Ländern hereits vollzogen« 
Vereinigung beider proteftantifchen Kirchen die Er- 
wartungen und Wünfche des Vfs nicht befriedigt ha- 
ben: fo darf die freymüthige Erklärung hierüber 
keineswegs Anlafs zu irgend einem Tadel geben; 
denn cs ift das unveräußerliche Recht jedes denken- 
den Geiftes, Geh Ideale zu bilden und Ziele vorzu- 
fetzen, die das bisher Erftrebte und Erreichte bey 
weilem übertreffen. Dagegen dürfte es kaum zu 
rechtfertigen feyn, wenn, bey der gegründeten Be- 
hauptung, dafs zu einer wahren und dauerhaften 
kirchlichen Vereinigung auch eine Uebereinftim- 
mung im Glauben und Bekenntnifs gehöre, voraus- 
gefetzt würde, dafs es an einer foichen Ueberein- 
flimmung in den vereinigten evangelifchen Kirchen 
bisher noch gänzlich gefehlt habe. VVenigftens darf 
di«fs nicht von denjenigen unirten Kirchen behauptet 
werden, die auf Beftimmungen gegründet find, wie 
man üe in der Vereinigungsurkunde der iutheri- 
fchen refornoirten Confeflion im Baier/chen Rhein- 
krtije findet. Allein Hr. v. C. erhebt Geh mit 
feiner Unterfuchung auf einen höhern Standpunkt, 
als derjenige ift, von welchem die Sache der Kir- 
chenvereinigung bisher betrachtet wurde, indem er 
zu beweifeo fucht, dafs die Reinigung des Glaubens 
in den vereinigten Kirchen immer fortfehr eiten müffe, 
„da nach den conftitutiven Grundlätzen der evange- 
lifchen Kirche niemals, es fey denn in der Vollen- 
dung am Ende der Tage, eine Befchaffenheit des 
öffentlichen Lehrbegriffs möglich werden könne, 
durch welche das Bedürfoifs einer fortfehreitenden 
Reformation aufgehoben würde ” (S. 9). Mit Recht 
wird man hier fragen, warum denn der öffentlich« 
Lehrbegriff d«r evangelifchen Kirche zu keiner Zeit 
k «int 
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eine folche Befchaffenheit erreichen könne , dafs 
man ihn für vollendet halten dürfte? Der Vf. ant- 
wortet auf diefe Frage (S. to); „Alle AusfprOcbe 
Chrifti enthalten Andeutungen religiöfer und fitt- 
licher Wahrheiten , welche einen unendlich reichen 
Sinn in Pich fchliefscn, eine unbegrenzte Entwicke- 
lung geftatten und in keinen Bepriif zufanlniengefafst 
werden können. Jeder religiCfe Schriflforfcher, 
auch wenn er von der Richtigkeit des aufgefundenen 
Sinnes diefer Gottesfprüche durch alle die Gründe, 
welche Sprachkunde und Gefchichte an die Hand 
geben, auf das feftefte uber<*ugt worden ift, wird 
Ach doch jederzeit tüngeftohen muffen, dafs fcibft 
der einfachfte Ausfpruch des Heilandes eine Fülle 
und Tiefe der Gedanken in fleh fchliefse, welche 
er niemals in ihrer ganzen Vollftändigkeit aufgefafst 
und dargelegt zu haben ftch rühmen dürfe. Ehen 
daffelhe aber wird auch jeder kirchlichen Gemein- 
fi.liaft widerfahren müffen , felbft wenn fie die aner- 
kannt tüchtigften Schriflforfcher in ihrer Mitte ver- 
einigte. Niemals alfo kann für fie, felbft bey der 
luiciiften Ausbildung der Bibelkunde nicht, der 
Zeitpunkt eintreten, wo man die religiöfen Vorftel- 
Jungen Jefu in ihrer ganzen Vollftändigkeit, in der- 
fclben Reinheit und Erhabenheit, wie fie in feinem 
eigenen gü tlichen Gemütbe lagen , aufgefafst, oder 
gar in Lehrformeln zufammengefafst, und nach ir- 
gend einer Beziehung erfchöpft zu haben, fich über- 
reden dürfte.” — Rec. mufs geftehen, dafs ihm 
diefe Beweisführung für die Nothwendigkeit einer 
immer fortfehreitenden und doch nie zum Ziele füh- 
renden Glaubensreinigung keineswegs klar und 
überzeugend zu feyn fcheint. Ohne jedoch eine fich 
hier kund gehende individuelle Anficht ausführlich 
heftreiten zu wollen, fchränkt er fich auf die einzige 
Bemerkung ein, dafs, wie unerfchopHich auch die 
Fülle, wie unergründlich auch die Tiefe eines jeden, 
felbft des einfachften Ausfpruchs Jefu feyn möge, 
fich dennoch nicht erwarten laffe, dafs ein immer 
vollkommneres Eindringen in den Sinn der Worte 
Jefu auch immerfort zu neuen Glaubenslehren führen 
werde. Wenn diefs aber durchaus nicht zu erwar- 
ten ift: fo fcheint fchon daraus zu erhellen, wie we- 
nig der für die Nothwendigkeit einer Immer fort- 
fchreitenden Reformation des kirchlichen Lehrbe- 
griffs aufgefteilte Beweisgrund der Sache angemeffen 
i'ey, von welcher hier die Rede ift. Nicht weniger 
befremdend als obige Beweisführung möchte Man- 
chem die Erklärung (S. ia.) Vorkommen, dafs das 
Gottesreich, deffen Gründung das Werk Jefu war, 
fich eift alsdann in der Vollendung zeigen füll, 
„wenn das Ende der Tage gekommen ift, bey der 
VViedererfcbeinung des Eriöfers. ” — Dageeeo wer- 
den Alle, welchen die Sache des Chriftenthums am 
Herzen liegt, darin dem Vf. beyftimmen, dafs(S.l3.) 
die wahrhaft evangelifche Kirche, jemehr fie den 
Geift Jefu Chrifti erkannt und fich angeeignet hat, 
defto mehr auch in ailrn Dingen zur Vollendung 
weiter fortftreben, fich felbft jederzeit im Glauben, 


wie im Leben, reformiren, und jedes ftarre Feft- 
haiten an einem einmal eingetretenea kirchlichen 
Zuftande, einer einmal herrfebend gewordenen 
Lehrform als unevangelifch zu vermeiden Tuchen 
wird. Viel Wahres, Lehrreiches und Beherzigungs- 
werthes fagt der Vf. (S. 13 ff.) fowohl ülser die ür- 
fachen, als auch über die höenft nachtheiligen Wir- 
kungen des Glaubens - und Gewiffenszwanges , der, 
obgleich er mit den Grundfätzen , welchen die pro- 
teftantifchen Kirchen ihren Urlprnng verdanken, im 
gröbften Widerfpruch fteht, nichts defto weniger 
in beiden von der Zeit an herrfchend gewefen ift, 
da man anfing, die Lehrer der Kirche auf fymboli- 
fche Lehrnormen zu verpflichten. Zwar glaubt der 
Vf. (S. so), dafs der feftefte Grund einer kirchlichen 
Einheit in der Uebereinftimmung der religiöfen 
Ueberzeugting gefunden wird, und dafs diefe ge— 
meinfame Ueberzeugung, wenn fie irgend zum kla- 
ren Bewufsifeyn in der Gemeinfchaft gelangen folle, 
fich auch in irgend einer beftimmten, Icharfen (?) 
Form des Bekenntniffes darlegen mufs. Aber der 
Beytritt zu dein öffentlichen Bekenntnifs foll weder 
erzwungen noch erfchlichen werden, fondern aus 
lebendiger, innerer Ueberzeugung hervorgehn (S. 31 ). 
Diefe wird nach feiner Meinung, über welche wei- 
ter unten noch Einiges bemerkt werden foli, durch 
den zu jeder Zeit vorhandenen Grad der herr— 
fchenden religiöfen Bildung beftimmt, folglich auch 
mit ihr fortfehreiten, lind dadurch von Zeit zu Zeit 
eine beiden angemeffene Abänderung im öffentlichen 
Bekenntnifs nöthig machen. Aus der Anwendung, 
welche von diefen Behauptungen auf das religiöfe 
Bedürfnis unferer Zeit gemacht wird, folgert der 
Vf., dafs das gegenwärtig eingetretene Bedilrfnifs 
einer evangelifchen Union auch eine Verbefferung 
des kirchlichen Lehrhegriffs, theils fchon voraus— 
fetze, theils aber in immer gröfserer Vollkommenheit 
herbey führen und zur Folge haben müffe (S. 27 ff), 
und dafs nur auf diefem Wege das Werk der Kir— 
chenvereinigung einen würdigen Zweck erreichen 
könne. Beyfaliswürdig ift’, was über die Nothwen- 
digkeit gefagt wird, bey Abfaffung neuer Bekennt- 
niffe der evangelifchen Kirche (wofern es dahin 
kommen feilte), die heilige Schrift als die einzig« 
Quelle des chriftlichen Glaubens anzuerkennen, den 
alten Lehr- und ßekenntnifsformeln aber, fo wie 
gewil’fen Kirchenlehrern und Kirchenverfammlun- 
gen , Schulen, Secten und Conventikeln nicht den 
geringften Einflufs auf die Abfaffung der Glaubens- 
artikel zu geftatten, und den Kampf, welchen 
Frömmler und blinde Anhänger des Alten gegen 
eine folche Reformation erheben werden, nicht zu 
febeuen, fondern mächtig durchzuführen (S. 33 — 41). 
Nicht ganz übereinflimmend hiermit fcheint es zu 
feyn, wenn der Vf. es nicht nur für rathfam hält, 
die neuen Keformationsrerfuche an die Erörterung 
der bisherigen kirchlichen Differenzpunkte anzu- 
knüpfen, (ondern auch (S. 50 ff.) warnt, dafs man 
bey Aufteilung eines neuen Rerormationsprincipt, 

* ’ wei- 
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weiche* ««gleich Unioncprincip feyrtj könnte , eine 
An&cbt anstelle, die der berrfchend gewordenen 
Grnndanficht in einer der beiden Kirchen widerstre- 
ben würde. (Man vergleiche in diefer Hinficht S. 34. 
3 k «> 54}- intereffant ift die Cbarakteriftik der bei- 
den erancelifchen Kirchen (S. 43 ■ — 30) > ifi weicher 
die Verfcliiedenheit des Gedtes, wenn gleich nicht 
ioliTtändig. doch zureichend für den gegenwärtigen 
Zweck dargeftelh wird, ln demjenigen, was ($. 55 if.) 
Aber die grofsen Schwierigkeiten gefagt ift, die es 
"haben möchte, den in diefer Schrift bezeichnten 
Gang ddi - Union auch nur einzulciten , und diefer 
die Richtung auf Reformation zu ertheilen, wird 
tr.it würdiger Kreyintltbig keit manrhe Verkehrtheit 
unferer Zeit gerügt, auch Jabey der auffallenden 
Begünftigungen gedaclit, welche gegenwärtig bey 
vielen Vornehmen diejenige l'artey geniefst, die, 
indem fie auf einen blinden Glauben an veraltete 
Kircbenfatzungen dringt, zugleich einen blinden 
öehorfatn gegen willkürliche Maalsregeln der Staats- 
gewalt befördert, ln Beziehung auf die Schwierig- 
keiten , welche zur Ausführung der Ideen des Vfs 
beteiligt werden miiffen, wird S. 59 ff. angegeben, 
wie der falfchen Richtung, welche das Werk der 
Union bereits genommen habe, begegnet werden, 
und was man thun und Jaffen müffe, um durch eine 
fortfehreitende Reformation des Lehrhegriffs beider 
Kirchen zu einer wahren und dauerhaften Vereini- 
gung derfelben zu gelangen. Mil wahrer Hochach- 
tung für den Vf. hat Rec. das io diefer Beziehung 
Gefegte, fo wie die ganze, gedankenreiche Schrift 
gelefen, in welcher lieh ein edler Kifer für die 
Köchften Angelegenheiten der Menfchheit , mit 
Würde, in einer kräftigen, anziehenden Darftellung 
ausfpricht. Diefes Gefühl des Rec. wird dadurch nicht 
gefcnwächt, dafs er, nicht nur in einigen minder 
wichtigen Punkten, fonJern felbft in einer der 
Hauptideen, weiche diefe Schrift entwickelt , ihrem 
würdigen Vf. nicht beyftimmen kann. Der Vf. hält 
es, um eine wahre und dauerhafte Vereinigung der 
lusberifchen und reforinirten Kirche zu bewirken, 
für nöthig, 1) dafs ein neues kirchliches Symbol 
Bufgefteüt werde, welches diejenigen Glaubensleh- 
ren beftimme, zu welchen lieh die Mitglieder bei- 
der unirten Kirchen aus lebendiger Ueberzeugung 
bekennen miiffen; 2) dafs ein von beiden Kirchen 
angenommenes lymbolifches Bekenntnifs von Zeit 
zu Zeit, nach Mafsgabc des jedestnuligen Grades 
der berrfchend gewordenen religiöfen Bildung, ver- 
ändert-werde. Da eine genaue Prüfung diefer Fode- 
runger» hier nicht aneeftelh werden kann: fo erlaubt 
Aoii Rec,, in Bückficht auf diefelben, nur folgende, 
lieh ihm zunäclift darbietende Bemerkungen: l) Io 
io fern es bey Vereinigung der beiden proteftanti- 
frhen Kirchen, in Anleitung des Ulaubensbekennt- 
niffe', auf Uebereioftimmung in denjenigen Lehren 
ankummt, wodurch iie früher getrennt waren: fo 
fcheint, um eine ficb hierauf beziehende Glaubens- 
einigung zu begründen, nichts mehr erfoderlich zu 
fryn, alt das di« unirten Kirchen, wie es in der 


N 11 m« 219. SEPTEMBER 1834. 


S6 


Vereinigungsurkunde der ^Kerifchen und refor- 
mirten Gonfeffiontn im Ba^fchen Rhcinkrdfe be- 
ftimmt ift, a) keinen andern Glaubensgrund erken- 
nen , als die heilige Schrift , b ) das heilige Abend- 
mahl für ein Gedächtnifs Jefu und der Vereinigung 
mit ihm erklären, c) hmfichtlich der Prädeftinaiion 
und Gnaden wähl fich (überzeugt bekennen, dafs 
Gott alle Meolchen zur Seligkeit beftimmt hat und 
ihnen die Mittel nicht vorenthält , derfelben t heil— 
haltig zu werden. 2) Gefetzt es füllte den vereinig- 
ten Kirchen jetzt ein neues, ausführliches, mithin 
alle für wichtig gehaltenen Glaubenslehren umfaf- 
fendes , dabey aber dem derzeitigen Grade religiöler 
Bildung enifprechendes Symbol zur Annahme und 
zum Bekenntnifs vorgeiegt werden: wie wäre es 
möglich, bey der gegenwärtigen grofsen Verfehle- 
denheit der Anfichten unter den Theologen und 
Lehrern der chriftlichen Kirche, und bey der noch 
gröfsern Verfchiedenheit der religiöfen Gultur unter 
den übrigon Mitgliedern der Kirche, ein folches 
Symbol zustande zu bringen, wozu Geh Alle aus in- 
niger, lebendiger Ueberzeugung bekennen könnten 
und würden? 3) Wie läfst Geh Oberhaupt unter io 
vielen Millionen Menfchen , von fo verfebiedenen 
Geiftesanlagcn und eben fo veTfchiedenen Grafen 
moralifcber und religiöfer Bildung, zu irgend einer 
Zeit, eine völlige Uebereioftimmung in Sachen des 
Glaubens erwarten, wofern man nicht in den ge- 
meinfcbaftlichen Glaubensbekenntniffen nur folcnc. 
Wahrheiten darfteiien will, die kein Menfch, der 
zum freyen Gebrauch feiner Vernunft gelangt ift, 
jemals bezweifeln kann? 4) Von wem follten die 
zur Einigung der Kirchen für nöthig erachteten 
Glaubensartikel entworfen und fanctionirt werden? 
wer dürfte Geh anmaafsen, zu irgend einer Zeit be~ 
ftimmen zu können, was alle Mitglieder der Kirche 
mit lebendiger Ueberzeugung als chriftlich - religibfe 
Wahrheit anerkennen, und wie Jäfst Geh irgend 
eine Glaubensnorm , als Bedingung der Theilnchme 
an einer kirchlichen Gemeinfchaft , aufftellen, ohne 
einen gewifien Grad des Glaubens- und Gewlffoiss- 
zwanges zuzuiaflen? — Allerdings ift es lidchft 
wünfehenswerth, dafs es der Kirche nie an einfichts- 
geift- und gemüihsvollen Männern fehle, die Geh 
berufen fühlen, für eine immer vollkommnere Er- 
reichung ihrer moralifch religiöfen Zwecke mit raft- 
lofem Eifer zu wirken ; aber nie müffe der Refor- 
roationsgeift folcher Männer mehr nach Vereinigung 
der Köpfe als der Herzen trathten; ungleich wich- 
tiger müffe es ihnen feyn, in den Verehrern Jefu . ais 
des Stifters der chriftlichen Kirche, einen wahrhaft 
chriftlichen Sinn zu wecken, zu ftärken, zu erhö- 
hen, als fie durch das Bekenntnifs neuer Glauhens- 
formeln zu vereinigen. Ein auf letzteres gerichteter 
Reformationseifer würde , je gröfser er wäre, defto 
gewiffer das Gegentheil von dem zur Folge haben, 
wozu der würdige Vf. diefer Schrift durch fie wt- 
wirken wollte; halt Eintracht und Liebe zu beför- 
dern , würde er in weiten Kreifen Streit und Erbit- 
terung, Hafs und Verfolgung erregen. 
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NATUI^ft SCHICHTE. 

Fhxsxfirt a. M. , i^Wilmans: J. G. Rühling'i 
Deut/chlamls Flora. Nach einem veränderten 
und erweiterten Plane bearbeitet von Franz 
Karl Merl cns , Dr. u. Prof, der Philof. , Vor- 
ftelter der Handelsfchule in Bremen u. f. w. , und 
Wilhelm Daniel Jofcph Koch, Dr. der 
~ Arzneiwiffenfchaft, K. Baier. Bezirksarzte in 
Kaiterslautern u. f. w. Erßcr Band, in zwey 
Abteilungen. 1833 - XXIV u. 89t Sv Lexicou- 
format. (5 Rthlr. ta gr.) 

Die crße Auflage von Holding'» Flora Deutfeh- 
lands erfeuien zu Bremen als TaTchenbuch i. J. 1796. 
Die zweyte, vom Vf. felbft umgearbeitet, kam in 
zwey Bänden in dem VVilmans’fchen Verlage I8t3 — 
j g 1 3 heraus und war drey Jahre fpäter faft vergrif- 
fen. Da erföchte der Verleger den auf den Titel 
zuerft genannten Mitarbeiter, das Werk für eine 
neue Auflage durchzufehen und mit den neuern Be- 
obachtungen und Entdeckungen zu vermehren. Schon 
war er mit dieler Arbeit bis zur Hälfte vorgerückt, 
als fachkundige Freunde ihn auffoderten , dem 
Werke durch gänzliche Befähigung feines Grund- 
plans einen weitern Umfang und fomit eine gröfsere 
Brauchbarkeit zu geben. Hernach verband er Geh 
mit Ho. Dr. Koch in Kaiferslautern , der immittelft 
als Prof, der Botanik auf der Univerfität Erlangen 
angeftellt worden. Naclt dem Gefagten wird man, 
auch ohne unfere Erinnerung, ermeffen können, 
dafs diefes Werk jetzt ganz uneigentlich eine neue 
Ausgabe der Röbling’fchen Flora heifst. Es il't viel- 
mehr eine durchaus felbfiftändige Arbeit, die in 
wiffenfchaftlicher Rückficht durch den darauf ver- 
wendeten mUhfamen Fleifs, die allenthalben ficht- 
bare tiefe Sachkunde, die Menge neuer und foharf- 
linniger Beobachtungen und Winke, endlich die 
treue Benutzung eines nicht unbedeutenden Schatzes 
von Original - Exemplaren als ein unbefireitbares 
Eigenthum der Hn. flirrten» und Koch einen bleiben- 
den Werth behält. Von diefem ungeteilten Lobe 
nehmen wir billig die ganze Erße Abtheilung des 
vor uns liegenden 'erßen Bandes aus: denn fie ent- 
hält I. S. XVII. ein Verzeichntes der bey Ausarbei- 
tung diefes Werkes benutzten, befonders neuen 
Schriften. Abgefehen davon, dafs ein folches Ver- 
zeichnis nur am Ende des Ganzen geliefert werden 
kann, fo ift das hier gegebene ohne allen bibliogra- 
uhifchen Werth , voll Druckfehler und nichts we- 
niger als genau und erfchöpfend. Wozu der Zufatz 
,,'befonders neuen Schriften?" Sollte nicht am 
Schluffe eine chorographifche Ueberficht der deut- 
fchen Floriften, etwa nach dem von Schräder 
Flora germanica I. S. 17. gegebenen Mufter, den He- 
fitzern fehr willkommen feyn? — II. Eine nicht 
paginirte Einleitung von vier Seiten. — III. Ein 
y9 Seiten einnehmendes alphabetifches Verzeicb- 
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nifs und Erklärung der Hauptwörter, welche bey 
der Befchreibuog der Pflanzen und der an ihnen 
wahrnehmbaren Erfcheinungen gebraucht werden. — 

IV. Ein S. too. beginnendes alphabetifches Verzeich- 
nis und Erklärung der Beyuörtcr, welche bey der 
Befchreibung der Pflanzen und der an ihnen wahr- 
nehmbaren Erfcheinungen gebraucht werden. — 

V. S. 208 Methodologie. Anordnung. Syftem. — 

VI. S. 246. Latcinifch -griechiiches Verzeichnis der 
Kunftausdrücke. Nicht das Verzeichnis ift latei- • 
nifch -griechifch , fondrrn es find diefs vielmehr di« 
Kunftausdrücke felbft. Hält man den nächften Zweck 
des Werkes feft, den nämlich, in deutfeher Sprach« 
eine Flora von Dcutfchland zu liefern: fo wird man 
die eben erwähnten Abfchnitte II — VI. der Er/lat 
Abtl-eilung nur für fremdartige AuswüchTe erklären 
müffen, die nichts defto weniger einen verllältnlfi- 
mäfsig fehr bedeutenden Raum füllen. Sie gehören 
in der That gar nicht hierher; denn, wer fich ir- 
gend einer Flora bedienen will, von den mufs man 
vorausfetzen , dafs er mit dem theorctifchen Theil 
der Pflanzenkunde, insbefondere mit der Termino- 
logie, dem Syftem u. d. m. vertraut fev. Mit Ver- 
gnügen wenden wir uns nun zur Zweytcn Ahlhcilnng. 
Sie liefert eine in jeder Beziehung mufterhäfie Be- 
fchreibung der in Deutfchlanrl eiohcimifchen Pflan- 
zen aus der erften bis vierten Klaffe des Linneifchen 
Syftems. Alle Angaben, die man nur immer in ei- 
ner Flors verlangen kann , als ausgewähltn Synony- 
mie, allgemeiner und fpecieller Standart, Blüthezelt, 
Dauer u. f. w. findet man hier. Die Befchreibungen 
felbft find ausführlich, die Diagnofen niehrcnthei!« 
neu entworfen oder doch verbeffert. Die eigent- 
liche holanifche Kritik ift fo reichhaltig, dafs in 
dem weilen Umfang des deutfehen Vaterlandes kein 
Freund dpr einheimifchen Flora das Buch wird ent- 
behren können. Dafs das Gebiet diefer denifcheu 
Flora mehr oder weniger von den poliiifchen Gren- 
zen des weiland heiligen römifeben Reichs umfchlnf- 
fen wird, liegt in der Naitir der Sache. Es begreift 
ungefähr den Baum zwifchen dem 28 bis ;k® der 
Länge, und dem 45 bis 56° der Breite. Die Vff. 
rechnen dazu auch einen Theil von Weftprcufsen. 
Sollten fie nicht vielleicht Oftpreufsen darunter ver- 
ftanden haben? Die angeführten fpeciellen Standör- 
ter h»y Königsberg, Pillau u. f. w. liegen xveniaften« 
alle in Oftpreufsen. Key der Anzeige der hoffent- 
lich recht bald erfcheinenden folgen len Bände be- 
halten wir uns einige andere Bemerkungen vor. 
Mochte doch das äufserlich fehr vonheilhafl auege- 
ftattete Ganze nicht durch eine Unzahl von Druck- 
fehlern verftümmelt feyn! Bev wiffenfchaftliche» 
Werken ift eine gewiffenhafte Correctur eine uner- 
läfsliche Pflicht des Verlegers und wir empfehlen fi« 
dem Iln. Wilmans ganz befonders für die Fort- 
fetzung der vorliegenden höchft vardieufilich«« 
Flora. 
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RECHTSGEEAHRTHEltT. >• ir !< 

HtrotrsKiir.,' b. Winter:’’ TAc mff, eine Samm- 
lung von finatsuijfcnfc häßlichen AfihantUuri- 
“i 7 i, Veberjetzungtn und in die ein- 

J'i hlii^cTxdcnlUchtsJuilai Hera nsgege ben ciurcli 
eine Gefellfchafr von Gelehrten. ließe e B.md- 
• cheit. Gejanthtc der Jury , aus dem Franzö- 
‘ fifeben des Hm ijjaj, VIII u. 1 joS. gr. S. 

D er Geift diefer Sammlung .wird am beften zu 
entnehmen, feyn aus 4eti eignet» Anfängswor- 
ten der Ankündigung derfeiben, „ Das'alte deütfche 
Staatsrecht erfuhr das Schiökfal des alten deirtfchen 
Reiches, Nachdem, unter der Laft des Fl ick werks 
fo vieler Jahrhunderte poiUifclier Barirare», .'dielet 
unförmliche Bau zufiimmengebroehen. war, wer hätte 
noch feine uiiterirdifchen Gänge* feine Burgv.ezliefse, 
Rtttexfäle und Sklavenbelulter mögen kennen lernen i 
Nicht einmal die Materialien waren zu gebrauchen, 
fo durch und durch war die Maße verwittert. Die 
Völker ver muchtan .auSjiiem ungeheuren Scbulihau- 
fen nicht Eine Garantie, die Fubüciften nicht Einen 
haltbare» Grundfs® .äsiretten. lieber 'dem Stadium 
des alten VV.inkelwerks hatten die letztem das -Stu- 
dium der politifcheo Baukunft zu treiben vergehen.; 
nach feinem Einftnrz war ihnen nichts übrig geblie- 
ben, als der Schm®* über den Verluft Ihrer Bifclio- 
thekeo und ihrer fo mähfam erworbenen ttenrmnffe.” 
Dieter -groben Udwiffinheit , Barbarei und Dumm- 
heit kV wen nun die, Herausgeber zu Hülfe kommen. 
Sie woiiendeaStaatsmirinern aus allen Fächern, den 
lurjfton wie den Politikern , den Fänanzmännernlwie 
den Gelehrten. die Augen öffnen nrvd iße das feiiren, 
was allein Heil bringen kam». Bev foicher Ueber- 
treibueg, Arnttaafaung und Abfpr-eeimng kann man 
nichts defto weniger fehr geiftreich ifdhreibeh , euch 
vieles Gute und Wahre iagln ; aber Vertrauen urifl 
Zuneigung Rann .man mir>*-e>rgebr»eb in Aiilpnueh 
nehmen. Am afcaUaafteftendfl ess-j wenn dabes wie* 
üerholt unparteyifche l'rfifum' uml ürthoil verficbert 
wird. Wo foll die Unpart cylichkedt zfahrkcmmort, 
W«tm man fehon ehtf.rfueden dlartey genommen, die 
entgegengetetzte Meinung verddmrr.» lind deren Ver- 
thwdteef gefchmäbt hat ? Wir unfers Orts fchenken 
den Herausgebern im Voraus die verfproebene Gal- 
lerte dar Verth ekliger und Gegner des Gefchworerr- 
gerichts, weil es unmöglich nt, dafs ße auch nur 
erträgliche Scbildere|j:en dazu liefern können , nach*- 
A, L. Z. 18 ja. Dritter Band, 
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dem fie ihre Abfioht erklärt haben, durch diefe 
Sammlung die .allgemeinere Einführung der Ge- 
Jchwornengerichle zu begtJnftägen und Abfcheu und 
Aergiiruifs a« den ftändigen Gerichtshöfen zu be- 
fördert», und nachdem fie die Befangenheit ihrer An- 
finblen dadurch an den Tag gelegt haben, dafs fie 
Jury und Qeffentlichkeit der Rechtspflege immer für 
«ineTley ausgeben und das Verfahren vor händigen 
©erichtemein geheimes Schimpfen. Mzg doch noch 
fo oft und bütidig erwiefen feyn, dafs jenes nicht zu- 
fgmmengeltört und dafs diefes eine Verleumdung »ft, 
■was kein inert fich die feibft genügende Weisheit um 
die Ausführung Andrer, was der Zeioteneifer um 
die Gerechtigkeit der ihm fröhnenden Benennungen 
und Ausdrücke* Mag immerhin die Gefchichte er- 
wdifen, dafs in Hom unter den Triumvirn , in Eng- 
land unter dem HaiifeStuart und in Frankreich wäh- 
lt nH der Revolution miteatft del>GefcHwornengerii-h- 
tts und odgeachiet deffelbertymähr unfchuldiges Blut 
Von der JuHie varebffef swofden lff, als von allen 
ftälldigen Geri»dWshüfer, zulmnmcngfenommen, fo weit 
die Gefchichte reicht"; es Ft 'jenen dennoch keine 
•politische Freyheit gedenkbar , als wenn diefe Ge- 
tichuverfaffung cingeführt wird i welche alle politi- 
fche Frejheit vernithtet, weil der herrfchende Theil 
dm- Volke naolnfetner fuhjectiven Meinung mit oder 
ohne Leidetrfchaft das S'chwerdt der Juftii führt. 
„Nur perfönliohe® IntereffeT Standes - Vorurtheile, 
alt« verknöcherte Begriffe,' gelehktir Zunftgeift, 
-Hochmutb und Dünkel' haben -diefer Reform eine 
Menge von Gegnern erweckt, die unter dem Anfeheih 
guter Abßchten , flberxvlegender Grftnde untf ! gründ- 
•Jicher K&nniniffe die Sache der »er heit und Wahr- 
ltelt bekämpfen , und rfabey nocti filr Patrioten und 
verdienft volle Gelehrte gehalten feyn wollen. Es i ft 
•Zeit, dafsfmM dleten- Wortführern der Finfternifs, 
welchen Ruf fie 'durch ihre Gcfehrfamkeit zu edlsn- 
■ge.u getVufit 'haben , kräftig f ntgi cctitrc le.” Das ift 
■lloch ein uripartijrH'chds Urthetl, und zugleich ein 
'ProbeßOiik der 'Kraft des Entgegentritts 1 

I. "’}» d , . ■ 

i h »Die Schrift' «tes Hn; Aignan verdiehte 'übrigens 
eerdeutTcht zu werden. J Sie ift rticht filofs eine fc!(r 
angenohmc Leotüre,' »veil fie mit der panüen Lehen- 
dipkoit eines Frarizofeh geföhrieben ift, fordern auch 
«MnrJeich, weil fie »feie BelefenHeit be weift, von 
-freymitthigkeit und' Liebe du wdiVrer bürgerlicher 
-Frey hie ft belebt -toirtl , und in vielen Stücken febrrf- 
flnnicrfWrtarkungkn fenilialt. Zwar ift fie nicht frey 
U von 
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von gefchichtlichjA IrrthOtnern und von verfehlten 
Anfichten ; aber^paTe betreffen doch nur einzelne 
Gruppen des Gemäldes, defTen Anlage im Ganzen 
richtig gezeichnet und treffend ausgeführt ift. Wohl 
beruht die Vorliebe für das gepriefene Inftitut auf 
einem offenbaren ZirkelfchlulTe; denn lehr wahr 
gieht Hr. slignan das Wefen des Gefchwornen- 
perichts dahin an, es fey das Rechtsurteil des Lan- 
des, das heilst des Volkes, gefunden durch vereidete 
Repräfentanten deffelben. Nicht zu gedenken nun, 
dafs jede Regierung und jeder Zweig derfelben in die 
Kategorie der Repräfentation des Volkes fallen mufs, 
fobald man von einer göttlichen Verleihung der Sou- 
veränität abftrahirt, müffen doch diejenigen , welche 
die Lehre von der Theilung der Gewalten zum 
Grundprincipe ihrer Politik machen, welche dabey 
nicht leugnen können , dafs die dichotomifche Ein- 
theilung die logifch urfprüngliche ift, und welche 
endlich felbft anerkennen, dafs das Volk an der Ver- 
waltung des Staats nur durch deren Controllirung 
Antheil haben dürfe, keineswegs an deren Handha- 
bung felbft, unvermeidlich mit fich in Widerfpruch 
gerathen, wenn Ge den wefentlichften Theil der 
Verwaltung der Rechtspflege dem Volke zutheilen 
wollen. Allein diefs kann bey dem Vf. auf Geh be- 
ruhen bleiben, da er nicht eine MetaphyGk des Ge- 
febwornengeriebts, fondern eine pragmatifche Ge- 
fchichte deffelben hat liefern wollen. Als Gefchicht- 
fchreiber hat er das grofse Verdienft fchon, fich von 
dem faft allgemeinen Voruriheile derer losgemacht 
zu haben, weiche den Urfprung diefes Inftitutes in 
England, oder mit Montesquieu in den Wäldern Ger- 
maniens, erkannt haben wollen. Er zeigt vielmehr, 
dafs die altgermanifche Rechtsverfaffung , beruhend 
auf der gegenfeitigen Kechtsgarantie der Genoffen- 
fchaften, wefentlich verfchieden fey von dem Ge- 
fchwornengerichte, obgleich in derfelben diejenigen 
Momente enthalten waren, die einen Uebergang aus 
jener in diefe leicht machen und begünftigen konn- 
ten. Er zeigt dabey, dafs die Gefchwornengerichte 
in der Gefchichte viel früher auftreten, als die Ger- 
manen und Britten. Wenn auch das, was der Vf. 
anführt, um deren Dafeyn bey den Juden zu erwei- 
feo, nicht hinreichend feyn möchte, diefs darzu- 
thun j fo ift doch unleugbar, dafs die Athenienfer, 
und noch ausgebildeter und der heutigen Geftalt ähn- 
licher die Römer, fich der Gefchwornengerichte be- 
dient haben, von wo die Wanderung nach Albion 
nicht zweifelhaft feyn kann. Der Vf. hat einen 
zweyten Irrthum vermieden, der häufig begangen 
wird, indem er die Schöffengerichte genau von den 
Pairsgericbten unterfcheidet , die eine Erfindung des 
Lehnwefens find. Es wäre fehr zu wünfehen gewe- 
fen, dafs er mit gleichem Scharffinne auch die Ge- 
ich wornen und die Eideshelfer uaterfchieden hätte, 
wozu er fchon dadurch hätte vermocht werden Tol- 
len, dafs beide in der englifeben Jurisprudenz neben- 
einander eis Beweismittel beftehen. Gerade diefer 


wichtige ütnftand , daTs die Jury gefchichtllch eine 
Art der Beweisführung, kein Richte rfptuch ift, 
wird leider nur allzufehr Oberfehen. Was der Vf. 
über die Mängel des Inftitnts in England darthut , if« 
gründlich erwogen; und anlengbar ift feine Ausfüh- 
rung, dafs in Frankreich das Inftitut nnr dem Na- 
men nach befteht, ip der Thal aber der gehäffigfte 
Defpotismus unter dem Deckmantel und dem Scheine 
der Theilnahme des Volks an der Rechtspflege. 
Mögen die kur2- oder überfichtigen Gelehrten die 
diefs nicht gewahr worden find , fich . hier Brillen 
kaufen! — 


Zraien, in Comm. d. Gefsnerfchen Buchb. u. ge- 
druckt in Strafsburg: Themis , eine Sammlung 
t'on ßaa Itwijfenfch aftlich cn jtbhandlungcn , 
Vcbcrßtzungen und in die Politik einfohlagenden 
Bcchtsf allen ; herausgegeben durch eine GefelL- 
fchaft von Gelehrten. Zu/eytes Bändchen. — 
Friedrich Lißtj Mitglieds der Wörtemberpifchen 
Deputirtenkammer, ehrfurchtsvolle Denkfchrift 
<m Se. Ma/cßät den König von IFürtcmberg, einen 
von den königlichen Gerichtshöfen an feiner 
Perfon und an der Verfajßing des Txinihs bo- 
gangenen Jußizmord betreffend; oder aktenma- 
Jsiger Beweis der V erwerßiehkeit des heimli- 
chen Kanzley- Jnqui/ilionsgerichts und der Un- 
entbehrlichkeit des Gef ehwomen - Gerichts und 
der Gerichtsöffentlichkeit in konßitutioncllcn 
Staaten. 1823. VI u. 146S. gr. 8* 

Der zuletzt auf dem Titel verfprochene Beweis 
ift weder verfucht noch geführt worden. So uner- 
hört der Ausgang eines gerichtlichen Verfahrens 
feyn mag, fo beweift jener doch nichts gegen diefes, 
fo lange der zureichende Grund des erfteren nicht 
ganz oder hauptfächlich in dem letzteren liegt. Diefs 
aber ift hier nicht der Fall. Von Heimlichkeit kann 
einmal hier gar nicht die Rede feyn , da dem Incul- 
paten die ganzen Acten vollftändig mitgetbeilt find, 
und er dadurch in den Stand gefetzt worden ift, fi« 
dem Publikum mitzutheilen. Nächftdem ift es ganz 
unmöglich, irgend einePolizeyverfaffung zu erfinden, 
durch die es unmöglich gemacht würde, dafs die Ju- 
ftiz nicht zur Ungebühr einfehreite, noch unrichtig« 
Entfcheidungen gebe. Wenn zufälliger oder geflif- 
fentlicber Weife das GeCchwornengericbt aus Män- 
nern zufammengefetzt war, die eben fo räfonhirten, 
als die Richter , die den Hn. Liß verurtbeilt haben, 
fo würde der Ausgang feines Prozeßes derfelbe gs- 
wefen feyn. Unrecht ift es ßberdem, dafs der Ver- 
urteilte feine Verurteilung einen Joftizmord nennt 
da er doch felbft angiebt: „dals ein vorfätzlich , mit 
klarem Bewufsfeyn begangener Jufüzmord nicht an- 
zunehmen, ja darfs es nicht einmal wahrfcheinlich 
fey, dafs die Richter 6cb einer fo febweren Beein- 
trächtigung der heiligen Gerechtigkeit fchuldig ge- 
macht 
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macht haben würde«., Ein unvorfatzlicher Mord ift befchlofs die Deputirtenkammer, dem minifteriei- 
aber efti Uri Mg, ebeVi fo wie ein Juftiztodfchlag, Jen Anträge zu willfahren, wornach die vom Hn. 
letzteres datnim , weil es aufser den Grenzen der Liß in der Kammer gehaltene Rede als ein An- 
mentchlichen Natur liegt, zu verhindern, dafs die griff auf die Jufliz des Landes vom Juftizminifter 
Gerechtigkeit nicht unverletzlich von der Juftiz füllte dem Criminalgerichte zugefertiget wurde, um dar- 
eetüdtet werden können. Bejr dem Allem ift diefer auf' bej der Unterfuchung Rückficht zu nehmen. 
KeclitsfaHlm l^jtfhf^eti Grade merkwürdig, und def- Der Angeklagte erkannte an, diele Rede gehalten 
feo Abdruck ein grofses Verdienft um die Gefcbichte zu haben , verweigerte aber jede weitere Erklärung 
rfrr Gegeh wart und' unt die Herbeiführung einer bef- Ober den Inhalt als mit feiner Qualität als Depu- 
feren Zukunft. Er ift merkwürdig, weil er ein un- tirter unvereinbar, worauf der Criminalrichter hö- 
widerfprechlicher Beleg ift, wie weniges zureicht, heren Ortes angewiefen wurde, den Renitenten 
eine Conftitntion einzuführen um einen conftitutio- durch Zwangsmittel zur Verantwortung anzuhalten, 
nellen Geift hn Volke und in den Landesbehörden zu Er erklärte nun, den Inhalt feiner Rede für durch- 
orzcugen , der nur riit den Jahren heranwächft und aus ängemelTen und richtig auch jetzt noch zu hn- 
reift, wie beym.Iodividuum ; weil die noch grofse den. Das Erkenntnifs vom 6ten April 182a ver- 
GleichgOltigkeit des Volkes und defTen Repräfentan- drtheilte den Angeklagten wegen Ehrenbeleidigung 
ten g«»en.die BftrgfchafteiV feiner bürgerlichen Frey- und Verleumdung der Regierung und der Behör- 
heit Ccb / kaum tliatfächlicher an den Tag legen den, auch unbotmäfsigen Benehmens gegen das In- 
kann; w&l in ihm der Geift der Repräfentativ- quifiloriat zu zehnmonatiicher Feftungsarbeit, «el- 
verfkffüng* und der Kaftengeift der Beamtenhierar- ches Erkenntnifs auch in zweyter Inftanz lediglich 
cbie im grelKten Widerfpruthe erfcheiot, und man beftätigt wurde. Da diefe Strafe infamirend ift, 
lieht , wie der letztere fich gegen jenen zur Wehre fo wurde dadurch die Fähigkeit des Verurtheiiten 
fetzt, beide unverföhniiche .Geifter gegen einander; zur Repräfentation vernichtet, mithin der Kammer 
endlich weil der Beweis vor Augen liegt, zu wel- aufgegeben, ihn aus ihrem Verzeichniffe auszumer- 
ehen Irrthömefn und WifigVlffen jede Macht fich zen. Solches gefchah; die Vollftreckung der Strafe 
hinreifsfcn iäfst, welche um ihre gefährdete Exiftenz aber untorblieb, weil der Verurtheilte inzwifchen 
kämpft. Hr. UJl hatte als Deputirter der Stadt aus dem Lande geflohen war. Aus dem Auslände 
Reutlingen in der Ständeverfammfung lieh als einen überreichte er aber die hier »bgedruckte Bittfcbrift 
Mann gezeigt, .def von der Fehlerhaftigkeit der an des Königs von Würtemberg Majeftät, um Caf- 
meiften behebenden Verwaltungseinrichtungen in- fatiön diefes, nach feinem Dafürhalten, rechts wi- 
nig -überzeugt und entfchloffen fey , die Reform drigen Verfahrens und Verwerfung der Sache an 
derfelben im fefetfegebeoden Körper in Antrag zu dea hohen Staatsgerichtshof, 
bridgen und eifrig zu betreiben. Er entwarf dem- 

näcbft , vort feinen Comittenten dazu veranlafst, Diefe Vorftellung führt mit vollem Recht das 
eine Petition an die Kammer, in der er den inne- Prädikat: ehrfurchtsvoll; denn es ift nicht ein, der 
ren Zuftand des Landes und feiner Verwaltung tiefften Ehrfurcht zuwiderlaufender Ausdruck darin, 
Oberaus betrübt und zerftürend fchildert, um da- vielmehr gründet fie fich ganz eines Theiis auf das 
durch beftimmte Anträge zu verbefferten Einrich- Vertrauen zur Gerechtigkeit des Staatsoberhauptes, 
tungen zu motivrren. Diefen Entwurf liefs er in und andern Theiis auf eine überaus klare und bün- 
Sleindruck abziehen und einige hundert Exemplare dige Auseinan Jerfetzung der wahren Bewandtnifs 
davon in Reutlingen vertKeilen, angeblich um zu der Sache mit Beleuchtung der entgegenftehenden 
vernehmen, ob derfelbe feiner Committenten Ab- Entfcheidungsgründe des ergangenen Erkenntniffes. 
licht entfpreehe. Darauf legte die Polizey Uefchlag Man kann fchwerlich umhin, den Mann zu bedauern, 
auf die übrigen, und die Juftiz verfügte eine Cri- der ein Opfer feines wohlgemeinten Eifers geworden 
minalunteffuchung gegen den Vf. wegen Verleum- ift, und feiner Ausführung beyzupflichten , wenn 
düng der Staatsdienerlchaft und erregter Unzufrie- man nicht von Vorurtheiien geblendet ift. In dio 
denheit gegen die Regierung. Zugleich wurde in Augen fällt es, dafs hier die Handlungsweife eines 
der Deputirtenkammer vom Minifterium der An- Volksrepräfentanten der Cenfur der Staatsdiener- 
trag gemacht, wegen eben diefer Unterfuchung den fchaft unterlegen hat. Augenscheinlich fteht es fol- 
Angeklagten von der Mitgliedfcbaft auszufchliefsen. chergeftalt in der Macht der letzteren , jede ihr mifs- 
Hingegen opponirte der letztere in einer feurigen fällige Aeufserung auf ähnliche Art zu behandeln. 
Kede, in der er darzuthun fich angelegen feyn liefs, In feiner Ausführung hat Hr. Uß ganz unleugbar 
dafs dadurch die Unabhängigkeit der Deputirten Recht, dafs allgemeine Urtheiie Ober den öffentli- 
und mit Ihr das Wefen der Repräfentativverfaffung chen Zuftand der Dinge und eine Schilderung der- 
'ther den Haufen geworfen werden würde, und dafs felben niemals Injurien feyn können, ehen weil fol- 
die Juftiz zur Ungebühr gegen ihn eingefchritten ches fubjectire Urtheiie lind; dafs es widerfinnig fey, 
Iry, ebendeswegen aber auch in der Sache felbrt zu behaupten, jedes nachtheilige Urthed entTialto 
als Partey erfchein«. Mit einer geringen Mehrzaiti objectiv Ichon die Abficbt der Ehrenkränkung in 
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Dinge' ui diefem. »» — j-. ~ . .. 
lu'chungsiioliter die UmerfucliiHtg nkthfc «ifpdfifhn; 
(»olien gerichtet, fondero die fahr rftiMUairfiiget^Unoi 
terfuchungsprotokolle. find ein» lanye iA>* 5 pptAt’SMte 
^ber Reehtscrundfatzs-, über. Amvendunfc-dwdgftr* 
letreauf den Fall und! über Meinungen. ; -XtAtiC' 
malige Erbieten des Angeklagte« fzuiti Krwnor der» 
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• Aus einem in 
iuorua le theilt uns der v 
i*njitante .l^lcinc ScnriFt — -- > 

«ne wendige, Ueberficht der. r Ent/t< 
Verbreitung der., Zü. jener Zeit hernenem 
baren Tcphüsejudemie erhalten. Der damalige 
Standpunkt des Vfs .macht es ihm möglich, eine 
folche zu geqen. ‘ Nach einigen allgemeinen Be- 
trachtungen igiebt, er^, uns- zyerft ei®®,. Anficht von i 

rler Stellung der Armee im J- vpp dem Ge- 

fundheitszuftande. der Truppen bis zum Leber- 
gange über dp# Niemen, und vqm Zultande (1er 

I . ; — — 


„ Pie mellten Ho- 
furclitbaren Anblick 

' ,. . umi, ( dje Sorg- 
, Beliardtmis'er- 
-T.^dbtjX«» -der .Eat- 
th r-.-rr. A n fa ng des J* Ißt J 
... pti. fcf •'is'imra. b<machbnr4fn Beatrken 
5.S9W Ebenen ) bocr,abei|. Im. Februar igtg liefs di<| 
Wutn der KranVnejt eioigermaafsen nach, und die 
nun .nicht mehr Statt .findende Upberfülhing der 
Holpitälcr machte es tq/Sglic^, den Kranken kräf- 
tiger beyzuftehen. — Ueberfetziuigen diefer Art. 
deren Originale dem deutfehen l'ublikum ,nicbt eu- 
gänglich, und dpch'fo lehrreich Gnd, als das vor- 
liegende, läfst (ich Ree. gern gefallen. . 
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NACHRICHTEN. 


Univerfitä'ten. 
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Ha 1 I e. 

’ •’ . ’i n- " - 

, VerzeiphniU 

der . . ■ . 

auf cfer vereinten Halbfetten und WiUenbergifchen 
Friedrichs - Uaivexfitut im , Winter-- Halbjahre 1824 
roro ijjten Uctvberun zu hakenden Vorlcfungen 
und deren üffentL Anstalten. 

I. Vorle n. 

I ) Al lg e m ei ne Prop cid vtiti l. 

eher zweclmk/dge Einrichtung der akadem/thcn 
Studien und pßichtmä/siges Benehmen der Studiren— 
den liefet Hr. Hofr. Schulz (in Int, Sprache). 

Einzelne tl i J'f en’/ch a ften. ‘ ' ■ ' 

( I) TheöMgtf™' ' ' 

V 1 ,\s. - V> oi!l 

Enzyklopädie lind Mel hodologie dtH tbeolog t/chen St u- 
dnnns nebft Jäteratur trügt Hr. Kanzler cjud Cont 
Ratji Dr. Nurmeyer vor. Uv, i.,n* . i'bu .» ,:l 

In dem zweijährigen Curfns des ultenXP/taments er- 
klärt llr. I’rof. Dr. Ge/enius- (lioF/ahcea,atn\\ fetit 
die Erklärung de» Jr/uias fort; die P/ahmen erläu- 
tert auch Hr. 1‘ruf. Dr. Stange; de» Ritchiel Hr. Prot 
IV uhl ; das Buch der Weisheit Hr. Prof. 'Philo. 

In dem exeget ifchen Curfufe de* neuen 'Te/toments er- 
läutert Hr. Conf.R.Dr. Knapp die Briefe Pauli ah 
die Korinther, Galater, Ephe/er. Philippen, KoU/fr- 
fer und TeJ/alcmirher ; Hr. Prof. Dr. Wrgftheider die 
Briefe 'Kihähnff (il/enflleh in Inf. Sprticne , privatim 
da« EeiHgeliorn Johannis, die Apnßelggfchicbte und 
die Briefe Petri und Judo, mit HiirVfirht auf deren 
dogmatifrlie Benutzung; Hr. Prof. l)r. Vater erläu- 
tert prnklifch die vier Evangelien und die Apo/tel- 
te/chirhte narh feiner Auf-fthe des N. Teft. 

Die Isidensgeft liichte Je/u Chri/ti erläutert praktifch 
llr. i'rof. Marks.' 

Die Hermeneutik fetzt Hr. Prof. Dr. Weher fort. >1 
Eine hi/tori/ch - kriti/che Einleitung in alle bihiifchen Bu- 
cker fleht Hr. Prof. Wahl. • * 

Die Dogmatik liefet llr. i’rof. Dr, Weher, 

Brr Dogmatil zweytenThei), nelift Dogrmengefcliiclite, 
Hr. Prof. Dr. Wegßhrider narlt der 4 ten Ansgäbe 
feines Lahrbucha. . IV ,tS . 5 , J 

A. L. iE. 1824. Dritter Band. 


Die Gefrhirhte der rhrißhehen Dogmen infnnderheit er- 
zählt llr. Prof. Thilo. 

Die /ymboh/dtt Theologie, nebft der Gefchichte der 
t\ inbolifchen Bücher der lulher. Kirche, erläutert 

Ebender/. 

Den berondern ’i'lieil der chrißlirtien Moral trügt Hr. 

Kanzler und Conf. R. Dr. nieiheyer vor. 

Die Kirchenee/chichte erzählt Hr. Prof. Dr. Vater-, den 
erften Theil derfelbeu bis auf üregor VII. Hr. Prof. 
Dr. Ge/enius. 

Die Predigt methnde der neuern gei/(lichen Redner be— 
fchreibt Hr. Prof. Dr. Wughitz. 

Die Katechetik lehrt Ebender/. ; die Liturgik Hr. Prof. 
Marks. 


.1 i »i- . 

Im König!. Iheologifchen Seminar leiten Hr. Conf. R. 

t Dr. Knapp und Hr. Prof. Thilo die Hebungen der Mit- 
glieder im mündlichen und /ch ri/t liehen Vortrage (in 
lat. Sprache). - ' 

Die Hebungen der theologi/chen Ge/eV/cha/t leitet Hr. 
Prof. Dr. Wef/rheider ; Hebungen im l^ntein/chreiben. 

A <tnd Di/putiren über iheol. Gege/ßdnde Hr. I’rof. Dr. 
Weber; die Studien der eXegetifchen Ge/eti/chaft Hr. 
Prot Dr. Ge/enius; ein Kcarmnatonum über dagma- 

i ti/che Gezeti/täride, hilft llr, Prot Dr. Vater und Hr. 
Prof. I)r. Stange; ein Ezcnminuldrium über Kirchen- 
ge/chichte Hr, Prüf. Thilo; die Hebungen der homilt- 
ti/chen Ge/el/cho/t leitet Hr. Prof. Markt, 

(II) Rcchtsgelafirthcit. 

Encyklopädie und Methodologie der ge/ammten Rechts- 
lunde trägt Hr. Prof. Blume vor. 

Die Inpitutionen , Ge/chiohte und Allerthiimer des r ö- 
mi/chin 'Rechts Hr. l’rot Pemice. 

Pomponii fragen, de origine Juris erläutert Ebenda/. 
(In lat. (spräche). 

Eine Vergleichung der mo/aifchm und riimi/cheh Gefetzt 
triebt , nach einer Abhatuil. in Hugos Jus civ. -dnte— 
jil/t. T. II,, Hr. Prot Blume. 

Die Pandekten erläutert Hr. Hofger. Ilath P/oteiihauer, 
nach Sch weppe, and Hr. I’rof. Mahtenbruch , nach 
eignem Lehrb. Aurh hält letzter eia Ecaminuto- 
rium über die In/titutionen. 

Das deut/che Privatrecht erläutert Hr. Prot Salcfwsv. 

Das preu/si/che CivUrecht Hr. Dr. Eck tnbtcg. 

Das Erbrecht tragt Hr. Hofger. ft. P/oicnhitUer nach 
Schwuppe , und Hr. Prof. Blume vor. ’ \ t 

Das Handelsrecht Hr. Prof. Sa loh out. i ■ t-.O • 1 

N ^9' Das 
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Das in Deutfrhlnnd gültige Ldinrecht Hr. Dr. Duck 
nach reinem GrundrifTe. . 

Das fPechfelrtfht lieTet Ebemlerf. _ . .. . . i 

Das deutfche Staatsrecht erläutert Hr. Geh. Juft. Rath 
Schmelzer. 

Das Familienrecht der deutfchen Fünften trägt Eben- 
der f. vor. 

Das Kirchenrecht Hr. Dr. Eckenbert ». 

Das gemeine und inConderbeil preu/si/che Crimimdrecht 
Hr. Prüf. Salchow nach der jten Ausg. feines Lehrb. 

Die Anwendung des Civitrechts auf Proceffe lehrt Hr. 
Uofg er. II. Pfotenhauer. 

Den gemeinen Civil procrfs , nach Ilollweg, Hr. Dr. 
Eckenberg. 

(III) Arzncy gelahrt heit. 

Die anatomifchen Vorlefungen des Hn. Prof. "Meckel 
werden nach der llückreife deflelben angezeigt 
werden. 

Die pfychifche Hygiaftik trägt Ilr. Prof. Schrtger vor. 

Die allgemeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. I’rof. 
Krukenberg. ■ ■■ 

Die hefondere Pathologie und Therapie der Organe der 
F'erdauung und desAthmens, fo wie der GefchlecblS— 
Organe , des Rückenmarks , des Gehirns und des in— 
nern und äufsern Sinnes tragt Ebenderf. vor. 

Die allgemeine Therapie infonderheit lehrt Hr. Prof. 
Friedländer. ' <• > ' i 

Hippokrates Bücher über Volkskrankheiten erläutert 
Hr. Prot Sprengel. 

Heber die fyphditifchen Krankheiten liefet Hr. Trof. 
Dzondi. 

lieber die Augenkrankheiten Hr. Reg. Rath Weinhold. 

Die allgemeine und befondere Chirurgie lehrt Hr. Prot 
Dzondi und Hr. Reg. R. IPeinhold. 

Die Praxis der Entbindungskunft Hr. Prof. Kiemeyer. 

Die Arzney mittellehre tragen vor Hr. Prüf. Schreger und 
II r. Prof. Friedländer. 

Die Natur- und Kunft gefchichte der Arzneymittel er- 
zählt Hr, Prof. Duffer. 

Das Formulare trägt Ebenderf. vor. 

Die Pharmaceulik lehrt Hr. Prot Slollze. 

-Heber die Metallgifte liefet Ebenderf. 

Die Verbandlehre trägt Hr. Prof. Krukenberg vor. 

Die gerichtliche Medicin lehrt Hr. Prot Duffer. 

Die Theorie der epizootifchen Krankheiten Hr. Frot 
Schreger. 

Die ntedicinifch - klinifchen Uebungen leitet Hr. Prof. 

., Krukenberg. 

Die chirurgifch - klinifchen Uebungen und Augenopera- 
tionen leiten Hr. Prof. Dzondi und Hr. Reg. R, W ein- 

. . hold. 4 ■ ^ 

Difputatorien und Examinatnrien halten die Hn. Trott 
Duffer, Krukenberg und Schreger; ein Examinato- 
rium über die Entbindungskunft infonderheit Hr. Prot 
Niemeyer. 

(IV) Philofophic und Pädagogik. 

Die Gefchichte der Philofophie überhaupt erzählt Hr. 
Trof. Gruber ; auch in beton dein Vorlefungen die 

i.. I 


der orientalifchen Philofophie. Auch Hr. Prof. Hin— 
rieh s wird die allgemeine Gefchichte der Philofophie 
vortragen, .'i 1 • j 

Die Fundamental - Philofophie erläutert Hr. Prof. Gerlach 
nach feinein Grundrifs. 

Die Logik trägt Hr. Prot Hoffhauer vor , in Verbindung 
init einer Einleitung in die gefammte Philofophie; 
Hr. Prof. Tieftrunk und Hr. Prot Gerlach nach ihren 
Lehrbüchern; Hr. Prof. Gartz und Hr. Dr. Benfe- 
mttnn nach jUnafs. 

Die lilelaphyfik lehrt Hr. Prof. Gerlach. 

Die Anthropologie Hr. Pref. Gruber; einzelne Abfchnilte 
der pragmatischen Anthropologie erläutert Hr. Prot 
Tieftrunk. , 

Die Religion s- Philofophie tragen Hg. Trof. Hoffbauer, 
Hr. Prot Gerlach und Hr. Prof. Hinrichs vor. 

Das Naturrecht lehren Hr. I’rot Tieftrunk und Hr. Prof. 
Hoffbauer nach ihren Lehrbüchern. 

Die Theorie des Schonen und der fchbnen Khnfte trägt 
Hr. Prot Hinrichs vor, mit Beziehung auf Religion, 
Natur und Gefchichte. 


Im Königl. pndagogifchen Seminarium werden die Hebun- 
gen der Alilglieder vom Hn. Kanzler und tont R. 
Dr. Niemeyer -in Verbindung mit Hn. Prot Jacob» 
geleitet; letzter erläutert einige Abichnitte d er phi- 
lologischen Encyklopudie. 

(V) Mathematik. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Pfiff nach Lorenz 
(Ausg. von Gerling). 

Die ebene Trigonometrie erläutert Ebenderf. 

Die allgemeine Arithmetik ( Buchf laben - Rechnung und 

- Algebra) trägt Hr. Prot Gartz nach feinem Lehrb. 

.’ (1824) vor» • 

Euklid’ s Data erklärt Ebenderf. und erläutert die geo- 
metrifche Analyfis der Alten. 

Die Analyfis des Endlichen und Unendlichen lehrt Eben- 
derf. 

Die gerichtliche und politifche Arithmetik trägt Eben- 
derf. vor. 

Die gefammte Raukunft lehrt Hr. Prot Steinhäufer. 

Die Aßrognofie trägt Hr. Dr. Kämtz vor. 

Die pbyßfche Afironomie Hr. Prot Schweigger. 

(VI) Naturwiffenfchaften. 

Seneca’s quatft. natur. erläutert Hr. Prof. Schweigger. 

Die Experimental- Phyftk lehrt Hr. Dr. Kämtz. 

Die Experimental- Chemie trägt Hr. Trof. Schweigger 
vor. 

Die Uebungen einer phyfikalifchen Gefelifchaft leitet 

Ebenderf. 

Phyfifche Geographie lehrt Hr. Prot Hi ff mann. 

Die Naiurgefchichte überhaupt erzählt Hr. Dr. Buhle 
nach Blumenbach. 

Die Mineralogie trägt Hr. Prot Germar vor nach fei- 
nem Lehrb. (1824). 

Die Petrrfactenkunde lehrt Ebenderf. 

Di« Gtognofie der Gebirge im nordhehm Dertfchtande 
trägt Hr. Prof. Ho ff mann vor. 

Di« 
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Die Kryptogamen erläutern Hr. Prof. Sprengel und Hr. 
Prof. Kaufuft. 

Die Zoologie lehrt Hr. Prof. Nitzfeh und Hr. Dr. Buhle, 

- letzter nach feinem Handb. 

Dn» Ge/chichte der Hausthiere, mit Rück ficht aufForft-, 
Gewcrbs- und Finanzwiffenfcbaft , erzählt Hr. Dr. 
Buhle. 

Dia Helminthologie trägt befonders vor Hr. Prof. Nitzfth. 

Die Naturalien ira Mu/eiirn zeigt Hr. Dr. Buhle. 

(VII) Staats- und Kameralwiffenfchaften. 

Den allgemeinen Curßis der Staatswiffenfchaften für Ju- 
riften fetzt Hr. Staatsrath v. Jakob fort. 

Die Encyklopädie der Kameraluiffenfchaflen trägt Hr. 
Prof. Sleinhätißrr vor. 

Die Staats - Finanzwiffcnfchaft liefet Hr. St R. v. Jakob 
nach feinem Lehrbuch. 

Eine Einleitung in die gefammte Landwirthfcha/t giebt 
Hr. Prof. Kaulßußs. 

Die ForfttecJmolagie trägt Ebender/, vor. 

Die Handels wiffen/hajl lehrt Hr. St. R. v. Jakob. 

(VIII) Ge/chichte. 

Die alte Ge/chichte erzählt Hr. Trof. Kru/e nach Heeren. 

Die Gi/chichte der Griechen von der Zerftürung Troja’s 
bis auf die neueften Zeiten trägt Ebender/, vor. 

Die Geographie des Mittelalters lehrt Ebender/. 

Die Ge/chichte der mittlern und neuern Zeit erzählt Hr. 
Prof. V oigtel. 

Die deut/che Ge/chichte trägt Ebender/, vor nach feinem 
Lehrbuche ; auch erzählt lie Hr. Prof. Pernice. 

Die Ge/chichte der franzoßfchen Revolution erzählt Hr. 
Prof. Schutz nach feinem AbrifTe. 

Die neue/len Denkwürdigkeiten der Staaten- und Cultur- 
gg/chichte erzählt Hr. Prof, Er/ch. 

Die Stal ßtik der europä'tßchen Staaten trägt Ebender/, vor 
nach Hoffet 

Froktifche Hebungen einer hi/tori/chen Ggfell/chaft lei- 
tet Hr. Prof. Kru/e. 

(IX) Philologie und neuere Sprachkunde. 
l) Allgemeine Sprachenkunde. 

Eine allgemeine V eherficht aller bekannten Sprachen giebt 
Hr. Prof. Dr. Vater nach feinem Grundriffe. 

a) Klaffifche Philologie. 

Die philolosi/che Encyklopädie trägt Hr. Prot Lange vor 
(in lat. Sprache). 

Einige Abfchnitte derfelben erläutert Hr. Prof. Jacobs 
(iin pädagogifchen Seminar , f. oben). 

Heber Zweck und Methode des philologi/chen Studiums 

• liefet Hr. Prof Jlrißg. 

Die Grfchichte der grieah. Literatur erzählt Hr. Pirof 
Raaht. 

Schmierige Geg en/tände der griech. Sprache , befonders 
/ynlakti/che, erläutert Hr. Prof, neifig. 

Vun Verkeil griethi/cher Schriftfteller werden erklärt: 
Euripidis PhoenifTae Vom Hn. Ht.fr, Schütz ; Sopho- 
kles l’hiloktet vom Hn. Prot Jacobs; Euripidis He- 
kube vom Hn. Prot Lamge. 


Von Werken römi/cher Schriftfteller werden erläutert: 
Horaz’ens Oden vom Hn. Prof. Raabe; Cicero's Rä- 
cher von der Natur der Götter vom Hn. Prof Jaoobs ; 
Horaz'ens Satiren vom Hn. Prof Reißg. 

Im Königl. philologi/chen Seminarium leitet der Director 
Hr. Hofr. Schlitz die Mitglieder zur Interpretation 
der Werke Cicevo's an, und übt lie fortwährend im 
Latein - Sprechen und Schreiben. 

(Die Vorlehingen des Uu.llofr. Seidler, Mit — Director » 
des philolog. Seminars, werden nach deffen Rück- 
kehr angezeigt werdeu. ) 

3) Morgenländifche Sprachen. 

Die /emitifchen Dialecte, fo wie da sPeiß/che, Kopti/che 
und Sanskrit, lehrt llr. Prof. If'ahl. 

Die An/angsgriinde des Clialdui/chen erläutert Ebender/, 

4) Neuere europäifche Sprachen, 

Die Ge/chichte und An/angsgriiiide der italieni/chen Spra- 
che trägt Hr. Prof Blanc vor. 

Einige /randiß/che Sfhau/piele erläutert Ebender/. 

Die /ranzöß/che Grammatik lehrt Hr. Lector Jnujiwr. 

Die Ge/chichte der deut/chen Sprache und Literatur er- 
zählt Hr, Prof. Schutz. 

(X) Schöne und gymnafi ti/che Künfle. 

Die Ge/chichte der Kunß tragt Hr. Prof. Prange vor. 

Die Geßchichte der neuern Jltilerey Hr. Prof, Wei/e. 

Die muler/che Perfpcctive lehrt Ebender/. 

Die Kup/eiß techerku nf ( erläutert Ebender/., mit llucfc-y 
licht auf die Anregung des Schonheitsfinns. 

Unterricht im Zeichnen und Malen giebt Hr. Herßchel. 


Den Generalbaßs lehrt Hr. Mufik director biaue. 

Im Kirchenge fange unterrichtet Ebender/. 

Praklifchen Unterricht in der In/trumental-Mu/ik ge- 
ben lir. Heiße u. a. 


Die Tanzkunß lehrt Hr. Simoni. 

Die Reitkunß Hr. Stallmeifter Andri. 

Die Fechtkunjl Hr. Urban. 

II. Öffentliche Anftalten. 

L Seminarien: Theologifche# , pädagogifches und phi- 
lologifches. 

II. Anatomifches Theater. . . 

III. Medici nifch - kliuifehes Krankenhaus; chururgi- 
fches Krankenhaus ; Entbindung* - Anhalt. 

IV. Botanifcher Garten. , , 

V. Afttonomifche Sternwarte unter dem nkad. Ubfer- 
vator, Hn. Dr. Hinckler. 

VI. Akademifche Bibliothek (Mittwochs und Sonn- 
abends von 1 — 3 Uhr, an den übrigen Tagen Kr me 
Lehrer von io — ta Uhr geöffnet). 

VH. Akademirchea Mufeum (Mittwoch» uud Sonn- 
abends nin l Uhr geöffnet). 

VHL Kupferftich - Kabinet. 
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ic >3 


A. L, ?,.,Nvm. m- 5EPTJSN8ER i 83 4 . 


X04 


liTerar'isc he 

i ' , 

I. Neue periodifche Schriften. 


ÄtUli 

A N Z E 


IGEN. 


(I 


Vierteljährige Mittheil un g en 
aus dun 

Arbeiten des Prediger— Vereins im Neuftädter Krei/e, 
ausgewnhlt und herunsgegeben 
von 


fo lebendig ausfpricht. Ein Werk wie diele*, das fo— 
weliJ liiiilirhtlich I einer fo gemeinnützigen TcndeaZ, 
un. fernes de,, (.egenltnud vollkommen erfvlülpfenden 
T ■ m riiiiges, als .nu ll feiner getreuen und fribdicbenD.ir- 
flellung, Jirh fn voillieiliiaft anküodel , nfufs dein Ge- 
frhiifumanue jeder Kathegorie eine erfreu licke Er- 
fcheinung feyn. 


Dr. J. F. H. Schuabe, A 

Superintendenten und Oberpfarrer» zu JVeufladt a.d. O., 
lutpecior des P'aifeu - Infliluts und Direclor des Pre- 
diger-Vereins im Neuflndler Kreife und mehrerer 
gelehrten Gefellfchaflen Mitglicde. 

Er/ter Band. 

gr. 8- Geh. Keuftadt a. d. Orla, 

1 bey J. K. G. Wagner. 

Von diefer Zeilfclirift erMieint alte Vierleljalire 
ein lieft von w^nigriens 6 liegen. Vier folcher Hefte 
lunchen einen Band aus, der 1 Kthlr. 12 gr. Siichf. oder 
3 Fl. 4; Kr. Rhein, kurtet. In jeder Uuehhandlung 
Dcutfchlauds kann man Exemplare zur Einficht -cr- 
balitip 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Ludwig Oehmigke in Berlin ift er- 
rdiienen : 

Denkmäler alter Sprache und Kunß , herausgegeben 
vom Dr. DorSw, Iiofralh u. f. w. Erften Bandes 
2les und 3, es Heft. Mit »wey Stein'drucktafeln. 
gr. 8- Treis I lllhlr. 18 gr. 

Der Inhalt diefer zicey liehe, mit inlerefranten 
Revtriigen vom Geh. A rcliiv- Rath Hofer, Jacob Grimm, 
Dr. Maßmann und L. r. l*debur ausgefuatlet, wird 
für den Forfcher alter Sprache und Kunft liochft wich- 
tig fevn. 

■ ' I ! ' ' T s»:t I 

Bey T e n d 1 e r und ▼. Ria n ft ei n , 'Buchhändler 
in W i e n , ift erfchienen und in allen Buchhandliiugert 
Deotfehlands zu haben : 

Die Duuancri - und Quarantain - Vcrfajfung 

. de« ; 1 . ■ ^r. r 

Oefterreichifchen Kaiferftaates in ihrer gegenwärtigen 
GefiaH. :r • h .11 

Vo^etrageh • '■ - r • f 

■von Jo., lu »I 

. , Dr. A. A. Kronegg'dr, 1 •’ 

K. K. geprüften Juftiziar und Kameral- Examinator, 
gr. 8- 1834 - I Rlhlr. 16 fcr. 

Wir glauben nicht, daTs eine Schrift erft eiuer be- 
fnndern Empfehlung bedürfe, die fchou bey ihrem er- 
ften Aublicko für eine fo vielfeitige llrauclibarkeit lieh 



Neue Schriften, 

welche im Jahr .1824 bey Friedrich Fleifcher 
in Leipzig crlchieueu lind. 

Schade, JU. C. , Predigten. ater Bd. gr. 8. l Rlhlr. 8 gr. 

Scheu, Dr. f. , Beobachtungen über: die Wirkungen 
der lleitijuclien zu Aiaricubad. Mit 6 Kufrn. gr. 8, 
1 Rlhlr. 12 gr. I 

Seiht, K. 11 . r., Klugheitsregeln, oder die Kunft; aus 
dem L-mgange mit Rlenfchen die inügliehft grüfsten 
Vorlbeile zu ziehen, a Tbeile. gr.g Geh. i Rlhlr. 
16 gr. 

Meißner’.! Aefopifthe Fabeln für die Jugend. 2 Theile. 
3te Auflage. Mit 161 itluin. llolzfchnitten s 
1 Rthlr. 8 g*. ' 

Spi-ic , J., ßerpenles RrafilienTes Species novae, cuui 
fab. 28 ih. kl. Folio. 29 Rlhlr. 

- 1 eltudines et Ranae Brafilienfes Species novae. 

cum Tal,. 39 iU. kl. Folio. 26 RUiIr. 10 gr. 

Martins , C. F. P., Genera et Species Paimaruin Bm— 
filienfes. 2 Fafc. cum Tab. 25 Ul. Fol. 68 Rlhlr. 

Fhyfiognomie des Pflanzen reich s in Brafllien. r 

gr. 4. 16 gr. 

Schulthefs, Dr. exegetifeh — theologifche ForfchuD— 
gen. 3ten Ildes ates Heft 8- 20 gr. 

Jouothan’s Tod. Trauerrpiel von Corrodi. 8- 16 gr. * 

Orelti, I. C., Selecta patrum ecclefiae capitn pars IV 
4 gs-- 

Tuuler, J., Spiegel der Liehe, oder Weg zur Voll- 
kommenheit in Belraclituogen über die Leiden 
Wirilti. Heran, geg. von J. P. Siliert. 1 Ilthlr. 


1 . ^ in Chemnitz ift erfchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Xindervater , L. V ., Natur- und Aemtepred/g— 
len. at© Aufl. gr. 8. 1 Rlhlr. 

Der Werth diefer Predigifammlung ift anerkannt, 
ond fie bedarf daher keiner weitern Empfehlung. AVer 
wahre Erbauung Tucht, wird fie hier reichlich finden, 
und von dem fo anziehenden Inhalte diefer KanzeW 
vorlrnge firh eben fo felir erhoben , als von der herz- 
lichen, fafslichen und cindringenden Darftellung wohl- 
thueud nngefprochen fühlen. 
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arzneygelahrtheit. 

Lkipzia, b. Cnobloch : Von der Stellung der Merzte 
im S>utate, von Friede . NaJJe , ProTeffor. 1823» 
4-8 •>. 8 - , 

V/ on jeher waren die Aerzte mancherley , witzi- 
" gen und unwitzigen Vorwürfen ausgefetzt, di« 
f'cii zum Theil auf ihre Wiffenfchaft, zum Theii auf 
die, aus ihrem Siandpuncte hervorgehenden eigen- 
thätnlichen Verhältniffe bezogen j man gab Kehler 
vieler einzelnen dem ganzen Stande fohuld. Nicht 
nur Laien, auch Aerzte haben manche diefer Feh- 
ler gerügt , haben ihre Urfachen aufgefucht , und 
Vorfchiäge zur Abhülfe gemacht. Aueb der 
geachtete Vf. der vorliegenden Schrift, beleuchtet 
die hauptfächiicbften diefer Mängel , fpürt ihre» 
Duelle nach, und legt einen durchdachten Plan zur 
Befferung dem öffentlichen Urtheile von * Kein an- 
derer Stand, auch der geiftliche nicht, greift fo be- 
deutend und tief in die innerften Verhältniffe dea 
Lebens, als der ärztliche. Der Arzt foll nicht 
allein fprechen, er foll handeln, er foll nicht 
rathen, fnndern befehlen, er triafs Gehorfam, 
unbedingten Gehorfem verlangen, wenn fein Wir- 
ken erfolgreich feyn foll. Finden aber in einem 
folchen Verhältniffe irgend andere Rackfichten ftat*, 
als die , welche das lntereffe des Leidenden fordern, 
kann man es nach weifen, dafs, nicht bey Einzelnen, 
nein , faft bey Allen , Beweggründe vorhanden fipd, 
die einen anderen Zweck , als allein den desHelfens, 
vor Augen (teilen ; fo mufs es das aogelegentlicbfte 
Gcfehäft eines jeden Menfcbenfreundes feyn, die 
Duelle folcher Mifsbräuche aufzufpüren , und, wo 
möglich, zu verftopfeo. Jahrelang hat der Vf. Ober 
diefen wichtigen Gegenftand nachgedacbt. Die Stel- 
lung des Arztes im Staate, das gegenwärtige Ver- 
häitnifs zu den Gegenftänden feiner Kunft, tcheinen 
ihm die Duelle jener Mifsbräuche zu feyn ; mit der 
Veränderung diefes Verhältniffes müfsten alfo auch 
die übein Folgen deffelben aufhören, und hierauf 
gründet 'lieh der Vorfchlag , den er zur Abheilung 
•Her eingeriffenen Fehler, vorlegt. Folgeft wir zu- 
nächft dem Gange feiner Unterfuchung , um dann 
■tn fo beffer jenen Vorfchlag würdigen zu können. 

Das urfprünellche Verhäitnlfs des Arztes, dem 
Hülfefuchenden Hülfe zu bieten, ift ein fo rein 
und fchön menfchliches , dafs ihm kein anderes zur 
Seite gefetzt werden kann- Am meiften erfcheint 
es, fobald der Kranke allein ein Gegenftand der 
A. L. Z. 1824* Dritter Hand, 


Menfchenliebe, ein Hülfsbedürftiger bleibt ; aber es 
wird fchon getrübt, der Krank* wird fchon Neben- 
fache, wenn er Gegenftand des wifrenfchaftlichen 
Streben» , der Beobachtung wird , noch mehr wenn 
Ehrgeiz, am meiften wenn Gelderwerb mit ins Spiel 
kommt. Die Gefchichte weift uns nach, dafs in 
früher Zeit, der Kranke und die ihm gebotene Hül- 
fe allein Gegenftände der Menfcbenliebe waren, und 
dafs mithin die ärztliche Kunft, von welcher Art fie 
auch feyn mochte, rein, und ohne alle Nebenabfich- 
ten ausgeübt wurde. Der Familienvater, der feine 
geringen Erfahrungen in einem befchränkten Kreife 
benutzte, die Geiftlichen, die im Mittelalter Ver- 
pflegungsanftalten für Kranke errichteten, folgten, 
wenigftens im Anfang, allein dem Triebe, Leiden- 
den Hülfe zu bringen. Aufser dem eignen Bewufst- 
feyn , war die erfte und natürlicbfte Belohnung der- 
felben, die Ehre; aber bald folgten ihr auch pecu- 
niare Vortheiie; Belohnungen von Einzelnen, und 
öffentliche Befoldungen blieben nicht aus. Aber mit 
der Zeit verfchwanden die Ehrenbezeigungen , der 
Gelderwerb blieb allein , und der Arzt, der keinen 
Rang mehr in der Gefellfchaft hat, ift jetzt nur ein 
von der Regierung genehmigter Gewerbsmann, er 
mufs von der Ausübung feines Gewerbes leben , und 
alle die Nachtheile, dieConcurreoz und andere Um- 
(tände über ein Gewerbe bringen, fallen auch auf 
ihn; die reineren Motive feiner Kunft müffen ver- 
feinernden, er wird ein Kind des Eigennutzes. Auf 
alle feine Verhältniffe hat die Gewerbsftellung Ein- 
flofs, aber den erften und hauptfächlichften auf ihn 
felbft. Seine Beftiromung ift raftlofe Tbätigkeit, 
fein Stand führt ihn zu den Scenen des Unglücks, 
fein Studium in die innerften Gebeimniffe der Natur, 
diefs kann nicht ohne bedeutenden Einflufs auf fein 
eignes fittliches Wefen bleiben. Das Leben rein zu 
halten, und die Kunft, gebot der alte Eid der As- 
klepiaden, und den wahren Schüler lehrt diefs die 
Kunft felbft. Weit anders lehrt ihn das Gewerbe! 
hier tritt ein Kampf ein zwifchen dem Guten und 
Böfen ; deffen Ausgang wenigftens ungewifs ift; 
manchem ift die Verfuchung zu ftark , mancher 
fällt, der ehrenvoll beftanden hätte, hätte ihn der 
Geift des Gewerbes nicht fortgeriffen. Der häfs- 
lichfte, und doch der gegründete Vorwurf der den 
Aerzten gemacht wird, der des Eigennutzes, ent- 
fpringt aus dem Gewerbe. Schon auf die Vorberei- 
tung des angehenden Arztes wirkt es ein. Der jun- 
ge Arzt hat den Antrieb, Zeit und Geld zu fparen; 
denn um zu verdienen, kann er ja nicht frühzeitig 
genug zur Stell« feyn; und da er die erfle Zeit noch 
D von 
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von feinem eignen Vermögen zehren mufs , fo fucfit 
er fuu dipfer, die erdicht abkürzen, kann, die 
Studienzeit abzukürzen, Auf wirkliche Tüchtigkeit 
kommt es zum Fortkommen nicht an, das hört und 
lieft er, und fomit eilt er denn nur das Noth wendig— 
fte zu erwerben , und fo fchnell als möglich in die 
Praxis überzugehen. Jetzt fuclit er Ei* falz für frü- 
here Aufopferungen, aber anftatt des Erfatzes, wer- 
den nur noch mehr von ihm verlangt. Gleich drü- 
ckend laften fein Beruf, und das Gewerbsverhältnifs 
auf feinen Schultern. Er fteht allein, er darf kei- 
nem, Rath fordernd, fich näheren, denn ihm ra- 
then , wäre gegen den Gewerbsvortheil. VoJi Eifer« 
und guten Willens tritt er in das Leben, aber gebeugt 
und muthlos läfst er hald das angefangene Werk 
wieder fahren! das natürlichfte wäre, dpfser an ei- 
nen älteren Arzt fich anfchlöffe, aber der Vortheil 
des letzteren duldet ein fo natürliches Verhältnifs 
nicht. Der Begüterte Hebt es im Anfang mit an, der 
Unbegüterte fucht entweder durch allerhand Ränke 
zur Praxis zu gelangen, oder er fchriftftellert, zu 
Niemandes Nutzen, oder er verläfst wohl, gar den 
fchon gewählten Stand. Liefse es fich auch nicht 
hiftorifch nach weifen , dafs das Gewerbe der wiffeo- 
fchaftlichen Fortbildung eDtgegenflelte, fo ergiebt 
diefs doch fchon eine einfache Betrachtung der Sa- 
che felbft. Derbleibt fteben, der da fiehet, dafs fein 
mühfames Streben vergeblich ift, und dafs dieKünfte 
des Cbarlatans weiterführet), als alle feine Arbeit, 
Ueberdiefs fehlt es an Hülfsmitteln , an Büchern, an 
lnflrumtnten. Nur dieThätigkeit nach aufsen wird 
verlangt, alfo hört die innere auf ! Von den Maafl*- 
regeln für allgemeines Gefundheitswohl ift der Pri- 
vatarzt ausgefchloffeo , das Allgemeine intereffirt ihn 
nur in fofern, als er einen kleinen Vorlheil davon 
zu ziehen glaubt.. Nur Einzelne werden ausgefucht 
und befuldet, um für das öffentliche Wohl zu wir- 
ken. Aber fie führen dabey das Gewerbe fort, fie 

J iracticiren , und dienen natürlich zweyen Herren, 
ulglich keinem ganz. Selbft das Verhältnifs zu dem 
Kranken wird durch die Gewerbsftellung getrübt.; 
denn natürlich mufs ihm, ihretwegen das Verhüte« 
weit weniger am Herzen liegen, als es follte, das 
Aeufsere mehr als das Innere, denn nur für jenes 
hat der Kranke ein Unheil. Ueberdiefs kennt der- 
felbe nur zfi gut die Abhängigkeit des Arztes von 
ihm, er glaubt ihn in feinem Lohn zu haben, und 
macht deshalb an ihn die unbilligften Forderungen. 
Was aber das fchlimmfte ift, auch der Arzt fühlt 
diefe Abhängigkeit, und lernt nur zu fchnell den 
Unterfchied zwifchen Armen und Reichen machen, 
und allein dem Mammon huldigen! Ift es dahin ge- 
kommen fo hebt fich das urfpröncliche Verhältnifs 
de* Arztes zum Arzte ganz von felbft auf, es find 
■die Aerzte nicht mehr verbunden zu einem Zweck; 
▼ben weil fie einen Zweck, den Erwerb, haben, 
find fie getrennt. Der Geift der Unverträglichkeit 
und Streitfucht , beginnt, zum Schaden derer, die 
fich ihnen anvertrauen , zu herrfchen , fie kämpfen 
um ein allgemeines Gut, anftatt wie Freunde, für 


io« 

ein gemeinfames zu ftreiten. Sie dürfen einander 
nicht gegenteilig helfen und vertreten , denn nur ihr 
Schaden würde aus einer folchen Bereitwilligkeit 
fliefsen. Berathungen und gegenteilige Mittheilung 
der gemachten Erfahrungen lind zum unendlichen 
Schaden der jüngeren Aerzte , unmöglich gemacht, 
und in nich't viel weniger drückender Lage find die 
älteren , denew'tfoTch jene, die Entziehung ihrer 
bisherigen Einnahme gedrohet wird. — Bedeutende 
Uebelftände entfpringen ferner aus dem Verhältnifs 
der A e rzte zu dem Phyficus und zu den Militärärz- 
ten. Befonders die letzteren ftehen gegen den Pri- 
vatarzt in fo auffallend vortheilhafterer Stellung, dafs 
es Ungerechtigkeit ift, ihnen gleiche Rechte einzu- 
räumen. Betrachtet man aber die Lage des Arztes 
hinfichtlicb des ihm untergeordneten ärztlichen Per- 
fonales, des Apothekers, des Wundarztes und der 
Hebamme, fo erfcheint fie noch weit drückender. 
Durch das Gewerbsverhältnifs wird er von ihnen im 
hohen Grade abhängig; anftatt dafs fie unter ihm 
ftehen fpUten, mufs er, des Gewerbes wegen nur 
zu häufig, fich unter fie ftelleo, und wird gänzlich 
verhindert, die, ihm zukommende Aufficht über fie 
zu führen. Seine einzige Belohnung ift Geld. Der 
Weg zur Ehre ift ihm verfcbloffe». Sey er noch fo 
gefchickt, hoch fo thätig und unverdroffen, er Bleibt 
was er ift , und will man ihn ehren, fo giebt man 
ihm den Titel eines andern Amtes, und fcbeiot da- 
mit ordentlich zu beweifen, dafs man ihn nicht an- 
ders ehren könne, als wenn man ihn aus feinem 
Stand heraus, in einen andern fchiebt. Die Bänder 
und Orden, die in neuerer Zeit Einzelnen zugetälien 
find, ehren nicht das Ganze, auch wurden fie meift 
nur den Militärärzten zu Theil. Der einzige Reiz 
für den Arzt ift alfo der Geldreiz, diefer ntufs aber 
am gefährlichften feyn, wenn die Belohnung von 
Einzelnen an den Einzelnen gefchieht. ln keiner 
andern Lage wird die Sittlichkeit mehr gefährdet, 
und gerade in diefer befindet fich der Arzt. Die 
Art der Belohnung machte die Taxen nothwen lig, 
die aber nicht nach dem Maafse der geiftigen An- 
ftrengung, alfo nach dem des Verdienstes , fondern 
nur nach der äufserlichen Thätigkeit abgemeffen 
werden können. Somit fteht der Arzt neben dem 
Tagelöhner! der Vortheil des Kranken ift dem Arzte 
zum Schaden, fein Schaden zum Vortheil. Der, in 
der Klaffe der Minderbegüterten praktifirende Arzt, 
bat bey derfelben, ja beymehr Arbeit, einen bey 
weitem geringeren Lohn, als der Arzt der Wohlha- 
benden. Mao feilfcht mit ihm, um den Lohn fei- 
ner Bemühungen, man glaubt ihn von allen am letz- 
ten bezahlen zu dürfen, man rechnet ihm die Ehre 
zu Rathe gezogen zu feyn, für die halbe Bezahlung 
an, man fchimpft und verleumdet ihn, wenn man 
feine Forderung zu hoch findet. Was er erwirb', 
ift unbedeutend in Betracht feiner Mühe, und dieis 
Unbedeutende wird durch die Art des Gehers vol- 
lends zu Nichts gemacht. Den kann der Bern! nicht 
heben, den äufsere L'tnftände auf diefe Weife nie- 
derd rücken! 
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Ift di* Gewerk .'telluog für den Arzt felbft von 
{o fchädiicliem Einflufs, io ift fie es nicht minder 
hiofichtlich feiner Wirkfennkeil för Andere, dis 
ärztliche Gewerbe hat fein Gnies, indem es den 
Arzt liulig und dienfteifrig macht; abhängig von 
feinen Kranken, mofs er ihre Zuneigung zu gewin- 
nen, und zu bewahren fuchst», Man bat geglaubt, 
dafs die hier erforderliche angeftrengte Thätigkeit 
oor durch den Gelderwerb zu erhalten fey, aber gei- 
flige Thätigkeit möchte fchwerlichji durch ein fo 
niedriges Motiv angefpornt werden, wenn gleich 
die körperliche, das Krankenbefuchen, obwohl aber 
nicht zum wahren Nutzen des Kranken, gefteigert 
werden mag. Auch andere .stände thun ihre Schul- 
digkeit, ohne den unmittelbaren Anftofs des Er- 
werbes — warum nicht der Arzt ? der Erwerb kann 
nur zu der äufseren Thätigkeit anreizen, nicht zu 
dem uaicheinbaren, geiftigen, kräftigen Wirken, 
und eben darum wird, wenn kein anderer Antrieb 
da ift , das letztere Cher der erfteren, vergeffen 
werden. Hier liegt ein Hauptnachtheil, der für den 
Kranken, aus der Stellung feines Arztes entspringt, 
andere, nic ht geringere beruhen auf der Übeln, fchon 
oben erwähnten Lage der jüngeren Aerzte. Der 
Natur der Sache gemäfs , feilten alle Aerzte gemein- 
fcbaftli h ffir das allgemeine Gefundheitswohl zu 
forgeti haben; nach der jetzigen Lage der Dinge fällt 
diefe Sorge nur auf einen Einzelnen, flberdiefs bio- 
ßchtlich feines Auskommens zum grofsen Theil an 
die Praxis gewiefenan. Unmöglich kann er feine 
Pflichten in ihrem ganzen Umfange erfüllen, er rnufs 
das «ine über dem andern vernaebläffigen , und da 
die Vernachläfiigung feines öffentlichen Amtes, für 
ihn den minderten perfönlichen Nachtheil hat, fo 
wird er diefe oatürlicherweife vorzicben. Was die 
Aerzte in der Gefammtheit för die Belehrung des 
Volkes thun könnten, unterbleibt; einmal, weil es 
nichts einbringt , und dann, weil es über feinen, 
ihm durch das Gewerbe angewiefenen Kreis hioaus- 
gebi. Eben fo unterbleiben Mittheilungen der Aerz- 
te untereinander. So fehlt es an gemcinlamen Be- 
mühungen, die Pfufcherey zu unterdrücken, ja 
diele wird durch die Gewerbsftellung des Arztes auf 
das Krzfiigfte befördert. Durch diefelbe wird der 
Arzt dahin gezogen wo ei das Meifte zu verdienen 
gedenkt * a.fo nach den Städten. An eine richtige 
Vertheüung der ärzüiohen Wirkfamkeit , nach dem 
Bedürfnifle ift nicht zu denken; vielmehr mufs an 
dem einen Orte Ueberföllung entftehen, während 
an einem anderen, Mangel ift. So bleibt das Land 
von Aerzten verlaffen , da doch der Landmann ihrer 
am meiften bedarf; bey ihm, wo die Pfufcherey 
ohnehin fchon fo leicht Eingang findet, wird derfel- 
oen durch den Mangel an Aerzten, ordentlich Bahn 
gebrochen. Eben fo mufs der Arme vernachläffigt 
werden Zwar haben die jüngeren Aerzte den 
Hohm Geh der armen Kranken eifrig und thätig an- 
zunehmen , aber auch an ihnen follte fich Niemand 
ui die Praxis hineinbilden, und der Staat follte die 
Sorge für ße, nicht der Willkür des Einzelnen über- 


laffen. Ihr Schickfal Ift uitgewlfs, aber nicht min- 
der ift es auch das des Begüterten. Denn zunächft 
hat er kein Kriterium für die Wahl feines Arztes, 
er mufs »ach dem Aeufseren gehen, den wahren. 
Werth vermag er nicht zu beurtheilen. Dann be- 
zahlt er den gewählten Arzt nach einer fehr unge- 
wiffen Taxe; für fchwere Krankheiten fo viel als füg 
leichte, für den unnützen Befuch fo viel, ais für 
den, der ihm das Leben rettete. Es bezahlt ferner, 
der minder Begüterte eben fo viel, als der Reiche,, 
und da der erftere die Koften häufig. febeut, fo holt 
er den Arzt feiten zum Verhüten, meift nur zu dem, 
immer zweifelhafteren Heilen. Auch der Reiche 
hat feinen Schaden; das unnötbige Recept wird ge- 
febriebeo, denn es wird bezahlt, die leichte Krank- 
heit wird in die Länge gezogen , denn je häufiger die, 
Betuche, defto reichlicher der Lohn, und fo fliehen 
für den Armen, den Wohlhabenden, und den Rei-,, 
eben, taufend Nachtbeule aus der Stellung ihrer 
Aerzte. — Das Gewerbe hemmt die Vervollkomm- 
nung der Wiffenfchaft , es entfernt ihre Pfleger von 
einander, es erftickt die Wahrheitsliebe. Eine Er- 
fahrungs wiffenfchaft kann nur durch kleinen all— 
mahligen Zuwachs befördert werden , aber diefer ift 
unmöglich, denn jeder bewahrt das Erworbene 
angftlich , wie einen Schau, und fürchtet, dafs r;n 
anderer Tbeii daran nehme. — Endlich find die 
Aerzte vom Staate iosgeriffen, es fehlt das geroein-- 
fameBand, was fie an die verwaltenden Behörden 
knöpft, es fehlt aKo auch das gemeinfame Wir- 
ken. — 

Das find die Uebel , welche die bisherige Stel- 
lt»»* des Arztes nach ich gezogen hat, fie find zu 
grell hervorftechend, als dafs fie nicht häufig beach- 
tet feyn follten, ais defs es an Vorfcblägen fehlen 
follte, ihnen abzuhelfen. Die letzteren find entwe- 
der gar nieht auf Hülfe gegen das ärztliche Gewer- , 
beverhältnifs gerichtet, oder fie gehen auf diefe. 
Hülfe aus. Die Verlafferrhelt des Landmannes, eine 
Folge des Gewerbsftandes des Arztes hat zueri't die 
Autmerkfamkeit auf fich gezogen. Um ihr abru- 
helfen feblug man vor, dafs der Geiftiiche im K reife 
feiner Gemeine, nnentgeldiich die Mediein ausüben, 
folle. Die Schwierigkeiten die fich diefem Vor leb lag, 
entgegenftellen , ja die Unmöglichkeit feiner Aus-, 
führung, leuchte» bey oberflächlicher Beachtung <le!- 
felben ein. Der Geiftlich« foll fich für ein zwiefa- 
ches Gefchlft vorbereiten — alfo für jedes halb — j 
oder er foll wirklich für jedes derfelben vollkommen ^ 
vorbereitet feyn, follte wenigftens föhf Jahre hin-', 
durch mtlhfam arbeiten, um für beide gehörig vor- 
bereitet zu feyn, und dann beide, für den geringen 
Gehalt einer Landpfarre ausühen! Wie viel. Land- 1 
geiftiiche möchten fich dazu finden — nicht zu ge- 
denken , dafs es fchwerlich bey der unentgeltlichen 
Behandlung bleiben möchte, und dafs ein Geifthcher, 
der die Gefchäfte des Landarztes, in ihrem ganzen 
Umfange verfehen foll , fich mitunter fehr pof'irlich 
ausnehmen würde. — Der Vorfchiag, die Aerzte, 
ganz oder halb, aus öffentlichen Kaffen zu befohlen, 
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heabGclitlgt eine völlige Aufhebung des Gewerbs- 
ftaades, und würde demnach auch alle, von diefem 
ausgehende Uebel mit der Wurzel ausrotten. Aber 
(tiefe Befoldungen müffen Geher feyn , fie müffen 
Niemanden an (einem reehtmäfsigen Befitze etwas 
verkürzen, auf eine ehrenvolle Weife, und nach ei- 
oem gerechten Maafsftabe vertheilt werden. Fl 1 e- 

fsen diefe Befoldungen aus öffentlichen Kaffen, fo 
find fie auch allen Schickfalen diefer Kaffen unter- 
worfen , fo wie der Arzt dem Belieben desjenigen, 
der ihn befoldet , alfo wenn diefs von den Regierun- 
gen gerchieht, dem Belieben der Regierungen , ihn 
hin2ufchicken, wohin es ihnen gefällt, oder wenn es 
durch eine Steuer gefebieht, zu der ein jeder bey- 
trägt, den unbefcheidenen Anforderungen eines je- 
den. Kein Arat wird unter folchen Bedingungen 
taufchen wollen. In letzteren würde aiifserdem noch 
der UeheKtand eintreten, dafs derjenige, der den 
Arzt faft nie gebraucht, mit dem, der ihn, mit 
oder ohne Urfache, beftlndig im Haufe hat, ganz 
gleich gehellt wäre , data derGefuode für den Kran- 
ken , der Sorglofe für den Aengftlichen, der Befchei- 
dene für den Unbefcheidenen mit bezahlen müfste. 
Anderweitige Vorfchläge, einen Medicinalfond aus- 
zumitteln, find häufig genug gemacht, aber kein aus- 
führbarer. Der nun folgende (cheint dem Vf. fo- 
wobl diefs zu feyn, als auch allen, oben gerügten 
tlebefflSoden abzuhelfen. Er behebt, den Hauptfa- 
chen nach , in folgendem : die Aerzte treten zuTam- 
men, und bilden ein , unter der Aufficbt der Regie- 
rungen ftehendes lnftitut, zu dem ein jeder, der die 
ärztliche Kunft ausühen will, hinzuzutreten ge- 
zwungen ift. Die kleineren Vereine derfelben he- 
llen in Verbindung mit der ärztlichen Centralver- 
waltung in der Hauptftadt des Landes. Nach der 
bisherigeit Einnahme wird einem jeden eine Befol- 
dung beftimmt , diefe Befoldungen bilden Klaffen , 
welche unabhängig find von dem Wohnorte des 
Arztes, und von dem Vermögen der Gemeinden, 
denen er dient. Kein Arzt ift an die Befoldungs- 
klaffe, in die er anfänglich gefetzt ift, gebunden, er 
kann hinauf und hinunter rücken. Mehrere Vereine 
verfammlen fich halbjährlich zu Synoden, für wel- 
che Vorfieher gewählt werden. Der junge eintre- 
tende Arzt wird unter Aufficht eines älteren Füh- 
rers gehellt, und bereitet fich fo noch drey Jahre 
hindurch zur felbftftändigen Praxis vor. Nach die- 
fem Noviziat wird er in den Verein der Aerzte ein- 
geführt, und die Synode bringt nach dem Maafse 
feiner Würdigkeit , die Befoldungsklaffe für ihn in 
Vorfchlag. Alle Aerzte find Diener der öffentlichen 
Oerundheitspflege, und flehen in fofern unter den 
Vorftehern dar Vereine. Ihnen liegt ob, die in dem 


Kreife diefes Berufes aufgetragenen OefchJfte ln be- 
forgen, Materialien zur inedicinifchen Topograph!« 
Ihres Bezirkes zu fammlen , und wöchentlich ein 
Paar Stunden, über die Urfachen und Verhütungen 
gefährlicher Krankheiten, für Alt und Jung, unent- 
geldlichen Volksunterricht zu ertheilen. Ein jeder 
dient, den Armen unentgeldlich, den Begüterten für 
Zahlungsverpflichtung an den ärztlichen Verein. 
Monatlich lendet er ein Verzeichnis der Behandel- 
ten , mit den erforderlichen Angaben zur Einzie- 
hung des Arztlohns, an den Vorfteher des Vereins. 
Für die Aerzte deffelben Ortes finden wöchentlich« 
Beratungen ftatt, alljährlich berichten Ge an di« 
Synoden , das , was für Förderung der WifTenfchaft 
in Ihnen gefcluh. Die Synode beforgt eine Bücher- 
fammlung und Inftrumente aus der Gcfammtkaffe. 
Jede Gemeinde in derdie öffentlicheGefundheitspfle- 
ge beforgt wird, zahlt' nach Maafsgabe ihres Vermö- 
gens eine jährliche Summe an die KafTe. Nach fei- 
nem Vermögen, und nach der behandelten Krank- 
heit , die leicht, bedeutend, fchwer, oder höcbft 
gefährlich feyn kann, zahlt jeder Einzelne, der ärzt-t 
liehe Behandlung verlangt, an die Kaffe. Ein ein- 
zelnes Recept, was Jemand von einem Arzte holt 
wird ebenfalls nach der Natur der Krankheit bezahlt. 
Die Verhütung einer Krankheit, oder die Behand- 
lungeiner eben ausbrechenden, gilt in derTaxe nur 
halb fo hoch, als die Behandlung der abgebroche- 
nen. Die Gefchlfte der Kaffe beforgt ein Quäftor, 
der alle drey Jahr neu gewählt wird. — Der ärzt- 
liche Stand erhält einen, durch die Regierung feft- 
zufetzenden Rang io der Gefellfchaft. Jeder Arzt 
erhält eine Befoldune, keiner eine geringere, »I* 
die zum mäfsigen Einkommen einer Familie hinreicht. 
Keiner nimmt von denen, welchen er dient, Geld, 
es fey denn von Ausländern. Nach ihrer Berufs- 
wirkfamkeit, rücken die Aerzte in den Befoldungs- 
kiaffen aufwärts. Zum Maafsftab für die ärztlich« 
Berufswirkfamkeit dienen die Krankenzahl eines ja- 
den, das Vertrauen, was er geniefst , fein erfolgrei- 
chen Antheil an der öffentlichen Gefundheitspfleee, 
feine Bemühungen um die Wiffenfchaft, als Schrift— 
ftellet, oder unmittelbar, als Lehrer. Das Dieoft- 
alter allein kommt nicht in Betracht. Die Befol- 
dung die ein Arzt «inmal erworben , und deren er 
ficb würdig gezeigt hat , behält er bis an fein Le- 
bensende. Die Synoden fetzen Penfionen für Witt- 
wen und VVaifen aus. Der Verein, der Ueberflufe 

hat, zahlt an den, der Mangel hat Diefs ift, im 

Wesentlichen, der neue Vorfchlag des Vfs., deffea 
menfchenfreuDdiicbe Abficht Niemand verkennen 
wird. 


(Der Bcfcklufi /elgo) 
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nleugbar find alle die Mifsbräuche, die der 
Vf. in den erfien Abschnitten feinet Wer- 
kes mit kräftigen Zügen gefchildert hat. Schon 
mancher wahrheitsliebende Arzt ift offenherzig ge- 
nug gewefen, die Kehler des eignen Standes rück- 
ficntslos aufzudecken, und hat die Urfachen derfei- 
ben aufzufuchen Geh bemüht. Keiner aber gründli- 
cher und fcharfüchtiger als der Vf. Das gerügte De- 
bet ift in dem ganzen Umfange vorhanden , und bal- 
dige Abhelfung deffelben thut für Aerzte und Kran- 
ke gleich Notb. Ob die Oewerbsftellung des Arz- 
tes die alleinige Urfache deffelben ift, ob nicht in' 
mancher HinGcht, auch die Wiffenfchaft , in ihrem 
jetzigen Zuftande, einige Schuld daran hat, mag un- 
entschieden bleiben — genug dafs jene, wie der Vf. 
lattlam erwiefen hat, die Hauptquelle deffelben ift, 
die man zunächft zu hemmen uch beeilen mufs. Es 
fey erlaubt zu dem Vorfchlage des Vf s. Einiges hin- 
zuzufügen; nicht um einen Tadel auszulprechen, 
fondern um zu einer Sache von diefer Wichtigkeit, 
auch ein Scherflein hinzuzufügea. Es fiod|hier zwey 
Parleyen, die bey der Ausführung eine Stimme ha- 
ben , die Aerzte und das Publicum. Sollen die er- 
fteren Geh zu Vereinen der gedachten Art bilden, fo 
rnüffen Ge vor allen Dingen einig feyn, und das find 
fie doch , wie aus allem Vorhergehenden zur Genüge 
erhellt, bis jetzt noch nicht. Der eine Theil wird 
verlieren, während der andere gewinnt, und ift 
gleichwohl bey der Ausführung des Vorfchlages Tür 
die gegenwärtige Einnahme kein Verluft, fo ift er es 
doch für die AusGcbt , die gegenwärtige noöh zu 
vermehren. FrevJich können die Aerzte in den Be- 
foldungsklaffen hinaufrücken ; aber diefs Hinaufrü- 
cken hängt von ganz anderen Umftänden ab, als 
bisher die Vermehrung der Praxis, und mancher 
würde Geh dabey nicht wohl befinden. Aufserdem 
follen ficb die Aerzte unter eine gewiffe Disciplin 
ftellen, die weit ftrenger feyn würde, als die bishe- 
rige. Sie follen Vorlteher haben , die ihnen weit 
fchärfer auf die Finger zu feiten im Stande find, als 
bis jetzt gefchehen konnte, fie find, ihres Einkom- 
mens wegen gezwungen , (liefen Vorftehern die ge- 
nauelteo Nachrichten von ihrem praktifchen Wirken 
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zu geben. Alles das find Umftände, die ein frey- 
williges Ztifammeotreieri zu Vereinen wohl hindern 
möchten. Es würde alfo eines Befehles bedürfen. 
Ohne darauf zu achtep, ob man eine folche Vereini- 
gung befehlen könne, würden, doch damit alle Nach- 
theile eintreten , die aus einer gezwungenen Hand- 
lung zu folgen pflegen; vor allem würden eher die 
ärztlichen Vereine zu den Kegierungen in ein ganz 
anderes Verhältnifs treten, als der Vf. in feinem 
Vorfchlage dargeftgllt hat, und wahrfcheinlich wäre 
die Verwaltung der ärztlichen Kaffen, das erfte, 
was die Regierungen unter ihre Verwaltung nehmen 
würden. Damit wären denn alle von dem Vf. felbft 
gefebiiderteo Nachtheile der öffentlichen Befoldung 
der Aerzte da. Ferner fragt (ich , ob das Publicum 
fich entfcbliefsen wird, die Aerzte auf die vorge- 
fchlagene Weife zu befolden. Nicht zu gedenken , 
dafs mancher Geh berechnen wird , der Arzt werde 
ihm dann mehr koften als fonft ; fo find auch fehr 
viele, die da meinen, man könne den Arzt nur in 
Thätigkeit erhalten , wenn man ihm die Ausficht auf 
die Bezahlung beftändig vor Augen halte, die 
vorgefchlagene Einrichtung aber für das ficherfte 
Mittel, die Aerzte nur nachiäffiger zu machen. Man- 
cher möchte auch wohl in feiner Widerfpenftigkeit 
von feinem Arzte beftätigt werden. Alfo auch hier 
bedarf es eines Befehlt! und dann gewinnt es für den 
Bezahlenden wenigftens das Anlehn einer Steuer.* 
Gefetzt aber, die Einrichtung würde gemacht, fo 
wird das Publicum bald davon unterrichtet feyn, 
wer in der erften, wer in der letzten KlaiTe ift. Es 
urtheilt nach dem Schein, niemand kann ihm ver- 
wehren, zu einem Arzte der erften Klaffe zu ge- 
hen; diefe haben auch keinen Grund, Kranke von 
fich zu weifen, denn je gröfser ihre Wirkfamkeit, 
defto gewiffer die Ausficht, in der jetzigen Klaffe zu 
verharren, außerordentliche Belohnungen und Eh- 
renbezeugungen zu erlangen. Sie werden alfo über- 
laufen feyn, während die der medern Klaffen müffig 
find. Die Vertheilung in die verfchiedeDen Klaffen 
gefchieht im Anfänge nach der jetzigen Einnahme, 
fpäter nach der Würdigkeit. Folglich kommt der, 
der viele, aber arme Praxis hat, in die niederen, 
der mit weniger , aber reicher Praxis , in die höhe- 
ren Klaffen. Bald aber wird lieh das Verhältnifs 
ändern, jener fieißt, während diefer, trotz feiner 
reichen Praxis fällt. Das ift doch wenigftens un- 
billig. Denn es kann Jemand ein äufserft gefcbick- 
ter Arzt, ein feiner gebildeter Weltmann feyn, er 
kann fich damit das Zutrauen der höheren Stände 
erwerben, aber er palst nicht für den Mittelftand, 
P n . , noch/ 
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noch weniger für den gemeinen Mann, feine ärztli- 
che Wirkfamkeit bleibt auf einen. kleinen , aber ihm 
vollkommen angemeffenen Kreis, befchränkt, wäh- 
rend ein anderer, eine ausgedehnte Praxis in den 
niederen Ständen hat. Jener wird das Meifte zur 
ärztlichen Kaffe liefern , und das Wenigfta bekom- 
men, während diefer im umgekehrten Verhältnis 
fteht. Ift das gerecht? Für die ärztliche WirkTam- 
keit ift aber nicht wohl ein anderer Maafsflab müg- 
lieh, als die Zahl der Kranken , und dann wird au- 
fser der ebengedachten Ungerechtigkeit, alle das 
Uebel bleiben, was der Vf. felbft, als aus der Oe- 
werbsftellung des Arztes entfpringend , fo treffend 
gefcbildert hat. Jeder wird eilen , fo viel Kranke 
zu bekommen, als nur irgend möglich ift, ein jeder 
Kunftgriff der Scharlatanerie wird angewandt wer- 
den, und die grobften und gemeinften mehr als je; 
denn jetzt kommt es nicht mehr darauf an, Praxis 
in den höheren Ständen zu haben, fondern nur dar- 
auf, Kranke, je mehr je beffer zu haben. Ei- 
nen andern Maafsftab der Wirkfamkeit aufzuftei- 
len, als die Zahl der Kranken — und diefe beweilt 
das genolTene Zutrauen — möchte fehr fchwer hal- 
ten , befonders, |da die Richter, die hier zu ent- 
fcheiden haben, gleichfalls Aer2te find. Das Ver- 
bältnifs in welches der Vf. den jungen Arzt geftellt 
haben will, kann feinem Vorfchlage nicht wohl zum 
Vorwurfe gemacht werden ; denn wenn auch ein- 
zelne, frfiher, als nach jenem dreyjährigen Noviziat, 
zu einer anfehniiehen Praxis gelangen, fo ift doch 
das Verhältnifs derjenigen die nach drey Jahren noch 
mit Mangel kämpfen, bey weitem gröfser, des Vor- 
theils der Leitung eines älteren Arztes nicht einmal 
zu gedenken! — ■ ... 

Andere EinwOrfe, die man dem aufgeftellten 
Plane entgegenfetzen könnte, beruhen auf der 
Schwierigkeit die vorgefchlagene Taxe zu beftim- 
men, zu verhüten, dafs Niemand von den Kran- 
ken felbft Geld nehme, den Volksunterricht ein- 
zurichten , für den nicht jeder Arzt der Mann 
feyn möchte, u. f. w. 

Unbeftreitbar ift das Verdienft des Vfs- eine 
Sache von diefer Wichtigkeit aufs Neue in Anre- 
gung gebracht zu haben, und wenn gleich fein 
(charfunniger Vorfchlae, wie er ihn aufgeftellt hat, 
nicht ganz ausführbar feyn möchte, fo verdient er 
doch , vor allen , bis jetzt gemachten , die grüfste 
Ber ückfichtigung. 


SCHONE KÜNSTE. 

P um, b. L’advocat: Trois dialoßues des Morls et 
irnis cf ihres. Par M. J. P. U. Vien.net. 1334. 
in S. Fol. 

Aus der Vorrede zu (liefen Dichtungen, die ja 
nicht zu übcrl'chlagen ift, weil üe zum beffern Ver- 


ftändnifs diefer felbft bey trägt, geht hervor, dafs Hr. 
V . in Bezug auf die hier mitgetheilten Todtenge- 
fpräche fich manche gehäfftge Beurtheilung gefallen 
laffeu und um das grofse Publicum in den Stand zu 
fetzen, zu entfeheiden, inwiefern jene Uriheiie Ver- 
leumdung gewefen oder nicht, diefe anfangs blofs in 
Gefellfchaften vorgelefenen Todtengefpräche felbft 
durch den Druck bekannt machen mußte'. Das er- 
fte Gefpräch fahrt die Ueberfehrift: Napoleon, „als 
der Tod , heifst es in der Vorrede, Ober St. Helena 
hinwegfebreitend, die heilige Allianz, von der unge- 
heuren Laft, welche fie drückte, befreit hatte, er- 
weckte die, mit profsen Lettern gedruckte, Nach- 
richt hiervon int Moniteur von neuem alle die Ur- 
theile, die das Erfaheinen fowohl , als das Glück 
und der Sturz jenes aufserordentlichen Mannes, der 
zwanzig Jahre hindurch die Schickfale Europas lei- 
tete, veranlafst hatten. II me parut piquunl , *de 
rajjcmbler da ns un dialoguc toules ces opinions con- 
trudkloires , elfe cherchai parttii les morls les per- 
ßmnages , qui me parniffaient le plus Jusccptiblcs de 
reprejenier des pujjwns vivantes de mon /iecle." 
Dielen Dialog nun las der Vf. in zwanzig Salons der 
Hauplftadt vor und er ward in Folge von Zuträge- 
reyen einiger fnrfadets politiques , qui romafferent 
dans leur memoire tous les vers, qui faifaient l'clogc 
du caplif de Samte Helene et , les rapportant « Pau- 
toritd clandeßine , qui lache dans le mon de ofs in- 
vi/tbleS' cmifjaircs , des transformerent cn regrets ce 

S u n'ctail au fand qu'unc jujxicc rendue , als ein 
onapartift bezeichnet. Dafs er das nicht ley, 
bemüht er fich in der Vorrede durch Auseinander- 
fetzung feines Benehmens gegen Napoleon darzuthun, 
und dafs er fich als einen folcben in dem Dialoge we- 
nigftens nicht gezeigt habe, foll diefer felbft be wei- 
fen und er verfehlt auch diefen Zweck nicht. Die 
redenden Perfonen find : ytlexander , Cacjar , Hein- 
rich IV , Friedrich II, Pitt , Bully, Themißokles , 
Moreau, Kleber, der Prinz Conde, Blücher, Mural, 
Fontanes und Fouchf. Im Betracht des wichtigen 
Gegenftandes wollen wir den Gang des Dialogs etwas 
genauer angeben. Themiftokles beginnt ihn in fol- 
genden Worten an Pitt: 

Non, non, JHe de Chatam, c'eß une Idebete. 

* Dam Dt brat de 1'Angtaie, t/u'il eroyait magnanime, 
Napoleon fetale jetc. 

Son exil , fa captivitc 

L'ont eonduit ä ta morl , ec fa mort efc un crime, 

Däne l'Angtaie doit re’pondre a la pofccrite. 

Pitt fucht die Politik feines Vaterlandes zu ent- 
fchuldigen: 

Quand du bruic de fon nom frenriffaient les echoj. 

Au front des potmtate chancelaient let couronnet. 

und beruft fich auf Napoleons Entweichung von El- 
ba und fein F.rfcheinen in Frankreich igtj. Diefem 
abermaligen Kampfe fchreibt Heinrich IV. das fpä- 
tere Unglück Fraakreichs zu, wogegen Kleber et- 
wiedert : „ 


Saul 
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s g.!£ r * ,bft udelt er wegen der Theilun s poUn * : 


y ■pftsun ygnuiKCTif ien r exijeenco, uil/ 

- > ‘ J _ rr ‘ ,, y «V p grand pcuple. effrayaicuifa paiffanca ' 
«f frcmiffaieni pour de vainei grandeurt, 

Dane /et muri de fa copitale 
Leun crti one arrlte fa marcht IrtompbaTe", 

*1 W ur e hie Lei oonfeite out caufi fei mal heur t 


De F Europa et da Nord / ai rompu la barriere; 
fit quand fad vu Napoleon 
.fl'. ^PP r, * r M drapeaux vtrt eet empire immenfe, 
•x , J" efperaig , fti; fa prcvoyance 
EAtreparc lei torle de mon ambition . 


eteeeei oonjetn onl cauft Jet malhcure. Mlt.reparc lei torle de mon ambition ■ 

fonche, der vornehmfte diefer Doppelmenfclien, Morea/i kenn fich eben fo wenig, als Pitt undFouche, 
nimmt das \V ort lind fagt : verleugnen ; er fagt: ■ • - i 

II ne dal qu'i lui feul fa fortune et fa perle, 

indem er in dem Folgenden gegen Sully, derFoucbe’s 
< olitik durcbfchaul , diefe zu vertheidigen verfucht. 

Blücher macht' (liefern Slreite ein'Ende, und giebt 
durch dis, was er fagt, Murat Veranlagung, des 
Kriegs gegen Preufsen und des Friedens von TrlGt 
zu erwähnen. Kleber meint, hier hatte N. das 

Schwert niederlegen follen ; aber der Prinz Conde 

f agt ; r n . 

. I.“j •• •* 

Le retour det Bourboni pouvait feul ä la France 
r ; -p., h bonheur; | r-, - 

,ol n de farroger Fautorur fupr/aic,. , 

*■* HO J,.i e Bf »P*rte aurait pl u , de rrandeur, 

Ul Sil edt remis le di ade me •• t ' jUilMMlL 1 

. , Au legitime pojfeffeur. Mi all .1 !•*., IS' : 

Fontanes betrauert den Tod des Herzogs von Enehien, 
des Sohnes des Prinzen Condte — obfehon man ihn, 
dem Wefen nach betrachtet, nicht ein Verbrechen 
N s., der vielleicht nicht einmal dfer Hauptdrheber 
deffelben gevrefen ift, nennen kann — und fagt: 

r i :i i. .. .i if 

La France avait detruil la viei/le mouarchie : 

Lt leprmce nouveau, tiar la France adopte , 

Ne actronait que l'anarc/iie . 


i que 

GärarZnimmt darauf das Wort und feiert in einem 
trefflichen Hymnus Napoleon als Feldherrn: und di 
Pitt entgegnet : 

Le glaive ne fert qüA dlrrutre ; ' 

Et pour le bonheur d'un empire 
“ J'ofrJft ei let loh font plut que la valg^r. 

reigt Sully ihn dem englifchen MiniCter als Staats- 
iriann und Gesetzgeber. Heinrich IV. tadelt feine 
yiifsgrme als Staatsmann , und befohders die Erbe- 
bung ferner fchwachen Brüder zu Königen, wogegen 

AJurat ihn zu entfchuldigen fucht. lleinriohlv. 
entwickelt darauf die Plane , die er an Napoleons 
Ste le zur Ausführung gebracht haben würde ; allein 
ritt meint : r , :*» »i- . 

Un rot ne ftr le trdne eilt acheve peutrttre , , 

Le qu unfoldat heureux eilt en vain mr’dilti 
La pa.x! Napoleon n’en etait plut le mattre. 

Queh b, erneut -eile offen A lavoracite 

De eet emb.tteu* , que fa gloire a fait nähre T I 

r "‘TT 1 (, ' geBen die & fcs nomhrcux- 

JolUats ic 'Schutz und führt z. B. an , dafs fie Napo- 
leoo mit U iderwillen nach Rbfslanil gefc'-* --- -- 
Friedfmh H- nennt diefen Krfeg'ger^f - 

C, w/o/Jt 'fffoyont' qlt^}e“fS{ f Ei\ope. 

Natt tl fat/a, tmdrtr eeue vofte ent.eprife ; 

Mteux ßjfurer fee eoupi avant de lei porttru _ 


;t wären: 


La fiennc n'y cherchnit qu anc fiorW/r guerre , 

H 4t*it peu touchc de ert grmnde imdi ite. — f 

(Rec. verweilet hier auf Napoleons Memoires, in 
denen der Grund zu dem rufbfehen Kriege To ange-l 
geben wird, wip Friedrich II. es hier thut.) 

* \ • Lee veupict netaient danj /es maint 

Qu'un fervile injtrumcru de guerre et de conquetes ; 

Et quand fes ennemij dejouaient /es dejjeins , 

// de/eriait fks campx au jour de /es di : /aites 9 
' 1 ' Et du peril tommun fipatait /ts de/t Ink • ' 

Wegen diefer letzten Behauptung bedurfte es jedoch 
kaum der VVide^Iegung, die f Hiy. .V\ Murat in den 
Mund legt! — Moreau rechtfertigt Geh darauf \ve-' 
gen des Verraths an feinem Vai^riande t dem er da- 
durch zu dienen gewinnt: aber er wird von Themi- 
ftokJes deswegen hart getadelt : 

Jamass un guerrier 

K 1 a /ervi /a patrie en cambaetant contre eile» 

Mais teile ful toujour r* T^in ju/ti ce du /ort, 

Le trtpas des hcros a terniinc ta vier 
TUndss que dan» let /6n d*une ligue ennemie 

Bonaparte a trouve la mort • . 

Moreau will ihn zum Sdbftmörder machen, indem 
er fagt: 

77 pouvait /“ajfrtmchir de la honte de vivre» 

AbfiT A lexand er derCrofs« verthaidigt ihn gegen den 
Vorwurf der Feigheit. Und fo ruft ritt endlich aus: 

3 ’j i l futdonc grahd pan la victaire , 

Grand prince, grand legislateur , 

Grand komme , fi tu veux , mait de tant de grandeur, 
Que rejU-t-it onfin/' 

auf welche , befönders In dem Munde eines Staats- 
mannes fonderbare Erjage Alexander erwiedert : 

" ;l • Sa gloire *1 

Et tun det fixe g ran dl ao mg, qu’ait recueillit rhijioire. 

Indern er das Gemälde f^T ne? Ruhms in kräftigen 
Zügen weiter ausfQhrl, und Heinrich IV. fcbliefst 
den Dialog mit dea Worten : 

Allee , JUt de la guerre, Monagaa, votre.maUre; , 

Man que le Styx Fenfermt en fei fombrtt rtplit. 

Fopr le bonheur dlmon pay.,, 

FuiJJl - W famAti renaure ! — 

" ün R'e'eh in diefem Dialoge nich^Ie Ur- 
theilfe über Napoleorj^ufammengeftpUf.feyp dürften, 
lo iirifT doch die darin ausgefprochenan gruCstcntheils 
un pa rtey ifch .und da rum ge vy a Jir t vUsGanz« einen um 
fo angenehmem Genufs, da“ zugleich die Repräfen- 
. t a rn e n d er verfchiedeneo Meinungen Ober Napoleon 

pal- 
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paffend gew$l)U find : f°l' te m ‘ 1n «'If*'- 

Einzelne billigen können! — Dir zweytü Üialög' 
führt di« Ueberichrifl; Le prince noir et Pierre Ic 
truel und ift, ebenfalls b«ym Vwrlefen in Paris, Ver- 
aniaffurtg zu nachtheiligen Beurteilungen des'Vfs. 
geworden, indem man darin, t^ey der dein Ganzen 
zum Grunde liegenden Gefchicbte eine Anfpielung. 
auf den Herzog von Angoulem«, der deti ‘König von 
Spanien auf den Thron zurückführt», «0 ftmfen ge-' 
rneint hat. Denn auch Eduard , mit dem Zunamen 
des fchwareeo Pfi*ee», half PeUr den Graufamen 
deaThtoo Caftiliens wieder erobern; und allerdings 
korofat man wenigftens in dh? Versuchung, zwlfchen 
Ferdinand und Peter dem G^aüfamen eine Parallele 
zu ziehen. Auch Eduard Piet h diefem nach Wieder- 
erlangung des Throns tur Milde und Güte! Aber 
wie man in dem, was dem fehwarzen Prinzgh in 
den Mund gelegt wird, nur die geringfte Beleidigung 
für den Herzog von Angouleme hat finden können, 
ift fchwer einzufehen ; wenn es nicht daraus ftch er-, 
klären läfst , dafs man das, was man fucht , und fin- , 
den will, auch finde*. Uebrigens enthält der Theil 
des GefprSches , den'Eduard fpricht , manche, frey- 
J ich ge wirren Leuten unangenehme, eher unverjShr- 
bare Wahrheiten, deren heb Angouleme in dis^That 
nicht zu fchämen Urfache haben kann. So z. B. 
S. 46. folgende ■ ' •.» 

Lei erlmet f/e. t lyrans perdehffeulj Ui Statt. 

Lei abul du paqvoir daun plus Je hatnti , . 

Sant pißu fatalt aux roii qu< de parolei vainet . . 

Und S. 49 - : 

: t/,1 Monarque a fei droits, mait le peupte a lei ßent. 

Lei lou et let bienfaiu font de plus fftn lienj, 

Que lei chainei de fer dant un tyran l'accable ■ — 


. . ■! ViuwTw 


Der Hritje Dialog 1 Francois i. et Louis XL foll dar- 
thun, ifafs Franz I. van Frankreich irriger Weife als 
Wuderherfteüer der Wiffenfchaften betrachtet wer- 
de, und ift gegen die Etoile gerichtet , die denDich- 
ter wegen diefer Behauptung , mit der er jedoch den 
König Franz 1 . feines Lterarifchen Ruhms nicht hat 
berauben, fondern nur das rechtmäfsige Eigenthum 
einem andern, Karl V., haj vindjeiren wollen, in 
Anfpruch genommen hatte. Bekanntlich hatte di« 
sicadcmtc Jrunfui/e ein poetifches Lob auf Franz 1 . 
als Wiederherlteller der Wiffeufchtften zum Gegen- 
ftande der letzten poetifchen Wett- Kämpfe gemacht, 
und diefs veranlafste Hn. J ~- , nach erfulgter. Preis- 
vertheilbng, das Hiftorifche näher zu unterfuchen. 
Es ift alfo diefer Dialog eine hiftorifche Kritik, ob-, 
fchon drefe Form nicht ganz dem Gegenstände ange— 
rrteftenift: aber was unternimmt nicht der Fran- 
zofe, um für feinen Witz einen Spielraum zu ge- 
winnen ! 

• • •* '» ' *’t •,. * * 

Von den beygefOgten Briefen ift der erfte an 
iHorclIctf Ueber die Philofophie des achtzehnten 
Jahrhunderts, ge feil riehen im Jahr tgto, aber erft 
>8ji gedruckt. Es ift in der Körte- zufammenge- 
ftellt, w^s für die wahre Philofophie im achtzehnten 
Jahrhundert in Frankreich gefebehen ift und befon- 
ders ift das Ganze eine Lob - und Hecbtfertigungs- 
(chrift «gen, jH/orWfei's Feinde. Der zweyte ift an 
die Könige der Chriftenkeit über die Unabhängig- 
keit Griechenlands und fchliefst Geh würdig an die 
Nouvelles Mejföniennc* von Delaingnc an: wenn er 
fich auch nicht durch Neuheit Her Gedanken aus- 
zeichnet, fo doch durch Kraft und Hoheit der Spra- 
che. Der dritte endlich ift ein ‘Neujahrsgedicht an 
feine Freuode. . 1 ' 
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Todesfälle. 

6. Auguft harfi auf feinem LantlGlze zu lluiil- 
haufen Joh. P». i<. härter , ©ireetör der Fünigl. Aka- 
demie der bildeuden ,Kpufie zu München uuij Ritter 
des CivilverdienHorden» der haierfcbea'-Kfnfte * -ein um 
die feiner AufüfEt anyerüj^utiea Anrtalt und di« Ktuife 
febr verdienter Mann., . , t f t - •/ r 

Am g. Auguft rtarb zu Stockholm der ebemak- 
Staatsfecretar der geiftl. Angelegenheiten, Nils v. Ro/en- 
ftein, einer der Achtzehn der IchwediTrhen Akademie 
und beflandigcr Scrrefär ddrTelh^i^, 1 F.r war der letzte 
von den durch Gpflay ,lfl. eruanjiten akarf. Mitgliedern. 

Am 15. ^.uguft ftarb zu Bochum jn der G raffet afl, 
Mark, Hofe. KarlJtrn. Kbrium, Dr. der Arznevwtf-h 
fenfebsft , Vf. der bekaunien Jottfiiide lind mehfer me- 


fenfclian , VI. üct «eRirnmen jominae iinü mehrenw- 
die. u, al'Stfhrifteh'j nach Vollendung des 79./- t.l ’ 
Kr war ittt Mühlheim «m 5. Juliut 1745 geboren. „ 

.... jvTI r 1 J.ns-Ii l- ! - 7 . . 

••••keil./l ~.jdÜ UrlpU-'.’l»!/. nsoölJTTth-) 


Im Auguft Plarb zu Mailand der als Arzt und 
Staatsmann berühmte Dr. Peter Moscati, geh. 1736. 
Bis zur Procldfnntion der Lombardey als cifnlpinifcber 
Remiblik lilofs. mit feinen Studien bdfebäfftigt , wurde 
er nun Staat^nmm. upd' 179« Mitglied, bald darauf 
attdi rrältifent des Directoriunis. Bey dem Eindringen 
der BulTen und Oeftprreieher wurde er verhaftet, hey 
einer Krankheit' des Erzherzogs Karl aber zu Rath« 
gezogen und frey gelnffen. Nach der Schlacht von 
Marengo wurde er zu det bekannten Confulta in Lyon 
befchieden, durch vreieii« Napoleon die cifalpinifeli« 
Republik in das Köuigr. Italien, «mfchafTen liefs, er- 
hielt dann die Wurde eines fiener*u Studien- Dicectors 
und Wurde zum Grafen und Gr»k Würdenträger de* 
Ordens der eifenjen Krone e r holle a. Im J. 1814 ge 
hörte er zu der Partey, die den Vicekönig, defien A^zi 
er war, auf dein Throne zu erhalten fuebte. Spater 
zog er Geh gänzlfeji zurück. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Univerritäten. 

Erlangen. 

Verzeichnifs der Vorlefnngen 
auf der Königl. Baierifchen Univerßtät dafelbft 
fOr das Winterhalbjahr 1814 — 1825. 

Der Anfang ift auf den 1. November beftiramt. 

A. Allgemeine Wiffen fchaften. 

I. Philofophie. 

l) Einleitung in die Philofophie , Hr. Director v. Schcl- 
ling öffentlich. 

а) Syfltm der g ff ammten Philofophie , Derfelbe. 

3) Jj>gik und Metaphyßk , Hr. Prot Kapp. 

4) 31 oral philof ophie , Hr. Prot 31 thmrl nach feinem 
Lehrbache. 

5) Pfychologie , Dtrftlbe nach feinem Lehrbuche. 

б) Philofophifchts ConverJ atorium , Hr. Prot Kapp. 

II. Mathematik. 

1 ) Elementar - 31 athema(ik, Hr. Prof. Pf aff, Hr. Dr. 
Fahrt, nach Schweins. 

а) Analyfis, mit politifcher Bechenkunß , Hr. Prot 

Tfiff. 

3) Polilifche und juridifche Arithmetik, Hr. Dr. Fahrt, 
nach Langsdorf’* Arithmetifcher Abhandlung über 
juriflifche Fragen u. f. w. Heidelberg t8io. 

III. Naturuiiffenfchaftcn. 

i) Encydopädie der Naturwijfenfchaften , Hr. Prof. 
Kußntr öffentlich, in den erften 8 Tagen des Se- 
in efters. 

3) Allgemeine Naturgefchichte , Hr. Prot Schubert, mit 
vorausgefchickter Gefchichte der Himmels- und dee 
Erdkörper». 

3) Gefchichte der Kräuterkunde , Hr. Prof. Koch öffentl. 

4) Einleitung zum Studium der Iryptogamifchen Pßan- 
zen, Dtrftlbe. 

5) Terminologie und Elemente der Zoologie, Hr. Prot 
Schubert. 

б) Conchyliologie , Der fei he. 

7) 31 eteorologie , Hr. Prof Krfftner nach feinem Hand- 
buche der Meteorologie, Erlangen 1823, a l'heile, 
öffentlich. 
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8) Beine Experiment alchemie, Hr. Prot Kaßner nach 
feinem Grundrifs der Fhyük und Chemie, Bonn 
182a 8- 

9) Analyltfcht Chemie, Derfelbe prirntiffitne. 

10) Demonstration der Natarkorper im akadem. Mtt- 
feum, Hr. Prof. Schubert öffentlich. 

IV. G efchichtliche IV i ffc n fc h af ten. 

j) Literaturgefchichte, Hr. Prof. Fabri, 3. Theit, öf- 
fentlich. 

а) Gefchichte der rbmifchen Literatur, Hr. Prof Heller. 

3) Allgemeine Gefchichte, Hr. Prof. Wattiger nach 
Wachler; Hr. Prof Fabri nach Wachler. 

4) Gifchichte der neueßen Zeit (von 1789 an), Hr. Trof. 
Wolliger öffentlich. 

5) Europdifche Staatengffchichte , Derfelbe nach Spitt- 
ler, 1823, und Hr. Prof Fabri. 

б) Deulfche Gefchichte, Hr. Prot Fabri nach Männert. 

V. Altert hum 3 wiffen fchaften. 

j) Rnmifche Alterthümer , Hr. Dr. Baibach. 

2) Arißophane s Bitter, Hr. Prof Dbderlein. 

3) Arißnphanes JVolken, Hr. Dr. Baibach. 

4) Homer's Hymnen , Hr. Prof. Heller. 

5) Vorzüglichere Stellen aus Lucan und Lnius , Der- 
felbe. 

6) Cicero’ s de repubtica, Hr. Dr. Baibach. 

7) Philolofrißhts Seminar, Hr. Prot Heller und Hr. 
Prot DöderUin. 


B. Befondere Wiffen fchaften. 

I. Theologie. 

l) Syrifche Sprache, Hr. Trof Kanne priratiffime , nach 
Val er ’s Handbuch. 

а) Jefaias Weiffagungen , auserlefene Kapitel aus dem 
Uten Theile und den ganzen aten Theil, vom 
40ften Kap. an , Derfelbe. 

3) Erklärung der Genefis, Hr. Prot Kaifer. 

4) Biblifche Einleitung , den erften Theil, nach feinen 
Sätzen , Derfelbe. 

5) Biblifche Theologie, aus den Hauptftellen , Hr. Prof 

Krafft. 

б) Briefe Pauü an die Römer und Galater, Hr. Prof. 
/Einer. 

<? . 7) 
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7) Briefe Pauli an Timotheus, Titus und Philemon, 
Hr. Frof. Kr afft. 

8) Dogn{a(ik , llr. Prof. Wintr, 

9) Beformalionsgefchichte , Hr. Prof .Engelhardt. 

10) Neuefte Miffionsgefcbichte, Hr. Prof. Krafft. 

11) Erklärung der Augsburgtfchen Confeffion, Hr. Prof. 
Witter öffentlich. 

ia) Chrißlicht Apologetik , Hr. Prof. Vogel nach fei- 
nen Siitzen. 

13) Palriß ik, Hr. Prof. Engelhardt nach feinem lito — 
rarlfchen Leitfaden zu Vorlefungeu über die Palri- 
hik , Erl. 1823. 

14) Chrißliche Ethik , Hr. Prof. Ammon. 

15) Homiletik, Katechetik und Liturgik, Derfelbe. 

16) Vebungen im hamiletifchen Seminar, Hr. Trof. En- 
gelhardt; Hr. Prof. Ammon öffentlich. 

17) Uehungen im katechetifchen Seminar, Hr. Trof. 
Ammon öffentlich. 

18) Exegel ifches Examinatorium , Hr. Traf. Kaifer öf- 
fentlich. 

19) Examinalorien , Hr. Prot Vogel öffentlich. 

II. Hecht swiffenfchaf t. 

I) Hechts - Ency klnpädie und Methodologie, Hr. Prof. 
Grundier; llr. Prof. Schunck nach feinen Sätzen. 

а) lirrhtsphilufophie oder Naturrecht , Hr. rrof. Kapp. 

3) Gefch ich te. des romißhen Rechts , Hr. Prof. Griindler 
und Hr. Prof. Piichta, 

4) InßUutionen , Hr. Prof. Gluck (mit Hin ficht auf Ur- 
fprung und SchirkTale einzelner Lehren), und Hr. 
Prof. Puchta. nach llaubold’s Abriffe. 

5) Ueher die lex Julia Papia Poppaea, Hr. Trof. Bücher 
nach Heineccius Ausgabe. 

б) Pandekten, Derfelbe nach feinem Syflem des Jufti- 
nian. l’riyntrechts. 

7) Schwerere Stellen der Pandekten , Hr. Trof. Gluck. 

g) Deutß hes Priuatrecht , Hr. Prof. Paffe. 

9) lAmrecht, allgemeines und bnierifches, Hr. Prof. 
Griindler nach Böhmer. 

10) Kirchenrecht, allgemeines und baierifches, Der- 

J ethe. . . 1., 

II) Theoriedes Cwilprocef/es , nach dem Cod. jud. ba- 
j iar., Hr. Prot Paffe, mit Uehungen. 

12) Criminnlprocefs, allgemeiner und baierifcher , Hr. 
Prof, von I Fendt nach feinem Verfuch eines Hand- 
buchs des CriminalprocefTes, mit Uehungen. 

13) Franzöfifcher Criminalprocefs , Derfelbe. 

44) Civilrecht, »ach dem Cod. Max., Hr. Prof, 
von f Fendt. 

* 5 ) Vergleichende DurßeUung des baierißhen Criminal- 
codex von t&xz mit den früheren , Derfelbe nach fei- 
nem Grur.drifs zur vergleichenden Darftellung des 
Criminalrerhls, öffentlich, lateinifch. 

16) HandelsreJit, nach feinen Hauptfatzen , Hr. Prot 
Paffe. 

17) U'echfelrecfit , Hr. Prof, Griindler, öffentlich. 

lg) Baienfehes Slantsrecht , Hr. Prof. Schunck nach 
feinem Buche: Staatsrecht des Königreichs Baiein, 
Erl. 1824. 


19) Franzofifches Civilrecht, nach dem Code civil, Hr. 
Prof. Schunck. , , 

3p) Ueber das neuefte baierffche Hypothekengefetx, Hr. 
Prof, von JFendt. 

ai) Vebungen des jurifttfeh - praktifchcnlnßilutes , Der- 
felbe privatiffime. 

HI. Arzneywiffcnfchaft. 

1) Allgemeine Uterärgefchichte der Medicin , Hr. Prof. 
Leupoldt. 

2) Specielle Pathologie und Therapie den acuten Krank- 
heiten , Hr. Prof. Koch. 

3) Specielle Pathologie und Therapie der Weiber- und 
Kinderkrankheiten , Hr. Prof. Henke, nach feinem 
Hatidbuche zur Erkeontnifs und Kur der Kinder- 
krankheiten, Frankt a. M. 1821. 

4) Medicinifche Pohzey , Derfelbe nach feinem Hand— 
buche. 

5) Ueber die Krankheiten der Neugebarnen, Derfelbe 
öffentlich. 

6) Pfychologie, Diätetik und pfychifche Pathologie, Hr. 
rrof. Leupoldt. 

7) Diätetik, Hr. Dr, Trott. 

8) Ueber den medicinifchen Nutzen gasartiger Flüffig— 
keilen , Derfelbe öffentlich. 

9) Ueber die pfychifchen Urfachender K’örperkrankheiten 
und körperlu hen Vrfachen der Seelenkrankheiten, Hr. 
Prof. Ixupoldt öffentlich. 

10) Vergleichende Phyfiologie des menfchlichen und thie— 
rifchen Organismus , Derfelbe, mit anatomifchen Exa— 
inmatorien. 

11) Oftvologie des Menfchen, oder: vergleichende Ana- 
tomie und Phyfiologie des menfchlichen Auges, Hr. 
Prot Fteifchmann. 

ia) Specielle Anatomie des Menfchen , Derfelbe. 

13) Analnmifche Hebungen, Derfelbe, in Verbindung 
mit Hn. Profector Dr. Götz, nach des Erfteren An— 
vreifung zur Zergliederung der Muskeln des Men- 
fcheukörpers, Erl. 1810. 

14) Praktifche gerichtliche Anatomie , Hr. Prot Fleifch— 
mann , nach feiner Anleitung zur forenfifchen und 

I iolizeylichen Unterfuchung der Menfchen- u.Thier- 
eirhnnme, Er). 1811. 

15) Populäre Medicin, Hr. Dr. Trott. 

16) Toxikologie, Derfelbe. 

17) Entbindungskunft , Hr. Prof. Beifinger. 

18 ) Chirurgißhe Pathologie und Therapie, Hr. Prof. 

Schreger nach feinen Sätzen. 

19) Lehre von den chirurgifchen Operationen, Derfelbe 
nach feinem Buche, 2te Ausgabe. 

20) Chirurgif che Verbandlehre, Derfelbe, Fortfetz ung. 
2l) Ueber die Augenkrankheiten, Derfelbe. 

22) Literatur der Chirurgie, Derfelbe öffentlich. 

23) Chirurgifch-ktinifrhe Vebungeh im Klinkum , Derf. 
24; Medicwffch - klinifche Vebungen , Hr. Prof .Henke. 
25) Examinatorium über Anatomie, llr. Prof. Flefi h- 
mann öffentlich. 

26) Examinatorium über die ganze Arzneywiff mfchafl, 
. Hr. Dr. Trott privatiflime. • va 
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IV. Staats- und Gewerbswiffenfcliaften. 

l) Encyklopadie der Kameralwiffenfchaften , Hr. Prot 
1 Har/ nach feinen Grundlinien derStaatswilfeDfchafts- 
lelire. 

a) Allgemeine and befondere Polizeywijfenfhaft . Der- 
felbe nach feinem Entwurf eine» Polizeygefctzbuches, 
nebft einer Folizeygerichtsordoung, 
j) National- Oelionomie und Kamera! uriffen fchaft, Der- 
felbe nach feinem Handbuch der Slaatswirthfchaft 
und Finaniwirfenfihaft. 

4) Landwirthfchafi, D'rfelbe nach feinem Buche : Wel- 
ches find die heften Ermunterungsmittel zur Auf- 
nahme des Ackerbaues ? 


Unterricht im Franzoffchen ertheilen: Hr. Dr. Meynier 
und Hr. Dr. Doignon. 

Im EngUfchen: Hr. Dr. Fick . 


Körperliche Ucbungeti : 

Beiten , der Lehrer der Reitkunft , Hr. Efper. 
Fechten, Hr. Dr. Roux, Univerfitäts-Fechlmeifter. 


•Die UnirerGtäts - Bihliothek ilt wöchentlich 5 Mal von 
I — 2 Uhr, die Nnturalienfammlung Mittwochs von 
1 — a Uhr geöffnet. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 

IBey Frieidr. Ruff (Firma: Renger’fchc Sorti- 
ments-Buchhandlung) in Halle ift fo eben erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Entwurf zur möglichft einfachen und mindeft Icoft— 
fpieligen Organifation eines Heeres in ei- 
nem deutfchen Staate, ganz befonders dem Preu- 
fsifchen. Von einem Preitfs. Stanhsopi eiere. Mit 
einer illuin. Karte, einein grofsen Schlachtplane 
und Tabellen, gr. 8. Gebunden. 1 Rlhlr. 6 gr. 

Der Verleger glaubt diefes Werkelten mit Recht 
allen denkenden Offtcieren und Beamten empfehlen 
au dürfen, da es einen hochwichtigen Gegenftand mit 
Scharfiinn , Umlicht und geziemender Freyraütliigkeit 
behandelt. 


Neuigkeiten der Nicolai’fchen Buchhandlung 
in Berlin. Ofter-MeOe 1824. 

Bävenroth, Sup., Ergänzungen und Nachträge zur zwey— 
ten Ausgabe der Königl. Preufs. gefetzlichen Vor* 
fchriflen über Aufgebot und Trauung. 8- Wird den 
Käufern des Buches felbft ( 16 gr. ) gratis bevge- 
geben. 

Bellermann, Joh.Joach., die Urim und Thummim, die 
nlteflen Gemmen. Ein Beytrng zur biblifch - lie- 
bräifchen Allertbumskuude. Mit 1 illnm. Kupfer, 
gr. 8. 33 gr. geheftet. 

Blume, Dr. Fr., Iter Balkum, oder literarifche Reife 
in Italien. 1 ftes Heft. Archive, Bibliotheken und 
Infchriftea in Ober- Italien. 8. 1 Rtlilr. 12 gr. 

Calderon Scliaufpiele. Ans dem Snanifchen überfetzt 
von./. D. Gries. 6 terBand. gr. 8 . Druckpap. 2 Rlhlr. 
Auf feinem Papier 3 Rthlr. 13 gr. 

Desberger, Königl. Pr. Bat. Arzt, Biargruna, worin 
der Pelvimeter pluriformis als neuefte Erfindung ei- 
nes Inftrumeutes für EnlbiuduDgskunde. und ais 


Beytrag zu diefem Theile der Nachkommenfchaft- 
Heitkunde ( Medicina Propagini ) abgebildet und be— 
fcbrieben ift. Mit Kupfern. Folio. I Rthlr. 8 g T - 

Efchenburg, J.J., Handbuch der klaffifchen Literatur, 
mit bis auf die neuefte Zeit fortgefetzter Literatur— 
Nachweifung. jte völlig berichtigte Auflage, gr. 8. 
2 Rthlr. 

(Wird zu Michaelis fertig.) 

> Heinftis , Theod., dentfcher Hausfchatz für Jedermann, 
oder allverltändliches deutfches Sprachbuch fÜT den 
Nährftand und das Gefrhäflsleben , zur Vermeidung 
des Fehlerhaften und Undeutfchen im Sprechen und 
Schreiben. 2te viel vermehrte und berichtigte Aus- 
gabe. 8. 1 Rlhlr. 

HermbftSdt, Dr. S. F., cheraifche Grund Hitze derKunft, 
alle Arten harte und weiche Seife zu fabricireu, 
oder Anleitung zur rationellen Kenntnifs und Aus- 
übung der Kunft, Seife zu iiedeo, für denkende 
Seifenfieder, um ihr Gewerbe gründlich kennen 
und ausüben zu lernen ; fo wie für Hauswirthinned, 
die ihren Bedarf an Seife /telbft anfertigen wollen. 
Zweyte durchaus verbefferte und vermehrte Auflage, 
gr. 8- i Rthlr. 8 pr. 

' — Grundrifs der Färbekunft. Dritte nach einem 
ganz neuen Plane bearbeitete Auflage. 2 Bände. 
Bf- 8- 

(Letzteres erfcheint zu Michaelis.) 

JCirner, Chriflian Gottfr., für deutfche Frauen, gr. 8. 

. 8 gr. 

— Theodor, Lever und Schwert, fite von dem Vater 

- des Dichters veranflaltete Ausgabe. 8- 16 gr. 

J/Töfer, Juftus, Osnabrückifbhe Gefchicbte. Mit Ur— 

1 künden. 31er u. letzter Band. Herausgegeben von 

Dr. C. R. St üve zn Osnabrück. (An alle drey Auf— 

• Innen diefes Werkes fielt anfchliefseud. gr. 8. 

* 1 Rthlr. ifi gr. 

.Pfeil j Df- JF"., kritifclie Blätter für Forfl- und Jagd- 
wiffenfehaft , in Verbindung mit mehreren Forfl- 
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männern und Gelehrten lierausgegeben. aten Bdes 
iftes Heft. gr. 8- J RHilr. 4 gr. 

Richter, D. A. G-, die fpecielle Therapie. ^Auszug 
aus dem grofsen Werke in 9 Theilen.) 4ter u. letz- 
ter Band. gr. 8- 3 Rthlr. 12 gr. 

Rosnack, Marie, neues Stettiner Kochbuch, oder An- 
weifung, auf feine und fchmackhhfle Art zu kochen, 
zu backen und einzumachen , nach durch fünfzig- 
jährige eigene Erfahrung bewährten Recepten. 8- 
I Rthlr. 

r. Savigny , C. F. Eichhorn und J. F. C. Göfchen Zeit- 
fchrift für gefchiehtliche Recjitswiffenfcliaft. Band V. 
Heft I und a. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 


So eben ift in der Hinrichs’fchen Buchhandlung 
in Lei Äz ig erfchienen und durch alle gute Buchhand- 
lungen zu beziehen: 

Penelope, 

Tafchenhuch für das Jahr 1825. 

Herausgegeben roo Th. Hell, 141er Jahrg. Mit Bei- 
trägen von ran der Velde, Iilumenhagen , Eck, 
V. Heyden , Laun, von der Malsburg , Schilling, 
V. Schlippenbach , Weisflog und dem Herausgeber. 
Mit8Kpfrn. i6. Geb. mit Goldfehn. I Rthlr. 12 gr. 
oder 2 El. 45 Kr. Rhein. , in Maroquin vergoldet 
mit erften Kupferabdrücken 2 Rthlr. 12 gr. 

Diers Tafchenhuch hat fleh bereits feit mehrere 
Jahren itn Publicum einen fo guten Namen erworben, 
dafs man es unbedenklich jeder Dame fchenken kann. 
Herausgeber und Verleger haben auch diefen Jahrgang 
würdig auszuftatten gefucht, und eine flüchtige Anlicht 
des Inhalts wird den fleh ftels mehrenden Freunden 
der Penelope zeigen , was fie zu erwarten haben. — 
Sechs Darrtellungen nach Bamberg aus Schillers Biirg- 
fchaft, das Porträt der Dauphine Marin Jofepha von 
Sacbfen nach Schnorr von Flei/chmann, und eine An- 
ficht aus roinpeji von Veilh, fchmücken das empfch- 
lungswerlhe Büchlein. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Binni, K., Bildungsbriefe für die Jugend, zur 
Uebung im Stil und zur angenehmen Unterhal- 
tung. 2te vermehrte und verbefferte Auflage. 8- 
Chemnitz, Starke. 18 gr. Geb. ao gr. 

Diele Briefe find eben fo unterhaltend als beleh- 
rend eben fo gefällig durch den einfachen, iliefscn- 
den und ungekunftelten Stil, in welchem fie gefchrie- 
l>en find, als anziehend durch den Stoff, den fie be- 
handeln. Jugendlehrern , die nach guten und brauch- 
baren Muftern fich umfehen, um den Unterricht in» 
deutfehen Briefflil fich felbft leichter, und ihren Schü- 
lern und Schülerinnen angenehmer zu machen; Ael- 
tern die ihren , dem Jugendalter lieh nähernden , Söh- 


nen und Töchtern ein nützliches Gefchenk zn machen 
wünfehen, werden hier finden, was fio bedürfen und 
Tuchen , und dem Verfaffer für feine Arbeit herzlichen 
Dank wiflen. 


Unferrn Verfprechen gemäfs wurde fo eben an alle 
Buchhandlungen verfendet: 

Encyclopädifch es Wörterbuch der Wiffenfchaften, 
Kiinfte und Gewerbe, bearbeitet von mehrere Ge- 
lehrten, herausgeg. von H. A. Pie rer. Zweyten 
Bandes zwej'le Abtheilung. 1824. gr. Lexicon- 
octav. Subfcr. Treis für jeden Band auf Druck- 
papier 3 Rthlr., auf Schreibpap. 2 Rthlr. 16 gr. 

Die Idee des Werk», über alle nur irgend merk- 
würdige Gegenftände aus fämintlichen Wiffenfchaften, 
Künften und Gewerhen , fo wie über jeden merkwür- 
digen Mann eine gedrängte Notiz zu gehen, fo wie die 
Anlage und bisherige Ausführung deffelben ift in einem 
in jeder Buchhandlung gratis zu bekommenden, Pro- 
fpectus ausführlich entwickelt. Die früher« dref Ab- 
theilungen enthalten 27,500 Artikel, di« neu erfchie- 
nene 8885- Die nnclifte Abtheilung erfcheint unfehl- 
bar im October. 

Altenburg, den j 6. Augufi 1824. 

Literatur-Comptoir daf. 

II. A u c t i o n e n. 

Den 20. October und folgende Tage wird in Halle 
die von dem allhier verftorbenen Herrn ProfefTor und 
Ritter Dr. Maafs binterlaffene Bibliothek, philofo- 
pliifchen, philologifchen , liiftorifchen, mntheiuntifchen 
u. n. Inhalts, fo wie auch einige Anhänge von zum 
Theil fehr feltenen und kofibaren Büchern aus allen 
Wiffenfchaften, mufikalifrhen Seltenheiten, prakti— 
fclien Mulikalien u. f. w. , öffentlich rerfteigert. 

Aufträge zu diefer Auclion übernehmen in Ber- 
lin: die Herren Bücher -Commiffionhre Ji/rj' und Suin ; 
in Bremen: Hr. Aurtionalor Heyfe ; inErfurt: Hr. 
Auciionator Siering ; in Frankfurt a. M.: die lobt. 
Hermann fche Buchhandlung; in Gotha: Hr. Auctio— 
naloc Funke; in Görlitz: Hr. Auctionator Scliira< h ; 
in Hannover: Hr. Antiquar Gfellius; in Jena: Hr. 
Auctionator Baum; in Leipzig: die Herren Magifter 
Grau und Mehnert; in Weimar: Hr. Antiquar Rei- 
chel ; in W i e n : die Buchhandlung von Grundt's Witt- 
we und Kuppitfch. 

Hier in Halle, aufser dein Unterzeichneten: Hr. 
Antiquar Weidlich und die Rengerfcht Sortiments - 
Buchhandlung. 

Bey allen diefen Herren ConimiCTionarien ift auch das 
fehr reichhaltige (14 Bogen ftarke) Verzeichnis von 
diefer Auclion zu haben. 

Halle, im Augufi 1824. v - 

J. Fr. Lippert, Auctionator. 
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FHYSIK. 

Ehcasoe* , b. Palm u. Enke: Handbuch der Me- 
tcorolo»ie. — Für Freunde der Naturwiffen- 
fchaft ^entworfen von Dr. K. JV. G. Kaßner, 
König!. Baierfchem Hofrathe, öffentl. ordentl. 
Lehrer der PhyGk und Chemie auf der Univerf. 
zu Erlangen 11. f. w. — In zuey Bänden. — 
ErJUrliand: Einleitung. 1833- XVIu.486S.8- 

E *er Vf. will, wie er Geh in der nicht ganz deut- 
’ lieh gefchriebenen Vorrede erklärt, in diefem 
Werke den liJeteorismus „als eine (aus der Summe 
der univerfellen Gegenwirkungen der tfeitkorper (?) 
und der individuellen Mitwirkungen der Erde) fort-* 
dauernd Geh erneuende Gefammithätigkeit, d. i. 
o/a kosmiJLhcn Isbensproceß , auffaffen. ” Dazu lie- 
fert diefer oyieTheil die vorbereitenden Materialien, 
und hat daher die Bezeichnung. Einleitung, erhalten; 
es wird Geh demnach erft aus dem zueyten Theile 
beurtheilen laden , wie fern dem Vf. fein Vorhaben 
gelungen fey. Bis diefer voriiegt, will Rec. auch 
fein Ürtheil über das Ganze des Werks ausfetzen, 
und es in AbGcht auf diefen erßen Theil bey einer 
Anzeige des Inhalts und einigen Bemerkungen , wel- 
che er damit verbinden wird ■ bewenden laffen. 

Im Allgemeinen kann man diefe Einleitung im 
Ganzen nicht anders als wohlgalungen nennen. Sie 
ift mit einer Ausführlichkeit und in das Einzelne 
kurz eingehenden Umftändlichkeit gegeben , dafs es 
fcheint, als ob Ge nichts zu wünfenen übrig laffen 
würde , wenn der Vf. Geh dabey immer deutlich ge- 
nug gemacht, weniger fchwerfällig gefchrieben und 
fich der Schöpfung eigner, fonderbarer Wörter mehr 
enthalten hätte, die jene Schwerfälligkeit noch ver- 
mehren,' wohin z. B. S. 1. das Himtnlifchdurchfich- 
tige — S. 37. „dasKugcligabgerundel/cj n " — S.71. 
die Innenverpuffungen u. dgl. m. gehören, die leicht 
mit einfachem Wörtern vertaufcht werden könnten. 

Da der Vf. Geh auf einen Ober die Erde weit er- 
habnen, kosmifchen, Standpunkt ftellt, fo enthält 
die Vorbereitung zur Meteorenlehre begreiflich weit 
mehr, als zur Darftellung derfelben von dem ge- 
wöhnlichen Standpunkte aus erfoderlich gewefen 
wäre. Daher findet man hier auch aftronomifche 
Oege nftände, z. B das Leuchten des Mondes, die Hinge 
des Saturn* und Uranus, Sonnenflecken und Son- 
nenfackeln, Sirius, Venus , Kometen u. dgl. aufge- 
fohrt, woran man allerdings fehen kann, wohinaus 
der Vf. eigentlich will, und auf das Weitere im 
zt eeyten Theile defto begieriger wird.' Aber eben 
■ A. L. Z. »834- Dritter Band. 


daher will er auch mit dem bisherigen Begriffe der 
Meteorologie nicht zufrieden feyn, fetzt an die Stelle 
der Luß das ,, Himmliß htlurc/ifichtige , " und tadelt 
es die Meteorologie die Lehre von den Lufterfchei- 
nungen zu nennen. Wozu aber diefe Aenderung? 
6. 2. wird ja felbft die Erdluft von der Himmels- 
luft (dem Aether) unterfchieden , warum foll für 
beide, auch nach den höhern Standpunkten des Vfs 
nicht das allgemeine Wort: Ijtfi, und demnach 
oicltt auch für alle Meteore der Erd - und Himmels- 
luft die Bezeichnung Lufterßrheinung gelten? — 
Uebrigens hat er fehr Recht , (S. 2.) diefe Meteoro- 
logie nicht auf den engen Begriff einer lEittcrung»- 
Ichrc zu befchränken, aber (liefe mufs auf die Grund- 
fätze und Erklärungen der Meteorologie gebaut wer- 
den, und, wenn Ge vollftämlig feyn foll, einen 
Theil derfelben ausmachen; ausgefchloffen darf Ge 
nicht von ihr werden. 

Nachdem fo der Begriff der Meteorologie und 
auch (§. 7.} eine OberGchtliche Skizze diefer WifTen - 
fchaft im erßen Abfchnitt gegeben ift, erklärt fich 
der zu-eyte Abfchnitt über die Natur der leiblichen 
Dinge (Körper) auf eine oft fehr undeutliche, und 
foganz eigne Weife, dafs der in das nenefte Philofo- 
hiewefen Uneingeweihte nicht lieh darin finden 
ann. — Hier lieft man z. B. (S. ij.) „wir fehen 
den menfchlicben Geift Geh Selber fortzeugen, ohne 
dafs der Zeuger dadurch aufhöre zu feyn, und er- 
kennen in dem Träger und leiblichen Vermittler 
diefes Erzeugens denfeihen Stoff wieder, der der 
Erde als Gemeingut angehört; fo dafs während der 
Stoff" mit dem Stoffe nur wieder Stoff zu geben ver- 
mag, des Menfchen Geift hingegen aus dem Stoffe 
Geißiges feiner Art entwickelt u. f. w. ” Doch 
glücklicher Weife ift diefs zur Verfolgung des wei- 
tern Inhalts des Buchs nichts VVefentliches und kann 
daher als unverftändlich , und vielleicht auch Ober- 
flüffie, wie et fcheint, übergangen werden. 

Im dritten Abfchn. giebt der Vf. eine ganz gute 
UeberGcht derMeteore. Freylich mufs über die Ab- 
theilung ($. 21.) der kosmifchen Meteore oder Him- 
melslufterfcheinungen die Auskunft des zweyten 
Tbeils abgewartet werden, denn fo geradehin möchte 
es kaum zu begreifen feyn, wie nach den bisherigen 
Annahmen der Aftronomen über diefe Gegenftäiide, 
unter den A ethererh cl hingen mit dem Dämmerlicht 
des Weltraums, und demZodiakallicht nicht nurdie 
Kometenftreifen , fondern auch die Lichtwechfel der 
Nebelfterne und die Sonnenfackeln, und unter den 
ActherJLnJtcrungen die bekannten Kohienfäcke (am 
Tödlichen Himmel) die planetarifchen Neb-dfierne 
R L>igili2 y {tr _ 
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(Herfchcl nennt fie planet. Nebelflecke) und die Son - menhang, und es herrfcht viel WillkOrliches vor, 
nenßecken zufammengeftellt werden können, Bey z. B. in dem, was $.49. Ober die Scbeidungdes.Urr 
der Darftelluqg der Luft- (Erdluft} Meteore geht er oceans, und 5t. über die Urwärme deffelben ge- 
auch von der bisherigen Eintheilung ab, und theilt fagt wird. Naher an Thatfachen fchliefsen fich die 
fie allgemeiner in unjichtbare und /tr^f6frrr;' und" Hypothefen §. 53. Ober die Scheidung der Urzeit und 
diefe letztem wieder in leuchtende ( Photometeore),, Vorzeit an. — Nachdem nun nach $. 56 — 60 von 
hellendlriibcnde ( Elecjromeieore und Pytometeore,) der jetzigen Erde, und $. 6t — 63 Einiges über di« 


und in trübende, dunkelnde undfinfrernde'Cffydrö- 
meteore und Kapnometeore), ein. Man vermifst 
übrigens keins der bekannten Meteore in dieter 
UeberGcht. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der Erde, und 
von denen, wie der Vf, fagt, mit ihr in Wechfel Wir- 
kung befangenen Weltkörpern. Man mufs geftehen, 
dafs der Vf. in diefem Abfchnitten Alles dahin Ge- 
hörige, auch das Speciellfte, berOcbGchtigt hat, 
und man wohl nichts davon umfonft hier Tuchen 
wird. Er handelt zuerft $. 27 — 30. von der Gehalt, 
Gröfse und dem Bau der Erde. Wenn er hier }. 27. 
(S. 37.) anmerkt, dafs aus den Pendelbeobachtungen 
ziemlich einftimmig mit den Gradmeffungen (nicht 
Grundmeffungen , welcher Druckfehler in den Ver- 
befferungen nicht mit angezeigt ift), die Abplattung 
der Erde folgen und fich dabey auf einen Auf- 
fatz in der Mon. Corr. Bd. XIV. bezieht, fo ift diefs 
dahin zu berichtigen, dafs zwar unter den dort an- 
genommenen Vorausfetzungen diefe Uebereinftim- 
mutig folgt, aufserdem aber jener Auffatz im Ver- 
folg felbft zeigt, dafs die Krümmung der Meridiane 
auf der Erdoberfläche fehr verfchieden fey. Auch 
ift ja bekannt, dafs z. B- Maupertuis T J f ; Conda- 
mine die franzöf. Gradmelfer aber Abplat- 
tung fanden, welches indeffen Alles nicht hindert, 
die Erde im Allgemeinen als eine reguläre Kugel an- 
zunehmen. Uehrigens fprechen die verfebiednen 
Bogen himmlifcher Körper von ihrem Aufgange bis 
zum Untergange, der Erdfchatten bey einer Mond- 
finfternifs, und die Reifen- um die Erde für ihreKu- 
eelgeftalt überhaupt, die Beobachtung der Pendel- 
schwingungen aber und die Gradmeffungen weifenihre 
Abplattungen nach. — $.31 —40. von Kulkancn, 
Erdbeben und Erdbränden ; — hier wird viel Inter- 
effantes mitgetheilt, und mehreat'heils fehr ins Ein- 
zelne gegangen. So z, B. findet man (S. 54.) 9 hift. 
Nachrichten von Erdbebenableitern ; ■ ( S. 55.) die 
fahre vulkanifcher Ausbrüche mit den Jahren der 
Erfcheinung grofser Kometen verglichen, und fchon 
vorläufig daraus gezeigt, dafs zvvifchen diefen Er- 
fcheinungen kein Zufammenhang fey u. dgl. m. ; — 
Hierauf wird $■ 41 — 48- von den fortdauernden 
Geftaltsveränderungen der Erde durch Feuer und 
Waffer gehandelt , wo man wiederum eine Menge 
nützlicher und anziehender Bemerkungen z.ufam- 
m engedrängt findet, z.B. über Corallenreife , Torf- 
moore, Steppen und Wttften u. f. w. wo auch eine 
zweckmäfsige, vergleichende tabellarifche Ueberficht 
der Thierorganismen der Urzeit und neuern Zeit 
vorkommt. — Weiter findet man $. 49 — 55. eine 
biftorifche Anfieht der Meeresveränderungen. Hier— 
,n vermifst man indeffen öfters den nöthigen Zufam- 


AtJnbfphärt*g"unil befonders deren Beftandtheile ge- 
faßt ift, wird $.64. u. f. von den verfebiednen Wech- 
te) Wirkungen der Erde und ihrer eignen Theile, in- 
gleichen der Erde und der übrigen Weltkörper ge- 
bandelt, und wenngleich auch dann fich nicht We- 
niges finden möchte, was man als zu gewagt , nicht 
nnterfchreiben kann, fo findet man doch alles gut 
zufammengeftellt und überfieht es mit lntereffe. — 
Hierbey noch folgende Erinnerungen. 

Die Streiten der Jupiterskugel — und vielleicht 
auch die ungleich fchwächern und wenig erkennba- 
ren der Saturnskugel — find im Ganzen regelmäfsig 
dauernd, man liebt den Jupiter nie ohne die beiden 
Aequatorealftreifen; dagegen der Kegengürtel, der 
zwilchen de« Wendekreifen untere Erde umfpannt, 
fleht immer nur einige Wochen. Auch ift es irrig, 
dafs Mars ähnliche Erfcheinungen habe, auf duffen 
überdache man wohl dunkle Flecken, aber keine 
Streiten wahrnimmt. Das Dafeyn der Uranusringe 
ift noch viel zu zweifelhaft, als dafs man davon mit 
Beftimmtheit reden könnte. — Eben fo wenig 
teheint es S. 274 zn folgen, dafs die uns fichtbare 
Mondhälfte mehr Licht (nämlich: Sonnenlicht ) er- 
halte, als die onfichtbare , und völlig unverftändlich 
das, was S. 375. und 7. über dieGröfsenunterfchied« 
der Mondfeheibe gefagt wird. — Auch wasS.28a. 
u. f. über die Sonncnßcckcn und Sonnenfackeln , über 
die Lichtverdunklungen der erftern geäufsert wird, 
fetzt voraus, dafs man annehmen mufs, tlieils dafs 
die Sonne Her Quell des Lichts fey und diefes von 
ihr ausftröme, tlieils, tfafs die Sonnenflecken wirk- 
liche Bedeckungen und Verdickungen in der Son- 
nefiatmofphare als Photofphäre feyen. Ift aber, wie 
man Grund genug hat, anzunehmen, das Erftere 
nicht, fo kann kein Sonnenfleck, was er auch feyn 
mag, eine Dunkelheit erzeugen; das Licht fteht dann 
nur in einer gewiffen Beziehung zur Sonne und wird 
vielleicht durch Ge nur in einer gleichmäfsigen Ver- 
keilung im Sonnenfyftem erhalten. Ueberdiefs find 
die Erfcheinungen und Geftaltungen fowohi der Son- 
nenßeckcn, als auch der Sonnenfackeln (letztere Geht 
man ohnehin nur anden Rändern der Sonne) imüan— 
zen viel zu beflimmt und beftändig, als dafs man fie 
für wolkenartige Bedeckungen Italien könnte, denn 
maq hat ja oft genug, befonders gröfsere , Sonnen- 
flecken beobachtet, welche fich wohl 3 — 4 Son- 
nenrotationsperioden hindurch ziemlich genau auf 
demfelben Punkte erhalten haben. 

Doch llec. enthält fich weiterer Bemerkungen. 
Er erwartet nun mit Verlangen den verheifsnen 
zweyten Tbeil, welcher die Hauptfache des Buchs 
macht, und dankt, wenn er auch oft nicht des Vfs 
Meinung feya konnte, doch recht fehr theils für die 
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hier zufammengeftellten mannigfachen und lehrrei- 
chen > ond zu weitern Betrachtungen föhrenden No- 
tizen, theiJs für die mancherley befondern Winke, 
welche in diefer Schrift, zur Beleuchtung und Er- 
klärung fchwieriger Phänomene von mehrern Seiten 
her enthalten find. 


GESCHICHTE. 

HzL»iR*TAnT, b. Brüggemann : Maria, Königin 
von Schottland, Aus dem Englifchen des Georg 
Chalrners. Seitenftück zu: Eiifabeth, ihr Huf 
und ihre Zeit; von Lude Aekin. 1324. 8. 

Eiifabeth '* Gefchichtsfchreiberin flbertrifft Ma- 
ri u's Gefchielmfchreiber, welcher, wenn er ein 
Lebensbild von ihr in der Seele gehabt haben Tollte, 
es nicht darzufielten wufste, und nicht einmal die 
EreigtnfTe ohne Verwirrung erzählt. Die Ueber- 
fetzung ift auch nicht zu rühmen. Damit die Leier 
über das Buch TelbTt urlheilen, geben wir hier die 
Schilderung der Königin mit einigen VVeglafTungen. 
„Da Mariens Mutter eine der ftärkflen Frauen war, 
To (welch ein Schlafs!) war fie (Maria) länger, als 
Ehfabeih; öe hatte halbgeibe Haare und kaftaqien- 
braune Augen, ein griechifches Gefleht, mit einer 
etwas länglichen der ihres Vaters ähnlichen Nafe. 
Sie tanzte mit Grazie. Sie batte eine Menge Kleider. 
Unter andern zehn Paar Strümpfe, gewebte, mit 
Gold, Silber und Seide; drey Paar wollene Guern- 
fayfirOmpfe; ferner 36 PaarSammetfchuhe, mit Gold 
und Silber geflickt , und fechs Paar Handfchuhe von 
Guernfaywolle. Sie fprach lateinifch. Ihr Geift 
war febr ausgebildet. Sie herrfchte nur in zwey 
Fällen kräftig, als Ge die Unterzeichnung des Edin- 
burger Tractats verweigerte und als Ge Geh zur Ver- 
mählung mit Darniey entfchlofs. Mit Miniftern 
von einigen Talenten, Ehre und Rechtlichkeit 
würde Ge der Segen für jedes Land geworden feyn. 
Von ihrem Auftreten in Schottland bis zu dem Au- 
genblick der Reife hatte Ge Geh fo fanft benommen, 
ihre Handlungsweife war fo milde, fo freundlich, 
dafs es ein Gegenftand von allem Lobe, von Melvill 
bis auf Randolph war, die reformirten Geift liehen 
ausgenommen. Wir fahen Ge ja , wie anfpruchslos 
Ge mit dem Arbeitsbeutel in der Hand und einem 
freundlichen Worte auf der Zunge, ihren Platz im 
Staatsrathe nahm. Sie ernannte zwey Almofeniere, 
den Armen ihre Gaben zu geben. Die Erziehung 
armer Kinder fcheint ebenfalls ein Gegenftand ihrer 
Aufmerkfamkeit gewefen zu feyn. Auch die Stelle 
eines Armenadvokaten, die unter ihrem Vater auf- 
gekommen war, der der gute König armer Leute 
hiefs, hatte unter Marien ihren Fortgang. Die Be- 
foldnng deffelben betrug ao Pff dafür mufste er die 
Sachen der Armen hey den GericlusGzungen betrei- 
ben. Es war bey ihr ein Mann 'Namens Buchanan 
•in Schotte, feltr gelehrt , ein guter und ehrbarer Ge- 
feite, Tagt Randolph. Sie las alle Tage nach dem 
KJIea von ihm unterrichtet, etwas vom Livius. — 


Buchanan machte ihr durch feine poetifchen Ver- 
fuche Vergnügen, und Ge wies ihm noch aufser fei- 
ner ßefoldung aus dem Schatze die Einkünfte aus 
der Abtei Grofsraguel an, welche jährlich 500 Pfd. 
betrugen. Kaum war der gute , fromme Gefelle un- 
abhängig geworden, als er einer der ärgften Ver- 
leumder von allem wurde, was die Königin that. 
Freylich zog er auch eine Penfton von 100 P/d. aus 
dem Schatze der Eiifabeth. — Die Marien (meh- 
rere junge Mädchen) welche ihr in der Kindheit Ge- 
fellfchaft geleiftet hatten , waren aufser andern De- 
moifeJlen und Mägdleins auch noch jetzt um Ge her- 
um. Befonders aber eine gewiffä Pinguillon ihr 
Liebling. Bevor die Königin i$6t ihre Keife antrat, 
gab es für die Sattel und das Zaumwerk von zwölf 
Jungfrauen der Königin und für Reitkleider von 15 
derielben Auszahlungen aus dem Schatze. Einige 
Zeit nach ihrer Rückkehr war ihre Kleidung und 
die ihrer Ladies fchwarz und einige von den Die- 
nerfchaft gingen fchwarzgrau. Sie trug fchwarz bis 
zu ihrer Vermählung mit Darniey. Die gewöhnliche 
Hauskleidung fcheint theils von Kamelot , theils von 
Janus, theils von Florentiner Serge mit Sammet be— 
fetzt gewefen zu feyn. Ihre Reitkleider waren von 
feb warzein florentmen Seidenzeug, im Nacken und 
andern Theilen mit Steifleinen aufgefteift und mit 
Treffen und Bändern befetzt. Die häusliche Ein- 
richtung ergiebt Geh aus ihrem Wirthfchaftsbuch. 
Ihre goldenen Decken, Tapeten, türkifchen Teppi- 
che, Betten, Ueberzüge, Tafelzeug, gläfernen Ge- 
fäfse, Stühle und Seffels waren mit Sammet und 
Franzen befetzt; ihre Röcke, Wämfer u. f. w. dürf- 
ten zwar in Menge, aber dem bunten Allerley eines 
Pfandverleihers Bude nicht unähnlich gewefen feyn. 
Von Silberzeug finden wir nichts ; doch dürften die, 
welche fie des Throns beraubten, es wohl einge- 
fchmoigen haben, um die Koften des Aufwandes zu 
decken. Ihre Juwelen wurden durch mancherley 
Aneignungen entwendet, obfehon einige derfelben 
durch den Hofagenten Merton wieder herbeygefchafft 
wurden. Was die Vergnügungen der Königin betraf, 
fo dürfen wir aus dem Garderobeverzeichniffe ab- 
nehmen, dafs fie eine Schachfpielerin war. Eine 
ihrer Lieblingsfreuden war das Schiefsen nach der 
Scheibe. Die Falkenbeize, ein gewöhnliches und 
heilfames Vergnügen. — Sie hatte an allen ihren 
Häufern Gärten. — Hier nahm fie gern Gefandte 
und andere Männer an, und unterhielt Geh mit ihnen 
über Gefchäfie. Mit ihren Ladies und Lords pflegte 
fie viel fpazieren zu gehen und oft lange Wege zu 
machen. Auch war an vielen folchen Gärten ein 
Park. Lindfey, ein Dichter unter Jacob iV , be- 
fchreibt eine Hirfchjagd in einem Parke von Falk- 
land. Viele Aufmerkfamkeit verwandte die Königin 
aufMufik, iheiis in fo fern Ge ihr Vergnügen machte, 
theils weil fie wefentlich zu ihrem Gottesdienfte war. 
ln ihren früheften Lebensjahren hatte fie MinhreU 
an ihrem Hofe. 156-} waren an demTelbcn fünf Vio- 
linfpieler, wie es fcheint, lauter Schotten , eben fo 
drey Lautenfpieler. Maria fpielte felbft die Laut« 
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und Klavier. Auch einen Schalmeibläfer hatte die 
Königin. Sein Infiruraent war eine Art Pfeife, aber 
keine Sackpfeife. Auch ein kleines Sängercbor 
batte Ge. Melvill erzählt uns, dafs die Königin drey 
Kammerdiener hatte, die drey Stimmen langen, aber 
keinen Baffiften, die vierte zu befetzen. Ais ttizzio 
der Königin empfohlen wurde, gefchah es, weil er 
geeignet Tey, die vierte Stimme zu fingen, und fo 
*ard er manchmal zum Conzert gezogen, um mit 
den Kammerdienern zu Gngen. ln den Kirchen wa- 
ren vor der Reformation Orgeln die gewühnlichfien 
Inftrumente, S 559 und 1560 wurden Ge meiflentbeils 
als heidnifch zerflört. Die in der K. Kapelle im 
Schlöffe Stirling ward erhalten, da der böle Feind 
mit feinen fchmutzigen Händen nicht dazu konnte. 
1563 theiit Randolph an Cecil die Nachricht mit, 
dafs einer von den Prieften der Königin, in einer 
hnftern Nacht, überfallen fey, und ihre Tonkünft- 
ler , fowohl die Franzofen als die Schotten , verwei- 
gerten bey der Meffe und dem Abendgefang am Wei- 
nacbtsfeyertage zu fpielen und zu fingen. So ift 
dann, fahrt er fort, ihre arme Seele wegen der al- 
bernen Meffe fo beunruhigt, dafs Ge nicht weifs, 
wie fie Geh für Erhaltung derfelben drehen foll. Im 
April 1565 brachte die Königin ihre Ofterfeyertage 
im Stirling zu. Aufserder Orgel hatte fie hier eine 
Bande von Mufikem, die denen, welche fo albern 
waren, wie Randolph, ein Aergernilsi gaben. Sie 
wurden durch die Religiofität der Königin erhittert, 
welche der alten Sitte und den ftattfindenden Ge- 
fetzen entfprach. Ew. Edl. müffen wiflen, fclireibt 
Randolph an Cecil , dafs ein grüfseres Feft für das 
Papftihum wie diefeOftern bey der Auferftehuugs- 
fever und den hohen Meffen niemals gewefen 1C1. 
Sooft waren immer Orgeln die gewöhnliche Mufik. 
Sie hatte jetzt aber nicht einmal Mangel an Trom- 
peten, Trommeln, Pfeifen, Sackpfeiien und Pau- 
ken. Die Leute fprechen davon und ich fchäme 
mich davon fchreiben zu müffen, da ich fie verehre 
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gleich wie mir diefs die Pflicht gebeut. Man Gebt, 
dafs Randolph fo kindifch war als ein anderer, Bed- 
ford , der gar betrübte Nachrichten über Hauben 
and Kopfputze fchrieb. 

David Rizzio erscheint, wie wir fahen, vor uns, 
als einer der Kammerdiener und Sänger von Marien 
und da fein graufames Gefchick ihm eine Sielte in 
der fchottifrhenGefchichte an weift: fo wird es wohl 
nicht unfchicklich feyn, hier einige Nebenbemer- 
kungen über ihn milzutheilen. Er fcheint von Ge- 
burt ein Piemontel’er gewefen zu feyn und eine gute 
Erziehung gehabt zu haben. Im Decemher 1561 
kam er mit dem favoyifchen Gefandten Maret nach 
Edioburg. Bald darauf ward er als Kammerdiener 
derK/migin angefteilt. Schon den gten Jan. des fol- 
genden Jahres finden wir im Ausgabebuch ihres 
Schatzmeifters, dafs ihm 89 Pfd. als folchem ausge- 
zahlt wurden, und eben fo erhielt er 15 Pfd. im April 
1563. ln diefer Stelle blieb er auch, als er zu ihrem 
Privatfecretär wegen der franzöf. Sprache ftatt des 
vorigen Rouiet , gewählt war, den fie aus Frankreich 
mitgebracht hatte und trotz feines unfchicklichen 
Benehmens fehr achtete. Erft im Decemher 1564 
trat er als franzöf. Secretär feibft ein. ln diefem 
Verhaltnifs machte er ficli fehr nützlich, und erwarb 
fleh durch fleifsige treue Dienfte die Gunft der Kö- 
nigin. Er war aufmerkfam und dienftfertig gegen 
Darnley, und that für die Verbindung der Königin 
mit Darnley fehr viel. Dadurch erregte er dieFeind- 
fchaftJVlurrays und feiner Partey gegen fich , die ihn 
nun als Günftling und Söldling des Papftes verleum- 
deten. Knox verbreitete ohne allen Grund, die Kö- 
nigin habe ihm das grofse Siegel anvertraut. Er hätte 
eben fo gut fagen können, fie hätte ihm das Scepter 
abgetreten. Nach der Vermählung rAit Darnley 
blieb Rizzio immerfort dem Könige treu ergaben, 
der nun bey feiner Ermordung die wichtigfte Rolle 
fpielte. 


LITERARISCHE 

Ehrenbezeigungen. 

Be* der akademifchen Feyer des Otto - Feftes, der 
Einführung des Chriflenthums in Pommern (15. Jim.), 
ernannten die vermiedenen Fncullaten der Univerfitiit 
r.u Greifswald folgende Doctoren: 1) Die theolngi/che 
Facultät: Hn. Confifl. Halb und Superint. Bertling und 
Hn. Conf. R., Dine, und Prof. JJ/er/i zu Danzig; Hn. 
Rector Breithaupt am Gyninaf. , Hn. Fineliits , aufser- 
ordenti. I’rof. der Thenl. und Prediger, und Hn. Prof. 
Kanngtefser bey der philofoph. Facultäl zu Greifswald; 
Hn Prof. Kofegarten zu Jena (als ord. Prof, der Tlienl. 
Dflth Greifswald berufen); lln. l’red. und Schul - Inlp. 
I.mde zu Danzig; Hu. Conf. R. u. l’aftor Mohnicke zu 
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Slralfimd ; Hn. Ob. Conf. R. u. Prnpft Ncander zu Ber- 
lin; II11. Conf. R. u. Pred. Schmidt zu Stettin; Hn. Ol). 
Conf R. und Hofprediger Theremin zu Berlin; Hn. l’a- 
ftor und Conf. ArfelTor ’/.iemffen zu Slralfimd. 2) Di« 
juriftijehe Faculliit aufser andern Hn Meier , aufseror- 
deull. Prof, der Alterthuinswiffenfch. , und lln. Schäl 
mann . aufserordeiill. Prof, der allen Literatur zu Greifs- 
wald. 3) Die medic. Fac. : lln. Div. Arzt Petertfohn 
zu Coblenz. 4) Die phdnfoph. Fuc. : Hn. Oberlehrer 
Bolimer am Gymuaf. zu Alt - Stettin ; Hn. Schuldireclor 
Heyfe zu Magdeburg ; Hn. Reet, einer. I^entz. zu Neu - 
Stettin; lln. Conf. R. und Pal'tor Mohniche und Hn. 
Gymnaf. Directur (Ferner zu Friedland in Mecklenburg - 
Strelitz. 
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GESCHICHTE. 

Basfl, b. Schweighäufer : F. A. IFoIters Vorßu- 
dien zur JFcltgcJchichtc. — ErJUr Band. 1893. 
IV u. 554 S. gr. «. 

R ec. hält es wegen der Vorrede diefes Buches far 
nötbig zu erklären, dafs er nicht zu den per- 
(öolicheo Feinden des Vfs. gehört, deffen Namen er 
nie vorher gekannt hat; dafs er eben fo wenig weifs, 
wie nah oder wie fern er ihm ift, aber das weifs, 
dafs er vülli g unporteyijch ift. Denn wenn ihn auch 
das gleiche .Studium zu dem Vf. wie zu jedem Hifto- 
riker (nicht Zeitfcrihier) hinzieht, fo hält er es doch 
für feine. Pflicht, gerade bey einem tum erftenmale 
auflretenden und wie es fcheint, jungen Manne die 
Sache ernjt zu nehmen, (was doch mit aller Huma- 
nität beheben kann) um fo viei mehr, da der Vf. 
(fehr löblich) erklärt , dafs er als Hiftoriker einmal 
etwas recht Tüchtiges zu leiften wüufche. Der Vf. 
erklärt ferner, dafs er diefen Verhieb zwar für kein 
Meifterwerk, aber doch für gut halte; Überzeugt 
fey , dafs fein Verfucb Fehler habe, der Vf. aber je- 
den Beurtheiler bitte , fie ihm vom gröfsten bis zum 
kleinften zu zeigen. Das möchte nun wohl bey dem 
engen Raum einer für diefe A. L. Z. beftimmten Rec. 
unmöglich feyn, weil manche Dinge, welche Rec. 
anregen möchte, eine weitläufige Begründung fei- 
ner eigenen Anfirht nöthig machen miifstcn. 

Soll Rec. fein Endurtheil im Voraus aüsfprechen, 
fo bekräftigt er im Ganzen das des Vfs. felhit, zumal 
wenn er fein Werk einen Vcrfuch nennt, und er- 
klärt« dafs der Vf. nicht ohneFJeifs, Scharffinn und 
Belefenheit gearbeitet habe und wirklich gegründete 
Hoffnungen errege, mit der Zeit etwas Tüchtiges 
leiften zu können. Will damit Rec. Hn.IF. Gerech- 
tigkeit wiederfahren taffen , fo mag nun auch diefer 
feioerfeits verhauen, dafs auch der Kritik ihr Recht 
Vorbehalten bleibe, und Rec. dabey etwas ins Ein- 
zelne eingehe. 

Rec. hat die Gewohnheit, den Titel eines zu 
beurteilenden Buches, ohne noch diefes felbft einge- 
fehen zu haben, etwas fclurf ins Auge zu faden. 
Er fragte Geh alfo, was Vorfluditn zur WO. bedeu- 
ten können und was fie bedeuten müffen. Wenn ein 
Maler fogenannte Studien macht, fo find diefe ent- 
weder allgemeine , für fein Fach im Ganzen, oder 
für einen beftimmten Zweck insbefondere. In bei- 
den Fällen aber follen es ihm nur Studien feyn , die 
er dann bey gröfsern Comnofitionen benutzt, oder 
alt Handübungen in feiner Mappe liegen iäfst. T r or~ 
A . L. Z. 18 »4- Dritter Band. 


ßudien zur 1 FG. (der Ausdruck Allgemeine Ge- 
fchichte wäre wohl vorzuziehen ge wefen) kann es nur 
im fuhjectiven Sinne geben, als LJebungen für ihren 
Vf., oder objectiv als Dinge, welche auf die Ge- 
fchichte als Wiffenfchaft ihren notwendigen Bezug 
haben ; im erftern Falle aber Tollten fie gleich denen 
des Malers unbekannt bleiben oder warten, bis der 
fpäterc Ruhm des Meifters auch nach feinen Skizzen 
und Vorarbeiten begierig macht: im letztem Falle 
aber doch et was anders enthalten , als wozu fie erft 
Vorftudien find; im vorliegenden Falle alfo keine 
1 FG. felbft. Wohl aber hätte Reo. unter dem ge- 
wählten Titel eher Betrachtungen über die Gründ- 
ung Hülfswiffenfchaften der A. G. , ihre Quellen, 
Ausdehnung, Einteilung , und Über gewifle allge- 
meine IJeen, die dem Hiftoriker klar und feflftehend 
feyn müffen, gefuebt. Dahin würden vielleicht Be- 
merkungen über Nolh wendigkeil , Zufall und Vor- 
fehung io der Gefchichie über die Perfectibilität der 
Menfohheit, über das Verhältnis des Hiflorikers zur - 
Totalität feines Gegenftandes und vielleicht auch in 
Beziehung auf die alle Gefchichie vorläufige Ideen 
über Chronologie, Geographie derfelhen, überStaats- 
verfaffungen und Staatsrevolulionen, über den Be- 
griff einer Weltmonarcbie , Ober Urgefchichte und 
Urwelt, orientalifchen Despotismus, Serailregie- 
rungen, Religionen und Orakel, Kaftenwefen , Co- 
Ionien, Handelsverkehr und Umfang im allgemeinen 
als Vutkerband und Erziehungsmittel der Menfchheit 
betrachtet eher gehört haben, als das, was der Vf. 
unter feinem Titel gegeben hat. Denn was der Vf. 
von einigen diefer Dinge in einer zum Werke felbft 
unverhältnifsmäfsig kleinen Einleitung von 30 Seiten 
Tagt, ift fchwarlich zureichend, und nur Nebenfache; 
weil er auf 530 Seiten dann von einem Theil der al- 
ten Gefchictile felbft, und zwar Abfchnitt I: von 
AJJyrien , Babylonien und Medien (mit Einfchlufs von 
Kleinafien) S. 21 — 84; Abfchn. II: von Perficn 85 
bis 169; Abfchn. III: von Aegypten S. 169 — 253; 
von den Juden im IV. Abfchn. S. 253 — 385; und 
endlich von den Pfiünikiem und Kar thagern 385 bis 
554 handelt. • 

So geht der Vf. alfo faft gleich in mediam rem 
ein, und feine Vorftudien zurVVG. fcheinen mehr im 
fuhjectiven Sione feine eigenen Vorarbeiten über die- 
felbezu feyn, die wie fie unter der Hand ihm ent- 
standen dem Publicum haben nicht vorenthalten wer- 
den follen. Welchem Publicum, nach welchem Pie- 
ne, in welcher Ausdehnung? mufs man gelegentlich 
felbft errathen. Nach diefem Plane mufs aber .das 
Werk ungemein umfaflend werden, da in diefem 
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ftarken Bande noch lange nicht einmal die alte Ge- 
fchichte behandelt ift, indem, dieScythen, Gelten, 
Germanen u.f. w. gar nicht zu erwähnen, kein Wort 
von den jetzt fo beliebten Indiern , den Griechen 
und Römern getagt, und fchon diele letzteren beiden 
leicht noch zwey Bände füllen müffen, da der zweyte 
punifche Krieg, der nur kurz angedeutet feyn (oll, 
weil in der rümifchen Gefchichte eine weitlauf tigere 
Schilderung Vorkommen wird, doch fchon einen vol- 
len Bogen einnimmt. 

Bey der Eintheilung der Gefchichte wird be- 
merkt, dafs die Culturgefchichto (ich eigentlich nicht 
blofs auf die GclehrlenverJaJJhngcn (?) einfehränken, 
fondern auch die Sitten, Gebräuche, Lebensarten 
lehren Tollte , (wo bleibt die Religion?) dafs es eine 
allgemeine oder beTondere Gefchichte gebe; oder 
generelle „da denn die Gefchichte eines ganzen Vol- 
kes, oder fpcciellc, wenn nur ein Theil derfelbnn 
abgehandelt wird. Die Gcneralge/bhichtc aber ift 
(gilt diefs nicht auch von der Allgemeinen?) entwe- 
der innere oder äufsere u.f. w. Man lieht, die Be- 
griffe flehen hier noch nicht ganz feit. Die alteGe- 
fchichte, von derZeit, wo noch alles im Werden 
war (Kt diefs nicht eigentlich noch? warum nicht 
beftimmt von der Erfchaffung an?) von 5722 vor 
Chrifto bis 47s nach Chrifto." Warum weicht der 
Vf. von den gewöhnlichem Zeitrechnungen eines 
Scaliger , Vfjcr, Petav, Silbcrfchlag, Franke u.f. w. 
ab, ohne darüber Rechenfchaft zu geben? Selbft Jo- 
hannes Müller gab feine Jahrwochen und feine Zeit- 
rechnung, die auch bis zur Revolution 7524 Jahre 
annahm, bald auf. Aber hier ganz durcl.geführt 
möchte fie Manchem, der blofs an feine runde Zahl 
von 4000 J. vor Chr. gewöhnt ift , fehr ftörend wer- 
den. Die mittlere Gefchichte beginnt mit den gro- 
fsen VölkerzOgen „die aus Alien kommend mit un- 
gcfchickter Manier das römifche "Weltreich mit fei- 
ner ganzen Schlechtigkeit über den Haufen warfen” 
11. f. w. , da mufs man aber wenigftens wieder bis auf 
375 zurückgehen. Doch meint der Vf., es wäre 
richtiger lieber gleich mit dem Jahre 30 nach Chr. 
als dem Beginne des Falles des röinifchen Reichs und 
weil damals das Ghriftentbnm entband und gleich 
fo wichtigen Einflufs auf die Menfchheit übte, anzu- 
fangen. Aber damals war weder der Kreis der Re- 
volutionen der alten Welt fchon abgefchloffen wie 
mit Roms Falle, noch das Glirifienthum wirklich 
fchon von fo bedeutendem Gewicht , was es erft für 
die Allgemeine Gefchichte durch Conftantin wird. 
Hauptgegenftand des Mittelalters fey die Hierarchie, 
wird ferner behauptet. Man konnte eben fo gut 
Lehnfyftem fagA ; richtiger doch immernoch zu 
eng begrenzt, nimmt Luden deulfches Lehen und 
deuttahe Art an. Rec. meint, man foll im M. A. fo 
wenig als beym Altertbum nach einem Hauptpegen- 
ftand fragen, weil fich kein umfaffemler vor findet, 
man müfste denn die Ausbreitung desChrifieotoums 
Ober die Erde, mit welchem fich die germanifeben 
Staaten, die Slaven, Araber, Krouzzüge leicht in 
Verbindung fetzen laden, als folchen erkennen wol- 


len. Und was ift dann damit gewonnen? — Wenn 
die Urgefchichte als ein Zeitraum von begehe 4 Jahr- 
taufenden darum übergangen wird, weilandere fchon 
gründlich darüber gefchrieben hätten; fo gilt ja 
diefs auch von dem Folgenden, was der Vf. zu be- 
handeln gedenkt. Die neue Gefchichte (von der Re- 
formation bis zu uns, Rec. würde lieber nach 17S9 
eine neuefte beginnen) ift dem Vf. „die Zeit, wo 
die Saat derfelben ( der Zeit? doch wohl der vori- 
gen?) von dem Blute und den Thränen einer Gene- 
ration gedüngt, aufgeht und reift. Diefs ift die Epo- 
che , wo alles ordnet und feiten auf rechtem Wege; 
wo die Völker gleich übermüthigen Knaben, nicht 
erwarten können, bis die Vorfehung fie emancipirt, 
fondern Geh ihrer Hand entziehen und ihr VVage- 
ftück mit unfagiiehem Elende büfsen. Aber es ift 
auch dieZeit, wo Grofses gedeiht : denn dieMenfch- 
heit tritt darin in das Jünglingsalter! In welchem 
Altar war demnach die Menfchheit ein Mittelalter, 
wenn Ge feit der Reformation erft ins Jünglingsalter 
tritt, und vor Chrifto und in der Urgefchichte? — 
Der Schlufs, dafs die Affyrer ein fehr entarte- 
tes Volk gewefen feyn müffen , weil man fo wenig 
von ihnen weifs, möchte wohl nicht fo richtig feyn, 
als der Vf. (S. 28 u. f.) annimmt. Dann müfste er 
auch von den Arabern vor Muhamed , von den Ae- 
thiopiern, von denSchvveizern vor 1308 und andern 
Völkern gelten , was Hr. IF. doch fchwerlicb zuge- 
ben möchte. Eben fo wenig möchten , (wie S. 42.), 
die fchwebenden Gärten geradezu für ein Mährcben 
zu erklären feyn. Dagegen ift (S. 57. ") die auffallen- 
de Behauptung „das medifche Volk fey nur ein 
Theil der perüichen Nation gewefen , der Geh von 
dem Mutterfummc trennte, ihn vielleicht zuerft un- 
terwarf, um von ihm gebildet zu werden, nicht um 
ihn felbft zu bilden ” 1< eines weges durch Bsweife uo— 
terftützt werden, und überhaupt dem ganzen Gange 
der Völkergefchichten zuwider. Warum Tollen fer- 
ner die wunderbaren Schicktaie der Kindheit des 
Cvrus gerade Fabel feyn , wenn die fo ähnlichen des 
Mofes (S. 68*) als unbedingt wahr angenommen wer- 
den? Die Behauptung (S. 77.) dafs man auf den Gi- 
pfel des Idain Myficn „um Mitternacht den Dunft- 
kreis in leuchtenden Funken (loben Geht, die bey 
herannahendem Tage fich nach und nach vereinigen 
bis Ge endlich zu einer grofsen Flamme in einander 
fliefsen” (welche fich endlich zur Sooneukugel ab- 
rundet) mufs Rec. auf Geh beruhet! laffen, da leider 
keine Ouellen dafür und für manches ähnliche ange- 
führt fiud. Dagegen ift wohl der Tadel Alexanders 
des Grofsen (S. 89-) wegen feiner Eröffnung von Cy- 
rus Grabmal (obÖyrus felbft darin Lag, ob alfo Ober- 
haupt ein öicrdcgium ftatt fand, hleibt ja noch un- 
ausgemacht ) viel zu hart, wenn es heifst: derglei- 
chen Handlungen, die mancher Gefchichtfchreiber 
als unbedeutend verfchmüht, find wohl der beft« 
Probierftein des Charakters von Männern, wie 
Alexander von Macedonion, und Kleitos Ermordung 
verdient nach meiner Anficht nicht halb fo viel AuL- 
merkfamkeit, wio die Eröffnung von Kyros Grab 

(noh- 
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(richtiger Grabmal, es kann auch ein Ceaotaphium 
gewefen feyn!) die «ns belehrt, dafs die Habjucht 
von ihrem höch/ten Gipfel bis zur fehmutzigen Ge- 
meinheit des verworfen) ten Biifewktites , dem nicht 
einmal die Afche der Verdorbenen heilig ift, in dem 
Herzen des großen Alexamler ihren Thron auj’gc- 
fetdagen hotte. 11 Wenn diefs in einem eroberten 
feindlichen Lande gefchab , wo man wohl nach ver- 
borgenen Schätzen ru fliehen Fug und Recht hatte, 
was wird nicht erft der Vf. von K.' Otto III. fagen 
•rofufen, der bekanntlich K. Karls des Gr. Grab zu 
Achen öffnen und berautien liefs, was von den deut- 
fchen Königen , welche diefe Spolien als Ueichsinfig- 
nien hoch hielten? Ueberhaupt aber ift der Vf. in 
feinen Unheilen feiir ftark z. U. (S. 225 ) Alexander, 
den auch im Sterben die GrofsmawisJ'ucht nicht ver- 
liefs, oder (S. 247.) Cäfars Thrincn beym Anblick 
von Pompejus Leiche waren Heucheley oder Ner- 
venfcbwÄchs „denn der gewaltiges Cäfar war ein fehr 
fein organiCrter Mann;’’ fo ift ihm weiter unten 
der Prophet Elija „ein verjt bmitzter Bube, Jeremias” 
ein fehr ■xweydeuhges Suhjcct („ich für meinen 
-Theii” fetzt der Vf. hinzu „möchte ihn für unfehul- 
dig halten, aber die Zweifel an ihm drängen fich 
auf; jeder, ibfa öe , wie er kann ! ”) fo wird Daniel 
der Prahlarey und des Betruges beargwöhnt, fo find 
(S. 453.) die Ausfälle auf England (der Vf. lieht Be- 
ziehungen auf die neuefte Zeit fehr) wohl zu hart, 
wenn man bedenkt , dafs Englands Lage oft eine ganz 
»ödere Politik erfordern kann, als Kritiker des fe- 
iten Landes fogleich begreifen; fo ift (S. 135.) Al- 
cibiaJes ein lifliger atnemfeher Taugenichts, fo 
Macchiavcllis principe und Montesquieu'.* efprit des 
loix: Satire. Solche balbwahre, halbfalfche Ur- 
tlwile werden fich indefs bey tieferem Forfchen hof- 
fentlich von felbft abfcbleifen. Hätte der Vf. ferner, 
ehe er den Kambyfes einen Wütherieh nennt, deren 
die Welt wenige aufzuzählen hat, überlegt, von wel- 
chen gereizten und parteyifcheu Ueberlieferern He- 
rodot feine Nachrichten Ober ihn erhielt. Sehr con^- 
fequent in feiner Politik mufste die Religion und 
Priefterkafte der Ägypter vernichtet werden , weil 
diefs das Band war, durch welches der Staat Ac- 
ten fjine Gonfiftenz fand. Eben fo ift auch dem 
der* wichtige Urnftaud entgangen, dafs die 
Ufurpation des fanyoxarces oder Pleudo-Smerdis 
ein Verfuch der Magier war, eine medifche Dy- 
uaftie wieder zur Regierung zu bringen. Auch 
eine Würdigung der Zweifel fucht man vergeb- 
lich, welche in neuerer Zeit über den ganzen Ci- 
roonifchcn Frieden erhoben worden find. Dagegen 
wird China bey dem Vf. von der liebeaswürdigften 
Seite dargefteiu , und feiner bekannten Schattenfeite 
«ach gar nicht gedacht. 

Bey Aegypten möchte Ree. wünfehen, dafs ftatt 
der bekanuieften Dinge über da* Krokodil, Ichneu- 
moo, NiLUeberfchwemmungen und Urfacben der- 
ielben, über Papyrus (wäre nur wenigften* be- 
merkt , aus welchem Th eile der Pflanze das Papier 


bereitet zu werden pflegte) befonders in Beziehung 
auf Kafteneintheilung, Einwanderungen auf Hn. v. 
Räumers Vorlefungen über alte Gefchichte Rückficht 
genommen worden wäre. Wie die innem Kammern 
in den Pyramiden zu Obfervntoricn gebraucht wer- 
den konnten (S. 182.) begreift Rec. eben fu fchwer 
als dafs (nach S. 519.) den Elrphanlen , die doch gar 
keine fleifchf reffen den Thiere find und wahrfchein- 
lich auch zu der Karthager Zeiten kein Fleifch ge- 
freffen haben dürften, von den Karthagern Menfcber» 
zur Spcife vorgeworfen worden waren! — Nicht 
ohne Scharffinn , ireylich, wie auch zugeftaruien 
wird, ohne Begründung durch die Quellen, ift die 
Hypothefe (S. 193.) dafs es in Aegypten eigentlich 
drey Religionen gegeben habe, t) die der Hiero- 
phanten, 2) die der Naturanbeter (während erfteren 
die Natur nur Symbol der Gottheit war) welche die 
Natur in Sonne und Mond, Ofiris und Ifis, abbilde- 
ten; 3) die Anhänger des Thierdienftes (wobevein 
Wort über die Ui l achen der Thierverehrung hätte 
gefagt, und Raumer I. 66- verglichen werden kön- 
nen), Dagegen läfst fich aber bemerken , dafs in al- 
len orientalischen Religionen, wo von einem „Ur- 
guten” die Rede ift, diefem auch ein fhrböß-s gegen- 
über ,fteht (was die Aegypter wahrfcheinlich durch 
den hier gar nicht angeführten Typhon darzuftellen 
fochten; dafs ferner hey den Myfterien, die doch 
wohl voa den Hierophanten oder der erften Religion 
ausgingon, auch von Ifis und Ofiris die Rede war. 
Richtiger ift dagegen die Bemerkung, dafs die Krie- 
ge um Länder in der alten Zeit nicht blofs wegen 
des Beherrfchens, fondern um eine bleibende Stätte, 
um den Boden , der Unterhalt geben füllte, und des- 
wegen auf Leben und Tod (richtiger auf völlige 
Vernichtung des bekämpftet» Volkes: denn auf 
Leben und Tod gebt es jetzt fo ziemlich auch!) ge- 
führt wurden. (8. 197.) Dafs der Vf. fich fo unbe- 
dingt auf Juftin verläist, ift nicht zu billigen; und 
wegen der folgenden Bände empfiehlt Rec. C. Män- 
ner ts Bemerkungen über diefen Hiftoriker in feiner 
Gefchichte der Nachfolger Alexanders S. 378 fq. Zu 
den oft vorkommenden halbwahren Bemerkungen 
des V£s. gehört S. 2to : Während Sabakos vieljähri- 
ger Regierung wurde kein Verbrecher hingerichtet, 
fondern er brauchte fie zu öffentlichen Arbeiten, 
und wufste fo Gerechtigkeit und öffentlichen Nutzen 
mit einander zu verbinden; eine Probe wahrer hiil- 
dung f zu der /ich bis fetzt die policirten Stauten 
Europas noch nicht erheben konnten. Als wenn es 
nicht Staaten gäbe, wo die Todesftrafe abgefchafft 
wäre! — 

Der Abfehnitt über die Juden ift verhälfnifs- 
mäfsig der reichfte und gründliehfte, obgleich die 
weitläufige Aufzählung der Schickfale, der Richtet 
und des getheilten Kelches vielleicht überflüffig war, 
wogegen häufigere chronologifche Angaben zu wün- 
fche« gewefen wären. Der Prophetenfchuien , fo 
wie der von Heeren gemachten wahren Bemerkung 
Ift nicht gedacht, dafs die Mofaifcba Ocfetzgebum 

im 
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im weitern Sinne eine auf Ackerbau begründete 
Theokratie bezweckte. Etwas dunkel »ft es* wenn 
(S. ti7.) das Inftitut der Effenet (die fehr reizend 
gezeichnet werden) für die PiUnzfchule der Propheten 
gehalten wird. Hey Ahab und Elia nimmt der Vf. Ge- 
legenheit zu einem Ausfälle gegen die Türkenfreun- 
de zu fehlendem« den man hier kaum erwartet. Der 
Eifer des Vfs. ifl lobenswerth , aber er mufs an der 
rechten Stelle fern, „die Nation, die einen Milton, 
Scbakefpeare cA)» Po P e * ScoU » Hyroo , Chaum, 
Pitt die Ihren nennt, vertheidiet die Gräuel des os- 
manirchen Despoten, leihet hölfreiche Hand, wehr- 
lofe Greife, tchuldlofe Jungfrauen dem Taufend 
nach »norden und zu Sclaven machen zu helfen. O 
pfui über den Egoismus der Zeit, pfui über unfer 
Chriftenthuin!” Wie gegen Alexander fcheint der 
Vf. auch gegen Hannihal eingenommen, und meint 
habe Horn nur darum nicht eingenom- 
men und vernichtet, weil er dann felbft feinem Staa- 
te entbehrlich geworden Ceyn würde! Uebrigens 
fehlt die Herfteilung des Staats nach dem aten pun. 
Kr. durch Hannibal und deffen Tod. 

Andere Bemerkungen unterdrückt Rec. um 
nicht zu weitläufig zu werden. Die Gitate , von de- 
nen einige indefs nicht zutreffen, find nicht über- 
laden und die italienifchen und fpanifchen Motto vor 
manchen Abfchnitten waren entbehrlich. Was den 
Stil anhetrifft, fehlt ihm noch etwas Ausbildung und 
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eine zweckmäßigere Interpunction, z. B. S. 426 
oben. Dazu kommen Eigenheiten z. B, das häutige 
AusIalTen der HülfszeitwOrter oder dafs der Vf. bey 
zufammengefetzten Worten kein verbindendes s fetzt 
z. ü. Religionbuch, Hülftruppen , Zerftörungweth, 
Unter \ochunggeiß , Verfaffungart. Auch Ausdrü- 
cke S. 10, wie he leiben und lehen; 36; ein Flüfs— 
chen heglänzt Arbela mit Perfiens Schätzen; wäh- 
rend feinem Regiment, während dem Triumvirat; 
(337) ein Auge auf es (Juda) warfen (was noch öfter 
vorkommt) 430 von eiweichen Stämmen S. 438 : di« 
eherne BldCäule des Moloch war von Erz! Auch di« 
Form : die Confule klingt nicht gut. Da dar Vf. die 
griechifchen Formen der Namen vorzieht, fo Hält« 
er nur dahey confequent bleiben follen und nicht 
hroejus, lirvfos, Kroifos zugleich ; nicht Ptolomseos 
und l’toioMtws und Ploloma\os ; Arribdaios ? Ari~ 
daios (Arrhidaeus) febreiben follen. Warum nun 
blofs Darios nicht Darcios , nicht Dejokes ft. De/oces? 
Ferner S. 15a. Qaugamela, die ft. das; die Utika; 
die Stadt Jerufalem , das bedrängt wurde. Aufser— 
dem Ainaiasj Schoul (Saul) Hyfliaeu s, Dsthimen, 
Jchtiophagcn, Kynton , Hyppias , Korkircer\h. Cor- 
cyraccr ) EnrimcJon , Kynaka , Apokripha, Antal- 
kydar, Appion, Aitektoie u. f. w. Rec. will glau- 
ben , dafs diefs blofs Druckfehler Gnd , deren wenig- 
ftens zehn Seiten zu wenig angezcigt find; die Cor- 
rectur i ft fo äufserft liederlich gemacht, das felbft das 
Druckfchlerverzeichnifs deren wieder hat. 


LITERARISCHE 

l 

P r e i f e. 

Di« Akademie dev lufrbriften zu Paris hat für das 
Jahr 1835 folgende zwey Preisfragen gefleht: 1 . Es full 
der Urfprnng uud die (ieheiinnirfe des perl'ilchen Mi- 
tltrn- DienCt es aufgefucht, uud deffen •Beziehung zur 
Lehre des Zoroafler und den übrigen perfifchen Glau- 
l, ens _ Syflemen beflimmt werden, lieberdiefs verlangt 
inan die Befchreibuog der Gebräuche und Symbole, 
welche diefein Cnltus angeboren, die Angabe der Zeit, 
zu welcher derfelbe im römifchen Reiche Eingang ge- 
funden, uud der Veränderungen, die er felbft, »in l'ou- 
flict inil den Vorgefundenen religiüfen und phüofciphi- 
f, 1, en Meinungen erlitten, To dafs zugleich der Gruud 
diefer Veränderungen gezeigt werde. Endlich fo» nach 
den vorhandenen witTenrc-haMichen und Kunft-Denk- 
mälern die Gefchichte diefes Cultus, fo vollftändig als 
möglich , herchrioben werden. II. Die zweyte Preis- 
frage, welche bey dem mehrfach bearbeiteten Gegen- 
f lande mindere Schwierigkeiten haben dürfte , verlangt 
eine Vergleichung der verfchiedenen pnoflirehei» Seh- 
len, mit Angabe des Urfprungs und des Einfiuffesj 
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den fie auf die Religion und Philofophie ihrer Zeit 
geäufsert ballen. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Reg. Rath Graf zu Königsberg, (Vf. einer 
prenfx. Flora und einer Schrift über die Umwandlung 
der Schulen) ift zum aufserordenll. ProfefUir in der 
philofophifchen Facullat der dafigen (Juiverfilnt er- 
nannt worden. 


Am 25. Jul. Ceyerle zu Regensburg der fürfll. 
Tliurn- und Taxil'che geh. Rath und Leibarzt Dr. J, C. 
G. Schäfer, Ritter des CivilverdienAordens der baier- 
fcheu Krone fein 50jährige* ärztliches Jubiläum; bey 
diefer Gelegenheit wurde er von der Soo, des Sciences 
zu Strasburg, wo er 1774 promovirte und von der m«- 
d-cinifch -chirurg. Gefellfcbaft zu Berlin zum Mitglieds 
aufgenominen , und von mehrern Aerzten durch ihui 
gewidmete Schriften geehrt. 
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Berlin. 


Verzeichnifs der Vorlefungen, 2 
welche auf der daligen Uiiiverfiiät im Winterhalben- 
jahre vom igien Oktober an gehalten werden. 

D \ Gotlesgclahrtheit. 

ie thenloefche Encyktopädie . verbunden mit derGe- 
frhichte der theologilchen Dilciplinen , wird Hr. 1 ’tuf, 
Dt. hin rheinecke vortragen. 

Pie hftorifchen Bücher des A. T, erklärt curforifch in 
Int. Sprache Hr. Lic. Dr. Uhlemann. 

Auseewähtle P/atmen erklärt Derfelbe in Ist. Sprache. * 
Die Pfalmen vom soften bis tooften erklärt Hr. Prof. 
Dr. Bellermann. 

Die Pfalmen wird erklären Hr. Prof. Lic. Bleek. 

Die drey erften Evangelien wird nach Griesbsch’s Synopfe 
. erklären Hr. Lic. Breiter. 

Dos Evangelium und die Briefe des Johannes wird er- 
klären Hr. Prot Dr. Neander. 

Die Briefe des Paulus an di eEphefer, Knloffer, Philip— 
per, de» aten an Timotheus und an Philemon wird 
. Hr. Prot Dr. Schleiermacher erklären. 

Die Briefe des Paulus an die PhiHpper, Thrffalnnicher 
.1! nnd den Philemon wird Hr. Lic. Böhmer erklären. 
Den Brief an die Hebräer und die kathoUfchen Briefe 
wird erklären Hr. Prof. Lic. Bleek. 

Eine Ueberßcht der Kirchengefchichte wird unentgeldlich 
vortrogen Hr. Lic. Böhmer. 

Derfelbe wird ein Difpulntorium über kirchengefchicht- 
liche Gcgenftiinde in Int. Sprache Italien. 

Den iweyten Thesl der Ki rchengef chichte wird vortragen 
Hr. Prof. Dr. Neander. 

Die heiligen- Alterlhiimer der Griechen und Römer wird, 
mit Rücklicht auf die jüdifchen und rhriftlichen Ein- 
richtungen und Gebrauche, unentgeldlich vortragen 
Hr. Lic. Breiter. 

Geographie von Pnläftina , Syrien und Klei näßen , vor- 
züglich in liezug auf das N. Teft. und die Kirchen- 
gefchjchte\ fti lat. Sprache , unentgeldlich Derfelbe. 
Dogm engef dächte wird Hr. Prof. Dr. Neander vortragen. 
Die Ideologie des A. T. Hr. Lif. Uhlemann. 

Oeffeollicn wird Hr. Prof. Lic. Tholuck von der Dogma- 
tik, l Ater atu r Und Sprache der Babhinen handeln und 
Hebungen in diefer Sprache damit verbinden. 

Derfelbe wird die chriftl. Glaubenslehre vortragen. 
Derfelbe ein 'dbgmalifilies Difpututörium ver.inftnl’.en 
wo! leiten. 

a! L Z. 1824 . Deiner Bend.. 
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Von der Anthropologie und Chrjf tplpgie des N. Teft. 
wird offenll. nr. Prof. Dr. Neander handeln. 

Die wiffenfehaftlirhe Dogmatik wiiki nach feinem Lehr- 
buche Hr. Prof. Dr. Marheinecke vorlrageu. • ] 

Die chriftHche Sillenlehrt wird Hr. Prof. Dr. Schleier- 
macher vortragen. 

Die Homiletik nebfl Einleitung in die gefammte praktifdie 
Theologie wird Hr. Prot Dr. Struifs vortragen. 

Die Gefchichte der Homiletik, Derfelbe. 

Die praktifchen Hebungen wird Derfelbe leiten. 

Oeflentlich wird Hr. l’rot Lic. Bleek einige Abfchnitte 
der hebräifchen Grammatik vortragen und anulytifchg 
Erklärungen verfchiedener Stücke des A. Teft. damit 
verbinden. 

Hr. Lic. Dr. Uhlemann wird unentgeldlich die Anfangs— 
gründe der fyrift hen Sprache vortragen. 

Rcchtswiffen fchuft. 

Enzyklopädie des gemeinen Rechts nach Schmalz lehrt 
Hr. rrof. Biener. 

Naturrechl trägt nach feinem lateinifchen Compendiuia 
Hr. Prof. Schmalz vor. 

Inftitutionen des römifchen Rechts trägt Hr. Frot Beth- 
matm-Holhceg vor. 

Pandecten, Hr. Prof. t>. Savigny. 

Die Inftitutionen des Gajus wird Hr. Prof. K lenze er- 
läutern. 

Das Erbrecht lehrt Hr. Dr. /?« fsberger u. Hr. Dr. Sleltzer. 

Das Pfandrecht wird Hr. Dr. Btfsberger in lat. Sprache 
unentgeldlich vortragen. 

In Erklärung der Valikanifchen Fragmente wird Hr. Prot 

• Bethmann- Holl weg forlfahren. 

Das kanonifche Recht lehrt nach Schmalz- Hr. Dr. Rofs- 

" htrger, und nach 'Wiefe Hr. Dr. Stellzer. 

Deutfche Reichs - und Rechts - Gefchichte wird Hr. Prof. 

■ v. Land tolle lehren. 

Deutfehes Slaatsrecht trägt nach feinem jetzt heraus- 
kommenden Lehrhurlie vor Hr. Prof. Schmalz. 

Deutfchlands Urverfaffung und erfle Kriege mit Rom 
wird Hr. Prof. Sprickmann Vorfragen. 

Deutfehes Privatrecht lehrt Hr. Prof. Schmalz nach fei- 
nes Lehrbuchs ater Auflage, und Hr. Dr. Homer er. 

Hehn recht lehrt Hr. Prof '. Sprickmann und llr. Dr. Rofs- 
lerger. 

Wechfelrecht will llr. Dr. Homeyer unenlgeldl. vorlrageu. 

Farftrecht lehrt Hr. Trof. r. iAincizolle. 

Leber die Quellen und Hülfsmittel des deutfehen Rechts 
wird Derfelbe öffentlich lefeu. 

Crtmii.tilrechl nelift Criminalprocefs lehrt llr. Prof, Biener 
uud Hr. Dr. Stellzer, beide uacli l'euerbadi. 

T Srfletn 
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Sy firm der romifch - deutfchen Rechtsgelehrfamkeit liefet 
Hr. Prot o. Reibnitz. 

Cüfilprbcr/s liefet privsrtiffllhe mit praktffrher Uebungs- 
ftuude Ilr. Prof. Schmatz und Hr. Prof. Dethmann - 
Holl weg. - — 

Qie Preufs. Gerichtsordnung erläutert Hr. Prof. v. Reib— 
nitz in Verbleichung mit dein gemeinem deutfchen 
und freazüiifchen Froceffe. • — - — — 

Zu praktifchen Uebiingen erbietet lieh Derfelbe. 

Ein Difputatorium in lat. Sprache erbietet lieh Hr. Prot 
Klenze öffentlich zu halten. 

Zu Eocaminatorien und Repetitorien über alle Theile de« 
Rechts ift Hr. D r. Rofsberger erbölig. 

Heilkunde. 

Die Anatomie lehrt Hr. Prof. Rudolphi. 

Die Ofteologie lehrt Hr. Prof. Knape. 

Srndesmologie , Derfelbe. 

Splitnchnologie , Derfelbe. 

Die Anatomie der Sinneswerkzeuge und der Zähne, Hr. 
Prof. Rudolphi öffentlich. 

Die praktifchen anatomifchen Lieblingen leiten Hr. Prof. 

' Knape und Rudolphi gemeinfchaftlirli. 

Ein Repetitorium der Anatomie hält Hr. Dr. Schlemm, 

Die allgemeine Phyßologie lehrt Hr. Frof. Horkel. 

Die allsem. und besondere Phyßologie lehrt Hr. Dr. Eck. 

Die Anthropologie , Hr. Dr. Cafper. 

Leber den Kreislauf des Blutes in den Thieren lieft 
Hr. Dr. Schultz upentgeldlich. 

Die Pathologie lehrt Hr. Prot Hufeland d. J. 

D'.e allgemeine Puthnlogic , Hr. Trot Hecker öffentlich. 

Die fpctielle Pathologie , Hr. Prof. Reich. 

Pathologifche Anatomie , Hr. Prof. Rudolphi. 

Dje pathologißhe Semiotik lieft Hr. Prot Berends. \ 

Die Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d. J. öffentlich. 

Pharmakologie lehrt Hr, Prot Link. 

Die Arzneymitt eilehre, Hr. Prof. Wagner. 

Die Arzneymit telleh re nelift der phannaceutifchen Waa- 
renkunde, Hr. Dr. Schubarth. i 

Pharmaceutifche Chemie nach den neneften Entdeckun- 
gen in der Chemie (und feinem Lehrbuche der theo- 
ret. Chemie , lierlin 1824)1 Derfelbe. 

Ein E.TaminalOrium über die pharmaceut. Chemie, Derf. 

I eher die Arzneygewächfe lieft Hr. Dr. Schultz. 

Das Formulare , mit pharinaceulifchen Hebungen ver- 
bunden, lehrt Hr. Dr. Cafper. 

Die allgemeine Therapie, Hr. Prot Wolfart öffentlich. 

Dufelbe, Hr. Prot Reich. 

Diefelbe, Hr. Dr. Oppert. 

. Die gefammte fpecielle Krankheit s — und Heilungslehr* 
lehrt Hr. Prof. Wolfart. 

Die fpecielle Therapie lehrt Hr. Prot Horn. 

Die fpecielle Therapie der chronifchen Krankheiten nebft 
den Krankheiten der Weiber und Kinder (nach fernem: 
Confpectus morborum fecundum ordines naturales, 
Herl., b. Diimler) fetzt Hr. Prof. Hufeland d. Aelt. fort. 

Den zweyten Theil der fpecicllen Therapie trägt Hr. Prot 
Hufeland d. J. vor. 

Die Lehre von der 'Erkennung und Heilung der fyphilitr- 
f, Men Krankheiten , Hr. Prof. Horn öffentlich. 

Dufelbe, llr. Dr. Oppert unentgeldlicb. 


Die Lehre ron den Frauen - und Kinderkrankheiten trägt 

Hr. Dr. Friedländer Yor, . . . , - 1 

Die Lehre von den Kinderkrankheiten, Hx. Dr. Bargt 
unentgeltich. 

Die Lehre ron den Augenkrankheiten, Hr. Dr. Jiingbe» 
unenlgeldiich. * 

Die allgemeine und fpecielle Chirurgie, nelift der Lehm 
VS# den venerifchen und den Augenkraoklieitea, 
tragt Hr. Prot Ruft vor. 

Die allgemeine Chirurgie lehrt Hr. Trot Kluge. 

lieber die Knochenbriiche u. Verrenkungen lieft Derf. 

Die Akiurgie od. die Lehre von, den gelammten chirur— 
gifchen Operntioheu trägt Hr. Prof. Gräfe vor. 

Einzelne Alfclmitie der Akiurgie, Hr. Prot Ruft öffentl., 
und wird die Operalions — Methoden an Leichnamen 
zeigen. 

Die Akiurgie lehrt Hr. Dr. Ttingken , die Dernnnftratio- 
nen und Operationen am Leichnam werden in be- 
hindern Stunden nngeftellt. 

Die Akologie oder Lehre ron» chirurgifchen Verband«, 
in Verbindung mit der Lehre von den Verrenkungen 
und Beinbrüchen , trägt Derfelbe vor. 

Den theoretischen Theil der Enlbindungskunde trägt Hr. 
Prof. v. Siebold (nach feinem Lehrbuche, Nürnberg 
I824) öffentlich vor. 

Derfelbe erbietet firh zu einem Curfus der Hebungen im 
Cnterfuchen und in den geburtshilflichen Manual - 
und Inf (rument ul - Operationen am Fantome. 

Die Anfangsgrimde der Entbindungskunde lehrt Hr. Piof. 
Kluge öffentlich. 

Die theoretifche u.prakt. Entbindungskunde , Derfelbe. 

Diefelbe, Hr. Dr. Friedländer. 

Di e Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem König!. BrztL 
klintfchen Inftitut der Univerf. giebtHr. Prof. Berends. 

Die metlicinifch- chirurgifchen Hebungen im Kiinigl. poli- 
klinifchen Inftitut leitet llr. Prof. Hufeland d. Agit, 
in Verbindung des Hn. Ofann und Buffe. 

Pralhfcbe Anleitung zur Krankenbehandlung giebl Hr. 
Prof Wolfurt. 

Dledicinifche Confultationen veranflaltet Hr. Dr. Böhr. 

Die Klinik der Chirurgie 11 nd Augenheilkunde im ebirur- 
gilcheo Inftitute der Univerf. leitet Hr. Trot Gräfe. • 

Die prnkt. Hebungen am Krankenbette im chirurgifchen 
und nphlliatuiinliifcben Nlioiruin des Charite - 
Krankenhaufes leitet Hr. Prof. Ruft. 

Eine Augenklinik leitet Hr. Dr. Jüngken, 

Die geburtshilfliche Klinik io der Enlbindangsanflalt der 
Univerf. und die damit in Verbindnog flehende Poli- 
klinik für Geburtshilfe und Krankheiten der Frauen- 
zimmer und neugebornen Kinder leitet Hr. Prof. v. Sie- 
bold und bey während der Geburten lieh ergebender 
Gelegenheit. 

Die zu des Hn. Prof. Kluge geburtshiilfL Vorträgen ge- 
hörenden Nachweifungen und Vebungen werden in 
behindern Stunden Statt haben. i 

Die geburtshülfl. Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 

Die gerichtL Arzneyu fftnfchaft lehrt Hr. Prof. Knape. 

Diefelbe lehrt Hr. Prot IFugner. 

Diefelbe, Hr. Dr. Barez. 

Zu den gerichtl. und polizeyluhen Phyßkatsgefchäfhn 
wird Hr J’rof. IPagner öffentl. Anleitung geben. 

In 
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In 4 er Erklärung Äer Aphorismen des Hippokrates. in 
mt. Spr. ■wird Hr. Prüf. Berends öffeuil. fortfahren, 

Cetfus' Kicher über die Medizin erklärt Hr. Prof. Hecker 

öffentlich. 

Die neuere Gefchichte der Bfedicin wird Derfelbc vor— 

Die mcdirirtifche Propädeutik tragt Hr. Dr. Cafper öf- 
fonlt. TO K 

DerfHbe erbietet lieh za einem medicinifthen Examina — 
torium privatifftme. 

Zu medirinifch - chirurtrifchen Repetitorien erbietet fich 
Hr. Dr. Eck privatiflime. 

Zein Unterricht in Ausennperationen , fo wie in einzel- 
nen 'l’heiten der Medrcin und Chirurgie, erbietet Heiz 
Hr. Dr. Jiingken privalifGine. 

Die Thierheilkunde für Kameralifltn und Oekonomen 
lehrt Hr. Dr. Reckleben. 

Die hehre Ton den Seuchen fämmlUcher Hausthiere in 
Verbindung mit gerichtUeher Thierheilkunde tragt Der— 
felhe vor. 

Philo faphif che TV i ff c nfqhnftcn. 

Txigik lehrt Hr. Prof. H. Ritter nach feinem Handbuche. 

Ebendiefelbe Hr. Dr. Stiedenroth. 

Logik u. Metaphyßk lehrt Hr. Dr. r. Henning nach Hegel’» 
Encyklopadie der philof. AViffenfch. £. t2 bi» 19». 

Rationelle iiaturlehre oder Philofophie der Natur trägt 
Hr. Dr. v. Henning vor, . ■••• \ 

If/chologie tragen Hr. Dr. ^ Keyferlingk unentgeltich 
und Hr. Dr. Stiedenroth vor. 

A efthetik oder allgemeine Knnfthhre , Tfr. Frof. Tölken. 

Di« Philofophie der IVeltgefchichte lehrt Hr. Prof. Hegel t 

Natur— u. Stuaterecht , oder Philofophie tles Recht) , trägt 
Ebemlerf. nach feinem Lehrbuehe: Grundlinien der 
rhilornphie de» Hecht* (Berlin 1821, b. Nicolai), Tor. 

lieber die verfchiedenen Principien der Erkenntnifs und 
Gültigkeit des Hechts lieft Hr. Dr. v. Henning un- 
entgeltich. i 

ReUeionsphdn/ophie lieft Hr. Dr. P- Keyferlingk nach 
Anleitung feines Grundrißes unentgeltlich. 

Gefchichte der chrißlichen Philofophie lehrt Hr. Prof. 
H Ritter. 

Von den fuhjectiven Hindemiffen der IFahrheit bandelt 
Hr. Dr. Stiedenroth unentgeldlicb. 

Phünfophifche Hebungen wird Hr. Prot H. Ritter 8f- 
fentiieh anftellen. 

Mathe matif ehe Wiffenfchaftcn. 

Synthetifche Geometrie, als den einen Th eil der reinen 
Elementar- Mathematik , Hr. Trof. Ohm üffentl. 

Elementar - Arithmetik und Elementar- Algebra, als den 
endern Theil der reinen Elementar - Mathematik, 
Hr. Trof. Ohm privatim. 

Analyßs endlicher Graften wird Hr. Prot Griifon lebten. 

Rin Prukticum über Buchftahenrechnung , T.i'santhmen, 
Gleichungen des erften und zwei ten Gratles und eheste 
Trigonometrie wird Hr. Prot Ideler hallen. 

Die Iheorie der Kegetfchnitte trägt Hr. Prof. Ohm vor. 

Ktgetfhnilte nebfl den erften Gründen der Rechnung 
des Unendlichen lehrt Hr. Prof. Lider. 

Differenzialrechnung werden Hr. Prof. Dirkfen und Hr. 
Prüf. Ohm Tortragen. 
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lieber die Anwendung der Integralrechnung auf die Geo- 
metrie liefet Hr. Prot Dirkfen öffentlich. 

Ein Privatifßmum über ieplntegralkalkul wird Hr. Mag. 
Igubbe lefen. 

Höhere Mechanik und höhere Aftronomie wird Hr. Prot 
Ohm lehren.. u 

Analytifche Statik trägt Hr. Prof. Dirkfen Tor. 

Spharifche Aflronomie lehrt Ebenderf. 

Ein Prukticum über mathematifche Lehrmethode wird 
Hr. Prot Ohm halten. 

NaturwiffenfchafteH. ■ . tf 

Allgemeine Naturlehre wird Hr. Prof. Erman lehren., 

Eyptnmentnlphyßk , Hr. Prof. Turte. 

Den erften Theil der Experimentalphyßk wird Hr. Trof. 
Fifcher nach feinem Lehrb. der mechanifchen Natur— 
lehre vertragen. ” 

Phyßk, mit Rücklicht auf Furftuijfenfchaft , durch Ver-» 
Tuche erläutert , lehrt Hr. Prot Turte. 

Ueber Elvktricrtät u. Magnetismus wird Hr. Prot Ermatt 

- lefen. t/: <, 

Die theoretifche Chemie mit Anwendung auf Arznry— 

• wiffenfdhaft und Pharmade wird Hr. Prof. Hermb- 
ftädt öffentlich Tortragen. 

Allgemeine theoretifche und experimentelle Chemie lehrt 
Ebenderf. nach feinen Grundlinien und nach Berze- 

- Hut i .ehrbuch der Chemie dem neuelten ZufUnde 
den Wiffenfchaft gemäfs. 

Experimental chemie mit erklärenden Verfuchen tragtiHr. 
Prof. Miifcherlich hach BsrseUns I>ehrb. der Chemie 
(zweyte Auflage, Dresden 1823.) vor. 

Eine Einleitung in die Experimentalchemie giebt Eben- 
derf eWe öffentlich. , ■ - s 

Pharmaceutifche Chemie mit Experimenten trägt Hr. 

; l Tr3f.no/eTor. ‘ 1 

Theoretifch- analytifche Chemie lehrt Ebenderfelbe. . 

Praf tifch- analj tifche Chemie, Ebenderfelbe. 

Hylognofe oder allgemeine Chemie trägt Hr. Df. TVuttlg 
nach feinem neuen Syfleme vor. 

Allgemeine Zoologie lieft Hr. Prot Lichlenflein. 

Naturgefchichle der Amphibien , Ebenderfelbe. 

Das Allgemeine über Entomologie trägt Hr. Prof. Klug vor. 

Die Lehre von den Iüchenen, Algae und Pilzen trägt 
Hr. Prof. Link öffentlich vor. 

Von den Verwand fchefUn der Pflanzen handelt Hr. 
Prot HorkeL 

Die Phyßologie der Bäume und Slräucher in Verbindung 
mit Terminologie lehrt Hr. Prot Hayne. 

Einen halbjährigen Curfus der Mineralogie wird Hr. Prof. 
Weißt halten. 

KryftaUonOmie trag! Ebenderfelbe Tor. 

Den zwei ten Theil der Bodenkunde für den Forfbnatm 
lehrt Ebenderfelbe. 

Phyßkahfche Ertlbefchrcibung trägt Hr. Prot Link Tor. 

• Staats- und Kamcralwiffenfchaften. 

Staafsrecht und Politik, Terbunden mit einer gfchicht- 
bchen DarfteHung der wichtigften Verfajf ungen und 
Verwnllunevn trägt Hr. Prof, tu Raumer rar. 

Statiftik des Preufsifchen Staates, Hr. Prot Hofmann. 

Statßik der Ueutfchen Staaten, Hr. Dr. Stein. 
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Hora? Gedicht* erklärt Hr. Dr. Bernhardy. ■ -t . j 

iX." iGIÜf 7- . ö r> fxrjr Sünskrit - Gimmmalik lehrt Hr. Prot Bopp öffentlich. 

Ur i l r f Hcfmahi ,, • Atdfchuna’s Reife zu Indras Himmel, ein von. ihm 
"Vt ^ *^ an,a JT u f , e " n< * Bedeutung der gewöhnliche* herausgepebenes Sanskrit - Gedicht erklärt Ebrn- 

derfelbe öffentlich. ’ ^ 
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Gtfchnft formen in öffentlichen Angelegenheiten lief’t 
Bhtmierft tfie öffchtlfrh. “ 

ronomifche Chemie pnii Anwendung auf land- a.fdrß- 
wirthfehaßt. Gewerbe lehrt Hr. Prof. Hermh/tädt nach 
feinen (irundfatzen der experimentellen Kameral- 
'Chemie (ate Aufl.) durch Experimente erläutert. 
Encyklopädie der Forftwiffenfchaft lehrt II r. Prot Pfeil. 
Die Einrichtung und Atfchätzung der Forjfen, Ehenderf. 
St aatswiythfchaß liehe forßkunde , Foftfipanzui/fen- 
f'h’aft und Poiftvertc alt u ngsku nde , Elitnderf. v 
Ebeiulerfrlbe. erbietet Dth zu einem, E.raminatöriuiti ubpf 
die gefanunte Porßirijfenfchaft. 1 ■ i. XI 

Hiflorifi he JF iJ'J'cn fc haften, 
Ijniverfalgefrhichte trägt Hr. I’rofc v. Raumer rar. i. \ 
Allgemeine Gefchichte dos Mittelalters , Hr. Prof. JFilken. 
Die Gefohichte de* deutfehen Volks und Reichs erzählt, 
mit Beziehung auf K. F. Eichhorn'» deulfche.Staats- 
und Hechts gefchichte', Hr. Dr. .Leo. .i(I 

Die. rvmtfike Geflhichte , mit hefouderer Ruckfirht auf 
die Rechtsgefchichte , trägt Hr. Prof. K/enze vor. 

Die Gefchich ibüclter de» Ijamhert von Afchafftnburg 
wird Hr. Dr. Leo unentgeltich erklären. . v 
Heuere Gefchichte, insbefondere • des achtzehnten .Jahr- 
hunderts und der franztiffchen Revolution , .trägt Hr. 
Prof. j>. Raumer vor. . . ; , ,t 

U rgefchichte der Deutfehen Und ihrer Sprache trägt Hr. 

Dr. Radloff vor. 1 

Allgemeine Erdkunde, Hr. Prot C. Ritter. 

Kunftgefchichte. 

Die bildliche Mythologie trägt'Hr. Trof. Hirt üffenll. vor. 
Von iopfüifEpochmi derneueren Kunftgefchichte wird 
Ebenderfelbe privatim handeln. 

Gtfchich^t jund Gruydfutze der Baukunß bey den Altet^ 
bis auf die V oflendung der Sonhicnkirche zu Konftan- 
tinopel unter Juftinian trägt Hr. Prof. Tolken vor. 1 
Einleitung in die alte Numismatik, Ur.Trof. Tolken öffentl, 
Vitfuv's Bücher von der Architektur erklärt Ebenderf. 
Allgemeine Gefclfichte der Poejie, Ebenderf. , 

Philologi fc h c IF iffenfcjiaf tem 1 

Ahgemi Spruehengefffhiehte trägt Hr, Prof. Bdppöfi. vof. 
AUgem. Sprachen- und Völkerkunde, Hr.Dk Radloff 
■ tinentgeldlich. i.:iw' .? ' . ,S •I'j 

Die Metrik d. Griechen u. Römer tragt Hr. Prot Röckh vor. 
Öeher Zeitalter nnd die Compq/ition der Homenfctüh 
Gedichte lieft Hr. Dr. Irrige unenlgeldlichj V.<* U 
Pmdar’s Olymp. u.PythifcheOden erklärt Hr. Prot Böckh. 
D\e Perfir de* Aefihytus , Hr. Dr. Lange. >-t -v - 
Den Aratus, Hr. Prüf. Ideler öffentlich. 

Reden des Thucydides , Hr. Prof. Bekker öffentlich. ' t 
Den Phädon des Platon , Hr. Dr. Bernhardy. 

Den Apollonius Dyfcolus vom Adverbium , Hr. Prot 
Bekker. 

De» ’J'erentius Andria und Eunuch wird Hr. Prot Baclh 
erklären und zugleich vim den Vvr*mmqf*tn der äl- 
teren rumifchen Dramatiker handeln. '• . \ lu •*. 


uyjave uuenilicn. . . ... . 

Perfifche Grammatik lehrt Ebender/.' ‘ ** 

Gefchichte der deutfehen Literatur lehrt Hr. Prot W. der 
‘ Hligen. 

Die laten, turgefchichte des Mittelalten nnd der neueren 
Zeit, Hr. Prüf. Schmidt. ■ 

Ueher dm Gothißhe wird Ifr. Prpf. Zeune zu lefen fort- 
fahren. 

lieber Gotlfiinlt von Strafiburg Rittergedicht Teflon 
und tfj.te lieft Hr. Trof. ,r. d. Hygfu 
Alldeut fehl u. altnordifche Mythologie lehrt Derf pffepll. 
Y°A Shtdrspegre s Dramen wird ju clirujiulug. Ordnung 
Hr. Prot Schmidt üUentlich haudelo. 

Lector Franc fon wird drejr hi» vier Dramen Cut- 
derons »nentgeldlich erklären. » 

Derfelbeveitf einen Cmfusder franzüf Sprache veran- 
ftalWh, nt welchem er nach feiner fr.mzör. Sprach- 
. lehre für DeutMie, neuefte Ausp. , die Grammatik 
lehren und einen fchwereu SHiriftFleller von den Zu- 
hörern fetbft erklären lalTen , da» Ganze aber mit 
Sprache und Slilühungen verbinden wird. : 

Hr. Lector Dr. v.Seymour wird unentgeltich den Sha- 
kefneare erklären und über die em-t. Ansprache reden. 
Derfelbt erbietet iich zum Privatunterricht im Engltfdien. 

., Mufik nnd gymnaftifche Künfte. 

Hr. Mußkdirector Helhrig leitet den akademifchen Singe - 
Chor für Kirchenmufk , an welchem Sludireude un- 
v entgeldlich Theil nehmen können. 

.10 / . ' 1 . • J 

Unterricht im Fechten und Voltigiren riebt Hr. Fecht- 
• meifter Fe/my. 

Unterricht im Reiten wird auf der Künigl. Reitbahn 
1 eftheilt. •• 1 

- Ocff entliehe gelehrte Anftallen. 

Die KÖnigL Bibliothek ift zum. Gebrauche der Stu- 
dffgnden täglich ofTcn. 

Die Sternwarte , der bolanifche Garten , das ana- 
. Wlawfchc und zoologfdie Mufeum , da» 
Mineralien - Kahinet , die Sammlung chirurgi/aher In- 
ftrumente und Bandagen, die Sammlung ynn Gyps- 
abgufßn und vei-Muedenen kunßieichen Merkwürdig- 
keiten werden hey den Vorlefungen benutzt , und kön- 
nen von Studircnden , die fielt gehörigen Orts melden, 
beiur nt .werden. . .» . r 

, r Die e.xegetfrhm Hebungen des theologischen Seini 
nars leitet Hr. Prof. I)r. SchMerriindier] die hrrhen - 
und dogmenhiftorifchen Vehlingen leiten Hr Prof f>r 
Mark Merle und Hr. l*ruf. Dh Neander. A 1 ’ 

Lu pliUologifchen Seminar wird Hr. Pnuf. Böckh den 
Thucydides erklären lalTen und die übrigen (Jelungen 
der Mitglieder wio gewöltulirl» leiten. - 

Hr. l)r. Holtmann, Mitglied der Akad. derAVlf. 
fenfehaften , wird die MimlWder des Seminar* in ,l*i 
Auslegung dor Satiren de. Horaz übfeu. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Lnrz.in, b. Brockhaus : Roms Campagna , in Be- 
ziehung auf alle Ge/thichtc, Dichtung und 
Kunß. Von Dr. Chriftian Müller. Zwey 
Theile. 1834 Erßer Tbeil. XVI u. 404 S. Zwcy- 
terTheil. VIII u. 406 S., nebft einem Index von 
XVII S. 8- 

D er Herausgeber der vorliegenden Schrift ift der- 
felbe, welcher im Sommer des J. 1831 nach 
Griechenland fegehe , uin dort , fo hörten wir we- 
nigftens in öffentlichen Blättern die Stimme des Ab- 
reifen Jen geloben , für die Freyheit und Humanität 
gegen die Tyranney undßarbarey zu kämpfen. Aber 
.ein allerdings fehr abfchreckender Ueberfali $les Rei- 
fenden in Morea durch räuberifcheMainotten kühlte 
feinen EothuGasmus völlig ab; er kehrte nachltalien 
zurück, Ich rieb eine unnütze Gefchichte feiner ver- 
eitelten Expedition , hernach einen Roittan; und 
nunmehr tritt er, nach einem wohl meh^„ais ein- 
jährigen Aufenthalte in Rom als Antiquar auf und 
zwar gleich mit drey Bänden, den beiden vorliegen- 
den über die römifche Campagna und einer Bearbei- 
tung des Nibbyfchen Werkes, Ober das Forum Ro- 
manum und die Via Sacra. (Stuttgart und Tübin- 
gen IS24.) Nach dem hier zu beurtneilenden Buche 
roüffen wir aber leider bekennen, dafs Hr. Dr. Mül- 
ler abermals einen Fehlgriff gelhan hat, als er den 
EntCchlufs (afste, antiquarifeber Schriftfteller zu 
werden. Denn wir müffen ihm, wenigftens vor der 
Hand, den Beruf abfprechen, zwar nicht zu anti- 
quanfehen Studien — in Rom läfst Geh viel nach- 
hoien — , aber doch zur antiquarifeben Schriflftel- 
lerey- 

, Was den Plan des Werks betrifft , fo find wir 
ganz mit dem einverfianden , was der Vf. über den- 
felben in feiner Vorrede fagt. „Rom zum Mittel- 
punkt wählend, heilst es dort S. IX, habe ich mich 
allen Richtungen zugewendet, nur nicht nachNord- 
weften gen Civita Vecchia hin, weil da — etwa ei- 
nen alten vulcanifchen , jetzt in einen See verwan- 
delten Crater ausgenommen — nichts Intereffantes 
vorhanden ift, und auch im Alterthum kein Ort, 
kein Monument von einiger Bedeutung ftand. So 
beginne ich im Norden von Rom mit Veji , wende 
mich dann öftlicher, am linken Tiberarm gegen 
Fidenl, Tibur, Sublaquium gegen Collatia, Gabii, 
Labicum und Pränefte. Dann folgt im Südoften 
Tusculum, Algidum, Alba Longa, Aricia , Nemus, 
Lanavium, Cora, der Ager Pomptinuj, und zuletzt 
si L. Z. 1834. Dritter Band. 


im Süd wetten von Rom das ganze poetifebe Moor- 
land, Antium, Ardea, Lavinium, Laurent um, 
worauf Oftia und Portus das Ganze befchliefsen. 
Dazwifchen find die Städte von geringerer Wichtig- 
keit eingeftreut , fo wie alje Steilen , die durch Ge- 
fchichte, Dichtung und Kunft einiges Intereffe ha- 
ben. $Or.die berühmten Heerftrauen, Berge und 
Ströme, Grabmäler, Villen und Schlachtfelder, 
Haine, Seen, Vulcane, Tempel und Aquäducten. 
Jeder Abfcbnitt beginnt mit uem Verzeichnis der 
alten Schriftfteller und Dichter, welche über den 
Gegenftand fprechen. Dann folgt der Weg von 
Rom nach der alten Stadt, mit mehr oder minder 
ausführlicher .Andeutung alles Merkwürdigen, was 
auf dem Wege oder in defl'en Nähe liegt. Daran 
reiht fich die Gefchichte des Orts nach den alten 
Hiftorikern, mit bezeichnenden Auszügen, befon- 
dersaus Livius, deflen Worte immer von fo hohem 
Reiz find und jetzt noch oft durch die grofse örtliche 
Wahrheit auffallen. Aber auch Dionys, Polybius 
und Strabo wurden nicht überfehen, nur Gnd Ge 
nicht wörtlich angeführt worden. Auf die Ge- 
fchichte folgt immer der heutige Zuftand des Orts 
und feine Alterlhümer, feine grofsen oder fchönen 
Erinnerungen. Wiedort die Gefcbichtfchreiber, fo 
habe ich hier häufig die Stellen römifcher Dichter 
angeführt, die davon fprechen." 

Diefer mit des Vfs eigenen Worten dargelegte 
Plan einer Befchreibung der römifchen Campagne, 
hätte, mit reifer Sachkenntnis und ernftem Fleifse 
ausgeführt, ein verdienftvolles Werk erfchaffen 
können. Wir würden es einem folchen auch nicht 
zum Vorwurfe machen, wenn es in feinem hiflori- 
fchen Theile compilirt wäre: denn hier haben Cor- 
radinus und Volpi fo gut vorgearbeitet, dafs die ei- 
gene Prüfung des zu Benutzenden, ohne welche 
freylich das Compiliren ein blofses Abfehreiben ift, 
gar wenig zu modificiren oder nachzutragen finden 
wird. Endlich ift R'ibby mit feinem Viaggio anti- 
quarin ne contorni di Roma ein zuverläffiger Führer 
des antiquarifchen Keifenden; und ein in der alten 
Gefchichte und Kunft bewanderten Wanderer, wel- 
cher mit diefem Viaggio und Volpi' s Vetus Latium 
in der Hand, die römifche Campagna mit Muffe 
durebftreifen könnte, dürfte ficherlich, auch ohne 
andere eigene Zuthat, als was feine Augen ihm lie- 
fern, ein Buch über diefe klaffifche Landfchaft zu 
fchreihen wagen, welches wenigftens in der deut- 
fchen Literatur nicht überflüffig erfcheinen würde. 

Was nun aber das Buch des Hn. Dr. M. betrifft, 
fo ift es eine übereilte Arbeit, weicher weder ei« 

U Di£ gründ- 
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gründliches Stadium des 'gelehrten Hauptwerks von 
Volpi vorausgegangen ifl, noch auch im Allgemeinen 
fo viele antiquarifche und gefchichtliche Vorkennt- 
niffe unterliegen, als zu einem Unternehmen diefer 
Art erfoderlich find. Die gefchjchtlichen Abfchnitte 
find die iängften und reichhaltigfun, aber fie ver- 
danken dem Studium des Vfs fu viel als nichts. 
Denn er hat Geh nicht einmal die MOhe genommen) 
die Vorgefundenen Citate feiner Vorarbeiter zu ver- 
gleichen und zu vervollftändigen. Daher finden Geh« 
nach Art der filtern Philologen , oft nur die Bacher 
dar Scbriftfteller citirt, ohne Beftimmung der Ka- 
pitel, gewifs aus keinem andern Grunde, als weil 
das von dem Compilator benutzte Werk ßch mit 
folchen unliebem Citateo begnügt hatte. Von fal- 
schen Citaten werden wir weiter unten einige Bey- 
fpiele anführen. Die Darftellung in diefen Abfchnit- 
ten ift locker und fehwankend, wie denn überhaupt 
der Stil des ganzen Werkes ziemlich vernachläffigt 
erfcheint. Endlich ift die Einfehiebung der langen 
üriginalftellen des Livius in die Erzählung als ein 
greiser Mifsgriff zu rügen. Sie haben das Buch un- 
nützer Weife angefchweilt und fchrecken das gebil- 
dete Publicum, welches kein Latein verficht, von 
der Lektüre, wie viel mehr alfo vom Kaufe deffel- 
ben ab. Hr. Dr. M. meint durch folche Anführun- 
gen denen angenehm zu feyn , die keine Bibliothek 
zur Hand haben, befonders aber denen, die das 
Buch vielleicht mit nach Rom nehmen. Aber ich 
follte meinen, dafs der klafGfche Tourift, welcher 
zwey ftarke Octavbände für eine Wanderung durch 
die Campagna über die Alpen mit nach Rom nimmt, 
dort aucn wohl einen Livius, Horaz und Virgil fin- 
den könnte, wenn er ihn nicht in feinem Koffer 
hätte; und die Gelehrten in Deutfchland welche das 
Werk des Hn. Dr. M. kaufen werden, haben ficher- 
lich auch jene Klaffiker in ihrer Bibliothek. Für 
wen find alfo die vielen Bogen mit Stellen des Livius, 
Horaz, Virgil u. f. w angefüllt? Die Gefchichte 
der alten Städte bricht gewöhnlich mit dem Unter- 
gänge der Weltherrfcherin auf den lieben Hügeln 
ab; jedoch führt die Enthebung einer neuen ürt- 
febaft auf dem alten klaffifchen Grunde manchmal in 
das Mittelalter hinein , aus welchem auch fonft hier 
und da Erinnerungen heygebracht werden. Aber 
auf diefem Felde Geht es mit den Vorarbeiten etwas 
dürftiger aus, und daher ift die Erzählung des Hn. 
Dr. M. von der Periode des Mittelalters an gröfsten- 
theils fehr lückenhaft und unbeftimmt, wovon wir 
weiter unten einige Beyfpiele geben werden. 

Was über den gegenwärtigen Zuftand der Ge- 
genden, Städte und Alterthümer in dem Bereich der 
Campagna beygebracht wird , möchten wir gern als 
die Frucht der eigenen Beobachtungen und Unter- 
fuchungen des Reifenden betrachten können. Er 
verfichert uns in der V irrede, die Campagna, trotz 
manchen Hinderniffen und Schwierigkeiten man- 
nichfach durchwandert zu haben. Wir trauen die- 
fer Verficherung auch; aber nichts defto weniger 
varmiffen wir in der Darftellung der Natur, derLo- 
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kalitit und der Denkmäler der iCamnagna gar oft 
die fiebere und beftimmte Ausführlichkeit der eige- 
nen Anl'chauung, und faft überall die Lebendigkeit 
der unmittelbaren Auffaffuog. Warum giebt uns 
z. B. der Reifende nicht eine treue topographifche 
und, wo es fielt thun läfst, auch malerifcbe Schil- 
derung feines Weges von Kico Varo nac^t der Villa 
des Horaz, anftatt uns die allbekannten Loco.« claj- 
ficot Uber diefen Landfitz wieder aufzutifchen ? Eben 
dadurch, dafs der Reifende felbft genau und gewif- 
fenhaft beobachtet und das Beobachten fo dargefteilt 
hätte, würde er fich auch die Refuliate fremder Be- 
obachtungen fefter haben aneignen können. Aber 
wer durch das Medium fremder Augen Geht, der 
Geht weder klar, was fein eigener Blick, noch was 
der fremde giebt. An einigen Orten erkennen wir 
mit Vergnügen einen fleifsigeren Beobachter, z. B. 
auf der Höhe des alten Tusculum’s; an andern aber 
wird uns kaum ein farblofer Umrifs gegeben, z. B. 
bey Antium, Nettuno und Aftura. 

- Weder untere Mufse, noch der Raum diefes 
Blattes erlaubt es uns, die beiden Bände des Hn. 
Dr. M. Zeilenweis zu durchprüfen und die falfchen, 
fchiefen oder unzulänglichen Angaben in denfelben 
zu berichtigen und zu ergänzen. Jedoch ift es un- 
tere Pflicht, zum Beweife der Befchuldigungen , die 
wir gegen diefs Werk im Allgemeinen vorgelegt bä- 
hen, einiges Einzelne anzufünren ; und wir wählen 
die erften heften Stellen , die uns beym Durchblät- 
tern angeftrichen in die Augen fallen. Unfer erfter 
Strich fleht Band 11 . S. igy. mit der Hinweifung nach 
S. 238- ln der erften Stelie heifst es: Wie einft, fo 
ift die Lage von Antium noch jetzt fehr reizend, 
befonders im Winter und im Frühling, wenn die 
Aria cattiva nicht herrfcht. Die Stadt liegt bey ei- 
nem Vorgebirg an einem Golf, an deffen Oftfeite fich 
die Inftl Aftura erhebt, die einft durch Ciceru’s 
Villa, fein Formiä, berühmt war. Und auf S. 238 : 
Aftura lag am tyrrhenifchen Meer, nahe an der 
Mündung des gleichnamigen Fiuffes. Nahe dabey 
hatte Cicero fern Landgut zu Formii; hier war es 
auch , wo ihn die Hand des Mörders erreichte. Ci- 
cero Epiß.fnm. Lib. XII. 44. Plutarch. in vita Cice- 
ron. Lib. V. Plinü Hiß. N. Lib. 111 . Welch ein 
Haufen von irrthümern, falfchen Angaben und Wie- 
derfprüchen in diefen wenigen Zeilen! Im erften 
Satze foll die Aria cattiva die Lai®* eines Ortes ver- 
ändern, als ob gute oder böfe Luft die Lage einer 
Stadt mehr oder weniger reizend machen könnte. 
Doch diefe Nacbläffigkeit des AosdrOcks wollen 
wir weniger rügen, als die nun folgende Verwech- 
slung der Villa des Cicero bey Aftura mit der bey 
Foimiä an dem Bufen von Cajcta, welche Villa aber 
auch nicht Formiä heifst, wie Hr. Dr. M,fie nennt, 
fondern Formianum ( Praediun ), nach der alten 
Stadt Formiä, welche im innerften Winkel des caje- 
tanifchen Golfs lag. Der Villa bey Aftura, welche 
nach S. 287- auf der Infel , nach S. 2 ;K. aber auf der 
Kühe des feften Landes gefunden buben foll. ge- 
denkt Cicero feibfi Ep. ad ßun. VI. 19. und ad At- 

tic. 


ALLO. LITERATUR- ZEITUNG 



Nom. 23$. SEPTEMBER rBA+ . pyfc 


Uc. Xlli 19- 40. und nach feiner Angabe konnte man 
von diefer Villa nach Anti um und Circe ji fchen. 
Das möchte wohl in dem Hufen von Ca [et* nicht gut, 
möglich teyn. Das Formianum kommt häufig in Ci- 
cero'* Briefen vor, 1. B. ad Alt. 1 . 4. II. 4. 8. 9. 13. 
und ad /um. XVI. io. Br. Dr- M. ciiirt nun zu. 
dem Landguts von Aßura Cicer. Epiß. fum. Lib. 
XI f. 44. Leider hat das zwölfte Buch der Epß. ad 
fam. aber nur 30 Briefe. Es foli alfo wahrlchein- 
iich heifsen ud Alt. XII. 40- Ferner Plutarch. in 
vita Cic. Lib V. Wer hat denn die Biographien des 
Plutarch in Libri aögetheilt? Die quäftiomrle Stelle 
ift gegen Ende der Biographie. In dem dritten Bu- 
che des Plinius endlich findet fich nichts als ein« 
zweymalige Aofübrung des Namens Aßara als In- 
fel und Klufs, cap. 5 und 6. Was nun die citirte 
Biographie des Cicero betrifft, fo era^hlt Plutarch 
in derfalben fehr deutlich: Cicero fey nach Aftura 
gekommen, wo er ein Schiff gefunden habe , mit 
dem er unter gflnftigem Winde bis nacii Cajeta ge- 
regelt fey, in rieften Nachbarfchaft eine feiner Villen 
geftanden habe. Nach kurzer Haft 11» diefer fey er 
wieder aufgebrochen, um fich in einer Sänfte nach 
dem Meere tragen zu laffen. Auf diefecn Wege der 
Mord. Hätte alfo Hr. Dr. M. die von ihm citirte 
Stelle durchgelefen, fo würde er die beiden Cicero- 
nianifchen Landgüter nicht verwechfelt haben. Mit 
der Angabe des Plutarch, dafs der Redner nahe bey 
dem Formianum ermordet worden fey, ftimrnen auch 
Appian. B. Cic. IV. 19. V al. Max. 1 . 4. In diefen 
Stellen wird das Formianum als eine Villa bey Co- 
feta bezeichnet, nach einer andern Lesart im Ap- 
pian aber als eine Capuanifche. Die Lage der Villa 
bey Aßura endlich ift allerdings zweifelhaft, jedoch 
hat fchon Volpi ( Vet.Lat . T. III. p. aoi. aoa.) es 
lehr wahrfcheinlich gemacht, dafs fie nicht auf der 
lofel^lura, fondern auf der Meeresküfte des fetten 
Landes ihr gegenüber zu fuchen fey. Deno nir- 
gends wird die Lage derfelben ändert bezeichnet, 
als dafs fie am Meere geftanden habe, ( maritima , 
n afiäte) und der fehr kleine Umfang der lnfel Aßura 
überredet zu der Annahme des V olpi. 

Ueber die Ausgrabungen von Kunftwerken, ei- 
nen für die Gefchicnte des Alterthums fehr wichti- 
gen Gegenstand, verbreitet fich Hr. Dr. M. nur ganz 
oberflächlich. So führt er z. B. Th. II. S. a89- bey 
Antium nur den Apollo von Belvedere und den bor- 
ghefifchen Fechter an. Es find aber aufserdem ein 
Aeskulap, ein Jupiter und ein Pallas der Villa Al- 
bani hier gefunden worden, und die vier bey V olpi 
(Tab. XVII.) abgebildeten Altäre aus dem Hafen 
von Antium hätten wohl ebenfalls eine Erwähnung 
verdient. Eine genaue Angabe des Ortes, wo Sol- 
che Denkmäler gefunden worden, follte, wo 
es nur irgend zu ermitteln ift, nicht fehlen; denn 
dadurch werden oft nicht nur topographifebe Be- 
ftimmungen über die Lage von Tempeln, PalMten 
und Villen gegeben, fondern der Fundort ift auch 
oft eben fo wichtig für die Erklärung des Kunft- 
warks. Und gerade hierüber läfst fich noch Man- 


cherley ausmitteln , wenn man fich di« Mühe geben 
wäll, den Originalquellea nachzufpüren. 

Die Gefcbichte des neuen Frafcati, welches 
fich nach der Zerftörung der alten Citadelle von 
'Fit/adum durch die Römer im Jahre 1191 aus Lau- 
berhütten erhub — daher der Name — bringt den 
Un- Dr. M. in das dunkle Mittelalter hinein. Ueber 
die Zerftörung felbft heilst es Th. II. S. 46 : darauf 
folgten einige Jahrhunderte des Streits und Kampfs 
mit dan Päpften, Antipäpften und deutfcbenKarfern. 
Tusculum ging da bey unter feinen Grafen von Hand 
zu Hand, ftand aber Rom oft kühn und liegend ge- 
genüber. Im J. 1191 war ausgemacht worden, dafs 
Kaifer Heinrich VI. die Stadt den Hörnern wieder 
überliefern füllte. Die kailerliche Befatzung zog 
aus, ohne die Einwohner davon zu benachrichtigen, 
und als die Römer fie im Befiu batten, zerftörten. 
fie ihre arge Nebenbuhlerin. von Grund aus, fo dafs 
kein Steia auf dem andern blieb, ja auch die raebr- 
ften. Einwohner ermordet oder verftümmeit wurden. 
Diefe türkifclie heimliche Auslieferung Tufculums 
an feine Feinde war eine Schandlhat des Hohen- 
ftaufen Heinrich VL Ferner lefen wir in Bezug auf 
die Kämpfe Roms und Tufculums bey Anführung 
der Prati Portii unter dem Algidus S. 65. folgendes: 
Hier war es, wo im Mittelalter die Römer von ei- 
nem Deutfchen, vom Erzbifcbof von Cola, und von 
den Tidculanern fo gewaltig gefchlagen wurden, 
dafs man ihre Niederlage der von Cannä verglich. — 
Was die letzte Angabe betrifft* Io ift die Beftim- 
mung der Zeit durch das Mittelalter eine fehr be- 
queme Chronologie, die uns zwifchen vielen Jahr- 
hunderten die Wahl läfst. Die Angabe felbft fcheiot 
aber aus dem Blondus Flavia $ oder dem Leander Al- 
bertus geholfen zu feyn. Dort heilst es: Tujculani 
ducc Hainone contm tyranno Federici imperatoris 
Barbari ijjae appeUati copiit conjuncli pcpulum Ifo- 
manum clade maxima ajfeccrunt , quac Cannenfi 
cladi prope Jinulis numero cacforum ßüßf'c dicitur. 
Diefe Schiacht gehört in das J. 1 167. Der genannte 
Raiuo, Graf von Tufculum, fuchle nämlich, be- 
drängt von den Römern, Hülfe hey dem Eribtfchofe 
Rainald von Cöln, welcher in der Gegend von Rom 
ein kleines kaiferliches Heer befehligte. Da führte 
Chriftian Erzbifchof von Mainz den Tufculanern und 
feinem geiftlichen Waffenbruder frifche Truppen 
aus dem Lager des Kaders zu; denn Rainald natte 
fich gegen die Römer felbft nicht behaupten können. 
Chriftian war auch eigentlich der Hauptanführer in 
diefar Schlacht; und Rainald kam den fchon wei- 
chenden Römern in den Rücken. Die Niederlage 
der Römer war vollkommen und die (Ibertrieben- 
ften Angaben fprechen von l 3 ,coo gebliebenen Rö- 
mern, andre aber nur von 1500. Blondus Flavins 
fetzt nun diefe Schlacht Geben Jahre vor die Zerftö- , 
rung von Tufculum durch die Römer: unde factum 
eß , ut anno inde feptimo Bomanus peipulus ipjam 
urbem tanta animorum ferocia demolitus fit, ut rix 
fuudamsntorum veßigia nunc appareant. Demnach 
gehörte fie in die J. 1183 °^ er 1*84- Io diefen Jah- 
ren 
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ren i ft aber keine Schlacht vorgefallen, za welcher 
die Uefchreibung des Ltlondus Ftavius paffend wäre; 
denn die kleinen Gefechte de* Erzbifcnofs Chriftiao 
von Mainz mit den Römern im J. 1183 können un- 
möglich mit dem zweyten Cannä gemeint feyn. 
Weiche Schlacht Hr. Ur. M. vor Augen hat, läfst 
firh nur errathen, wenn man feinen Quellen nach- 
fpört. Wer mag aber mit der Lektüre (eines Buches 
öfter eine folche Arbeit verbinden? Ueber die 
Schlacht von 1167 ift zu vergleichen Räumers Ge- 
fchichte der Hohenftaufeo , B. II. S. 306 u. f., wo 
die Quellenfchriftfteller nachgewiefen find. Wegen 
der Zerftörung Tufculums ift Kaifer Heinrich VI, 
der fie hätte verbaten können, allerdings und na- 
mentlich von Italienern hart getadelt worden; die 
Schandthat einer tilckifchen heimlichen Ausliefe- 
rung darf ihm indeffen niciit aufgewälzt werden; 
dafs er feine Befatzung aus Tufculum ziehen folite, 
war ein Artikel des Vertrages mit dem Papfte Cö- 
leftin III- und diefer abergab die verhafste Stadt den 
rachedurftigen Römern, die das J. 1167 noch nicht 
verfchmerzt hatten. 

Bey Aßura wird Tb. II. S. 338- di* Ausliefe- 
rung des unglücklichen Conradin, welcher Geh nach 
der" Schlacht bey Tagliacaxxo hierher geflüchtet 
hatte, durch den Verrather Frangipani, den Herrn 
des Schloffes , erwähnt. Daneben vermifst man die 
Angabe der Zerftörung diefes Ortes des Fluches. 
Sie fällt in das J. izg6 und wurde duroh den Sicilia— 
ner Bernhard von Serriano vollführt, wobey — fo 
waltet die Nemefis — ein Sohn des Verräthers Fran- 
gipani getödtet wurde. (Mura/. Anti. ana. 1285.) 

Wir begnQgen uns mit diefen Ausheilungen von 
Fehlern, IrrthOmern und Halbheiten des Müller- 
fchen Werkes, und bedauern um fo mehr, dafs der 
Vf. feine Arbeit fo unverantwortlich abereilt l hat, 
da die Idee und Anlage derfelhen glücklich zu nen- 
nen Gnd, und die Ausführung auch ohne tiefe anti- 
quarifcheGelehrfamkeit viel Löbliches liefern könnte, 
wenn nur alle Vorarbeiten gewilTenhaft benutzt und 
das Vorhandene in der Lokalität und den Denkmä- 
lern genau und unbefangen mit eigenen Augen ge- 
prüft worden wäre. Die wenigften Reifenden , und 
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darunter felbft folche, welche Jahre lang ln Rom 
leben , befuchen die todte und in manchen Jahreszei- 
ten auch tödtliche Campagna, und befehränken ihre 
Ausflüge auf die bekannten Und bequemen Bergge- 

§ enden von Albano, Fraskati und Tivoli. Die 
.bene des alten Latiums tlberfchauet man gemeinig- 
lich nur von diefen Höhen aus. Wie viel wäre da- 
her in jener Ebene und in den Gebirgen von Cora 
und Norba, oder auch gegen Empoli zu, Neues und 
Intereffantes zu fchen und zu erfahren, wenn ein 
junger rüftiger Reifender Geh Wochen lang dort aüf- 
halten wollte! Freyiich machen böfe Löft, fchlech- 
tes Obdach und magere Koft, hier und da auch wohl 
Räuber und Mörder folche Expeditionen gefährlich 
und befchwerlich; aber Entdeckungsreifen Gnd ja 
überall nicht leicht. 

Das Aeufsere des Werkes, ein Mufter von ge- 
fchmackvoller und doch prunklofer Eleganz, ver- 
dient um fp mehr Anerkennung, da wir dem Innern 
deffelben fo wenig Gutes haben nachfagen können. 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Em.axcs» , b. Palm: Staatsrecht des Königreich» 
Daicrn von Dr. Friede. Chrißoph Kurl Schunk, 
Prof, der Rechisw. a. d. Univerf. Erlangen. 

. Erßer Band. 1824. XXX u. 71 j S. g. 

Es kommt , wie es bey früheren Anzeigen vor*- 
ausgefehen. Die Schriften Ober das baierfche Staats- 
recht folgen Geh Schlag auf Schlag; und die vorlie- 
gende darf die Vergleichung nicht fcheuen. Sie hat 
zu viel Jiterarifches Gerüft, geht bis zu den Sali- 
feben Gefetzen hinauf, und wer von den lebenden 
Schriftftellarn über Staatsrecht und Staatswirtb- 
fchaft nicht vorkommt, von dem hat gewifs keine 
einzige unferer gelehrten Anzeigen gefprochen. Da 
von dem baierfchen Staalsrecht felbft in der Ailg. 
Lit. Zeit, fchon gehandelt worden: fo befchränkt 
man Geh hier auf die Frage: ob und wodurch eot— 
fchieden , dafs Baiern keine Erbverbrüderungen 
habe? Eine Staatserklärung darüber hat wenigsten« 
Rec. nicht gelefen. 


LITERARISCHE 

Akademieen und gcl. Gefellfchaften. 

In der Verfammtung der Kunigl. Societat der Wiffen- 
fchuften au Göttinnen am 17 teil Jul. las Hn. Hofr. Hee- 
ren eine Abhandlung de fontibus Geographicorum Pto- 
lemnei, tabularumque iij annexarum , num n Graecae, 
an ' 1 'yruie originis fuerint ? auf Aalafs der vom verft. 
Brehmer aufgefiellten Behauptung, dafs Ftoleinaeus 
und fein Vorgänger JUarinus nicht aus griecliifchea 


NACHRICHTEN. 

Quellen gefrhöpfl habe , fondern dafs vielmehr eie 
alttyrHrlies Kartenwerk, eine Frucht ihrer Land- und 
Seereifen dabey *mn Grunde lag ( S. Gült. gel. Ans. 
1824. Nr. 137 — 38). In der Sitzung am 31. Jul. 
las Hr. Hofr. Ccmradi eine Abh. über die von Pinel 
fogen.inute Manie /uns dclire mit Beziehung auf da« 
von Hn. Hofr. Henke geleugnete Vorkommen diefvr 
Art Yon Manie (S. ebenda!. Nr. 133). 
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ALLGEMEINE LITERATDR ■ ZEITUNG 

September i8*4> 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

Bey L. W. Leske io Dannftadt ift erfebieuen 
und an alla Buchhandlungen verfandt worden : 

Allgemeine Kirchenzeitung , 1824. 7te* oder Julius— 
lieft. Slit einem theologifchen Lilernlurblntt. 
Herausgegelien von Dr. E. Zimmermann. Treis 
eines halben Jahrgangs init dein tlieol. Literat. Bl. 

L Itthlr. 3 gr. ohne dalTelbe 2 Rthlr. 6 gr. Das 
iterat. Bl. apart 21 gr. 

Allgemeine Schuhcitung. 1824. 6tes oder Juliuslieft, 
lllit einem pädagog. philolog. Literat Blatt. In 
Verbindung uiit J. C. F. Guts- Math), b. C. K. 
Katorp, Dr. J. P. Pohlmann, J. A. Schneider, 
Dr. H Stephani, Dn. C. B. I Einer , herausgegeben 
von C. IHlthey und E. Zimmermann. Treis eines 
halben Jahrgang* mit dem Literat Bl. 2 Rthlr. 
15 gr. ohne dafl'elb« j Rthbr. 18 gr. Das Li- 
teral. Bl. apart 2t gr. 1 • 

• Rlonatsfchrift für Predigerwiffenfchaften , heraus- 
gegeben von üeydennich und E. Zimmermann. 
6ten Bdes stes u. 6tes Heft , womit diele Zeit- 
fchrift gefchloffen ift. 

Den 4tenAuguft 1824.' 


So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt worden : 

Harnifch, TP., der Potksfchullehrer , eine Jali— 
resfehrift für alle die, wälche in Deutfchland 
leitend und lehrend im chriftllchen Volksfchul- 
wefen arbeiten. Erßen Bandes erßts Heft. Treis 
zweyer Hefte 1 Rthlr. ia gr. Halle, b.Edunrd 
Anton. 

In jeder Buchhandlung werden Anzeigen gratis 
ausgegeben , die über äufsere und innere Einrichtung 
das Nähere befagen. 

■ . ' • ■ j 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey mir fertig geworden und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten r 

Kühn, M. O. B., Verfuch einer Anthropochemie 
gr. 8. 21 gr. 

Wie grofs der Nutzen der Chemie bey Erklärung 
vieler phyfinlogifehen und pathologifchen Thalfachen 

A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


ift, davon ift inan gegenwärtig allgemein überzeugt. 
Allein immer noch fehlte es bisher an einem fchirk- 
Uchen Handbuchs der Anthropochemie. Jungen Aerz- 
ten , welche die Chemie nicht zu ihrem Hauntitudium 
machen wollen und lieh doch die fo nöthige Kenntnifs 
von den cheinifchen Verhältiiiffen des lnenlWilirheii 
Körpers zu verfchaffeir wiinfehen , inufs es daher an- 
genehm feyn, dafs es der Vf. unternommen hat, zu 
diefera Zwecke ein folches Handbuch zu tiefem. Sie 
werden darin alles zufammengeftellt finden , was über 
dielen Gegenltand, befbnder» in der neuelten Zeit, 
bekaisnt worden ift, und was fie aufserdem in vielen 
Büchern zufemmen fuchen muffen. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

Karl Cnobloch. 


So eben ift in der Hinr ichs'frhen Buchhandlung 
in Leipzig erfchienen und durch alle gute Buchhand- 
lungen zu beziehen: 

Pölitz, Trof. K. H. L., die Staatawiffenfchaflen. 

£ Theile. gr.8- 1823 u.24. (159 B.) 9 Rthlr. 22 gr. 

( 374 fi.) Natur- und Völkerrecht, Staats- 
und Staatenrecht und Stantkunft. IL (23} B. ) 
Volkswitllifchafi, Stnatswirthfchaft, Finanz- 
lind ToUzeywiffenfchafi. III. ( 32$ B. ) die Ge- 
fchichte des europ. Staatenfyltems aus dem 
Standpunkte der Politik. IV. ( 43 J B. ) Staaten- 
kunde und pofitives öirentlichesStaatsrecbt(Con- ., 
ftilutionsrecht). V. ( 22 J B. ) Trakl, (europ.) 
Völkerrecht, Diplomatie und Staatspraxis. 

In diefem Werke ift zuerft der Verfuch verwirk- 
licht worden , die gelammten Staatswiffenfchaften als 
ein in fich absefchlolTenes Ganzes, und zwar im Licht« 
unterer Zeit darztiftellen , fo dafs jede einzelne Slaats- 
wiffenfehaft auf dein Standpunkte erfrheint, den (je 
durch den neueften Anbau erreichte. Ganz neu bear- 
beitet wurde das poßtive, öffentliche Staatsrecht , und 
die Diplomatie, die in diefetn Werke zntn erftenmale 
unter einem wiftenfchnfilichen Gepräge in den Kreis 
der übrigen Staatswiffenfchaften aufgenomtnen wor- 
den find; allein auch die Staalskunft hat der Vf. aus 
einem ihm eigenthümlichen Gefichtspnnkte gefafst, 
und von allen bisherigen Bearbeitungen wetentlich ver- 
fchieden behandelt Die Darftelluog felbft ift theiLi für 
das Selbftudium denkender Staats- und Gefrhäfis- ’ 
männer, überhaupt für die Bekaanlichaft der gebildet 

^ " tvt^fcoogle 
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ten Zeilgenoffen mit dem gegenwärtigen wifTenfchaft- 
liclien Standpunkte der Stantswiffimfchafteh, theils für 
akndemifche Vorträge berechnet. Das Werk ift daher 
Hand - und Lehrbuch zugleich. £4 enthält jede ein- 
zelne WilteDfcliaft in fyl'tematifeher Haltung nach logi- 
fclier Anwendung, und ausgeflaltet mit tnögliclift volb- 
liändiger Literatur, zugleich aber auch in fliliftifcher 
Hinficht aalet einer lebensvollen, den gebildeten Leier 
anfprechenden Form, Io dafs , nach dielen F.igenfchnf- 
len, diefes Werk befonders dazu fich eignet, die 
grüudliche Kenntuifs derStaalswifTenfchnften — gleich 
weil entfernt von jeder cxcentrifchen Verirrung der 
neuern Zeit — in der Mitte der gebildeten ZeitgenoiTen 
zu verbreiten und durch die organifche Einheit de» 
Ganzen eine vollflündige Ueberficht über das reiche und 
in iich felbftfläudige Gebiet diefer Wiflenfchnften zu 
gewähren. 


Bey Fried r. Ruf in Halle ift erfchienen und an 
alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Kornelia 

oder 

fromme Herzenserkebungen zu Gott in Gefangen 

von :• • • 

3 . 3 . Wolf. 

(In elegantem Umfchlag brofcliirt, aufDruckp. I Rthlr., 
aufSchreibp. I Rthlr. 6gr., aufVelinp. 1 Rthlr. I2gr. 

Diefe metrifcben Gebete find in WitfcheTs beliebter 
Versart verfafst und für Erbauung fachende Chriften 
( namentlich fiir Prediger und Schullehrer zum jirakti— 
fchen Gebrauche) beftiramt, und es ift wohl nicht zu 
zweifeln, dafs fie unter dielen fich der Freunde bald 
recht viele erwerben werden. Erhebende Gedanken, 
glückliche Behandlung derfelben, echt chriftlicher Sinn 
und fchöne fiiefsende Verfe find Eigenfchaften , die 
lie den hoch und allgemein beliebten Morgen— und 
Abendopfern von WUfchel an die Seite ft eilen. 


Subf criptions — Anzeige. 

J. B. B i o t’ t 
> Lehrbuch 
der 

Exp e r-i mental - P h y fi Tb 

oder 

Erf ahrungs - Naturlehre. 

Dritte Auflage, überfetzt und mit Zufiilzen von 
AI. Gnftav Theodor Fechner , academiichen Docenten 
zu Leipzig. 

Vier Bünde, mit rp Rupfertafebt, 

Obwohl Dentfchland felbft mehrere fchätzbnre 
Werke über Phyfik eigenthümlirh befitzt, fo dürfte 
doch an Vollftandipkeif und mit Gründlichkeit verbun- 
dener Klarheit keines vor Biot’s Prfcis de phyfique 
experimentale, von deffen fo eben in Pari* erfchienenen, 
mir wählend des Drucks in Aushängebogen zugehörig— 


menen , dritten Auflage ich hiermit eine der Wiffen- 
fchaft und desVerfafTers würdige Ueberfetzung anKün- 
dige, den Vorrang behaupten; gewifs aber wird diefs 
Werk allen bisherigen vorgezogen werden können, 
infofern es ejne vollfländige und eine klare Einficht 
gewährende Zufainmenftellung, auch aller neu hinzu- 
gekorn/nenen Entdeckungen enthält, welche in den letz- 
ten Jahren die Phyfik fo wefentlich bereichert nml den 
Standpunkt mancher Zweige derfelben beynahe völlig 
verrückt haben. Gemeinnütziger als des nämlichen 
Verfaflers gröberes, nur dem I’hyfiker fo zu Tagen 
von Profeffion beftiinmtes, Werk, wird das vorlie- 
gende dadurch, dafs es bey derfelben Reichhaltigkeit 
und zufnniinenhliagenden Darftellnng der llefultale, 
fich der Entwickelung pliyiifcher Gefetze in der Art, 
wie fie nur dein geübteren .Mathematiker verhandln 1 i 
find, enthält, und dadurch für die Einficht der mei- 
nen zugänglicher wird. Obwohl fchon von der elften 
Auflage diefes Werks eine Ueberfetzuog erfrliienen ift, 
fo kann doch diefe, mehrere 3 Iäogel der Bearbeitung 
abgerechnet, bey den zeilher gemachten Forlfchrillen 
der Phyfik, den Aufprüchen der jetzigen Zeit nicht 
mehr genügen, und icti hoffe daher durch diefe Ueber- 
felzuug der dritten , alte neuen Bereicherungen jener Wif— 
fenfchufl urafnlTenden , Auflage, den Wünfchcn und 
dem Bedürfniffe Vieler entgegenzukoimneu. 

Das Werk wird aus 4 Bänden, ‘mit 19 Kupferta- 
felu, beftehen, und habe ich zur Erleichterung des 
Ankaufs den aufserft billigen Subferiptions- Preis von 
6 Rtlilr. 16 gr. bis zur Vollendung feltgefetzt. 

Der erfte Band ift fo eben erfchienen , und die 
übrigen Bände feilen bis zum Monat März k. J. voll- 
endet feyn. 

Leipzig, den 15. Auguft 1824. 

Leopold Vofs. 


Bey uns ift erfchienen und durch alle gute Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Albert, C, über das interdictum uti pq/Jidetis der 
Römer, als die Grundlage zur richtigen Erkennt- 
nifs des heutigen fogenaunten pqffefforium fum- 
mariffimum und pqffefforium ordinarium. gr. 8- 

1 Rthlr. Welfs Papier I Rthlr. 3 gr. 

Das juriftifche Publicum wird hoffentlich ein 
TVerk über einen fo wichtigen Gegenftand nicht un- 
beachtet laffen, uud dem Hrn. Verfaffer für feine 
gründliche Arbeit Dank wiffen. 

Jürchenhiftorifches Archiv von K. F. Sttindlin , H. G. 
Tzfchirner, und J. S. Vater. Zweyter Jahr- 
gang für das Jahr 1824. in 4 Heften, g. Geb. 

2 Rthlr. 

Diefes Archiv, deffen wiffenfchaftlicber Werth 
jedem Theologen einleuohten mufs , wird unoutes- 
brochen , unter der befondern Leitung des Hrn. D. V a- 
ter forlgefclzt. . . . v 1 ■ 

“ + Vg!ti/ed't [I 
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Meckel, J. F., Syriern der vergleichenden Anatomie. 
Zwtyten Bandes erfte Ablh. gr. g. 2 Rthlr. 6 gr. 
Auf befferein Papier 2 Rthlr. 1 2 gr. 

Die Befitzer des er/leit Theils diefes, für die Wif— 
fenfcbaft fo wichtigen , Werkes werden in dem Reich- 
et um des Inhalts diefes zwej'ten Theils gevvifs mit Be- 
friedigung den Grund feines fpäten Erfcheincus er- 
kennen. 

Neuefle Schriften der nnturforfchenden Gefellfchnft 
in Danzig. Erften Bdes jtes Heft. Bist 5 Stein- 
drucktafeln. gr. 4. 3 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 

Dr. H. Rathke, über den Damiknnal und die Zeu- 
gungsorgane der Fifche. Oder: Beylräge zur 
Gefchichte der Thierwelt, ate Abtheilung. 

Die gründlichen und interefTanten Unterfuchungen 
und Befchreibungen in diefein Werke find neue, rühm- 
liche Beweife von dem unermüdeten Fleifse und der 
genauen Beobachtungsgabe des Ilm. Vorfaffers. 

Renger’fche Verlags- Buchhandlung 
in Halle. 


In allen Buchhandlungen find zu haben : 
Predigt entwürfe 
über die 

ganze ehr ift liehe Moral , 
in alphabe tifcher Ordnung. 

Ein Handbuch 
für 

Stadt— und leandprediger, 
zu öffentlichen Y orträgeo über alle Soun— und Feft— 
tags - Evangelien und Epifteln, und über 
freye Texte. 

Drey Bände. 

Ifter Band. XIV u. 583 S. ater Bd. VIII u. 592 S. 
3ter Bd. VI u. 568 S. gr. 8- 
Neue wohlfeile Ausgabe 
zu 4 Thalern. 

Der zeitherige höhere Preis dieffes , für jeden Pre- 
diger anerkannt brauchbaren und nützlichen Werkes 
hat manchen bisher abgehalten es zu kaufen, und wir 
glauben daher, dafs chefe wohlfeilere Ausgabe will- 
kommen feyn wird. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

HeinfiusTche Buchhandlung. 


So eben ifl erfelüenen : 

Bqrträge zur Staat swirthfeheft und Staatenkunde, 
von Dr. J. D. A. Hock, k. b. Regierungsratho u. 
f. w. 8. Nürnberg, Haubeuftricker. i6gr. 
Wenn der berühmte Herausgeber der Juftiz- und 
rtALrS/ fama Jahrg. 1804. S. 954. von einer Indien 


Sammlung des Verfalle« urtheilt: „Einen Gelehrten, 
wie llrn. Hock, über Polizey fprechen zu hören, lituis 
jeden Kenner für diele Wifrenfchaft neu beleben : deiiu 
alle feine Sätze haben das Gepräge der Gründlichkeit, 
des Scharflinns und , was vorzüglich den uteiAeu 
Scbriftftellern in diefem Fache gebricht , der Beobach- 
tung und geläuterten Erfahru ng;” fo dürfte diefes Ur- 
tb eil der gegenwärtigen Sammlung um fo mehr zu- 
koinmen , da fielt folche über die wichtigRen Gegeu- 
flände der Staatswirthfchaft und Stnatenkunde , z. ß. 
Mühlcnpulixey , Finanzknmmer - Ordnungen, Cultur 
des Lerchenhaums, deulfche Handelsbilanz. Finanz- 
etats, nächtliche Beleuchtung der Städte, Tkierärzle 
u. f. w. verbreitet. 


In allen Buchhandlungen ift zu haken: 

Wifhelm Meifter’s Tagebuch. 

2 Theile, elegant geheftet. 

2te vermehrte und verbefTerte Auflage. 2 Rthlr. 8 g r - 
Leipzig, bey Friedrich Fleifcher. 

Für die Befitzer der alten Auflage des iften Theils 
find eine kleine Anzahl Exemplare des neuen 2ten 
Theils mehr gedruckt und für I Rthlr. 4 gr. zu erhal- 
ten. — Mit dem Verfaffer von W. Meifler’s Meifter— 
jahren hat der Verf des obigen keine Geineinfckaft. 


Im Verlage von Joh. Amhr. Barth in Leipzig 
iA fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zn haben : 

Dotz, 3 L J. K. , die Moden in den Taufnamen , mit 
Angabe der Wortbedeutung diefer Namen. 8. 
Geh. 20 gr. 

Ein Werkelten, allen Gebildeten, insbefwtdeia 
anch den Frauen gewidmet, die irgend Intereffe daran 
nehmen , die üblichen Vornamen näher kennen zu ler- 
nen, mit grofser Umficht und Belefenheit bearbeitet, 
nicht trockene N’omenclatur, fondern geiAreich behan- 
delt und des Beyfails werth , deflen die vielen Arbei- 
ten des wackern Verfaffers fo ungetheilt fich erfreuen. 


Bey mir ift erfchienen: 

Wirsmann , J. H. Fr., de coalito partlom a relit|m> 
corpore prorfus disjuectarum commentatio phy— 
ftologica ex aoetoritate et confenfo illuftris raedi— 
coruin ordinis in nlina literamm univerfitate Bo— 
mffica rhenana praemio ornata. Cum Uhula aeri 
incifs. 4 maj. 18 gr. 

Ich glaube, th'efe febätzbare Schrift den» ärztlichen 
und vrundärztliehen Publicum um fo mehr empfehlen 
zn können, da fie eine von der inedicinifchen Facultät 
zu Bodh gekrönte Preisfchrtft iA. DieVerfnrhe, wel- 
che der Verf. derfelben hinfichtlich der Wiederver- ( 
einigmig Von Theilen , welche von dem übrigen Kör- 
per gänzlich getrennt waren , an verfekiedeuen T liieren 
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augefUillt hat, und feine Darfiellung diefes Proceffes 
in 11h) fiologifcher Hinfirht find 211 wichtig, als d 0 fs fie 
nirlit die allgemeine Autmerkfamkeit der Aer2te, und 
befnuders der gebildeten Wundärzte, erregen rollten. 

Leipzig, im AuguA 1824. 

Karl Cnobloch. 


Anzeige für prahl ifche Jurißen. 

Im Verlage des Unterzeichneten ift erfchienen: 
Allegate 
zum 

Allgemeinen Ixmdrechte, der Gerichtsordnung, Criminal- 
ordnung, Hypothekenordnung , Depojitalordnung , dem 
Sjtörtel- Kaffen - Reglement , der Sporteltaxe und dem 
Stempelgefetze der prettfsifchen Staaten; 
die auf einander Bezug habenden Vorfchriften derfel- 
ben, fo wie die noch geltenden, abändernden oder er- 
gänzenden Gefetze und Verfügungen derjufliz-, Po- 
lizey- und adminiftrativen Behörden u. f. w. 
von 

C. L. P. St rümpf ler, 

Land- und Stadt - Gerichts - Oirector in Gardelegen 
und Hofgerichtsrath. 
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Diefe Bildniffe empfehlen fich aber vorzüglich als Sup- 
plemente zu dem Converfations- Lexicon wegen der 
darin befindlichen ausführlichen Biographieen. 

Um nun neu binzutretende Abonenten den An- 
kauf diefer mit fo groisem Bey fall aufgeuotnmenea 
Kupferfainmlungen zu erleichtern , haben wir uns 
enllihloffen, von jetzt an bis zu Ende diefes Jahres 
einen herahgefetzten Treis Statt fiuden zu laffen, wel- 
cher fiir die bisjelzt erfchieaenen 30 Suiten oder 240 
Pnrtrails ( in gr. 4.) nicht mehr als Zwanzig 'Ihaler be- 
trägt , jedesPorträt kommt folglich nur agr. , ein Treis, 
der bey fn gut ausgeführten Stichen unfeTer erften 
JvüuAler, wohl einzig niedrig in feiner Art ift. 

Diefer billige Preis gilt indefs blofs für die Ab- 
nehmer voüßiiruliger Exemplare , und koften einzelne, 
fo wie die fpäter erfcheinenden Suiten jede 1 Rtlilr. 
8 gr. iin Sulifcr. Preis. — Einzelne Portrait» koften 
6 Grufchen. , 

V ollAnndige Namens- Verzeicbniffe fämmtlich er 
340 Tortraits lind in allen Buchhandlungen zu er- 
halten. . 

Zwickau, am 35. AuguA 1824. 

Gebrüder Schumann. 


2 Bände. 

50 Bogen in gr. ß. 

Da es heg diefern Unternehmen fowohl von Seiten 
«leS Herrn Herausgebers als des Verlegers, weniger auf 
Gewinn, als auf Gemeinnützlichkeit abgefehen iA, fo 

konnte der Preis felir niedrig geAellt werden Der- 

lelbe ift für beide Bände nicht mehr als 1 llthlr. 33 J Sgr., 
wofür diefe Werk durch alle Buchhandlungen zu he^ 
ziehen iA. ® 

Magdeburg, im AuguA 1824. 

Der Buchhändler Eubach. 

III. Neue Kup ferlliche. 

- Bey Unterzeichneten ift fo eben erfchienen und an 
die refp. Subfcribenten verländt: 

Bildniffe der berühmt eften Menfchen 
alter Volker und Zeiten. 

Ein Supplement -Kunferband zu jedem biographifchen 
. 'Wörterbuche, befonaers zum Converfa tlons- Lexicon . 
aoTte Suite. 

Enthaltend die Bildniffe von: Bayle, Beireis, Brown, 
Herfchel , Hufeland, Koscziusko , Leicefer , Napoleon, 
Pf eff et , Pouffin, Racine und Zimmermann; geAorhen 
von: Bollinger , Bott, Bfslinger , Fleifchmann 
, und Rt-tnnrt. 

(Subfcr. Preis 1 Hthlr. 8gr.) 

Jede Suite iA mit einem biographifchen RegiAer 
verteilen , das befunden folchen Käufern, welche kein 
biographifches Lexicon befitzen, nützlich feyn wird. 


IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Um den Ankauf zu erleichtern, fetzen wir fol- 
gende "yVerke bis Ende diefes Jahres im Treife her- 
unter: 

Bibelcoimnentar, zum Handgebrauch für Prediger, 
Schullehrer und Layen nach den jetzigen Inter- 
pretaUoDsgefetzen , ausgearbeitet von einer G«w 
. iellfrbnft von Gelehrten. 7 Bde, 330 Bogen Aark. 
f- 8- 1799 — »805. von u llthlr. 16 gr. auf 
llthlr. 20 gr. 

Die erften 3 Bde , welche nicht getrennt 
werden , von 6 Rtldr. auf 4 Rtlilr. 

4ter Bd. von 16 gr. auf 8 gr. 

Ster Bd. von 1 Rihlr. 20 gr. auf 32 gr. 

6ter Bd. von 3 Rthlr. 16 gr. auf 1 Rtblr. 8 gr. 
7ter Bd. von ia gr. auf 6 gr. • T 

Kritik und Erklärung der in hebräifchen Staaten 
fich ereigneten Wunderhegebenheiten , von Jo— 
fuft bis auf Jefn , als eine Berlage zum Bibelcom— 
mentar gr. 8- 1802. von 1 Rthlr. 4gr. auf 16 gr. 

Nizami, Poetae Narrationes et Fabulae Perfice ex 
Codice Mf. nunc primum editae fubjuncta ver- 
filme lalina et indire verborum. 4 maj. tgoa. 
von 3 Rthlr. auf i Rthlr. 12 gr. 

Schmidt, C, CharakteriAik eines höbern päd-igo— 
glichen Zeichenunterrichts. Mit 2 Kupfern, gr. 8. 
1820. von 1 Rthlr. ia gr. auf 1 Rthlr. 

Altenburg, im^AuguA 1824. 

Schnuphafe’fcbe Buchhandlung. 
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v Bibi.h . h,. Dömmler : Auslegung lies Briefes Pauli 
an iiic Römer, nebft fonlaulenden Auszügen 
aus den exegetifchen Schrificn der Kirchenväter 
und Reformatoren , von Fricdr.' Aug. Cotllrcu 
Tholuck, Dr. der Phil., aufserord. Prof, und 
Licent. der Theo], an der Königl- Univerf. zu 
Berlin. 1824. XXX u. 514 S. 8* (2 Thlr.) 

er niibt unbekannt ift mit der, bereits in an- 
deren Leitungen von dem Vf. verfuebten 
Weite, die Exegefe aufs neue der Dogmatik unter- 
zuordnen, von deren Herrfchaft Ge die gelehrten 
Vertheidiger der hiftorifch-gramtnatifchcn Interpre- 
tation bereit* auf immer befreyt zu haben febienen, 
den wird es nicht befremden , wenn er ihn einen 
bedeutenden Theil des vorliegenden Cominentars 
hindurch abermals derfelben folgen Geht. Es hängt 
aber damit die an einem. Exegeten unfererTage fehr 
auffallende Erfcheinung genau 2ufatnmen , dafs Hr. 
Th. Geh oft als ein ganz andrer zeigt, wo er blofs 
Exeget ,, ganz anders dagegen , wo er zugleich Dog- 
matiker feyn will; eine lnconfequenz die einem Man- 
ne von feinem ScharfGnne und feinen Kenntniffen 
nicht hätte entgehn (ollen, die aber feine Arbeit als 
fl ft ganz verfehlt würde erfcheinen laffen , wenn 
nicht die eigentlich dxegetifchen Stellen derfelben 
durchgängig von Werthe wären. Zur Begründung 
diefes Uriheils wollen wir den Vf. , nach einem all- 
gemeinen Ueberhlicke feines Werks , aus demfelben 
. zudrft als Exegeten und dann als Dogmatiker zu 
fehiiJarn fuchen. 

In der einleitenden' Vorrede, äufsert der Vf. fein 
Bedauern, dafs in neuerer Zeit fo wenig für die 
Exegefe des N. T. und namentlich für die der Pauli- 
nifchen Briefe gethan fey, und meint, man werde, 
um zum richtigen Verftändnifs derfelben zu gelan- 
gen, zu den Kirchenvätern und Reformatoren zu- 
rüekgehen mülTen : „ welche den heiligen (laffen wir 
dnch die Heiligen der katholifchen Kirche ! ) Paulus 
mit dem nämlichen Geirie erklären , durch welchen 
erlehrte und fchrieb," und, weit entfernt, bey 
dem Buchftaben ftehn zu bleiben „in die Verborgen- 
heiten Pauliirifcher Tiefen einführen." Daher, Tagt 
Hr. Th. , habe er Geh dann entfchloffen den Brief 
an die Römer, „welcher gerade vor allen andern das 
göttliche Schwert in feinen allen Menfchen ftiefs” (?)r 
au bearbeiten ; doch gebe er feinen Beytrag zur Er- 
klärung, defTen 'bedeutendfter Vorzug darin befte- 
h*n möchte , „dafs er fafDalle* das ließe wörtlich 
“’lüd. L. Z. 1824' Urtiter Band. 


mittheile, was darüber je gefchrieben worden," d. h. 
viele Excerpte aus den Schriften der Kirchenväter 
und Reformatoren, nicht für etwas Vollendetes, 
fondern nur für eine Vorarbeit, welche zur Vollen- 
dung geführt werden foll „ durch die zum Himmel-, 
reich Gelehrten aus Jctn jüngeren Ge/chlechU." Wie 
fehr übrigens Hr. Th., indem er eifrig vor der „Ver- 
nünftgläubigkeit ,” d. h. vor einer vernunftmafsigen 
Auffalfung desChriftenthums warnt. Geh felbft unter 
die „zum Himmelreich Gelehrten" zählt, erhellet 
nicht nur aus Tun und Inhalt Jiefer Vorrede, fon- 
dern auch aus der ZurerGchtiichkeit , mit welcher 
er überhaupt feine .Weisheit als echt Paulinifche und 
chriftliche ausbietet und jede andere auf gründliche 
Forfchung geftützte Meinung als unchriftlich be- 
zeichnet. 

Die Einleitung, auf welche der Commentar mit 
ausführlichen Inhaltsangaben und befondern Abthei- 
lungen in den Kapiteln nach den fpecielleren Ma- 
terien folgt, verbreitet Geh in acht Abtheilungen 
über folgende Gegenftände: die römifc.he Gemeinde, 
Zeit und Ort der Abfaffung des Briefes, Sprache, 
Stil, Echtheit, Veranlaffung , Zweck und innere 
Oeconomie deffelben : äufsere Oedonomie des parä- 
netifchen Theils , d. h. Kap. 12 bis zu Ende, deren 
Exegefe verhältnifsmäfsig lehr kurz behandelt wird, 
und endlich : die vorzflglicbften Ausleger des Brie- 
fes.' Die ausgebreitete ßelefenheit des Vfs. zeigt Geh 
fchon hier, denn man kann nicht zweifeln, dafs er 
faft alle angeführten und aufserdem noch andre bey- 
läuGg erwähnten Schriftfteller aus eigner Anficht 
kennt. Genannt und kurz charakteriGrt werden 
hier aber nicht weniger als }5 Erklärer , von Origen 
nes bis Koppe, Kirchenväter, Reformatoren und 
Theologen katholifcher , reformirter und Jutheri- 
fcher ConfefGon , nebft den Criticis facris und meh- 
reren Vfn. von einzelnen Obfervationen und Anno- 
tationen. Das Urtheil, welches der Vf. über diefe 
Erklärer hier kurzabgiebt, ift zwar auch in Hin- 
Gchtauf ihn felbft charakteriftifch genug, doeh ift 
hier nicht der Ort, mit ihm darüber zu rechten; 
Chryfoftomus und Auguftinus unter den Kirchen- 
vätern und Calvin unter, den Reformatoren Tagen 
ihm am meiften zu und werden auch am häufigiten 
benutzt. Uebrigens unterfcheidet Geh Hr. Th. , 
auch als fleifsiger und gelehrter Kenner befonder* 
der pStriftifchen Schriftfteller,' fehr rühmlich von 
den neuen Frommen, welche im Vertrauen auf da« 
„innere Licht’’ gründliche wiffenfcbaftliche For- 
fchung und Kenntoiffe verachten; nur möchte es 
nicht zu billigen feyn, dafs die fo. reichlich und 
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ausführlich gegebenen Citate bey ihm häufig ftatt 
aller andern Erklärungjldienen muffen, z. B. S. 19. 
33. 113. 113. 141. 14a und öfter. 

Wir werfen zuvörderft einen Bück auf die Ere- 
gefe des Vfs. Nur wenige Beyfpieie bey denen wir, 
wie auch fernerhin, die gar zu langen Citate der 
Kürze wegen auslaffen. S. 40. zu Kap. 1, 34: 2*a 
x«i Ji»xrv. „Ai», zur Vergeltung. Das w#f*2ifov*i 
drückt denjenigen Act Gottes aus, vermöge deffen, 
wenn der Menfch es verfchmähet mit feiner Selbft- 
beftimmung fich zu dem Heiligen und Seligen zu 
kehren , Gott denfelben nicht nölhigt, fondern ihn 
dem Wege flberiäfst , welchen er ein- Mal durchaus 
einfchlagen will. Sehr erläuternd für diefen Begriff 
von nafxiilavxi ift Sirach 4, 19., wovon dem Ver- 
fahren der göttlichen Weisheit gegen den Menfcheu 
die Rede i(t, der willentlich von ihrem Wege ab- 
weicht: ta* «ctoit}.*»»!?,] , ^urituyd «irrov , xxt —x- 
du rov tif trrmrtttf a’urav, vgl. Ap. Gefch. 

7, 42.” Hier folgt noch ein Citat aus Chrvfoflo- 
mus , der den Gedanken des Siraciden durch das 
Beyfpiel eines FQrftenfohnes, der unter die Räuber 
geht, und von dem Vater feinem Verderben Ober- 
laffen wird, erläutert. S. 144. .145. zu Kap. 5, 5: 
>j 3t iXrtu o’u xxr*ioxwfi. „Es gilt zwar diefer Aus- 
i'pruch von jeder wahren Hoffnung auf Gott, Sirach 
a , 10., allein hier fleht doch der Artikel >| für das 
pronom. demonjtr. «vrij ij iiitif. x*Taio , x uvt ‘ v > die Un- 
richtigkeit eingebildeter Vorzüge darthun. AmbroJ'. 
non confundit , dum ßulli et hebet es uperfidit j udi~ 
camur, credentcs quac mundana carcnt rationc. 
Paffender, als diefe doch nur hatbwahre Bemerkung, 
wäre der fo nahe liegende Sprachgebrauch von «ha im 
A. T. verglichen worden, er, >j dyxitij rov .$«u x. r. A. 
Diefer Satz kann auf dreyfache Weife an das Vor- 
hergehende angefchloffeo werden; entweder damit. 
tu; und ooordinirt den beiden vorhergehenden klei- 
neren Sätzen mit »\äoT*< verbunden, fo dafs in ob- 
jectiv zu nehmen ift. So Banmgartcn ; diefe Auffaf- 
fung ift (ehr unnatürlich. Oder das in bezieht (ich 
als Caufal- Partikel auf die beiden vorhergegangenen 
kleineren Satze, und giebt den Grund an, warum 
gerade Chrlften fo felige Folgen der Drangfkle erle- 
ben. So Calvin ; die Conftruction ift fehr paffend. 
Noch angemeffener aber ift die<hebra4firende, in an 
den nächft vorhergehenden 1 Satz atitufchliefsen,. fo 
wie Eratmus die Verbindung angiebt: netjue vero; 
ut ea fpes nos fallat , qutmaoquidcm iam nunc «er- 
tijjimum pignus cl arrhabonem tenemus, miram ct 
inauditam äci benignitatem erga rrck. ’lUclanch - 
thon bemerkt richtig, dafs wir als Mittelglied bin- 
zudenken müffen: Hoffnung wird nicht zu fc, ban- 
den , da Gott uns aufsHöchfte liebt, -und diefer Lie- 
be werden wir in ne.” Die weitläuftige Betrachtung 
von Chryfoftomus , welche nun noch folgt, fagt ei- 
gentlich über die Stelle nichts Neues. Faft auf jeder 
Seite werden die erwähnten Sohriftfteiler auf ähnli- 
che '.Weife angeführt; zu den treffendften Citaten 
rechnen wir S. 24. Chryfoftomus zu Kap. i, 16 5.8-35. 
Meiauchthon zu Kaji. 1, 19; S. yg. zu Kap- 3, 5. 

1 j 


* 7 < 

Rabbinen und Kirchenväter; 8.189.190., diefelben 
zu Kap. 6, 6. u. a. , - r L / 

Läfst Geh nun fchon aus den gegebenen Beyfpie- 
len vermuthen, dafs der Vf. bey der eigentlichen 
Erklärung vverrfgftens die Kirchenväter viel häufiger 
hätte entbehren können, als er diefs gewollt hat: 
da Ce zwar oft das Richtige treffen, meiftens aber 
aiieh'riüf da, wo es fich bey dem jetzigen. Stande der 
Wiffenfchaft ohne Ge hätte finden laffen; fo wird 
diefs noch deutlicher, wo der Vf. fictrin derExegefe 
felbftftändiger zeigt. Hier wird man ihm nämlich 
nicht nur fchwerlich Nachläffigkeit oder offenbare 
Unrichtigkeit nach weifen können, fondern auch 
häufig das richtige und Dchere Unheil beyfä^Hg an- 
erkennen müffen , mit welchem er unter verfchied- 
nen Erklärungen enlfcheidet. Bey den atifzuführen- 
den Beyfpielen erlauben wir uns nur einige Verkür- 
zung in Citaten und Demonfirationen und Wenige 
ergänzende Bemerkungen. Statt aller andern könn- 
te fchon gelten die Erklärung von acjaSo« in tjlr 
fchwierigen Stelle Kap. 5, 7. S. 144fr. „Alles hängt 
bey der Erklärung diefes Satzes von der Bedeutuog 
des tbxxnK und ab. Schon Hieronymus zählt 

fünf verfchiedene zum Theil ketzerifche Erklärungs- 
arten auf: wir könnten deren noch mehrere und 
ftatthaftere nahmliaft machen , erwähnen aber nur 
die wichtigften. Anteio; und dyxSof find im ge- 
wöhnlichen griechifchen Sprachgebrauch zwar nicht 
völlig fynonym , werden aber, weil die Bedeutung 
des einen bisweilen die des andern mit in fich fehl le- 
isen kann , oft fo gebraucht. Eigentlich ift 3outie< 
billig, bieder (vielmehr gerecht, rechtlich, wer lei- 
het , was Gefetz und Recht von ihm fordert) «7*- 
tüchtig, brav (auch wohldenkend, gutthätig). 
Diefer Gegenfatz kann hier nicht Statt haben. Der 
Heileniftifche Sprachgebrauch würde erlauben, dafs 
lixai»? der gefetzlich Ünfträfliche und «7*So< dervoll— 
kommen Gute heifse. Diefer Gegenfatz wäre indefs 
zu fpitznndig, auch wird dix«,«; oft im A. T. in der 
Bedeutung „heilig” gebraucht, nnd fleht hier dem 
cu a ?rtuAs( V. 8. gegenüber. Eine andre Auskunft ift 
dagegen die vom Origenes, Hieronymus, Erasmus, 
Luther, iMelaneltlhon, Bugenhagen, welche entwe- 
der die Worte und dy«5ou beide als ncutra 

nehmen , oder das erfte von beiden. (Citate.) Bei- 
der aber erlaubt die genauere Beziehung nicht , in 
der beide Worte zu dn*QTmX<n ftehen. Vom Syrer 
ift die Lesart willkürlich geändert worden, indem 
er, und nach ihm der Araber Oberfetzt, als Hände 
»’i.xat Statt 2ixauo(. (In der l'efchito hebt eigentlich 

Cal ^ =1, ta-tri?-; nro an Statt der Frevler, 

im pluralis. Wie der Vf. diefe und andre verfehlte 
Erklärungen widerlegt, übergehn wir, uro feine 
Emfcheidung mitzulheilen): Es bleibt uns daher 
nichts übrig, als zu einem feinem, fprachliche.n 
Unterfclliede von äix*io< und dyaSai zurilrkzugehn, 
den Cocctjns, Bengel , Scbaßiun Schmidt, Ueumann 
im Lateinifchen und U upluiius im Griechifchen phir 
loiogtfch zu begründen luchten. (Citate.) Es fchliefst 
’i. •• 1 4:... .i oäm- 
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□ämlkh von im Hebräifeben, «VO»< im Griechi- 
fchen und butußa im Laleinifchen vorherrfchend den 
Begriff u-u hlthiuig in Geh.; Im Hebräifeben labt (ich 
dieser, Beßjff aus dem von Liebe, Gütigkeit , wel- 
chen «rj,b|it,. leicht 4 hielten; dafs vpg übrigens ei- 
nen hohem Grad als p^nj (lies: (vw ) bezeichnet*, 
ift auch aus der Ueberträgung der LXX abzpueh— 
men, welche erfteres o«,o< übertelzen, Pf. 4, 4,19,1. 
DerBegi iff der Wohlthatigkeit tritt auch befonders 
hervor in, der Stelle des TalmuJjfchcn Tractats Dirke 
Avoth Kap. 5, § 10. (Hin recht paffendes Girat.) 
Itn Kabhhufclten heilst auch geradezu bcnc- 

Jicentia , , bcHijiciiun. hn N. T. dürfte ü’ya2o<, Matth. 
20, 15. ebenfalls in -der Bedeutung wuhlthütig zu 
nehmen feyn; denn s$S»A/üt,{ was ihm ge- 

genüber lieht, hat nn Heb rä liehen und in den ApQ- 
cryphen die Bedeutung miJsgünJUg , Prov. a8» 32 . 
Sir. 4, 10., und auch geizig, l*r, v. 33,(5. Im klaf- 
r.fchm Grier.lufch findet fiqh diele Bedeutung Z. B. 
an folgenden Steilen Xen r, p U. Ljrop. III. , 3. $.4: 
K u; o> JmxMA^xnrH t«k «tkf'jrrj.v , 7 tv «’vjf«. t«, «zy*. 

> 0 *. Churilon Chucreu ct Caiirrhoe ed. (TQri’ilU, 

. 19a. Z. 20. Acliun. rar. hiß. 111, 17. daher er- 
lart Phavorinus geradezu: *y* 3 «*i « 7* x«A« X>(<* 
{’oufvo« y$dov«{. Für den lateini leiten Sprachgebrauch 
zeugen folgende Stellen : Cic. de off. III, 15.- Si vir. 
bonut is eß , qui prodijt tjuibus poteß , nocet ne- 
uiinij certe i/tum virum bonutn non / heile re - 1 
fteriemus. id. de nßt. Deor. Jupiter aptinius die tut 
ffl, id fß kcntjiccntijjimus. Publius Syrus fagt : in 
nullum uvarus bonut eß, in fe pejjimus ,H,r, Th. 
erklärt Ach a Ho für die fehr aafprechende und hier 
gut. begründete Uebcrfetzunc : „denn fchwerlicb 
ftirbt jemand für einen Gereckten; für einen Wohl- 
ihätcr möchte wähl etwa jemand es unternehmen zu 
herben;" doch hätte er nicht unterlaffen feilen zu 
Tagen, dafs fciion de IP ette , Stolz u. A. fo überfetzt 
haben. S. 42 zu Kap. I, 25: «< rVrtv AAo-jtito.; fij 
t»ws «i«v«c »Vl”' »Dtefe Doxologie wird von Juden 
und Muhammedanern dem Namen Gottes be ygefetgt* 
fobald irgend etwas Unwürdiges .von Gott erwähnt 
worden muhte, gleichfim als ob der SchriFtfteller 
jeden Verdacht , eines Antheils an diefer Auslage 
entfernen wollte. Io eioem Arabifchen Werke, cod. 
tute. bibl. reg. Berolm. über die verfchiednea Reli- 
gionslecten von Ltjrajhtf. fügt des fromme Muham- 
medaner bey jeder Ketzerey , die er erwähnt hinzu: 

(JjJ äXJ? X*ö Gott ift erhaben übet 

das, was fie Tagen. Solche Doxologieen find auch 
fonft bey Paulus, Oai. 1,5. 2. Cor. ti, 31." Ein 
Cltat aus Chryfoftomus hertätigt das Gefagte- S. 57 

ZU Kap. 9 , 9 1 im nm.au . » av^a«Trwy x. T. A, 

„Ambro/, defuper animam dicit, ui /piritualcm 
poenam intelligent , non corporaltfu , <pua anima in- 
vifibilibut poenis artabitur. Beffcr, wie auch fchon 
Pelagius bemerkt, 4 V X’I wie olu in der Bedeutung 
Perfon, umfehreibend. " Paffeod wäre hier vergli- 
chen worden das Hebriifche tt)« - S j alles Lebende, 
jedermann, und der befonders bey Gefetzen häufige' 


Ausdruck Mfinn '* t ob: wenn jemand fündigt, Levit. 
4, a. vgl. daf. Kap. $, i. 2. a. 15. 17 und öfter. 3) So 
beurkundet, dar Vf. au. viel mehrera Stellen, von 
denen cfogla^th aus den erften Kapiteln zu nennen 
wären S. 31. 23. 26.37. 45. SO. 55. 63, 7a 8 t. 90. 
US ff. 129. 131. 185 u. a., dafs er ein guter. Exeget 
teyn kann , weil es ihm weder an Kenotniffeo, noch 
an Scharffinn und Unheil fehlt, und zwar ohne 
dafs er dabey den Kirchenvätern und Reformatoren 
viel zu verdanken leinene. 

Wäre der Commentar allenthalben in .dem Gei- 
lte durchgr fuhrt worden . den die angeführten Bey- 
fpiele der Hauptfache nach an fich tragen, im Geilte 
der gründlichen grammatifch-niftorjfclienForfcliung, 
fo würde man dem Vf. gern faft überall mit Beyfall 
folgen; und würde gern feine Vorliebe .fürdie Schrif- 
ten der Kirchenväter und Reformatoreu, felbft bey 
Hintanfetzung des Klarem , Zweckmäfsigern und 
Bichtigern, was die Fortfehritte der Wiffenfchaften 
neuerlich zu Tage gefördert haben, fich gefallen 
lallen. Allein damit, begnügt fich Ht. Th. nicht, 
wo er jn feinen Erklärungen nicht blofs • Philolog, 
fondern auch Dogmatiker feyn will. Hier gabt er 
nämlich von dem fchon in der Vorrede geäufserten 
Grundfatze aus, dafs man die Paulinifchcn Schriften 
allein im Geifte AuguTtins (der doch bekanntlich 
weder hebräifch noch griechifch verband) und fei- 
ner Geiftesverwaodten richtig erkläre;- (aber er 
Wübt nicht dabey flehen, deiKSinn, welchen er auf 
diefe Weife. als den einzig wahren, gefunden zu ha- 
ben glaubt, nach Weife der Alten darum dem Olau^ 
ben als uoumftAfsliche Wahrheit .zu empfehlen, weil 
es fo in der Bibel flehe; fondern er giebt dem Gei-, 
fte feines eignenmehr pbilofopbifcben Zeitalters, fo 
fehr ihm diefer zuwider feyn mag, fo weit nach, 
dafs er Jhie und da das Gefundene durch fqheinbare 
OemonftratiOneo zu vert (leidigen fucht, die alle 
nichts anders enthalten eis di« Ermahnung ; , M Kehrt 
zurück zur alten Dogmatik und modelt nach ihr eu- 
re Exegefe!" Neu ift das nun zwar keinestveges in 
unfern Tagen, aber dooh immer noch auffallend ge- 
nug, umdieBeachtuDgaooh folcherzu verdienen, wel- 
che das Rückfchreiten in der Wiffenfohaft nicht, für 
Gevfiun halten,; durummrffen wenigfteos einige clia- 
rakteriftifche Züge des Hn. Th. als Dogmatikers 
befonders hervorgehoben werdet}. Wir wählen da- 
zu zwey Arten vnn Stellen , welche nicht ohne Be- 
ziehung auf einander find, die über den IVcrth jü- 
difcher Philojophemefür das Chrißenlhum , und die, 
in welchen Hr. Th. feine Theorie vom Glauben auf- 
ftellt, weil Geh in diefen am kürzeften, theils aus 
einfaehen logifchen Gründen, theils aus wörtlichen 
WMerfprdchen des Vf», zeigen läfst, wie wenig er 
feiner Heligionsphilofophie Einheft und Folgerich- 
tigkeit zu geben und (ein dogmatifohes Syftem feft 
zu begründen verftand. . 

Ueber den erfterv n Getenftand fpricht ßcb Hr. 
"th. am beftimmfeften aus S. 157., wo es zu Kap. 5, 
12. heifst: „Der Ap. trägt in Taft allen feinen Brie- 
fen mehrere Lehrlätze der hiihern Jüdifchen Theolo- 
gie 



A. hi Z. Num. 93» 

6 Se ils \VaVtrhe\t vor. Die ratlonaöftlfeh*« TheoloL 
gen nehmen, wo diefs gefthäeht, Accommodatioa 
lec Ap. zu den* Vorfteliungen der Juden an. So Tagt 
auch Amnion zu <i*efer Steile, wo der Ap. den Sün- 
deii fall Adams der EHüfaog durch Ghriftum ge- 
genüber fallt, das meift* fey darin als Jucu» rheteri- 
»nzOfehn; der Ap*. argumentire nur ** 3 ' »wS^irw 
(Citat.) Allein d.i Paulus vom göttlichen Geifie er- 
leuchtet , und daher unjehlbar war, fo mflfien wir 
bpv ihm, wie bey feinem Meiflcr und bey allen an- 
dern Apofteln diejenigen jüdifchen Lehrfitze, wel- 
che in den chriftlichen Lehrbegriff von ihnen aufge- 
nommen au werden gewürdigt find , für göttlich/) 
Wahrheiten halten. So wie da» Judenthum felbft 
göttliche Veranftaltung war, fo tragen auch diejeni- 
gen hohem Lebrfätze, welche die beflerk jüdifchen 
Theologen aus dem A. T. ableiteten, ei» göttliche» 
Gepräge, und konnten nach dem Plan der göttlichen 
Vorfenung die Grundlage einer chriftlichen Dogma- 
tik bilden. A r ur was von den Apofteln ftillfchwei- 
gend oder geradezu verworfen wurde, können wir 
uns berechtigt halten zu verwerfen. Allerdings be- 
merken wir nun auch hier in der vom Ap. vorge- 
tragenen Lehre die Spuren Jüdifcher, auf das A. T. 
gegründeter Theologie. Doch ift diefe Theologie 
auch diejenige, welche unter allen vorhandenen das 
Räthfel Ober' die Natur des Böfen am genügendßen 
löfet." Es folgt dann S. IJ8- 159 eine fehr gründli- 
che und umfaffeade Nachweifung jener Lehre bey 
den Rabbine», worauf der Vf., nach der Bemer- 
kung, dafs 3*v*e*s als Folge der Sünde i,nicht etwa 
den leiblichen Tod allein, fondern vielmehr leibli- 
ches und geiftiges Elend bedeute," S. 160. mit der 
Demonftration fchliefst : „dazu kommt, dafs man 
fich auch gar nicht den Eintritt des leiblichen To- 
des da, uv er tvrher nicht herrfchte , denken kann, 
ohne ein Elend werden überhaupt anzunehmen. Auch 
von diefer Seite wird nns alfo nichts entgegen ftehn. 
dem die Bedeutung: „Elend, Verderhen." 

zu geben, leibliches wie geiftiges , welches Oberall 
fielt als Folge der Störung der Seelenhaamonie durch 
die Sünde offenbart. Da indeffen von dem au» den 
Sündenfall hervorgegangenen Uebel auch mittelbar 
der leiblichcTod entfprang , fo darf diefer nicht aus- 
gefchiolTen .bleiben.” 

(D,r Befcktu/i folgt.) \ J(> 

r | . . 1 t . i ' * * i {,< « 

VERMISCHTE SCHRIFTkN. 

DassAf, b. Ackermann: Die Heiße in’dicHä- 
niaih.' Miscallett aus dem Gebiete der Moral 
und pfychologie von Augvß Friedrich Holß ; 
Paftoe zu St. Nikolai yor Chemnitz. 1834. VIII 

u- 35 2 . S« 8» ■ _ r 

Was der Lefer unter diefem Titel zu fuchen bat, 
find Betrachtungen über allerley Gegenftände des 


S ART EM BC R*'< 834. *7* 

bürgerlichen und gefälligen LebenS , angeregt an 
die einfachen Begebenheiten einer Reife des Vf*, 
«ach feinemGeburtsorfg. DefZweck deffelben war, 
dadurch das Nachdenken anzuregen, und did Be- 
trachtung von den einzelnen Ereigoiffen des Augen- 
blicks auf das Wahre und Bleibende zu richten ; wa$ 
aller Erfcheinung zu Grunde liegt, um daraus die 
richtigen Gefichtspuncte für ein weifes Handeln zu 
finden. Die Art der Anlage des Werks rerftattet« 
keinen genauen Zufammenhang der Materien, oder 
gar ftrenge Aufeinanderfolge derfelben, fondern die 
Herzensergiefsungen des Vfs. ftehen neben einander, 
Wie Ge eben entftamlen , und wie das Leben dazu 
anzuregen pflegt. Sie zeichnen Geh aus durch ein 
warmes und lebendiges Gefühl für das Wahre, fitt- 
Bfch Gute und Schöne; es waltet in ihnen ein from- 
mer Ernft, der das Leben aus einem hölifrrn Statpi- 
nuncte betrachtet. Man erkennt darin Reife des 
Urtheils und Gediegenheit derGefinnung; einegröfs- 
tentt>eils reine und edle, häufig herzliche und an- 
dringende, zuweilen auch rednerifche Sprache ziert 
und empfiehlt fle. An manchen derfelben läfst fich 
freylich eine gewiffe Breite und Gedehntheit rügen ; 
andern mufs man vorwerfen , dafs Ge ihren Gegen- 
ftand nicht lief genug ergründen, nicht gewandt ge- 
nug beherrfchen. Manchmal find die gelufserten 
Gedanken durch das vorher Erzählte nicht hinläng- 
lich motivirt und hier und da fcheint der Stoff auch 
kein sureicheod allgemeines Jntereffe zu haben. Ei- 
niges ift nicht frey von Uebertreibung; nur Weniges 
aber ftreift an das Paradoxe hin , wie z. B. die Vor- 
fehläge für eine zweckmäfsige Feyer des heil. Abend- 
mahls, diezwar nicht gerade neu, jedoch bey un- 
terer gegenwärtigen kirchlichen Verfaffung ganz un- 
ausführbar find, Im Ganzen genommen eignet fich 
daher diefs Buch zu einer paffenden Lectüre für Sol- 
che, die nicht blofs unterhalten feyn, fondern den 
Verband befchäftigen, das Ortheil bilden , über die 
wichtigften Gegenftände des Lebens fielt anziehend 
belehren und überhaupt geiftlicli angeregt werden 
wollen, und Rec. empfiehlt es zu dem Ende nicht 
allein jungen Leuten , die ftatt der Weltklugheit 
wahre Lebensweisheit zu lernen wünfeben, fondern 
einem Jeden, dem es darum io thuo ift, fich im- 
mer mehr zu einer freyen, ernften und ‘würdigen 
Betrachtung der Dinge aufser fich zu erheben. Als 
befonders beachtenswert!: zeichnet er in diefer Hin- 
ficht aus, die Artikel; Traum — Theater — Go- 
fellfcbaftstheater — Nacht — Gottesacker — Kir- 
che — Abfchied — Täufchung; und ift überzeugt, 
der Vf. werde mehr erreichen ah er in der Vorrede 
befeheiden wünfeht, nämlich ,.h:er und da einen 
Begriff zu berichtigen, einen heil färben Gedanken zu 
wecken, einen frommen Entfebluh zu hefeftigen, 
die Erhebung des Herzens zu erleichtern und zu be- 
fördern!” ; 

- t • ' » i , ' 
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Brnint, b. Dümmler : Auslegung des Briefes Pauli 

an die Römer voo rriedr. Aug. Golltreu 

Tholuck u. f. w. 

(Beßrbluje der im vorigen Stück abgebrochenen Kecenjion .) 

W er Ho. Tholuck etwa nur noch als Exegeten 
nach obigen Beyfpielen kennt, der wun- 
dert lieh gewifs eben fo lehr Ober die ganze Ten- 
denz diefer Demonftration, als darüber, dafs Ge fo 
ganz unhaltbar gefühlt ift. Kec. mufs Geh hier nur 
auf wenige Gegenbemerkungen befchränken. t) Es 
ift fchon auffallend, dafs Hr. Ammon hier als Re- 
prä entant der Kationaliften auftrilt, und wird ihm 
gewiTs eben fo befremdend feyn, als es unverdienter 
Weife gefchieht. Denn ein nicht blofs rationahGreo- 
der, fondern rationaler Theolog fagt unftreitig bey 
Erklärung folcher Behauptungen, in denen die Apo- 
ftel jüJifchen Zeitideen folgten , nicht: Ge haben lieh 
dem Volke accommoJirt, fondern: Ge waren, wie 
es insbefondee bey Paulus vermöge feiner pharifäi- 
fch :n Jugendhildung nicht anders feyn konnte, nicht 
in aller HinGcht über ihre Zeit erhaben. 3) Dafs 
die Leitung des heil. Geiftes den Apoftcln Unfehl- 
barkeit mittheilie , ift eine Behauptung, die feiten 
ein gelehrter Supernaturalift gewagt hat, weil man 
(ich dabey voo allem Vernunftgebrauch vollkommen 
losfagen mufs, und Geh in unauflösliche Schwierig- 
keiten verwickelt. Wenn Paulus felbft diefes Glau- 
bens gewefen wäre, warum fordert er dann: Prüfet 
alles! und nicht yielmehr: Prüfet alles andre, nur 
nicht, was ich und die andern Apoftel fagen , denn 
wir find unfehlbar! Aber wie koonte er das fagen, 
da er felbft mit Petrus verfchiedner Meinung war? 
(Galat. 2.) Wenn alle Apoftel unfehlbar waren, wie 
konnten unter ihnen felbft über fehr wichtige Ge- 
genftände Streitigkeiten entfteben? (Ap. Gefcb. it 
und 15.) Und warum hat nirgends ein Apoftel fich 
(olche Unfehlbarkeit beygelegt? Warum erklärt 
vielmehr Paulus felbft fein Wiffen für ganz unvoll- 
kommen und feblbar? (t. Cor. 13, 9 f.) Wer fo 
fchriftwidrig den Apoftefh Unfehlbarkeit beylegt, 
könnte eben fo leicht auch den vermeinten Nachfol- 
gern des Petrus diefelbe andichten. 3) Es ift aber 
offenbar, dafs Hr. Th. fich auch felbft Infpiration 
and Unfehlbarkeit zufchreibt. Denn der Vernunft- 
prüfung bezieht er fich > da er einen Menfchen für 
unfehlbar hält; und wie will er nun entfebeiden, 
welche Lehren der „hohem" jüdifchen Theologie zu 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


den „bejfern" gehören und für „göttliche Wahrheit" 
zu hallen find? Wenn die Vernunft nicht gehört 
wird, kann nur Infpiration entfebeiden ; diefe mufs 
alfo Hr. Th. wohl zu hefitzen meinen, weil er mit fo 
vieler Sicherheit abfpricht, und Männern eine Voll- 
kommenheit zufchreibt, die jfie Geh felbft nie beyle- 
gen. 4) Nichts anders kann ihn auch berechtigen, 
alle jüdifchen Lehrfätze zu verwerfen, welche die 
Apoftel in ihren Schriften nicht erwähnen. Wie 
viele können Ge nicht dennoch mündlich vorgetra- 
gen haben? Will alfo Hr. Th. feine Infpiration über 
die der Apoftel fetzen , fo wird es am gerathenften 
feyn, die ganze Rabbiniiche Theologie mit allem ih- 
ren Aberwitz als ..göttliche Wahrheit” und wefent- 
lichen Ueftandtheii des Chriflenlhums anzuerkennen, 
da einmal die Entfclieidung der Vernunft auegefchlof- 
fen ift. 5) Welche Logik berechtigt Hn Th. von der 
angenommenen Möglichkeit, auf jüdifche Lehrfätze 
eine chriftliche Dogmatik zu gründen, auf ein „ gött- 
liches Gepräge” an ihnen zu fchliefsen, d. h. a pojje 
adcjfe, was alle Logik verwirft? 6) Aus was für 
Gründen mag Hr. Th. annehmen , „dafs die jüdifche 
Theologie das Räthfel vom Urfprung des Böfen am 
geniigcndßtn löft ?” Die Vernunft weifs davon gar 
nichts, und fo mufs ihm dann wohl eine andre, „hö- 
here (?)” Kraft der F.rkenntnifs einwohnen. 7) Nach 
welcher Auslegung findet er Gen. 3. nicht blofs alle 
geiftigen und leiblichen Uebel, fondern auch den Tod 
als Folge der Sünde für alle Menfchen ? Woher weifs 
er, dafs die menfehiiehe Natur an Geh dem Tode 
nicht unterworfen war? Was für eine chriftlicheGe- 
Gnnung ift das, welche den leiblichen Tod nicht als 
einen Hingang zum Vater und Eingang zum Heil, 
fondern als der Uehel Höchftes betrachtet? u. f. w. 
— Wir bemerken hierbey nur noch, dafs Ilr. Th. 
feine obige Demonftration S. 158. auch durch das 
Citat unterftützt hatte: ,,So das Buch: die Lehre 
von der Sünde und vom Verföhnen. Hamburg 1823,” 
welches Citat aber in einem beygelegten Carton 
sveggelaffen ift. Sollte der Vf. vielleicht felbft diefe 
ganze Schrift nicht mehr als feiner würdig anerken- 
nen wollen ? 

Zu den Stellen, welche Hn. Th's. Theorie twn 
Glauben betreffen, gehören, um nur die kürzeren 
anzuführen: S. 1 1 a. zu Kap. 4, 1. „Der Glaube ift 
der höchflc Willensact der Selbßvcrleugnung des 
Menfchen, wodurch diefer das ganze weite Gebiet 
feines menfchlichen Seyns, in dem er fich bewegte, 
verläfst, und in eine höhere Ordnung der Dinge ein- 

S ebt.” S. 196. zu Kap. 4, 16: „ Die evang eli/che {?) 
lechtfertigungslehre beruht von Seiten Gottes auf 
Z der 
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der freyen Gnade, von Seiten des Menfchen auf dem 
Glauben. Verheifsungen, die hierauf gegründet find, 
können nie in ihrer Erfüllung gebindert werden, 
denn die freye Gnade bietet ficn ftet^unhefchränkt 
dar, und der Glaube ift ein Act des Willens , den 
der Menfcli in jedem Augenblick erzeugen kann.” 
S. 13a. zu Kap. 4, lg: „ Der Gegenfatz des doppel- 
ten t'i.1 ri( bedeutet das doppelte "Reich , In welchem 
der Geift des gläubigen Menfchen fiel» bewegt, das 
niedere, das der gewöhnlichen Ordnung der Dinge, 
und das höhere, über diefelben erhabene, in wel- 
ches wir durch den Glauben eingebn. Der Menfch 
kann nichts glauben ahne Glaubcnsgrunde , es ge- 
hört aber Kampf dazu, wenn die aus der Auctori- 
tät Gottes hergenommenen Gründe die des Versan- 
des , der immer bedingte Wirkung nach heJingter 
Urfach abmifst, befiegen Tollen. ” Endlich S. 133. zu 
Kap. 4. 19: „Und nicht wankend im Glauben be- 
trachtete er (Abraham) nicht feinen fchon abgeleb- 
ten Körper, da er faft hundertjährig war, u. f. w.” 
„Wollte nämlich der Menfch in Stunden der Anfech- 
tung blots mit Gründen für und wider fiel» abgeben, 
fo würde er aus den Xusei j ein nicht herauskommen; 
weil eben befondre Offenbarungen Gottes, welcher 
Art fie auch feyen, nicht in der gewöhnlichen Ord- 
nung der Dinge gegründet find , fo können auch die 
aus diefer entlehnten Gründe keine Ueberzeugung 
bewirken. Diefe geht nur hervor aus einein If'il- 
lensact , der fich über alle Klügeleien und Bcucis- 
fiihrungen hinwegfetzt. ” Keo. unternimmt nicht 
das Unmögliche, in diefes Conglomerat myftifcher 
Orakelfprüche, welche auch im Ausdruck ihre Schu- 
le verrathen, Einheit und Klarheit zu bringen; er 
beneidet indefs den Vf. nicht um die Fähigkeit „fich 
fo über alle Zweifel hinwegzufetzen,” wie er hier 
ethan hat, und fügt nur noch folgende Bemerkung 
inzu: Die Behauptung, dafs der Glaube ein „Act 
des Willens fey,” widerfpricht durchaus aller Pfy- 
chologie und Erfahrung. Sie gilt nicht ein Mal von 
dem hiftorifchen Autoritätsglauben , mit welchem 
der Vf. hier nach einem fehr gewöhnlichen Mifsgriff 
feiner Schule den religiöfen Glauben Idenlificirt: denn 
fchon dazu gehört, dafs man aus Gründen überzeugt 
fey, der, dem man etwas glauben foll, habe die 
Wahrheit wiffen können und Tagen wollen: mithin 
kann man nicht jedem glauben, noch auch alles glau- 
ben , was man will. Noch weniger ift diefs aber bey 
dem religiöfen Glauben möglich , dem fich nichts als 
Wahrheit aufdringen läfst , was nicht wenigftens auf 
fubjertiver», aus den Gefetzen des menfcblichen Gei- 
ftes hergenommenen Gründen beruht. Einiger 
Maaisen fcheint der Vf. felbft feinen Irrthum gefühlt 
zu haben , da er ihn felbft wieder leugnet durch die 
Behauptung: „Der Menfch kann nichts glauben ob- 
re Glaubensgrümle wenigftens folgt daraus, dafs 
der Menfch. nicht alles glauben kann, was er will, 
fondern glauben mufs, wovon ihn Gründe flberfüh- 
ren. Worin nun die „Selbftverleusnung" bey des 
Vfs. Glau hen beftehe, läfst fich nur vermulhen: 
sämlicb ivabrfcheiniich in Verleugnung der Ver- 


nunft, die dann freylich wohl in „Stunden der An- 
fechtung” zuweilen zurückkehrt, weil es einem an 
Denken gewöhnten Menfchen etwas fchwer fällt, 
fich ihrer ganz zu entfchlagen. Ueber den Nutzen 
eines Glaubens aber, „der dem Menfchen aus der 
gewöhnlichen Ordnung der Dinge hinausrückt,” in 
der das Leben des Menfchen unter Gottes leitender 
Vorfehung fich bewegt, wagt Rec. auch nicht ein 
Mal eine Vermuthung. Auch die Nachweifung des 
Einfluffes, den die Dogmatik des Hn. Th. auf feine 
Exegefe äufsert , würde hier zu weit führen, da der 
Lefer fchon ohnehin vermulhen wird, dafs der gram— 
matifch- hiftorifchen Interpretation dabey nicht fei- 
ten Gewalt angethan wird. Wir bezeichnen daher 
nur als Beyfpiele , welche diefe Vermuthung voll- 
kommen betätigen, einige Stellen, z. B. S. a8- S.31. 
S. 49. über 3 ** xto « im Widerfpruch mit S. 159; S. 53. 
S. 139. 140. -S. 169. 17t u. f. w. 

Die Gerechtigkeit fodert indefs, fchliefslich 
nicht zu verhehlen, dafs fich bey Hn. Th. auch 
dngmatifche Aeufserungen finden, in welchen die 
Vernunft gleichfam wider feinen Willen hervor— 
bricht, obwohl diefs bey weitem feltener der Fall ift, 
als er fich von dem angedeuteten Syftem eingenom- 
men zeigt. Zu beklagen ift dabey nur, dafs er fich 
auch dann nicht zu rechter Klarheit und Gründlich- 
keit zu erheben vermag: und für die Feftigkeit fei- 
nes Syftems giebt es gewifs kein gutes Zeugnifs, dafs 
er in diefen Aeufserungen demfelben wörtlich wi— 
derfpricht. Wir geben zum Schlufs noch einige mit 
feinen eignen Worten. Nachdem Hr. Th. (S. 16t.) 
nachgewiefen bat , dafs die Imputationslehre des Au- 
guftinus, die er „eine fehr craffe" nennt, auf ei- 
ner falfchen Ueberfetzung beruht, läfst er den gram- 
matifchen Gründen ($. 1 62.) nocli diefen folgen: „Di® 
Vorftellung, die alsdann von der Erbfünde entfteht, 
widerfpricht, wie fchon die Pelagianer richtig ein— 
wenden , dem Begriff, den wir von Sünde haben, 
welche etwas vom Willen ausgehendes ift: Sünde 
ohne Zutbun des Willens wäre nur Uebel. Sobald 
daher die vielen Sündigenden kein eignes Bewufst- 
feyn haben, während fie mit einem oder in einem 
andern fündigen, fo fündigen fie auch gar nicht. 1 * 
Durch diefe Erklärung ftürzt aber der Vf. die Haupt- 
ftüue des Auguftinifchen Syftems und des feinrge®.' 
S. 163 Tagt er: „Der Menfch hat ungeachtet feines 
überwieg enden Hanges zum Böfen eine unbedingt 
freye Selbftbeftimmung. Da fie abfolut frey ift , fo 
ilt fie auch , wenn nicht unabhängig von den Nei- 
gungen, denn fie kann allerdings durch diefelben 
geleitet werden , doch aber ungezwungen in Bezie- 
hung auf diefelben.” Auch hiebey verwickelt fich 
der Vf. in unauflösliche Widerfprüche mit der Ver- 
nunft und mit fich felbft. Eine gefunde Philofophi* 
kann eben fo wenig dem Menfchen , als einem end- 
lichen Wefen, einen abfolut freyen Willen znfehrei- 
ben , als ein frommes Gemülh bey einer richtigen 
Idee von Gott denfelben befchuldigen wird , dafs et 
in den Menfchen einen überuiegenden Hang zum 
Böfea gelegt habe; diefer aber wäre mit einem auch 

nur 
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nur relativ freyen Willen fchon ganz unvereinbar, 
denn in ihm läge ein Zugang zum Böfen vor allem 
Selbftbewufstfeyn, mithin vor aller felbftftänciigen 
Wahl, die ja Oberhaupt gar nicht ftatt finden kann, 
wo der Menfch durch ein unvermeidliches Ueberge- 
wicbt fchon zu einem gewiffen Gegenftande hinpe- 
zottn wird. Mit Recht bemerkt dagegen der Vf. 
S. 151. zu Kap. 5, 9: „Die Schlufsfolge des Apo- 
fieis ift nur x«’ a’vbgMirov. Wenn wir nämlich den 
Begriff des Liebens auf Gott anwenden , wie wir ihn 
von Menfchen gebrauchen , d. h. als Bezeichnung ei- 
nes Affects, eines GemQthszuftandes, fo kann nur 
tun' von Gott gefagt werden, dafs er die 

Menfchen als Verföhnte mehr liebe, denn als Un- 
verfuhnte, und daher um fo eher begnadigen wer- 
de. Da Gott nicht die Sünder hafst , fondern nur 
die Sünde, fo liebte er vor der Verföhnung eben fo 
die Menfchen wie nach der Verföhnung.” S. 15a. 
zu V. 10 : r'*>eoi — „Paulus ftellt hier **t’ «V?f«570V 
das Verhältnils der Menfchen zu Gott fo dar, als oh 
Gott felbft die Menfchen vor der Verhöhnung gehafst 
hätte. Hätte er aber diefs, fo hätte er fie auch nicht 
verlohnen können, welches ein Act der Liebe war; 
und da die zukünftige Erlöfung vor Gott, der aufser 
aller Zeit ift, eine ewig gegenwärtige war, fo war 
auch gar nicht ein vorhergehender Zuftand der Ab- 
neigung und ein folgender der Zuneigung möglich, 
fondern ftets fchauteGott die Menfchen als feine Er- 
lösen an, auch noch ehe auf Erden das Factum der 
Erlöfung Statt gefunden hätte." Augenfcheinlich ift, 
dats Hr. Th. hier feiner oben angeführten Be- 
hauptung: Paulus argumenlire nicht x*r’ 
ausdrücklich widerfpricht. Nach welchem Krite- 
rium aber mag er fielt diefs ganz anders ausfallende 
Unheil über diefe Aeufserung des infpirirten und 
darum unfehlbaren Paulus” erlauben? Ohne Zwei- 
fel nach der Stimme der Vernunft, die lieh nicht 
zurückhaiten liefs. Hr. TA. redet hier offenbar ganz 
rationaliftilch und zwar mit einer Klarheit und Be- 
geifterung, welche zu der Vermuthung führt ‘ diefs 
fey im Grunde feine wahre Ueberzeugung, und er 
verleugne diefelbe nur an andern Stellen aus Be- 
fangenheit in einer gewiTfen frommen Selbfttäu- 
fchung, aus welcher der Vf. bey feinen trefflichen 
Kenntniffen und feinem Scharffinn gar bald durch 
einen folgerechten „Act des Willen« " Geh zu be- 
freyen im Stande feyo würde. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 
OftTTtvoex, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Sopho- 
dis Ajax varietate lectionum et perpetua adno- 
tatione illuftratus ab H. L. BUlerbcck. AcceJit 
Index. 1824. XVI u. 202 S. gr. 8- 

Nach den gröfseren und umfaffenderen Bearbei- 
tungen des Ajax könnte man eine neue ähnliche 
Bearbeitung wohl nicht erwarten, fo wenig wie ei- 
ne neue Recer.fion des durch Erfurdt und Lübeck ge- 
wonnenen Textes. Darauf macht aber auch die 
vorliegende Bearbeitung durchaus keinen Anspruch, 


fie hat im Gegentheil einen ganz andern Zweck, der 
ihr Erfcheinen hinlänglich rechtfertiget. Sie Ift für 
Jünglinge, wie für Erwachfene heftimmt, die noch 
nicht die gehörige Uebung und Feftigkeit im Lefen 
der Tragiker erlangt haben, um fie in den Stand zn 
fetzen, das, was ohne feinere Sprach - und Sach» 
kenntnifs oder ein hinlänglich geübtes und gereifte! 
Urtheil unverbindlich bleiben würde, gehörig zu 
verftehen und zu begreifen. Dafs aber iiiezu auch 
die höchfte Kürze erforderlich war ( „brevitatem j 
praecipuam commentariorum hujusmodi virtutem cjfr 
Vttio ” fagt der Vf.), wird lieh nicht in Abrede fiel» 
len laffen. Es fucht daher der Vf. fowohl die ein» 
zelnen fchwierigen Worte, Wendungen und Gon» 
ftructionen in möglichfter Kürze zu erläutern, als 
auch das Gefühl der Lefer durch kurze Hinweifun— 
gen oder Andeutungen herrlicher und bezeichnen- 
der Stellen des Dichters zu wecken , fie auf den 
Ausdruck und deffen Vorzüge im Einzelnen, wie auf 
den Plan des Ganzen und den Zweck, den der Dich- 
ter in diefem Drama verfolgt und fokunftvoll dureb- 
geführt hat, aufmerkfam zu machen. Es konnte al-ä 
fo der Vf. bey feinen erklärenden Bemerkungen das 
mjt grofsem Nutzen gebrauchen, was Erfurdt, Lü- 
beck und die zahlreichen früheren Erklärer gelie- 
fert, er mufste nur dabey zugleich eine forgfältiga 
Auswahl treffen, und mit Uebergehung Alles deffen» 
was für Lefer, wie die find, denen er feine Ausga- 
be beftimmt hat, nicht geeignet war, nur das für 
feinen Zweck Nothwendige daraus entnehmen; zu- 
gleich aber einzelne Trrthümer und Mängel berichti- 
gen. Der Griechifche Text ift, was wir billigen» 
hier nicht wiederum von neuem abgedruckt, in den. 
Bemerkungen felber ift der Vf., delTen Abficht es 
keineswegs feyn konnte, eine kritifche gelehrt« 
Ausgabe oder eine neue Recenfion des Textes zn 
liefern, dem Brankifchen Texte gefolgt, weil er — 
und mit Recht — vorausfehen Konnte, diefen in 
den Händen der meiften feiner Lefer zu fehen. Je-: 
doch ift hin und wieder eine abweichende Lesart ln 
den Bemerkungen angegeben, fo weit folches mit 
dem oben bemerkten Zwecke vereinbar oder felbft 
dazu dienlich erfcheinen konnte. Eben fo ift auch 
auf das Metrum Rücklicht gekommen und nicht 
blofs im Algemeinen das Metrum einer jeden Seen« 
bemerkt, fondern auch einzelne Abweichungen oder 
Seltenheiten (fo z. B. V. 47 wo im dritten Fufse ftatt 
des Jambus ein Dactylus vorközimt ) angeführt. 
Wir können diefe Art, Jünglinge, die des Metrums 
noch nicht ganz kundig find, in daffelbe auf «io« 
leichte Weife einzuführen , nur billigen. 

Was nun die Bemerkungen Jelber-, oder de« 
Commentar betrifft, fo ift im Ganzen der Charak- 
ter deffelben aus dem oben Bemerkten bereits er- 
fichtlich, und bedarf keiner weiteren Auseinanden- 
fetzung. Niir hätten wir gewünfcllt , etwas mehr 
Nach weifungen, zumal in bedeutenderen gramraati- 
feben Dingen oder auffaiie öderen Redensarten u. dgl. 
JHfhr a .aut,Bücher zu finden, die den Lefern , für 
welche drefer CommenUr gefchrieben ift, tbeils be- 
kam»! 
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kamst fevn »nöffen — wir nennen hier z. B. nur die 
Mitthiilche Grammatik, den Vigerus und ähnliche — 
iheils ihnen durch diefe Veranlaffung bekannt wer- 
den und fie veranlaffen, mit folchen wichtigen Holfs- 
mitteln zur Erlernung der griechifchen Sprache Geh 
vertrauter zu machen. Wir glauben, dafs diefs dem 
Zwecke diefer Ausgabe allerdings fehr angemetfen 

f jewefen wäre, werden diefs auch mit einigen Bey- 
pielen, die Geh uns gerade darbieten , zu belegen 
Tuchen. Eben fo glauben wir auch , dafs der Vf. 
Manches, ganz bekannte, hatte weglaffen können, 
wie z. B. wenn er zu V. 9: rruf«* läfiri be- 

merkt: „wer* fupplcndum ante xs^a." Entweder 
hätte diefer Gebrauch des Accufativ’s beffer erklärt, 
oder dicj'e Bemerkung gang weggelaffen werden 
müffen. Üey der Bemerkung zu V. 8. ift ftatt avfiv 
wohl zu fchreiben »v?*», wie «* öjpw, (f. Ctc/iae 
Evcerptt. Pcrficc. cap. 53.) MCejn und Andere, 
die Stephanus in Tbefaurus Tom. Hl. pag. 698. auf- 
gezeichnet. — Wer $.4. zuV. 16. die „ indiferti " 
jeriptores feyn follen, bey denen erft in 

dem Sinn, der ihm hier von Lobcck gegeben wird, 
Vorkommen ■ weifs Rec. nicht. Sonft kennt er wohl 
aus Cicer. Pinib. III, 4. die interpretes indijerli — 
wortarme Üeberfetzer. Dafs V. 34. «Stievri)« für 
istXo*T» voluntarie ftehe, konnte wohl eben fo gut 
wegbleiben als V. 57, dafs »urox*»e ftatt des Adver- 
biums «ilrox"?*' Rehe, oder V. 37. dafs x»‘f‘ zu er- 
klären durch iuApn und Aehnliches der Art. Da- 
tu kann man weiter rechnen, wenn z. B. zu V. 46: 
naUru rxit.it >uti tpqtvü * äfa'an bemerkt wird: 

„Uutivi pendent ab omi J J'o r. t rt 0 1 3 ™ < (?), conjifus, 
morigerans . cum f*eve« graj/aretur lllud Arißopha- 
«ii xoiaivi* r, ivtypti ir« noiSaV»? locum cxplicat.” 

Mit folchen Ellipfen, wie die hier von irnro.S»«, find 
wir nicht mehr gewohnt uns zu behelfen, indem wir 
den Dativ beffer zu erklären wiffen , als den Cafus, 
•welcher den Grund oder die Abficht und Veranlaf- 
fung zu irgend einer Sache andeute. Es konnte nur, 
und beffer, auf Matthiä Griech. Grammat. §. 403, 3. 
verwiefen werden. Ein Gleiches ift der Fall bey V. 
30- rriji«vr* irtSiti, wo es heifst : rrr.iüvrx pro 
compo/ito 3 i* TTijäävT*. Sic in Euripid. Bacch. 303. 
Schot, fab audiunt x*r» ante ntiix. Codices quiduin 
etc. Eine Verweifung auf Matthiä 6. 418, 3. 6. 
pag. 577. würde diefs überfiüfGg gemacht haben, zu- 
mal da Musgrave’s Erklärung: nrJZvrti für it* rr«* 
) 2 rr* zu nehmen, unnöthig ift. Man vergl. weiter 

enten V. 84S • a ‘ “ T ®* **’ r " v <"<?“»»» 
räv, von Matthiä mit Recht angeführt; man vergl. 
ferner die verwandte Redensart bey den Ältlichen 
Rednern: rrXtTv Tijv 3 *X«rr«v (f . Sleutcr Lcctt. Ando- 
eidd. pag. 184)» uni1 Aehnliches der Art. — Eine 
Vergleichung mit Matthiä §. 400 f. nebft dem dort 
angeführten und Jacobs zu Wolfs Analekten II. pag. 
374, würde wohl V. 37. bey den Worten «ilrok naiptim» 
drrivrxT«!« weder zu der Bemerkung noch zu der 
Emeodalion Veranlaffung gegeben haben : Ante hanc 


voccm 0 mifßum Sp* vel tw, tpjod durius . Igitur 
emendarim Up* «rek pro «Vok , ut ßecundo loco tri— 
brachys ejfel , ut in Antig. V. 917. et in Philoctet. 
796. Congruentia numrri ßc augentur," — BelTer 
ift in dernfelben Verfe erklärt, durch: ,ßn~ 

tim, von der Kauft weg; ut p*x* •'* x"f 0 < » pugna, 
quuejit cvnünus." Auch bey Viger. pag. 155. fin- 
det Geh fchon r'*x "?<>< in der Bedeutung von cominu a, 
con/inuoer lautert ; wozu felbft aus Polybius (f . I^exi- 
con Polybian. pag. 66o.), Anderer zu gefchweigen, 
Belege gegeben werden können. Im folgenden Vers 
38 zieht der Vf. billig das ßrunckifche r>j* i' dar 
Lesart Tijvä’ vor, und V.33. erklärt er ebenfalls ganz 
richtig die Stelle xoilx **• pxith «rav ( „ neminem, 
quiquntmc Jit , habeo five ftubui, a quo verum refeis- 
ccrem.") Dagegen V. 36. glauben wir nicht, dafs 
in <7v»v ein dreyfacher Sinn und Beziehung läge, 
fondern nur der eine, aus dem unmittelbar Vorher- 
gehenden abzuleitende: ty*«» ir«r* ipij x*f l *v ß*(- 
*ia3*i (f. xujJrjvJfxrvx). Zu dem Mangel an gehöriger 
Schärfe in grammaiifchen üeftimmungen kann man 
wohl füglich auch rechnen, wenn es V. 43. zu den 
Worten: rt eSjr* nn'pvxi( ri jvä’ intpnlmu ßäs 1», 
in Bezug auf den Accufativ fJaV,, heifst: ,, ßx<w, int- 
ßxaej, -rftqtixt per plconasmum adjectum ejl. Poetae 
Cracci accußutivum inferre Jolent pro 
dativis lanquam adveröium." — V. 254. 
glauben wir, hat der Vf. die Lesart Xi 3 <>x*v»tov ayij 
(oder ifr,x) gut vertheidigt, fo dafs feibft die Aende- 
rungen, die noch neulich Blomfield ( GloJJdr . ad 
Aejcliyl. Agumcrnn. 1606. pag. 311. 265 cd. IdpJ.) 
in dieler Steile machen wollte (AiSoAn/nron oder 

«tb») als überflilffig erfcheinen, felbft wenn man 
aus Antigon. 36. <pcvo»-äi|f»dArv»rev einen Beleg dafür 
entnehmen wollte ; — doch wir brechen unfere Be- 
merkungen ab, da wir blofs die Abficht hatten, un— 
fer oben ausgefprochenes Urtheil mit einigen Proben 
zu belegen. Eine dem Commentar vorausgefchickte 
Praejutio verbreitet fielt über die Perfon des Ajax , 
dann insbefondere über Zweck und Anlage diefes 
Drama, Sophocles hatte bey diefem Drama den 
Zweck: „ Ajuccm , hcroa et corpore animique forti— 
tudine txccllentiJJimum, prnpter ambitionem viola— 
tarn ad mortem voluntariam adactum et usque ad 
cinercs J’ati nccejjitate fic opprefjum, ut J’ere Je- 
pulturae honore carujjct er weifs diefs auch auf 
eine folche Art durchzuführen , dafs an dem Stücke 
nichts iiherfiüffig ift, fondern das Ganze eine in lieh 
gefchloffene Vollftändigkeit befitzt. Wir bedauern, 
dafs der Vf. hiebey nicht Ofanns gehaltvolle Schrift : 
„Ueber des Sophocles Ajax Berlin 1820. näher be- 
nutzen konnte , fie kam ihm , wie er in einer Note 
bemerkt, durch den Buchhändler (!) erft dann zu, 
als fein Commentar bereits unter der Preffe lag. — 
Der fehr ausführliche Index ift als eine fchatzbare 
Zugabe zu betrachten. Der Druck ift rein von 
finnentftellenden Druckfehlern, das Papier aber 
fcblecbt. 
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Septem 


LITERARISCHE 

U niverfitäten. 

Bafel 

Verzeiehnifs der Vorlefungen, 

. welche 

im Winterhalbjahre 1824 — 25 vom t. November an 
auf der dafigen Univerfität werden gehalten * 
werden. 

I 

Thcolagifc he FacultäU 

H Ordentliche ProfeTforeD. 

r. Joh. Und. Buxtorf, der Theo). Dr. u. Prot, wird 
l) die curforifche Erklärung des Buchs der Richter 
fortfetzen, in 2 St.; a) di« Propheten Hofen and 
Xacharia erläutern, in 3 St.; 3 f.oca Scripturae 
feiec.ta erkläret) , in 3 Sk ; 4) das Collegium difputa— 
torium fortreizen , I Sl. . 

Ilr. Emaeuet Hierum , d. Theol. Dr. 11. Prof. ,*wird i)die 
Erklärung des Briefs an die Römer beendigen , in 
4 St.; a) den zjveyten ’ Dteü der Dogmatik vortragen, 
in 4 St. 

Hr. TF. M. T.. de IFelte, der Theol. Dr. o. Prof. , d. Z. 
Decnn, wird 1) die Briefe Johannis und den Brief 
an die Hebräer erläutern, in 2 St.; 2) die homile— 
tifchen Hebungen fortrelzen, in 2 St.; 3T eine Ein- 
leitung in fämmtliche kunonifche und 0/1 okrypluf he 
Bücher des A. 11. Neuen 'l'ftaments , und zwar den 
erften Theil nach feinem Lelirhuche (l.Th. steAufl. 
1822) vortmgeu, 5 Mal. 

Angeftellte Lectoren. 

Hr. C. R. Hapenbach , Liceot. der Theol. , wird 1) die 
ehrißlirhe Dag mengefchit hte vortrngeu (nach Miin— 
fiher, Lehrbuch der chriftlichen Dogmengefchichle, 
Jlarb, 1819), 3 St.; 2) den elften Brief an die Korin- 
ther erklären, 2 St. 

J u r i d i f c he Facultüt . 

Ordentliche Profefforen. 

Ifr. /. R. Schnell, h. R. Dr. u. Prof. , d. Z. Decan , wird 
l) Wochen tl. 4 Mal über Römifche Rechtsgefchichte 
lefen ; 2'/ 3 Mal wüchenll, da» Baf elf che Erbrecht 
erklären. . 

Hr. 1 F. Snell, b. II. I)r. t». Prof., kündigt an; 1) In- 
ftitut tonen, 6 Mal die Woche; 2) Criminafproceft, 
4 Mal; 3) deulfches Privatrecht, 4 St. 

A. L- 1824. Dritter Band. 


er 1824. 


NACHRICHTEN. 

Angeftfcllte Lectoren. 

Hr. C. ToUenius, b. R. Dr. , wird folgende Vorlefun- 
gen hallen; 1) Pandekten, nach Schweppe, 6 St. 
worhentl. ; 2) Excgfe der fchuierigften und bedcu— 
tendften Stellen des Corpus jnris civilis et canonici, 

2 St.; 3) Katholifches und proteftantifches Kirchen— 
recht, 4 St.; 4) Dtfpu/a/oritim über das Naturrecht, 

2 St. wöchentlich. 

Mcdicini fc he Facultüt. 

f * 

Ordentliche Profefforen. 

Hr. /. Rudolf Burckherdt , Dr. der Med. 11. Prof, und 
zeitiger Rector der Univerfität , wird die I*ehre ton 
dem Jjeben der Pjianzen in 4 St. wöchentlich vor— 
tragen. 

Hr. C. Gl Jane, Dr. der Med. n.Chir. , und Prof., d. Z. 

Decan, wird vorl ragen; 1) A/wwf.W-, Gefäfs- uni 
Nerventehr e und dks Kehre ton den Eingeweiden in 
Verbindung mit Demonftrationen ninCadaver, 8St.; 

2) Diätetik , t Sl. ; 3) Medizin f che Encyfiapädie und 
Methodologie , I Sl. 

Privatdocenten. 

Hr. Rernh. .Socin, Dr. d. ilfed. u. Chir. , wird vortra- 

v» gen:. 1 1 Arzney mittellehre, nach llufelnnd’s Con— 
fpectus materiae medicne, in 4 St. wüchenll.; 2) die 
J Air e t»o n den fyplpliti feiten Krankheiten. 

H. Em. Raillard, Dr. der Med. u. Chir., wird leien; 
1)5 Mal wüchentl. die Kehre von den Fiebern, den 
Entzündungen, den Krankheiten des Darmkanals und 
der Athmungs- IFerkzeuge; 2) erbietet er fielt zu 
Vorträgen über einige der wichtigfleu Abfchnille 
aus der Phyftologie. 

Der rrofertnv Hr. Dr. ff Vir wird Anleitung zum Prä- 
pari ren erlheilen , und erbietet lieh zu anatomifchen 
Repetitorien. 

Philo f 0 phifchc Facultüt. 

Ordentliche Profefforen. 

Ur. Fmamtel furnier, Dr. n. Prof, der gripeh. Sprache, 
wird 1) wüchenll. 3 Vorlefungen halten über den ' 
Ajazc des Sophmies ; a) über Fiutiirch's Perikies, 
a Mal ; 3) wird er den mit nnalytifchen Uebungen 
verbundenen Unterricht in der hebräifchen Sprache 
fortfetnen , 3 St.; 4) erbietet er lieh die fyrfcht und 

1 arnlffche Sprachlehre vorzutr.igen. 

Aa 


Hr 
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Hr. Dan. Huber, 3 . Fhilof. Dr. u. Trof. der Math ein., 
wird 4 Mal in der Woche Trigonometrie vertragen, 

t mit Anwendung auf gpqdäiifcue Meffungen. 

Hr. Chrißoph Bernoulli , der Phil. Dr. u. Prof. d. Natur- 
gefcliichte , wird 3 Mnl wöchentl. Zoologie, Ttnd rwtr 
Nalurgefchichte der Süugethiere, Vögel und Am- 
phibien , lefen. 

Hr. K. Fr. Sartorius, d. Phil. Dr. u. Prof. d.Heulfrhen 
Lit., wird vortragen: 1) Mythologie der Griechen, 
2 St. ; 2) Aeflheiik, 3 St.; 3) wird er, wie bilher, 
die Hebungen im mündlichen und Schriftlichen For- 
trage leiten. 

Hr. Fr. Bor. Gerlaeh, Dr. der 1 ’liil. u. Trof. d. lat.- Lit., 
wird 1) Tacitus Jahrbücher erklären , 3 Mal wö- 
chentl.; 2) Platons Protagoras , 3 Mal wöchentl.; 
3) die .Hebungen im lutein/chcn Inlerpretiren und 
Difputiren furtfetzeu. 

Hr. Peter Mtrian, Dr. d. Phil, und Prof, d, Phyfik und 
Chemie, d. Z. Demi», wird Vorfragen: i) Eceptfi— 
mental— Chemie, 4 St. ; 2) die lAite von der I farme 
und von der Electrialät , 1 St. 

Hr. Friedrich Brömmel, Dr. der Phil, und Prof. d. Ge- 
fchichte, wird Vorfragen: 1) Ge/chichte der Füller 
und Staaten von Karl dem Grofsen hi* znm Ende- 
der Kreozztig«, 4 St. wöchentl.; 2) Ge/chichte der 
franiöf. Revolution (erfte Abtheilung) , 1 St. 

A u fserordont liehe Profefforen. 

Hr. Alex. Finet, Prof, der franxöf. Literatur, wird ei- 
nes derMeifterwerke der franzüf. Literatur im Fache 
der KauzelBeredtfainkeit erläutern , 2 St. wöchentl. 

Hr. R. Ilanhart, der Phil. Dr. u. Prof., wird die Bit— 
dungsgefchichte berühmter Männer, behändere hol— 
eher, die lieh durrh gemeinnützige WirkfnmKeit 
ausgezeichnet , erzählen , 2 St. 


Angeftellte Lectoren. 

Hr. luivl Seelobi , der Phil. Dr. -und Lect. , wird die 
Logik nach dem G'r» tndrifs der Logik von Pries io 
4 St. wöchentl. Vorfragen. Damit wird Derfelbx, 
in 2 St. wöchentl. , ein Conrerfatorium verhindert, 
fo w ie anch Anleitung zu fihriftlicher Bearbeitung 
philofophifcher Gegenftände. 

Pri va tdocen ten. 

Hr. Eckert, der Phil. Dr., wird lefen: 1) Kreisfunctio— 
nen, Trigonometrie , Polrgonometrie und krumme Li- 
nien, nebft geometrißjie.i Aufgaben , nach feinem 
bald im Drucke etfclieinemlen Werke. 3 Mnl wö- 
chentlich ; 2) Mechanik mit Anwendung auf Archi- 
tektur, 4 Mnl wöchentl. ; 3) Differential- und In- 
tegral-Rechnung, wöchentl. 2 Mal. 

Hr. J. J. Stähelin, der Phil. Dr. , erbietet lieh : 1) zur 
Erklärung von Jefajas. Kap. 36 — .66, wöchentl. 4 St. ; 
2) wird er arabifche Grammatik, 3 Mat wöchentl., 
Vorfragen ; 3) entweder hebräifche Grammatik , oder 
curforifchc Erklärung ausgewählter Stellen des A. T. 


Die öffentliche Bibliothek wird vom 1. November bi» 
zmn letzten Februar Montags von 1 bis 2 Uhr, uud 
I Donnerstag» von 1 bis 3 Uhr geöffnet feyn; vom 
I. Marz bis letzten November hingegen MonOtg» von 
2 bi» 3 Uhr und Donnerstags von 2 bis 4 Uhr. 

Die natiirhiftonfche Bibliothek Dienstags von 2 bi» 3 Uhr ; 
die Sammlungen des'nalurhiftorifchen Mufeums Don- 
nerstag» von 2 bis 4 Uhr. 

Die bulanifthe Bibliothek Sonnabeuds von 2 bis 3 Uhr. — 
Der Zutritt in den bolanifchen Garten ift jedem Lieb- 
haber diefer Wiffenfchaft offen. 

Die Inflrumente de» phyftkahfehen Kabinefs und das 
chemifche jAiboratorium können von denjenigen be- 
nutzt werden , die heb gehörigen Ort» melden. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Anlutntlignngen neuer Bücher. 

Göthe' s Philofophie; eine vollfländige, fyfleraa— 
tifch geordnete Zufatnrnenftelhing feiner Ideeu 
über Leben, Liehe, Ehe, FreundTchnft , Erzie- 
hung, Religion, Moral, Politik, Literatur, Kunfl 
und Natur, aus feinen fämmtlichen Werken. 
Hernnssegehen und mit einer krilifrlien Abhand- 
lung über den Charakter feines phi!ofo|diifchen 
Geiftes begleitet vom Prnfeffor Schlitz zu Halle. 

tJuter diefem Titel wird itn Laufe nnrh diefes und 
des kommenden Jahres, im Verlage der Nefller’fclien 
Buchhandlung zu II n in bürg, ein Werk erfcheinen, 
mit welchem der Unterzeichnete Hemi-erchrr nicht nur 
«len zahlreichen Freunden und Verehrer» der Göthe— 
fcheti MuTe, hindern allen Gelehrten , Denkern und ge- 
bildeten Leiern und Lefermuen Deutfchiands, eine 


ihnen willkommene, ja von Vielen wohl Üingft go_ 
wünhhle Gabe, darzti bringen holTt. 

Es ift nunmehr ein volle» hnlhes Jahrhundert rer- 
fWTen, feit uufer unfterl. lieber Göthe, al» einer der 
gröfsten uufrer vaterländifchen Dichter und Hülfen , in 
einer langen Reihe unvergänglicher, die mnnnigfnltig- 
ften Formen der Poelie und wilfenfchaftlichen Darftel- 
hingsknnft umfaffender Werke , einen unerfchönflirh 
reichen Schatz der eigenthiimlichnrn , fcharfliniiighen 
und frurhlharhen Ideen, über fnft alle Gebiete de* 
inenfjiliclien Denken» und Empfindens, niedergelegt 
hat. Je zerftrculer und vereinzelter nber diefe Ifelt von 
Gedanken in der grofsen 3 [affe der dichter ifrhen und 
wilTcnrrhnOlichen Schriften diefes u uivech-llen Geiftes 
fich befindet ; um fo-wünfeheoswerfher imif* eine fol- 
che endh'rlie Zttfammenfaffung und Ordnung deiTefhpn 
als fie hier in den angegebenen Beziehungen unter- 
nommen wurden ift, für jeden, feil fl über diefe, die 

wich- 
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wichtigftta Angelegenheiten des Menfchen betreffende 
Gegeuflämle , IVachdenkenden fern. Ja es ift ukht 
E u leugnen , dafs diefer aufscrordentlirbe Ideenreich- 
thum gerade auf diefcm Wege feine wirkfnmrui Frucht- 
barkeit erreichen werde; in welcher Hiulicht unftreitig 
auch die CraBZÖfifche Literatur, die bekanntlich den 
Vorgang mit Tütchen Auszügen , ans den Werken ihrer 
KJaffiker gemacht, durch ihre fogenannlea „Efprits" 
(de liou ffeau, Voltaire u. f, \v.) ungemeia viel Nütz- 
liches geleiftet Lat. Lieber diofs ift eine Zufatnmen- 
Aellung diefer Art, auch zur richtigen Auffaflung und 
Beurlheiluug der ganzen Denk weife des Schriftftellers, 
deffen Werke lie hu trifft , hoch fl forderlich , und bey 
welchem könnte diel'ea Gefchuft lehrreicher und an- 
ziehender feyn, als bey einem fo gedankenreichen Au- 
tor wie Göll ei’ Was er ;ds Dichter ift, weite die Welt! 
Die ganze Gr.ifse und Tiefe feines phUofophifchcn Gei- 
ftes aber: als Lebens- wie als Religions-, Kunft- und 
rtalur-Philofonh — für die Welt, wie felbft für die 
Schule — wird man erft aus diefem Werke recht er- 
kennen, das lie in der lichlvollften Ordnung, dem 
ftrengflen Zu fa in menhange und zugleich in der mog- 
lichflen Vollfländtgleit überfchnuen lalTen wird. Denn 
im Befrtz nicht nur der fäminllicben bisher (bey Güfchen, 
TInger und Cotta) erschienenen Sammlungen feiner 
Werke , fondern auch aller feiner , in diefe Ausgaben 
nicht mit nufgenotninenen, theils (wie die Farben- 
lehre, die Morphologie, der Divan u. f. w. ) ein- 
zeln gedruckten, theils (wie feine ReeenGonen, 
die Xenien, die Auffätze in den Propyläen und 
den Heften über Kunft und Alterthum u. f. w. ) 
in Zeitbhittern und Journalen erfchienenen Schriften, 
hat der Herausgeber diefe gefa mutte voUftä'ndise Bi— 
bliotkeca Goethiuna (io der er auch die älteften, 
jetzt nicht mehr im Buchhandel zu habenden , einzel- 
nen Ausgaben des IPerther, Gott, von Berlithineen u. 
f. w. bewahrt) zu dem Zwecke des hier »«gekündig- 
ten , feit Jahren fchon von ibm begonnenen Werkes, 
auf das forgfä/tigfte benutzt; und eben fo aufmerk- 
fnrn wird er auch Alles, womit diefer fo unermüdliche 
als cigenthiimliche Autor unfre Lefewelt noch erfreuen 
dürfte, in einem behindern Nachtrag, dafür benutzen; 
fo date diefcs Werk die ganze fchriftftellerifche Lauf— 
bahn GÖthe's , falls der Herausgeber ihren, von ihm 
wie gewite von feiner ganzen Nation fpiittft gewünfeh- 
ten, Schlufs erb bt, omibii.n wird. Ein iiritifcherVm- 
ruch über den Charakter der Göthe'fchen Phüofephie, 
im Allgemeinen wie feiner einzelnen Ideengänge (das 
itienfchlirhe Leben , die Liebe, F.he, Religion , Moral, 
Kunft o. f.w. betreffend), vom Herausgeber felbft, full 
es (Lefern, denen es Eruft um die Kritik ift, fo deut- 
lich nicht unwillkommen!) befchliefscn ; wozu der 
Unterzeichnete, durch fein vieljäliriges Studium GÖ- 
the's überhaupt, als insbefondere durch feine Prüfung 
der bekannten PttfUtichen’fthen Angriff® auf Guthe, 
nicht blote den Dichter, fondern auch den Denier (na- 
mentlich in Beziehung auf Moral nnd Religion) ver- 
aulfttet worden ift * , , und deffenMiltheilung aiuSchluff® 


*) Bey diefer Gelegenheit fev et dem Herausgeber erlaubt, 

a»f mehrere in öffentlichen Blättern und fchriftlich an 


einei Werkes, das den Philoföphen Göthe darflellen 
Mt, ihm um fo mehr an feinem rechten Orte zu feyn 
fcheint, als diefes Werk eben die Belege für feine An- 
ficblen von diefem fo hoch ft intereffanten Gegen (Hand 
enthält. Die, fowohl in Verfen als in Prof« «usge- 
fprochenen (,, Gidhe’s Worte" fugt A. tV. von Schlegel, 
„haben imitier einen goldnen Ktang!”) fammlhdten 
Philofopheme , Reflexionen , Gedanken, Sentenzen und 
Maximen Göthe’s aber werden Geh unter den oben an- 
gegebenen Rubriken folgen, und am Schluffe jedes ein- 
zelnen Theiles in einem Ilegifter die Werke tvachge- 
wiefen werden, in denen fich diefe Stellen bcltiulea. 

Das Ganze wird (als ein deuifches Nalinnalwerk, 
der dentfehen Nation gewidmet) in 6 Bändchen, in 
dem jetzt fo allgemein beliebten T nfeh enformat (um es 
auch denkenden IPanderern zu einem fo bequemen als 
intereffanten Begleiter zu machen), und, wie es der 
Name des Verlegers, bekanntlich eines der gefehmack- 
vollften unfrer jetzigen Typographen , fchon nicht an- 
ders erwarten lätet, in einem, dem hohen Y\ erthe fei- 
nes Inhalts, fo würdig entfprerheuder. Aeußern er- 
fcheinen , dafs unfre demfehe Literatur wohl keine ele- 
gantere Ausgabe eines Werkes in diefem l'onnnt der- 
malen aufzuweifen haben dürfte. Auch die iniiglichflo 
Billigkeit des Preifes wird es, ungeachtet fernes koft- 
baren Druckes und Papiers, empfebb n , und fo bleibt 
den) Herausgeber hiulicblliclt dicles V ei kes, das fchon 
unfer verewigter Äc Hitler, wie man «ns feinen , im neue- 
rten Heft über Kunft und Alterlbunt mitgelheilteu Brie- 
fen an G'dtbe fleht, einft wünfehte, und welches dis 
würdigfte Seitenftück z« dem ähnlichen von Friedrich 
Schlegel über Leffmg bilden wird, nnr noch derWtmfrh 
übrig, mit dem er diefe Anzeige fchliefst : dafs es der 
Lefer recht Viele gewinnen möge . die gleich ihm . in 
dem zu eignem Denken fo mächtig anregenden Stu- 
dium Giilhe'fchtr ldeeh , einen unvei Biegbaren , immer 
neu und lebendig lieh erzeugenden Quell des höchften 
geiftigen Geuuffes und der reirliften Belehrung finden. 
Hamburg, am a«. Auguft 18^4. aIs Göthct 
76flem Geburtstage. 

Profeffor Schulz. 

Anzeige der Verlagshandlung. 

Der erfte Theil des hierangekündigten Werkes, def- 
fen hohes und allgemeines Intereffe eben fo unbezweifelt 
" ift, 

ihn feither ergangene Anfragen die Fnrtfetrtmg feiner 
Schrift: „über die beiden tVanJerjahrc Wilhelm Me:- 
ßer's** betreffend, Folgendes liier tm etrwiedern. Der 
erfte, im vorigeu Jahre (m Halle bey Anten') erfchie- 
nene Bend diefer Schrift enthält ldof» die Kritik der 06- 
the'fcken Wunderjnbre , nnd diefe kennte der VerfalTer 
erfcheinet» UfTcJI, weil er überzeugt war, Hals Gölte 
dl, fei Werk ( das er nun felbft blofs fi.r eine Sammlung 
mehrerer Erzählungen öffentlich erklärt hat) nicht fort* 
fetten würde. Gm aber den aten Band, der die Be- 
leuchtung der Pu likitc ht’i’fi her. Wände rj hre etilbaUiu 
follte; erfchetneo xu laden, mutete er natürlich erft die 
Vollendet ng derfclbeti abwarten , die indrfs lolder ins 
jetxt noch immer nieht erfolgt ift, dagep«« wir nun gar 
noch einen Dritten Wilhelm Meitter (der feine Meifier- 
fahre darftelleti foti), jedoch nickt von Herr» Fu ft tu- 
chen , wie diefer bereits bekannt gemacht bat, erhalten 
haben. 
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ift als der Beruf Je» mit demStudiuin:C<"/fte'j, wie be- 
kannt fit vertrauten Herrn Herausgebers zur Redatlion 
de ffelben , wird noch itn Laufe diefes Jahre* erfcbei- 
H(M , ( und' werden ihm die übrigen fünf, da da» Ma- 
li uterin t bereit» vollendet ift, von Monat zu dlouat re- 
■ eitnafsig folgen , fo daf» da» Ganze bis zur Oftermeffe 
1825 befrhfoiTau feyn wird. Die ganze Auflage wird 
»u t dein fcinften Velin -Papier , inTafchenfonnat, mU 
neuen Schriften gedruckt, und erhalten die Fränume- 
ranten all.) 6 Händchen znfammen für den gewif» äu- 
fserlt billigen Treis von 3 Uthlr. Säclif. (5 Fl. 24 Kr. 
llheinifch oder 7 Mk. 12 Schill. Cour.); Sammler iibei^- 
dief» aber auf fünf Exemplare ein fechstes frey, und 
Iter einem Betrage von wenigflen* 50 Thalern iioch 
5 pCt. für haare Zahlung , falls Ae fich mit ihren Be- 
lte II engen entweder direct an den Unterzeichneten , oder 
ao deffen Cowmifüoofir, Herren Buchhändler Slei n- 
acker und Wagner in Leipzig, wenden. Uebri- 
gens nehmen auch alle Buchhandlungen Deulfchlands 
BeftclUingen darauf an. 

Hamburg, im Auguft 1824* H- NeTtler. 

Die Expedition der Allgemeinen Literatur -Zeitung 
zu Halle nimmt gleichfalls Tinuumerationen auf diefes 
Werk an. 


In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Hoffte, Fr., Neuere Schaufpiele und Cantaten. 2 Bde. 
1 Rthlr. 18 Er- 

Der Sieg des Chriftenthums über das Heidenthum. 
Trauerfp. 14 ? r - 

Tafchenbuch zu täglichen Bemerkungen auf 1825. 
Geb. 12 gr. 

Alain, Hofen und Difteln, oder fatirifche und Ute- 
rar. Anekdoten. Tafrhenb. auf 1825. Geb. I Rthlr. 

Kleine inoral. Erzählungen. Geb. 12 gr. 

ruinier, Liedetfatnmlung für die liehe Srhuljugend. 

510 Auf I. 5 Bogen rtark. (In CommilT.) 2 gr. 
Knleidofntp, hiiinoriflifch- , falirifcli-, romant. In- 
halts, von Floreßin. i Uthlr. 8 gr. 
Ilalberftadt, im Aug. 1824. II. Vogler. 


Bey mir ift fo eben fertig geworden und in allen 
Budihand hingen zu haben: 

Strahlen des Lichts 

aus den heiligen Hallen des Tempels der Wahrheit, 
der Weisheit und Erkenntnis. Für die flilien 
l'eftftunden des Lebens gebildeter Chriflen ge- 
rammelt von J. F. Hundeiker. gr. 8- Geb. 
I Rthlr. 12 gr. 

DerVerf. cnlfchlofs Ach zur Herausgabe diefer iiu- 
Uerft forgfältigen Auswahl vortrefflicher Geift und Herz 
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erhebenden Stellen aus deulfchen MeilterWerkeo , da 
fie griifslentheils hey weitem noch nicht fo bekannt 
And, als Ce c» verdienen, und da er aus Erfahrung 
weifs, dafs folclie einzelne verfländliclie fchöne und 
kraftvolle Stellen von edlen, für das Schone, Wahn» 
und Gute empfänglichen Jünglingen und Jungfrauen 
mit Wohlgefallen gclcfen und wieder gelefen werden. 

Hr. Hundeiker fchliefsl die Vorrede mit folgenden 
Worten: „Nun, fo gehe denn hin in die Welt, mein 
Büchelchen , begeiflere viele junge Geiniither zur Tu- 
gend und Gottesfurcht, zum hegenden Kampf gegen 
die Sünde und das Unrecht, zur Standhaftigkeit und 
zum Muth unter den Stürmen des Lebens — zur in- 
nigen Verbindung mit dein liiminlitehen Vater.” 

Das Buch empfiehlt fich auch zugleich durch lein 
liübtehes Aeufsere. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

Karl Cnobloch. 


V ermeiduny von Collißon. 

Von dem fo eben in London erfchienenen Ro- 
man: 

The Spey, 

ift eine deulfche Ueberfetzung unter der Treffe. 
Berlin, im September 1824. 

Die Vofs’ fclie Buchhandlung. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

}F ohlfciler Verkauf von Büchern , KunßfticJkn 
u. f. w. 

1) Verzeichn!!» einer bedeutenden und auscrleteneat 
Sammlung von naturhißoriß hen , betender» bota— 
nißhen, den Gartenbau , die Obßbaumeucht , Für/ Ift— 
wiffenfehaß ti. f. w. betreffenden Huchem, Herba- 
rien, Kunßfachen 11. dergl., welche für höchft Ink— 
lige Treife zu haben find. Das reichhaltige, an 2200 
zum Theil koflbore und feltene Werke enthaltende, 
Verzeichnifs ift für 2 gr. zu bekümmern 

2) Ziveytes und drittes Verzeichnifs gebundener B14— 
eher, als: Jlomane, Mährchrn , Novellen, Erziih — 
hingen, dramatifche Jf'erke , Gedichte, Tiefen, Fes— 
fehenbiieher n. f. w., enthält über acoo Werke, 
ä 2 gr. 

3) Viertes Verzeichnifs gebundener Bücher aus ollen 
Fächern der WifTenfcliaflen und Künfte. 16 Bo- 
gen flark. 3 gr. 

4) Verzeichnifs von Büchern, Mufikalien, Porträt» u. 
f. w. , welche auf einige Zeit im Treife herunter ge- 
fetzt find; unentgeldlirh. 

Die Kn gel m an n’fche Buchhandlung in Leip- 
zig wird gern Aufträge an mich befördern. 

II. Vogler zu Halberftadt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


September iß 2 4* 


KIRCHENGESCHICHTE. 

BrÜt* , b. Trafsler : Gefchichle , Lehren und Mei- 
nungen aller befiandnen und noch beßehenden 
rcligibfen Sectcn der Juden und der Geheimlehre 
oder Cabbalah von Peter Beer. — Erßer Band, 
igaa. XXV u. 373 S. Zweyter Band. 1 823. 
XXIV n. 439 S. 8- 

D er Vf., Lehrer an der ifraelitifchen Hauptfchule 
in Prag, hat Geh als guter prakiifcher Erzieher 
und als gelehrter Scbriftfteller Jängft einen Namen 
erworben. Schon t8o6 febrieb er im erßen Bande 
iler Zeitfchrift Sulamilh, Ober die verfenwundenen 
und noclf beftehenden Secten der Juden, aber auf- 
gefodert von mehreren Freunden, befonders feit dem 
humanen Edict des Kaifers Franz vom ao. Januar 
1830. zur bürgerlichen Verbefferung der Juden, fand 
er nothwendig eine Entftehungsgefchichte des Pha- 
rifäismus und eigentlich des Kabbinismus feine Um- 
bildung und Fortpflanzung, nebft dem jetzigen Stande 
deffelben zu fchreiben. ln der Vorrede nennt der 
Vf- S. VIII. alle Quellen aus denen er fchöpfte, und 
jeder Lefer wird finden, dafs er mit vieler Mäfsi- 
gung in die finn bildlichen Lehren und wahren An- 
fjchte«j,der verfchiedenen Secten einzud ringen fuebte. 
Ganz peu find die Darfteilungeo der ChafGdaer und 
Sohariten. Der Vf. ift der .erfte Gelehrte feines 
plaubens, der eine jüdifche Kirchengefchichte lie- 
ferte. Sein löblicher Zweck ift, dadurch zur reli— 
giöfen, moralifchen, intellectuellen und bürgerlichen 
Verbefferung der Juden beyzulragen. — Die Ein- 
leitung handelt von der religiöfenSectirerey, befon- 
ders der mofaifchen Religion, ihren Atheiften und 
Deiften, der Urreligion, welche von allen Secten 
anerkannt die Patriarchen fortpflanzten und Mo- 
fes erweiterte, Unanwendbarkeit derfelben in den 
fpätern Zeiten , unglückliche Vielgötterey unter den 
Juden, Zufätze, fogenannte Umzäunungen (.Scjag) 
durch Esrah und die fpäteren Lehrer zu Mofes Ce- 
remonialgefetzen nach der babylonifchen Gefangen- 
fchaft, bis zum erften Schisma der Juden, woraus 
lieh verfchiedne Secten entwickelten. Man nannte 
diejenigen , welche diele Zufätze verwarfen und fich 
ftrenge anMofesGebot hielten , Zadikim (Gerechte), 
und diejenigen, welche den neu eingeführten ftren- 
gereo Regeln fich unterwarfen, Chaffidim d. h.Men- 
Fchen , die mehr als die ftrenge Gefetzpflicht üben. 
Die Einführung der Letzteren follte nach einer un- 
glücklichen Idee der Reformatoren, die Juden von 
den Völker© mit Vielgötterey ftrenger abfondern. 
.Jl. L. Z. igz4* DrUtcr Band. 


Diefe Befchränkungeo des Erlaubten und neue Ver- 
bote nahmen immer mehr zu, fo wie die Nation An- 
läffe zur Uebertretung der mofaifchen Urgefetze be- 
kam, wodurch ein wahrer Fanatismus entband und 
der Wahn, dafs diefe Zufätze Mofes von Gott münd- 
lich auf dem Berge Sinai überliefert worden feyn. — 
Die ftrengen Textanhänger nennt mao auch Karäer, 
diejenigen aber, welche eine mündliche Ueberliefe- 
rung als Zufatz zu dem göttlichen fchriftlichen Ge- 
fetz annehmen, Traditionüre, PhaPifäer , Thalmu- 
diften oder Rabbaniten. Wir gehen jetzt zu den 
Einzelnen über. 1. Samariter. Sie entftanden aus 
der Mifchung der armen Juden, welche nicht io dia 
Gefangenfcbaft nach Babylon abgeführt wurden und 
der in Judäa eingewanderten heidnifchen Coloniften, 
Nehemias verfolgt diefe Secte, fie erbauen ihren 
Tempel auf dem Berge Garifim. Alexaoders Wohl- 

t efinntheit für diefe Secte und Erlafs der Steuer im 
ahathjahre, Uebergang eines Theil* zur griechi- 
fchen Religion unter Antiochus Epiphanes. Die 
Römer unter VespaGan vernichteten den Kirchen- 
ftaat beider Tempel zu CbariGm und Jerufalem, 
Der Samariten Empörung unter Kaifer Juftinian, Ge 
gerathen in Verdacht der Anbetung einer Taube. 
Sie nennen Geh jetzt Hebräer, Israeliten und Sama- 
räer. Ihr Pentateuch weicht vom Jüdifchen ab. In» 
J. 1807 legte Bithof Gregoire den Samaritern zu N*- 
ulufa in Paläftina 30 Fragen vor. Sie wohnen zu 
Naplufa, Jaffa und glauben Geb von den Rabbaniten 
blols durch die Reinigung. tu unterfcheiden. Sie har 
ben noch einen Hohenpriefter, Gnd aber durch Aus-' 
Wanderungen und Wegführungen vermindert wor- 
den. II. Hcllcnißen. Gefiiftet unter Antiochus II. 
durch Jefchuah; wahrfcheinlich (bildeten Ge die 
Secten der Effäer und Therapeuten; fpäter aber die 
Lehrer der Cabalah und in den neueften Zeiten, die 
Sabbathkoer und Chafftdäer. III. EJJäer. Ihre 
Entftehung ift dunkel, aber gewiffer ift, dafs Go 
lehrten, Gott könne nur durch Tugenden det Her-, 
zens und nicht durch Opfer und uufscre Gebräuche 
verehrt werden. Tugend fey die uneigennützige 
Liebe Gottes und des Nächften. Schon unter Jona- 
than dem Machabäer war ihre Secte bekannt; wel- 
che die Unfterblichkcit der Seele für gewifs hält. 
Ge verwerfen das ganze m©£*ifche Opfer und Cere- 
monienwefen. IV. Therapeuten, eine in der Theo- 
rie und Speculation lebende Secte der Effäer. Kaifer 
Juftinian erftickte diefe Secte durch feine Judenver- 
folgung. Das neue Teftament erwähnt diefer fich 
in ihrer Abgefchiedenheit bewegenden Secte nicht. 
V. Zaducacr. Sie leugneten nicht die Uofterbüch- 
Bb keit 
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keit der Seele , aber Ge leugneten im Pentateuch da- 
ran Beweife zu entdecken und verwarfen alle Tra- 5 
ditionen. Kaifer Juftinian erftickte auch diefe Secte. 
VI. Karäer. Sie Gnd die rogenannten Schriftgelehr- 
ten des neuen Teftaments, welche diefes von den 
Plurifäern und Zaducäern unterfcheidet und halten 
di« Traditionen der Vorfahren für Unordnungen 
der grofsen Lehrer der mofaifchen Religion der 
Zeit gemäfs mit Beziehung auf Schrifttexte, um ih- 
nen mehr Sanction zu geben; doch trennten' Geh 
von ihnen die Thalmudiften zur Zeit des Simon ben 
Schelach, der einen Tempel in Alexandrien bauete 
und die Karäer aus dem Sanhedrin verdrängte. Sie 
haben eine Reihenfolge der Patriarchen bis 1640. 
Ihr letzter Patriarch hiefs Jefchuah ben Baruch. 
Hey diefer Gelegenheit verfichert des Vf. dafs der 
Talmud unter Philofophen Chriften vom gelehrten 
Stande verftehe. Die Karäer richten Geh bey der 
Erklärung desSchrifitextes nach den grammatifehen 
Regeln, nach dem Geifte der hebräifchen Sprache 
und der Vernunft. Durch das Doppellicht der Ver- 
nunft und der Offenbarung glauben fie auf der rech- 
ten Bahn zum wahren Ziel zu gehen. Errege aber 
die Vernunft Zweifel wider die Offenbarung: fo 
müffe man Geh an das geoffenbarte Gefetz halten, 
weil diefes das erfetzt, was der Verftand nicht be- 
reifen kann und Geh daher durch Wunder beglau- 
igt. Der Menfch foll nicht Oberfromm feyn (Pred. 
Sal. 7, 16). Ueber die Principien der Heil-Ge- 
fetzes mufs mau nicht forfchen. Die Karäer wei- 
chen von den Rabbaniten in Obfervanzen, Ceremo- 
hien, im Gottesdienft und häuslichen Leben ab. 
Der Karäer glaubt an Gottes Dafeyn, Unkörper- 
lichkeit und Leidenfcbaftslofigkeit, dafs er die Welt 
tos Nichts erfchaffen und Ge mit feiner Ghade re- 
giert, dafs er allein angehetet werden dar( und Ma- 
les der vorzüglichfte Pröphet fey, dafs einft Mcffias 
erfcheinen und dafs die Todten von Gott zu feiner 
Zeit erwecket werden! Jeder der diefes glaubt , ift 
ein vollkommner lfraelite, auch wenn er nicht ifrae- 
Rtifeher Herkunft ift. Die Seele jedes Menfcben ift 
unfterblich. Wer Geh durch gute Handlungen für 

6 ne* Welt vorbereitete, lebt in Betrachtung: oes 
eberfinnlichen ewig. Ift die Sdile bey d^r Tren- 
nung mit dem Rofte der Sünden überzogen,! fo lebt 
Ge im Gefühl von Schmerz und Gräuel. Die Lehre 
Vom Teufel und von der Seelenwanderung verwirft 
der Karäer. Von den Betenden fodert er das Al- 
ler der Mannbarkeit, Uebereinftimmung des' Her- 
zens und des Mundes und Reinheit des Körpers. 
Man Gndet diefe Secte noch jetzt in der Levante, im 
türkifchen Alien, Aegypten, in Polen, Oefireich 
auch in der Krimm. ln Pulen treiben fle alle Ge- 
werbe, ihre Sprache ift tQrkifch - tatarifch , man 
rühmt von ihnen, dafs Ge die Religidns' Gebote 
hoch ft redlich erfüllen. VII. P/tariJaer und Kabbct-r 
niten, ein Spottname aller religiöfen Sonderlinge. 
Die Talmudiften nannten Geh Weife, und Jene 
Scheinheilige in Geben Arten. - — Es giebt zwey 
Talmuds, den jerufalemlfchen mh geringer, und den 
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habylonifchen mit hoher Achtung. Man wollte 
dt|rch den Talmud dje Tradition befeftigen. Die 
SArrftgelehrten zu Tfberias arbeiteten die Mafforab 
aus. — Mao behauptet nicht, dafs der Talmud in 
13 Folianten von Gott Mofes überliefert worden fey. 
Nur die Schlüffe Halachoth Gnd göttlich. Die Mifcb— 
aah des Talmuds zerfällt in zwey Theile: 1) in Satz- 
ungen und Regeln, und 3) in Sagen (Legenden), und 
Erftere werden durch die hermeneutifchen Regeln 
des Talmud beftimmt. Die Talmudiften erklären 
aas dem Pentateuch 613 Gefetze, darunter find 34g 
ausübende und 365 unlerlaffende. Sie Gnd aber jetzt 
auf 14000 geftiegen. Des Talmuds zueyter Theii 
befteht theils in Uagadoth (Sagen) die keine Beach- 
tung verdienen, wenn man ihre Räthfel nicht Jhres 
Schleiers enthüllt. Der theoretifche Theii der jüdi— 
fchen Theologie erhielt Geh immer rein , aber nicht 
die Gefetze und -die Gebräuche, fylau flrebte die 
Theologie dem gemeinen Verftande anzupaffen , aber 
die talmudifche Moral ift oft übertrieben, oder 
Ueberfrömmigkeit. D e an Geh albern fcheinentfen 
Satzungen reden allegorifch. Nur ift es Schade, dafs 
felbft Maimonides Geh nicht daran wagte, die ver- 
feinerte Schaale zu öffnen. Viel Ungediegenei 
fchlich lieh freylich ein. — Von Babylon und Per— 
Gen wanderte die talmudifche Gelehrfamkeit nach 
Spanien. Hier fchrieb Maimonides einen Commen— 
tar zurMifchnah und ein Compendium desTalmud’s. 
Er behandelte die jüdifche Religion philofophifch, 
noch mehr Ruhm erlangte er durch fein in arabi- 
fcher Sprache verfafstes und ins Hebräifche über— 
fetztes Werk morc nebuchim. Nach demKaru-Com— 
mentar des R- Jofcph aus Krakau richten Geh alle 
italienjfche , levaniinifche und portugieGfche und 
hach detti Karu des H. Mojes l/rad alle deutfehe und 
polnifche Juden Die erfte Verbefferung des Got-*- 
tesdienftes verdankt man dem ehemaligen Präfirten— 
ten des weftphälifchen ConGftoriums Jacobsjbhn , 
der folchen im Tempel auf feinem Gute Seefen ein— 
richtete. Ihm folgte Hr. Beer in Berlin, dann di« 
Ifraeliteh in Hamburg, in deren Tempel Klay und 
Salomon als Prediger angefiellt wurden, und endlich 
diä jüdifche Gemeinde in Karlsrahe. Einige 4oRab- 
binen nahmen an diefer fchönen Neuerung Aerger 
und erhoben im Elch Dcbrch Haberith Bann,' Fluch 
und Zetergefchrey. Ihr Haupteinwurf wider die 
Gebete in deutfeher Sprache war, weil die ; Engel, 
nur der hebräifchen Sprache bold, folche dem Senat 
unter Gottes Vorfitz vorzutragen abhold feyn dürf- 
ten, auch dürfte eine Orgel die Hymnen nicht be- 
gleiten, well diefs auch bey andern ReKgionsfeyern 
Üblich fey. Diefe Verftofcktheit ift Folge der fehr 
einfeitigen Bildung der Rabbinen, welche die Ge- 
meinden dafür bezahlen , um über das nach den Ge- 
fetzen Erlaubte oder Nichterlaubte Auskunft zu ge- 
ben. Polen erhielt durch Einwanderung befonders 
unter K. Kafimir dem Grofsen .viele Juden aus dem 
Orient zu Einwohnern und die fchöne Eftber wurde 
feine Geliebte. Diefs veranlafste viele BegünfUgun» 
gen der mofaifchen Nation in Polen; 1 Zwey Söhn» 
‘ l - ■ 1 vi'rl .. ... der 





der Efther wurden Chriften. Ihr Stamm ift er- 
lofchen. Eine Tochter wurde Jüdin und ihre Nach- 
kommen blähen noch in Polen. In Polen erfand 
K. Jacvb Pollack das laltnudifcbe Luftgebäude deC 
Hyperdiftinctionen. Noch fehh vielen Staaten ein 
Seminar fflr angehende Kabbinen, das unenlbebr— 
lieb ift, damit die jetzt fchon keimende Annäherung 
der Juden zu der freudigen Uebung aller Staatsbor- 
verpflichten, fleh immermehr ausbilde und die 
Herrfchaft der Rabbinen und Kahbäliften gänzlich 
ausgerottet werde. — Grofse Reformationen fchuf 
BloJ'cs Mendels/hhn und feine herrliche Ueberfetzung 
des Pentateuch. Aus dem Kreife feiner Freunde 
bildete fich die Oerellfchaft der Forfcher nach dem 
Guten und Rechten, von denen noch der Greis Da- 
vid Friedländer lebt , der fich mit dem Wuthe eines 
rOftigen jungen Mannes Ober die Organifation der 
Juden in Polen Berlin Igt 9 ausfprach. Dann gab 
der unvergefsliche Kaifer Jofepii 11. zur moralifcheit 
undintellectuellen Regeneration der Juden den Antrieb 
durch ßefreyung von befchimpfenden Abzeichen, 
vom Leibzoll und der Einfchiiefsurig in den Juden- 
gaffen , er führte deutfehe Judenfchulen ein, dann 
folgte $. ic. der Wiener Congrefsacte, die Gefetzge- 
bung Kaifers Franz und eine Reihe andrer Monar- 
chen befonders durch Aufhebung des Unterfchieds 
der chriftlichen und mol'aifchen Unterthanen. Ge- 
waltfamer wollte Nopoleon das Judenthum dem 
Chriftenthum gleicltftel.cn. Er entwarf im Sanhcr 
drin einen Riefenpion und flberliefs die AuSföhrung 
dem Zufall. Der Vf. feiner Synodalfragen war un- 
bekannt mit der Verfaffung des heutigen Judenthums 
und die Hauptfrage blieb unbgrflckfichtigt „was iß 
die echte jüdifche Religion, welche zu keiner Zeit ab- 
geändert werden darf und welche Zufätze find nach 
Zeit und Umjländen wandelbar. ” Die Synode be- 
wegte fich aber durch geheimen F.influfs der Rahhi- 
nen ftets in der Peripherie ohne der Mitte des Zir- 
kels näher zu kommen. Verfchwunden find feit der 
Veredlung des Judenthtims die talmudifchen Hoch- 
fchulen, womit das Studium des Talmuds fank. 
Aber mir unter chriftlichem Schutze erhebt fich das 
Judenthum, und vermag, (ich vor verunftaltenden 
Sectenvereine , welche die Hauptfache überleben , zu 
fchfttzen. Am freyeften bewegt es fich in den ver- 
einigten nordamerikanifchen Staaten, wo fich die 
letzten fcharfen Ecken des Rabbinismus durch Ver- 
fchwagerung mit andern Reiigionsverwandtcn abge- 
fchliffen haben. Das Beeilt der Juden ift jetzt in 
Deutfchland wohl gefetzlich am gröfsten in Weimar, 
und am kieinften in den deutfehen freyen Städten. 

( Der Bifehluft folgt,) 
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GESCHICHTE, 

Ilmtsau , b. Voigt: Hißorifch - biographifches 

Handwörterbuch der denkwürdigßcn , beruhm- 
ifßcn und bcriichtigßen Nlenfchen aller Stände, 
Zeiten und Nationen. Nach den beften Quellen 
bearbeitet von Dr. Karl Florentin Lcidenjroß, 


11 Pröf. imi Gimtskerzogllch-Sächfifchen Oymnafio 
zu Weimar. Brßer Rand. A — Catn, 1834* 
X u. «28 S. 8 - - 

Dlefes Werk föll alle irgend bemerkenswerthen 
Menfchen nennen. 1 Dem gemäfs folgen Künftler, 
Kaufleute, Seefahrer, Gelehrte, Geiftliche, Päpfte, 
Helden , Feldherrn , Kaifer und Könige in bunter 
Reihe, wie die Namen Ge zufammenführten , auf— 
einähder. Mit Recht blieben fabelhafte und mytho- 
Jngifche Namen ausgefchlofTen. Eben fo kann es 
dem Vf. nicht zum Vor würfe gereichen, dafs er nur 
Verstorbene aufzunehmen beabfichtiget. Warum 
wich er aber rückficbtlieh der Fürften von diefer 
Regel ab? — weil, entgegnet er, fie fchon lebend 
der Gefchichte angehören. In diefer ganz allgemei- 
nen Beziehung gehören ebenfalls zur Gefchichte all« 
lebende Menfchen , deren Namen überhaupt in einem 
hiftorifch - biographifchen Hand wörterbuche aufge— 
nommen zu werden verdienen. Ferner, warum 
nannte er Alliar, Bianchi ( Friedrich ) , Acerbi u. 
m. A. die doch alle noch leben? Er rechnet treu« 
Darfteliung der Thatfachen, Unparteylichkeit hin- 
fichtlich der -Meinungen bey den einzelnen biogra-r 
nhifchen Artikeln und gedrängte Kürze, als di« 
Haupterfoderniffe bey feiner Arbeit. Aus begreif- 
lichen Gründen wird das erfte Haupterfodcrnifs näm- 
lich die VollftänHigkeit , hier mit Stiilfcbwcigeo 
Qbergangen. In der Tlut kann diefe, nach unferer 
Ueberzengung, nur von einem Vereine mehrerer 
Gelehrten erreicht werden, die, in hiftorifch - bio-* 
graphifcher Rücklicht , die Erde gleichfam unter fich 
(hei len würden. Der Einzelne kann nur Bruch- 
ftUcke liefern. Dem Vf. ift es auch nicht beffer er- 
gangen als feinen Vorgängern auf derfelben Bahn; 
denn wir haben, um einige Beylpiele anznführen, 
in dem volietenden Bande vergeblich nachftehendt 
Namen gefticht:- Anclli , Antonioli, Arienti , Ara—, 
mittnefki, Barca, Batoufki, Beltramelli, Bcndcdei, Be- 
t’ilaci/ua, Bdville , Bezuc, Bialoblocki , Bialowicz, Bi- 
goni, Bininski, Birrovhts, Boaton, Boccanera, von Boe- 
mcln, Boguslawfki , Bohußs, Bondi (Clemens) , Boni t 
Bor/ä , Borfteri, Bnjfi, Briganti, Broggia, Brognoli, 
Brvnellrus, Bres, Braniki, Buchegg, hubenberg, Bu- 
Zcn Hei , Cahicu ( Antoine de'), Ceilano , Caldagno, 
Caldcrari, Calerga ( Georg , Ijco und Var da ), Ca-: 
ligaro, Coloprini , Camerino, Camino u. f. w. Hier— 
bey haben wir uns an die S. IX. der Vorrede gege- 
bene Erklärung gehalten , die „was nur irgend be— 
jnerkenswerth war" zu nennen verheifst, und nicht 
an die Worte des Titels, der nur von den denkwür- 
dig,/?«», berühmte/Jcn und berüchtig/?«» Menfchen 
fpricht. Will men nur diefe höchften Grade gelten 
laffen , fo mühte eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
der Aufgenommenen ausgeftrichen werden. Di« 
oben gedachte treue Darfteliung der Thatfachen 
hängt zunächft von der Glaubwürdigkeit ab und dief« 
kann dem Lefer nur durch forgfältige Anführung 
der Quellen gewährt werden. Die auf dem Titel 
gegebene Zuficberung „nach den beften Quellen be- 
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arbeitet*' reicht offenbar nicht hin, denn diefe heften 
Quellen find nirgend auch nur aogedeutet, ; Wie. foll 
inan errathen, was der Vf. eigentlich darunter ver- 
liehet? Da nun ausführliche Bearbeitungen der ein- 
zelnen Artikel in einem Hand frört er buche weder 
gefucht, noch erwartet werden dürfen , fo'fchien e» 
uns recht eigentlich die Pflicht des Herausgebers tu 
fevn, hey jedem einaelnen Artikel die beite Quelle 
nachzuweifen. Bey unzähligen Artikeln halten ftch 
als folche fpecielle Biographien anführen laden , wo- 
durch zugieicher Zeit eine UeberGcht diefes Zweiges 
der gelammten hiltorifchen Literatur gewonnen wäre. 
Falt immer bängt die Länge der Artikel von derBe- 
deutfamkeit der Perfonen ab, die fie betreffen. Bey 
Schrififtellern find die wichtigften ihrer Schriften 
und gröfslenthells der Titel, die Jahreszahl der 
Herausgabe und der Druckort derfelben angeführt. 
Hey gefchicbtlieh merkwürdigen Perfonen werden 
di e Hauptbegebenheiien ihres Lebens angemerkt. 
Durch das Getagte wird man die Stellung des Wer- 
ltes zu der von Erfch und Gruber herausgegebenen 
Allgemeinen Encyclopädie und tu dem Canvcrfui- 
ons-Lexicon au beurtheilen im Stande feyn- Wir 
nennen abfichtlich diefe beiden Werke, weil fie ei- 
nen nicht tu verkennenden Einflufs auf das hifto- 
rifch- biographifche Handwörterbuch ausgeübt ha- 
ben. Jetzt wollen wir noch einige Bemerkungen 
Ober einzelne Artikel beyfügen: Abicht ( Johann 
Heinrich). Weder das Geburts- noch das Sterbe- 
jahr ift angegeben. — Aboville ( Augußin Ga- 
briel Comic a’) ftarb zwar igao als Marechal de 
Camps aber nicht als Feldmaifcball. — Acarq 
heiUtAcarcq . — Accor ambona (Vittaria) Her- 
zogin von Bracciano, „die fchönfie und ungliick- 
liohfte Frau ihrer Zeit.” Diefe Zeit wird indeffea 
nicht näher angegeben. Ein Gedient von ihr foll zu 
Paris 1807 berausgekommen feyn ?— -/Accum ( Fried- 
rich ) lebt noch, aber nicht in Nordamerika, fondern 
als Prof, der Technologie in Berlin. — Ackert 
mann (Rudolph), der berühmte Buch - und Kunft- 
händier in London, lebt noch. — Agnefi [Ma- 
ria Gaetana cP) febrieb nicht Ißituzioni anlicke, 
fondern analitiche. Diefe berühmte Frau erhielt 
J750 den mathematifchen Lehrftuhl auf der Univer- 
fität zu Bologna und bat auch 1738 Propqfitiones phi- 
Infoph. herausgegeben. AgutfJ eau (Hcnn Fran- 
cois cP). Kein Wort von den Schriften des unterb- 
lieben Kanzlers von Frankreich, die zu Paris in 
Dreyzehn Quartbänden herausgekommen find. — 
Anc.illon ( Friedrich ) erhielt endlich auch den 
Civil -Verdienft-, fo wie den rothen Adlerorden." 
Der Vf fcheint nicht zu wißen, dafs es in Preufsen 
keinen behindern Civil-; Verdienftordeo giebt. -r- 
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Andlo oder Andclo. Diefe altadelige Familie 
fchreibt jetzt ihren Namen Andlau, — Artario 
(Johann Bapiiß). Von deffeo Sohn Jofeph wird 
gefagt, er fey zu Arenguo Im Canton Lugano ge- 
hören. Lugano lieifst aber kein Canton in der 
Schweiz, fondern Lugano ift ein« der drey Haupt- 
ftädte des Canton Teffino. — Attinghaujen 
(Gerhard), foll woiil heifsen Walther von Atting— 
häufen. Unter diefem Landamanne von Uri er- 
neuerten 1306 die drey Waldftädte den im Jahr« 
Ulj gefchloifenen Bund. Ueberliaupt hätte das 
alte freyherrliche Gefchiecht derer von Attinghau- 
fen einige Worte mehr verdient, da es in der Ge- 
lchichte der Schweiz eine fo ruhmvolle Stelle ein- 
nimmt. — Barbcu du ßourg (Jacob) ift nicht 
blofs durch feinen Botanißc Franfais, fondern weit- 
mehr noch durch feine tnedicinifche Schriften be- 
kannt. — Barth (Jean de). Ein fehr gelehrter 
Ciftercieofermünch zu Lflcelle Dom Marcel Mo- 
reau hat bereits in den Siebenzigern des vorigen 
Jahrhunderts urkundlich nachgewiefen , dafs der 
berühmte franzüfifche Seeheld Jean Barth, der 
unter Ludwig XIV. fich bis zum Chef d'^feadr« 
emporfchwag, und den die Holländer, Spanier 
und Engländer nur den franztißfehen Teufel nann- 
ten , aus dem Pfarrdorfe Corban in dem Bernifchea 
Oberamt Miinfter gehürtigt ift, wo feine Famili« 
noch jetzt lebt. Es fcheint als wenn die Biogra- 
phen weiter keine Notiz von diefer Entdeckung 
genommen hätten , denn weder in der Encyclopädie 
noch in dem vorliegenden Handwürterbuche wird 
der Geburtsort genannt, — Barthex (Paul Jo- 
feph ). Diefer berühmte Arzt war lange Profeffor 
der Medicin in Montpellier, auch Doctor beider 
Rechte und Rath bey der Cour des Aides. Eben 
fo vorzüglich als feine NomcUe mecanique des moa- 
temens de Phoneme et des animaux find feine 1 Von- 
vcau-v efement de la ßiencc de Phomme; wovon die 
zweyte fehr vermehrte Auflage zu Paris 1806 
in zwey Octavbänden erfehien. — Blandruta 
(Georg) keifst eigeatlich Biandrata. Eine ganz 
vorzügliche Biographie diefes Arztes hat der ge- 
lehrte Vinenuzo Malacame unter nachftchenaem 
Titel lierau «gegeben : Commentario delk opere e de Ile 
viccftde di Giorgio Biandrata nobile Saluzssefe ar- 
chiatro in Trunfdtania e in Polonia. Padova, b. 
Bettoni, MDCCCXIV. 8. — BlindeJ'ainmore 
jnufs heifsen ßlin de Sainmorc. — Camoens 
(Luis de). Die be/te Ausgabe feine* Heldenge- 
dichts ift nnftreitig: Os Lu/iadas. Nova edifaö cor- 
recta e du da ä lux por Joze Maria de Souza- Bo- 
tel ho. Paris, b. Didot, lgoy, kl. Folio auf Velin- 
papier mit 11 Kupfern. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Btii'jt», h. T rafsler : Gefchichtc, lehren und Mei- 
nungen aller bcjhindnen und noch bcjichcndcn 
religiij/cn .Seelen der Judcn'und der Geheindchrc 
oder Cubbaluh , von Peter. Beer u. f. vv. 

( Etfchluft dir im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.') 

Z wcyter Band. Cabbalah , wahrfcheinlich nah- 
men die Juden in Aegvpten vieles von den agy- 
ptifchen gottesdienftlichen Gebräuchen an, und ge- 
wannen Gefchmack an dem Myfterienwefen der dor- 
tigen Priefter. Auch dieJuden hatten eine alteChif- 
frefprache, die ('abbaiah bildete (ich aber im babylo- 
nifenen Exil. Chaldäas Magie und Zoroafters V\ els- 
heit, griechifehe, pythagoräifebe und platonifche 
Philofophie wurden tu Beziehung auf die heil. Schrift 
in myftifchen Abfurditäten verarbeitete. — • Oott 
full aber diefe Wiffenfchaft milndlich und dann 
fchriftlich an Adam überliefert haben. — Die Cab- 
balah habe zwey Syfteme:^ t) des Habbi Mofes Cor- 
duera nähert fich der Vernunft mehr, 2) des Rabbi 
Ifaac Luria ift mehr Formel und vollftändiger im Bau 
des Syftems. Er war der verblendetfte Geifterfeher. 
Eintheilung der Cabbaluh , in die J'ymtmlifchc und 
reale. Nach der erfteren gefchieht die Entzifferung 
entweder durch Gematria, oder Notarikon oder 
Themurah. Die Gematrie ift entweder arithmeti/ch, 
oder Jigwutiv. Die arilhmetifche nimmt die Buch- 
ftaben eines Worts als Zahlen an und fubftituirt da- 
für zur Erklärung des Textes ein anderes Wort von 
gleichem Zahleninhalt. Die figurative Gematria er- 
klärt den geheimen Sinn der heil. Schrift aus den 
nach der Maffora angegebenen, grofsen, kleinen, 
verkehrten oder zwilchen den Zeilen eingefchobenen 
Buchftaben. Notarikon bildet aus den Anfangs- und 
Endebuchftaben mehrerer Worte ' ein neues. The- 
murah ift eine anagrammatifche Verfetzung der 
Buchftaben, mit deren Hülfe man aus der Bibel de- 
znonftriren kann, was man will. - — Die reale Cab- 
balah betrifft die überliefert feyn Tollenden Geheim- 
niffe felbft. Sie ift entweder theorctifrh , oder prak- 
tisch; erftere ift entweder kosmogorifch handelnd 
von der Erfchaffung der Welt, oder pneumati/ch, 
und erklärt die fymbolifchen Prophezeihungen der 
Propheten. Die practifchc Cabbalah hefchäfligt fich 
mit den aus dem thcoretifcheft Theile bekannt ge- 
wordenen Natnen Gottes und der Geifter, wie durch 
Ausfprechung und felbft durch blofses Denken hier- 
über verfchiedene Wirkungen in den himmlifchen 
Regionen hervorgebracht und auf die fublunarifche 
A. L.~Z. 1834. Dritter Bund. 


Welt einflufsbar gemacht werden können. Hierin 
liegt der Grund zur ßefchwörung der guten Geifter 
Thcurgie und der böfen Gothic. Diefs gefchieht durch 
Ausfprechen gewiffer Verfe oder einzelner Worte 
der heil. Schrift oder durch Amulette (Zettel von 
Pergament mit Verfen, Worten oder Figuren). Die 
neueren etwas vernünftiger gewordenen Cabhaliften 
verbieten die praktifche Cabbalah als Natur- und 
Geifter verwirrend beym mindeften Verfehen. Rich- 
tig fagte febon Maimonidcs , ’ dafs die Cabbalah eine 
Kunh fey, mit Schein des Vcrftandes zu rafen , — 
wie die vom Vf. dargelegte Entwicklung der Sephi- 
rah beweift und die fernere von der Emanation. — 
Eben fo grillenhaft ift die Zahlenlehre der Cabbalah. 
Sie füllte alle Räume der Schöpfung mit Dämonen. 
Jedem materiellen, intellectuellen oder moralifchen 
Gegenftand in der Weit füllte ein Engel vorftehen. 
In Abficht auf die Seele des Menfchen Tagen die 
Cabhaliften, fie fey ein Ausflufs Gottes , werde von 
einem Körper in den andern verfetzt und nach dem 
Tode belohnt oder beftraft, werde aber auch in 
Thiere oder lehlofe Dinge verfetzt, bald zur Gnade, 
bald zur Abbüfsung; fchwerer Sünden halber werde 
die Seele eines Mannes in einen weiblichen Körper 
verfetzt. Noch giebt es eine Art Seelen Wanderung, 
ibbne (Schwängerung.) Der Menfcb empfängt dann 
zu feiner eigenen Seeie eine zweyte, zi< einem ge- 
wiffen Zwecke auf eine beftimmte Zeit. Zur grölse- 
ren Regfamkeit bey Ausführung folcher Zwecke, 

wozu ihm feine eigene Seele nicht genügte. Die 

Cabhaliften nehmen zwey Paradiefe, ein oberes 
himmlifches und ein unteres irdifches an, auch eine 
obere und untere Hölle. Jedes Paradies und jede 
Hölle hat 7 Gemächer. Die Hüllenftrafen dauern 
nicht ewig, ln der Hölle wohnt der Gott des Todes 
Emalogum. Gelehrt zeigt der Vf. Uebereinftimmung 
und Widerfpruch der Bibel mit der Cabbala, und 
geht dann zu den neueften Sccten über. 1 ) ChaJJi- 
dder oder Bcfchtiuncr, find folche, die etwas Au- 
fserordentliches fowohl im Guten als im Böfen aus- 
üben in Beziehung auf Pflichten gegen Gott und Men- 
fchen , und in Verfagung gefetzlich erlaubter Genüffe 
um lieber niemals vom Erlaubten zum Verbotenen 
überzugehen. Solche pflegten ihr ganzes Leben der 
ftrengften Ausübung aller Religionsgefetze in Cere- 
monien und in der Bufse wegen eigener und fremder 
Sünden fich zu widmen* In folchen Uebungcn wur— 
den Viele Hahnfinnig. Diefe Seele entftand 1740 in 
Polen durch einen gewiffen Befcht. Nach feinem 
lode zerftreuten fich feine Jünger, deren einzelne 
VorTteher fich Zudick nennen. Die Abkömmlinge 
Cc des 
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des Stifters werden als der Adel der Secte betrach- 
tet. Dia Ehe mit diefen Individuen wird vorzugs- 
weife gefacht. Der Sohn eines Zadicks wird durch 
die heiligen GeJanken feines Vaters gleich bey der 
Empfängnifs geheiligt, er heifst daher ein Gottes- 
lohn, und wird auch dann erhoben, wenn er nicht 
auf guten Wegen wandelt. Uneinigkeiten unter 
den Zadikim find Folgen von den Sünden des Volks. 
Folgende Keligionsgrundfätze fpricht diefe Secte 
aus: „Blind mufs man dem Zadick glauben und 
ihm anhänglich feyn ; denn er befiehlt den Willen 
Gottes, und wer ihm glaubt, mufs feine persönli- 
che Vernunft und Ueberzeugung unterdrücken. Der 
Zadick ift Gottes Stellvertreter. Das bewährtefte 
Mittel f8r unfruchtbare Frauen , um Kinder zu be- 
kommen, ift das Lob des Zadicks mit Aufmerk- 
famkeit und Vergnügen anzuhören und ihm Ver- 
gnügen zu machen. Alle profane Wiffenfchaften 
find dem heil. Glauben fchädlich. Fremde Spra- 
chen zu erlernen ift unterfagt. Keiner darf mit 
leerer Hand über die Schwelle des Zadicks treten. 
Bey Befachen der Gläubigen trinkt der Zadick 
wacker, befonders Meth, denn durch folchen ge- 
langt der Menfch zur Begeiferung und zur Er- 
weckung der Andacht. Beym Gebet mufs der Kör- 
per wackeln , welches Wackeln bey den Juden nach 
Rabbi Jehuda Halcvi dadurch entftand , dafs im 
Orient vor Erfindung der Druckerey fich viele 
Schüler mit einem Exemplare behelfen mufsten, 
das auf einem niedrigen Tifche lag, indefs die 
Schüler umher fanden. Wer das Buch eingefallen 
hatte, der beugte fich abwärts um Andern Platz 
zu machen. Alles heiligt Unheilige, was des Za- 
dicks Körper berührt hat. Die Seele des ChaTi- 
däers ift ein Ausflufs der Gottheit. Der Chaffidäer 
mufs Muth, Entfchloffenheit und Dreistigkeit zei- 
gen. — Sie bedienen fich gemeiniglich des fpani- 
fchen und orientalifchen Gebetbuches und ungern 
der gewöhnlichen Svnagogen. In jedem Orte von 
auch nur io Chaffidäern, haben fie ihre eigene 
Klaufe. ’ “ 

II) Soharithen oder Sabathianer. Stifter diefer 
Secte ift Subathai Zcuj, aus Smyrna gebürtig, Ular- 
dochais Sohn. Er wurde 1625 geboren. 20 Jahr 
alt heirathete er die reiche und fchöne Tochter ei- 
nes vornehmen Mannes, verftiefs fie gleich feiner 
zweyten Gattin, und erklärte fich, 24. Jahr alt, für 
den MeJJias. Er mufste, weil ihn jeder für einen 
Betrüger hielt, von Smyrna und Theffalonich nach 
Jerufalem flüchten, heirathete dafalbft, kehrte nach 
Smyrna zurück und wurde endlich nach Conftan- 
tinopel gefandt, wofelbft er, um nicht gefpiefst zu 
werden, Mufelmann werden mufste. Er färb i6~6 
zu Belgrad. Ungeachtet aller rabbinifchen Verfol- 
gungen befteht feine Secte in der Moldau und in 
Polen noch fort. Man nimmt an, dafs er nicht 
geftorben fey, und feine Anhänger verbreiteten den 
Sabathaismus immer weiter, bis die Gebrüder Kar- 
dnfo viele lfraeliten für den Uebergang zum mu- 
hammeiianifahen Glauben ftimmten. — Fernere Se- 
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ctenfüftung veranlafstefi no polnifcbe Miffionarien, 
welche in Deutschland fich Anhang ftifteten, und 
dann nach Jerufalem gingen , von den dortigen Ju- 
den verfolgt nach DeutFchland fich wendeten und 
dort zum Theil Chrif en wurden. — Auch fpä- 
tere polntfche Mtffionare, z. B. m/cs Chaiim Ln- 
saio, erregten Fehde unter den Rabbinen, befahui- 
digten den hamburgfehen Rabbi Jonathan Eibe- 
ffutzer des Sabbathaismus und der Zauberey. — 
Unter diefer Secte fiftete feit 1750 Jakob Frank in 
Polen eine neue der Soharitcn, welche die Auto- 

VM, fhVi 1 ^ ud J« rwarf » von den Rabbinen ver- 
foigt Ihr Glaubensbekenntnifs dahin ausfprach, „dafs 

5 * d !t“ P J? n ' a,euoh . «| s Religionsquelle verehrten, 
aber die fpäteren heil. Schriften nebf der Thora 
nach der Erklärung des Sohars auslegte. Es giebt 
nur einen einzigen Gott, aber eine Dreyeinigkeit in 
Gott, weicher bisweilen verkörpert auf der Erde 
erfcbeint. Diefer perfonificirte Menfch ift der Mef- 

u a r’u r la J mud m “ fs verbrannt werden.” Del 
Bifchof von Kamimeck Podolski glaubte, dafs fich 
die neue Secte künftig noch mehr der cbriftlichen 
Kirche nähern würde, und war ihr defshalb gewo- 
gen. Die Rabbinen denunciirten diefe neuen Um- 

BröA/ dU ^ h dC k J Lief * 7 " ten ß orucA dem Grafen 
BruAl, und nach des Bifchofs , ihres Befahützer,. 
Tode, mufsten viele diefer Sectirer nach der Mol- 
dau wandern, und diejenigen, welche in Polen blie- 
ben, gingen zum Theil, mit Frank felbft, zur 

dich! !, h“ K ‘ r ® fa * üb * r » aber fie wurden bald ver- 
dachtig, heimlich ihre Zufatnmenkflnfte fortzufetzen, 

Czenfocbau auf die Feftung 
gebracht. Als die Ruffan die Feftung eroberten, 
wurde er entlaffen, fachte auf Reifen mit vielem 

T.oo ® orr en u G L Juben . zu verbreiten und liefs fich 
1,88 m Offenbach nieder. Diefer: Abenteurer ftarb 
dort 1791. Seme Anhänger zerftreueten fich, und 
haben ihren HauptGtz i„ Warfchau unter dem N a - 
men chnftl.cher lfraeliten. Sie find Schwärmer, 
aber rönft ruh'g D, e Cabbalah ift ihr der Schlüf- 
,, all * r WifTenfchaften. Sie nimmt an, dafs unter 
allen Religionen das «nette Oute und Wahre in 
der jüdifchen, cbriftlichen und muhammedanifchen 
Religion hege; die christliche habe eine doppelte 
Schönheit in ihrer Moral und im Glauben an einen 
vermenfehten Gott. - Der Vf. erklärt fich gegen 
alle Myft.k der verfchiedeiten Secten und lobt die 
iofephtnifche und kaiferl.ch Franzifche Gefetzge- 
bung, die gegen folchen Betrug und Unfinn eifere. 
Mochte man gegen diefe Seuche eine allgemeine 
Quarantäne begründen! — Rein mafaifchc Rch- 

i ' ?.“ r *** 0oU > >*»»» dienen heifst ftren- 
ge 1 flichterfüllung gegen die Mitmenfchen. Diefs 
Sittengefatz ift uns ins Herz gegraben'. Die Men- 
fahenliebe fchrankt fich nicht auf die jüdifche Na- 
JJ®“ el "‘ jf i t be r 9 ®i t üb * r al,e S* “"d deinen Näch- 

fchc„ W K I - h f n* ?, as ift di0 Baßs der ) Qd >- 
S e 'ff'^ er Untergebene und Dürftige 
fall milde behandelt werden; man fall der Obrig- 
keit geborfam feyn. Das Recht mufs für Jeder- 
mann 
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mann gleich fevn, und Leibelcenfchaft gemildert, 
wo nicht aufgehoben werden. Liebe find wir je- 
dem Fremdling fchuldig, und Toleranz jedem an- 
ders über Religion denkenden, als wir felbft, Mild- 
thätigkeit gegen Jeden ift Pflicht, Angeberey ver- 
rucht, und gegen Thiere Härte unerlaubt. Die 
Sitten müfren vorzüglich rein feyn, öffentliche Hu- 
ren find nicht zu dulden. Aberglaube ift aufs 
ftrengfte unterfagt. Sabbathsfeyer ift Ruhe nach 
der Contemplation und wiffenlchaftliche Erbauung 
lobenswerth. Gebete fchreibt das Teftament nicht 
vor, aber fie find natürliche Ausbrüche der Dank- 
barkeit. Das mofaifche Ceremonialgefetz Tollte die 
Juden von den Abgötterern abfondern.— Ueber das 
Wefent liehe und ewig unabänderliche der mofai- 
fchen Religion wird fich der Vf. in einem dritten 
Bande auslprechen. 

So gründlich auch des Vf. Forfchungen über 
den jetzigen Religionszuftand der Juden in allen 
Beziehungen der polnifchen Secten find, fo man- 
gelhaft find fie über die Lehren und den Cultus 
der portugiefifchen Juden und jener in London, 
Amfterdam, Spanien und Frankreich, wo fo viele 
noch heimliche Juden leben, ungeachtet fie im äu- 
fsern dem chriftlichen Cultus angehören, auch der 
Sund der Lehre in Oftindien verdiente wegen fei- 
ner Eigenthümlichkeiten Beachtung. Möchten diefe 
Untersuchungen den dritten Band und den vierten 
die reine mofaifche Religion umfaffen, als febönes 
Gegenftück der Irrlehren. 


STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paais, b. Bechet d. ä. : Confiddrations Jur les der - 
n ihres rivulutions de VEuropc, par Mr. C. de S., 
membre de plufieurs focietes literaires. 1834. 
153 s. 8- (Bey Zirges ln Leipzig. 1 Rthlr. 
4 Ggf-) 

Diefs kleine Buch Ift allgemein fafslich für Je- 
dermann und faft ganz frey von Partey- Anfichten, 
was in Frankreich unter den Schriftftellern fo fei- 
ten ift. Des erjlcn Kapitels $. 1 u. a handeln von 
Revolutionen im ^ iUgcmcincn . Der Vf. bedauert 

die Verblendung der theoretifch-politifchen Schrift— 
fteller, welche ohne Erfahrung und Menfchen- 
oder Verwaltungskenntnifs zu viel auf einmal ab- 
geftcllt wiffen wollen. Ihre Uebertreibungen er- 
regten manche befonders junge Gemüther, und ga- 
ben den gefcheideren und mächtigeren Gegnern da- 
durch Gelegenheit, manche Unterdrückungen und 
Mifsbräuche noch fefier zu begründen. — Nächft 
den Regenten fehen fich die Privilegirten nun ein- 
mal als geborne Schiedsrichter des Schickfals des 
Volks an. Nicht die Macht, fondern die Vernunft 
des Volks fürchten die Privilegirten. Was Rebel- 
len gefebaffen hatten, warfen jene leicht um, aber 
weit fchwerer rationale Volnswünfche wegen Ab- 
teilung von Mißbräuchen. Die Thorheiten aus 


der Feudalieit müden immer mehr verfchwtnden, 
weil fie zu lächerlich geworden find. Kap. 3. Nea- 
pel. $. 1. von der dortigen Revolution. — Nichts 
vernünftiges rechtfertigte die damalige Revolution, 
dte hohen Beamten hatten guten Willen fürs Volk, 
mit Einfchlufs des damaligen ausländifchen Mili- 
tairchefs; fo rechtlich er fich auch betrug, wollte 
man ihm doch nicht verzeihen, dafs er ein Frem- 
der war. Das damalige unter Murat fehr verbef- 
ferte Gesetzbuch war gut, die Abgaben wareo mä- 
fsig; dafs die Landesprodukte wohlfeil waren, war 
nicht Schuld der Regierung. Neapel hatte ein 
wohl conftituirtes Municipalwefen , die Juftiz war 
unparteyifch geworden. Es verbreitete fich Wobl- 
ftand in den mittleren Klaffen, in Folge der vielen 
Veräußerungen geiftlicher Grundftücke , welche 
me ift eng das Eigenthum Vieler geworden waren. 
Eine Unzahl alberner Baronial rechte, die Servilität 
veranlafste und Unverftand gründete, hatte die Mi- 
litärregierung abgefchafft und die königliche nicht 
wieder hergeftelJt. fllurats Conftitution war unvoll— 
zogen geblieben, weil fie noch nicht eingeführt wor- 
den war, und weil fich der Monarch bey feiner Her- 
fteilung gegen Oefterreich verpflichtet hatte, ohne 
Oefterreichs Zuftimmung feine abfolute Gewalt nicht 
nach neuern Verfaffungsgrundfatzen tnodificiren zu« 
wollen.. §- 3. t on den Urjachen der Revolution von 
Neapel. Die fogenannten Carbonari hatten wenige > 
Gönner unter den Grundbefitzern und unter den 
Männern von Talenten. Bis zum Sturze Murats 
hatten die fremden Mächte auf diefe damals Mifsver- 
gnügten fehr gewirkt. — Es war ein Fehler, dafs 
man den erften Aufrührern Zeit liefs, ihre Kräfte 
durch Zulauf wachfen zu feben , weil man zu 
glauben anfing, dafs die Regierung die geringe Zahl 
Aufrührer fürchte. Diefer Volksglaube war Schuld 
an dem Gelingen der damals fo unnöthigen Revolu- 
tion und des nachherigen Wahns der Führer der In- 
furrection, dafs fie eines allgemeineren Beyfalls im 
Volke genflffen, als fie jemals befafsen, und des 
zweyten Unglücks, dafs jene Führer zwar nicht ge- > 
rade unmoralische aber excer.trifche Menfchen wa- 
ren, welche nicht auf Abheilung mancher Mißbräu- 
che , (diefs konnte völlig erlangt werden,) fondern 
auf die völlige Durchführung ihrer Anfichten zur 
Verheuerung des Staatsgebäudes mit thörichter Hart- > 
näckigkeit drangen. Man Tagte von Seiten der Auf— 
rQhrer, dafs man eine Conftitution verlange > und als 
der Monarch folche in 8 Tagen zu geben verfprach, 
dauerte das den Rebellen zu lange , fie zwangen ihn, 
die fpanifche Conftitution fofort anzunehmen. §, 1. 
Charuitcrder damaligen Häupter der Revolution in 
Neapel. Di* Neapolitaner imGanzen verlangten da- 
mals keine Revolution, aber die bewaffnete Macht 
wollte alle Wünfche ertrotzen. $.4. Warum die 
Ncnjfoliianer am Ende gar nichts erreichten ? weil 
die Aufwiegler in Neapel weder am 5. Jul. 1830, noch 
fpaterhin ,die Grundlagen einer VerfafTung, welche 
der König, vor der Abreife nach Laybach, mit 
Uebereinftimmung der fremden Diplomatiker den 

Nea- 
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Neapolbahörn geben wollte , zu rechter Zeit annah-' 
men. Drittes KapitcL Von der Revolution in Pie-- 
mont. ihre Unternehmer kannten die Lage Italiens 
gar nicht, ln Mittelitalien gab es keine Mlfsver- 
gnügte als wahren Auswurf oder Reformatoren ohne 
Weit- und Sachkenntnis, ln der Lombardey gab 
es wohl Mifsvergutigie, aber wie fehr konnte im 
Nolbfall dort Oefterreich fein Heer vermehren , wie 
klein war die Zahl der Mifsvergnügten in Piemont, 
und wie geringer noch in Savoyen! Eine Volks- 
revolution war in ganz Italien nur wider einen Na- 
poleon müglich. Viertes Kapitel. Von Spanien vor 
lg 14 — Conßitution von 1 8 1 2 — und deren Ab- 
schaffung. f. 1—3. lJi e fpanifche Conftitulion war 
den Grolsen und dem Priefterftande verbalst. Frey- 
lich raufste König Ferdinand nicht diejenigen verfol- 
gen , die mit Geld und Blut feinen Thron wieder 
gründeten. Aber auch die Cortes, als fie fremde 
Vermittlung ausfehlugen, felbft als die Franzofen 
einrücken wollten* welche nichts witnfehten, als 
mehr Macht des Königs und mehr Einflufs der alten 

ä anifeben Ariftokratie auf die Verwaltung des 
aats, handelten gegen alle Klugheit, keine Trans- 
action eingehen zu wollen. $. 4. Zußand Sftaniens 
vor dem Kriege , enthalt nur bekanntes und nichts 
über das Verhällnifs der fpanifchen Gemäfsigten und 
deren cjcaltados. Erftere waren zu rechtlich , um, 
da die Gegner fiel» jedes Mittels gegen Ge bedienten, 
fich behaupten zu können. Fünftes Kapitel, lieber 
Portugal. Seine Lage wird richtig gefchildert und 
bemerkt, dafs keine Revolution in Europa bleibende 
Wirkung bebielt, welche zugleich die Ariftokratie 
und den König fchwächen wollte, wohl aber gelan- 
gen manche mit Hülfe des Königs oder der Arifto- 
kratie. Sechstes Kapitel. Frankreichs und Englands 
Benehmen in dein neuen Kriege. Nichts Neues. Sie- 
bentes Kapitel. Zujland Frankreichs. Gewifs wlln- 
fchen dort nur fo wenige eine Republik, dafs diefe 
wenigen, wenn fie ei auch wünfehten, ihr Vaterland 
gewifs nicht erfchflttern können. — Ohne manche 
demokratifche Reactionen wäre der allgemeine So- 
cialzuftand Europa's fchon beffer geworden. Der 
Krieg in Spanien war nach den Grundfätzen der 
neuern Politik eine Nothwendigkeit geworden. Die 
innere Ruhe Frankreichs, folgert man, wäre durch 
die Feinde der dortigen Monarchie zerflört worden. 
Auf jeden Eall hat im Lande und im Auslande das 
Anfehen der Monarchie und der Charte dadurch ge- 
wonnen, dafs man fieht, dafs das Heer feinem Führer 
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willig folgte und ficH nicht nngehorfam zeigte. Ift 
viel Geld in diefem Kriege verfebvvendet worden, fo 
zeigte fich doch Einigkeit des Monarchen , der Kam- 
mern und der Nation. Schluß. Ueberall bemerkt 
man in den feit 5 Jahren von Revolutionen wirklich 
betroffenen oder bedrohten Staaten eine Erfchütte- 
rung der Gemüther. Aufser folchen erblickt man 
Verbannte; in folcbem ‘zerrifTenes Farrtilienglück 
durch Trennung von jenen Verbannten, Gefangene 
wegen nolitifcher Meinungen, Spione und Verräther 
der geheimften Gedanken in Unzahl , leider viel 
Mifstrauen zwifchen Volk und Regierung u. f. w. 
Viel bedeutendere Conceffionen hätten ohne diefe 
thörichten infurrectioncn die Völker längft von ih- 
ren Regenten erhalten! Aber Regenten und Mini- 
fterien fürchteten Mibbrauch des Abgetretenen von 
den Adminiltrirten- Dagegen bildete fich unerwar- 
tet von der andern Seite eine glückliche Lage. Viel 
Zutrauen der Höfe zu einander findet jetzt Statt und 
ihre frühere kleinliche gegenfeit ige Ei ferfucht ift ver- 
fchwunden. Alle Höfe beobachten die Volksmaffen 
in und aufser ihrem Staate, fie fürchten nur das de— 
mokratifche Syftem, ehren den jetzigen Bpfitzftand 
aller Individuen und Klaffen. Diefs zwingt fie zur 
äufscren Friedfertigkeit ; unter allen Regenten 
herrfcht eine allgemeine wahre Familieneinigkeit 
und eine Verwandten - Achtung ganz anderer und 
herzlicherer Natur als vormals. Die Völker find 
achtfamer auf Gewerbes- und Nahrungsinterelfe, 
bekümmern fich weniger um Regierungsangelegen- 
heiten , die Schriflfteller fprechen von Mifsbräuchen 
mit Befcheidenheit. Bedürfen am Ende wirklich 
alle civildirte Völker einer Verfafl'ung? Nicht alle 
bedilrfeu derfelben und für Manche wäre fie ein Un- 
glück; am wenigften Völker ohne profseti fremden 
Handelsverkehr für Jetzt. Ein an fklavifchen Ge- 
horfam gewöhntes Volk in feiner (lauptmaffe erhält 
zu feinem Unglück eine Volksvertretung , es bedarf 
aber fulche jedes grofse Handelsvolk. Will hier ein 
Regent viel refurmiren: fo fürchte er die Oligarchie. 
Man kann kein Volk gerade eben fo wie ein benach- 
bartes regieren und lalfe die öffentliche Erziehung 
walten , um allmählig ein Volk von der fogenann- 
ten väterlichen Regierung zu entwöhnen, die frey- 
licb, befonders in grofsen Staaten, mit der Zeit 
nachthcdig werden mufs. Bis zur Abfchaffung halte 
aber jede Regierung die Gutsherren und befonders 
deren Diener unter Aufficht. 
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LITERARISCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. ITofrstli Jlurilaeh in Königsberg ift von der N'n- 
turforfchenden GcfeUrdinft zu Danzig zuin Wilgliede 
derfelben ernannt worden. 


NACHRICHTEN. 

Hr. Dr. Dumesnil zu Wunftorf, als f heiuikor be- 
kannt, ift zum ivüuigl. GroLbrit. Ucrgcoimitiffar er- 
nannt worden. 

Hr. Dr. Bandtke , Dekan deV juriftifrlien Fncultät 
eu Warfchau , hat den StauialaururUeu lür Gl. erhalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

V 00 der 

Zeitfchrift für die Anthropologie 
in Verbindung mit den Herren Beneke, Hertmann, 
Ennemoftr , Ffchenmayer , Grohmann und meh— 
rem andern lierausgegeben von Friede. Kaffe, 

Und von 1824 die 3 erflen Stücke erfchicncn, welche 
folgende inlerefiaute Auffiitze enthalten. 

I. Stück. 1) Von der Befeelung- des Kindes; ron 
No/fe. 2) lieber Spontaneität, moral, l'reyheit und 
Nothwendigkeit ; ein nbermal. Verfuch Ton Fr. Groos. 
3) Zur Entwirkelungsgefrhicht« des Menfchen in phy- 
Jircher Hiuficht; von J. Enncmafer. 4) Bemerkungen 
u\>er Brrlrand's Werk Uber den Somnambulismus; von 
Fr. Groos. 5} Betrachtung eines Falls von toMurhli- 
gm Wahnfinn mit einer merkwürdigen Schädelverän- 
derung; von l r ogt. 6) Gelchichle einer Lähmung des 
linken Fufses und der plötzlich an eiuein Andai-hls- 
erte eingetretenen Heilung derfelben; von Demfelben. 

7) Gelchichle eines Falles von Idiuromnamhulismus ; 
von Schwarz. 8) Beobachtungen und Bemerkungen 
über das Delirium tremens, aus amerikauilchen Zeit- 
fchriften gerammelt von G. v. dem Bufch. a) Fall ei- 
ner Munin a potu ; von J. Eherle. b) üeber die Kranke 
leiten der Säufer; von J. Klapp. c) Bemerkungen 
über die Krankheiten der Säufer; von Dr. Drohe, 
d) Fall einer Manie, die durch denGeuuTs geiftigcrGe- 
tränke erregt wurde; vou G. Fingier, e) Bemerkungen 
von J. Eberlc. 9) Beobachtungen über die Beziehung 
des Gedächtniffes zum Gehirn ; von J. C. Prichard. 
io) Ein Fall von Irreleyn , durrh die blofse Furcht , irre 
zu werden, entftanden; von L. B. ViUrrme. 

II. Stück. 1} Geber den Anlheil des Körpers an 
Erzeugung phyfircher Krankheilsznflünde ; von Fr. 
Franke. 2) Eiu Fall von Somnambulismus fpontaneusj 
beobachtet von G. Borlhaufen. 3) Nachrichten über 
die Frivatanftalt für Gemülhskrnnke zu Rotwinkel, 
nebft Bemerkungen über die Behandlung der dafigen 
Irren; von H. Eneelken. 4) Unglückliches Ende einer 
Künfllerin durch Ekftafe des Gefühllebens; von Groh- 
mann. 5) Beytrag zur Gefchichle der Todes- Ahn- 
dungen; von IV. Kriener. 6) Berichte von feltenen 
phTlifelien Krankheitsfällen; von Schneider. 7) Be- 
obachtungen eine* uerindifcltenlrrefeyns; von Fr. llird. 

8) Zurrhyfiologie JesFoetus; von/. Müller. 9) Wel- 
che Griechen heflimmen die Sexualität des Foelus? 

A. L. 7 .. 1824. Dritter Band. 


Eine Hypothele, aufgeftellt von Fr. Bird. 10) Aus 
der Miltheilung eines mit Ahndungen begabten jungen 
Mannes. 11) Aus der Selbftbeobachlung eines am Alp 
Leidenden. 13) Ein Fall von StiimuloJigkeit , aus 
Selbftbeobnchlungeu inilgetheilt. 

III. Stück. 1) Anthropologie des Alten u. Neuen 
Teftnmcnts ; von Grohmann. 2) Nacherinnerungea 
zu IVmdtJchmanns Vorerinnerungen zu feiner Abhand- 
lung: über Etwas, das der Heilkunft noth tliut; von 
Weif». 3) Bemerkungen zu IVeifs Nacherinnerungen, 
vou IVimhfchmann. 4) Antwort auf die vorftchenden 
Bemerkungen tVuidifihmann's, von IVeifs. 5) An- 
thropologifclie Unlerfuchnng von Fitner. 6) Ein Fatl 
von Hypernflhenie mit einigen Bemerkungen über diefe 
Krankheit; von König. 7) Krnnkengefchichten ; von 
C. Brockmiiller. 8) Cosinopolilifch - pfycbologifche 
Bemerkungen ; von Hupf. 

Die erften 5 Jahrgänge diefer Zeitfchrift, von 1819 
bis 1822, unter dem Titel: Zeitfehliß für jfychijche 
Aerzte, wovon der Ladenpreis 18 Ktlilr. ift, habe ich 
auf ia Rthlr. herabgefetzt, wofür fie durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten lind. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

Karl Cnobloch, 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift in der Hin r ichs’frhen Buchhandlung 
in Leipzig erfcliienen und durrh alle gute Buchhand- 
lungen zu beziehen : 

lieber Fel dll irt hfrh rflscin rieh tu ny cn 

nach der V erfchiedenhcit der Bodenarten und T.ccal— 

y verhäUniJfe. Neblt einem Anhänge von der Vieh- 
zucht. — Als Einleitung in den wilTenrchaft- 
lichen Unterricht der L.indwirthfchafl , nach 
neuern Anfichten für wenig unterrichtete prnkli- 
fche Landwirthe. Von H. Schuharth (jetzt Se- 
lyelar der K. Sächf. Ökonom. Societäl). 24} ]} 0 * 
in 8- 1824. 1 Rthlr. 

Der Verf. hat diefs Buch für minder wiffenfehnft- 
Iich gebildete Landwirthe gefchrieben, um diefe fo- 
wohl mit den neuern Grundfiitzen und Emrichtun -en 
des Ackerbaues bekannt zu machen, weil das bisher 
noch am meiften übliche und heknnute, aber nur für 
wenige Oertlichkeiien paffende Dreyfelder- Sy ftein das 
unvollkommeufte ift, als auch um fie durch diels Ruch 

Dd zum Dogle 



311 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


313 


ium hohem wiffenfchaftliclien Unterricht in der Land- 
wirthfchafLiu Io fern vorzubereitcn , dals fio, ohne 
Ihfsgritfe in der praktifcheu Ausübung zu ihuu, in den- 
felben eingehen können. 

Von demfelhen Verf. erfchien vor Kurzem: 

Liber den Kauf kleiner Güter und was dabey 
zu beobachten, 

hauptfüchlich Für angehende Landwirthe. 8- (loB.) 

182J. 14 gr. 


Bey uns ifl erfchienen und durch alle gute Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Briefe eines uiupenztugen der priechifchen Revolution 
vom Jahre rSzr. NVbft einer Denkl'chrift des dür- 
ften Genrp Cantactizeno über die Begebenheiten 
^in der Moldau und Walachey in den Jahren 1820 
und 1 83 1. Mit Enr« ’s Porträt. gr. 8 -Sauber bro- 
fchirt. Preis 1 Ilthlr. 

Dietes Werkchen ift nicht init dem vielen, gelialt— 
lofen Gefchreibfel über den Anfl'laud der Griechen zu 
verwechfeln. Es enthält die Berichte zweyer Augen- 
zeugen von hohem Bange, welche felbft bedeutende 
Bollen in diefem Kampfe initfpiellen , belegt V r ieles 
mit interelfauleu Actenftücken , und giebt eine be- 
friedigende Auskunft über die, hier und da verkannte, 
Verbindung der HeläriBen und über das unvermeid- 
liche Mifslingen der Kriegs- Operationen in der Mol- 
dau und Walachey. — Das Porträt des edlen Mär- 
tyrers für die Freyhcit der Griechen, Rigas , wird 
Viele erfreuen. 

Eberhard, -4. G. , 1F fleld und fein Freund. 2 Thle. 
Mit Titelkupfern. 8- Brofchirt. Preis 2 Rlhlr. 
12 gr. 

Statt eigner Empfehlung diefes Romans erlauben 
wir uns nur auf die beyfälligen Anzeigen delTclheti in 
Nr. 8>- der Zeitung für die eleg. Welt, und in Nr. 40. 
des Wegweifers der Abendzeitung aufmerkfam zu 
machen. 

R e n g e r ’fche Verlags- Buchhandlung 
in Halle. 


chrifllicho Bildung , bey der Trohe eines Schulleh- 
rers; — 2 Traureden, bey Brautpaaren aus Alten— 
bürg ; — ^ 3 raufreden : — 2 Confirinalionsreden [1) bey 
einem einzigen unehelichen Kinde, 2) bey mehreren 
Kindern, worunter ein Sohn und zwey Zöglinge des 
Verfaffers waren] ; — 3 Beichtreden. Eine Bey laue 
zur Gedächtnifspredigt , enthält eine Nachricht über den 
von »lern Hochfeligen Herzog Augoft dem Bauer Pohle 
in Stünzhayn, zuin Andenken für die Altenburger 
Bauernfchaft, gefchenkten fillternen Becher, nebft der 
lefenswerthen Schenkungsurkunde des fdrlllichen Ge- 
hers. 


Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Beligionsphilofophie dritter TbeiL Superna- 
turalismus, oder die Lehre des A. und N. Terta- 
juents, von C. ^4. Efchenmayer , Prof, in Tübin- 
gen. 672 Seiten, gr. 8- 5 El. 

Tübingen, den 10 Aug. 1824. H. Laupp. 


Im Verlag der Keyfer’fchen Buchhandlung in 
Erfurt ift erfchienen: 

Dr. C. F. Li. JFildberg 

die Gefchäftsführung der Phyfiher 

als 

Polizey— und Gerichtsärzte 
in Beyfpielen. 

Diefe Sammlung polizeylicli- und gerichtlich -me— 
dicinifcher Berichte und Gutachten bildet den dritten 
Theil des praktifchen Handbuchs für Phyßker, defTeii 
vorzüglicho Brauchbarkeit bereits allgemein anerkannt 
worden ift. Alle drey 1 heile koften 4 Blblr. , und 
find in allen Buchhandlungen zu haben. 

Sc. Durchlaucht, der fouveräne Herzog zu Kaff au, 
hat dem Hrn. Verfaffer für die Zufendung eines Exem- 
plars des gedachten Werkes die grobe goldene Ver— 
dieuftmedaille zu ertheilen geruhet , was diefein Werke 
gewifs zu keiuer geringen Empfehlung gereicht. 


Bey Fr. Chr. Dürr in Leipzig find erfchienen 
und in allen Buchhandlungen für 18 gr. zu haben: 

Religiöfe Vorträge bey bef ondern Fällen, 
von C. P. Hempel, Paftor in Slüuzhayn. 

Die gute Aufnahme der frühem Schriften drsllrn. 
Verfaffers, vou deffen allgemein beliebtem Volksfchu- 
lenfreund in diefem Jalirjlie neunte Auflage erfchien, 
lafst ervtnrlen, dnfe auch diefe chriftlicii und echt po- 
pulär nhgefafsten Cnfualreden verdienten Beyfall finden 
werden. Es lind 2 Aeculepredigtcn von 182t u. 22 ; — 
Gedächtnifspredigt auf den verewigten Herzog Auguft 
von Gotha; — Bede bey Beerdigung eines Schulleh- 
rers; — 3 Leichenpredigten ; — eine Predigt üb« 


Erft er Unterricht im Lefcn 
nach flrenger Stufenfolge, 
vou 

Fr. Lucas , 

Cantor und Schullehrer zu Allenplatho. 

8. Magdeburg, bey Ferd. Buhn ch , 1824. 
Treis ungebunden 2 SgT. 6 Pf., in Pappdeckel mit 
Bückenleder gebunden 4 Sgr. 

(In Partieen bedeutend billiger.) 

„Eine Fibel, wie fie bisher noch fehlte. Hr. L., 
ein denkender Schulmann , hat bey den Sythen die An- 
zahl und Stellung der Schriftzeichen gründlich erwo- 
gen, die Wörter, den Laulverbiudungen nach, fyfte- 
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matifch geordnet , hiernach den Stufengnng feines Buchs 
umlichtig angelegt, und mithin den Gefichtspunkt, 
-worauf hier alles ankommt, richtiger, als alle feine 
zahlreichen Vorgänger aufgefnfst. Auch ift das Ganze 
kein dürftiges Gerippe von Wörtern ; hindern es be- 
finden lieh auf una zwifchen nllpn Stufen folche und 
fo vtel Lefeübungsftücke, dnfs das in Redeftehendc 
leicht — dos Vorhergehende befeRigt, die Abgrenzung 
nie nberfch ritten, und dos Kind vom Einfachsten zum 
■Schwerften folgerecht und flcher hinauf geführt wird ; 
woher es vorläufig zugleich reichhaltigen Stoff zur Bil- 
dung des Verbandes und Herzens vorfindet. Ein prak- 
tifeber Schulmann , der nach diefem Leitfaden Einmal 
unterrichtet hat , wird ihn fclnverüch mit einem an- 
dern vertaufchen. 


Im Junius habe ich verfendet : 

Galen i , Cl. , Opera omnia. Editionem curavit Dr. 

Car. Gottl. Kühn. Tom. VIII. g inaj. 

Etisra fub titulo: 

Opera medicorum graecorum quae exftant. Vol. VHI. 

5 Rthlr. 

Im November erfcheint hiervon der ote Band, und 
zu Anfang des folgenden Jahres der trfle Band des Hip- 
pocrates, welcher mit erfterm gleichmäßig fortgefetzt 
wird. 

Leipzig, im Augtift 1834. 

Karl Cnoblocli. 


Bey F. A. Ilrockhaus in Leipzig ift erfchie- 
neti und in allen Buchhandlungen zu erhallen: 

Gefchichte 

der 

Hohenftaufcn 

und ihrer Zeit 
von 

Friedrich von Raumer. 

Erfter bis vierter Band. 

Erfter Band , 40} Bogen und eine Tabelle, ent- 
hält an Kupfern: Änticht der Gegend um Hohenftau— 
fen, geftochen von Ph. Vcith ; Hane von Antiochien 
und Jerufalein, geftochen von P. Schmidt; Charte von 
Mittel— und Süd— Europa nebft Kleinaiien fiir das Jahr 
1 too, geftochen von P. Schmidt. 

Zweyter Bond, 38 J Bogen, enthält an Kupfern: 
Kaifer Friedrich I, gezeichnet von J. Baabe und ge- 
ftochen von Zumpe. 

Dritter. Band, 48 Bogen, enthält *n Kupfern: 
König Philipp , gezeichnet von J. Raabe und geftochen 
von Zf t hoch ; Kaller Friedrich II, gezeichnet von J. 
Rnahe und geftochen von Zfchoch ; Charte von Mittel — 
und Süd -Europa neUft Kleinalien für das Jahr 1300, 
geftochen von P. Schmidt. 

Vierter Band , 43! Bogen und vier Tabellen , ent- 
hält an Kupfern : Anlicht der Gegend um Scurcola und 


Alha, geftochen von Ph. Veith; Tapft Innocenz IV, 
geftochen von C. A. Schu-erdgeburth ; König Lud- 
wig IX , gezeichnet von J. Raube und geftochen von 
Zumpe;' Karl von Anjou, gezeichnet von J. Raabe, 
geftochen von Zfchoch; Konrndin, gezeichnet von 
J. Rnahe und geftochen von Zumpe; Plan des Schlacht- 
feldes von Tagliacuzzo oder Scurcola, geftochen von 
P. Schmidt. 

Die verfchiedenen Ausgaben diefes Werks koften : 

Kr. I , auf gutem weifsen Druckpnp. in gr. 8 , erfter 
bis vierter Baud, 15 Rthlr. 

Nr. 3, auf dem feinflen franzöf. Druckpap. in gr. 8, 
erfter bis vierter Band , 30 Rthlr. 6 gr. 

Nr. 3 , auf dem feinften franzöf. Velinpap. in gr. 8> 
mit Kupfern vor der Schrift, erfter bis vierter 
Band , 30 Rthlr. 

Von den zvrey Ausgaben in gr. 4. mit gröfserer 
Schrift , lind die drey elften Bände erfchienen , denen 
der vierte bald naclifolgen wird. Ich habe mich ent- 
IclilofTen, für diofe beiden Ausgaben bis zu deren Be- 
endigung folgende ungemein billige l'rnnuineratioiis — 
l’reife zu. beftimmen , wozu iie in allen Buchliaudlun— 
gen zu erhalten lind : 

Nr. 4, auf dem feinflen franzöf. Schreibpap. in gr. 4, 
rriinumeraliotis- Preis für das ganze Werk in 
fechs Bänden, 30 Rthlr. 

Nr. 5, auf dem feinften franzöf. Velinpap in gr. 4, 
mit Kupfern vor der Schrift, Pränumerntioiis - 
Treis für das ganze Werk in fechs Bänden, 
50 Rthlr. 

Der Druck dies fünften und fechften Bandes diefes 
Werks ift fchon fo weit vorgefchrilten , dafs ich mit 
Beftiminlheit die Vollendung dcrfelben noch für diefs 
Jahr verfprechen kann. 


So eben iR in derHinriehs’fchen Buchhandlung 
in Leipzig fertig worden und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben : 

Rivinus , E. F., hiltorifch-ltatiltifche Darftellung 
des nördlichen Englands, nebft vergleichenden 
Bemerkungen auf einer Reife durch die füdu-eftl. 
Grafichaften. 30 Bog. mit Vign. 8- br. 1824. 
I Rthlr. 30 gr. 

Allen, denen es um genaue Kunde der wichlig- 
ften Theile des merkwürdigen Landes zu thun ift, 
nach welchem Reh unausgefetzt Aller Blick« richten, 
wird diefe Reife vom Jahre 1833 vielfache Belehrung 
und einen nicht gewöhnlichen Genufs gewähren. Der 
jetzt feiner BeflimtnuDg in Nord- Amerika zugeeilte 
Verl, dem wohl die, nur Wenigen zugänglichen Quel- 
len zu Gebote Randen, tlieilt die intereffantefleu Nach- 
richten über öffentliche Verfnffung, Einrichtungen, 
W'ohlthätigkeitsnnflalten , Handel, Schiffahrt, Fabri- 
ken, MafcJiinenwefen , Häfen, Kanäle, Zölle u. f. w. 
mit. Das Leben der Briten aller Stände und unter 
den verfchiedcuften VerhälUiiffen ift vielfeiiig beleuch- 
tet. 


J 
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tet. — Die Befcjireibong von Naturmerkwürdigkei- 
ten, Alterthüraern , Denkmälern, Heilquellen u.f. w. 
erhöhen bey gebildeter Darflellung das Inlereffe des 
Buchs, das mit fit et er Rücklicht auf die Gefchichte aus- 
gearbeitet ift. Wir nennen nur einige Hauptpunkte 
aus dem mit echt brilifcher Freymüthigkeit nusgeführ- 
tem Getnäblte: Manchefler, Liverpool, York , Hüll, 
Leeds, Halifax, Lancalter , Sheffield, Birmingham, 
Bsth, Infel Wight u. f. w. Der ausführliche Inhalt 
gewährt eine genaue Ueberhcht des ganzen Werk- 
chens. 


Hemraerdeund Schwetfchke in Halle ha- 
ben fo eben von St. Petersburg erhallen: 

Meinuires de l’Acaderaie Imperiale des Sciences de 
St. l’etersbourg. Tome IX. gr. in 4. 

Daraus befanden abgedruckt: 

Kutni Cufici ex variis Mufeis felecti a C. M. Frcihn. 
Cum IV tab. 4 maj. 

Ihn -Fofzlans und anderer Araber Berichte über die 
RuITen älterer Zeit. Text und Ueberfelzung. Mit 
krit. philoiog. Anmerkungen und drey Beylageu 
herausgeg. von C. M. Frähn . ' gr. 4. 

Senkowtki, J. , Supplement it l’hiftoire generale des 
Huns, des Turks et des Moguls, gr. in 4. 
Schubert, F. 7h., Trnile d’Aflronomie theorique. 
Tome i — 3. gr. in 4. 

Vorttehendes fowohl , als fnmmllicher Verlag der 
Kaiferl. Akademie der Wirtenrchaften zu St. Peters- 
burg ift ftets vorräthig und auf feile Rechnung von uns 
sm beziehen. 

Halle, im September 1824. 

Hemmerde und Schwetfchke. 


Bev Metzler in Stuttgart ift erfchienen und 
in allen deutfchen Buchhandlungen zu haben: 

Die Schiek/ale der allen und neuen Hortes von 
Spanien, durch Ernft Munch. In zwey Bän- 
den. Erfter Band. gr. 8. I Fl. 40 Kr. Rhein, 
oder 1 Rthlr. Sachf. 

Nicht als Parteyrchrinfteller, fondern mit wahren 
Farben, gleich entfernt von Leidenfchnfl wie von 
MenCchenfurcht , liefert der fchon rühmliche bekannte 
Hr. Verf. in diel'em Werke eine hiftorifche Schilderung 
der Spanifchen Kortes, die Tchon feit Jahrhunderten 
hetbnders aber in der neueften Zeit, die Blicke der 
Welt auf ftch gezogen. Ein bald erhebendes, bald 
h hrerklich niederfcblagendes Schaufpiel des Weclilels 
des Glücks, derGeiTtesgröfse und Ohumacht von Män- 
nern, fo ihre Zeit gewaltig gelenkt, bereichert oder 
elend gemacht haben, ferner von Völkern, welche 
wecli lelnd in Zuhanden der Anarchie und Sklaverev 
der Freyheit und des Defpolismus, und allen Gräueln 


bürgerlicher Tarteyung gefchwankt, und nach einem, 
kurzen, aber fchönen|Traume des Siegs unausführbarer 
Ideale durch Tborheit und Gutmüthigkeit mehr, als 
durch Mifsbrauch und Uebermuth eine Kataftrophe er— 
Mit haben , welche plötzlich lie wieder in einen Ab- 
grund von Elend Kürzte — diefs ift der Inhalt des Ge- 
mäldes, welches hier zör Betrachtung aufgeflelll ift. — 
Der zu e) le Band erfcheint nächftcns. 


In der Vofs’fchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen : 

O ’ D o n n t l 
. oder die 

Reife nach dem Riefendamm. 
Irifches National - Gemälde 
nach dem Englifchen 
der 

Lady Morgan, 
von L. M. v. Wedel ! . 2 Theile. 

(Preis 2 Rthlr.) 


In allen Buchhandlungen ift tu haben: 

Rei nh ar d’ s Erhebungen über Welt und Gegen wart 
zu Gott und Zukunft ; chriftlichc Belehrung und 
Beruhigung über die Unvollkommenheiten und 
Lebel des Erdenlehens aus den lleligionsvorträ— 
gen des fei. Oberhofpredigers Dr. Reinhard ge- 
zogen von M. J. K. Weikert. 8. Chemnitz, 
Starke. 1 Rthlr. 18 gr. 

Es war ein glücklicher Gedanke, aus den vor- 
trefflichen Vorträgen des unvergefslichen Reinhard das 
aoszuwälilen und zufninmenzunellen , was dem troft- 
bedürftigen und trofterfelinenden Getnülh Stärkung 
und Erquickung zu gewähren fo ganz lieh eignet. So 
können nuu auch die, denen es zu fchwer fällt, die 
zahlreichen Sammlungen der Reinhard’fchen Predigten 
ftch eigen zu machen, und die doch fo gern des gro- 
ben Mannes fnlbungsvolle , kräftig zum Herzen fpre- 
chende, Worte vernehmen . und auf fich wirken laf- 
fen möchten , diefen ihren Liehlingswunfch erfüllt te- 
ilen , und in trüben Stunden delTen theilhaftig werden, 
was ihnen notli thut, um nicht zu verzagen. 


Iu meinem Verlage ift erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden: 

Baader, Franz Ritter von , Bemerkungen über ei- 
nige antireligiöfe Philofcpheme unferer Zeit. 8. 
Brofchirt 6 gr. 

Leipzig, am 25. Auguft 1824. 

Karl Tauchnitz. 
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VerxeicWs der in der Allgem. Li* Zeit, und den ErgXnzungshlättern recenfirten Schriften, 
Di. «ft. Zi ff« -ilt di. Nu»«, di. »w.,« di. Sri« an. Der Beyfata EB. b«.ichn« di. Hrginauni.bUuar. . 


Aienan, f. Tbemil, t* Bdcbn. Gefch. der Jury. 
Archiv, neue», de* Criminalrecht* ; herautg. von O. 
A. Kteinfchrod, Chr. G. Konopack u. C. J. A. MitUr- 
mm er. 6r Bd. EB. 91, 779. 


ßahnmaUr. J. F., Predigten «uf .Ile Sonn-, Feft. u. 
Feiertage des Jahrs, nebft and. Reden, kirchl. 

Handlungen — EB 104, g» 9 ; ...... 

v. Bartfeh, A., Anleitung zur Kupferfucbkunde. 1 n. 

ir Bd. uv» 17* , „ 

B«r Pet., G.rchichte, Lehren u. Meinungen »Iler 
heftenden« u. noch begehenden rehg. Secten der 
Juden o. der Gebeimlebre od. Cabbalab. ir u. *r 

Billtrbtck, H L , r. Sophocht Ajax. 

Blumenkörbchen, d.*, vom Vf. der Oftereyer (Pfw. 

Schmidt ) EB 9t, 7*4- ,, _ , ,, , 

Brera V. L., klin. Commentar ub. die Behandl. der 
Watferfcheu ; au» dem Ital. mit Anmerkk. von J. 
L, J Meier. EB. 104, t» 9 " , 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lnxno* , b. Schultz«: Nachträgliche Eingabe der 
Prälaten und Rrttcrfchaß des Herzogthums Holi- 
f\ ein, betr. die von Sr. Excellenz, dem König!. 

• Herzogl. Herrn Bundestagsgefandlen für Holftein 
tjnd Lauenburg, in Hinficht auf die Reclama- 
tion der gedachten Prälaten und Ritterfchaft, 
abgegebene vorläufige Erklärung. Der hohen 
Bumlesverfammlung ehrerbietigft überreicht. 
Zur Verteilung an die KlOfter und Güter. 1824. 
aü S. 4. •-*••• •» ' 

E S ift bekanntlich den Prälaten und der Rilter- 
fchaft Holfteins ihr Gefuch um Herftellung der 
landfchaftlichen Verfaffung beym Bundestage im 
December. v. J. nach Band 15. der Protocolie des 
Bundestags abgefchlagen worden, nachdem die Be- 
richtscommiffion für fie giinftig berichtet, jedoch 
ilie königlich -dänifche Gefandifchaft am I9ten Ju- 
iiius 1823 den Herren Gefandten bewiefen hatte, 
dafs die Berichtscommiffion das Gefiich irrig anfehe, 
worauf die bekannte Ahweifung der Supplicanten 
erfolgte, jedoch der dänifche Hof an die Vollzie- 
hung des 13 Art. der Bundesacte erinnert wurde. 
Die nachträgliche Eingabe heftreitet die Grundfätze, 
welche der dänifche Bundestagsgefandte aufftellte, 
und bedauert, dafs der Vortrag des Referenten des 
grofsherzogl. und herzogl. fäclififchen Herrn Ge- 
faudien Grafen Beust picht der Öffentlichkeit 
übergeben worden. Ob und welchen Einflufs diefe 
Widerlegung ungünftiger Bemerkungen des däni- 
fclien Bundestagsgefandten haben werde, fleht noch 
dahin , wir beeilen uns aber einige Bemerkungen 
Ober diefen ungewöhnlichen Schritt der Reclaman- 
ten zu machen. Ohne in die geringfügige Discuf- 
fion der Intereffirten die Form und einzelne irrige 
Darftellung der Thatfachen einzngehen, ift es defto 
wichtiger mit wenigen Worten dem Publicum anzu- 
zeigen , worauf es eigentlich in diefer Discuffion an- 
kommt. Da wirklich der dänifche Hof feit vielen 
Jahren zögert, den Holfteinern eine Verfaffung zu 
geben, die er octroyren und nach Belieben bilden 
kann; fo, mag pan lieh wundern, warum derfelbe 
dem Wunfche der Prälaten und der Ritterfchaft der 
zugleich def übrigen Unlerthanen Wunfcli ift, bis- 
her nicht genügt« und an Geh läfst (ich nichts gegen 
eine Erinnerung des privilegirteften Körpers im 
Lande an die Vollziehung des I3ten Art. der Bun- 
desacte geltend machen , als dafs im jetzigen Druck 
der Zeiten Geh kaum abfehen läfst, welchen fchnel- 
A. I,. Z. 1834 . Dritter Band. 


r 1824* 

. 

len Vortheil eine eilige Erlheilung einer Verfaffung 
dem Herzogthum Holftein bringen könnte, um die 
Hauptnot des Landes, zu grofse und zu lange dau- 
ernde Wohlfeilheit der Product« zu erleichtern, es 
fey denn durch Gefetze^ welche das Zerfchlagen der 
zu grofsen Rittergüter und dadurch z.u bildende 
i»n n wV/i/ii P r od u,c 1 1 o n befördern könnten ; da- 

gegen wären Sowohl in der Denkschrift der Holftei- 
nifclien Prälaten und Riltcrfcltaft, als im Nachtrag« 
derfelben, der diefe Recenlion veranlafste, und in 
.den Gegenbemerkungen der dpiiifchen Gefandifchaft 
einige Thäjfachen wohl nicht ganz genau dargeftellt. 
Um nicht weitläuflig jm Vortrag über das für und 
wider zu werden, begnügen wir uns, die Haupt- 
fätze zu beleuchten, worüber die Holfteinifche Re- 
gierung von der einen, und Prälaten und Ritterfchaft 
von der andern Seite in ihren Änfiöhten von einan- 
der ahwichen. Sie find wichtig genug, um auch 
das übrige D^utfchlana z« intereairen. 

I. War der Körper der Prälaten und Ritter- 
fchäft und einiger Städte HojTteins jemals eine wahre 
Nätionalrepräfentation? Man mufs o'iefs, wenn man 
die Wahlcapitulation Königs Chriftian I. als Grafen 
von Oldenburg und Herzogs von Schleswig neben 
den weitläufigen Landtagsacten lieft, gänzlich ab- 
Icugncn. Zwar haben jene Stände, unter Mitwir- 
kung des Fürft- Bifchofs von Lübeck, der fich den 
Grafen von Holftein zum Aflervafallen conftituirte 
und der Städte Lübeck und Hamburg 1460, fich und 
dem Lande Holftein den damaligen dänifchen König 
Chriftian I. erwählt, und ihn und feine Erben duren 
eine Wahlcapitulation verpflichtet z. B. das Hollifche 
Recht aufzuheben, jedoen die Lanken und Bonden 
feiner Domänen nach Belieben zu benutzen. Der 
Regent folle keine Beden und Contribution aus- 
fchreiben ohne Zuftimmiing des Landtags d. h. über 
die Glieder des Landtags und deren Hörige, denn 
damals waren in beiden Herzogtümern die Städte 
fämmtlich im Landtage vertreten. Die wählenden 
Stände begaben fich jedoch jeder Nationalrepräfent»- 
tion ftillfchweigend dadurch, dafs fie unter andern, 
dem ‘Könige als Grafen von Holftein und Herzoge 
von Schleswig völlige Dispofition über feine Do- 
mänen und deren Bebauer, d. h. die königl. Aemter 
überliefsen und fich die Aufhebung des Hollifchen 
Rechts bedingten. Sie haben diele Regentenwahl 
in der Dynaftie bis zur Wahl Königs Chriftian IV. 
yon Dänemark und des Herzogs Philipp von Hol- 
stein Gottorp behauptet und die fernere Zerreifsung 
der Landeshoheit durch Landestheilung mit folcher 
zum Vortheil der Erbportion der Linie Sonderburg, 
Ee Digitized bv<ba 
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von der beide ältere Zweige Norburg nnd Glücks- 
burg’erlofcheirfind, verhütet. Auch haben Ritter- 
fchaft nndStädte niemals über allgemeine Landesge- 
fetze oder Befteurungen votirt; fondern über von 
ihnen für fie verlangte Gefetze und Privilegien fich 
berathen und deren Beeinträchtigungen durch Vor- 
ftellungen abzuwcndengefucht. Mit ariftokratifcher 
Verachtung reden die Stände von den ausgetretenen 
Leibeigenen, die durch landesherrliche Vorfchrei- 
ben der verletzten Ritterfchaft zurückgeliefert wer- 
den feilten, und nannte folche 1637 das Gefchmeifs. 
Der Landesherr wurde aufgefodert, wegen verlor- 
nen Capitalien der Ritterfchaft, bey der fpanifchen 
Infol venzerklärung gegen die Staatsgläubiger, Re- 
preffalien gegen die fpanifchen Niederländer zu ge- 
brauchen, welches diefer freylich unterliefs. Wenn 
die Städte in ihren Privilegien beeinträchtigt wur- 
den: fo wandten fie fich ebenfalls an den Landtag. 
Wenn der Wölfe zu viel wurden : fo bat der Land- 
tag um ein allgemeines Treibjagen u. f. w. War er 
keine Nationalrepräfentation: 10 hat der ftändifcha 
Adel Holfteins wohl ein Recht über etwa verletzte 
Privilegien feines Standes Befch werde zu führen, 
die Cognition gebührt aber dem Landesherren und 
feinen Behörden, aber nicht dem Bundestage. Bit- 
tet er aber um hundestägliche Verwendung zur Er- 
langung einer Verfaffung: fo ift diefe Bitte ein Recht 
eines jeden Unterthans, alfo auch einer privilegirten 
Corporation; aber es würde Anmaafstmg feyn, zu 
verlangen, dafs die alte ftändifche Verfaffung, welche 
nach den Acten blofs für die Ständte und deren fo- 
genannte Unterthanen arbeitete, auf einer fo feh- 
lerhaften Bafe erneuert werden müffe. Auch fpra- 
chen die Supplicanten nicht von Herftellung inrer 
Verfammlung zur Handhabung ihrer Privilegien. 
Wäre aber auch der fchleswig holfteinfche Landtag 
ein das Volk repräfentirender gewefen, fo hat doch 
der Landtag felbfr , im Geifte einer allgemeinen Re- 
präfentation niemals gehandelt. Wer daran zwei- 
felt, lefe die Landtagsacten; er wird dann glauben, 
was wir verGchern. 

II. Hat die dänifche Regierung feit 1773 den da- 
maligen Privilegien des recipirten Adels entgegen 
gehandelt? zwar hat die Regierung bis dahin die 
Ouartprocentfteuer für alle GrundbeGtzer einge- 
nihrt ; aber auch wieder abgefchafft. Sie hat eine 
n*ue Grundfteuer für Jedermann, der Grundeigen- 
thum hefitzt, organiGrt, aber die recipirte Ritter- 
fchaft hat felbft erklärt, dafs fie in Grundabgaben 
von ihren Mitbürgern keinen Vorzug verlange, ob- 
gleich Anfangs die Einführung der Grundfieuer vom 
recipirten Adel fehr ungerne als neue Laft ihrer Rit- 
tergüter zugegeben wurde. Ift fie nun klar gleich 
behandelt worden: fo kann fie über diefe Gleichheit 
nicht klagen. — Die Uankhaft ift zwar fehr drük- 
kend, aber eine gleiche Immobiliarbelaftung des Bür- 
ger- und Bauernftandes, und kann daher von den 
Prälaten und der recipirten Ritterfchaft kelneSwe- 
ges als nicht herkömmlich ihr auferlegt gerügt wer- 
den, weil der Adel erklärt hat, in den Grundabga- 


ben den übrigen Mitbürgern gleich feyn zu wollen. 
Die Collateralfteuer von Erbfchaften trifft fie gleich 
allen übrigen Holfteinern. Die Juftiz ift verbeffert 
worden in den Juftitiariaten der Güter und derfKlö- 
fter und die Prälaten und der recipirte Adel haben 
dagegen niemals fich befchweret und dürfen diefe 
noch immeeihn* Beamten erwählen, aber nur nicht 
mehr nach ihrem Belieben abfetzen. Zölle, Licent 
und Stempel find feit fehr erhöht worden, aber 
weder zu diefen alten noch neuen Auflagen concur- 
rirt der Gutsherr im Mindcflen, jedoch erhielt die 
königliche Gnade oder das Herkommen hierin den 
unrecipirten Rittergutsbefitzern gieiche|Rechte. Die 
Regierung hat alfo dem recipirten Adel von feinen 
Vorrechten auch nicht das Mindefte entzogen, was 
nicht an neuen Laften gleich drückend, für alle 
Stände beym Druck der verfchuldeten Finanzen 
eingeführt werden mufste. Die Steuer von Collate- 
ralerbfchaften entrichtet die Erbfchaft, nicht der 
Erbe, und fie ift an fich unbedeutend, weswegen 
auch die Prälaten und Rittergutsbefitzer nicht dage- 
gen monirten. Alle jene Befteurungen find älter als 
die königliche Privilegienbeftätigung vom 16. Auguft 
lgi6. Es find wohl wenige deutfehe Lande, wo der 
recipirte oder nicht recipirte Landesadel fo fehr 
noch in feinen Vorrechten befchützt wird. Erft feit 
einigen Jahren find einige wenige Bürgerliche zu 
Amtmanhsftellen qualificirt befunden worden. 

III. 'Efalte der Landesherr in Schleswig und 

Holftein die Gefetzgebung in Concurrenz mit den 
Ständen ? Nein ! diefe hatten nur ein IFiderJprurhs- 
rccht wider heue Gefetze, wenn die neuen Gefetze 
und Einrichtungen diefe Bevorrechteten wirklich 
oder fcheinbar verletzten, aber Letzte hatten ihre 
niedere und höhere Ushiz fiir fich und die Städte ga- 
ben fich 1477 das Vicrftäritegericht zur zweyten In— 
ftanz, welches abgefchafft wurde, nachdem folche 
1700 Art 3. im travendahler Frieden das Recht verlo- 
ren, ihre Souveräne beym Landgericht zu verkla- 
gen. Der Landesherr war in Holftein ftets alleini- 
ger Gefetzgeber, aber er durfte die Privilegien fei- 
ner VVahlherren nicht verletzen. Hätte die Landes— 
gefetzgebung vom Landtage mit abgehangen: fo 

würde die Gefetzgebung nicht fo verfichicden als der 
Fat! wir, fich im königlichen und gro/sfiirfilichen 
Molfiein ausgcbildet haben. 

IV. IVas beuog die holfieinifchen Prälaten und 
den recipirten Adel fich im Decbr. rS -3 an den Bun- 
destag mit der Bitte und Verwendung beym Könige 
zur Ilerflellung des Txindtags zu verwenden? Nach 
dem Inhalt der Denkfchrift, welche zuerft überge- 
hen wurde und des jetzigen Nachtrags der Suppli- 
canten, veranlafste die Prälaten dazu die vermehrte 
Befteurung des Landes. Sie hatten fich bey der 
Entftehung der allgemeinen Grundfteuer beym Mo- 
narchen vergebens die Erlaubnifs erbeten, nch kla- 
gend Ober diefe Neurung an das Landgericht zu 
wenden ( 1803 ). Weil aber die Ritterfchaft fich da- 
von geringen Nutzen verfprach: fo unterblieb die 
Klage damals. Am 3. Julius 1817 befchloffen fchon 
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Prälaten und Ritterfchaft die Befehwerdeführung 
beym Bundestage, welchen Rath der Geheimejuftiz- 
rath Marlin gab, der aber vom Stand der Dinge und 
der eignen früheren Erklärung der Ritterfchaft, in 
Grundabgaben weiter keinen Vorzug von den übri- 
gen LandbeGtzern zu verlangen, nicht unterrichtet 
gewefen zu feyn fcheint. Am 28- März 182a erneu- 
erten Prälaten und Rittergutsbefitzer ihre frühere 
Befchlufsnahme fich an den Bundestag wenden zu 
wollen und liefsen 1823 ihre Denkfcnrift, wegen 
Erlangung eines Landtags an den Bundestag ge- 
langen. 

V. Kann gegen Prälaten und Ritterfchaft Hol- 
fteins geltend gemacht werden, daß Halßcin r$o6 
mit\ Dänemark unirt wurde , da die/cs eine Vcrfaf- 
Jüng , die es von Dänemark trennen würde, noch 
nicht erhalten hol ? Diefe Union hob keinesweges 
die erhaltenen Privilegien der Ritterfchaft auf. Der 
Hof erkannte die Gültigkeit der in Kraft und Voll- 
ziehung verbliebenen Privilegien der recipirten Rit- 
terfchaft in der Beftätigungsurkunde vom 16. Auguft 
lgt6 an und unterliefs nur die noch gültigen Vor- 
rechte beflimmt auszufprechen , oder die fernere 
Geltung an die künftige Verfaffung zu binden. Dg 
die Union der Herzogthfimer mit Dänemark, wegen 
der verfchiednen Succeffionsordnung in beiden nach 
Abgang des königlichen Mannsftamms immer in der 
Zeitenfolge problematifch blieb und bey der gefetz- 
lich fortwährenden Union die der Monarch erft 
durch die Octroy einer Verfaffung und nicht früher 
aufhebenzu wollen fcheint, in einem autokratifchen 
Staat, die Befchwerde bey fremden Obern, Frank- 
reichs Notabein beym Achener Congreffe nicht ge- 
mifsdeutet wurde: fo fcheint fich felbft die Form der 
Befchwerdefübrung beym Bundestage allerdings zu 
rechtfertigen. Man würde fogar noch jetzt in Un- 
gewifsheit feyn , ob das Primogeniturrecht der kö- 
niglichen Linie auch nothwendig beym wirklichen 
Anfall der Thronfolge in beiden Herzogtümern in 
der Auguftenburger Linie unter gleich nahen An- 
verwandten dem Krftgebornen die alleinige Thron- 
folge zu wende, allein das kaiferliche Privilegium 
des Geburtsvorzugs des F.rftgebornen im Haufe riol- 
ftein nach aufgehobener Ständewahl hebt zugleicher 
Zeit die Stände wahl auf und führt die Primogenitur 
ein , eine Verfügung die auch bey nachfolgenden 
Dynaftien verehrt werden mufs; doch aber noch 
ftreitig läfst, ob wenn die Erlöfchung des männ- 
lichen Königsftamms in Dänemark ftatt finden follte, 
nicht zufällig die nähere Sippfchaß einem Gliede 
der jüngeren Linie Holftein Beck vor der Augu- 
ftenburger die Thronfolge zuwenden könnte. V/e- 
nigftens war die nähere Sippfchaft der Entfchei- 
dungsgrund des Reicbshofraths, welcher dem Her- 
zoge von Holftein und dem Könige von Dänemark 
die Thronfolge in Oldenburg aberkannte, dem je- 
doch der dänifche Hof die Gerechtfame für eine mä- 
fsige Befchädigung ahkaufte. Man lieht daraus wie 
nöthig auch für das Oldenburgfche Haus die Bere- 
dung Uber alle Familieniotereflen durch ein gemein- 
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fchaftliches Haus wäre. Diefe Notwendigkeit 
leuchtet noch mehr dadurch ein, dafs Dänemark 
das gottorpfche Schleswig durch Eroberung und das 
holfteinifche Staatsgebiet durch Eintaufch gegen Ol- 
denburg erwarb, und daher annehmen dürfte, daf» 
die Thronfolge in ganz Schleswig dem clänifchen 
Königsgefetz, alfo der Devolvirung der Thronerb— 
folge an den weiblichen Stamm des letzten männ- 
lichen Thronvorfahren unterliegen müffe, welcher 
Behauptung dagegen vielleicht die Häufer Auguften- 
burg und Beck widerfprechen möchten, jedoch ge- 
gen das Refervat des gottorpfchen Hoifteins das für 
das 1(167 alfo jünger erworbne Oldenburg und der 
Herrfchaften Pinneberg, Rantzau , Holftein Ploens 
und Lauenburg nichts erinnern könnten. 

VI. Sprechen die beiden Cefftonstructate des 
großßirßlichen Holßeins von 176? und i??j eine 
Verpflichtung aus, daß dem Körper der Prälaten 
und der Riltcrfchaß Schleswig Holßeins ihre V or- 
rechte verbleiben Julien? Allerdings, es kann aber nur 
vom damaligen Status quo der Prälaten und der Rit- 
terfchaft die Rede feyn, welche niemals eine Natio- 
nalrepräfentatidn nach dem Schiufs der Wahicapitu- 
lation mit der Dynaftie Oldenburg (1460.) befeffen 
haben. Ihre Gontribution ift freyiich durch eine 
Grundfteuer vermehrt worden, Prälaten und Rit- 
terfchaft haben aber längft erklärt, dafs fie in der 
Grundfteuer gerne ihren Landsleuten gleich feyn 
wollten. 

Endlich leuchtet keinem der das Geld-Inter- 
effe des Körpers der fchieswig holfteinifchen Ritter— 
fchaft kennt , ein , dafs folcher bey einem eingeführ- 
ten Verfaffungswefen perfönlich gewinnen dürfte, 
wohl aber dafs dadurch feine Rechte, welche er 
noch befitzt, fehr gefchmälert werden können. Es 
fcheint ihn alfo biofs Patriotismus, oder die Idee an 
der Erbauung der künftigen Verfaffung in Bera- 
tung mit der Verfaffungscommiffion Theil nehmen 
zu können und fich dadurch in der Verfaffung beffer 
zu ftelien, zu den Schritten in Frankfurt Veranlaf- 
fung gegeben zu haben, jedoch ift kaum glaublich, 
dafs die Bundestagsverfammlune durch die fonft fehr 
wohl gerathene nachträgliche Eingabe der Prälaten 
und Ritterfchaft zu Abändrung des einmal gefafstea 
Befchluffes bewogen werden follte. 

Hamm, b. Schulz und Wundermann: Handbuch 
zur Ausübung der freywilligen Gerichtsbarkeit ; 
oder Sammlung der den zueyten Theil der All - 
gern. Prcitfls. Gerichts- Ordnung und das Nota- 
riat erläuternden Verordnungen , nebft den da- 
bev vorkommenden Formularen. Von Dr. Nei- 
geiaur , Königl. Preufs. Oberlandesgerichts— 
rathe. 1824. XII u. 552 S. gr. 8- 

Das rafche und unaufhörliche Fortfchreiten der 
preufsifchen Gefctzgebung macht unftreitig Reper- 
torien und Handbücher den Gefchäftsmännern un- 
entbehrlich, um ihnen nicht nur die Vergegenwär- 
tigung uod das Nachfehen der abändernden oder er- 

gän- 
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ganzerulen Verordnungen zu erleichtern, fondern fammen, oder es ift nicht immer die Zeit hinrei- 
auch fie vor den fonft leicht möglichen Verlretun- cbend, he vorher aufmerkfam zu ftudiren ; theils 
gen wegen deren Nichtheobachiung zu bewahren, endlich verhindert oft felbft die aus der Uuficher— 
Allein diefem Bedürfniffe ift auch bereits mehrfach heit hervorgehende Aengftlichkeit , dafs das zu Fer- 
abgeholfen, und es ift gegenwärtig darum mehr zu digende lange nicht fo gut ausfällt, als es aufserdera 
thun, dafs diefe Sammlungen immer fortgeführt und geworden feyn würde. Um deswillen find Formu- 
von Zeit zu Zeit ergänzt werden, als dafs eine neue farblicher nicht zu verachten, und das vorliegend« 
Sammlung von vorn herein veranftaltet, und das hat das Gute, dafs es nicht blofs eine grofse Man- 
fchon oft Gedruckte abermals abgedruckt werde, nichfaltigkeit von Rechtsgefchäften liefert, fondern 
Aus diefem Grunde können wir gegenwärtig einem wirklich Verhandlungen von faft allen erfinnlichen 
Unternehmen der Art kein grofses Verdienft zu- Arten, fo dafs dem angehenden Praktiker nicht 
fchreiben , felbft wenn hier oder da Einzelnes an den leicht ein Fall Vorkommen kann, für welchen er 
Vorgängern verbeffert worden wäre. Von gröLse- hier nicht ein Beyfpiel finden fofhe. Aber auch nur 
rem Nutzen ift ein gutes Formularbuch. Obgleich Beyfpiele, nicht Mufter oder Formulare darf er hier 
die preufsifche Gefetzgebung dem Formel wefen ganz fuchen; denn fie fcheinen faft insgefammt aus dem 
abhold ift und daher nur in lehr wenigen Fällen Kor- praktifchen Leben entnommen und gefammelt zu 
men zur Anwendung kommen, für welche flehende leyn, wo die Gefchäftsleute nur eben das beobacb- 
Formulare n »thig oder nützlich wären; obgleich ten, was zur rechtsbeftändigen Erledigung der ihneo 
ferner der preufsifche Jurift, bevor er felbftftändig gewordenen Aufgabe erfoderlich ift, mit den Wor- 
praktifche Arbeiten zu fertigen bekommt, unter ten aber nicht feiten freygebiger find, als eben n$- 
Anleitung und Änweifuug älterer Gefchäftsmänner thig wäre. Nach einem gemeinfchaftiichen Plan« 
fich Erfahrungen zu fammeln genöthiget wird : fo find diefe gefainmelten Beyfpiel« offenbar nicht aus- 
»ft doch diefe Zeit der praktifchen Anlernung viel gearbeitet worden. Es ift riabey weder darauf gef»- 

iu kurz, und es kommen manche Rechtsgefehäfte hen . dafs in jedem Falle alle S'aluralia negotii be- 

viel zu feiten vor, als dafs nicht ein Jeder fielt in rückficbtiget worden wären, wogegen die blofsen 
der Lage befinden follte, öfter Verhandlungen als Accidentalia entweder ganz befeitiget, oder davon 
Richter oder Juftizcommiffar aufnehmen zu muffen, nur folche ajsgehoben wurden, welche gerade wo- 
von denen er noch kein Beyfpiel erlebt hat. In ei- gen ihrer Seltenheit oder Schwierigkeit liier einen 
nem folchen Falle wird zwar das Studium desjenigen l’iatz verdienten. Hin und wieder ift fogar dia 

Gefetzabfchnitts , wo die Materie des Falles abge- Theorie vernachläffiget , z. B. S. 105 und 150, wo 

handelt ift, dem fonft gewandten Manne einen Gelte- das Verhältnifs des Ertrages des antichretifchen 
ren Anhalt geben; allein theils find nicht alle Ge- Grundftücks zu den Zinfen der Schuld, und der 
fchäftsmänner gewandt und fertig, die Theorie auf Unterfchied einer Verbürgung als Selbftfchuldner 
die Praxis fogleich anzuwenden; theils flehen auch von einer ExprontifGon aufser Acht gelaffen wor- 
die zu beobachtenden Vorfchriften nicht immer bey- den ift. 
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Todesfälle. F.r verlief* die l'niverfitiit , wo er mehrere ausgezeich- 

A nete Schüler gezogen, nicht eher, als bis durch den 
m 8- Augnft ftarb anf einer Gefnndheitsreife zu Tilfiter Frieden die Univerfität Halle unter die wefh» 
Marfeille der berühmte Thilolog geh. Rath Dr. F. A. nhäüfche Regierung kam, und ihn nach Berlin zu gö- 
Wo\f, Mitglied der Königl. Akat). der Wiffeufchaften heu bewog, wo er fielt zwar nicht der neuen Univer— 
zu Berlin im 67. J. feines Alters. Er war am 14. I ehr. fiiiit als Profefior anfchlnfs, doch aber als Mitglied dev 
1757 zu Hatnrode iu der (irnfüliaft Hobenftein gebo- Königl. Aknd. der WifTenfchaflen Vorlefungon hielt 
ren,i bezog, nach gehöriger \ orbereitung auf dein Seine Verdienfte um die alle Literatur, befonders mn 
Gvinnaliuin zu Nordhaofeu , erfl 17 Jahre alt dieUni- Homer, find zu bekannt, als dafs fie hier der Aut- 
▼erfitnt Güttingen , wurde dann, auf Heyne’* Lmpfeh- Zahlung bedürfen; wir bemerken daher nur, dafs e» 
lung, nn J. 1777 Lehrer ntn Gymnaf. zu Uefeld, und Jn frühem Jahren bedeutende Beylräge zu uuferer 
ein Jahr darauf Rector der Schule zu Ofterode, vou A. L. Z. lieferte, 
wo er 1784 als Profefior der Beredfamkcil und alten 

Sprachen auf die Univerfität zu Halle berufen und zu- Am 20. Augnft ftarb zu Jena der Grofslierzngt 9 . 

gleich Director des neuerriclileten philologifcben Se— Weimnrfche Hofrath , Oherappelhilionsralh und Pro- 
loinariuin wurde, deffpn Stelle bisher das theologifche fefTor Dr. Poul Chriftoph Gottlob Antlrtae , früher Tr*- 
Seininarium feit Seinlers Directiou vertreten hatte, feffor zu Wittenberg im 52ftcn Jahre feines Alters. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Luirzio, b. Hartmann : Parallele der franziififchen 
und deutjehen Chirurgie. Nach Kefultaten ei- 
ner jn «len Jahren 1S21 und 1H23 gemachten 
Keile von Dr. Friedrich Augu/l Ammon , prak- 
tifchem Arzte zu Dresden. 1H23. XII u. 483 S. 
gr. 8. 

E in ungefähr neunmonatlicher Aufenthalt in der 
Hauptftadt Frankreichs gab dem Vf. Gelegen- 
heit, die Materialien zu voniegendem Werke zu 
fimmeln. Die Aufgeblafenheit der Franzofen , mit 
welcher fie den Zuftand der Chirurgie in ihrem 
Lande Ober dert dn jedem andern und belbnders in 
Deutfchland , erheben, empörte Hn. A., und be- 
ftimmte denfelhen, '„ein folches Urtheil, welches 
kein Unheil ift, und keiner Widerlegung bedarf,” 
2u widerlegen. Vqn dem Plane feines Werkes, wel- 
ches, wie er hofft, „einen Beytrag zur Gefehichte 
der Menfchheit” liefern wird, blieb die Feldchirur- 
gie ganz ansgefchloden ; denn er wünfeht, „dafs 
leine Parallele als das Hefultat eigener Beobachtun- 
gen und Erfahrungen, nicht als die Frucht eines li- 
terarifchen Studiums und der Vergleichung der chi- 
rurgifchen Schriften Frankreichs und Deutfchlands 
betrachtet werde.” 

Erftcr Abfchnttl. Ver Chirurg in Frank- 
reich und Deutfchiand. Da Paris auch nach der Re- 
ftauration de rConcent rat ionspun kl alles Vorzüglichen 
in Frankreich blieb, fo kann man ohne Einfeitigkeit 
den Parifer Wundarzt als den Repräfentanten (eines 
Standes in diefem Lande annehmen , wo die Chirur- 
gie von jeher und befonders durch Napnleon vor der 
Medicin begOufligt wurde. Daher tteht auch der 
niedere Chirnrg dort in einem beffern Anfehen und 
treibt nur Chfrurgifches, aber mit vieler Charlata- 
rierie, die überhaupt in Deutfchland weniger natio- 
nal ift. Nicht feiten findet man, dafs auf Bücher- 
titeln der docteur cn medecinc dem docteur cn Chirur- 
gie nachfteht; eine Eitelkeit, der lieh erft neuerlich 
auch Dupuytren fchuldig machte. Chirurgifche 
Zünfte giebt es in Frankreich nicht, das Bartfchee- 
ren liegt dort andern Kilnftlern ob. 

w eyter Ab J'c hnitt. fcrglcichung der Bil- 
dungsan finiten Jiir Chirurgen in Frankreich mit 
denjenigen in Deutfchland , und das titudium der 
Chirurgie in beiden iMndern überhaupt. Bis zum 
igtrn Auguft 179a hatte man in Frankreich ftrenge 
auf Trennung beider Disciplinen gehalten. 1794 
wurde jedem Studirenden rta« theoretifche und prak- 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


tlfche Studium der Chirurgie zur Pflicht gemacht. 
Der Studienplan fleht dort überhaupt feft und fchreibt 
zweimaliges Hören der Anatomie, der üufseCn Pa- 
thologie und operativen Chirurgie vor, ehe der Ue- 
bargaog zur inneren Pathologie gemacht werden darf. 
Eben lö geht dem Befucbe der medicinifchen Klinik 
ein halbjähriger Befuch der chirurgifchen voraus. 
Anatomie lehrt für Anfänger Brefchet, für Geübtere 
Beclard, letzterer in feiner Art mufterhaft, weil er 
hie PhyfioJogie für Anatomie und umgekehrt diefe 
für jene giebt, auch hier und da pathologifche Er- 
fcheinungen mit beybringt. Anatomie wird über- 
haupt in Paris fehr Itark getrieben und der Staat hat 
Vieles zur Erleichterung derfelben gethan, doch fte- 
hen die dortigen anatoniifchcn Infiitute den deut- 
feben an Zweckmäßigkeit und Reinlichkeit nach. 
Zugleich erfahren wir hier, dafs die Bearbeitung des 
Gehirns durch Gail in Frankreich viele Liebhaber 
gefunden, und dafs der Vf., weil Gail kränkelte, 
Spurxhei m 's Verlefu egen hefuchte, deffen Svftem er 
nur „für eine Modihcation, für eine Mole (?!) des 
Gallfchen” hält. — Hinfichtlieh der phvfiologifchen 
Vorlefungen rühmt der Vf. Chauffier, Dumdril und 
Beclard und drückt fich über Magen die hart und 
dunkel folgendermaafsen aus: »M's Charlatanerie, 

zu wenig im Auslande gekannt, allein in Frankreich 
und vorzüglich in Paris genug gewürdigt, griff felbft 
dem Werthe einiger feiner Schriften fo vor) dafs 
•man die neuen. Entdeckungen diefes Naturforschers, 
wie die Berichtigungen falfcher Meinungen , für die 
Ausgeburt der aus faifchen und eingebildeten Refui- 
taten und felbft lügenhaften Verfuchen gezogenen 
Schlüffe hält!” Gegen die Einmifchung der verglei- 
chenden Anatomie in die Phyfiologie erklärt fich der 
Vf. nicht ohne allen Grund. — Ueher klinifche In- 
ftitute finden wir das Bekannte. Von den Eleven 
der Hofpitöler hat uns Ca/per in feiner Charakteri«- 
ftik ausführlichere Nachrichten gegeben. Das Ur- 
theil deffelben über Dupuytrens Art, mit feinen Schü- 
lern umzugehen, wird vom Vf. beftätigt; dagegen 
lobt Hr. A. das klinifche Verfahren von Dubais und 
fagt viel Gutes von den thcoretifchen Vorlefungeh 
lUchcrand's und lioiuc's, die fich im Allgemeinen 
wenig von Deutfchen der Art unterfcheiden und aus 
den Schriften diefer Lehrer abnehmen laffen. Unter 
der Menge Privatdocenten zeichnet fich l.ysfranc in 
operativer Hinficht aus. — Die Operationslehre 
wird nirgends mit ähnlichem Eifer betrieben, wie in 
Paris. Auch zu ihrem Behufe, wie zu anatnmifchen 
Uebungen, ift der Verkauf von Leichen an je vier 
Käufer nachgegeben. Der genannte l.ysfranc unter- 
Ff hält. 
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hält auf eigene Höften eine Anftalt, in welcher fort- 
laufender Unterricht im Operiren ertheiJt wird. Er 
hat fo grofsen Zulauf von Schälern, dafs täglich we— 
nigftens zwanzig in fünf Abtheilungen, jede i Stunde 
lang, unterrichtet werden , fo daß jeder Theilneh- 
mer während eines Gurfes jede Operation wenigftens 
ewey Mal macht, alle Inftrumente vorfindet und zu- 
gleich als Gehüife eingeübt wird. Nach einer unge- 
fähren Berechnung verarbeitet diefes Inftitut jährlich 
Ober taufend Leichen. Dabey ift das Honorar für 
eioen erften Cours nur 35 Franken , für wiederholte 
nur 10. Mit Hecht tadelt der Vf. die empörende Be- 
handlung der Leichen und die grenzenlofe Unrein- 
lichkeit in diefer Anftalt. Auch Brcfchet unterrich- 
tet privatim im Operiren und nimmt fich befonders 
der Ausländer febr an, aus denen feine Zuhörer auch 
meiftens beftehen. — Genügende Opera tionsfäle fin- 
den fich in den Hofpitälern nirgends. Der Vf, ver- 
mutbet, dafs die Dunkelheit des Operationsteiles im 
Hotel- Dum Dupuytren zur künftlichen Beleuchtung 
gezwungen habe. Bey Operationen geben die Privat- 
gehülfen der Operateurs auch in den Hofpitälern, 
welchen diele vorftehen, die Geholfen ab. Der prak- 
tifche Unterricht befteht faft blofs im Sehen. Bey 
der vorzugsweifen Befchäftigung der Franzofen mit 
praktifcher Anatomie und mit Operationsübungen ift 
es auffallend , dafs Frankreich kein einziges Werk 
befitzt, welches mit Recht eine chirurgifche Anato- 
mie heifsen könnte. — Die klinifchen Anhalten find 
in Deutfchland weit vorzüglicher, eben fo die anato- 
mifchen Kabinette. Dagegen find diefe, fo wie die 
viel weniger zufammengefetzten Inftrumentenfamm- 
Jungen in Frankreich durch gröfsere Oeffentlichkeit 
nützlicher. 

Dritter Abfchnitt. Die chirurgifche Praxis 
in Frankreich , mit vergleichenden Hinblicken auf die 
in. Deutfchland. Die bucht, den Inftrumentenappa- 
rat zu vergröfsern , findet man in Frankreich nicht. 
Etwas zu weit geht wohl der Vf., wenn er behauptet, 
dafs man dort alle , eine Incifion verlangenden Ope- 
rationen mit dem Biftouri mache. Die franzöfifcnen 
Inftrumente find plump, allein ungegründet ift des 
Vfs Meinung, dafs der oft wiederholte Gebrauch des 
Biftouris die gehörige Schärfe und Reinheit deffelben 
ausfchliefse. Der von Dubais erzählte Fall, wo er 
eine Frau nach abrafirtem Haar wegen eines folchen 
Mangels vom Operationsfluhl aufftehen Jaffen und 
auf den folgenden Tag wieder beftellen mufste, ift 
freylich ftark.doch vielleicht nicht ohne alles Gegen- 
ftück in deutfchen klinifchen Inftituten. — Die chi- 
rurgifchen Bindezeuge haben bey beiden Nationen faft 
dielelbe Einrichtung. Die franzöGfchen lind ftärker 
gearbeiten und enthalten feiten Pincetten, da fich die 
Franzofen anftalt ihrer meiftens der pinccsäanneaux , 
einer Art Kornzange, bedienen. — Mit wenigen 
Ausnahmen find die Inftrumente noch aus Pelit't Zei- 
ten, eben fo die Verbände. Die Binden find im All- 
gemeinen breiter, als bey uns, nicht umfäumt und 
daher oft von unvorteilhaftem Anfehen. Im Ganzen 
giebt der Vf. dem deutfchen Verbände den Vorzug, 


was nun gerade nicht dadurch bewiefen wird , dafs 
er felbft anführt, wie der franzüGfche Chirurg mehr 
auf Dauerhaftigkeit des Verbandes Und auf Bequem- 
lichkeit des Kranken und weniger auf ein angeneh — 
mes Anfehen Rückficht nehme und von der Wuth 
vieler deutfchen Chirurgen frey fey , für jeden Fall 
fchon fertige Verbandftücke zu haben. — Die Un- 
terlaffung einer Vorbereitungscur würde den fran— 
zöfifchen Wundärzten felbft bey kleinen Operationen 
fehr zur Laft gelegt werden, und was Pure und fein« 
nächften Zeitgenoffen in diefer Hinficht anordneten, 
fah der Vf. noch jetzt von den berühmteften Parifer 
Wundärzten befolgen. — Die Franzofen entfehiie- 
fsen fich leichter zu Operationen, als die Deutfchen, 
ohne defswegen gerade oft ohne Noth zu operiren. 
Doch vcrfochen fie nicht vorher alle andere Mittel. 
— Von der Moxa fah der Vf. feböne Refultate, ob- 
gleich nicht folche, deren lieh Larrey prahlerifch 
rühmt. ( Bey läufig bemerkt Ree.» dafs er dem Vf. 
nicht beypflichten kann, wenn er die Moxa eine 
Gradation des VeGcators, das Glüheifen eine Grada- 
tion des ätzenden Kali nennt.) — Die Arfenikpafu 
fah Hr. A. gleichfalls in den bekannten Fällen mit 
Nutzen anwenden. Bey fecundären venerischen Go— 
fchwüren auf der Oherfläche des Körpers that ein« 
Salbe aus Nydriodate de mercure und Fett fehr 
gute Dienfte. Tuberkeln fchwanden und der Grund 
der Gefchwüre war oft fchon in 34 Stunden merk- 
lich verbeffert. Die Heilung erfolgte in 5 — 6 Ta- 
gen (?), doch ift die Anwendung diefer Salbe fehr 
fchmerzhaft. — Dupuytren hat in den letzten Jah- 
ren wichtige Verfuche zur Heilung der Blafen-, 
Maftdarm- und der Blafen — Scheiden — Fifteln an— 
geftellt. Das Refultat feines in Cauterifation derfel— 
ben beftehenden Verfahrens fiel nach den Beobach- 
tungen des Vf. im Ganzen günftig aus, indem einmal 
vollkommene Heilung einer Fiß ula vefico- vaginalis, 
immer aber Verbefferung der Krankheit erfolgte. — 
Bey Beftimmung der Indicationen , zur Behandlung 
von Operationswunden gehen die Fraozofen weniger 
genau zu Werke, als die Deutfchen. Der Apparat 
für die Behandlung der Kopfverletzungen ilt faft 
noch der nämliche, wie zu Scultet's Zeiten. De» 
Trepan bogen ift noch in den Händen aller franzö- 
fifchen Wundärzte. Dupuytren trepanirte trotz der 
Schwierigkeit der Diagnose, bey der bekanntlich faft 
immer tödtlichen fecundären Entzündung der Hiri»- 
häute nach Verletzungen der äufsern Bedeckungen 
des Schädels, wo man nach dem Tode immer Eiter— 
anfaminlungen trifft, und er foll dadurch fünf Kranka 
gerettet haben. — Die Zerreifsung und die Dislo— 
cation einzelner Muskelfafern hat die Aufmerkfam- 
keit der franzöGfchen Chirurgen mehr in Anfpruch 
genommen, als die der Deutfchen. Eben fo ver- 
dankt ihnen die Lehre von den Fracturen der Kno- 
chen mehr. Die Schienen find in Frankreich immer 
aus Holz, gradulrte Gompreffen wendet man dort 
feiten an, und den Gebrauch der Extenfionsmafchi— 
nen und der Schweben bey Brüchen der untern Ex>- 
Irenutäten hält man für fehr fehlerhaft. Dagegen 

dringt 
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dringt man ftreng auf horizontale Lage , ausgenom- 
men bey Brachen des Schien -und Wadenbeins, bey 
welchen man einer zu grofsen Steifigkeit des Knie- 
gelenks durch eine etwas erhöhte Lage deffelben auf 
einem HickfeJkiffen vorzubeugeo fucbt. — Dupuy~ 
Iren glaubt an die Möglichkeit der Vereinigung des 
Kaiefeheibenhrucbs durch wirklichen Gallus und 
klagt zu frühzeitige Abnahme des Verbandes als 
l'cr bindern ncsur fache deffelben an. Darum entfernt 
er den Verband immer erft nach dem yoften, zuwei- 
fen erft nach dem tcoften Tage. — Beyro Schen- 
keihalsbruch läfst Dupuytren den Kranken auf eia 
«m Matratzen feft bereitetes Lager, den kranken 
Schenkel auf ein feftes Kiffen bringen , weiches eine 
fchicfe Ehen« bildet, wie beym Knieft heibcnbruche, 
fo dafs der Schenkel mit der Aclife des Beckens ei- 
nen ftuntpfen Winkel bildet und der Unterfcbenkel 
gegen den überleben kel gebeugt ift. Der letztere 
wird in der Kniegegend durch ein feftes Band genau 
an das fchiefe Kiffe» befeftigt. Nach 10 — 12 Wo- 
chen fangen die Kranken an, mit Krücken zu gehen 
und der Schenkel wird gewöhnlich nur um a- — 4 Li- 
nien verkürzt. — Auf der andern Sehe wirft je- 
doch der Vf. den Franzofen auch wieder vor, dafs 
fie bev complicirten Fracturen, befonders dos Unter- 
fchenkels zu leicht amputiren, was er der Nichtan- 
wendung der Fufsbreter und der Nicbtkenntnifs der- 
jenigen Mittel zufchreibt, welche der leicht eintre- 
tenden Eiterung zu fteuern vermögen. Die Abfä- 
gting der nicht zu vereinigenden Bruchenden war bis 
1814 in Frankreich noch nicht gemacht, wofür der 
Vf. in der voreiligen Abfetzung des Gliedes einen 
wenigftens eben fo zu berückficbtigenden Grund an- 
giebt, als Roux in feiner Parallele der englifebea 
und franzöfifeben Chirurgie, wenn er meynt, dafs 
die bis zur höchft möglichen Vollkommenheit ge- 
brachte Behandlung der Beinbrüche die Bildung ei- 
nes falfchen Gelenkes nie erlaube. Uebrigens ift es 
ausgemacht, dafs die Heilung der Fracturen in Frank- 
reich im Allgemeinen aufserurdentlich glücklich von 
Statten geht, und dafs felbft die vielfachfien Brüche 
■n demfelben Körper in verhültnifsmafsig kurzer Zeit 
geheilt werden. Der Vf. ift geneigt, einen TUeil 
diefer glücklichen Hefultate der ftrengen ärztlichen 
und diätelifchen Behandlung des Kranken zuzu— 
febreiben. — Auch bey der Einrichtung der Luxa- 
tionen wende' man in Frankreich nicht laicht Ma— 
fchinen an. Dupuytren bedient fich zur Ueberwin— 
düng der Muskelcojntraetionen des Schreckens. — * 
Bey läufig fahren wir noch deffelben Wundarztes 
wichtige Bemerkung an, dafs der nach heftigen Ver- 
brennungen erfolgende Tod Immer von einer coa- 
fecutiven Magen- und Darmentzündung bedingt 
werde. 

(Der B tfaklu/e folgt.) 

1} Mrrssesr, b. Gfldfche: Der Kinderarzt, als 
freundlicher Kathgeber bey allen Krankheiten 
dar Kinder. Nebft einer Anleitung für Aeltsrn, 
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ihre Kinder zu gefunden und kräftigen Menfchen 
aufzuziehen. Von Dr. Karl Friedrich Lutheritz. 
1833. XII u. 144 S. 8« 

2) Lsirzio, b. Hartmann: Allgemein faßliche 
Dar/iellung des Verlaufs, der Urjacken und 
der Behandlung der Sahuindfuchien , nament- 
lich der Ijungcnfchwindfucht. Zum Gebrauch 
für Aerzte und Chirurgen in Städten und auf 
dem Lande, vorzüglich aber zur Selbftbeleh- 
rung für das nicht ärztlich gebildete Publikum, 
bearbeitet von Dr. Karl Auguß Koch. jgaa. 
XVI u. 339 S. 8. 

3) M*«n«Bcao , b. Heinrichshofen |: Populär t 
Diätetik , oder für Jedermann verftändlicho 
Darfteliung der erprobteren Kegeln, die Ge- 
fundheit za fichern und das Leben zu erhal- 
ten u. f. w. ; befonders für Landbewohner und 
Schulen. Herausgegeben von Fr. Hörer, Pre- 
diger zu Kaiyörde. iga 3. XVI u. 383 & 8- 

Der Nutzen einer Volksarzneykunde ift fo ein- 
leuchtend, dafs mehrere der gröfsten Aerzte ficb 
ihrer Bearbeitung unterzogen haben. Das fchwie-, 
rigfte bey darfei ben möchte das Feftftellen der gehö- 
rigen Grenze feyn, zwifeben dem, was dem Laien 
in der Arzney künde mit Nutzen mitgetbeilt werden 
kann, und zwifeben dem, was ihm unnütz oder gar 
Ccbädlich ift. Aufser wenigen trefflichen Arbeiten, 
giebt es eine Unzahl von Schriften, die fich wenig 
darum gekümmert haben , in einer verbindlichen 
Sprach« nur das wirklich Nützliche mitzutheilen, 
fondern vielmehr entweder in höchft allgemeinen 
Ausdrücken Kegeln auffteilten , die eben ihrer gro-i 
fsen Allgemeinheit wegen keine Anwendung fanden, 
oder, zu fehr ins Befondere gehend, dem Laien Dingo 
mittheilten , die ihm unverbindlich , unnütz, wo 
nicht gar fchädlich waren. Zu wenig wurde im Gan- 
zen darauf gefehen.däfs esbeffer fey zu warnen, als zu 
rathen, und während ficb in vielen unferer populären 
medicinifcben Schriften eine unendliche Menge von 
Vorfchriben finden , die befolgt werden follen , lei- 
den diefeiben grofsen Mangel aa der Angabe der 
Schädlichkeiten, di« den Zuftaod gegen den ihre 
Vorfchriben gerichtet find, erft herbeygeführt haben, 
Müffen nicht auch in folcben Schriften die Hausmit- 
tel erwähnt werden, deren man fich im gemeinen 
Leben, nur zu häufig zum Schaden des Kranken 
bedient? Und wo gefchah wobl eine folche Er«; 
wähnung? 

Die erße der oben angeführten Schriften behan- 
delt die Kinderkranklreiten, und fcheint, dem Titel 
nach , für das mchtärztliche Publicum , dem Inhalt 
nach aber auch für Aerzte beftimmt zu feyn. Der 
Vf. bandelt unter andern auch die venerifchen Zu- 
fälle det Kinder, alle hitzigen Ausfcblägen , die eng- 
lifcbe Krankheit, die krampfhafte Engbrüftigkeit 
• b, und giebt Vorfchriften, in denen wir den Mo- 
fchus , die Dulcamara , die falzfaure Schwererde 
finden. Man darf wohl fragen, für wen diele Be- 

ftim- 



fnmmungen , die gfcWa für Aertlo fo uaa&thig als 
für Adlern fchädUcb Gnd, ' . .. 

,y 44.1 i> • 

Der; Vf. der ziveyten Schrift erklärt Geh J>e— 
ffimmterj er bearbeitet^ 5 fein Ww}c gewifs fehr un- 
zweckmSfsig füF Aerrt« und NichtärztB zugleich, 
ilpd wir dürfen uns deshalb nichfWundern , unter 
den empfohlenen Mitteln Bilfenkraut und Fingerhut 
zu finden. Ja er tiberfetzt fogär die läteinifch ange- 
gebenen Vorfchriften für die Nichtärzte ins Deut- 
fcheü Uebrigens enthält die Schrift eine gut aus- 
gearbeitete Diätetik und Prophylaqtik für Leute, die 
an (chwacher Bruft leiden, und der Vf. würde ein 
utes Werk geliefert haben» wann er alles, was für 
en A r *t beftirmnt ift , weggelaffen hätte. 

..j. * ? ‘ [j , fi ^ 1 • IL 

Den gröfsten Tadel verdient’ ohne Zweifel Nr. 3, 
Hn. R's Diätetik, der als ein Laie Gph auf e|n Feld 
gewagt hat, von dem eg nicht die mindefte Kenntnifs 
hatte.. j)as Werk .ift befonders für Landfcluilen be- 
ftimmt , uhd wird, wenn es je feine Beftimmung 
enreiahed Tollte, ' feinen Lefeirir zwn TlleiT nnder- 
ttändlieb feyn , zum Theil aber ihnen unrichtige Be- 
griffe. mitthailen. So Tagt Hr. H. z. B. in feinbr vor-, 
angefchickten kurzen Uefchreihung des mtnfchliw 
chen Körpers: „Die beiden Oeffnungen des Magens 
find während des Verdauens pefchloffen; ” — ferner 
„Nachdem der Milchfaft in Bint umge wandelt 
ift, fetzt'er eine Art 'Luft , die man Äauerfioff nennt; 
gn den Lungen ab, und. nimmt- von aufsen her, durch, 
die Luftröhre, eine andere Art tLuft, Kofilenftoff 
genannt* auf. 1 (!!) Das Uebrige enthält eine fo 
unendliche Menge Vorfchriften, idafs fchwerlich Je- 
mand fie befolgen, und das Gute, Ober dem vielen 
Unnützen, wohl vergeflen werden möchte. "■ • 

S'j : • r j. 1 r&t .! i « • 1 ‘ ' • • * r • 
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- ■Ltit'«'» , b. C nobloch r Der junge Arzt am Kran* * 

kenbeite, nach dem Italieiiifchen des Bitters 
Luigi Angelt von Imola. Für deutfehe Aerztd 
nach der dritten Auflage bearbeitet, von Dr. 
Ludai'ig Choulant. Nebft einer Sammlung ärzt- 
licher Vorfchriften aus der Klinik der Univer- 
• fität Padua. 1*823. XXXU u. 176 S. 8. 

, ’ i> : 

Schriften, wie die vorliegende, haben die Auto^ 
rität der gröfsten .Aerzte für fich , Fr. Hnjtmannl 
Gregory ^ Stark hahen denfelben Gegenftaod mehr 
oder minder ausführlich abgehandelt. Sie fallen 
dem jungen Arzt, der aus der befchränkten Sphäre 
der akätfamifohen -Laufbahn in das praktifche Leben 

— für ihn eine ngiiai.W.elt — Übergeht, den ftei— 
nigen Weg in etwas ebenen , ihn mit den Schwierig- 
keiten bekannt machen , die fich ihm entgrgenftellen* 
ihm die Menfchenkenntmfs, deren er fo fehr bedarf, 
wo möglich erfetaen. Ein Gegenftand der Art ift 
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fchwierig.Avie denn immer pfaktifches Handeln ntir 
mit Schwierigkeit durch Worte, leicht durch Bev- 
fpiele gelehrt wird. In diefem Betracht wäre es ge— 
wifs höchft wiinfehenswerth , wenn man dem jungen 
Arzte die Selbkbiographiecn' Blter erfahrner Prlkti- 
ker in die Hände geben könnte, die Ihn weit' ein- 
dringlicher und fchneller belehren würden, als alle 
Voricbriftee. So bearbeitete O/Ihnjf', vor bevnahe 
zwanzig Jahren , diefen Gegenftand in einer "Weihe 
von Briefen , upd fein Buch hat gewifs vielen Nutzen 
geftiftet. Auch hier fpricht ein erfahrner Arzt über 
die Schwierigkeiten feines Standes, und die Mittel, 
ße zu beließen . Er theilt das mit, was er in der 
fchweren Schule der Erfahrung gelernt hat, und 
zeichnet den Weg vor, den er ohne Führer gehen 
mufste. lieber alle Pflichten des Arztes verbreitet 
dr fielt, und zeigt, wie ihre Befolgung oft fchwer, 
aber belohnend fey, ihre Verfdumung immer die 
Strafe als natürliche Folge nach fich ziehe. Der 
Arzt hat zundchft Pflichten gegen fich felbft und 
gegen feinen Stand; 1 «r mufs die Ehre des letztem 
erhalten, .und diefs kann er nicht anders, als wenn 
er im .Geifte der wahren Heilkunde bandelt und 
forfcht, nicht (tehen bleibt bey dem ihm Ueher- 
tragenen, fondern den FortfchVitten der WilTen- 
fchäaft folgt , 1 felbft prüfen und unterfchei len lernt. 
Diefs ift feine wiffenfchaftliche Pflicht; feine mo- 
rahiche ift nicht geringer. Er mufs das fchöne 
Verhähnlfs zwifeben (ich und dem Kranken mit 
Hüraanitätlherbeyznführen und zu erhalten fuchen, 
feine Freundlichkeit nicht blofs als Lockfpeifc für 
den Anfang feiner Praxis zeigen* fonderh auch im 
Anfehn und Wohlftande bevbehalten , Schwelgerei 
und. Trunkenheit meiden, fich zu keinem Kranken 
unbefcheiden eindrängen. Ueher diefs alles ver- 
breitet fich die crßt Vorlefnng. Die iirn tc hellt 
die Pflibhten des Arztes gegen feine Kranken dar, 
die gründliches Waffen , i^rotse Klugheit, iinerfchfit- 
lerhciit .Rechtlichkeit und Menfchenlielie in glei- 
chem Grade erfordern. Grofsere Klugheit noch 
wird im Umgänge mit andern ärztlichen Perfoncn 
nüthig, bey der Berathung mit ihnen am Kranken- 
bette, wo fo mancher junge Arzt in die peinlich- 
fte Verlegenheit gefetzt werden kann, ln der Vor- 
leiiuig über Pflichten des Arztes gegen die Religion, 
wird. , nachdrücklich vor dem Atheismus gewarnt, 
und noch manches hinzugefugt, was indeffen nur 
für Aerzte in hatholifchen Ländern Intereffe haben 
kaum Bemerkungen über Wunder und Aberglau- 
ben lebhaften diefen Abfchnitt, und die Angabe 
der Vorfichtsmaafsregeln bey anfterkenden Krank- 
heiten das Ganze. Aus den angellängten Arznev- 
formeln leuchtet das Syftem berror, denv in ihrer 
Darreichung gefolgt wird. Gewifs verdient der 
Ueberfetzer Dank, dafs er das Buch auf deutfehen 
Boden verpflanzte. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lztrzio, b. Hartmann: Parallele der franzöfifchen 

und deutfchen Chirurgie von Dr. Friedrich 

Augnß Ammon u. f. w. 

( Befchlu fl der im vorigen Stück abgebrochenen Rccenßan ) 

V ierter Abfchnitt. Vergleichende Zufam- 
mcnßellung der operativen Chirurgie in Frank- 
reich und UcutJ'chlund. Diefs ift das reiclihaltigfte Ka- 
pitel, indem es die ganze operative Chirurgie auf 
303 Seiten ümfafst. Kec. kann alfo kaum das Inter- 
effantefte herausheben. 

Die franzöfifchenChirurgen leben in dem Wahne, 
dafs fie, als die vollendetften Könftler im Operiren, 
«ine F-igenthümlichkeit befäfsen, die fie eben nur die 
franzöfifche bezeichnend nennen könnten. Der Vf. 
fall dagegen nur eine einzige Operation von allen 
franzöfifenen Wundärzten auf eine eigenthümlicbe, 
nationale Art verrichten, nämlich die Zirkelampu- 
tation. Alle franzöfifche Wundärzte find fehr ängft- 
lich in der Unterbindung auch der kleinften Blutge- 
fäfse. Die fehr grofse Sicherheit bey Operationen 
nach ganz beftimmten Regeln verläfst fio, wenn der 
Operateur auf unvorhergefehene Umftände während 
der Operation ftöfst und fein Verfahren nach ihnen 
auf der Steife felbftdenkend und erfindend modifici- 
ren foll. Sie folien nicht feiten noch dann in der 
‘Operation ihr Heil Tuchen, wenn diefelbe fchon 
contraindicirt fcheint, und auf der andern Seite auch 
fchon zur Operation fchreiten, ehe fie die paU'enden 
gelindem Mittel gehörig verfucht haben. ( Beyläu- 
fig bemerkt Rec., dafa der Vf. die Exarticulation des 
Schenkels nicht ganz mit Recht eine franzöfifche Er- 
findung nennt, denn der Däoe Wähler fafste dazu 
die erfte Idee.) Gefährliche, fchwer zu Rillende 
Blutungen aus Blutegelftichen ftillt man in Frank- 
reich, indem man ein kleines, gefaltetes (?) Stück 
Leinwand auf die blutende Stelle legt, und eine 
ftahlerne, fo weit erhitzte Sonde , dafs fie nicht ge- 
rade verbrennt , darauf drückt. — Das Fourniquet 
wird in Frankreich faft nur noch zur Heilung man- 
cher Aneurysmen gebraucht. — Wäs auch der Vf. 
zu Gunften "deffelben anfflhrt , fo fcheint Rec. doch 
Dupuyircn'e Verfahren, ins Flflifch gewachfeoe Nä- 
gel zu entfernen, zu graufam für feinen Erfolg: daf- 
felbe befteht nämlich darin , dafs D- das fpitze Blatt 
einer Scheere fchnell unter den Nagel bis an das 
Ende deffelben ftöfst, deofelhen mitten dureb- 
fchneidet und mit einär Pincette beide Hälften durch 
Umdrehen fchnell abreifst. Um das fonft nicht fei— 
A. L. Z. 1824." Dritter Band. 


tene Wiederwachfen und, fomit die Rückkehr der 
Krankheit zu verhüten, wird auch noch die Abtra- 
gung der entfprechenden Haut notbwendig. Der 
Kranke mufs wenigftens vierzehn Tage Jang das 
Bett hüten. — Scirrhen und Krebfe find auch in 
Frankreich ein Opprobrium medicorum , in operati- 
ver Behandlung derfelben find die Franzofen toll- 
kühn. — Dem Scheidenfpiegel redet Hr. A. fehr 
das Wort, und giebt zugleich zweckmäfsige Hand- 
griffe zur Einbringung deffelben an. — Die chirur- 
gifche Behandlung der Kröpfe ift in Frankreich fehr 
zurück. Die Ausrottung derfelben und die Unter- 
bindung der Aj-teria thyroidea fuperior wird dort 
nicht einmal in denOperationscurfen erwähnt. Da- 
gegen ift man in Behandlung der Herzkrankheiten 
weiter, als bey uns. — Wie man früher die Kera- 
tonyxis als eine Erfindong Dupuytren ’s pries , fo 
preift man jetzt die Gaumennath als Erfindung von 
Houjc. — Das Empyem wird in Frankreich kühner 
behandelt, als bey uns. Seine Diagnofe hat durch 
das Stethofcop beträchtlich gewonnen ond zwar fo, 
dafs mittelft derfelben und der Pereuffion nur we- 
nige FäJie vom Arzte unerkannt bleiben dürften. 
Mit ihrer Hülfe kann der Operateur fogar den Ort 
eines erft im Entftehen begriffenen Empyems erfor- 
fchen und durch eine zeitig angewendeie Operation 
das I.eben des Kranken faft immer reiten. Uebri- 
gens bedienen lieh die franzöfifchen Wundärzte mei- 
ftens des Troicars zu diefer Operation. — Der 
Wafferbruch wird io beiden Ländern auf eine ziem- 
lich abweichende Art behandelt. Punction und In- 
jection hat in Frankreich die meiften Anhänger. 
Dupuytren wendet in gewiffen Fällen auch das Mef- 
feran und kommt zum Theil, befonders hinfichtlich 
feiner Erklärung des Dcfcenßu teßicuH mit Langen - 
btek überein. — Das Katheterißren und Sondiren 
der Blafe wird von den meiften franzöfifchen Chi- 
rurgen mit vieierGewandtheit verrichtet. Die fran- 
zöfifchen Katheter find ftärker, als die tmfrigen. 
Sie haben oben eine leichte, der Ilauptbeugung ent- 
gegengefetzte Beugung, welche fehrftark ift und fo 
verläuft, dafs der noch über die Krümmung felbft 
verlängerte Schnabel des Inftruments fich auf einer 
mit dem geraden Theile oberhalb der erften Beu- 
ung faft einen rechten Winkel bildenden Linie ba- 
ndet. Nach denfeiben Gefetzen find die faft immer 
zu dünnen und fchmalen Steinfonden verfertigt. 

Die Frequenz derStricturen der Harnröhre ver- 
langt eineo fehr häufigen Gebrauch der Bougies und 
eiaftifchen Katheter. Um das in der Harnröhre be- 
findliche Hindernifs, welches der eiaftifchen Sonde 
Cg den 
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den Weg durchaus verfperrt, zu befestigen, fucht 
man diefelbe durch eine mecbanifche Vorrichtung 
auf die Strictur unveränderlich drückend zu erhal- 
ten und wendet zu dem Ende einen aus ftarkem 
Draht verfertigten Ring an, an welchem lieh vier 
lange Bänder befinden. ,, Diefer wird über. die Ruthe 
gelegt, in welche man die Sonde gebracht hat und 
mittelft der Binder dafelbfl feh angebundne, indem 
man letztere über den Rücken kreuzt und befeftigt. 
An dem Ende diefer elaftifchen Katheter befinden 
fich kleine Ringe, durch welche man Bänder zieht 
und fo diefelben in die Urethra gebracht, nach Be- 
lieben fefter oder fchwächer an benannten Ring be- 
feftigt. Diele Methode erhält die möglichfte Voll- 
kommenheit dadurch, dafs man in der Gegend, wo 
die Sonde liegt, den Kranken durch eine in eine 
halbe Rundung gebogene Schiene fchützt, welche man 
Ober denfelben legt und fo jeden Druck vermeidet. 
Wer einmal gefehen, was man auf dem eben be- 
fchriebenen Weg erreichen kann, wird dielen alle- 
mäl betreten und nur dann verlaffen, wenn alle 
Symptome für die höchfte Gefahr der angefüllten 
Blafe fpreeben.” Dann mufs nämlich zur PuDction 
derfelben gefchritten werden. 

Ueber den Steinfchnitt durch den Maftdarm 
herrfchte in Frankreich eine unbegreifliche Kälte 
unter den Wundärzten, während das Ausland die 
neue Methode eifrig prüfte- Nur Dupuytren und 
Villaumc in Metz verrichteten den Blafenfchnitt auf 
die neue Weife. Im Steinfchnitt find übrigens die 
franzöfifchen Wundärzte bey der Häufigkeit deffel- 
ben fehr geübt. — Hinfichtlich der Behandlung der 
Aneurysmen find die Meinungen in Frankreich noch 
fehr getheilt. — Die beffern franzöfifchen Wund- 
ärzte ftimmen mit den vorzüglichem deutfehen in 
ihren Anfichten der Hernien überein. Doch unter- 
fcheidet man in üeutfchland die verfchiedenen Ar- 
ten der Einklemmung genauer. Man verwirft in 
Frankreich alle Ausdehnungsverfuche der einklem- 
menden Theile durch Inftrumente. ln den franzöfi- 
fchen Operationscurfen fchlüpft man ziemlich fchnell 
über «liefen wichtigen Gegenstand. Man hofft, dafs 
Brefihet das erfte franzönfehe Werk über die chi- 
rurgifche Anatomie der bey Hernien intereffirten 
Theile herausgeben würde. — , Die Orthopädie ift 
in Frankreich fehr zurück, obfehon man neuerlich^ 
eine Art orthopädifcher Anhalt in Paris eingerich- 
tet hat. 

Fünfter Abfchnilt. ParaJlclifirende Be- 
trachtungen des Zujlandcs der Ophthalmologie in 
Frankreith und üeutfchland. Das ganze Kapitel 
liefert Belege zu der fchnn von mehrern Schriftftel- 
lern, unter andern neuerliche auch noch vorzüglich 
von Cafper aufgefteliten und bewiefenen Behauptung, 
dafs die Ophthalmologie in Frankreich , wo fie ehe- 
dem blühte, traurig genug danieder liege. Rec. 
kann fich einer weitläoftigen Angabe des Inhalts 
rfiefes Abfchniltes um fo eher überhehet», je weni- 
ger derfelbe etwas Wefentliches enthält, das den Le- 


iern nicht fchon aus des Hn. Dr. Cafper weit ver 
breiteter Charakteriftik der franz&iifchen Medicm 
bekannt wäre. Nur die Befchreibung des Verfah- 
rens Dupuytren 's mit feiner Canule bey Verengerung 
des Nafenkanals und daher entftandener Gefchwulft 
des Thränenfackes möchte Aufmerkfamkeit verdie- 
nen. Rec. bemerkt hierbey zugleich, dafs er nicht 
begreifen könne, wie bey vorher zugehaltenem 
Munde und Nafe eine ftarke Infpiration und Exfpi- 
ration möglich fey. 

Sechfter Abfchnilt. Einige Betrachtun- 
gen des chirurgi/rh - literürijehen Treibens in Frank- 
reich, mit Bcruckfich tigung (liefe* Gcgenßandcs in 
Dcutfchland. Seit dem Frieden ift auch in Frank- 
reichs Chirurgen ein neuer Drang fchriftftellerifcher 
Mittheilung erwacht. Die deutfehe Vollftändigkeit 
der chirurgifchen Literatur fucht man in Frankreich 
vergebens. Die Ueberfetzungswulh ift dort noch 
nicht endemifch, wie bey uns, daher auch einhei- 
mifche Verdienfte mehr, oft zu fehr, anerkannt 
werden. 

Aus diefer Anzeige können die Lefer den etwa— 
nigen Reichthum des Werkes an Materialien und 
den Fleifs des Vfs im Sammeln derfelben abnehmen, 
und diefs ift die Lichtfeite. Die Schattenfeite würde 
unerheblicher feyn, wenn auf die Ausarbeitung 
und Ausfeilung gleiche Sorgfallt gewendet worden 
wäre. Wie wenig diefs indeffen der Fall gewefen ift, 
erhellte zum Theil fchon aus den abfichtlich wört- 
lich hier angezogenen Stellen des Werkes," noch 
mehr aber aus der ungemeinen Unbeholfenheit des 
Ausdrucks, aus den vielen Schreib- und grammati— 
feilen Fehlern und aus manchen Urtheilen, die der 
Vf. bey einiger Ueberlegung ficher nicht fo hinge — 
ftellt hatte. Ein bis zum Ekel getriebener Eptbufi- 
asmus für die deutfehe Chirurgie und ein nicht immer 
wohl angebrachtes Prunken mit Citaten aus alten 
und neuen Scbriftftellern machen die Lectüre nicht 
eben angenehm. Hätte der Vf. den Vers, welchen er 
zu Anfang feines Buches anführt, „fchnell fertig ift 
die Jugend mit dem Wort ” mehr berückfichtigt, ft» 
würde feine’Arbeit eineo ehrenvollem Platz behaup- 
ten , und die Aufmerkfamkeit mehr auf fich gezo- 
gen haben. 

Lsirzio, b. Cnobloch : Bemerkungen über dm 
Nutzen und die Anwendung der abjührcndm 
Mittel in verfchiedenen Krankheiten , von James 
Hamilton, M. D. Aus dem Englifehen nach 
der fcchjlen Ausgabe von Johannes Müller. 1823. 
IV u. 284 S. 8- 

Seit der erften Erfcheinung diefes Werkes im 
J. 1805. bewiefen fünf neue Auflagen , wie brauch- 
bar daffelbe von dem medicinifeben Publicum befun- 
den wurde, und alle darüber gefällten Urtheile be- 
ftätigten den Werth deffelben. Um fo mehr ift es zu 
verwundern , dafs erft jetzt fich ein Ueberfetzer der 
dankenswerthen Arbeit unterzog, ea den deutfehen 

' Aerz- 
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Aerzten bekannter zu machen. Ungekünften, giebt 

.der Vf. die Refultate einer langjährigem ärztlichen 
Praxis; leicht ift, die einzelnen Üebertreibungen, 
ä*u denen ihn der Eifer für feine Anficbt verleitet^, 
von dem viele« VVerthvollen zu trennen, welches 
ihm eine verdiente Stelle in der Bibliothek eines jeden 
Arztes verfchaffen vvird. — Der Vf. beginnt mit 
•Betrachtungen aber die Hindern :ffe der Verhelfe- 
rungen der Heilkunde, über das Felthalten der Mei- 
nung der Alten , AengftJichkeit in der Annahme 
Neuerer, Theorien und Syftemfucht ; und geht dann 
zu Bemerkungen über die Verrichtungen des Ma- 
gens und der Gedärme, und über die abführenden 
Mittel im Allgemeinen, Cher. Abführende Mittel, 
fagt er, werden freylich durch Veriuft an Chy- 
lus, und Verhinderang feiner Aufnahme ins Syfterh 
fcbwächen; allein diefe Wirkungen find in den 
Krankheiten, denen die nachfolgenden Bemerkun- 
gen gewidmet lind, nicht gefedert, in diefen. ift es 
Ablicbt, die Darincontenta, die dem Körper gewU- 
fermaafsen fchon äufserlich geworden find, zu ent- 
leeren.“ ■ — Aber haben denn die abführenden Mit- 
tel darum jene Wirkung nicht , weil Hr. H. de io 
cüefer Abficht nicht giebt ? — Die Bemerkungen ber 
treffen zuerft den Typhus. Die Aufzählung der 
Symptome ift fehr unvollfländig , und der Vf. hebt 
befonders diejenigen heraus, die fielt auf -den Darntr 
Kanal beziehen. Er hatte in diefer Krankheit frü- 
her Aniimonialmiltel gegeben, und die Bemerkung 
gemacht, dafs fie nur dann guten Erfolg hatten, 
wenn fie durch Stuhlgang wirkten. Der Kolli war 
fchwarz, ftinkend mul weichlich, und nach feiner 
Entleerung verfchwanden alle drohenden Symptome. 
Et wurden nun Purgirmittel durch den ganzen Ver- 
lauf der Krankheit gereicht, und der Vf. war glück- 
lich damit. — Er glaubt, dafs ihr Nutzen in ihrer 
Einwirkung auf eine ganze Strecke des Darmkanais 
beftehe, da deffen ungeftörte Function wefentlicb 
zur Wiederherftellung nflthig feyn. Doch gefleht er 
zu, dafs die tägliche Darreichung eines Purgirmit- 
tels zu diefem Zwecke nicht immer angezeigt fey, 
und dafs er vor mehreren Jahren wieder nöthtg ge- 
funden habe, Wein in Anwendung zu bringen. Seine 
gewöhnlichen Mittel find Caiomel, Jalappe, Aloe, 
Neutralfalze und Sennesbiätter. Diefe Mittel Gehern 
fogar vor der Gefahr eines Rückfalls. — Scharlach. 
Keine Varietät der Krankheit hält den Vf. ah, Ab- 
führungsmittel anzuwenden , und nie fah er, weder 
Sinken der Kräfte, nochZurücktreten des Ausfch]*- 
ge$ davon. Eben fo giebt er fie, um bydropifchett 
Anfchwellungen vorzubeugen. Die Krankheit fcheint 
ihm befonders Verftopfung herbeyzuführen ; in de« 
meiften Fällen hatte der Koth ein widernatürliches 
Anfehen und einen widernatürlichen Geruch. — > 
Cynanchc maligna. Die abführenden Mittel mufs- 
ten hier befonders gute Dienfte leihen, weil fie 
gleichzeitig die Entleerung der verfchluckten jau- 
ebigten Feuchtigkeiten bewirkten. Der Vf. führt 
hier, zu mehrerer Betätigung feiner Grundfatzc, 
einige Autoritäten an. — Marasmus der Kindheit 


Und frühen lugend. Der Vf. begreift hierunter eine 
Mepge von Symptomen, die den meiften chronifchea 
Kinderkrankheiten zukömroen möchten. Nach dein 

gehörigen Gebrauoh 4 ?^ At?^ liruo 8^ miUe * er 
tonifche und zufan^mezfcij^endejjür unnütz; gehö- 
rige D»t bewirkt, dm von ihnpo erwarteten Erfolge 
weit eher. GflegentJic.1i folgen hier noch einige 
Worte tüher den tönern Waucrkopf und die Epi- 
lepfie. — ttieickfuchl. i Die Meinung, dafs fie von 
einem Leiden der Uefcldechtstheüe ausgehe, darf 
h ift nicht in Anfpruch kommen; fie ift durch nichts 
bewiefftn. Geiyifs aber find die Verda,uungsbcfclnver- 
den , welche die Krankheit begleiten» alle Erfchei- 
nungen laffen lieh auf ein Leiden de. D.rmkanals 
zurückfuhi en , welclies durch abführende Mittel 
gründlich befeitigt wird» — Rluthrechen. Dasje- 
nige, was von otganifchen Aftectionen des Magens, 
und dar ihm nahe hegenden Organe entUmnßt , be- 
trachtet der Vf. nicht, fondern eine helondere Art 
der Krankheit, die bey Frauen von ig bis 30 Jahren 
verkommt, der, Schwäche , Bruftfehmerzen , Ath- 
mungsbefchwerdeii , Appetitlofigkeit , Kopffchmerz* 
Schwindel und Verftopiung vorhergehen. 1 de Men— 
ftruation ift bey diefem Blutbreclien häufig nicht un- 
terdrückt, abführende Mittel heilen Jaffelbe. — 
Hyßene. Eben io wenig als bey der Bleichfucht, 
kann das Uterinfyftem hier in Betracht kommen; 
Unterleibsfelnneraen , Fljtnlenz, Verftopfur.g, Bre- 
chen, Durchfall find die Hauptfymptome , und lei- 
ten uns , bey derilleurtheilung» wie bey der Heilung 
der Krankheit, - Veitstanz. Der Vf. fah ihn oft, 
und war in feiner Behandlung mit Purganzen immer 
glücklich. Beym llerzklopjen war die An« endung 
derfelben Mittel aufserordeotlich erfolgreich. — 
Tetanus. Der Vf. fetzt ein grofses MiTstrauen in 
die, zur Heilung diefer furchtbaren Krankheit an- 
gewandten grofsen Dofen Opiums. Dagegen aber 
glaubt er in ftarken Abführungen das gröfste Gegen- 
mittel gefunden zu haben. — Der Anhang enthält 
auf drey Tafeln, die Vergleichung der älteren und 
neueren Bezeichnung der angewandten Arzneymittel 
und Formeln zufatnmengefetzter Arzneymittel, die 
im Werke erwähnt und der Pharmacopöe des Kö- 
niglichen Krankenhaufes eigentliümhch find. Dai 
Ganze febliefst mit zahlreichen Krankengefchichten. 

RECHTSGELAHRTHEJT. 

Ulm: Ahriß der Geschichte des römißhen Rechts 

von Romulus bis auf unfere Zeiten, von M. Dupin, 

Advocaten am Königl. Gerichtshöfe zu Paris. 

1844. VI u. 64 S. g. 

Das vorliegende Buch kann empfohlen werden 
als eine furomarifche Uehef ficht der lmbümer, wel- 
che die römifche Rechtsgefcbichte vor einigen drey- 
fo« Jahren in nicht geringer Zahl aufzuweifen hatte. 
Schon infofern verdient der deutfehe Ueberfetzer, 
welcher , in den Mantel der Anonymität gehüllt, 
das franzöfifcha Werk» mit einigen unbedeutenden 

An- 


9 j9 A. U2# Nnm. 

Anmerkungen vermehrt, auf fchlechtes Papier ge- 
druckt uns wiedergegehen , den Dank des dent- 
fchen Publicum, Oberdiefs aber auch, was der neue 
Herausgeber felbft nicht gewufst zu haben fcheiirt* 
deswegen, weil man in Deulfchland auf dlefe Art 
mit einer Arbeit bekannt wird, welch* die franzö- 
fifche Polizey, als fie im ). 1809 unter dem Titel 
„ Frt!cis hißorique du droit Romain depuis Rtmiulvts 
jusqu'd not jours par A. M. J. J. Dupin” in 16. ktf- 
erft erfchien, der Unterdrückung, vielleicht der im 
vierten Kapitel vorkommenden Declamationen hi|d- 
ber, wertn erachtete, wodurch denn, nach der 
Verficherung von Camus unter Nr. 378 feiner biblia - 
th'cque du droit, die Exemplare feltener geworden 
feyn follen. — Nach einer Zufchrift an die ioni- 
fene Academie zu Corfu , folgt der Abrifs felbft in 
8 Kapiteln, wovon das erfte das römifehe Recht un- 
ter den Königen auf 6, das letzte den Heutigen Ge^. 
brauch deffelben auf noch nicht 3 Seiten behan- 
delt. Aehnliche Mifsverhältnifle enthalten die flbri- 

f en Kapitel, und es läfst lieh fchon hieraus beurthei- 
en, in wie weit die menfchenfreundliche Abficbt 
des Ueberfetzers erreicht werden dürfte, Lents 
„welche nicht ftudirt haben, doch zu einiger Kennt- 
nifs des römifchen bey uns noch immer geltenden 
Rechts gelangen zu laffen." Ungleich fchlechter 
aber dürfte diefe Abficht durch den Inhalt felbft , der 
oben am Eingänge gemachten Bemerkung zufolge, 
erreicht werden. Denn hier erfährt man, tfafs im 
alten Rom, „einer Diebsböhle,” das Ilerkommeri 
einzige Rechtsnorm gewefen, diefes Herkommen 
aher durch den königlichen Willen entfiartden, der 
fich in Edicten offenbart; dafs ferner nach der Ver- 
treibung der Könige das Volk, welches Brtttus ewig 
feine Freyheit behaupten zu wollen, zugefohworen, 
jiiemandes als feine eigenen Gefetze habe annehmen 
mögen , dafs man dann nach ausgebrochenem Streit, 
Abgeordnete nach Griechenland gefchickt , Gefetze 
zu fammeln, welche fofbrt den römifchen Sitten 
,, angepafst’’ werden Tollten, und dafs auf diefe 
Weife die XII Tafeln „jenes ßehnlichß entartete 
Gefct zburh ” entftanden , Ipäterhin „mit unbcfchreib- 
lir/ur Gdehrfamkeit” von Gothofredus erklärt. Schon 
diefe! Proben mögen von der , geißreichen und ge - 
hullvollcn Behandlung" zeugen. Wer aber im-Ru- 
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che weiter lieft , findet treulich gemeldet die Mähr 
vom Flaxius und Aprpius, von den gewaltigen Depu- 
tationen heym ApoKotempel , wo „gemeinfehaß— 
'liehe Reßcheide" gemacht, von den Schä'ndlichkeiten 
<der Praetoren, die nicht durch Fictionen allein, 
“fondern auch durch „anderweite Mittel” die Staats— 
■grundgefetze angetaftet' er lernt,' dafs zu den Ou ei- 
len des gefchriebetien Rechts die legis aethnes ge- 
hört, dafs Atiguft unendlich viel neues Recht einge- 
führf, den Richrern aber auch anbefohlen, fich nach 
•den Aasfprüchen der Jtrriften zn richten; er findet 
die alte Erklärung der comitia ad patres translata 
‘Wieder, et#d gleich darauf eine weitJäuftige Demon- 
■flration Ober den murus ahcncus welchen das cdictum. 
■perpetuum unter Hadrian ,' einem Kaifer, der angeb- 
lich die allerwillkürlichften Gefetze gegeben, gebil- 
det. Wenn man non auch durch dien: Beyfpiele vom 
weitern Durehblättern nicht abgefchreckt wird , fb 
fleht man wenigftens Confequenz im Falfchen. Der 
■Gregorfanifche Codex und der Hermogenianifche 
•(■ein Auszug der erftern) haben ihre Entltehung der 
'Sorgfalt zu verdanken, die vorhadrianifchen Ver- 
ordnungen vom Untergang zu erretten; Theophilut 
hat die Iriftitutionen ins griechifche überfei zt , und 
die hefte Ausgabe i ft die von Fabrot und Gothofred; 
Anilin hat römifches Recht bey den Weftgothen, 
Papinn bey den Burgundern zufammengetragen ; Lo- 
thor hat das Florenlifche MS. gefunden , Helfen Stu- 
dium anbefohlen, und Imrrius hat darüber gelefen; 
die Gloffe hat heut zu Tage ihr Anfehn ganz verlo- 
ren u.f. vv. ‘Auch kommen untermifchi einige Ori- 
ginalien vor. > Signa (a Refponfa follen unterfchrie— 
bene Rechtsgutachten feyn, die Senatoren follen 
ihren Purpur zur Errölhung ihrer bladen Wangen 
behalten haben , Horaz wird der fchmeichlerifchfte 
Hofpoet , urtd Jußinian in allem Ernft „ein Welt- 
herrfcher" genannt. Die unglaublichen Fehler bey 
der Aufzählung -der Rechtsbücher diefes letztem 
hat der Ueberieteer zum Theil berichtigt, jeilöch 
-mitunter dabey felbft Berichtigung nftthig gemacht, 
wie denn z. B. S. 41. der Ueberfetzer fo we- 
nig wie viele zu wiffen fcheint, dafs Juftinian 
nicht allein vort einem Codex confHtutionum , fon- 
dern eben fo gut auch Im Gegenlatz deffelben von 
einem /uns cnucleati Codex fpricht. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. , 

, • .* , • * 1 • i,. • T, •' 1 

Aliatlemieen und gel. Gefellfcliaftp^X. eröffnet wird, und in welcher von Hn , Rndolphi 

A t über -den WalTerkopf . von Hu. IJchtenßein iibeV die 

m 3 - Auguft hielt die König!. Akademie dttr tf'iT- -Antilopen von Nord - Afrikn und von Hn. Ritter 
fenfehaßen zu Berlin zur Feyer des Geburtstage» St: über das feiräifcbe Arabien Abhandlungen gelefen 

Maj. des Königs eine öffentliche Sitzung, welche von Wuiäeo. . i* • • »• o . 

dein Sekretär der lüftor. nhilol. Klaffe . Hn. Buttmann, 

— . -«• •: ... *5 3 . .*.* «. • .... . .. . 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


October 1824. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


U niverfitaten. 

Giefaen. 

Verzeichnifs 

der 

Vorlefunpen, welche auf der dafigen Grofsherzog- 
lich - Heffifchen Uoivcrfität im bevorftehenden Win- 
terhalbjahre, vom ajften Ociober 182430, gehalten 
werden füllen, und die nach einer h.öcbften Verord- 
nung vom sten März 1821 , an dem feftgefetzten Tage, 
beftinamt ihren Anfang nehmen werden. 


ü. 


eher die Methode des akndcmifchen Studiums . ver- 
bunden mit Uuiverfal - Kncyclopädie der 'WilTen- 
fchaften, wird Vorträge halten Hr. Prüf. Dr, Hille- 
brand. . . 

Theologie. 

Bilelcrklärung. Das Buch Hiob erklärt Hr. Prot Dr. 
Pfannkuche. 

Das Evangelium Lucii Hr. Geh. Kirchenraih und Frot 
Dr. Kuhnöl. 

Die Evangelifchen Pericopen , vorzüglich in Beziehung 
nnf houiilelifche Benutzung derfclben, Derfelbt. 

Die uipoftelgefchichte und Pafloral- Briefe an Timotheus 
und Titus, Hr. Superint. und Prof. Dr. Palmer. 

Hermeneutik des neuen Testaments lehrt der Pädagog - 
Collaliorator Hr. Dr. pliiloL Betlig. 

Die neuere Kirchengefchichte trägt nach feinem Lehr- 
, buche vor Hr. geifü. Geh. Halb, Prälat und Prof. 
Dr. Schmidt. 

Dogmatik, «ach Wegfcheider, IlrTrof. Dr. Dieffenbach. 

Symbolik, Hr. Superint. Dr. Palmer. 

Theologifche Moral, nach Dictalen , Hr. Prof. Dr. Die/— 
fenbach. 

Paftoralm/Jenfchaft, mit Beziehung anf das nroteftnn- 
tifche Kirchenrecht und die neueften kirclil. Landes— 
verordmingen , Hr. Superint. uud Prüf. Dr. Palmer. 

Ein Examinatorium über Kircbengeichickte, Dogmatik 
und Moral hält Der/elbe. 

' . f ' 1 » « 

Rcchtsgelchrfamlicit. 

Juriftifche Encyklopädie und Methodologie trägt derPri- 
Vmtdocent Hr. Dt. Fritz vor. 

Dm Naturrecht wird Hr. Prof. D e. lande, nacli eige- 
nem tnitzutheilenden Plane, vurlragen. 

Da» natürliche Privat -, Staats- und Völkerrecht trägt 
der Privaldocent Ilr. Dr. Büchner nach Gros vor. 

. 4L. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Die Inflitutionen des römi/chen Rechts erklären Hr. Geh. 
Regierungsrath Prof. Dr. 11. Lohr und der Privat- 
docent Hr. Dr. Büchner. Letzterer nach demMackel- 
dei’fchen Lehrbuche. 

Die Gefchichte und sllterthilmer des römi/chen Rechts 
trägt Hr. Geh. Regierungsrath Dr. v. Lohr nach 
Hugo vor. 

Hermeneutik des römi/chen Rechts wird der Trivatdocent 
Hr. Dr. Fritz vortragen. Auch wird diefelhe Vor- 
lefuug, verbunden mit der Exegefe des Textes der 
Inftitutionen , mehrerer Pandel ten- Titel und No- 
vellen , von demPrivatdocenten H11. Dr, Büchner ge- 
halten werden. 

Die Pandekten erläutert Hr. Prof. Dr. Marezoll nach dem 
von Wening-Ingenheiin’fchen Lehrbuche des ge- 
meinen Civilrechts. 

Die Lehre von den dinglichen Rechten wird der Privat- 
docent Hr. Dr. Fritz öffentlich erläntern. 

Das gemeine deut/che Criminalrecht , nach dem v. Feuer— 
bach’fchen Lehrbuche , trägt Hr. Prof. Dr. Linde vor. 

Die Gefchichte nebTt Prüfung der verfchiedenen Crimi- 
nalrechts - Theorieen wird Derfelbe öffentlich vor- 
tragen. 

Den Criminalprocefs wird , nach Martin , Hr. Prot Dr. 
v. landein/ vortragen. 

Das deutfche Privatrecht lehrt , nach eigenem Pinne 
und mit Verwesungen auf Runde’s Lehrbuch, Hr. 
Prof. Dr. Marezoll. 

Das Handlung s- und JTechf eirecht lieft, nach eigenen 
Sätzen , Hr. Prof. Dr. Linde. 

Das Ixhnrecht trägt vor, nach Pätz, Hr. Prot Dr. 

: Stickel. 

Den bürgerlichen Procefs erklärt Derfelbe, nach v. Grol— 
man. 

Das katholifche und proteftantifche Kirchenrecht wird 
Hr. Kanzler und Prof. Dr. jircns vortragen. 

Die deutfche Reichsgefchichte , nach Voigtel’s Lehrbuch 
' (Halle 'I8I8-), lehrt Hr. Prof. Dr. r. IJndelof. 

Zum Vortrage der deutfchen Gefchichte oder der foge- 
nannten Reichsgefchichte erbietet lieh der Prirntdocent 
Hr. Dr. Büchner. 

Ein juriftifche s Practicum, nach mitzutheilenden Rechts— 
fällen , hält Hr. Prof. Dr. v. landein/. 

Ein Relatorium nach vorzulegenden Civil- lind Crirni- 
nal — Acten wird Derfelbe halten. 

Zu Examinatorien über die Pandekten ift der Privat- 
docent Hr. Dr. Fritz, und über beliebige ’ Theile der 
Rechtswif/enfchaft der Privatdocent Hr. Dr. Büchner 
bereit. 

Hh D Heil- 
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Heilkunde. 


Gefchichte der Arz.neykun.de wird Hr. IYöf. Dr. Nebel 
Vorfragen. 

Die gefammte Anatomie 'des 31 enfchen an laichen und 
Präparaten lehrt Hr. Tro£ Dr. Wilbrand. 

Anleitung zum Zergliedern menfchlicher Körper giebt 
Hr. Trofector Dr. Wernekinck. 

Die Lehre von dem Bau des menfchlichen Gehirns und 
feiner Entwickelung, mit fleler llückweifung auf den 
Bau diefes Organs in den Thieren , wird Derfetbe 
abhandeln. 

Ofteologie und Syndesmologie des Menfchen lehrt Der- 
felbe. 

Allgemeine Phyfidtogie in einer Dnrftelhmg der graduel- 
len Entwickelung der orgnnifchen Natur, nach fei- 
ner Schrift: „Darrtellung der gerammten Organi- 
fation”, mit fteter Erläuterung durch feine und Rit- 
gen's Naturgemälde, fo wie durch Naturalien und 
Präparate aus der vergleichenden Anatomie, wird 
Hr. Prof. Dr. If'ilbrand vortragen. 

Pfychologie, zunächft für Aerzte, lehrt Hr. ProL Dr. 
Nebel. ' , ’ 

Allgemeine Pathologie trägt vor Hr. Trof. Dr. Balfer. 

Speaelle Pathologie und Therapie der hefnnderen Krank- 
heitszurtände und Krankheitsformen des fenlibeln 
und irritaheln Lebensproceffes giebt Derfelbe. 

Pharmakodynamik , nach feinem Lehrhuche, trägt Hr. 
Prof. Dr. Vogt vor 

Die fpecielte Pathologie und Therapie der rhirurgifehen 
Krankheiten , nach kurzen Dictaten , Derfelbe. 

Die pharmuceutifehe Chemie wird Hr. Prof. Dr. Liebig 
abhandeln. 

Chirurgie, nach Chelius, wird Hr. Prof. Dr. Ritgen 
abhandeln. . 

Geburtshülfe, unter Benutzung feiner Schriften : über 
die niedere Geburtshülfe und die geburtshülflicheo 
Anzeigen für die mechanifchen Hülfen bey Geburten 
lehrt Derfelbe. 

Touchirübungen an Schwängern in der Gebäraußnlt lei- 
tet Derfelbe. 

Die klinifchen Debuggen in den verfchiedenen Zweigen 
der Heilkunde wird Hr. Prof. Dr. Balfer fortfetzen. 

Die geburtshiitf liehe Klinik wird in der Gehäranftalt und 
bey Geburten fortretzen Hr. Prof. Dr. Ritgen. 

Philo fophi f che W i ffen fch aften. 

Philofophie im engem Sinne. 

Logik und Pfychologie wird , mit Beriirküchtigung fei- 
nes Grundriffes der Logik, Heidelberg 1820, lehren 
Hr. Prot Dr. Hillebrand. 

Ulet aphyftk , verbunden mit einer hiftorifch-kritifchen 
Leberficht der vorzüglichen philofophifchen Syfteuie 
alter und neuer Zeit, Derfelbe. 

Formale Bildungskunde des Erkemttnifsvermagens wird 
unentgeldlich vortragen Hr. Dr. Braubach. 

Pfychifche Anthropologie , Hr. Dr. Rettig. 

Die Hauptpunkte der Methodik, als Vorbereitung für 
künftige Lehrer und Erzieher, wird, auf Verlangen, 
erläutern Hr. Dr. Braubach. 


Mathematik. 

Reine'Malhemätik nach Sdunidt , wird lehren Ilr.TroL 
Dr. Umpfenbach. 

Algebra, nach eigenem Lehrhuche, Derfelbe. 

Die Lehre von dem Gleichgewichte und der Bewegung 
fefter und flufßger Körper wird, nach eigenem Lehr— 
buche, vortragen Derfetbe. 

Hydraulik und Mafchinenlehre , Hr. Prof. Dr. Schmidt. 

Naturlehre und Naturgef chichte. 

Experiment alpkyfik lehrt Hr. Prof. Dr. Schmidt. 

Experimentalchemie Hr. Prof. Dr. iJebig. 

Agricultur- und Forßchemie Hr. Prof. Dr. Zimmer- 
mann.' 

Die Reagentien- Lehre trägt vor Derfelbe. 

Geologie, mit befonderer Berücklichtigung des geogno— 
flifeben Theils, Derfetbe. 

Allgemeine Naturgefchichte, nach Bltimenbach und nach 
feiner Schrift: Leber die Clanification der Thiere, 
Gieften 18 14, Hr. Prof. Dr. IFilbrand. 

Anleitung zum (Jnterfuchen und Beßimmen der Mineral- 
körper ertheilt Hr. Profector Dr. JFernekinck. 

Staats- und Kameralwiffcnfchaften. 

Encyclopädie der politifchen Staatswiffenfchnftcn trag» 
Hr. Dr. Kiichler vor 

Die Finanzwijfenfchaft trägt vor Hr. Geh. Rath u. Prot 
Dr. Crome. 

Die PoHzeyiviffenfchaft , Derfelbe. 

Ein Examinatorium über die Kameralwiffenfchafi wird 
halten Derfelbe. > / 

Zu Examinntorien über beliebige Theile der politifchen 
Staaiswiffenfchaß ilt erbötig Hr. Dr. Kiichler. 

Encyclopädie der Forßwiffenßhaß mit Fotßpolizey 
lehrt Hr. Oberforftrath und Trof. Hundeshagen. 

Aus der theoretifch-praktifchen ForftwifTenfehnft trägt 
vor: Forftbotanik, Waldbau und Forßbenutzunr 

Derfelbe. 

Ein Examinntorium über die wichtigeren Theile der Forß— 
U’ijfenfchaft wird halten Derfelbe. 

Encyclopädie der Bergwerks - Wi/fen fehaßen tragt vor 
Hr. Hofkatnmerrnth und Prot Dr. Blumhof. 

Eifenhüttenkunde , Derfetbe. 

Anleitung zur Waarenkunde , Derfelbe. 

Gef chichte und Statiftik. 

Aeltere JJniverfal — Gefchichte tragt vor Hr. Prof. Dr 
Snell. 

Die Gefchichte der di-ey letzten Jahrhunderte , Derfetbe. 

Die Gefchichte Griechenlands bis zu den neueßen Zeiten 
Hr. Prof. Dr. Klein. 

Die Gnindfätze der Diplomatik , verbunden mit prakti- 
fcher Anweifung und mit Excnrfionen in die Recht»- 
lehre, Siltep- und Einanzgefchicht« der früheren 
Jahrhunderte, trägt vor, nach eigenem Plane, Hri 
Hofgerichtsrath Dr. Oefer. . 'c 

Die 
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Die Theorie der Statlftik, nebft einer Ueberßcht von 
den Kräften der eurupnifchen Staaten , wird unent- 

- geldlich vortragen Hr. Dr. Kiichler. 

Die Stahftik von Oeftreich , Preufsen und den übrigen 

- . deutfoken Bundes/ taaten , Derfelbe. 

1 . 

Orientali/chc Sprachen. 

Die hebräifche Grammatik lehrt Hr. Prof. Dr. Pfann- 
knche. 

Die Anfangsgründe des Syrifchcn und Chaldäifchen, 
Derfelbe? 

Ac/thetik , klaffifchc Literatur u. neuere 
• Sprachen. 

Aefthetik, verbunden mit einer hiftorifch - kritifchen 
Ueberflcht der deutfrhen National -Literatur, trögt 
Hr. Frof. Dr. Hillebrand vor. 

Des Ariftophanes Flntos und des Seneca Troades er- 

' klärt im philologiTchen Seminariuin Hr. Prot Dr. 
Pfnnnkuehe. 

Die V örbfungen über Pin dar in lateini/cher Sprache 
wird beendigen und die Pvthifchen Stegsgefänce er- 
klären Hr. Dr. Winkler. 

Das zweyte Buch des Herodat erläutert Hr. Dr. Volker. 

Des lieben Alexanders des Großen vanPlularch, Hr. 
Tret Dr. liumpf. 

Die Satiren des Iloraz erklärt iin plulologifchen Semi- 
narimn Derfelbe. • 

Die Hebungen im Sprechen und Schreiben des Jjiteini- 
fchen im philolog. Seminariuin leitet Üer/elhe. 

Die Germania des Tacitus erklärt Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Alterthumskunde (näch Siebenkees Handbuch der Ar- 
chäologie, oder Anleitung zur Kenotnifs der Kunft- 
werke des .Attenhams, Küruberg lfiio.) trögt vor 
Hr. Dr. Winkler. 


Das gefammte Syfiem der archäohgifchen Wiffenfchuf- 
ten, mit hefonderer Berückfichtiguug der griechi- 
fchen Kuuftgefchichte und Mythologie (nach feiner 
im nächften Semefter erfeheinenden Kncyclopädie 
der archäologifchen Wiffenfchaften) , trögt Hr. Prof. 
Dr. Adrian vor. 

Die Theorie des fchriftlichen und mündlichen Vortrags, 
in Verbindung mit fchriftlichen Uebungeo, wird 
entwickeln Hr. Dr. Braubach. 

Die Gefchichte der dramatifchen Literatur der Fran- 
zofen und Engländer trägt vor Hr. Prof. Dr. Adrian. 

Die lleberfetzung eines franzoftfehen oder englij eben Ktuf- 
ßkers, verbunden mit mündlichen und fchriftlichen 
Hebungen , leitet privalifliine Derfelbe. 

Zum Unterricht in der fchwedifchen und dänifchen Spra- 
che erbietet lieh Hr. Hof kauiinerrath und Prof. Dr. 
Plumhof. 

Die Theorie der Tonfetzkunß (nach Dr. Gottfried "SVe- 
ber’s Lehrbuch aleAufl. , Mainz, hey Schott) lehrt 
Hr. 3Iu(ikdirector Dr. Gafsner. 

Die den Theologen nülhigen mußkalifchen Kenntnijfe 
Derfelbe. 

Zu Privatijßmis in verfchiedenen Zweigen der Ton- 
kunft ift Derfelbe bereit. 

I111 Franzoß/chen erlheilt Unterricht Hr. Lector Borrc. 

Unterricht in freyen Kiinften und körperlichen Uebungen 
ertheilen: 

Im Beiten, Hr. Univer/itäts-Stallmeifter Frankenfeld. 

In der HJuftk , Hr. Cantor Hiepe. 

Im Zeichnen, Hr. Univerfltäts- Zeichenlehrer und Gra- 
veur Uickore. 

Im Tanzen und Fechten, Hr. Univerfltäts- Tanz— und 
Fechtmeiflcr Bartholomui. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifclie Schriften. 

B - 

ey Fried r. Ruff in Halle ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: 

Deutfchc Alter thiimer 

• 1 oder 

Archiv für alte und mittlere Gefchichte , Geographie 
und AUerthiimer, inJbnderbeit der permanifchen Vid- 
kerßämme. In Verbindung mit dein Thüringifch- 
Särlißrclien Vereine für Erforfchung des vaterlnn- 
difchen Alterthums u.f. w. lTerausgegeben 
vom 

Profeffor Dr. Friedr, Krufe. 

Erften Bandes erftes Heft, mit 3 Steindrucl- 
tafeln. 

_ , - • . 11' 

Die „deutfehen Alterthiimer” erfcheinen in Heften, 
deren fechs einen Band bilden , und full in der Regel 


alle 2 Monate ein Heft von 5 — 6 Bogen , nebft Kupfern 
oder Karten, ausgegehen werden. Der Preis eines 
Bandes ift möglich!! billig auf 3 Rtlllr. 12 gr. gefleht. — 
Der intereffante Inhalt, ln wie die Gediegenheit feiner 
Behandlung, werden diefes Archiv allen Gefchichts- 
freunden zu gütiger Aufnahme empfehlen. 


Journal für Prediger, 6sflen Bandes 2fes Stück, 
oder neues Journal, 45ften Bandes ates Stück, 
Ig24, Monat Jnlius und Auguft, 
ift erfchienen und an alle Buchhandlungen verfendet. 

Der Inhalt deffetben ift: 1) Abhandlung von J. S. 
Vater, über das üffentl. Kirchenrecht und Kircherv- 
politik im Allgemeinen u. f. w. 3) Paftoral - Corre— 
f pomlenz. 3) Hiftnrifrbe Nachrichten. 4) Recenfio— 

nen von 12 neuen theol. Schriften. 

C. A. Kümmel in Halle. 

n. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von naehftehenden , bey Metzler in Stuttgart 
erfcheinenden Werken lind ausführliche Ankündigun- 
gen in allen deutfchen Buchhandlungen uneolgeldlich 
zu erhalten: 

Brilnnnia oder Neue tngUfche Mificellen. Eine 3Io- 
nntfchrifl für das Jahr 18*5. herausgegehen von 
einer Gefellfchaft deutfcher Literaturfreumle in 
London. 8- 

Allgemeine Tauhflummen- und Blinden— Bildung, 
befonders in Familien und VoLksfchulen. Zu- 
gleich Handbuch für die Sprach -Bildung hören- 
der und redender Rinder , von fr. F. Daniel. 8. 
Subfcrintionspr. bis zur Erfcheinung 3 Fl. Allein, 
oder 1 Rthlr. 20 gr. Sächf. 

Zweihundert vierfiimuUge Choralmelodien der eran- 
g'elifchen Kirche, herausgegehen von C. Kocher, 
F. Sitcher und Frech, gr. 8- Subfcriptiouspreis bis 
zur Erfcheinung auf Druclipap. I Fl. 54Kr. Rhein, 
od. I Pithlr. 4 gr. Sächf. , auf Schreihpap. 2 Fl, 
18 Kr. od. 1 Rthlr. 10 gr. Säclif. 


So eben ift in der H i nrich s’fchen Buchhandlung 
iu Leipzig fertig worden und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Flora daffica. Herausgegeben von Dr. Jul. Biller- 
beck. 1824. I8i Bog- gr- 8 - I Rthlr. 8 gr., hol- 
länd. Poflpap. I Rthlr. 20 gr. 

Von allen Seilen dazu aufgefodert , hat der Verf. 
diefe vollfitändige Fl. cl. geliefert , in der alle griech. 
und röin. Pllanzemiainen nebft den loc. cif. nach dem 
Um 1. Syfitem aufgeführl find. Wie das Werk aus den 
Quellen felhfl geflolTen , erftreckt fein grofser Nutzen 
lieh nicht blufs auf den Arzt und Botaniker, hindern 
auch dem Philologen ift es wichtig, dein es als Com- 
mentnr des Dioscorides, Theophrastus und Plinius die- 
nen kann. Bey jeder rilanze ift Ort und Stelle, wo 
fie noch jetzt gefunden wird, nebft dem neugriech. Na- 
men, nach Sibthorp u. n. ‘angegeben ; und ein lateini- 
fcher und griechifcber Index erleichtern das Nachfcbla- 
gen fehr. 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift zu haben: 

Vcrfuche und Beobachtungen Uber die Kleefäure , das 
Warft - und Kiifegift. Aus dem Engl, und I_,n- 
teinifchen von Dr. C. G. Kuhn und 31. 0 . II. Ktihn. 

gr. 8- tdgr. 

Die häufigen Beyfpiele von verderblichen Ver- 
wechslungen des Sauerkleefalzes mit dem Bitter- und 
Glauberralze , und die ebenfalls nicht feilen beobach- 
teten nachtheiligen, ja tödllirhen Folgen von dem Ge- 
nufTe der fowohl geräucherten, als ungeräucherten 
Würfle haben den Herausgeber beftimint, das, was 
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über den erften Gegenfiand ein Paar englifche Schrift»- 
fleller, nnd über den letztem mehrere Deutfche be- 
kannt gemacht haben , in diefen wenigen Bogen zu— 
fainmen zu hellen und auf diefe Weife manche dem 
Leben drohende Gefahr abzuwenden, welche Unbe— 
kanntfehaft mit diefen Giften veranlaffen kann. Es wird 
daher ficher Niemand gereuen , wem feine Gefundheit 
lieb ift, fielt mit diefen heimlückifchen und daher defto 
gefährlicheren Feinden der Gefundheit und des Lebens 
durch das Lefen diefes Schriftchens bekannt gemacht 
zu haben. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

Karl Cnobloch. 


Bey Unterzeichnetem ift erfchienen and in allen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Das Syfitem der Forftmiffenfchaft , als Grundrifs zum 
Gebrauch academifcher Vorlefungen bearbeitet 
und mit Bemerkungen über die Methode des Stu- 
diums der ForftwilTenfchaft begleitet von fP. Wi— 
drmann, Privatdocent der Forftwiffenfcliaft in 
Tübingen, gr. 8- 54 Kr. 

Tübingen, im Aug. 1824. H. Laupp. 


Germar, E. F. , Fauna Infectorum Europae, 
Fafcirulus 9 u. 10. Jedes Fafc. 25 Ul. Kupfer 
und Text ti 1 Rthlr. 8 gr. 

Halle, bey C. A. Kümmel. 

III. Auctionen. 

Vorläufige Anzeige. , 

Im nächftkommenden Monat November wird die 
Bibliothek und Landkartenfamndung des im März d. J. 
verfiorbenen Herrn Prof. Dr. Gilberts in Leipzig 
auctionis lege verkauft werden , der Katalog aber in 
diefen Tagen verfondt. Die Freunde des Verewigten 
und der NaturwilTenfchaften überhaupt werden hiermit 
eingeladen , diefer furgfnltig gewählten und mit treff- 
lichen Werken reich ausgeftatteten Sammlung ihre 
Aufmerkfainkeit zu widmen. 

Aufträge übernehmen die Herren Proclaniator JPei- 
gel, Auctionscaffirer Grau, M. Mehner t allhier. 

Zugleich wird bemerkt, dafs die ausgefurhte 
Sammlung von phyfikab/chen Inftrumenten des verft. 
Herrn Proftffor Dr. Gilberts im Ganzen oder Stück— 
weife aus freyer Hand verkauft werden foll und er- 
bietet Unterzeichneter lieh zu 3(ittheilnng des Calnlogs 
und Ausführung der Aufträge 

Namens der G i Iber t’fcben Erben 
Wilh. Ambr. Barth. 

Leipzig, am 6. September 1824. 
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PHILOSOPHIE. 

Lcirzic, b- Brockbaus: Aug. Matthias Lehrbuch 
der PhUoJöpliie für den arhen Unterricht in der» 
(eiben, tgaj. XVI u. 31a S. 8- , 

D '/l ?•[* " ' * ' * 

er Vf. ift vertHÖge feinet Amtes lange Zelt be- 
rufen gewefen , die Lo^ik den Schülern der 
oberen Klaffe feinet 'Gymnafiums vorzutragen. Je 
wehr er (ich es hat abgelegen fevn laffen, zu fo deut- 
lichen Vorfteliungen in diefer \Viffenfchaft zu gelan- 
gen, dafs fein Vortrag in derfelben auch dem noch 
nicht fehr geübten V'erftande feiner Zuhörer ein- 
leuehten müfste, defto'ibehr drtrtg'fith ihm die Ue- 
berzeugong auf, dsfserinefaJehe ‘Deutlichkeit nicht 
zu bewirken foy , wenn man nicltf das Gebäo’de der 
Logik auf demjenigen Fundamente aufführe, ohne 
■welches es in der Luft fchwebt. Diefe Vorkennt- 
niffe find von zweterley Art, indem es einmal nö- 
thigift, die verfchiedenen Aeufserungeh der'Thä- 
tigkeit des menfchlicheti Geiftes, alfo deffen' 58 fit 
fcniedene Kräfte und deren Eigenfchaften und Ver* 
bäitniffe unter eihaoder, 1 zu kennen, SndrenTheilS 
den zureichenden Grund «Her Erkeiintnifs und ‘Ge- 
wifsheit zu erforfchen. Jenes lehrt die Pfychologie, 
vornehmlich der empirifche Theil derfelben; diefes 
derjenige Theil der Philolhpbie, der noch keinen 
befondern Namen bekommen hat, fondern gemein- 
hin die Einleitung- derfelben ausmachr, nämlich 
die'. Entwickelung des Prineips der Philofophie felbft 
und der regierenden Grundfätze alles Philofophirens. 
So gelangte der 'Vf. 1 dahin , feinem Lehrvurtrage 
Ober die Logik dieOrundzüge der empirifchen Pfy- 
chologie voranzufcWcken, und ihn mit einer Ue- 
berficnt der Metaphyfik zu verbinden. Auf diefg 
Weife alle Thgile 'der theoretifchen philofophie um- 
faffend, glaubte der Vf. 'hipht auf halben! Wege, fte- 
hen bleiben zu müfftny fondern indem eg für fich 
und Andre, die davbn Gehrauch machen wollen, ei- 
nen Leitfaden zu einem philofophifchen Curfus aus-r 
arbeitete, wie folcher etwa auf Schulen gehalten 
werden kann, fügte er zugleich die beiden Theile 
der praktifchen Philofophie , Moral und Rechtsleh- 
re, hinzu. Es ift' Wohl fefcr natürlich , dafs von «I7 
len diefen Wiffenfchaffet» nur die allgemeinften 
Lehrfätze, Erklärungen und Regeln haben in dief&S, 
Obarhaupt 306 Setten betragende , Lehrbuch aufce- 
nommeu werden können , und dafs der Vf., da fich 
dabey die Frage aufdrängte , ob ein folcher Schat- 
Unriii der Wiffenfchgft Oberhaupt von Nutzen feytt 
könne , b+id* OW ,' ’M ärfPKrhulen ddchr dicht' mehr 
^ 1 jf. L. /. 1824. Dritter Band. 
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gegeben werden kann, es nicht Oberhaupt* Keffer 
fey, die Schüler mit diefer unverdaulichen Speife zu 
verfchonen und es de« -Uni verfilmten zu Überif ffen, 
fie verdaulicher und fchmackhafter zu machen, das 
vertheidigt, worauf er fo viele Jahre feinen Fleifs 
verwendete. Gleichwohl ift er befcheiden genug, 
«loht offenfiv, fondern nur defenftv aufzutreten, 
nicht den Nutzen davon zu rtihmen , fondern nutr 
den Vorwurf der Schädlichkeit abzulehhen. Doch 
feibft diefs kann nicht zugegeben werden. Abgefe- 
hen davon, dafs ein Theil der jungen Leute durch 
die unvermeidliche Trockenheit eines btofsen Ske- 
letts einer Wfffenfchaft vor derfelben leicht Abnei- 
gung bekommen kann , und dafs hey einem andre* 
Theile, der wirklich einige Begriffe und Regeln 
fich aneignet , jener gefährliche Dünkel nicht aus- 
bleibt, der aufbiäht und, weil man mitfchwatzen 
kann, fich feibft irrig überredet, man verftehe die 
Sache; fo ift doch gewifs , dafs die Kenntnifs blofser 
fiegriffsbeftimmungen noch keine WiflTenfebaft aus- 
mar.ht, und dafs rm Gegentheil der wahre 'wiffen- 
fcbaftliehe Geift ertödtet wird , winn man ihn ge* 
wöhnt, gegebene Definitionen fcftzuhalten , anftatk 
fie fich feibft aus der Aufgeklärten Erkenntnifs von 
den Dingen zu bilden. Die Logik infonderheit kann 
nur dann nutzen, wenn fie ein ganz vollftlndiges 
Syftem der Denkgefetze aufftellt, an weiche jeder 
Gedanke vorkommenden Falles gehalten und geprüft 
werden kann, und zwar mit mathematifcher Strenge 
und Zuver ficht. Unter diefer Vorausfetzung aber ift 
die Logik nicht nur die trockenfte, fondern auch 
die fchwerfie aller philofophifchen WilTenfchaften, 
welche feibft auf UnivCrfitäten in den erften Jahren 
nicht mit fonderlichem Erfolge betrieben wird, eben 
deswegen aber auf Schulen ganz unzweckmäfsig feyt» 
mufs. Jene populären Logiken d ft» Steinbart und 
Kiefneetter, weiche nur erzählen, Wie ei der Menfch 
macht; wenn er richtig odet unrichtig denkt, ohnd 
dafür Gefetze aüfziiftelien und deren Evlaittz zu er* 
weifen, find für das Studium der Philofophie , was 
die niederfchlagenden Pulver io der Medicin find — 
Etwas und Nichts. In allen Stücken, wo es auf 
Fertigkeiten ankommt, mufs der Anfang mit prak- 
fifchen Uebungen gemacht werden, durch welche 
die Befolgung der Regeln angewöhnt wird, ohne die 
letztem zu kennen ; erft wenn fich dazu Anlage 
zeigt uhd ein gewiffer Grad der Gefchlcklichkeit er- 
worben ift; läfst man die Theorie folgen und fetzt 
dadurch die Praktik in den Stand, von nun an ihren 
eignen Weg zu gehen. Wein ift es fchon eingefallen, 
einen TonKünftier zu ziehen, dadurch dafs ihm die 
l i Theo- 
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Theorie des Generalbaffes vorgetrigen wird, oder Empfindungen des innren Sinnes gehörig tmterfchel- 
einen jVl|l§r durch Unteoreifuog lo der PerfpectiviU den. U^ber^pt jft es eine 2 er reichhaltägh*» 
sind Bidet Phyfik a*r Farben,“ Non ift die aller- Quellen des Irrthumes in der Seelenkuode , wenn 
fchwerfte unter allen KQnften wahrlieh die Kunft die verfchiedenen Aeufserungen der Tbätigkeit der 
des Denkens. Damm ift eine lange und gute Ue~ Seele, ihre verfchiedenen Vermögen, als eben fc> 
bung im praktifchen Denken das erlte und no&hwen- viele b^fpndere Kräfte vorgeflellt werden, da fra 
digfte im Leben, und die Schulen find die hierzu be- doch nur Insgefammt Wirkungen einer und derfel- 
ftimmlen Anftalten durch B etreib u ng- der Huma- betrKrsft finuy-rmd wenn inTonderheTt die Er fab- 
mura, welche eben daher ihren Namen haben, rungsvorftellungen von den fpekulativen wefeutlich 
Will man mdeffen davoo nicht »bfteben , fchan unterfchieden werdeivde ihr Unterfchied doch le- 
auf der Schule den Uebercang zum Studium der Phi- diclich genetifch ift und in ihrer Veranlaffung {>»- 
lofophie zu machen , fo bleibe man doch der Natur ruht, übrigens aber dieselben Anlagen und Vermö- 
getreu und wähle dazu denjenigen Theil derfelbeo, gen zur Bildung beider milwirken mflffen. Ehe» 
dar feinem J[nbaite nach die Grundlage und, der Aor- deswegen heifst es dtw Ordnung der Kennt nifs von 
fang aller philofophifchen Kenntniue ift, und der den Verrichtungen der Seele urokebreo, wenn d*- 
feiner Form nach an die hiftorifche oder empirifche re* D^rfteliung dai*jt beginnt, das obere Erkennti- 
Erkenntnifsart fiel) anfcbliefct und deahalb keine» nlfsvermugen ton dem unteren , und in jenem Veiv 
Sprung.in der Methode des Lernens nuthig macht — ftand , Urtheilsktaft und Vernunft zu unterfcheide», 
die Erfahrung* - Seelenkunde. Freylich find alle anftatt die Seelenkunde mit der Betrachtung derje- 
Theile der Pliilofophie längft weit mehr ausgebildet nigen Fähigkeiten und Varmögen anzufangen , durch 
und zu einem weit höheren Grade der Vollkommen- welche fowohl, di* .untere als obere Er Uenntnifs her- 
lieit gebracht, als die empirifehe Pfycbologie, wohl vorgebracht wird, als Wita, Scharffinn, Abftrak- 
jtticht blofs darum, weil es fo fchwer Kt, die Seele tion, Reflexion, Gadäobtoifs u» f. w. Dafiey darf 
in ihrer ftilien Thätigkeit zu bdaufeben, fondern denn ireylich dfe -• reproduktive Einbildungskrait 
auch weil viel« Pbilofophen es, verfebmäht haben, nicht mit dem Gedlchujiffe auf einerJey Art be- 
die Erfahrung zu Hülfe zu nehmen und fich von ihr fchrieben , folglich vermengt werden, da diefes aus 
belehren zu Jaffen. Nichts defto weniger giebt es einer Zufammen.vyirkung von jenem mit.ffer Ürlhetle- 
bereits eine folche Maffe ausgemachter Sätze in der- kraft erwächft, indem es ohne das Unheil der Ue~ 
felben , dafs es nicht fchwer ift, daraus einefyftema* b^tpnfürritpuog einer gegenwärtigen Vforftelljang mit 
tifebe Sammlung für den erften Unterricht zufam- eiger, früher gehabten gar keine Erinnerung giebt. 
menzuftellen, deriiehnur auf das befcb ranken io 11- Daher, haben die Thiere wohl reproductive Ein tak- 
te, was feftfteht, mit Uebergehung alles delTen , dpngfn, aber kein Gedächtnife. Der Hund kenn^ 
was noch problematifch ift. Dabey ift prftes Erfor- wohl feinen Herren, aber er weifs nichts davon, dafs 
dernifs, dafs Alles, was dargeboten wird, nicht er ihn darum kennt , weil er dtefeike Geftalt früher 
blofs an fich felbft richtig fey, fondern dafs auch da- fchon gefehen, denfelben Geruch früher gefpürt hat. 
für die fchärfften und volJftändige Begriffsheftim- Eine andre Quelle unvermeidlicher Irrthömer ift di* 
mutigen geliefert werden. Ift es aber wohl wahr, Veränderung des Sprachgebrauchs, weon diefelbe» 
dafs die Mathematik die Erkenntnifs durch Con- technifchen Ausdrücke in mehr als einer Bedeutung 
ftruction der Begriffe fey, das heifst, durch Begrif- genommen werden. So x.B. tbeilt der Vf. das obere 
fe, die in äufserlichen Bildern darflelibar find ? Bey Erkenntnisvermögen , je nachdem es Begriffe, Ur~ 
Seite geftellt , ; dafs hier Mathematik und mathemati- theile oder Schluffe zu Stande bringt, im- J. 16 io 
febe Form des Denkens, weiche nicht der Philofo- Verftand,, Urtheilskraft und Vernunft ein ; und im 
phia gegenüber gefüllt werden kann, verweebfeit §• ?o heifst es daqn wieder: 9 ,die Logik fey die 

find, fey nur die Frage aufgeworfen, welche äufser- Lehre von den urfprüngjicjfien formellen Gefetzea 
Lehen Bilder deij Begriffen in der Arithmetik , der der Verftandesthätigkeit, welche entweder Begriffe, 
Algebra, der Anafyus, u..f. w. unterliegen ? Es wird Urtheile oder Schlüffe liefert.” Offenbar ift hier, 
doch wohl Niemand meinen, dafs die Zahlen , oder wie in vielen andern Stellen, unter Verftand nicht 

S r ^fie willkürlichen Zeichen in der höheren Ma- blofs die Kraft Begriffe zu bilden, verwandte , fon- 
ematik Bilder der Grüfsenbegriffe find? Welch dem es wird hier der Verftand der Vernunft ent- 
ein Bild von unendlichen Gröfsen könnte es wohl gegengefetzt. Weil nämlich Urtheile and Schlüffe 
geben, wie es eine Rechenkunft derfelben giebt? ihrem Wefen nach ebenfalls Begriffe Gnd,’ nur mit 
Der innere Sinn ferner oder das Selbftbewufstfeyn dem Bewufstfeyn eines beftimmten Merkmales und 
find einerley? Etwas durch jenen wahrneijmen heifst refp. des Grundes der bejahenden oder verneiseoden 
fich deffen bewufst werden ? Dieter Sprachgebrauch Beylegung diefes Merkmales, fo wird die formell* 
rnufs von irgend einem Myftiker entlehnt feyn.; Kraft, einzelne Begriffe z« fehaffen , oder, z« fub- 
Sonft aber halten Pbilofophen d*s Selbftbewufstfeyn jectiven Erkenntnitferj , welche weder durch Z»- 
fflr einen unmittelbaren Act des Erkeantaifsvermö-, rflekführung auf einer, unumftöfslichen Grund oder 
eens, nicht für eine Empfindung des innren Sinnes, durch deren Ausdehnung btt in« Unendlich« m 
fo wie fie denn Überhaupt die Wahrnehmung der, Vernaoftwabrheiten und Idee« verarbeitet worden. 
Veränderungen de* Steienzuftandes felbft yon den find , unter, dem Namen des Verftendee der Vetw- 
. * u ,v "■ -•». . K ,i. • isaft' 


*53 Ham, iuo. OCTOBER 1834* ; 354 


nun ft entgegengefetzt, durch welche der Menfch 
eor Irrthümern in der Irkenntnifs gefichert und zu 
allgemeinen Wahrheiten und Ideen befähiget wird. 
Eine Wiffeofchaft mufs indeffen der drey - oder 
zweigliedrigen Einteilung treu bleiben. Das Ge- 
fUndnifs, einen Zirkel begangen zu haben, hebt 
dw> damit begangenen Fehler nicht auf, noch be- 
wirkt es, dafs das, was unnütz ift, etwas nutze 
wird. Ein Zirkel erklärt aber gar nichts, nnd dafs 
es unvermeidlich fey, einen foJchen «u machen, 
wenn das Verhältnis der Begriffe zu ihren Merk- 
malen angegeben werden foll , wie der Vf. behauptet, 
ift nur eine Behauptung feines Versandes, aber kein 
von der Vernunft gebilligter Ausfpruch. Es durfte 
»ur nicht bey der genetifchen Befchreibung der Be- 
griffsbildung flehen geblieben , fondern eine Heal- 
erkläroog vom Begriffe verfucbt werden; fo Wörde 
Cch gefunden haben , dafs der Verftand nur in Be- 
griffen denken kann , dafs daher alle Merkmale an 
fleh ihrem U'elen nach Begriffe ßnd , und dafs logi- 
Iche einfache Begriffe von Gattungsbegriffen fielt nur 
dadurch unterfeneiden , dafs bey den letztem meh- 
rere Begriffe von gleicher Art mit dem Bewufstfeyn 
der Selbftftändigkeit ihrer Gegenftände , bey den er- 
fteren hingegen verfchiedenartige Begriffe, deren 
Gegenftände nicht als für fich beftehend , fondern 
als in einem Gegenftände vereiniget gedacht werden, 
an einer Gefammtvorfteliung verbunden werden, ln 
den feltenften Fällen tritt das ein , was unfer Vf. als 
die Regel angiebt, „dafs bey jeder Wahrnehmung 
das empfundene Object vom empfindenden Subjecte 
unterfchieder» werde, indem die Thätigkeit des 
letztem wahrgenommen wird.” Wenn diefe Thl- 
tigkeit fo gering ift, oder die Aufmerkfamkeit fo 
ftark an das Object der Vorftellung gefeffelt wird, 
dafs von ihr das Subject ganz unbeachtet bleibt, fo 
3 ta nn es feyn, dafs defTeo Thätigkeit gar nicht em- 
pfunden wird, oder, was gewöhnlicher ift, dafs von 
diefer Empfindung nur eine ganz dunkle Vorftellung 
erzeugt wird, die gar nicht zum Bewufstfeyn kommt. 
Ueberhaupl ifi das Kapitel von den dunklen Vorftel- 
lungen dasjenige , in welchem die Pfychologie noch 
gar fehr lieh im dunkeJn befindet. Daf* „dunkle 
Vorfteilungen folche find, die zwar anfänglich klar 
waren , durch öftere Anwendung aber verdunkelt 
find,” ift eine viel zu enge Vorftellung von denfel- 
ben, die überdief* Dicht dieBefcbaffenheit derfeiben, 
fondern nur ihre Entftehungsart angiebt. Allein, 
obgleich es richtig ifr, dafs klare Vorfteilungen 
durch Angewöhnung verdunkelt werden können, 
fo ift diefs doch bey weitem nicht der einzige Ent- 
fiebuagsgrund derfeiben. Die allertneiften dunklen 
Vorfteilungen find es von Anfang an, und nur durch 
grofsa Uebung der Aufmerkfamkeit , der Abftractkm 
»nd Reflexion bringen es die Meofchen dabin , aus 
dem Dunkel ihrer Vorfteilungen znr Klarheit, und 
endlich zum hellen Liebte durchzudringen. Ein 
fchönes Licht bat der Vf. in Rückficbt der Gefühle 
««gezündet , und es zu klarer Anficht gebracht, dafs 
di» «elften fogenaunten Gefühle eigentlich dunkle 


Erkenntniffe find, deren Auffaffung, ohne fich des 
dunklen Ganges ihrer Ausbildung bewufst zu wer- 
den , von der gleichfalls dunklen Empfindung des 
Gefühles begleitet und in der Vorftellung zufammen- 
gefafst wird, welches die Thätigkeit der Erkennt- 
nifskraft felbft erzeugt , befonders bey der dunklen 
Vergleichung einer Vorftellung mit bereits ausge- 
machten oder für richtig angenommnenGrundfätzen. 
Diefe Bewandnifs hat es mil dem äfthetifchen, dem 
moralifchen Gefühle und dem Rechtsgefühle; es be- 
ruht darauf die ganze Theorie des Qewiffens. „ Oie 
■Einbildungskraft läfst dasRefultat mehrerer dunkler 
Vorfteilungen als einen unmittelbaren Eindruck, als 
Anfchauung oder Empfindung erfcheinen.” Das ift 
fehr wahr. Es erklärt, wie dieMyftiker die Ergeb- 
niffe ihres Brütens entweder für Eingebungen oder 
für Anschauungen halten können , und warum diefes 
Spiel der Einbildungskraft mit geiftigen Betrachtun- 
gen ihnen fo grofse Seeligkeit gewährt, weil es fei- 
nem VVefen nach eine Poefie und ein finnlicher Ge- 
nufs ift. Nicht gleiches Lob verdienen die aufge- 
ftellten Erklärungen von der Idee und vom Willen. 
„Ideen follen-dteienigen Vernunftbegriffe feyn, wel- 
che die letzten Gründe alles Beftehendcn ausdrü- 
cken.” Wenn es nicht zu leugnen ift, dafs alle 
Menfchen fich mehr oder weniger Ideale bilden, und 
dafs jedem Ideale eine Idee, wenn auch nur dunkel, 
zum Grunde liegen mufs; fo kann die Erkcnntnifs 
der letzten Gründe alles Behebenden kein Merkmal 
der Idee feyn, weil nur ein fehr kleiner Theil det 
Menfchen diefer Erkcnntnifs theiihaftig wird. Schon 
die Mehrzahl der letzten Gründe ift anftöfsig; denn 
es kann n*r ein Grund der letzte feyn. Wenn aber 
der Wille „für die Beftimmung des Begehrungsver- 
mögens durch Vorfteilungen der Vernunft” Busgege- 
ben und hinzugefügt wird , „dafs das untere Begeh- 
rungsvermögen durch die Sinnlichkeit und den Ver- 
ftand regiert werde;” fo mufs dagegen erinnert 
werden, dafs gar kein oberes Begehrungsvermögen 
denkbar ift , dafs der Wille mit dem Begebrungs- 
vermöfen fo wenig gemein hat , als diefes mit dem 
Verbände, und dais elfo eine doppelte Begriffsver- 
wirrung hier vorkommt. Sagt doch der Vf. feibft 
ganz recht, „dafs der Gegenftand einer jeden Be- 
gierde immer ein fubjectiver Zuftind des Begehren- 
den fey.” Folglich kann er keine Maxime der Ver- 
nunft feyn , der es widerfpricht, nur fubjectiv zu 
gehen. Der Wille ift die Richtung der oberen Er- 
kenntnifskraft auf die Verwirklichung deffen, vti 
fie als erreichbar und ihr aogemeffen erkannt hat, 
wie das Begehrungsvermögen diefelbe Richtung der 
unteren Erkenntnifskraft bedeutet. Beide könne* 
daher überetnftimmen oder einander entgegen feyn; 
und der Entfchlufs wird von demjenigen beftimmt 
werden, welches das ftärkfte in jedem Meofchen ift. 
Die Unterordnung des Begehrungsvermögens unter 
den Willen, darin behebt die Tugend. 

Bev weitem beffer und richtiger find die fol- 
genden Theile de« Werkes, befonders die Logik 
und Metaphyfik. Obfchoe im Ganzen nicht viel 

mehr, 
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mehr , als die Erklärung der am bäofigften vorkom- 
menden Begriffe, in diefer kurzen Ueberficht hat 
geliefert werden könoen, fo beweifen diefe doch 
durch ihre Beftimmtheit und Deutlichkeit, durch 
das Treffende mehrerer angeftellten Vergleichungen, 
und durch den Scharflinn mancher eingeftreuten 
Bemerkungen, dafs der Vf. viel philofophirt bat. 
Dem Allermeiften , was er vorträgt , wird die Bey- 
(limmung der Sachkundigen nicht verfagt werden. 
Tadel inderfen verdient es , dafs der Vf. die Darflet- 
lung der, an fich doch gar nicht fo fehr fchwierigen, 
Lehre von der Collißon der Pflichten durch die Be-, 
merkungumgeht, «dafs obgleich diefe Collifjon in 
der Ausübung Beleihen gar nicht feiten eintrete, 
doch die Beurtheilung, welche Pflicht in gegebenen 
Lagen und Verhältniflen den Vorzug verdiene, dem 
durch Beobachtung und Erfahrung gebildeten und 
durch eine echte morahfcbe Gelinnung geleiteten 
eignen Urtheile eines Jeden Oberlaffen bleiben müffe.” 
Mit einer gleichen Redensart könnte jeder Meifter 
und Lehrer heb die Mühe leicht machen, feinen 
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Lehrling und Schüler ru uäterwtifen. Welche Oe- 
finnuog ift echt morahfeb, wodurch foll fie geleitet 
und geregelt werden, worauf kommt es bey den 
gnzuuelleoden Beobachtungen der Handlungsweife 
der Menfchen an , wornarh ift deren Moralität 
zu beurtheilen? Alle diefe Fragen muffen unbeant- 
wortet bleiben, wenn dm Regeln für die Colli&on 
der Pflichten nicht fcfiftehvn. ift es etwa eine 
Folge des Mane-ls diefer. Regeln, dafs der Vf. felhft 
fpiterhm die Äoweifung giebt : ,, zuerft halte man 
feine Angehörigen und Freunde zu bedenken, dann 
die übrigen Mitbürger und das Vaterland, zuletzt 
die übrigen Mit menfchen V*' Selten nur kommt; der 
Menfch in die Lage , dafs wirklich eioe folciie 
Goilifion vorhanden ift; aber wenn fie eintritt, 
kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs die Pflicht 
um fo gröfser ift, je weiter fich der Kreis ihrer 
Wirkfamkeit ausdehnt. Erft die Menfchheit, dann 
das Vaterland, oder richtiger der Staat, dann die 
Familie uod Freunde, zuletzt das Individuum! 


LITERARISCHE 
. I. P r e i f e. 

Uie von der königl. Societät der lTiffenfchoften zu 
Gütungen für den diesjährigen Julius aufgegebene 
Preisfrage: „ Welche Mittel lind nnzuwenden, um ii- 
nen Thon, der zu kalkhaltig ift , um bey gewöhnli- 
cher Behandlung gute Ziegeln liefern zu können, fo 
zu verbeffern , dafs die bekannten Mängel der aus 
eiuem foichen Thone gebrannten Steine verfchwin- 
de„ ?” was unbeantwortet geblieben. — Die Preis- 
nufgaben für den Julius und den Xovbr. künftigen Jah- 
res lind von neuem bekannt gemacht. Zum erflenmn- 
le wird für den Julius 1826 uachflehetide Frage auf- 
»e-eben: ,,eine gründliche Erörterung der Mängel, 
welche bey der rapierfabricnlion in Norddeulfchland 
im Allgemeinen angetroflen werden . und der Hinder- 
uifTe , welche ihre Vervollkommnung bisher zurückge- 
halten haben; nebft einer, auf technifche Erfahrungen 
be v der Verfertigung auslandifcher Papiere gegründeten, 
und die befondern Localverhälluiffe der miriideullcheti 
Papiermühlen berüchiichtigeuden Angabe von Vorfchlä- 
gen, wie jene Mängel verbeffert und jene HinderniiTe 
aus dem Wege geräumt werden können.” — Der auf 
jede diefer Aufgaben ausgefetzte Preis ift zwölf 
Duetten und der gefetzl. Termin der zur Coucurrenz 
poftfrey einzufeudenden Schriiteu das Ende des Mayes 
uhd de* Septbrs. jedes Jahren. (Vgl. Gött geh -An*. 
1824- Kt- I J 80 
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NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen. 

Der bisherige Lehrer an der liöhern Gewerbe -und 
Handlungsfchule zu Magdeburg Hr. Dr. Theodor Chn- 
ftian Tetzner, (geb. zu Prankeobaufen am 15. Xovbr. 
1792.) durch mehrere Jugeodfchrifton bekannt, ift Di- 
reclor der Uürgerfcbule zu Langanfalza geworden. 

Der bisherige ordentl. Profeffor der Medicin (neuer 
Stiftung) zu Leipzig Hr. Dr. Friedr. ytug. Benj. Puchelt, 
in feinem Fache als gründlicher Srb riflfteUer bekannt« 
ift als ordentl. Profeffor der Medicin nach Heidelberg 
berufen wurden. 

III. Verinifchte Nachrichten. 

Braunfehweif; 18. Aug. Der berühmte Paläolog# 
Ko pp benutz* gegenwärtig die Bibliothek zu Wolfen^ 
büttel für feine diotomatifchen Forfchungen , nachdem 
auch der Staats nt tn Niebuhr dort zum Behuf feiner an- 
tii|uarifrben Interfucbungen verweilt hat; beide fehr 
dankbar dem dortigem Bibliothekar Eitert, der in der 
Bibliothek , und zu ihrem Dient* leibt und lebt. — 
Der Prediger an dev hiefigen llof- nnd Domgemeine 
und Directorder Waifenhausfchule , IPeßphal , Nach- 
folger des Kirchenraths WolfTund Abts Ziegenbein, ift 
in feine Aemter eingeführt. — Der Kriegsrath t>. Blü- 
cher hinterläfst eine reiche Kunflfaiuiuluog , welche 
älfeutiich wird verfteigert werden. 


., ■* t J ’it.ii ^.1 *• * * • * * . ..4 #« 
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I. Neue periodifche Schriften. 

- 1 - 3 er Herausgeber des Magazins für Pharmncit , Herr 
Nedicinnlralh Dr. Ha nie in Karlsruhe, Ift unerwnrlef 
fchnell mit Tod ahgegangen , er ftarb am 23. Jun. d. J. 
nn einem Nervenfcbiag, zu früh für unfere Kauft, für 
deren Erweiterung mitzuwirken das Ziel feines rnft- 
lofie d Lebens war. Seine mannigfaltigen Vcrdienfte 
um die Pharmacie find hinlänglich bekannt, als daß es 
einer weitern Anjtreifung derfelhen bedürfte; derßey- 
f*U, mit dem feine fchriftlichen Arbeiten aufgenoin- 
men wurden, bürgt'fnr fie. Auch das Magazin für die 
Pharraacie erfreute fielt durch feine Bemühungen, alles 
wichtige Neue, was den I'harmacenten intereffirt, mög- 
liclift lchnell zu verbreiten , eines zahlreichen Publi- 
cum». — Aufgefodert von dein Sohn des Verdorbe- 
nen, Herrn Apotheker JJänle in Lahr, und derTer-' 
lagshandlung , die Redaction' dlefes Journals zu über- 
nehmen, habe ich mich dazu enUchloJJeii , und werde 
daflelbe unter dem Titel: " 

Magazin für die Pharm acie 

lind die daliin einf chlorenden Tl'ijfenfchaften 

in ähnlichem Tlane, wie bisher, fnrlfetzen; und ich 
werde fliehen- durch fchnellfte Lieferung aller wichti- 
gen! die Fhartnacie berührenden Notizen n. f. w. aus 
ousländifthen Journalen, wozu mir meine hießge Lage 


LITERARISCHE ANZEIGEN. • 1 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben ift in der H i n rieh s’fchen Buchhandlung 
in Leipzig fertig worden und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben; 

Seite tu e poeiis latinis carmina ad iuitiandos poefi 
roinnna tironuin anitnos, coli., recenf. , praef. 
«ft Frid. Undemann. 2 Partes. 16 Bogen, er. 8. 
1823. i6 gr. 

Diefe, wie auch ft lion des gelehrten Vfs Näine 
verbürgt , mit Gefchmack gewählte Sammlung von Toe- 
lieu der Römer wird ihrem Zweck: cinzuführen in das 
Studium der rürn. Dichter, gewifs enirprecheo. Die 
Verlagshnndlung hat ihrerseits durch eleganten Druck 
bev möglichfter Ratimerfpnrung und billigem Preis den 
Federungen des Puhlicums zu geniigeu gefucht - und 
wird bey gröfsern Tartieen noch billigere Preife ftellen. 


Auf nacbftehendes fehr intercITante Buch machen 
wir hiermit nochmals atifmerkfam: »• 

Nach tgedanken über das st HC- Buch von Spi ri I us 
• t jifper. Mit Noten und fchilnen Hulzfchnilten. 

2 Baude in 8- Leipzig, Wieubrack. Preis 

3 Rtlilr. 1 2 gr. 


W er die Thorheiten der Menfchen mit treffendem 
und VerhältnifT« gute Gelegenheit gielit, To wie durch Witz, aber beifsender Satire dargeftellt rehen will der 
gehaltvolle Original - Auflätze den Werth deffelben bu< hftabire in diefem A B C - Buche. Sey auch immer 


nach Kräften zu erhöhen. Alle meine Freunde und 
wiffenfchaftliche Männer unferer Kunft bitte ich, mein 
Unternehmen güligft mit Beylrägen zu unterftützen. 

Heidelberg, den 12. Auguft 1824. Dr. Geiger. 

Zu diefe.r erfreulichen Fortfefzung des Magazins 
für Pharmacie werden auch wir durch gutes Papier, 
liühfclien Druck , pünktliche und frhnelle Ablieferung 
das Luftige beyzutragen Tuchen und regelmäßig jeden 
Monat ein Heft in pefthmackvollein UmTchlag veifen- 
den; der billige Preis fürden Jahrgang mit Abbildungen 
bleibt unverändert 9 Fl. 36 Kr. , Snclifl 5 Rthlr. , und 
jährlich werden ohne Treis- Erhöhung noch 4 Porträts 
von den jetzt lebenden berühmten Pbarinnceuten, 
Chemikern und rhylikern beygegeben. 

Karlsruhe, den 14. Auguft 1824. 

Chr. Fr. Müller’fche flofbuchhnndlung 
und Hofbnchdruckerey. • 

A Z. 1834. Dritter Band. 


die Luft und Fähigkeit eines jeden, der diefs Buch zur 
Hand nimmt, noch fo verfchieden: hier darf er Geh 
Befriedigung verfjuechen. 


So eben ift der zweyle Band von : 

Dr. G. si. Bielitz 

praktif eher Co mmentar 
zum 

allgemeinen pretifsifchen Landrechte, 
welcher die Erläuterungen des fechsten, ftebenten, 

_ achten, neunten, zehnten und eilften Titels ■ » 
des erften Theils enthalt, 
bey Keyfer in Erfurt erfchienen. 

Die in melirern kritifeben Blättern nusgefproebe- 
nen fehr günfligen Uriheile hier nnzufuhreu *) , erlaubt 

■ , der 

*) Wir verweilen «ul die H»lJe'fche A. L. 2 . 1814. Nr. 133. 

Kk 
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der Rnura nicht. Alle ftimraen dahin überein, dnls 
diefes Werk für den Studierenden fowohl, als ganz be- 
fonder* für den Praktiker , gU-iclf ni&JicWund unent- 
behrlich fey. ' ' 


Der erße und zweyte Band <+«6 Bogen ftark , mit 
frhiines weifses Papier) knflet 6 Rtlilr., und ift in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Kürzlich ift bey mir erfchiene«| und In pllenBucUr 
hnndlungen zu haben: 

Schulze, J. IX, hundert Auffätze zuin Ueberfetzen 
ins Laleinifche nach Grotefend's Graniinalik für 
die mittlern und ubern Klaffen derGyuinalien. 8. 
142 Seiten. 8 gr. 

Der VerfalTer hat diefe Schrift im Ganzen nach 
gleichen Grundfätzen als fein Kxercilienbuch nach Brii- 
der’s Grammatik, wovon in diefem Jahre die dritte Auf- 
lage erfchienen, bearbeitet. Nur ift in der gegenwär- 
tigen Schrift noch weit mehr Gelegenheit gegeben, bey 
den Schülern das I’orfrhen und Denken über den Geilt 
der Sprache zu befördern. Den vielbefchiifligten 
Gymnafiallehrern , welche alle Wochen Aufgaben zum 
Ueberfetzen ins Laleinifche bedürfen, werden die hier 
dargehotenen Materialien, deren Brauchbarkeit durch 
eigene Erfahrung bewährt ift, nicht unwillkommen 
feyn. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

Karl Cnobloch. 


Für Gymnafien t Lycecn und laleinifche Lehr - 
lAnJlallcn. 

Bey Metzler in Stuttgart ift erfchienen und in 
alllen Buclihandlungen Deutfchlands zu haben : 
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piebt das 34fte bis 45fte Buch nehft den Fragmenten. 
Uehr- Anhalten, vyelgho- ,im- Winterhalbjahre nullt 
- ß^fadji difi. Bücher, 34 ,45 baba ude I n,/kö nn # n alü» 

die Ausgabe bereits im uächften Semefter zu Grunde 
lege». • - 


M u 


So eben ift iu.ilcr_li.Ln rü ch*’ fchou Buchhandlung 
in Leipzig fertig worden und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben; 

Zweyte Folge der Nachträge zu dem geographif ch — 
ftatiftifchen Zeitung]-, Poft - und f'otmüoir- 
l-e-ncon von Dr. UV,/-. G. D. Stein. ll’Bog. gr. .g. 
14 gr. , weifs Druckp. 16 gr. , Schreibp, ao gr. *" 

Das fehr yollftändige und verbreitete Stein'fche 
Bereitem erhalt durch diefe zweyte Folge der Nachträge, 
die fielt au die vor zwey Jahren erfchieneue erfte Folge 
anfchliefst, einen neuen fchätzharen Zuwachs. Nicht 
nur findet man iu diefen N ie htrngen alle feit zwey Jah- 
ren vorgefallenen wichtigen 1 eründeruugen nachgetra— 
geu, loudern auch — wie bey einem geogmph. ftatifL 
tteike 11 uv, rineidlich — manche Berichtigung und 
genauere Beftimmung des in dem Lexicnn felbft Auf- 
geflellten. \ ,ou dein fellnen, unermüdlichen Fleifs 
des \ fs und reinem Streben , dem Werke die möglich— 
ne Neuheit , Briuichbarkeit und Vollftäudigkeit zu er- 
hallen, wird auch diefe zweyte Folge der Nachträge 
ehrenvoll zeugen. 


Tafchen - ^fusga bc, 

The W orks of the right Uonourable 
. Lord Byron. 

Englifh Edition, in 28 Volumes. 

In 16 0 with 28 culs. On velin paper. 


T.Livii Patavini Uiftoriarum ah Urhe condita li- 
bri quifuperßmt omnes, cum deperditorum frag- 
meutis et epitumis uinnium ad nptimas ediliuiies 
emendavit felectaimpie leclinnutn varietatem tev- 
tui fubjecit Iah,,,. Tafel, g maj. Tom. I. und II. 
l'reis des ganzen aus 3 Theileu beftebenden 
Werks von mehr als 100 Druckbogen aufDruck- 
pap. 3 Fl. 1 a Kr. lUieiu. oder x Rtlilr. 20 gr.Sächf., 
auf Srhreibvelinpap. 4 FI. 48 Kr. llhein. oder 
2 Rtlilr. 18 gr. Sächf. 

Doch Correcthcil , fehiinen Druck und gutes Papier 
gleich nusgezeichnet, ift diefe Ausgabe- übet-diefs wohl- 
feiler als irgend eine der bisher exiftirenden Litt tonen des 
Iah „ s. Diefe vereinigten Vorzüge haben derfelben 
gleich hey der Erfcheinung des erften Bandes zahl- 
reiche Abnehmer verfchafll ; bereits ift fie auch in Vio- 
len Lehr- Anhalten eingefiihrt find von vielen Seiten 
lind uns fchou fehr giinftige Urtheilo über diefelben 
zugekominen. Die beiden erfchie neuen Bände enlhal- 
ten die Bücher 1 — 20 und 21 — 33 ; der im üctober 
oder November d. J. erfcheinende letzte Band, welcher 
den Abnehmern dann, unentgeldlich aachgeliefert w ird, 


ft) gilrrady publifhed. 

Vol. 1. Cliilde llarold. Canto 1. 2. ISIS- 
— ■ 2. Dir Giaonr. — Bride of ^Ihydos. 1818. 

— - < 3- The Cnrfar. — Lara. 1 gl S- 

— 4. Poems, lg 1 8- 

— 5. The Sigge of Corinth. — Parifma. jgig. 

— 6. The Prfoner. — Manfred. 1819. 

6. 2. Bart. C bilde llarold. Cftnto 3, 1819. 

— 7-8 ■ Childe Harold. Canto 4. 2 Vol. I819. 

— - 9. The Vampyr. — Mazeppa. 1820. 

— IO. Don Juan. Vol. 1. 1820. 

— 11. Parea. — Heppo. 1820. 

— 12. 1 3. Doge of V tnice. — The Prophefy of Dante 
2 ^ ol 1822. 

b) 1 F orks in the Prefs. 

— 1 4. r.nrlifh Bards and Scotifh Puuieuers. ' • 

— 15. I Ferner i a Tragedy. 

— 16. Sanlannpal ; a Tragedy. 

— 17. The livo Fofcari; a Tragedy. 

— 18 - Cain. 

— - 19 . The Hours of Idltntft. 

'i Dia ,;'®Lao 
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Vol. ao — a&. Don Jimi*: - ’ To!. a>^8- '' '' 

— 2J. The nee of Bronze. ■ ; 

1 1 ag- Hte Eiland', ■’or'Ghrßlah'änd his cömrddei. 

m v-jni i »i #n .» 7v*J ; I • • 1 » *« . 

— LVrd B'W'r o n‘ s JT i r k e;"' y ! 

' _ ui •« 'n" 1 - T - . /- . I j . • < TT' msb 

Dentfche Ausgabe, in 31 Bändchen, ji ;; 

Ja Sedez , mit 31 f itelkupfern ; auf Velin gedruckt. 

» • »*• : 11 ' 

a) Bereit« erfchieueu Und: 

Band I. Poefien. Ueberfetzt von Jul. Körner. 1821. 

— 2. Dan Juan, ifter Gelang. Ueberfetzt- von If’il- 

helm Beinhold. Igat. 

< — 3. Manfred; Trauerlpiel. Ueberfetzt von Iieinr. 

Döring. I82t.i1. •. 

r~> 4. Childe Harold. I lies Bändchen. Ueberf. von 
Aug. Schumann. 1821. 

— ’ 5. Mäzeppa. — Vampyr. Ueberfetzt von E. K. 
Meißner. 182t. 

— 6 . Don Juan, ater Gefang. Ueberfetzt von ff 'Uh. 

-r- ’ • Beinhold. tg2t. 

— 7. 8- Doge von Venedig. Ueberfetrt von Theod. 

— if Hell. - 2 Tbeile. ]g22. *' 1 . t 

•— * 9 — 12- CliildeHorufd'. ater bis 4ter Gefang. Ueberf. 
»I von A. Schumann u L. tfilthaus. 1822. 

— 13- Don Juan. 31er u. 41er Gelang. Ueberf. von 

— fVtUt. Beinhold. >824. 

rw* 14 - Pnrgn ; von Jul. Körner. — Beppo; von A. 

1 - ti Schumann. 1824. , n - 1 . r ; 

.ts .«• . ..." ■ ' > '>.■■■■ '■ «'v 

i) Künftig erfcbelnen: , 1 'n, 

— 15. 1) Der Gindur; Türklfche Erzählung. f ' 1 ; 

2j Die Braut von Abydos; Türk. Erzählung. 

— 16. Der Korfnr;ErzäMung. — Lara; Erzählung. 
17. Poefien. 2 Bündelten. Ueberf. von Frau Eh je 

v. Hohenhaufen. 

— 18 — 23- DonJnan. 51er bis iöterGefang. Ueberf. 

*’ von fK. lieinhfdd. 11 

— 24. t) Danle’s Prophezoihung. 

2) Kain ; Uberf. von Trau v. Hohcnhaufen. 

— 25. Werner; ein Trauerlpiel. 

— 26. Sardnnanal ; Trouerfpiel. 

■> — 27. Die beiden Foskari; Trauerfpiel. 

— 28. Die Stunden des Müffiggangü. 

— 29. Dielnfel; oder Uhriliinn und feine Gefährten. 

— 30. Englifche Barden und Schuttifclre Kritiker. 

— 31. Das eiferne Zeitalter. 

I 

Lord Byron, fo wie Srolt und Moore, find be- 
kanntlich diogriifslen Dichter Englands neuefterZeit. — 
Byron aber zeichnet lieh durch den fiarken Charakter 
feiner Poelie, durcli fein merkwürdiges Leben, und 
feinen, durch feine Liebe zur Freybeit der Griechen 
herbeygeführten Tod, befandet« aus. Jetzt, wo die 
Aufmerhfamkeit fo fehr auf ihn gerichtet ift, und ilun 
Theilnabme nicht verfagt werden kann, halten wir’* 
ftir zeilgemäfs , auf unfere beiden Ausgaben diefes Dich- 
ters nufmerkfnih zu machen. Wir bemerken durch 
diere- Anzeige , was bereits fertig ift , und was auch 
(aber ohne UeboreiluugJ erfcheiuen und dann eia ge-~ 


JchÜöjfenes Can *e i> 1 $ e n. w i r d . — t)ie!fe beulen Aus- 
gaben, die iZi^tif-he gl mt die tieiiifche., Jinü tirid wer- 
yeu fo gedrückt , wie ünfere übrigen bckartnltn ’lofehcn — 
^Ausgaben, und gehören zu denTelben. Den Befitzern 
letzterer wird all'o Byrons Fortfetzung ohne befoaäere 
Beftellung z u^fiyi (Jet werden r für ntUf Käufer aber 
Und in jeder 'rhiclinandfiing nie ‘bereits' erfchienenen 
14 Bändchen d« Original - Ausgabe zu 4 Kthlg. 16 gr, 
roh,, und 5 Btlilr. 6,gr. brpfchirt (das Bändchen nlfo g 
und 9Grnfchen},,ntid dl? der 1 4 Bändchen V erdeulfch~ 
ter für diefelben Preire zu erhalten. 

Wer 6 Exemplare auf einmal verlangt, erhält eins 
darauf ’fyey, v . 

Zwickau, Im Aug. 1824. 

Gebrüder Schumann. 

• • , * * it r 

1 1 « ^ ..'i < , , 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift zu haben: 

Tors, Dr. J. C. G . , kritiTche Hefte für Aerzle und 
.1 Wundärzte. 3tes Heft. gr. 8- X2 gr. 

• j Auch tiiUcr dem Titel: > >• 

w ie lernen wir dio Heilwirkungeu der Arzneven 
Auf den menfcldicben Körper am gewiffeften 
kennen? . . .... . , 

Im elften Heft (5 Bogen dark, Treis 10 gT.) han- 
delt der Verf. über die Fra"e : Wie füllen wir als Aerzle 
prüfen . n in das Güte zu erhalten ? Das zu-eyte Heft 
von 12 Bogen, Preiaglgr... ift. gpuiz «llein einer gründ- 
lichen Würdigung der Hahueinanu’fchen Homöopathie 
gewidmet. 

Lejpzig, im Auguft 1824. 

V .Karl C nobloch. 

' - 11 . 

Lepcicon , novunt, manuale praeco- talinmn et ta~ 
tina-graecum. 1 Priuunn n Benjamine Uederico 
inftitutum, poft SRinuelis Patricii, Johannis 
A. Krneflii, Car.- Chr. Wendleri, T. Vorellii, 
l’elri. H. Lnrclieri , F-. Jac. Baflii, C. J. Btom— 
lieldii cacas, denuo cnliigavit, eineudavit, auxit 
Gußavus Ptnzger, recognofceule Franci/'i o Poffo~ 

, ,. vio. Edilio guinta. gr. 8- 2 • Bde. Suhl. Preis 
_ , Druckpnp. -6 lUldr. 16 gr. 

Leipt ig, ber Joh. P r. G 1 edit fch. 

: Dio •durch alle Uuclliinndhingen und bey dem Ver- 

leger zu erlangende Ankündigung und Probe 24 Seiten 
in gr. 8. gielit die genauefte Auskunft über diele ßinfte 
Ausgabe des Ucderich’fchen Eexicons. 

Nachdem nunmehr der Druck djefar neuen hey- 
nahe ntu die Hälfte vermehrten Auflage Wgniipen hat, 
läfst fich der Preis, welch« friibcij nur ungefähr an- 
gegeben worden ift, näher be^tiiityieh, 

Der l.adanpreis wiid uacIrBceudigung <lf« gan- 
zen Werks, welche bald nach der Oflermelfe 1825 
effijlgen wird» circa X20 Bogen Petit gr. 8, auf gllthlr. 

8 ßr. und XO Ilthlr. fein Papier zu beftixuxnen feyn, 

wer 





l&i 

■sv er aller Tot» jpfzt an oder. bey F.mpfana dqw/tr^Alr^ befiehl nämlich darin t bey S«bri6««> ,liV dene* rhrV 
Ikeilung, bey dem Verleger ouW jede: helj^bigeii Bmli- • fchiedene Meinungen geprüft werden, die Stallen, da- 
, banilluag 6? Rtlilr. erlegt, erlang dicfei} uubezweifeU aen erbefüiuuit, nur kor« anzugebeo , ereil er wenig 
bilUgeu 1'reis, vreUher Ipiüer nicht mehr gevyahjt da bey zu erinnern findet; bey denen aber länger zu 


wird. 


vltr 


1^11 <;i ii i. 


HI. Au c t toncj. 5 , , a 

1 Auclion von feltcnaiBüchem inBtriin. '■ 11 


gien, . 

•wie auch zur myhifchcn .Theologie 1 u »4 Uber verböt- 
gene \Vjt£f«;nfcl>«Üen v Lijerärgefcliichie, Diplomatik 
IV w. , nelifi einem Anhänge von Aulographen Lu- 
thers und feiner Zeitgenoffeifgegen haare Zahlung in 
klingeudemfifeufs. Cour, öffentlich verfleigert werde». 
Dan gedruckte Yerzcichnil's ift hier bey mir und Ney 
den beiden Commifiionaren Jury und Suin, in llaih- 
burg in den IltrililHUidlnngen der Herren Perthes u. 
Hof mann und in Wie u bey Fr. Grund's Wwe. und 
Knppiifch au lndieu. '•> ,/ * ./ ."ff 

Berlin, den i. Sept. 1824. 

Der Auctionscommiffarius Bratring. 

IV. VeTmifchte Anzeigen.’ 

'• 2 I llv? 


verwegen, \vq m i anderer Meinung ift; überzeugt er 
dann den VF. nicht, was befonders bey angehenden 
SchriftrteHern Mtfhi dir Fall m, AS i^l ja eine kntifche 
Anzeige au all £ör loh lue Leier he nimmt , welche ohtm 
. , r t , . j . <i Vorliebe für da» Buch diefs mit der Recenfion ver— 
Den 22. Jivyemher und folgende Tage «liefe« Jahres, gleichen; und iher dem Ree. biftiinmen; aber wenn 
Toll hier eine Sammlung von höclift feltencn Büchern aurli die fe einer dritten oder vierten Anficht huldigen, 
zur Gercbichte der Alterthijiner, Sprachen uud Volker luiiffvi) Vf. und Rec. es lieh gefallen lafTen. Die U«— 
des Mittelalters in Deutfchland-, ■’BkancfinnvJen, Bei-; Zufriedenheit des Vfs mit der Recenfion kömmt aber 
Frankreich, Italien, Spanien, England U. f.' XtV, hulouders daher , dafs er glaubt, ,, Rec. fey tinlgegtn 

ihn iibe! wollender Mann," und habe die Alificht, „ihn 
dm <,h Ueceoiiouen zu verniiüteii ; " ein Irttlumv, der 
fogleirh gehoben fern wird, wenn der Vf. erfährt, 
dMs.ftec. ihn gar nicht perfünllch kennt, nie mH ihm 
in irgend eine Berührung kam, ■ und in einem ganz 
ajfdeivi n dt’otji heu Staate weit von ihm entfernt) lebt, 
mithin an feiner „ Vernichtung” gar kein InlerelTe ha— 
l).«li köiiipc. Stobt der Vf. nun die Ilecenfion ohne je- 
nes Voruillieil noch einMai an, fo wird maiichcs Phan— 
tpSM , .was ihm vorher erkhien , verleb winden. So 

ili z. U. in diefer auadtücklich erwähnt worden, dafs 
<Ue jUstecien in den Diflertt. nicht geordnet, das Auf- 
linden aber durch Indices erleichtert worden fey; wo- 
z/LS'twk dpun diele Kaiichuidicung wieder vorgebracht, 
als oh Iler, fo unbillig gewesen fey , den Kmftand zu 
verfchweigen ? Oder was hat Rer. von Matth. 7, 31 . 
anders gelägl , als dafs des VfB Erklärung von *dio da- 
rauf nicht ejjj^kljcll augavyunijt fey ? li>d WaSrvem je, 
ner l;lrhlärong f^lbfl , als dafs fiie den; Sinne nach mit 


’Erwrxdcrurig, ' 

Auf die Recenfion von firn. M, 


Fritzfcht)^ 
Difjertatt • //. de nonrwilis loris poftcrioris Pauti ad Cp- 
rinthios epiftolae , in der A. JL. Z. Kr. ijo. d. J. hat tfcr 
Vf. in einer Antikritik, Lcipz.Lit. Zeitung, Aug. 1824. 
Kr. 205, S. 1634 — tAp, .fei le wortreich und lehr 
bitter antworten zu miilTüii geglaubt, llec. , der fehr 
weit von Leipzig entfernt wohnt, erhält das B&tt 
etft heut«, enlfchliefst lieh' aber dennoch', eru kurzes 
und friedliches Wort zu erwiedem. Den lfru. Fr. 
dadurcli zu befriedigen darf er nicht hoffen > denn 
wenn er lieh muh überwinden könnte, nach des Vfs 
■\Vunfclie feine Recenfion ganz umzuarbeilen , fo ift 
das Ideal des Lohe», was Ilr. Fr. ihm in feiner Selbft— 
recenfion, Leip:. Lit. Zeitung Jul. J824..!Vr. 172, wo 
der Vf. Heb im {ilanze der eignen Vnrtrefflichkeit-, fo- 
mil zum Vorbilde nuülellt , ükej den Horizont des Rec. 
zu fehr erhaben, als dafs er ihm nach eifern könnte: 
uud darin liegt allerdings ein Harker Beweis von des 1 
Rec. „ Unwirfenheit. ” Das Lob, was lloc. geben 
hat er mit namentlicher Aufführung nicht we- 


r der fonft gejviiluiltdie.il übexeintreffe , und mithin keine 
^ ,, neue wichtige 'Entdeckung” enthalte? Dafs übrigens 

r Rer. des lfm. Dr. Grfenius Unterfcheidung, vun au und 
|ui^ uicliV hijt btyfrcleJJ wollen, erhellt fclion daiyius, 
iläfs er' Gyemus Regel nur nach ihrem eigoiilürhen 
Sinne angab, worauf es hier allein aukain , und dafs 
diefe eine gapzi ^icUtige Remerkung über* den Sprach- 
gebrauch des Ä.V. enthalte, ift leine .Meinung noch 
jeizt. So wenig aber Her., wie die Recenliun aus- 
drücklich Tagt, lauter .Neues von Um. Fr. gefodert hat, 
fo kann er doch auch keinesweges mit dem Vf. ein fo 
,, gj.pXfes Veidienfl” darin linden , wenn längft gefun- 
dene Rofultate, um die es liier gegen Hrn. EwinerUng 
hefoiiders zu tliun war, noch mit einigen neuen Grün- 
den unterliiilzt werden: darum inufsllee. hey der .Mei- 
nung beharren , dalsHr. Fr. lieh bedeutend kürzer hätte 
faflen können, llec. fchliefst daher mit der nochmali- 
gen Verfirherung, dafs es ihm gar nirht in den Sims 
gekommen, ausperfiinlic hem Widerw illen gegen Hn. Fr. 
über deffoin Bnrh ongiinllig zu urtheilen, und dafs er 


konnte , 

riiger Stellen, und zwar recht gern ausgefproclien, und 

will nicht flreiten , wenn Hr. Fr. andre Stellen fijr . , - . - . 

noch vortrefflicher halt, z. B. die über den oxiüy,’ heb freuen tvird, wenn .lim bald eine bedeutendere Ar- 
v! die Selbft rerenf. und die Antikritik ; nur macht b«* dis. ff ü, der ihr gebührendes Loh nicht vorent- 
er Atirpruch darauf, dafs ihm feine Methode zu regen- h * I,e,T ' VOTac '* fo11 . * u ‘‘ Anzeige übertragen wird, 
liren nicht als ,, Bosheit” angerechnet werde. Jene Am 9. Sept. 1824. Der Recettfent. 
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THEOLOGIE. 

Hamburg, b. Neftler: Octavius, oder des M.Mi- 
nucius Felix Apologie des Chrßenthams , 
ins Deutfche überfetzt, mit Einleitung und An- 
merkungen verfehen von /. <jf. Rufswarm, Rector 
(in Ratzeburg.) 1824- 86 S. 4. 

D iefe Schrift, eigentlich «in Programm , Toll die 
Aufmerklamkeit achtbarer Schulmänner von 
neuem auf das chriftliche Allerthum Oberhaupt hin- 
lenken und auf den Werth und Nutzen, den es felbft 
für die klaffifche Bildung der Jugend habe. So gern 
man nun auch den Zeugniffen eines Erasmus , Bal- 
duin, Ccllarins, li'alch und Erneßi, welche der Vf. 
(S. t — 6der Einleit.) für dielen Werth anführt, bey- 
ftimmen wird, fo wenig fcheinen doch mehrere der 
Gründe, durch welche er felbft jenen .ins Licht zu 
fetzen fucht, den Ueyfall desjenigen zu verdienen, 
dem nicht durch myftifchen Nebel die AusGcht ge- 
trübt ift. Denn was foll man dazu Tagen , wenn der 
Vf. zur Beurtheilung des ftiliftifchen Wertlies eines 
Schriftftellers Geh auf „einen heiligen GeGchtspuncl” 
ftellt, .,dadie Schreibart der Heiligen und einiger 
kirchlichen Schriftfteller, durch die eigenthümliche 
gnadem olle Einfachheit und Demuth ausgezeichnet, 
als ein Werk, nicht des heidnifchen Zeitgeiftes, for- 
dern des, über alle Zeit und Natur erhabenen und 
jetzt in der Fülle der Zeit geoffenbarten heiligen 
Geiftes’ 1 dafiehe (S. 9.) Abgefehen von dem VVider- 
fpruche, dafs der heil. Geift erft über alle Natur nnd 
Zeit geftellt wird und Geh dann wieder in der Fülle 
der Zeit geoffenhart haben foll , fo liefse Geh wohl 
fragen, wo der Vf. die Belege für diefen heil. Geift 
in den Schriften der Kirchenväter finden will. Die 
Synoden , welche „fancto Jpiritu. Juggcrcnle ” ihre 
Befchlilffe zu faffen vorgahen und Cyprian' s Verfiche- 
rungen von einer befondern göttlichen Offenbarung, 
die ihm zuTheil geworden fey (Ep. 63 ad Concil. al.), 
follen doch wohl Nichts bewerfen und mit leeren 
frömmelnden Deklamationen , wie deren gleicli dar- 
auf folgen, ift nichts gethan. Eben fo wenig will 
uns der Satz einleuchten, dafs die Sprache mit der 
veränderten Bildung der Zeit eine andere ClafGcität 
erhalten mufste , „die nicht fowohl nach dem Ge- 
fetzeder menfchlicben Kunft als nach dem der gött- 
lichen hiebe beurtheilt feyn will.” Eine Sprache, die 
todt.und abgefchloffen hinter uns liegt, kann nur in 
derjenigen Periode klaffifch genannt werden, wo Ge 
den höchften Gipfel dar Vollkommenheit als Spra- 
ch» erreicht , oder Geh ihm doch mögljchft genähert 
. A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


hatte. Dafs aber diefe Vollkommenheit der lateini- 
fchen und griechifchen Sprache nicht bey den Kir- 
chenvätern gefuebt werden darf, ift wohl von Jedem - 
anerkannt, der nur einige Gelegenheit gehabt hat, 
jene mit „den Heiden” aus der blühenden Periode 
ihrer Literatur zu vergleichen. Daher wird auch 
jetzt derjenige, welcher für das Wahre, Gute und 
Schöne, auf welchem Gebiete der Gefchichte es ihm 
auch entgegenkomme, empfänglich ift, es nicht, 
wieder Vf. will (S. 11), dem chriftlichen Charakter 
unangemeffen finden, in den klafßfcbcn Schriften des 
Alterthums Schönheit anzutreffen, wenngleich nicht 
überall der Geift der Wahrheit in ihnen weht. Aber 
auch von diefem Geifte wird er oft deutliche Spuren 
finden und in ihnen die Weisheit und Güte des Ewi- 
gen verehren , die auch denen nicht alles Licht ver- 
tagte, welche Geh des höheren Glanzes der Wahrheit 
noch nicht erfreuten. — In der That mufs es auf- 
fallen , wie der Vf. als Schulmann, der mit den 
Schriften des Alterthnms vertraut feyn follte, za 
dergleichen, wirklich unchriftlicheaundlieblofen Ur- 
theilen verleitet werden konnte. Auch fcheint er 
diefs felbft gefühlt zu haben und lenkte deshalb 
(S. 13) etwas ein, allein diefs dauert nicht lange, 
und S. al ftöfst man auf Behauptungen , die am En- 
de auf den berüchtigten Satz hinauslaufcn , dafs die 
Tugenden der Heiden nichts Teyen als glänzende ha- 
fte r. Hier nämlich heifst es, die Freundfchaft fev 
erft durch das Chriftenthum wahrhaft möglich; die 
frühere Freundfchaft zwifchen Octavius und Minu- 
cius fey nicht von oben herabgekommen, fondern 
irdifch , menfchlich , teuflifch ge wefen (woher weifs 
er aber diefs? Minucius wenigfiens , der es doch 
wohl am beiten wiffen mufste, lagt kein Wort 
davon); nach ihrer Bekehrung fey Ge aus Gott ge- 
kommen, mit Gott gewandelt, zu Gott gegangen; 
nun erft habe einer den andern lieb gehabt, wie 
fein eignes Herz nach dem Beyfpiele Davids und Jo- 
nathans. Aber wie fchlecht wird ihre Freundfchaft 
doch dadurch empfohlen , da. ja David und Jonathan 
bekanntlich keine Chriften waren und „wahre 
Freundfchaft erft durch das Chriftenthum möglich 
ift.” Und ift die Freundfchaft, welche virtutum 
adjutrix , non vitiorum comes bey dem „Heiden” 
Cicero (Lacl. c. 33.) genannt wird, auch eine teufli- 
fqhe? Wie tief fteht doch der Vf. in diefer HinGcht 
felbft unter Manchem der von ihm fo gerühmten 
Kirchenväter, der Geh nicht fcheute, dem vom 
Anbeginn der Welt eine weit verbreitete Wirkfam- 
keit zuzufchreibeo und ihm alle Lichtblicke auch 
der h^tlnifchyq Weisheit zu danken. Mag daher 
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die Abficht des Vfs., das Stadium der Kirchenväter 
iu wecken und za beleben . an fich nicht tadeins- 
werth erfchclnen ; auf diefem Wege möchte -er fie 
bey dem Unbefangenen fchwerlich fördern. Es giebt 
ganz andere Gründe, durch welche jenes Studium 
empfohlen werden kann und foll ; auf fie beriefen 
fich die Männer, welche wir oben nannten und fie 
liegen zugleich in der l’ilicht eines jeden Theologen, 
denen es mit feiner Wiffenfehaft Ernft ift, fich von 
dem Zuftande der Kirche eine miiglichft genaue 
Kenntnifs zu verfchaffen. Namentlich darf fich ihr 
der proteflantifche Theolog nicht entziehn, in wie- 
fern er nur dadurch in den Stand gefetzt wird, die 
Anmafsungen der römifchen Curie, welche fich zuttn- 
ferer Zeit verdoppeln, auch mit hifturifchen Waffen 
zu bekämpfen und fonftige Eingriffe in die cvangeli- 
fche Freyneil ftaiulhaft abzuweifen. Auf der andern 
Seite wird er aber auch weit entfernt feyn , nur in 
jenen Zeiten der Kirche das wahre Heil zu Tuchen; 
denn eine vorurtheilsfreye Forfchung wird ihn bald 
fiberzeugen, dafs es noch keineswegs „das Höchfte 
der damaligen Kirchenlehre war, den Geift der Lie- 
be undDemuthChrifti darzuftellen wie hätte fonft 
ein Auguftin, den unfer Vf. vorzüglich in Affection 
genommen zu haben fcheint, behaupten können, 
dafs man vergoffenes Ketzerhlut nicht fehr zu be- 
dauern habe, und woher dann fonft der Gruudfatz 
des Hieronymus ( cpijt. 37. ud l\ipan .) „non ejl 
crudciiias pro Deo pietasr” 

Der hiftorifche Tbeil der Einleitung enthält die 
Nachrichten über das Vaterland und Zeitalter des 
fllinucius Felix, welches letztere unter Commodus 
gefetzt wird nach der Conjectur bey V. 37. (Lunten) 
Fo wie eine Darlegung des Inhalts der Apologie , die 
mit manchen heyfallswerthen , bisweilen aber auch 
(z. B. $■ 27.) nicht zur Sache gehörigen, Bemerkun- 
gen begleitet ift, und welche noch mehr befriedigen 
würde, wenn nicht hier und da eine zu polemifche 
Tendenz gegen fogenannte „Neologen” hindurch- 
blickte. Diefe fcheinen dem Vf. blofs deswegen, 
weil fie nicht beym Alten bleiben wollen, befonders 
verhafst zu feyn und er fcheint n priori voraus zu 
fetzen, dafs nur das Alte uls folchcs etwas tauge, 
eine Behauptung, die man jetzt zur Freude der Fin- 
fterlinge aller Art, insbefondere der Jefuiten, gar 
oft als wichtige Wahrheit anpreifen hört, und die 
bey gehöriger Anwendung fcnnurftracks zum Ka- 
tholicismus, als der allein feligmachendenPaiäologie, 
zurückfahrt. 

Was die von dem Vf. gelieferte Ueberfetzung 
betrifft, fo entfpricht fie den Grundfätzen, weJbhe 
derfelbe in der Ein!. (S. 32.) aufgeftellt hat und wor- 
über man nicht mit ihm rechten kann , im Oanzcn 
vollkommen; fie ift fliefsend, klar, und meiftens 
treu, ohne doch dem Genius unferer Sprache untreu 
zu werden. Die fie begleitenden Anmerkungen eti- 
klären das Notlüge, oft freylich etwas breit und 
mit fremdartigen Dingen uniermifeht; nur einige 
Bemerkungen mögen hier eine Stelle finden- — 
Kap. 1. wird vera religio ' durch «Chriftentbunt” 


Oberfetzt, was dem Gegenfatze vanis Juperßitionibus 
nicht entfpricht. — Kap. 3. »ft um eines Gefchäfts 
halber k ir ui e- G. xeilkn gefetzt. — Ebendafelbft 
ift überfetzt: id temporisin temperiem Jcmcl autum- 
nitas dirigibäd. „Um «liefe Zeit begann die hcrbfl- 
lichc fPittcrung fich zu mildern;’’ die vielmehr erfl 
eintrat, für: „der Herbft brachte mildere Witte- 
rung.” — Ebend. machen die Worte ,,in dem 
weichen und weichenden Sande ( cedens arena ) eine 
unangenehme Affonanz. Auch fehlt dort nach 
Scrapis und. — Kap. 3. ift „in fich zurückfchlür- 
fen” neutral gebraucht, da Jiuclus im Original, 
als Object zu rcfurbcrel , recht gut zu ftberfetzen 
war. „Wir machten den Weg mit umgekehrten 
Spuren wieder zurück” (t ’crjis veßigiis ) ift un- 
rieutfeh. Sehr gelungen ift dem Vf. die fchöne 
Stelle „is lujus eß — fublcvulur ”, Er überfetzt 
fie: „diefs Spiel befiehl darin, dafs man länglich 
runde, durch den VVeJIenfchlag geglättete Sternchen 
an der Küfte auflieft , dicfelbcn in ebener Lage mit 
den Fingern fafst und felbft in gelenkter, möglichft 
niedriger Stellung über die Wellen fortfenirkt, 
dafs der Wurf auf dem Kücken des Meeres hinftreifet, 
oder fanft hingleitend fortfeh wimmt ; oder, wenn 
er die Oberfläche des VVaffers dnrehfehneidet, mehr 
als einmal durch den fortdauernd hüpfenden Tarn 
gehoben aus derFluth auffpringt und auftaucht.” — 
Ob dagegen Kap. 4. „Jegregalus" nur das „in Ge- 
danken vertieft fevn” ausdrilckcn folle, fcheint 
mehr als zweifelhaft zu feyn ; es deutet gewifs die 
örtliche Entfernung des Caecilius zum wenigften mit 
an , eben fo ift auch wohl medius dort vom Orte zu 
verftehn; der Vf. piebt es durch „Vermittler.” — 
Kap. 5. ift hinaufßcigen f. Jidera transcendimi* 
zu wenig; überfliegen Icheint angemeffener und da 
loca gewifs auch die Tempel, die dclubrn begreift, 
fo hätte Platz« wohl mit Ort« vertaufcht werden 
können. — - Kap. 6. würden wir«las antijtes teri- 
latis ftatt durch Entfchcidcrin der Wahrheit durch 
Bürge der Wahrheit gegeben haben, fo wie auch die 
Worte: „ihre Herrschaft bat fich über die Bahnen 
der Sonne { [ultra Jolis was) verbreitet” im Deutfchen 
zweydeutig find. — Kap. 7. fleht bewahrt für be- 
währte, und die labores find Müh Jelig keilen, nicht 
Arbeiten , wie wir diefs Wort gebrauchen. — Kap. 
g. ift irrcliginja bey prudenlia ohne Noth unüber- 
fetzt geiaffen ; dürßi glich aber Kap. 9. für JitienUT 
konnte mit gierig vertaufcht werden; ebend. find 
die Worte: „et ineeßae Ubidini ebrietatis ferner 
cxarfit" gar nicht überfetzt und der ganze Sau fk 
incr/h bis zu Ende des Kapitels ift in die wenigen 
Worte zufamrnenpedrangl : „Nach dem Umftofsen 
(Aurlöfcheti) des fie vergütenden Lichtes geht Alles 
bunt durch einander." Wahrfcbeinlich wollte der 
Vf- hier, wieK. 15, die freyltch el was obfeoenen Ge- 
genftände vor feinen Lefern verbergen; aber dem 
Reinen ift Alles rein und der Unreine wird fich mit 
feiner Phantafis das „bunt Durchei na ndergehen" 
leicht noch fchlimmer ausmalen, als es im Original 
jgefc hi liiert Kt. Womit will aber der Vf. die Angabe 
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«toegritnlfftsn , dafs die antljfidtfehen CnöTriker, die er 
mit einer gebäffigen Anfpielung „Ncolngm des ehrrft- 
iictaen AlterlhdinS nennt,'” durch VarfforrnttS tirid 
feinen Sohl» Epiphanea zu Alexandrien gjhflet find ? 
Ueberhaupt ift die» Eintheilnng der Gnöniker JrPju- 
■datörende -und antijudeSfirende nicht durchzuführen. 
(S. A. L.Z. >823. Nr. 104 ); aber gefetzt fie wäre 
-richtig: kann man die antijüdifchen Gnoftiker ohne 
Ausnahme einer wilden Zügellofigkeit in derSitten- 
lehre befchuldigen ? Abgefehen von den Uebertrer- 
bungen eines Ircnaeus und Tcrtulliun, fo mufs Mar- 
Cion der Kuhtn gelaTfen werden, eine Sitteolehre 
aufgefteilt zu haben, welche der Sittenlehre der Ka- 
ttioiiker Zum vvenigfien in nichts irachftancl. — Kap. 
II. ift „grofse Verlinkung” für Jirpultum nicht 
paffend. Ha vorher vorn V'erbrennen die Kede war. 
— Kap. 22. (oder2i, §. 12. nach der von dem Vf. 
»ach Lindner angenommnen Verletzung) ift ohne 
allen Grund Gulli durch das unbeftimmtc/w gegeben, 
und Kap. 23. (22, 5.) Jabricatur als Aclivum ge- 
fafit, wodurch Nejittm zum Verfertiger von Aeneas 
■Waffen gewacht wird. Alieto fchon Lindner fagt 
„ non c/t , cur Minucium crroris coargunnms,” und 
bringt eine Stelle aus Quintilinn zum Beweife hey, 
dafs jenes Wort auch in paffiver Bedeutung flehe. 
Jene, verbunden mit Oclnv. c. 23, $. 10; 32, 1 ; 34, 3. 
und mit dem, was Einleitung S. 20 in der Note ge- 
faßt ift, hätte hier den Vf. leiten folien. Die Paral- 
lele Pf. 1 1 5, 4 — 8 war, wenn er es einmal auf Pa- 
rallelen abgefehn hatte, weit beffer mit Jef. 48, 19. f. 
41, 7. 44.12. zu vertaufchen. — Kap. 27. 3. möch- 

ten wir das irrepentes etiam corporibus occufte lieber 
«um Folgenden ziehen , da es den Grund angiebt, 
warum die Dämonen Krankheit erkftnfteln; aber 
undeutfeh ift , auf die öffentlichen Strafsen herum» 
laufen (in prMieUtn eratrrere). Eberul. Oberfetzt 
tt proul gralitt <Uv<mti.i ad/hiral : „je nachdem die 
.Gnade des Heilandes herzultrömt , ” aber wo fagt 
Minucim Fel. , dafs er (ich unter curans den Heiland 
denke? Kip. 35. wird der fchwterige Ausdnifck 
Japiens ignis mit äaUPfmt parallelifirt und itcno’s 
Meinung, r/tti Jtatuebat, ignem efje ipjam naturam, 
eptac quidque eigner et et miniem et fenfus vergli- 
chen. Aber Ulinucius hielt ja nicht mit den Stoi- 
ker« das Feuer für das Lebensprincip. Wahr- 
scheinlich bedeutet fapiens ignis ein feineres, gcijti » 
gcrcs Feuer, im Gegenfatz gegen das grobe, irdifebe, 
welches den Körper verzehrt , während jenes ihn 
erhält ( non abßimit , ttmd exurit,J'ed dum erogat, 
separat , Terltdl. Apol. C, 48.) iSo heifst bey Mc- 
tkodius e«fv« v»tfov eine. aus feinerer Materie befte- 
hende, aber doch körperliche Seele (jP ’hvt.cod. 234,) 
und auch Clan. Al. ( Siromat . VII. p. 85 , ed. Putt.’) 
redet von einem «flj tpföwM*» , welches iueveh«« in' 
vft »«' «Üf. I Nach Lactunt. ( Inf ’c. 

di». VH, c, 2t.) ift das ewige Feuer rein undjlüjfig 
wie Waffer, und mit keinem Rauche vermifcht. — 
Kan. 37. zählt der Vf. die Worte periijjet , ni/i per- 
duhjjct ( ,, er wäre verloren gewefen, wenn er nicht 
»erhören hülle die Rechte”} zu den Paronomafieea 


und tadelt in der Note feiner, der in Verbindun- 
gen wie iiftai x«l äsijuoi diefelbe Redefigur finde , da 
doch der letzte Fall vielmehr zum Wortfpiele ge- 
höre. Allein beim VVortfpiel wird, wie Witter fuhr 
richtig bemerkt , aufserdem Giekhkiange der Wör- 
ter auch die Bedeutung berOckfichtigt. Hiernach 
kann iipal *>. ioigoi kein VVortfpiel feyn , fondern. 
Wie 1 urifer „Hunger und Kummer,” nur eine Paro- 
nomafie. Unfere Stelle dagegen ift ein VVortfpiel in 
der deui fcheri Ueberfetzitng, weil liier mit der dop- 
pelten Bedeutung des verloren gefpielt wird. — 
Die fchn-ierige Stelle „in hoc adco f/uidam impe- 
rüs ac döminationibus erigunlttr , ul ingenium cor um 
perditae mchtis licenliae poteßatis libere nundinen- 
tur ” an der IVlion fo Mancher fein Heil verfuetit 
hat, lieft der Vf, fo: l. h. a. t /. i. ac d. e. ut in~ 
geniurum poteßatem perditae menlis licenliae libere 
nundinentur ( i . e. nundinando tradantur poeni.s f 'c. 
aetemis agitandi ) und gründet darauf (f. oben) fei- 
ne Vermuthung, dafs -Ff. F. unter Commadus gelebt 
habe. Allein ob man hierauf fufsen kann, ift fehr 
problematisch , denn q ui dam ift ganz allgemein zu 
faffen und eben fo wenig darf das prarjens tirgirt 
werden , aus demfelben Grund«. Vielleicht könnte 
man auch fo lefen : l. t ingenium eorum ( h. e. ipji 
v. c. 36, 3.} perditae menlis liccnliant puleßale li- 
bera nundinetur: „Ja deswegen erbeben Geh Eini- 
ge zur Gewalt und Herrfchaft , dafs fie durch die un- 
umfebränkte Macht fich Ziigellofigkeit för ihren 
verderbten Sinn erkaufen” ( 1 . niuidinuri bey Cic. 
in Vcrr. l,c. 46; IV, c. 49. ) — Ais Druckfehler 
find noch zu bemerken : S. 62: Auprum liitjluprnm; 
S. gl: Geiß für Chri/'t; S, ga : Note vcrjo für ren>; 
S. 83: puget für puljel, 

KEGHTSGELAHRTHEIT. 

- l) Toms : Codicis Theodo/iani fragmenta inedil«, 
ex Codice paiimpfefto bibliothecae R. Tauri- 
*■ nenfrs Athenaei in lucem protulit atque iliu- 
ftravit Amadeus Perron, linguar. Orient. Prof. 
I824. 194 S. in 4. Mit einem fpecim. feript. 

a) Tüuivgks, b. Ofiaoder: Iheodofutni Codicis 
genuini Jragmcnla , ex membranis bibliothecae 
AmbroGanae MedioLimifis nunc primum edt- 
dit Walther. Frid. Clojfius , Phil. et. J. U. D. 
Prof, io acad. Tubiog. 1824. XLu.i/4 0. in g. 

Rec. beeilt fich, von der neuen grofsen Bereiche- 
rung, welche dem Studium der Jurisprudenz durch 
die vorftebenden Werke. zugewachfen ift, das >ur i— 
ftifche Publicum in Kenotuifs zu fetzen; aber auch 
nur diefes ift fein Zweck, da er gefonnen ift, die 
Ausbeute für die Wiflenfcbai't felbft, io einer eice- 
nen Schrift zur öffentlichen Kunde zu bringen. Be- 
kannt ift e$, dafs wir die fünf erften , und IQr das 
Privatrecht wichtigften Bücher des Codex Thcodo- 
Jianus nicht echt, fondern tfur in einem dürftigen 
Auszüge , welcher in dem fogenannten lirciiario 
AUariciano enthalten ift , bis jetzt befafsen. in den 

vor- 
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vorftehenden Werken erhalten wir eine Maffe jvon 
ungedruckten Conftitutionen , au* diefen erften fünf 
Büchern, welche, wie fich nicht anders annehmen 
Jäfst, aus dem echten Codex Theodofianus geaom-r 
men worden find. 

Nr. i. eigentlich ein Tbeil der Acta focieipt. 
reg. Taurmcnf. Tom. 28- Claff. iußor. ct phüol. und , 
deshalb ohne behindern Titelblatt ausgegeben , uro- 
fafst alle fünf Bücher, und liefert aufserdem Varian- 
ten zu den übrigen. Das Game ift aus einem Codex 
re/criptus genommen, welcher Julii V alerii res 
feflas Alcxandri Macedonis ab Acfopo graeco de- 
Jcriptus enthält. ( üeyläufig gefagt, wie war es 
möglich, dafs Mai dielen Julius L'alcrius im J. 1817 
als ein Ineditum herausgab, und dafs, fo viel dem 
Rec. bekannt ift, aUe P/ulnlngen ihn für ein folches 
gehalten, und dem Herausgeber Complimente dar- 
über gemacht haben, da diefer Schriftflelier feit i486 
unter dem Titel Liber Alcxandri M. de procliis , 
wenigftens ein Dutzend Mal gedruckt ift, und man 
fogar vom Dr. Harlücb eine deutfehe Ueberfetzung 
diefes Buchs, unter dem Namen Eufcbius (Atjopus) 
hat, welcher zuerft zu Augsburg 1473, und dann öf- 
ters gedruckt worden ift.) Unter den neuern Schrift- 
zögen war nun ein älterer God.ex, welcher fpäte- 
ftens in das 6te Säe. zu fetzen ift,' verfteckt, wel- 
chen Peyron mit grofser Mühe durch chemifche Mit- 
tel an das Tageslicht brachte. Diefer hatte vor Zei- 
ten ohne Zweifel den echten Codex Theodofianus 
enthalten, und fo ift es dem Herausgeber gelungeo, 
aus dem erften Buche deffelben 15, aus dem zweytei», 
15, aus dem dritten, 7, aus dem vierten, 32, aus 
dem fünften, 29, und einen Anhang von 10 Confti- 
tutionen, fo wie aus dem fechsten Buche, eine vor- 
her nicht vollftändige Conftitution, herauszubrin- 
gen, welche früher entweder gar nicht, oder doch 
wenigftens nicht in dem Maafse bekannt waren. 
Alle diefe hat derfelbe mit einem ziemlich weltlfof- 
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tigen ComtuentaT -begleitet, welcher Manches z« 
Beherzigende enthält , uad dem Vf. um fo mehr Eb*- 
re macht, als derfelbe fich erft bey Gelegenheit die- 
fes Bundes in die Rechtswiffenfchaft, die ihm frü- 
her gänzlich fremd war, hineingearbeitet hat. 1 
Nr. a. umfafst dagegen nur das erfte Buch des 
Codex Theodofianus , liefert aber, aufser den Geflm 
infenatu urbis Romas anno 438 de retipiendo Theo- 
dojuino Codice in Occidente, und einer Conftitution 
Vaientinians vom J. 429 , de Theodo/iano Codice fa- 
cienda, und vom J. 443, de cxcmplaribus Codicis 
Theodofiani publica fuic muniendis — wobey eine 
von Peyron gleichfalls gelieferte Conftitution über- 
rafchend eingreift, nicht weniger als 78 ConftitutiOr 
pen aus dem erften Buche des echten Codex , welche 
in dem abgekürzten durchaus fehlten. Merkwürdig 
ift es dabey, dafs die Handfchrift, ans welcher Ge 
entnommen find, nicht den echten Codex Theodofia- 
nus , fondern das Breuiariunt Alaricianum enthielt, 
welches durch diefelhen fo erltaunend bereichert 
war , dafs man nur der Vermuthung Kaum geben 
kann, der Abfchreiber deffelben habe den echten 
Codex Theodofianus vor fich liegen gehabt , und aus 
demfelben das Brcviarium, und namentlich die m 
denselben enthaltenen Auszüge, ergänzt. Neben 
einem genauen Abdruck der Handfchrift, mit allen 
ihren Fehlern, Abkürzungen und Lücken — wie 
folches auch von Peyron gefchehen ift — liefert der 
Herausgeberden Text verbeffert , und interpuneirt, 
und begleitet denfelben mit zwar kurzen aber fehr 
fohätzbaren Anmerkungen. Auch hat er diefer 
Ausgabe eine Chronologia con/iitutionum, und Con- 
ßeclurac crilicac Bardili, Buttmanni, Hugonis, 
OJiundcri, bavignii , Schraderi et Tqfelii ange- 
bängt. 

• Diefes möge genug feyn, um das juriftißhe 
Publioum auf diefen neuerhobenen Schatz voeläufig 
aufmerkfam zu machen! 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

-■ . jrt ‘ v, , 

Todesfälle. MnerHand, doch grofseniltsils ans feinem Geifte fern. 

A * Aufserdem befchä fügte er lieh mit andern (iegenftau- 
m 21. Auguft ftarb Gufiav Graf von ScMabtrndorf Jen, infonderheit der allgemeinen Sprachlehre. — Er 
zu Paris, wo er fielt, nach frühem Reifen in Deutfeh- wnr 1749 zu Breslau geboren, und der Sohn des be~ 
hmd und 1 ' rankreich und nach 6 jährigem Aufenthalte kannten Ministers in Schlehen. — lieber feine Le* 
in England noch kurz vor dem Anfänge der lleirolutionr bensniuftände und feinen Charakter, vorzüglich feine 
niedergclaffen hatte, und feitdem faft unnusgefetzt Dienflfertigkeit ift ein AulTatz in der Spenerlchen Berl. 
lebte. Er ift VL des vom Ter ft. Capelhn. Reichardt Zeit. 1824. r - io. Septbr. nachzulefen. , . i 

heraus gegebenen und diefom oft irrig zugefchriebenetti . * . i .nj 

merkwürdigen Buches : „Napoleon Bonnparte und das Am 2. Septbr.' ftarb *u London der um die Ver T 

franzöfiiehe Volk, nnler feinem Confulate;” auch foll breitungder deutschen Literatur in England fehr ver- 
die kleine Schrift: „einige entfernter« Gründe für diente KönigL auswärtige Hofbuebhaudler , J. U. Bohle 
ftändifche Verfaffung” (1816) -wenn nicht völlig von hn 40. J. f. A. ' 1 .1 . ’ ■ 
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PHYSIK. 

Bflfvsy, gedr. b. Schünemann : Außerordentliche 
Wärme und Kalle in Sommern und Wintern feit 
500 Jahren nach Bremifchen , Hamburgifchen 
und Oldenburgifchen Chroniken« und mehrern 
anderweitigen Therm «meterbeobachtungen feit 
loo Jahren. — Nebft einigen Refultaten über 
ihrePerioden und Einwirkungen auf dieMenfeh- 
heit. — Drey Vorlefungen im Mufeum zu Bre- 
men gehalten von Dr. Willi. Chr. Müller. 1 833. 
184 S. 8« und 5 lithogr. Taf. 

D er Vf. giebt uns hier drey von ihm gehaltene 
fchätzbare und intereffante Vorlefungen, wo- 
von die erjte nach einer zweckmäßigen Einleitung 
eine tabellarifche Angabe bedeutend Kalter Winter 
und heißer Sommer feit dem J. 1300 liefert; die 
ztceytc ei ra allgemeine Anßcht der Natur nach alten 
Erfahrungen und den neuefien Beobachtungen giebt, 
und die dritte befondere Kefuitateaus diefen Anfich- 
ten und Erfahrungen von einem hohem Standpuncte 
aus, miltheilt- Ein Anhang enthält nachträgliche 
Bemerkungen und Berichtigungen zu diefen Ab- 
handlungen von dem Vf., von dem berühmten Or. 
Alters , und von Dr. Javandt. 

Was die erfte Abhandlung betrifft , fo haben 
Hr. Dr. Alters und Javandt S. Igo. 181 und 183. 
(chon einige berichtigende Anmerkungen dazu ge- 
liefert. Zu einigen andern findet fich ebenfalls Ver- 
anlaffung. So fcheint es Hec. ; der Erfahrung nach, 
unrichtig, was S. 6. darüber gefagt wird, dafs der 
Jugend die Winterkälte gelinder vorkomme. Im 
Gegentheil hörte Rec. bey den Wintern 1784 und 
• 788 —89 erwachfene Perfonen die Kälte von 1740, 
die fie in der Jugend erlebt hatten, als die ftärkfte 
geltend machen ; wiederum haben damals Perfonen, 
die fchon die Kälte von 1709 erfahren hatten, be- 
hauptet, dafs diefe die Kälte von 1740 noch Qber- 
troffenhabe, wiewohl nach fpeciellen Nachrichten 
aus jenen Jahren beide .einander ao Wirkung der 
Kälte nicht nachgegeben haben mögen. — Wenn 
es fernerS. 9. heilst: „Fahrenheit erfand fein Queck- 
/»76er -Thermometer 1714;" und dann weiter: ,,es 
enthielt anfänglich nur Weingei fl fo fcheint diefs 
ein Widerfpruch zu feyn. — Und wenn der Vf. 
(S. 22) am 12. und 20. Jul. Mitt. eine Wärme von 33° 
Reaum. beobachtete, fo kann diefs nur an einem 
Thermometer gefchehn feyn, welcher der Sonne 
ganz ausgefetzt gewefen ift. In der Gegend, wo 
Rec. wohnt, war im J. 1811 die höchfto Hitze nur 
A. L Z. 1824. Dritter Band. 


32°, 8, R-j welche fpäterhin mehrmals übertroffan 
worden ift, fein Therm. wird aber freylich von kei- 
nem Sonnenftrahl berührt. — Wie fehr verfchieden 
auch in neuern Zeiten die Angaben des höchften 
Kältegrads, auch noch weit vollkommnern Inftrumen- 
ten, ausfallen, dafür hat der 23 — 24. Jan. 1823 
fehr auffallende Beyfpiele gegeben. Sehr richtig lägt 
der Vf. darüber S. 29 ; dafs die Differenzen in der 
Lokalität der üerter liegen. Das ift auch in Bre- 
men wohl der Fall gewefen. An des Rec. Wohnorte 
beobachtete derfelbe am 25. Morgens 7 Uhr 30', 
24°; ein anderer Beobachter 25° , weil — deffen 
Therm. dem Zuge des fchneidenden Oft winds ausge- 
fetzt war. Aber weit merkwürdiger war es, dafs in 
zwey fehr benachbarten Städten »Ter höchfte Kälte- 
grad in der einen am 23. März« 24°, in der andern 
aber erft am 24. März = 23° beobachtet ward , als 
man in jener den Therm. bereits wieder auf 22, 5 
herabgefunken fand. Bieten fich hier nun fchon 
folche Schwierigkeiten dar, um zu einem Gehern 
Refultat zu gelingen, wie viel größer muffen diefe 
Schwierigkeiten feyn , wenn man in Jahrhunderte 
zurückgeht, wo noch von gar keinen genauen Beob- 
achtungen die Rede ift. Rec., der fich nach den 
kalten Pagen des Januars 1833 veranlaßt fand, ähn- 
liche Unterfuchungen , als der Vf., anzuftellen, und 
dabey noch weiter als diefer, nämlich bis zum J. 
1000 zurückzugehn, indem ihn die Benutzung meh- 
rerer gedruckter und gefchriebener Chroniken dazu 
in den Stand fetzte, hat fich durch Vergleichung der 
von ihm gefundenen Refultate mit der Tabelle des 
Vfs. von 1300 — 1800 aufs neue überzeugt , wie fehr 
die Kritik ihr Amt üben müffe, wenn nach allen 
diefen Angaben eine einigermaßen genügende Wit- 
terungsgefchichte zufammengeftelk werden follte. — 
Oft find nämlich die Angaben der Jahre in ver- 
fchiedenen Chronrken verfchieden , und doch ift es 
fichtbar, dafs das Erzählte daffelhe in allen ifr. 
Auch findet Kec. manche kalte Winter und heiße 
Sommer der frühem Zeit von Dr. M. übergangen, 
die mehrere Chroniken übereinflimmend anzeigen. 
So fehlt im 14. Jahrh. der harte Winter 1334, 1365, 
wo alle Flüffe und Seen Deutfchlands völlig mit 
Eis bedeckt waren; und 1400. Im 15. Jahrh. fehlt 
der Winter 1438 und 1473. J« 1431 — 1436 fol- 
len nach dem V'f. ftrenge Winter gewefen feyn und 
er zeichnet befonders den von 1434 aus. Rec. fand 
faft in allen Chroniken übereinftimmend , den von 
1435, auch als von einer großen Wafferfiuth be- 
gleitet, ausgezeichnet. Es befremdet übrigens, dafs 
man unter den heifsen Sommern diefes Jahrh. nicht 
Mm nur 
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nur den von 1473« fontfern auch den von 1479 f°£ ar 
vermifst, da die Chroniken geradezu angeben, dafs 
es zwifchen Pfingften und Michaelis nie geregnet 
habe, mehrere Flüffe, z. B. die Schunter bey Braun- 
fchvveig, ganz ausgetrocknet feyn, gleichwohl das 
Jahr ein fruchtbares gewefen fey. — lm 16. Jahrh. 
findet man die Winter 1513, 1551, 1568, 1579 — 80, 
und 1586 — 87» da die Kälte vom t.N'ov. bis 5. Febr. 
währte, nicht angemerkt, eben Co wenig die vielen 
heifsen Sommer des 16. Jahrh. deren mehrere Chro- 
niken Obereinftimmend gedenken , z. B. 1503, da 
alle Bäume dQrr und alle Bäche wafferleer wurden, 
J5 J 8> 153a» I534> IS4° > (ein küftliches Weinjahr; 
in mehreren Gegenden follen Cch die Wälder ent- 
zündet haben.) 15681 (da Geh auch ein merkwürdi- 
ger Höhenrauch zeigte) und 1584, da die Hofen im 
Herbft zum aten Mai geblüht haben. Auffallend ift 
es , dafs der Vf. die Jahre 1584 u. f. als kalte regen- 
li a ft e Jahre auszeichnen will. Sollte es in der nörd- 
lichften Gegend Deutfchlands anders gewefen feyn? 
. — lm I7len Jahrh. find die Winter 1602 und 1647 
Übergängen ; füllte der Winter 1645, den der Vf. mit 
ungeheurer Kälte ausgezeichnet hat, mit dem von 
1647 verwechfelt feyn , von welchem die Chroniken 
melden, dafs damals mehrere, auf der Reife be- 
griffne Menfchen erfroren feyn? — Der Vf. mel- 
det ferner die Jahre 1615, 1616 als fehr trockne Jah- 
re; die Chron des Kec. zeichnen aber 1614 als ein 
Io dürres Jahr aus, dafs Flüffe und Bäche austrock- 
neten. — Die heftigften Winter des igten Jahrh. 
waren die von 1709, 1740, 1784, t?88, 1789. (1794 
1795), >798, 1799) und 1799 am Ende, da die Therm. 
am 29- Decbr. an des Rec. Wohnorte Abends 6 — 9 
Uhr — 23* Reautn. ftanden. (An eben dem Abend 
zeigten die Therm. zu Bremen nur 18®, 4.) Mehre- 
re hier noch angezeichnete ftarke Winter waren im 
mittlere Dcutfchland weniger empfindlich. — Wenn 
es S. 59 bey den J. 1770 heifst: ,, Ilerbft, grofser 
Comet;" fo ift das auf den Herbft des Jahres 1769 
zu beziehen. — Wenn S. 70 bey 1776 angegeben ift: 
„ Strengere Kälto als 1740;” fo ift das irrig und bey 
den widerfprechenden Angaben, dergl. der Vf. Nr. 
9. felbft beybringt, unerweislich. — Der Höhen- 
rauch vom J. 1783 gehört nicht S. 64 in den Früh- 
ling, fondern S. 65 in den Sommer, weil er haupt- 
fäeniieh von der Mitte des Junius bis zur Mitte des 
Julius dauerte. — Im J. 1798 waren bey Rec. die 
beiden YVeihnachtstage die kältften des ganzen Win- 
ters; die Kälte fiand 22*, welche im folgenden Ja- 
nuar nicht wieder 19" übertraf. S. 68 ift’s wohl ein 
Druckfehler, wenn es heifst: „1802 mäfsig; aber 
1803 ftreng kalt, und S. 70. 1803. Jan. gelinde.” — 
Vielmehr war Jan. und Febr. 1802 bedeutend kalt, 
wenigflens anhaltend, wiewohl der Froft an lieh 
zwifchen 14 — i7«ftand. — Das Frühjahr t8oi war 
fehr gewitterreich , was hier nicht bemerkt ift. — 
S, 72 heifst es 18II; „12 Wochen kein Regen." 
lm Ganzen war freylich das Jahr trocken und heifs; 
doch gab's im mittlera Dcutfchland vom 10. Jun. bis 
zur AliUe des Julius nicht wenig Gewitter und oft 


mit bedeutendem Regeo. Im J. 1814 hätten die au— 
fserordentiieh vielen, eine Zeitlang täglichen, hefti- 
gen, überall eiufchlagenden Gewitter wohl ausge- 
zeichnet werden follen. — ln der neuern Zeit 
konnten auch die heifseften Sommertage beftimmte* 
angegeben werden, wie I8t8der 18- Junius mit at°; 
der 28. mit 22 0 ; der25 —28. Julius tägl. 21 — 22°; — 
1819- May 19 — 23; 21”; Jun. 5, — 23’, a; Jul. 4., 
« > 5» 24°, 2; 6, 25°, 2; 8- 24 0 , 5; 19 — 22 = 21 
bis 23°. Aug. 1 = aa°. (auch die folgenden Tage 
des Augult hatten 18 — 20° Wärme ) 

Doch Rec- will nicht alles hier Fehlende ergän- 
zen; er begnügt fich gezeigt zu haben, wie, wenn 
von einer 500jährigen YVitterungsgefchichte die Re- 
de feyn füll, noch ein viel Mehreres, als das blofs 
aus norddeutfehen Chroniken Zufammengebrachte, 
beygebrachi werden mtllfe, und dem Vf. werden dio 
hier mitgetheiJten Bemerkungen felbft gewlfs nicht 
unangenehm feyn, zumal da das von ihm Gelieferte 
dankbar angenommen wird. 

Die zweyle Vorlefung hat die Ueberfchrift: 
Allgemeine Anficht der Nulur nach alten Erfahrun- 
gen und nach den neuejten Beobachtungen; und 
hiernach und nach dem Anfänge der Abhandlung 
wird der Lefer etwas Anderes erwarten, als er fin- 
det. Sie giebt nämlich einige Zufammenftellungen 
der Gefammi wärme und Kälte von Bremen und eini- 
gen andern Punkten für die einzelnen Monate des 
Jahres nach einer Vergleichung von 20 Jahren. Et- 
was Neues findet man eben fo wenig, als man über- 
haupt mehr, als das Allgemeine, erhält. Dafs S. 97 
der Septbr. dem May, der Octbr. dem April, der 
Novbr. dem März, derDecbr. demFebr. faft parallel 
flehe 1 ift felbft nach Anficht der 5 Taf. nicht rich- 
tig, wie denn auch die Erfahrung dem gar hlufiir 
widerfpricht , und die Bemerkung, dafs auch der 
December dem Januar gleiche nur im umgekehrten 
rerhältni/* der Grade fagt gar nichts, weil ja eben 
darin die gröfste Verfchiedenheit beruht. — Reo. 
unterdrückt mehrere Erinnerungen; die fich ihm 
über das S. 103 u. f. Gefagte aufdringen, und be- 
merkt nur, dafs es (S. 109) ja gar nichts Erftau- 
nenswertiies ift, dafs Jahre wie 1783, 18H« 1819* 
die in Gleichheit der Wärmegrade zufammenftim- 
men, auch gleich treffliche Weinjahre find; das ift 
vielmehr leicht zu begreifen; — dafs (S. 113 u. f . ) 
die Angabe über die Mundsperioden , fchon durch 
ihre grofse Verfchiedenheit die Unficherheit derfel- 
ben zeigen, und dafs die Angabe von 1740 ab(S. 116) 
mehrere Unrichtigkeiten, wie 1785 ftatt 1784 hat, 
wozu denn 94 und 95, eben fo wenig, als die fehr 

kalten Jahre 1788 — 1789, 1798 — 1799 u. 1802 pal- 

fen, welcher letztem daher lieber gar keine Erwäh- 
nung gefchehen ift; — dafs endlich zur Zeit der 
Erdnähe und Erdferne des Mondes , besonders aber 
in jener , . allerdings ein grüfserer als geringerer, 
wenn gleich dabey verfchiedenartiger Einfluls des 
Mondes auf die VVwterung wohl wahrzunehmen ift. 

In der dritten Abhandlung folgen bejimdera 
RefuUaie aus dielen Anlichten und Erfahrungen, wie 
• ’<• » . hin- 
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fciwzngefettt wird, aus efnfem böhertiStarulpunltttf 
beMnfltt- — Zuerft findet' man ljf Katurre^elft, 
von welchen indeffen bedeutende Ausnahmen butt 
finden. Denn felbft flehender Weflwinil hat anhal- 
tende Kälte herbeygeführt , welche ein finnreieher 
Meteorolog dem vielen auf den Pyrenäen gefaünen 
Schnee zufchreiben wollte. Auch ift es falfch , dals 
der höcbfte Grad des Frofts in ganz Deutfchiand faft 
auf denfeiben Tag fühlbar fey, denn lebt oft ift im 
Tödlichen Deutfchiand ein hoher Grad des Frofts vpn 
uo u. 51° vorhanden, wenn im nördlichen Deutfch- 
iand vielleicht o, vielleicht gar + gefunden wird'; 
tfiefs ift fo häufig angemerkt, (auch v. Dilmar) daf$ 
es tu verwundern ift , dicfs hier gar nicht berOck- 
fichtigt tu feiten. Was meint aber JerVf. unter den 
JiharJen Vorboten, welche ftrcn_je«ii Wintern vor- 
hergehn? — Es widerfpricht ficii ja in den milden 
Zwifchenräumen, die der: SterUuhai trinke der 
Vorbereitung g geben;" denn wie füllen fie diefe in 
milden Zwilchenräumen finden? und wie können 
milde Zwifehenräume JchurJc Vorboten feyh ? — • 
Was halten denn die firengen Winter 17S4, 1789, 
und der letztre 1S23 für fch.arfe Vorboten ? — ln 
de« beiden erften Jahren trat ja die Kälte nach ei- 
nem angenehmen Herbfte, im November plötzlich 
eit», und dauerte faft ohnealle Zwifehenräume, wie- 
wohl in verfchiedcnen Graden , bis zum Weihnach- 
ten, und fetzte fich, nach kurzer Unterbrechung, 
denn weiter fort. Und- im J. 1822 war es ja bis in 
den November fo milde, dafs noch die Schmetterlin- 

f e umher flogen? Vom to — 20. Novbr. Banden bey 
lec. die Thermometer noch to — ra*-F; felbft bis 
zum 14. Decbr. zeigten fie im Mittag noch 1 — 4 
Grad +• wie konnte man hiernach die heftige Kälte 
erwarten, welche bald darauf eintrat? — Rec. ent- 
hält ficb mehrerer Ausheilungen gegen diefe Sätze 
fowohi als gegen das Folgende, und fetzt nur hin- 
zu, dafs man bev dem allen manches Iolereffante 
Ober den Wechte! der kalten und warmen Winter, 
Ober Witterungsperioden , Ober die Grenzen der 
Hitze und Kälte zum Heil der Erzeugniffe der Erde 
und ihrer Bewohner u. dgl. m. finden wird, 

ALTER THUMS KÜNDE. 

Sr. PrreBssniG : Defcription (Tune mtdaille de 
Spartocus Boi du Basphorc- CAmmcrien du cabi- 
? net du chancetier del'empire comte de Roman- 
loff. 1824. 75 S. 8. nebu 4 Kupfern, 

Der Vf. vorliegender kleinen Schrift ift der um 
die Kunde der StUiruffifchen Alterthßmer vielfach 
verdiente Ruff, wirkliche Etatsrath von Köhler in 
Petersburg, der iich zwar als folcher auf dem Titel 
nicht genannt, ßch jedoch keineswegs in der Schrift 
felbft verhehlt hat. Eine Silbermünze , auf den Bos- 
poranifclien König Spartokos bezüglich , jetzt in dem 
Kabinet des durch grofsmflthige und wahrhaft libe- 
rale Uoterftützung gelehrter Unternehmungen be- 
r ahmten Reichskanzler Graf iw» Romanzoff befind- 


lich; gab die Veranlagung der ganzen Schrift, wel- 
che lieh jedoch mit Erklärung jener Münze nicht 
begnügte, fondern noch manche andere Gegenftande 
in den Kreis der Unterfuchung zog, die zwar ftreng 
genommen fich dem Ganzen nur als Nebenwerke 
anfchliefsen , abergewifs von Jedem als erfreuliche 
und dankenswerthe Zugabe betrachtet werden dürf- 
ten, Von letzterer Art ift die 'Re vifion der Meinun- 
en verfchiedener Numismatiker über den Streit , ob 
eh das Porträt Alexanders des Gr. auf Münzen, 
welche bey feinen Lebzeiten noch gefchlagen , find« 
oder nicht, was gegen Visconti verneint wird, nach 
Rec. Dafürhalten , mit vollem Recht: S. 15 — 35. 
Auch werden bey diefer Gelegenheit mehrere irrige 
Meinungen über Münzendes Königs Lyfimachos , und 
fonftige Porträtmonumente Alexanders berichtigt. 
Auf andere Zugaben kommen -wir unten zurück. 

Die Hefchreibung der obigen Münzen geben wir 
mit den Worten des V'fs- felbft S. 8: L'avers de la 
mcdaiile de Spartocus offre la tele de ce rvi ceinte 
d'un diademe et tournec A droite. Le reven pre- 
fenie la legende BA2IAEQ2 [2] n APTOKOT ; dansle 
dm mp, a droite, un monogramme et un coryte pla- 
ce Horizont alemt nt et tourne a gauche. Cette mi- 
daille dejfine'e für lc frontifpice (in einem fehr guten 
feinen Stiche), r fl en urgent , et de la fixieme gran~ 
deur tTapres Pcchellc de M. Mionnet. Von diefer 
Münze des Spartokos fowohi wie von zwey andern, 
die ihren Legenden nach einen Pairifades und Leu- 
kon erwähnen, beide Könige des Bosporifchea 
Reichs, wird mit untrüglichen Gründen, die theils 
«us der Chronologie des Bosporos, theils aus einer 
genauen Beachtung des artiftifeben Werths der Mün- 
zen entlehnt find, gezeigt, dafs die darauf erwähn- 
ten Könige denen bisher bekannten deffelben Na- 
mens nicht angehören können, und dafs vielmehr 
die Zeit ihrer Regierung in die Lücke wahrfchein- 
lich falle, welche in der Bosporifchea Chronologie 
ungefähr von Olymp. 12a bis zum Jahr 115 vor Chr. 
Geb. ftatt findet. Letztere Meinung beruht zwar 
nur auf einer Annahme, die aber an fich fchon 
durchaus wahrfcheinlich ift, und mit der Ausfüllung 
jener Lücke faft ganz zufammeatrifft , welch« 
Ofann Syllog. infer. fafc. UI. S. 112 verföchte, und 
Rommel in Erfch’s und Gruber’s Encyclopädie, Bd. 
XII. S. 75. hierauf angenommen hat. Wenn diefer 
nämlich einen Leukanor und einen neuen Spartokos 
V. einfehiebt, und letztere an Pairifades II. an- 
knüpft , fo entfteht jetzt in Bezug auf Hn. v. Köhlers 
Entdeckungen nur noch die Frage, ob jener Leuka- 
nor mit diefem Leukon nicht eine und diefelhe Per- 
fon fey, eine Vermuthung, welche fchon Raoul- 
Rochette Anliquith Grecques du Boiphore- CimmJ- 
rien S. 69. aufgeftellt hatte; welche Frage wohl 
bejahend beantwortet werden dürfte. Jedoch läfst 
fich neben dem Leukon , welcher als bnmnftöfslich 
richtig naebgewiefen anzufehen ift, auch ein Leu- 
kanor denken, und es foll hiermit keineswegs dem 
Unheil des in diefem Theil der alten Gcfchichte vor 
Allen erfahrnen Hn, v. Köhler vorgegriffen werden. 

Hier 
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Hier fchliefsen Geh nun noch vier von den obi- 
en Ünterfuchungen unabhängige Anhänge an. 

S. 49 — 51- MedaiUes des Roh du Bosphorc - Cim- 
nUricn, in welchem vier Münzen genau befchrieben 
und in faubern Kupferfticheo mitgeiheilt werden. 
Sie beziehn Geh auf Sauromates II, Sauromates III. 
(Diefe war bisher unedirt), Rhoimetaikes und Rhes-. 
kuporis IV. — Ferner II. S. 51 — j6, Medailles 
de' Cherfoncfus , ville de la ChcrJbncJ'e- Taurique, 
jjrey Münzen, gleichfalls genau abgebildet , von de- 
nen’die erfte wichtig genug ift, um die ßefchreibung 
ries Herausgebers hier zu wiederholen : D au haut. 
Figurc dans un char atlele de quatre chevaux galop- 
puns, tenunt dans la tnain gauche les freins , dans 
hidroitc unfleau, ct allant , de gauche ä droile. 
JCER au bas. Guerrier barbu , nu, tournc ü gauche, 
la tftc couifrte d'un casquc coniquc, un genou cn 
lern', cachc derricre ungrand bouclier appuyc cantre 
fun genau gauche , tcnanl de la muin dralle Ja lance. 
AE. 5. ln diefem guerrier barbu vermuthet Hr. von 
Köhler gewifs fehr wahrfcheinlich den Gründer von 
Cberfonefus und erinnert an die ganz gleiche Dar- 
fietlung der von Leffiog als Chabrias wiedererkann- 
ten bekannten Monuments. — III- S. 57 u. 58, Me- 
daille* d’ Alexius Lll. Comncnus , vier an der Zahl, 
von welchen die drey letztem in Bild wiedergegeben 
lind Planche ILl. — IV. Injcriplion trouvcc dans les 
environs de l'ancienne Panticapacum , cn 1 823. S. 59 
bis 61. welche wir wegen ihrer Kürze uns beyzu- 
fchreioen erlauben , nach den ziemlich wahrfcheinli- 
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eben Ergänzungen des Herausgebers im erften »nj 
dritten Verfe, welche ein wenig jetzt verftümmelt: 

E Ixov« otIjt’ als Tivr»< 4*a»oV*X # < Zdov, 

« 3 *‘v «To» SvijrtJ ir«T|i ylfaa Tt'/.t auc,. 

a^ovro« iat)v x^o'v« ?/{uo*n «fxfoi 
1 T«üf«y , K«vx>9io( t’Ato; Ixoooiv öfOi. 

Auf dem Stein fteht nämlich io dem erften Verfe : 
E1KON A 4 > 0 rBC 12 TH 2 E ANT 1 ZTA 24 >AN OM AXOI20 , 

und am Ende des dritten Verfes nur AKP. An der 
Lesart «vri trrjic dürfte jedoch wohl noch zu zwei- 
feln feyn, indem auch feibft Hr. v. Köhler noch un- 
gewifs ift, ob man diefes Wort für ein Subftanliv 
oder Adjectiv zu nehmen hahe, was doch nicht lan- 
ge unentfehieden bleiben dürfte. Während diefe 
Infchrift, welche dereinft einmal der Anthologie 
einzuverleiben feyn wird, eine wichtige Angabe über 
die Ausdehnung der Grenzen des Bosporifchen Reichs 
unter dem Herrfcher Pairifades darbietet, hat fie 
auch zu gleicher Zeit einige profodifche Sonderbar- 
keiten und die bemerkenswerthe, vorher nur aus 
Stephanos Byz. bekannte Form xon , sulaie aufzuwei— 
fen. — Von S. 63 — 75 folgen Notes ct Citations. 

Der Druck der Schrift ift fchon und correct« 
und wir fchliefsen mit der Hoffnung, dafs der 
tbätige Vf. uns bald wieder Gelegenheit geben mö- 
ge , von neuen erfolgreichen Entdeckungen in die- 
fem Gebiete der Alterthumskun.ie Meldung thun zu 
können. 


' * . 1 

LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 

XVm 12. Junius ftarb zu Dorpat der bekannfe Orien- 
talift, Prof. J. F. W. Hezrl, er war zu Königsberg in 
Franken am 16. May 1754 geboren. 

Am 6. Septbr. ftarb zu Paris Peter Ludio. Lacretelle 
(mit dem ßeyuamen der ältere, zum Unterfchiede von 
feinem Bruder als Schriflftelier gleich bekannten Karl 
],.) vor der Revolution Parlementsadvocat zu Paris, 
wo er 1751 geboren wurde, im J. 1792 Mitglied der 
gelctzgebeuden Verfammlung in welcher er lieh als 
Vertheidiger des conftitutionellen Küuigthums aus- 
zeirhnete. uud 1808 Milglied des gefetzgebenden Corps; 
hierauf Mitglied des lnftituts fo wie fpriter der franzü- 
Jifcheu Akademie, Vf. mehrerer politifrhen u. a. 
Schriften und Bruclifliicke in Journalen wie auch der 
logifchen , metnphyfifchen und moral. Artikel in der 
Encyd, mjthodique. Viele feiner zerftreulen AufTatzo 
rammelte er feibft, als Oeuvres dwerfes 1&02. in 


5 Theilen, denen noch 1817. fragmens polit. ei lit. 
und ganz vor Kurzem Oeuvres in 4, und Portraits et 
tableuux in a Octavbänden folgten. 


II. Ehrenbezeigung. 

Hr. Generalfiiperinleudent Dr. Röhr hat von Sr 
König!. Hoheit dem Grofslierzoge von Sachfen - Wei-^ 
mar, den Orden vom vreifsen Falken bekommen, be- 
gleitet mit einem die bisherige Amtstätigkeit des Hn. 

Dr. R. aufs ehrenvollfte anerkennenden Schreiben. 

Reuerlich find von denselben gedruckt erfdiienen : 
Rede bey der relizwfcn IVeihe der neuen fiirflt. Todlen- 
gruft auf dem Gottesacker der Relideriz- Stadt Wei- 
mar, am 17. Julius 1834., ond Rede bey der fei erli- 
chen Confirmation Ihrer Hoheit der Herzogin zu Sncli- 
fen Marie Luift Alexandrine, am u, Auguft 182.1 
gehalten. * 


i‘ u 


Digitized by Coogl 


ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


October 


LITERARISCH 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erfchienen und an alle Buch- 
liandlungen Deutfrhlands verfendet worden: 

Deutfeh und hehräifches IFörterbuch , ausgearbeitet 
von Dr. Joh. Friedrich Schröder. 1040 S. 
gr. 8- Ladenpreis 4 llthlr. 

Statt aller eignen Anpreifung diefes Werks fey es 

dein Unterzeichneten Verleger erlaubt, hier einen Aus- 
zug aus dem Schreiben eines in ganz Deutfchland ge- 
ehrten Schulmannes einzurücken , der lieh darüber m 
folgenden Worten auslpricht: 

,Dafs der gelehrte Verfoffer ein Werk geliefert 
hat, welches Jünglinge, die üch auf Gymnafien 
zuni Studium der Theologie durch gründliche Er- 
lernung der hebräifchen Sprache gehörig to rarbei- 
ten wollen , unentbehrlich wird, kann dem Kenner 
fchon eine flüchtige Kinficht lehren, und ich habe 
nicht nöthig, die Vorzüge delTelben weitliiiiftig aus 
einander zu fetzen , und den Lobredner eines Unter- 
nehmens zu machen, das durch fein Gelingen und 
durch den Nutzen, den es gewahrt, felbfl fein be- 
Rer Lobreduer ift. Wer weifs, dafs von keiner 
. freindpn Sprache eine gründliche grainmatifche 
Kenutnifs ohne Uebung im Ueberfetzen in diefeibe 
aus der Mutterfprache erlangt werden kann, und 
erwägt, mit welcher Schwierigkeit bisher folche 
Verhiebe der Uebertragung aufgegehener Perfon ins 
Hebräifche verbunden waren, da dem Jünglinge 
weiter keine Hülfsmitlel zu Gebote ftanden , als die 
dürftigen und unkrilifchen Indices an dem Duxtor- 
ürchen, Slockifchen oder Simonifehen Wörterbuche, 
der wird fleh freuen müffen , dnt's diefera Zeitbe- 
dürfniffe durch den audiallenden Eiei Ts und die kri- 
eche Eorfchung eines folchen Sprachgelelirten , als 
fich Hr. Dr. Schröder gezeigt hat, abgeholfen ift. 
Ohne Mühe kann der Jüngling, dem es an einein 
befti muten Ausdrucke fehlt, aus diefer reichhalti- 
gen Quelle fchilpfen , der ganze Sprachvorrath hegt 
vor ihm. und er hat nur das, was er für das paf- 
fendfte hall, auszu wählen; er wird da, wo ihn 
ronft alle Indices im Stiche liefscn, ficher die er- 
wiinfehte Auslimift finden, nicht nur, wenn gr Be- 
griffe des Neuen Teftaments, die in dem Alten 
nicht Vorkommen , ins Hebräifche übertragen , fon- 
dern auch, wenn er etwas modern gedachter oder 
nliilofophifche Vorftellungen im hebräifchen Ge- 
A L Z. t 824 - Dritter Band. 
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wände darlegen und fo ausdrücken foll, wie fie die 
alten hebräifchen Schriftfteller, wenn fie in dem Falle 
gewefen wären, ausgedrückt haben würden.” 

Mehrere feit Kurzem erfehienene Kritiken füllen 
daffelbe Unheil über diefes Werk , und nur einige Ta- 
ge 11 , dafs derVerf. es zu vollftändig gemacht und es 
dadurch etwas zu theuer geworden wäre. Diefes will 
ich durch ein Opfer von meiner Seite gut machen , in- 
dem ich es bis Michaelis 1825 noch für den frühem 
Pränumerationspreis von 3 llthlr. liefere, wofür es 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten ift. Schul- 
vorfteher, welche üch direct an mich wenden, erhal- 
ten auf 6 Exemplare das 7le gratis. 

Leipzig, im Aiiguft 1 824. 

Karl Cnobloch. 


An alle Buchhandlungen ift von uns verfandt worden : 

Denkmal der Wieder - Eröffnung der Deutfchen 
Kirche in Stockhulin zur .öffentlichen GotteSärer- 
ehrung , nach vollendeter AusbelTerung 1821. 
Eine Predigt mit diplomatifch- hiftnrifchen Bey— 
lagen von J.A. A. Liidecke , König). Hofprediger, 
gr. 8- Stockholm 1823. 650 S. 2 llthlr. 16 gr. 

DieBeylagen, welche übrigens faft das ganze Buch 
nusmachen , üud für den Gefchichlsforfcher hüchft 
wichtig. 

Halle, im September 1824. 

Hemmerde und Schwetfchke. 


So eben ift in der Hinrichs’fclien Bochhandlung 
in Leipzig fertig worden und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Dirkfen, Prof. H einr. Ed., IJ eberfuht der bishe— , 
rigen Ferfuche zur Kritik und Herftellnng tief 
Textes der Zwölf -Tafel- Fragmente, gr. 8- 1824. 
(47J Bogen.) Weife Druckpapier 3 llthlr. 18 gr. 
Holland. Pap. 5 Rthlr. 

Der gelehrte Verf. hat hier nicht allein feine An- 
richten von der fvfteinat. Anordnung der XII Tafel - 
Fragmente und der Feftftellung ihres Textes zur all- 
gemeinen Kenutnifs bringen, als vielmehr in einer 
möglichfl vollftandigen UeberAcht die Refultale der 
krilifchen Bemühungen der bisherigen Rerenfenten zu- 
Nn fi m- , 
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fammenftellen wollen. Dnfs es an einem folehen Un- 
ternehmen längft gefehlt und dnfs der Verf. mit allen 
ErfodernüTen zu einer fo fchwierigen Aufgabe ausge- 
rüftet, braucht keinem mit der jurift. Literatur nur ei— 
nigerinafscn Vertrauten erft geragt zu werden ; eben 
fo einleuchtend ift es, dafs durch des Vfs bewunderns- 
würdigen Fleifs und feltene Genauigkeit den Gelehrten 
dar Nachfchlagen in den verfchiedenen Ileceufionen 
fad ganz entbehrlich ift, da nichts, nur einigermftl'sen 
Erhebliches, unerwähnt geblieben id. Die Literatur 
kann nirgends fo vollftnndig beyfatnmen gefunden wer- 
den , felbft auf die neuerten Erzeugniife und Forfchun- 
gen ift Rücklicht genommen und die Inftituiionen des 
Gajus , Cicero’s Bücher de liepubl. u. a. lind bereits be- 
nutzt. 


Ueberfct zun gs- sin zeige. 

Eine Verdeutfchung von dem fo eben in London 
erfcliienenen : 

„Memorials of Colurnbus ” 
id unter der Treffe. 

Leipzig, ins Septbr. 1824. 

Ernft Fleifcher. 


Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Bey träge zur gefammten Forftwiffenfchaß. Heraus- 
gegeben von J. C. Hundeshagen. Elften Ban- 
des erft es Heft. gr. 8- Geheftet 2 Fl. 

Inhalt. I. Abhandlungen: 1) Ueber den Holz- 
ertrag, den die verfchiedenen Waldbetriebsarten lie- 
fern. 2) Ueber die Refultate der von Dr. John über die 
Ernährung der Gewächfe angeftellten Verhielte. II. Re- 
cenüonen: 1) Hoffeld's Forfttaxation. 2) Andre Ver- 
fuche einer zeilgemüfsen Forftorganifation. III. Ver- 
mifchle Gegeudände: l) Schlagfülirung in Fichten- 

waldungen. 2) Vertreibung des Borkenkäfers. 3) Vieh- 
weide in jungen Nadelholzbeftänden. 4) Warum ift 
inan über die Bamnfelder fo ftille ? 5) Ueber die Ve- 
getationsgrenzen der Holzarten. 

Tübingen, im Aog. 1824. H. Laupp. 


In drey Wochen erfcheinl in meinem Verlage : 

Davidis Ruhnkenii 
in Terenli um D i c t a t a. 

Curavit 

L. Schopen, R D. 

Ungefähr 18 Bogen in gT. 8- auf weifsem Druck- 
papier. 

Die Ruhnkcn’frhen Dirtnta, welche man bisher 
nur aus dem bekanntiic h naebbiffigen und durch Fehler 
jeder Art ganz unbrauchbaren Druufifrhen Abdruck 
kannte, erfcheinen hier correct, vollfländig und faft 


durchaus verändert Einer weitern Empfehlung be — 
darf es hier um fo weniger, als diefe Noten in ihrer 
jetzigen Geflalt des trefflichen Kenners echter Latinität 
vollkommen würdig Und. 

Alle Buchhandlungen nehmen hierauf vorläufig 
Beftellungen an. Der Preis wird xnüglichft billig feyn, 
um die Anfchaffung des Buches namentlich für Schulen 
und Gymnafien, auf welchen der Tereuz gelefen wird, 
zu erleichtern. 

Bonn, im September 1824. E. Weber. 


In allen deutfehen Buchhandlungen ift zu bekommen : 

Liechtenftem , Jofeph Marx Freyherr von, Uinrifs 
der allgemeinen und Culturgefchichte derMenfch- 
heit, zum fchnellen L'eberblicke des inenfchlirhen 
Wirkens und Vollbriogens der intelleetuellen und 
politifchen Welt. gr. 8- I Rthlr. 18 gr. 


Bey Fried r. Ruff in Halle ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Diect, Dr. Fr., das gemeine in Deutfclilnnd gültige 
Lehnrecht iinGrundriffe, mit bey gefügten Quellen. 

IVebfl 8 Holzfchnitten. Preis 16 gr. 

Mehrere kritifebe Blätter haben über diefs Werk- 
elten die günftigften Recenfionen geliefert. 

Florian ’s Wilhelm Teil , oder die Befreyung der 
Schweiz, liiftorifch - romant. Darftellung Dach 
dem Franzöf. von - 4 . Schneemann, g. Preis 10 gr. 

Daffelbe mit einer Phrafeologie und einem 

s Wörterbucho zuin Ueberfetzen aus dem Deutfehen 
ins Franzölifche. 8- Preis 12 gr. 

Manchem Lehrer der franzöf. Sprache dürfte .es 
nicht unerfreulich feyn, feinem Schüler mit diefem 
Werkelten ein vortreffliches Hiilfsiniltel zur Hebung 
des fo leicht znm Zweck führenden Zurücküberfelzens 
in die Hand geben zu können. 

Kurze Gcfchichie der Vniverßtät und Stadt Halte, 
feit dem Ausbruche des Krieges im Jahre 1806 
bis 1814- 8- Broich. Treis 1 Rthlr. 

Wie alle Freunde der Gefchichte, fo wird vor- 
zugsweife diefes Werkrhen alle diejenigen fehr Inter- 
effiren, welche während der genannten, denkwür- 
digen Jahre in Halle ftudirteu. 

Luthers Katechismus mit einer katerhotifchen Er- 
klärung und dem Abdrucke der darin angeführten 
Lieder; zum Gebrauch der Schulen heraus— 
gegeben von J. G. Herder. Sechszehnte Auf- 
lage. 8- Preis (für 14J Druckbogen) 6 gr. 

Die hohe Brauchbarkeit und immer allgemeinere 
Verbreitung diefes Schulbuches beweifen die fo oft 
wiederholten ßarken Auflagen. Zur Erleichterung der 
Einführung wird Allen, welche lieh direct an oben ge- 
nannten Verleger wenden, bey Beflelluogen von we- 

nig- 
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nigflens 25 Exemplaren ein bedeutender Rabatt zu- 
gelichert. 

31 aa/s, J. G.E., Handbuch zur Vergleichung und 
richtigen Anwendung der finnverwandten Wör- 
ter der deutfchen Sprache. 3 Theile , enthaltend 
einen Auszug ans Eberhard’ s Synonymik in 6 Bän- 
den und aus des VerfnfTers 6 Ergnnziingsbnnden 
zu derfelben. Zweyte Auflage, gr. 8- l’lanirt und 
cartonirt. Treis 3 Rtlilr. 

Der allgemeine Beyfall, mit welchem diefs ge- 
diegene Werk von deiu um die deutfche Sprachforfchung 
fo verdienten Verfoffer bey feinem erften Erfchcincn 
aufgenommen wurde, läTst auch fiir dielen zweyten 
Abdruck eine günflige Aufnahme erwarten. 

Prahlt, Paftor H. A . , Verfuch einer praktifchen 
Gefchicbte der Zerftürung Jerufnlems und des 
Unterganges des jiidifchen Volkes, mit 7 ver- 
fcbiednen Einleitungen und eben fo viel Schlufs- 
anwendungen zum kirchlichen Gebrauch, gr. 8. 
Brofch. 6 gr. 

Styltr, Ge., DiiTertatio exeg. in epiftolae Tauli ad 
Romanos, caput IV. 4. Preis 12 gr. 

Amtliches V rrzeichnifs der Studirenden zu Halle. 
Kr. 5. 4. Brofch. 4 gr. 

Stubenrauch, Fr. JFilh . , Eufebia. T.yrilch - didacli- 
fches Gedicht in 6 Gefangen. 8- Elegant bro- 
fchirt. Preis 14 gr. 


Von Hein inerde und Schwetfchke in Halle 
ift auf feile Rechnung zu beziehen : 

Trinius, C. B. , de graminibus unifloris et fesqui— 
floris differtalio botanien, ndjgcta generuin aclpe— 
cierutn e tribu uni- et fesrjuiflornrum plurinm 
fynopli. Cnm tabulis lithogr. 5. 8 mnj. Petropuli. 


In'diefen Tagen itt an alle Buchhandlungen ver- 
wandt worden: 

Corpus juris gemumici tarn publici quam privati 
_ academicum. Bearbeitet von Dr. G. Emming- 
v haus. Er/ter Theil. gr. 8. Jena, beyFriedr. 

Front mann. 

Beide nicht zu trennende Theile koften 5 Rthlr. 8 gr., 
und wird der ziveyte g bi* 10 Bogen ftärkere Theil für 
(liefen Preis bis Ende Oclobers nachgeliefert. 

Das Publicum empfängt hier eine Sammlung der 
für das gemeine Recht in feinem ganzen Umfange, mit- 
hin für das Staats-, Kirchen-, Polizey-, friminal-, 
Lehn - und Privat -Recht, fo wie fiir den Crilninnl- 
u nd Civil - Procefs vorhandenen wichtigem und un- 
liezweifelten Quellen deutfchen Urfprungs. Eine Snmiu- 
lung in diefeni Umfange, und doch mit diefer zweck — 
tind zeitgeinafsen Befchrankung, fehlte uns, und wird 
in unTerer, der allen Gefchichte und VerCaffung des 
Vaterlandes fo zugewandten, Zeit gewifs bey Studie- 
renden wie prakt. Gefckäftstnäunern , ja felbft bey Ge- 


lehrten und Lehrern, eine anerkennende freundliche 
Aufnahme finden. Der erfte Band beginnt mit'deiu 
I3ten Jahrhundert und fchliefst mit dem Concilio Tri- 
dentino. Der ziveyte aber mit der Wefer Schiilfahrts- 
Acte von 1833 und einem Tehr genauen Regifter. Die 
Vorrede aber giebt nähere Auskunft über Zweck, Plan 
und Ausführung. Das Ganze ift durch Correclheit, 
guten und zweektniifsigen Druck und vorzügliches 
Papier ausgezeichnet, der Preis fehr billig. 


Bey J. G. Heyfe in Bremen ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Zahlhas, J. B. von, neue Schaufele. 

Enthaltend : 

Marie Louife von Orleans. 

Der Bruder. 
gT. 8- Geh. 1 Rtlilr. 

Shakespeare, JF., König Lear. Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen. Neu überfetzt und für die deutfche 
Bühne frey bearbeitet von J. B. von Zahlhas. 
gr. 8- Gell. 15 gr. 


Bey Mauritius in Greifswald ift erfchienen: 
Erzählungen von Kurl Hildebrand. 1 Rtlilr. 8 P r - 
Inhalt: j) Traum und Erfüllung, a) Der zweyte 
May. 3) Feodora. 4) Der Wachtmeifler. 
Dulmari analectn entotnologica , e. Tab. IV. aen. 

4 maj. Stockholm. 2 llthir. 

J Vangemann Feftcautatcn. Nr. I. Oftercantate fiir 
vier Singftiinmen mit Orgelbegleiluog. 18 gr. 

El. Fries Noviliao florae Sueciae. P. 6. 7. 

Auch find wjpder zu bekommen : 

El. Fries Scleroinyceli Sueciae. Dec. I— XXX. 
fo wie deffen ; 

Schcdulae criticne de Liclienibus exüccatis Sueciae. 

1824. 

zu welcher drey llefte getrocknete Liclienen gehören. 


Bey Karl Cnoblocli in Leipzig ift jetzt er- 
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Hiftorifch - theolagifche Abhandlungen. Dritte Denk- 
fchrift der hiftorifch -theologifchen Gefellfrhaft 
zu Leipzig, hernusgegeben von Dr. G ’hr. Fr. Ei- 
gen. gr. 8- 1 Rtlilr. 18 gr. 

Der Inhalt derfelben ift: 

1) Predigt gegen die Juden , gehalten am HoJl- 
anna- Sonntage von Ephram den» Syrer. Uelierf. und 
mit Anmerk, begleitet von Dr. AuguJX Hahn. 2) Saal- 
fcltiitz J. />., Prüfung der vorziigürbften Anlichten 
von dein Urim und Thummim. 3) W'eickcr, 111 . K. £,, 
Aphorismen über Cyprians Schrift von der Einheit der 
Kirche. 4 ) b'occl. K. G., Verfuch einer Gefchichte 

und 
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und Würdigung der Legende, j) Fuldner, M. 

II. de Carpocralianis. 6) Ackermann, M. C. A., 
Paulus und Luther. Eine biftorifche Parallele, tfter 
TheiL 


Rechnung* - Uebungen 
in angenehmen Abend- Unterhaltungen eine* Vaters 
mit feinen Kindern und ihren jungen Freunden. 
Ein lehrreiches Gefchenk für wifsbegierige Jüng- 
linge, welche die erften Elementarbegriffe der 
Rechenkunft inne haben , und nicht blofs inecba— 
uifclie, fondern auch denkende Rechner werden 
wollen. 1824. Frei» 14 gr. 

JJiefs Büclielchen, von dem Verfaffer des fo gut 
aufgenommenen Katechismus für Handlung»- Lehr- 
linge . wird jedem jungen Menfchen und in allen Fa- 
milien nützlich fcyn. Es ift in jeder guten Buchhand- 
lung; zu haben. ... 

Gebrüder Gadicke in Berlin. 


In unferm Verlage ift fo teben erfclu'enen : 

Die Religion der Vernunft , Ideen zur Befchleunigung 
der Fortfehritte einer haltbaren Religionsphilcfo - 
phie, von Friedr. Bouterweck. Preis I Rtblr. 
16 gr. 

Wir glauben, dafs diefe Anzeige den Freunden 
der l’hilofophie des Verfaffers willkommen feyn werde. 

Göttingen, im Septbr. 18J4. 

Vandenhoeck u. Ruprecht. 


Für die Freufs. Jugend. 

II a ln in und 31 ü'nft er. Bey Schulz und Wo n- 
d ermann hat To eben die PrefTe verlafl'en: 

Der alte Nettelbeck. 

Ein Unterhaltungsbuch für die preufsifehe Jugend zur 
Beförderung wahrer Vaterlandsliebe. 

Führt auch den Titel : 

Der gute Preufse. 

Ein lehrreiches I.efebuch für Volksfeinden. Von 
I)r. Neigebaur. 3 Theile. 12. Ladenpreis 1 8 gr. 
(Für die Subfcribenteu 16 gT. ) Auf Velinpa- 
pier 1 llthlr. 

Ein Buch der Bücher ift in Wahrheit Nettelbeck’s 
Leben, unterhaltend für Jeden, belehrend für den, 
der lieh in der Welt uiufehen muls, und herzerhebend 
liir jedeu Preufseu , der in dielein 3 Ianne ein Vorbild 
»ines guten Preufseu findet, kurz, ein wahres Volks- 
luclt. Es ward von vielen gowünfclit, diefs Buch 
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auch fchon Kindern in dta Hand’ geben zu können. 
Für diefe ift nun Nettelbeck’s Leben, in derfelben -Art 
wie der Camp’fche Robjnfon , bearbeitet. 

Wir glauben damit eine Jugendfchrifi ins Publi- 
cum einzuführen, wie fie der Zeitgeift verlangt, und 
die viel dazu beytragen wird , gute Staatsbürger zu 
bilden , fo wie Robinfon gute Menfchen gebildet hat. 


Veber Harnverhaltungen. 

Bey Leopold V ofs in L e i p z i g ift To eben er— 
fchienen : 

J. Lisfranc , V eher Verengerungen der Harnröhre. 
Aus dem Franzöf. der Herren J. B. V/Jignuf und 
J. B. Ricard, gr. 8- Preis: 18 gr. 

Das D ucampfche Werk über denfelben Gegen- 
-ftnnd (Leinzig, 1 823 - I Rtblr. 12 gr.), welches 
Dentfchland mit der Kauterifationsinethode bekannt 
macht, ift mit allgemeinem Beyfall nufgeuomtnen wor- 
den. Diefer Schrift dient die hier angezeigte als eine 
nothwendige Ergänzung, in welcher Prof. Lisfranc, 
dem ärztlichen Publico als einer der erften Chirurgen 
Frankreichs bekannt, die Ducamp’fche fowohl , als 
alle übrige bekannte Opera tionsmeüioden der Harn- 
rührenverengerungen der gründlicliflen und belelirend- 
ften Kritik unterwirft, und vielfältige eigne Erfahrun- 
gen und Anlichten mittheilt. 

II. Audionen. 

V orluufigc Anzeige. 

Im nächftkomfnenden Monat November wird die 
Bibliothek und Landkurtenfammlung des im lilarz d. J. 
verflorbenen Heirn Prüf. Dr. Gilberts in Leipzig 
auctionis lege verkauft werden, der Katalog aber in 
dielen Tagen verfandt. Die Freunde des Verewigten 
und der Naturwiffenfchaften überhaupt werden hiermit 
eingeladen, diefer forgfältig gewählten und mit treff- 
lichen " Werken reich ausgeftatteten Sammlung ihre 
Aufraerkfauikeit zu widmen. 

Aufträge übernehmen die Herren Proclamator IVei— 
(d, Auclionscaffirer Grau , 31 . Mehnerl alihier. 

Zugleich wird bemerkt, dafs die ausgcfiichte 
Sammlung von phyfikalifchen Inftrumenten des verft. 
Herrn Profelfor Dr. Gilberts im Ganzen oder Stück- 
weife aus freyer Hand verkauft werden foll und er- 
bietet Unterzeichneter lieb zu 31 ittlieilung des Catalogs 
und Ausführung der Aufträge 

Namens der Gilbert’fclien Erben 
Willi. Arnlir. Barlli. 
Leipzig, am 6. September 1824. 
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GESCHICHTE. 

Pabis, b. Taftu: ßlcmoiret Jur la Revolution. Re- 
velation» puifecs dam les carlons de» comite's de 
Salut puolic et de J'urete generale ou Memoire» 
inedit» de Senart, Agent du gouvernement revo- 
lulionnaire, publifs par Alexis Dumesnil , auteur 
de l’Üfjprit des religions etc. üeuxieme edi- 
tiob. XX u. 287s. 8- »824. (BeyZirges in Leip- 
zig a Hiblr. 8 gr. ) 

D er Vf., Senart, war früher Advocat , dann Mu- 
nicipaibeamier in Tours, darauf Gemeinde- 
procureur und Präfident des Hevolutionstribunais in 
Orleans, zuletzt Generalfecretär des berüchtigten 
Wohlfarthsausfchuffes, ftarb aber fchon 1796 zu 
Tmurs bey feiner Mutter. Diefs eigenhändige Mfcr. 
• was er im Gefängnifs zu verfallen an fing , vermachte 
■ er Ho. (TO/ßmville , der daffelbe dem Verleger im 
October 18*3 verkaufte. In der Einleitung ver- 
fichert der VL, dafs er fein kurzes; Leben hindurch 
ftets durch Gift und Dolche verfolgt wurde und , fei- 
nen Abfcheu vor der Revolution, endlich dafs alle 
Gräuel, welche er aufdecken werde, actenmäfsig 
bewiefen wordeniGnd. — Kapitel 1. Geheime Bos- 
heiten Orleans und feiner Anhänger. Pitt beför- 
derte nach des \is Darftellung .ade Bosheiten der 
frenzöf. Parteymänner untereinander, um dadurch 
das höchfte Elend Ober das benachbarte aufbluliende 
und ihm daher verlief ste Frankreich zu verbleiten. 
Pitt begflnftigte unter andern den Ehrgeiz Orleans, 
der König werden wollte. Orleans verfchwendete 
zu folchem Behuf feine Schätze, aber er war wegen 
feiner Schiechtheit zu verrufen und verfehlte des- 
halb fein Ziel. Sein treuer Agent war der Brauer 
Santerre. Schon im Nov. 1789 iagte der Bifchof von 
Röchelte an der Tafel des Marquis deCoucy: ,,1 COr- 
leans pour avoir la couronne dnit faire ajfajfmer le 
roi , fil le manque il perira neanmoins , il Jcra em- 
poifonne. Ce cochon lä ne peut nnus firvir.” Kap. 2. 
Ermordung der von Orleans nach rcrjtnlle» verfilz- 
ten Staatsgefangenen. Danton und Tallien veran- 
lafsten dietes Verhrechen; deswegen liefs man die 
unglücklichen Gefangenen abführen. Tallien er- 
theilte Grammont (chriftliche Befehle wegen der 
Ermordung. Fournier wollte, als Cbef der beglei- 
tenden Nationalgarde, die Gefangenen retten, es 
war aber vergebens, und feitdem verfolgte Tallien, 
einer der Scheufale der franzöf. Revolution, Fournier, 
der zu viel wufste. Der berüchtigte Marat denun- 
cilrte den Commandanten Fournier als Entweoder 
A L. Z. 1834. Dritter Band. 


der Effecten der Gefangenen; es gelang aher diefem 
feine Unfchuld zu beweiTen , doch ftrebte die Faction 
nachher dennoch ihn verhaften zu laffen und ver- 
hinderte, dafs er niemals vor den Kevolutlonstribu- 
naien zum Zeugen aufgerufen wurde. Auch Bour- 
don de rOi/c und Burra» hefohmutzten fich in diefer 
Sache. Kap. 3. Vafuchte Anficckung des Chatelet 
im Pfmgfien i?po. Die Urfache war, dafs im dorti- 
gen Archive Ueweife lagen, dafs Orleans die Bos- 
heit einleitete, den König ermorden oder vergiften 
zu laffen , welche vernichtet werden follten. Kap. 4. 
Mordthuten in Nimes. Ein Paar der ärgften Mörder 
zu Nanes, de IjaLaube und Ogier, Stadtbeamte zu 
Nimes, fluchteten lieh nach Tours, ins Haus eines 
gewiffen Fleuri, künigl. Garde du Corps, wo die 
VVittwe Papion wohnte, bey der eine öfterreichifche 
Correfpondenz mit der Vendee entdeckt wurde. 
.Ein gewifTer Cafenac aus Nimes, der als Municipal- 
beamter in Perpignan diefeFeftang denSpaniern ver- 
rieth, wurde ohne Pafs zu Vihiers in der Vendee 
verhaftet und nach Tours geliefert, aberTallien gab 
alle diefe Mörder durch ein zrret£ vom May 1793 
freyv Kap. 5. V crfuch die Marfeillcr ermorden zu 
laffen. Am 10 Aug. nahm Orleans nicht Theil, 
aber er fürchtete die Marfeiller, die Feinde des 
-Throns, aber keine Beförderer der Plane Orleans 
waren. Indefs die Marfeiller in ihrem tollen Patrio- 
tismus wiltheten, feierte Santerre Orgien mit, einer 
Excanoniffin, welche nachher einen Montredon einen 
Söldner Orleans ehlichte. Alles Koftbare in Ver- 
failles damals geraubte und beym Greffier der pari- 
fer Municipalität Tallien niedergelegte Silber und 
andre Koftbarkeiten verfchwanden. TaJlien mif$- 
lang der Verfuch, Manuel des Raubes zu befchuldj-'- 
gen; Manuel war unfchuldig. Kap. 6- Santerre» 
Plan , die gesetzgebende T^crfammlung auflöfen und 
hernach ermorden zu laffen. Bey der Unterfuchurg 
wider Santerre mufste diefer geliehen , dafs er Senart 
habe beftechen wollen und dafs er im Bunde mit Or- 
leans ftand; endlich auch ergab fich aus feinen eig- 
nen Papieren, dafs er die AbGcht hatte, jene Ver- 
fammlung morden zu laffen. Kap. 7. Mordthaten 
de» ziccy tcn September». Eine Note des Herausge- 
bers beweift, dafs Orleans hieran unfchuldig war, 
aber nicht klar ift die Unfchuld von Maillard, [.« 
Oendre, Manuel, Heron, Lefueur, Marat, Retoti, 
Mamin, Panis undSergent; deren Mordantheil und 
die vorherige Beredung actenmäfsig find. Bey der 
Hinrichtung im Gefaugenhaufe La Force, rettet« 
Truchon und nicht Taljien die Damen Saint-Brice 
und Toufzet. Noch meldet der Vf. die Diebftähle 
Oo von 
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von Serify und andere von Effecten, welche Eigen- 
tlnim der Ermordeten waren. Man verkaufte Päffe 
denen, die auswandern wollten, gab ihnen biswei- 
len falCche, dadurch wurden dann die Perfonen, 
welche fie bezahlt hatten , verhaftet -tmrH’päter trrrrs 
Leben gebracht. Kap. 8- Murats und Orlcan s Ein- 
vcrßündnifs , um I je! zieren zum Könige zu erheben. 
Die Anhänger Orleans ftifteteo Aufftand in der Ven- 
o'ee und dachten, dafs die Infurgenten fich für Orle- 
ans erklären würden, worin fie freylich falfch rech- 
neten. Kap. 9. Eid zu Cadran bleu. In des Vf* Ge- 
gen wart verpflichtete fich Sanlerre, dafs er, wenn 
Ludwig XVI. bey feiner Hinrichtung zu reden ver- 
fuclien würde, die Trommeln rühren laffen würde 
und Legendre fchlug vor, vor der Hinrichtung den 
Monarchen ermorden zu laffen und jedem Departe- 
ment ein Glied zu fchicken, den Kopf aber im Jaeo- 
hinerclub aufzuhängen. Selbft dem Berge fchien 
diefs zu gräfslich. Kap. to. Pulverßendung nach der 
V cndec , kurz vor dem Ausbruch des Aufruhrs 

(60.000 Pfd.) an eisen Kaufmann Bidermann. So 
unredlich wurde die Republik von ihren Beamten 
bedient. Kap. 11. Ur jfdehm der Revolution vom 
3'. Muy 1793. Nach des Monarchen Hinrichtung 
wollten alle Parteyen ihre Plane zur Ausführung rei- 
fen laffen, aber ne fürchteten die Commifßon der 
Zwölfe. Die Municipalität inParis wollte vor allem, 
wie die alte Roma, das Haupt aller Municipalitäten 
jn Frankreich bilden. Andre Municipalitäten waren 
der in Paris fehr entgegen und diejenigen , welche es 
mit der Republik am redlichften meinten und das 
gemeine Wonl über alles fetzten, nannte man Föde- 
ration und viele wurden wegen diefer redlichen 
Abficht hingerichtet. — Andre wollten eine Mili- 
tärregierung mit einem Revoiutionstribunal entfüh- 
ren , mit einem Hofralh, Cenforeatribunal und ei- 
nem Obergeneral. Orleans, Danton, Kobespierre 
fällten darin fitzen, und erfterer Obergeneral wer- 
den. — Aucit fprach man vom Triumvirat Dan- 
tons, Rnbespierres und Marats, aber Robespierre 
jwollte Dictator werden, Danton keinen neben fleh 
dulden, Marat jeden regieren laffen, wenn er nur 
init regieren könnte. — In den häufigen damaligen 
Ausfchüffen wüthete der febreiendfte Egoismus. 
Kap. 13. Delacroix und Dantons xtffignatenfabrik 
zu Lüttich und Merode. Dantons letzte Worte , ehe 
er aus dem Gefangniffe aufs Schaffot ging, waren 
j, Qu'importc ß je meurs? Tai bien fotti de la revolu- 
tinn , j'ui bien depenfe , bien ribotü , bien carcjjc kt 
jillet , allons dar mir." Kap. 13. Schändliche Hand- 
lungen des comiii de J'urete ge'nSrale. Jullien 
.von Touloufe wurde verhaftet und feine Habe ver- 
finge II. Panis erhielt den Auftrag und nahm als Zeu- 
£>üi Dufourny. Alles von febeinbarem Werth wurde 
in einen Ballen gethan , unter diefen waren drey 
Iuillen jede von 100,000 Livres Affignaten. BeyJul- 
Jien fand (ich Kunde, dafs er im Abtritt eine Docu- 
soenieurolle mit Wachstuch umfchlagen, aufgehängt 
Latte, aber mau fand keine Spur, dafs dort Nach- 
licht gehalten worden war und darf alfo anoehmen, 


dafs die, welche nachfuchen Tollten, diefs unterliefsen, 
weil fie den Fund für fich behielten. Senart machte eia 
Glied des Ausfchulfes der allgemeinenSicherheit dar- 
auf aufmerkfam, aber man antwortete „ CcP'adicr Cf* 
tncon eevablr; rhy~n hien der ehnjes kt dejfous: muis 
ne parais pas ßamir ccla , car on te cuupcrait la pa— 
role. ” Am folgenden Tage verlangte Amar den Bal- 
le« eirtzafetnm, Ictrverficherte „die Nachficht noch 
nicht vorgenommen zu haben.” „Thut nichts” 
fagte er, das hat Zeit und kann fpäter gefchehen. 
„Ich fchwieg.” Eine gangbare Bosheit der dama- 
ligen Zeit war, das Abfchlachten aller derjenigen, 
welche Mitfchuldige waren oder Kunde' verübter 
Schändliehkeiten hatten und fö’ dumm geWefen wa- 
ren , diefs auszu^ilaudern. Vidle Denunciationen be- 
trafen auch Privalrache , z’. B. whnri ein fchönes 
"Mädchen oder eine Frau fielt der Wolliift eines Pa- 
trioten nicht hatte hingeben wollen \ das Revoluti— 
onstribunal verlangte von bedeutenden Patrioten 
nicht einmal Einficht der gravirenden Actenflücke 
und das Zeugnifs unehrenhafter Perfonen folche zu 
befitzen genügte; der Vf. weifs das von mehreren 
'Fällen mit Sicherheit, da er die Präliminarverneb- 
•tnung gehabt und nichts verdächtiges wabrgenom- 
men hatte, als dieUnfchuld der Angeklagten. Louis 
vom Niederrhein und Jaget waren ein Paar folche 
Erzblutmenfohen. Selbft dienftleiftende; Perfoneo 
■wahrer Verbrecher traf die Guillotine , weil es den 
Anklägern gefiel, auf folche Art eine;gaoae Brut 
auszurotten. Die fchöne Sa inte Amanntha ging 
zum ewigen Schlaf,: weil fie Säint-Jufts Hayfchlaf 
abgelehnt hatte, denn fie Hatte gar nichts Verbro- 
chen. Gortays Haupt fiel, weil er Heran, nufsfiel 
und einem Verbrecher ( ßatz ) eine Wohnung ver— 
miethet hatte, die diefar nicht einmal bezog. Ve— 
dier fand nur fielt unfciiuldig und alle-übrigen Men— 
fchen fchuldig. Einft faßte Louis vom NkJerrhein 
IW einer Berathung und Senarts Gegenwart : Cenefk 
fall de nou *, ß neue ne danntms um excmnle ftn/Mc 
paar faire refpeettr plus parti mherement les mentbres 
des co mit cs ! Jepenß auc Failentat contre Robespierre 
>rt cclui contre Lollot doivent etre pre/entes comnte ve- 
rtan t d'un complut de rStranger. Kos Collcgues cn 
paraitrant plus recammendablcs et les riuinbrcs den 
deux Camilcs du gouvernement actpurront plus de 
force dans l'opinian. Tcstime cncor qu'ilfaut don~ 
ncr d reffe aj/aire Un certnin erlitt ; c'ejl de meltre la 
chemife rouge aux accufis; les plus petites ehnjes 
conduifcnt aux gram des, les apptircillcs font illufum 
et par l'illufion on conduit les peuplcs ■ — 
Oui, dit Vadicr, mais il fuut du rccl , il faut du 
fang. — Teuis du Bas Rhin reprit : les paitlts nous 
reprefentcul Ic Sage mis a l'abri d'un mur cTuirain; 
eievuns en un de tetes entre nous et le prunk ! uiinß 
ßnit cctte dJfrußion ; les victimes furent deßgnees et 
bientot frafrpecs. Ix juur de l'exccution Koulland 
aperpit le convoi venir. Partons, dit il a ceux qui 
etaient a röte de hä , allons aupres du grand uulel 
voir celebrerlu mrjfc rouge ; et ils parürent. " Kap 14. 
Graufiuncs und ungerechtes verjähren ■einzelner 
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Verfemen diejes Ausfehuffes. lEs herrfchte in fol- 
chem auch nicht ein Schatten von Rechtlichkeit. 
Heron war der Haupt- Agent und ftrebte Marine- 
Minifter zu werden, er batte die Staatsgefangnen 
in Verfailie* morden Jaffen und war Marals Freund, 
der für Heron das Pamphlet banqueroute generale 
fehrieb. Als Marat eini't flüchten mufste , verfteckte 
ihn ein Sleiofchneider; f pater befiahi er dielen, 
verführte fettfe Frau und liefs ihn einfperren. Der 
Unglückliche gab fich den Tod. Heron war der 
Polizeychef beider HauptausfchüfTe; unter fich hatte 
er Gauner, die Acten fcbmiedeien von Geftänditif- 
fen , welche gar nicht oder anders gegeben waren , 
ln der ganzen Bande war auch nicht ein ehrlicher 
Menfch. Heron war Robespierre mit Leib und 
Seele ergeben, aber man kannte ihre geheimen Ver- 
ftändnifle nicht. Heron gab fich nicht immer die 
Mühe der Anklage, viele liefs er gradezu durch ab- 
gefchickte Mörder tobten. Bey Hobespierre felbft, 
oder bey Heron , oder bey der blutdürftigen Chala- 
bre, oder bey Robespierres Dienern gingen Denun- 
ciationeti ein und die meiften hatten Tod oder Ein- 
fperrung der Angeklagten zur Folge. Senart fand 
einmal bey einer Revilion der Gefängniffe, dafs viele 
■darin fafsen , ohne dafs ihre Namen im Gefängnifs- 
»egifter eingetragen, oder eine Spur des Arreftbe- 
fehls vorhanden war, denn wer damals Macht halte, 
fchaffie fich Feinde.nnd Gegner auf die bequernfte 
Art vöm Hälfe. Senart ftattete Ober folchen Befund 
■dem Ausfcbuffe Bericht ab, aber Louis de bas Rhin 
erwiederte ,, ccs gern du Valais veulcnt des forme s, 
nousn’en voulons pas" und Variier, c'ejl une prttpo- 
Jition de contre revoiuiionnairc ; ” Amar : „c'ejl avi- 
lir la revolution." Regte fich Senarts Menlchlich- 
keit: fo bedrohte man ihn fogleich mit dem Tode. 
AU der Ausfchufs fich gefShrdet glaubte, wollte man 
ihn morden (fagt Senart ) und verhaftete ihn vorläu- 
fig, denn man fürchtete fein Zeugnifs. Ihre Haupt- 
papiere hatten »He Rädelsführer niemals in perton- 
Iieher Verwahrung. Nach Robespierres Tode fagte 
Heron zu Mailet: Robespierre a bim fait , BJoul- 
lins etait fecret , fes papiers etaient cn lieu für. ” — 
„ Je n'ai pas la nwme opinion Jur le vutres ” antwor- 
tete Mailet. ,, Ijcjueur eft irop negligent et puis il eft 
cna.rc attaeht au asmite." — Heron machte viel 
Ceid bey den Verhaftungen. Jede Or lre begleitete 
ein Geld- Mandat zur Vollziehung z. Th. behielt er 
die Mandate für fich. Die Agenten folcher Vollzie- 
hungen hiefsen parteurs d'ordres und nahmen immer 
von dem was lie beym Verhafteten fanden, einen 
Theil für fich, die Aifignaten liefsen fie zwar den 
Transportarten , welche aber ihre Koften felbft be- 
zahlen mufsten. Heroos Secreteir Pellet und der 
Uoterchef Martin hielten Buch, Das Uncergefchla- 
gene hiefs le petit pot. Heron verfugte über geheime 
Ausgaben und nutzte folche als cafuel, er verhaftete 
*iale ohne allen Auftrag oder mit falfcberi Aufträgen. 
Einverflanden mit Heron war Fouquier Tioville und 
Hei de arbeiteten fich einander in die Hände. Geld 
zu machen ftrebte Heron ftels. Jedermann fürchtete 


dieren Böfe wicht, der niemals einen Menfchen frey 
lief«; wenn er es zu hindern vermochte und Frey- 
laffungsbefehie unterfchiug, wovon Senart Beyfpieie 
beyhringt. Perfonen , welche von den AusfchülTen 
Schutz fanden, die er aber verderben wollte, liefs 
er durch Fouquier hinrichten. Ais Senart im Auf- 
trags des Austchufies in der Sache des BanquierMa— 
gon La Ballite, wegen fremder Correfpondeozen, 
Bericht erftatlen foilte, kam Heron zu ihm ins Ca- 
binet und bat, dafs Senart gegen eine grofse Beloh- 
nung, Herons Frau als eine Mitverfchworne des 
Banquiers wider die Regierung in feinem Bericht 
nahmhaft machen möchte. Senart lehnte denScimr- 
kenftreicb ab und hielt Heron zugleich eine Menga 
Betrögereyen vor, welche er bey Unterfuehung je- 
ner Acten entdeckt habe. Wftihend fchied diefer 
Löwe der Revolution mit den Worten „ nous V o us 
retrouverons , Monfieur de lafaclitm des Indulgent." 
Senart unterrichtete Amar, dafs es Zeit fey Heroa 
zur Strafe zu ziehen und fehonte Heron in feinem 
Berichte nicht, aber es blieb doch ohne Erfolg. — 
Unter den Gliedern des Ausfehuffes der allgemeinen 
Sicherheit waren die weniger Schuldigen Moife — 
Bayle, EüeLacofte, La Viconterie, Dubarran, aber 
zu leichtfinnig unierfchrieben fie dennoch verlangte 
Verhaflhefehle. Erzfchurken waren Jagot und Amar j 
letzterer dabey ein grofser Wollitftling, der die fchö- 
nen Supplicantinnen mifsbrauebte und dabey blut- 
gierig. — Schrecklich ift das Gemälde des Leicbt- 
finns, womit man damals regierte und Köpfe fprm-u 

t en liefs. — Die beiden Ausfchüffe der allgemeinen 
icherheit und der Wohlfahrt, waren niemals eins. 
Beide hatten jede drev Parteyen in ihren Gliedern. 
Sie und nicht Tallien führten den neunten Thermi- 
dor herbey. Im WohlfarthsausfchnfTe bildeten Ro— 
befpierre, Couthon und Saint-Juft, gens de la 
hautemain eine Partey; die zwevte, Barrere, Bil- 
laud und Coilot d’Herbois, les gens reivlutionnaires ; 
die dritte, Carnot, Prieur und Lindet, les gens 
d’ejeamen. Im AusfchulTe der allgemeinen Sicher- 
heit war die erfte Partey, Vadier, Amar, Jagot, 
Louis (du bas rhin.) Voulland, gens (Tesrpedition ; 
Hie zweyte D., le Bas , r’couteurs; die dritte, Moifi* 
Bayle, Lavicomterie, Elle Lacofte, Dubarran, les 
gens de contrrpoids. — Robespierre liefs ein burcatt 
de police generale decretiren. Diefs Bureau liefs nun 
frey alle, welche der Wohlfahrtsaudchufs verhaften 
liefs. Vadier brauchte fo gut wie Robespierre ’I a— 
fchereau, den nachher fo bekannten und geehrten 
Fargues zum Spion , aber der Gauner trug doeb mehr 
Robespierre zu. — öeber Tallien, der fo ungeheure 
Bosheiten begangen hatte, äufserte fich Vadier gegen 
Senart , „hätte er 500,000 Köpfe: fo verdiente er lie 
Alle zu verlieren, aber er gehört zum Berge und Ro- 
hespierre klagt ihn an, deswegen fchbtzen wir ihn.’ 
Wir wollen, dafs keiner der Glieder des Bergs we- 
gen Verbrechen verfolgt werden foil , denn wir 
müfstei) dann faft Alle ftrafen. — Unterfclda en 
war fehr gewöhnlich. Jean - flon- Saint - Andre 
unterfchiug eine ganze kofibare Prife im Hafen von 

Tou- 
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(Toulon; Guimbertcau undRouhierre fchrieben Gel- 
der aus und berechneten das Erhobene nicht, Ifabeau 
nnd Tallien machten es nicht beffer. — Furcht be- 
wog den Sicherheitsausfchufs ins geheim am Sturze 
Rohespierres zu arbeiten. Tallien und Freron fchlu- 
gen aber zuerrt Lärmen , um (ich dadurch ein Ver- 
dient zu machen und viele ihnen gefährliche Men- 
fchen und Papiere in der erfien Hitze wegznfchaffen. 
Kap. 15- Gefchichtc der Mutter Gottes Calharina 
Theos. Kap. t6. Graujnmkciten des franzof. Beß- 
denten Soufavie in Genf. Kap. 17. Bordeaux Un- 
faJIe durch Tallien, der auf jede Art dort 1 jranney 
trieb und mit der nachherigen Gattin Therefia, deren 
liederliche Sitten bekannt genug waren, alJenthal- 
in triumphalifchem Aufzuge erfchien. DieThe- 
refta Cabarrus trieb Handel mit der Begnadigung für 
hohe Opfer. Wer von den Koflen eines Freykaufs 
redete, der fand feinen Tod nach zweyter Ver- 
haftung. Unter Tallieo’s Fenftorn war die Guil- 
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lotine anfgepflinzt. Aht Tallien irti Anfehti Tel, 
verhefs ihn feine unwürdige Gattin. Kap. tH. Spe- 
cielle Graufit ml eiten Tallien s. Kap. 19. Bemerkun- 
gen des allgemeinen SichcrheilsausfchufJls über das 
Bevolutionstribiuutl. Täglich wurde letzteres durch 
einen Spion belaufcht, der über das was dort vor- 
ging, Bericht ahftattete. Die von Senart roitgetheil— 
len Berichte find vom höchften Intereffe. Manche 
lind fehr rühmlich für Hie Angeklagten und für das 
feine Rechtsgefuhl des Puhlicttms, wenn das Tribu- 
nal oiler die Ankläger offenbar Jeidenfchaftlich wa- 
ren. Der Ausfchnfs wurde als eine politifche An- 
klage jury vnm Tribunal betrachtet. Kap. 30. V m 
derPari/erMuniripnlitnt verübte Dicbftählc. Kap. 3t. 
Projerte der äußern feinde Frankreichs. Kap. 32. 
Innerer V errnth eines Repräfentnkratcn^ Tallien , mit 
den y 1 endeern, der durch viele Begebenheiten dama- 
liger Zeit documentirt teird. 
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Todesfall. 

An. 25- Sept. 1822 flarb zu Kopenhagen Erich Kif- 
fen F'iborg, Etalsrath, Prof, der Botanik., Vorfleher 
und erfter Lehrer der Velerinarfcliule , I)r. der 3 Iedi- 
cin, auch Danebrngsritter. Er war den 5. Apr. 1759 
zu Bedfteill itn Amte Anbenraa im Herz. Schleswig, 
wo fein Vater nls Prediger ftaml, geboren. 8011,1777 
fludirto er zu Kopenhagen und erwarb Geh die zu fei- 
nem fechsiährigen Studium dafelbfl nülliigen Koften 
einzig durch den Unterricht, den er zugleich andern 
eriheilte ; fo wie er fielt auch die nöthigen Vorkennt- 
nirTe ohne alle Koften, nur durch deu Unterricht von 
feinen braven Vater, verleb nfll hatte. Seinem erfien 
riaiic, Theologie zu ftudiren, verdankte er viele 
lvenntnifTe von den orieutalifchen Sprachen; Furcht 
vor der Kanzel veränderte diefen rinn ; Viliorg wid- 
ntete fich je mehr nnd mehr den plivfifchcn, rnalhe- 
uiatifclicn und naturhiftorifchen Wifienfchnflen. Der 
verdiente Prof. Abildguard bewog ihn, firh der da- 
maligen Zeit noch wenig geachteten Veterinnrwiffen- 
fcliaft zu widmen, und fchou 1783 gewann er den von 
der kiinigl. Soc. der Wiflenfchaften ausgefetzten Preis 
für die befte Abhandlung über die Eiidiomelrie . wel- 
che er als erftenSchriftfteUerveri'uch: TenUtmen Eudia- 
m et rine perfectioris , Hnfo. 1784. drucken lief*. Glei- 
che Vuszeichnung erfuhr er 1787 für zwey andere Ab- 
handlungen: Botanifch - vkonomtfeht Befchreihung der 
(terfte, und: über die Beherrfchuns des Ftugfandes. 
Tiacli einer dreyjnhrigen auf Künigl. Koften vorgenom- 
menen Reife ins Ausland erhielt er, aufser der Trofef- 
ftir in der Veterioärwifl'enfchaft, die Oberaufllcht über 
die Anhalten gegen den fo verderblichen Sandllug in 
den diinifclien Staaten; und es war Viborg, welcher 
die wichtige Vororduung gegen diefesUebel im J. 179a 
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zunäclift veranlafste. Mit dem Geftutmeifter Kielfe m 
reifete er 1796 nach Polen und der Moldau, um für 
die königliriieStulcrey Pferde einzukaufen. Nach fei- 
nes Lelirers AbUdgaard Tode 1801 bekleidete I r tboeg 
31 Jahre lang mit allgemeiner Achtung das Prälidium 
Her von jenem geflirteten Veterinärfch ule. Aus der 
.Menge feiner in den deut feiten Sammlungen für Thier* 
ärzte und tlekonomen, TI«, t — 5. 1795 — I&07 be- 
findlichen Abhandlungen lind feine feltenen Verdrcnfl« 
um die Thierarzneykunft hinlänglich bekannt. Eine 
dnnilche Ausgabe feiner rämmtlichen Schriften , womit 
1820 angefangen wurde , blieb unvollendet. Wi© fehr 
das Ausland yiborg's Werth erkannte und frhätzte, 
beweift die Aufnahme in fehr viele gelehrte Gefi-Il- 
fchnften in Deulfcliland , England, Frankreich. Ita- 
lien, Schweden. Auch im Vaterlnnde genofs er Rohm 
und Ehre, indem inan ihm, aufser feinem eigentlichen 
Aintswirkungskreile , noch die thätige Theilnabme nn 
mehreren kiinigl. t’ommiffionen , Directionen ». AgL 
nnvertraote. Apoplexie hemmte feit ^ 819 zu wieder:, 
holten 3lalen feine fonft rahlofe Tliätigkeit. Aber 
•auch noch auf dein Krankenbette arbeitete er in gut nh 
Stunden für die VVilTenfchaflen ; wovon feine letzte 
Schrift: Heßens Yderlaere, ein Lehrbuch zur Erklä- 
rung der äufsern Form des Pferdes, Kiühenh. i8a» 
eine Frucht war. Die grofse 3Ienge feiner fonftigen 
Schriften und einztdnen Allhandlungen für Zeit- 
fchriften ifl im Dan st. og norsk Ijteratur— Lericon 
von Nyrup . Th. 2. S. 657 f. , vollftändig verzeichnet. 
(S. Eric Kiffen yihorp. Kort biopruphisk Skizze; von 
des Verdorbenen Bruders Sohn C. Vtharg , jetzigem 
Vorfleher der Veterinärfchule ; au» der Bibliothek fern 
Laeger befonders abgedruckt, Kiöbenhavn , hos Sei- 
delin, 1823. 4t S. 8- 
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THEOLOGIE. 

Box*, b. Marcus : Zwey Abhandlungen über kircl t- 
' liehe Gegc'nßiinde. I,. lieber die Forderung des 
kulholi/i hen Clcrug, daß in gcmifchlcn Ehen 
Jammuiche Kinder katholifch erzogen werden 
Jollen. \\. Vcber die ncueflcn tlnion(s)verJuclic 
in Bremen. Von Dr. F. L. L. Gießlcr, onJ, _ 
Prof, der evangel. Theo], (io Bonn]. 1824. 67 o. 

gr. 8« , ; . . » - •. l*n 

.hi , ui. .i. ii. • 

r gelehrte Vf. behandelt hier, mit rühmlich, 
bekannter Sachkenntnis, Gründlichkeit und/ 
Milde zw«y Gegepftäode, welche für das kirebb-- 
che Leben der neUeften Zeit van .hoher Wichtigkeit: 
ünd. I. Was zunächft den erßen betrifft, foift es/ 
allgemein bekannt, dafs befbnders in Weftphalen und 
in den Rheinlanden , wo doch die katholifche utid 
proteitantlfche Kirche in ihren Rechten einander- 
ganz gleich gehellt find, die katholifche öeiftlichkeit, 
ungeachtet der wiederholt gegen diefe Anmafsung 
erlaffeeen Regierung&dekrete , häufig fich erlaubt, 
gemilchten Ehen die kirchliche Sanction tu verfagen, 
wenn fich nicht der evangelifcheTheil feyerltch ver- 
pflichtet, Jummilichc aus diefer Ehe zu erwartenden 
Kinder katholifch werden zu laffen, und dafs durch 
diefe ungefcheut fortgefetzte Auflehnung gegen vor* 
bandene Staatsgefetze Taufende von Bekennern- der 
evangelifchen Kirche entzogen werden. Da nun von 
Seiten des katholifcben Klerus die Klage geführt ift, 
dali diejenige^, “Vvelche fein Verfahren tadelten, den 
Gefichtspunct, aus welchem er handelt und handeln 
müfste, nicht gehörig würdigten, und dafs fie ihm 
Maximen des Handelns aufnöthigen wollten, welch« 
er den Grundfätzen feiner Kirche gemäfs nicht an- 
nehmen könnte, fo war es, auch nach dem, was 
bereits öffentlich über diefen Gegenftartd verhandelt 
Ift, gewifs höchft zeitgemäfs, wenn der Vf. in vor- 
liegender Schrift jenes Verfahren insbefondere einmal 
nach Grundfätzen des natürlichen Rechts und der 
allgemeinen Moral einer vorurthellsfreyen Prüfung 
unterwarf, überzeugt, dafs, was fich als Forderung 
des natürlichen Rechts und desSittengefetzes ergiebt, 
durchaus allen Menfchen, zumal allen Chriften, als 
fchlechthin verbindlich erfcheinen müfste. Nach- 
dem kurz gezeigt ift, dafs nach katholifcben Grund- 
fitzen gemifchte Ehen für erlaubt und gültig 2u hal- 
ten fevn, wie denn auch die Praxis der deutfeben 
kathoiifchen Kirche fchon längft dafür entfehieden 
hat, geht der Vf. zur Beantwortung der Frage über: 
j V „Kann ein evangelifcber Cbrift bey ieioer Vorbei» 
A. L. X 1824. Dritter Band. 


rathung einem katbolifohen GeiftBchen mit gutem 
Gewiffen das Verfprechen geben, die zu erwarten- 
den. Kinder katholifch werden zu laffen?” Hier 
wird zunächft derOrundfatz feltgeftellt , dafs es der 
Aeitern heiligfte Pflicht fey, für die religiöfö Bildung 
ihrer Kinder nach beftehi VViffen und Gewiffen zu 
forgen, dafs daher, fo lange Jemand in feiner Kirche 
die „wahre Religion in ihrer reinften Geftalt aner- 
kenne, derfelbedie Pflicht habe, feine Kinder der- 
jenigen Kirche zur reJigiöfen Aüsbildung zu über- 
gehen, welcher er feibft mit Ueberzeugung zngetban 
ift. 0 Da nun bey gemifchten Ehen jederTheil darauf 
Anfpruch machen kann, die künftigen Kinder feiner 
Kirche zuizuführen, fo wird es bey dem Eingehen 
einer folchen Ehe höchft wichtig dfeyn , fchon im 
Voraus iiher die kirchliche Erziehung der Kinder fich 
zu- einigen , und da beide Theile hier gleiche Rechte 
haben , fo ift es hm natürlichften , eine Theilung der 
Kinder nach gewiffen Grundfätzen eirttreten zu laf- 
feo, etwa dafs die Söhne dem Vater, und die Töch- 
ter der Mutter folgen. Mit Recht wird hier der 
Ausweg verworfen , die Wahl der Kirche dem eige- 
nen Entfchiufle der Kinder vorzubehalten , weil der 
religiöfe Unterricht, wenn die Religion wirklich Mt 
ins Herz gepflanzt werden foil, gleich nach der er- 
ften Entwicklung der höheren Seelenkräfte beginnen, 
und auch, fobald das Kind deffen fähig Ift , daffelbe 
zu Einer Kirche hinleiten mufs, wenn anders wah- 
res latereffe an irgend einer Kirche fich bey dem 
Kinde bilden foll. Es kann indefs Umftände geben 
(a. B* wenn das Ehepaar in einem Lande wohnt, wo 
für die eine Kirche gar keine Gemeinden und Schu- 
len vorhanden find , und der derfelben angehöriga 
Gatte nicht die Zeit oder die Fähigkeit hat , feibft 
den religiöfen Unterricht der Kinder zu beforgen), 
unter welchen diefer nach gesviffenhafter Ueberlegung 
febr wohl fich entfchliefsen kann, alle feine Kinder 
für die Kirche des andern Theils erziehen zu laffen. 
Allein völlig gewiffenlos würde ein evangelifchcr 
Ghrift handeln , wenn diefer einem Dritten , wel- 
chem er weder Pflichten noch Rechte in Beziehung 
auf feine künftigen Kinder zugeftehn kann, das Ver- 
fprechen, diefe katholifch werden zu laffen, blofs 
deshalb gäbe, um dsdurch eine gewiinfehte F.hever- 
bindung möglich zu machen, und wenn er fich fo 
von einen» ihm durchaus fremden Priefter die Betä- 
tigung feiner Ehe erkaufte. Denn die Erziehung der 
Kinder ift ausfchliefslich den Aeitern von Gott über- 
geben, und von den Aeitern wird Gott Rechenfchaft 
darüber fordern. Doch nicht nur aus dem Gefichts- 
puncte dar künftigen Aelternpfliehten, fondem auch 
Pp aus 
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aus andern Rückfichten betrachtet rnufs jenes Ver- 
fprechen als böchft verwerflich erfcheinen, wie 
tfiefs der VE mit Befestigung eotgegenftehender Ein— 
würfe und mit Berücksichtigung neuerer S chrif ten 
Ober .liefen Gegenftand aufs büifdfgfte ftn'FöfKSttdro 


JOQ 

begriffe der andern Kirche beyzuftimmen , folglich 
kein Wfirkijchei , ocjer wenigüeos iitenn uniAerJieig^ 
lickes Hind^rruls der Kircheaunioo* entgegen Kami; 
fo ftellten (ich ihr doch, dem Vf. zufolge, insbe- 
fmntere— folgende Üdiwrerigkriten entgegen : die 


erweifet. „Hat der kalholifche Klerus" <ks ( V9flie^e jfjlr die Eigentümlichkeiten eines ererb- 

Da ten Kultus, und 


Recht, ein folches Verfprechen zu fordern?” 

Niemand zu einer gewiffeniofen Handlung aueti nur "metndeveiwiite.' 
veranlafst werden darf, wie diefs unfehlbar ge- 
fchiehl , wenn man ihm an lockende’zeitiicbe Rück-- 
flehten Bedingungen knüpft, welche er ohne Ge- 
wiffenlofigkeit nicht eingehn kann, £0 wird jene 


die Anhänglichkeit an alte Ge- 
ftec~mirfs aus feine? Erfahrung 


Frage fchon aus diefem Grunde mit Recht verneint. 
Zugleich wird gezeigt, wie in ftreng kathoiifchen 
Staaten, (unter andern im Oefterreicbifchen,) wo 
das ganze Eherecht von dem Staate ausgegangen ift 
und gebandhabt wird, ohne weitere Einmifebungen 
und Forderungen des kathoiifchen Klerus zu dul- 
den, das rechtliche Verhältnifs beider Parteyetr 
feftgefetzt ift; namentlich im Oefterreichifehan fo, 
dafs, wenn der Vater Katholifch ift, fämmtliche: 
Kinder katholifch werden, im Fall er evangehfeh 
ift, die Söhne zur evangelifchen Kirche and die 
Töchter zur kathoiifchen übergehn. Da nun feibft 
in fo!chen Staaten, wo die evangeiifche Kirche als 
biofs tolerirt betrachtet wird, nicht alle aus ge- 
mifchten Ehen entfpriefsenden Kinder der kntno- 
lifchen Kirche angeboren mOffen , fo ift es um fo 
auffallender, dafs in Ländern, wo beide Kirchen 
gleiche bürgerliche Rechte haben, diefe gleichen 
Rtchte bey gemilchter Ehe für den evangelifchen. 
Theil fo ungefcheut verletzt werden können^ 
3) „Hat der Staat das Recht, durch Gefetze hier 
einzufchreilen?” Diefe Frage wird bejaht, tbeUs 
aus dem einfachen Grunde, dafs jeder Staat voll- 
kommen berechtigt ift, die Forderung eines un-: 
rechtmäfsigen gewiffeniofen Verfprechens fchlechthin 
zu verbieten, tbeils aus der Praxis eines katholi- 
fchen Reichs, des Oefterreicbifchen, und aus der 
Theorie eines gauz unverdächtigen kathoiifchen 
Canoniflen , des im Jahr t8ao zu Bamberg verdor- 
benen geiftl. Raths und Profeffors des Kirchenrechts, 
F. A. Frey, der ftets in dem Rufe eines Ultra- 
moutiner< geftanden hat. 

II. lieber die neueßen tJnionrverfuche in Bre- 
men, und über die Urjuchcn, welche dort und an- 
derswo die I'ercinigung der cvangeUjchcn Kirchen 
verhindert haben. Auch diefer Auffatz verdient die 
forgfältigfte Beachtung, da die gute Sache der Union 
in mehrere Gegenden leider durch unrichtige An- 
fichtcn und verkehrte Maafsregeln völlig rückgän- 
gig geworden zu feyn febeint. Wenn man gleich 
annehmen hann, dafs die beiden zn unirenden Kir- 
chen im VVefcntliclien vollkommen einig find, und 
dafs die Abweichungen ihrer Symbole in einigen 
Lehrbeftirmnungen um fo weniger einen gültigen 
Grund zu ihrer kirchlichen Trennung abgeben 
können , als ja vermöge der evangelifchen Gewif- 
feusfreybeit es den einzelnen Gliedern fchon längft 
gefuuet war, io jenen ftreitigen Lehren dem Lehr- 


noch ein drittes wichtiges Hindernifs hinzufügen, 
weiches aus der verfchiedenen Befol Jungsart man- 
cher Geiftliclien beider Con/effionen . Jiervorgefat 
und welches’ in der Schwierigkeit gründen v^ir’d, 
lütherifche Geiftliche, die' neben fexbefdldalen re- 
forpriirten Geiftliclieu an Einem untf demfelb'en Orte 
ihre Einkünfte meiftens von, Accideni^n erhahen, 
bey dem durch dje Union zu beforgenden Verlofte 
an letztern gehörig zu entfehädigen. Der Vf. ßellt 
fofrtäiVn' folgende' ’fehr beächt entwerten Grundfätze 
auf über den Gang, weicher der KirchenVe'reini- 
gnng zu wünfcbcn feyn möchte, um die ganze «V. 
Kirche zm dmfaffen': Zur Vereinigung der bei- 

den ev, Kirchen gehört nichts weiter, afsdeft man 
gegenfeitig in beiden- dm fchon vorhandene innere 
Einheit, das heilst, die echte (nach rifcbtigen Prio- 
dpen der Aosiegbng aus der heil. Schrift zu fcb&- 
pfende ) Lehre Jefu , das echte cbnfi liehe Predigt- 
amt (kein neues Priefterthum ) und die echten Sa- 
cremente Qhrifti anerkennt, und deshalb die Se- 
ctennamen und. Sectengefinnung fahren läfst. Da- 
durch, dafs fammiUohe evangeiifche Landeskirchen 
fich diefe Erklärung geben, vollziehen fie ihre Ver- 
einigung. Auf diefe Weife, hofft der VE, würden 
fich auch die rein lutherifchen und rein reformir- 
ten Landeskirchen nach und nach für die Union 
gewinnen iaffea , . wenn man nämlich immer mehr 
zu der Ueberzeugung gelangt, dafs diefe Union, 
wenn auch freylich nicht dem von feiner Zeit ab- : 
hängigen Bucliitaben Luthers, fo doch gewifs fei- 
nem wahrhaft cbriftlichen Geifte entfpricht. a) Auch’ 
hey der Vereinigung der in Einem Lande neben 
einander behebenden Schwefterkirchen mufs ftets 
feft gehalten werden, dafs die Union der Kirchen 
das Hauptziel fey, dafs Vereinigung in Gebräuchen 
und Veränderung der Gemeindeverhäliniffa nicht 
zur Kircbenvereinigung notwendig feyn, und da- 
her keinesweges fo mit der Sache der Kirchenver— 
einigung verbunden werden müffen, dafs diefe mit 
derfelben zu ftehen oder zu fallen fcheine. 3) Wo 
folehe Veränderungen in Gebräuchen und Gemein- 
deverhaltniffen, die allerdings als äufserer Ausdruck 
der Union febr wünfehens werth find, allgemein»- 
ren Auftofs finden, da Tuche inan durch zweck- 
mäfsige Belehrung das Wefentliche der Kircheo- 
vereinigung zu erzielen und Jaffe die übrigen Ver- 
haltmife fo lange beftehen, bis die Gemüter für 
eine aogemeffene Veränderung derfelben empfäng- 
lich gemacht worden find. Nach einer lusführli- 
cbern Erörterung diefer Sätze, welche man im Ali- 
gemeinen dem Vf. zugeftehn wird, geht derlei be 
zu den neuen Uaioosverfucbea io Bremen über, 
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denen rorzOgfifch deP'Umftand, dafs man die Sache 
der Kirchen Vereinigung mit; ApndFrnng in den Ge- 
rn ejniieierhälunnen #n- VgrBiftddng gebracht hat, 
hinderlich gewefen zu feyn fcheint. Die Gefchichte 
diefer .Unionsberniihunceir ift.i« fo mancher Rück- 
ffcnt antteiiend und belehrend, duls eine unbefan- 
gene Erzählung und Betrachtung derfelben, wie ße 
Hier von dem Vf. geliefert wird,, aber nicht wohl 
eines Auszugs fähig ift, die Aufmerkfamkeit aller 
Freunde der Union »n Aofpruch nimmt. Da die 
Gefchichte 'jener Vergehe ohne Kenntnifs der fril- 
hern Veihaltniffe^gr l*it|heraner untl Reformirten 
in Bremen nicht völlig verbanden werden kann, 
fo hat der Vf. fehr paffend zuvörderft eine erläu- 
ternde Ueber ficht diefer gegeben, dann die neuern 
Ünftnisverfuche felbft, in 1 1 Beziehung auf die dar- 
Obet, erschienenen Schriften erzählt und zuletzt ei- 
nige 'Bemerkungen anceknilpft. Inden letztem wird 
u nt ei andern üijer nie Gründe, aus welchen die 
linn^nieinde j und jnsbefondere deren Wortführer, 
der Jgijäpr/^e ver'd?ent^ r , e^ifte Dotnprediger D. A'i- 
; j/'/i . tliie; yöiiyfchlagene Union zurückgewicfen 
häfg.vptfVfrrn Vf. gpufsert, dafs keineswegs Rttck- 
fient smf d e L ■lirvcWc hiedeulieiten , welche man 
nW Recht als bIofse Scliulmeinungen zu betrachtet) 
fcheint, das Hindermls (Irr Union abgehe, fondern 
üe ft» l febr gel.irchfete AuflfSfung der Domgemcinr. 

dats (fas dort fo feftgehahene Lutherthurni 
eigentlich. -mir <d(f» Donühnm, nicht ein Kirchcn- 
thum, fondern ein Gemeindelhum fey. Zugleich 
wird der WunTcH“geä‘nfsert, dafs die Sache der 
Kirchenvereinigung bey jenen Verhandlungen gleich 
von Anfang an aufs foilärffte von allfcn Aenderun- 
gen ln den Gemeindeverhäitniffen getrennt worden 
fey, und die Aeufserung liiirzugeffigt,: „Wäre es in 
Bremen nur er.t dahin gekommen, dafs man lieh 
gerneinfcbaftlicb zu Einer Evangelifchen Kirche be- 
kannte, und dicfes Bekenntnis durch Ablegung 
der Parteynameh, und durch gemeinfcliaftliche Feyer 
des Sakraments bekräftigte; dann hätte der Dom 
in feinem gegenwärtigen Zuftande und mit den Ei- 
genthflmJicbkeiten feines Cultus immerhin noch 
fortbeftehen können, bi« jene Gemeiodefpaitung 
gänzlich vernarbt, uod eine angemeffenere Einthei- 
lang der KLrchfpie.'e, wenn such erft einer folgen- 
den Generation , nicht nur ohne allen AnftoCs ’tnüg— 
■ich , fondern Allen erwflnfcht geworden feyo wür- 
de! (’S. 67.) ln wiefern diefe Aoßcht der Sache 
zb realifiren gewefen feyn möchte, mufs Rec. un- 
befangenen t hefonnenen Unionsfreunden in Bremen 
lelbft zu beurtbeilen überlaffen. 

LITERATÜR GESCHICHTE. 

BnArsscnwrio. 6. Meyer; Dcnljchrijl Jur die 
Freunde und Verehrer des Herrn D. siueuft 
Chr. Bartels f Abts zu Riddagshaufen , Vice- 
präüJenten des Kilrftl. Confift. u. Herzogi. Hof— 
predigers, veranlaßt durch dejjen AmtsjubeV- 
Jcycr und nebjl Bej lagen hcru us gegeben von 


Theodor JF (t h. Heinrich Bank , Super- 
intendenten u. Paft. Prim, zu Vorsfelde. 1834. 

■‘i 3 6s. •*' 

Nicht nur den ioiändifchen, fondern auch Zahl- 
reichen auswärtigen Freunden und VerehFerb de» 
gefeyerten Jubelgreifes, welchen letztem auch Rec. 
mit Vergnügen Geh beyzählt, hat Hr. SupeFfnt. 
Bank durch Herausgabe jener Schrift ein angeneh- 
mes Gefchenk dargebracht, über welches er Geh 
felbft fo äufsert : „Wenn auch von ausgezeichne- 

ten Männern, fo lange Ge am Leben Gnd, Ihr Le- 
ben felbft am heften zeugt, und die tieffte Vereh- 
rung derfelben mehr Sache des füllen Gefühls, als 
lauter Worte ift; fo giebt es doch feyerliche An— 
läffe, bey denen man nicht zagen foll , vor Theil— • 
nehmenden auch auszufprechen , wie man jene er- 
kannt habe, und, wenn irgend jemandem, fo dür- 
fen infonderheit einem geliebten Gfeife, der alles 
Kleinliche längft unter feinen Füfsen hat, jüngere 
und dankbare Zeilgenoflen bey foichen Anläffen 
ein Opfer treuer Liebe und Ehrfurcht auch öffent- 
lich darbringen. Der Altar fey immerhin nur von 
Hafen errichtet; Gutgefmnte verkennen doch fein« 
Beftimmung nicht, und gehen nicht ohne eigene 
Erbauung an ihm vorüber.” (S. 4.) Zuerft liefert 
der Vf. eine kurze, aber fehr anziehende Skizza 
von dem Leben des Hn. Vicepr. B. , der am cjten 
Dec. 1749 zu Harderode Im Weferdiftriete de» Her- 
zagthums Braunfchweig geboren, feinem Vater, einem 
der kenntnifsreichrten und verdienftvoliften vorma- 
ligen Geiftlichen des Landes, feine frühere Jugend- 
hiidung verdankte, fodann auf der Kiofterfchule za 
Holzminden, und in Helmftadt und Göttingen, hier 
unter IFalch, Lc/ 3 , Zachariä, Michaelis u. a-, wia 
dort unter Carpxov , Hermann von der Hardt ^ 
Hchkapf, Scluruch, Fcrber — feine Studien fort— 
fetzte. Der Huf feiner Kenntniffe und Kanzelgabea 
verfchaffte ihm fchun vor Beendigung des vierten 
Univerßtätsjahrs (1773) eine ehrenvolle Aufteilung 
als Prediger zu Eimbeck, von wo er 5 Jahr fpäter 
einer wiederholten Einladung als Prediger an der 
Martinikirche zu Braunfchweig folgte. Im J. 1 790 
ward er Jerufalem's Nachfolger, als Aht des Klo- 
fters Riddagshaufen, Vorftelier des dortigen Pre- 
digerfemioariums , Landftand uod Hofprediger , acht 
Jahre fpäter auch erfter geiftiieher Rath im Con- 
Gftorium. Zur Zeit der aufgedrungenen fremden 
Herrfchaft , welche die SchloCscapelle in Braun- 
fchweig zu weltlichen Zwecken umwandeln liefs, 
und das RiddagshauGfche Collegium, deffen Wie- 
derherftellung noch bis jetzt fchmerzlich verinifst 
wird, aufhob, nahm B. feinen beflandigen Wohufit? 
ln Wolfenbüttei, wo er nach glücklich wiederherge/4 1 
ftelller vaterländifcher Ordnung zum Vicfpräfiden-j 
ten des CooGfloriums erhaben, an der Spitze der* 
Ceiftlicbkeit des Landes aufs ruhrowurdigfte fort- 
wirkt. Da der Raum uns nicht geftattet, dem Vf. 
in das Einzelne feiner Schilderung der mannlchfai- 
tigen Verdienfte und Verhäitnifie d et Gefeyerten zu 
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praKUlcW Meinungen in ^fei 
verfchiedenften amtlichen Verhältnlffert , beharrli- 
ch?* W^en für Mcht und Recht, welches insbe- 
f%3tJere auch feine iheologifchen Leiftungen bezeich^,, 
npt . -t AlgKziuelretTner, durch Gelehrfamkeit , ho- 
miletifche Kup|t und rednerifchen Vortrag den vor- 
züglichften PeuiJchJgnds bevgefeflt, hat.er,nfe einem 
fehlerhaften Zei.tgefchmacjte gefröhnt, fohdcrn ftets 
fir echt Gltlicn religidfe Erleucht tmg und durch diefe 
zu fordernde Veredlung ( zu wirken geftrebt, ohne 
wie manche andere Gottesgelehrte , bey vorröcken- 
dem* Alter. darin fcinvachmüthig rückgängig zu wer- 
den oder Geh gar folcher rückgängigen Anficht, als 
einer vermeinten allein rechtgläubigen und allein 
feligmachenden zu rühmen. Was B. als Vorfteher 
des vormaligen Predigerfeminariums zu Uiddagshau- 
f«n, als Landftand und Mitglied des ConGftoriums, 
als folghes * n Beziehung auf die im ßraun- 

fthweigifchpn fehr mufterhaft eingerichteten Synoden,, 
VerbeUerung des, SchuUvefens u. a, , geleiftet hat, 
i9üfteo wir, fo wie die Befchreibung des am ai. Dec. 
v, J. geheyerlgn Jpbelfeftes , unfern Lefern bey dem 
Vf. felbft einzufehn empfehlen. ,In dem beygefögten 
VerzeichtUffe der Schriften des Hn. V., Ji. bemerkte 
Rec. mit befonderm Intereffe die einer neuen Aus- 
gabe fehr würdige „Apologie Ober den Werth und die 
Wirkungen der Sittenlehre Jefu,” und die bey dem 
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^ ^rdr un ßff e ff e ^l h W,elipftSdt im Jahfigaa gehaltene' 
treffiichc Hede Ober, »die Verdienfte der Univer*- 
btät, HeJroftädt um ^Beförderung der cbriftlichra 
Denkfrey heit. . ,. (I1 „ 

Die «derSchrifi WygeFugtea Beylagen enthaltend 
aufser Jicbzehn von- vei fchiedenen VerfafTern, unter 
andern den beide« würdigen Söhnen des Jubelgreifes, 
Hn. Prof. Bartels in Marburg und Hn. Paftor Bartels 
in Querum im Hraunfch weigifeben , dargebrachten 
Glückwünfchungsfchriften und Gedichten io deut- 
fcher und lateinifcher Sprache, auch die Predigt 
des Jübel greife»,' ip welcher derfelW" mit jugend— 
lieber Kraft „unfere Hoffnungen für die Naenwelti 
in Hinfieht auf das Chriftenthum” nach I. 'Petri 1, 
24. 25. aufs WOrdigftd rfgrftellt , indem er zeigt, yvle 
daffelbe auch bey der Nachwelt bleiben, g 
wirken und immer fürtwirken werde zum Heile 
der Menfeliheir. Trefflich contraftirt diefe ermu- 
thigende pröphetifche Stimme mit den unmänn- 
lichen Klagen ft? Maricher, welche in dem Man- 
gel an Beyfell'Tftr ilrre, einfeitige iheolpgifihe Än- 
ficht den Verfall ‘ des Clifirienthums phoen. und' 
daher jene als die allein feligraachende mit uneb'rflW 
hchem Rruderhafs und Zwang aufrecht erhalten 
möchten. 

An jene Predigt fchliefst Geh fehr würdig an 
die „Rede des Hn. Abts Knittel bey der Einfeg- 
nung des Jubelgreifes” über Pf. tu, -1—3, , 
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Todesfall. 

Einer der beliebteren Kanzelredner zu Kopenha- 
gen, Frederik Karl Gnl/rfil , gelt. d. q. Ort. 1761 zu 
fyßofte im Stifte Ribe in Jütland, vollendete d. 9ten 
Jan. 1823 feine irdifche fCMufbahn. Sein Vater, da- 
mals Hnupiprediger und Amtsprnpft zu Reftofte, batte 
ihn felbft unterrichtet, bis er 1777 die gelehrte Schule 
eu Hadersleben und 1779 die Univerfität zu Kopen- 
hagen betuchte. Seit 1790 war er Prediger zu Hirfch- 
hylm in Seeland und wurde 6 Jahre fnäter der Col- 
lege des durch feine gründliche und freymiithige 
Verllieidigmig der Frefsfreyhcit unvergeßlichen ISirl- 
fitrs zu Corßier, dein Gutfeld, nur zu bald, eine in 
ihrer Art klaffifche, dem lledner, wie dem Gegen- 
ftande feinet Rede,' zu gleich grofser Ehre gerei- 
chende, Grabrede hielt, \on Corloer kam G. 1800 
als Hnupiprediger nach Fredensborg , und von hier 
ijjjl ah Tropft und Hauptprediger an die Holmskir- 
die -nach Kopenhagen : wo ihn die Regierung zum 
Dunehrogsmand ernannte und ihtn den Rifchofsrnng 
erllieilte. „Eine leichte und lebendige Einbildungs- 
kraft, ein fchneUes und treues Gedächtnifs, ein gc- 


fundes Urtlieil und 1 ' die Gabe, fleh bilderreich und 
fchön nusziidrücken, verbunden mit einem guten Or- 
gan und gefallendem Aeufseren, verfchaffie ihm eine 
hohe Stelle unter den Reftdenzpredigern. Durch feine 
lebendigen und charakteriftifcnen Schilderungen fef- 
lelte erdie Aufmerkfamkeit ; dabey verftand eres, durch 
derbe, kraftvolle Worte tiefen Eindruck zu machen. 
Seine Poefie zeichnete lieh durch Klarheit, Herzlich- 
keit, edle Simplicitnt und Harmonie im ganzen Vers- 
bau aus/” Durch feinen heitern Sinn und unfchuldigen 
Scherz wo Me er Geh allgemein beliebt zu machen; 
auch ‘Hie Hohem im Volke rdiätzlen ihn und liefsei» 

durch feine Hände manches gute Werk verrichten. 

Unter feinen Schriften erwarben ihm befonders feine 
Kriegslieder für die dänifche Landwehr, ,l8ot, feine 
gefummelten Poeßeen, feine hißorifchen Schilderungen, 
Scenen und Begebenheiten aus dent wirklichen Leben ( S* 
A. L. Z. 1808. Nr. 1 15. S. 920) u. a. vielen Beyfall. Zu 
denen von Nrrup angeführten Schriften kommen jetzt 
noch: Bdigiöfe Boifeen , Kopenh. j^ig, undßJiweiie- 
rißhe Dichterblumen, daf. 1820; zweyte Aufl. igaa. 
(S. dansk Literatur -Tidende, 1823. Nr. 4. S. 53 f.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zcitfchrifl für PhyfiaJogie. 

Vn ierf uch ungen 
über 

die Natur des Menfchen, der Thierv und der Pflanzern 
in Verbindung 

mit mehreren Gelehrten, 
hernusgegeben von 

Friedrich Tiedemann , Gottfried Reinhold Treviranus 
und 

Rudolph Chriftian Treviranus. 

Hill 5 Kupfertafeln u. 2 großen lilhngraphirten Blättern. 
Erfte r Rand. 

8 Fl. 45 Kr. Rhein, oder 4 RtliLr. 20 gr. Sächf. 

ift nun erfcliienen und verfandt. F.s enthält: 1) lieber 
die Zcugungslheile und die Fort) flauzung der Mollusken, 
von G. li. Treviranus. 2) Beubach I ungen über Mifs- 
biltlungen des Gehirns und feiner Nerven, von F. Tie- 
demann. 3) Seltene Anordnung der gröfsern l'ulsader- 
flomme des Herzens in einem Kinde, von F. Tiede- 
nutnrt. 4) Ueber einige im Gehirn der Menfehen und 
Tliiere vorkommende Fettarten , von L Ginelin. 5) Ver— 
fuche über den Uebergang von Materien in deu Harn, 
von IFühler. 


Neuigkeiten von Otto Wigand Ln Kafchan, 
Mich. Neffe 1824. 

und in der Weygn nd'fchen Buchhandlung in Leip- 
zig, fo wie in jeder Buchhandlung zu haben: 

Arlner , Th. von , fülle Große. Schaufpiel in 3 Acten, 
gr. 8- Bofch. 1 Rthlr. I 

Hofmann, K., Theater für Kinder. 12. Brofrh. 18 gr. 

Jofephi, M. T., Frühlingsblumen auf dem Gebiete des 
einfainen Nachdenkens , gefummelt in den Garten 
der Menfchheit und der Religion, gr. 8- Brofch. 

I Rthlr. 

Vademecurn , oder Nimm -mich -mit. Eine Samm- 
lung fröhlicher und unterhaltender Erzählungen und 
Anekdoten, zur Vertreibung der laugen Weile. 
Von G. Friedlich. 12. Brofch. 16 gr. 

Weltwunder, neue hundert, Naturgeheitnniffe und 
Außerordentliche Erfcheiuuugen auf und unter der 
Erde im Stein-, Thier- und 1 ’iLunzenrekhe, im 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Meere, in der Luft und an dem Monde. 2 Theile. 
Mit 12 Kupfern, gr. g. Brofch. 3 Rthlr. 12 gr. 

Kunftwunder, neue hundert, Denkmale menfchlicher 
Grüße, vrelthiftorifche Merkwürdigkeiten , Meifter- 
ftücke des Schüpfungsgeiftes und Erhabenheit irdt — 
feiler Erfindungsgabe. Ruinen des Alterthums und 
Tracht- 3 Ionuinente der Vor- und Mitwelt. 2ter 
Theil der Weltwunder. Mit Kupfern, gr. 8- Brofch. 
I Rthlr. 12 gr. 

Tetralogie tragifcher Meifterwerke , der Alten und 
Neuern, zufaimnengeftellt, aus den Vrfprachen neu 
Überreizt und erläutert vun C. Petz. 

Inhalt; Prometheus der Gefeffelte von Aefchy- 
lus. Der flandhafle Prinz , vonCalderon. Oedipus 
als Herrfcher, von Sophokles. König Lear, tou 
SliakTpeare. — gr. 8- Brofch. 2 Rthlr. 12 gr. 


.» Für Acrzte und Apotheker. 

Rey Le opold Vofs in Lei pz ig erfdiien fo eben : 

Vorfchriften zur Bereitung und Anwendung einiger 
neuen Arzney mittel, als: der Brechnuß, der 
Morohinfalze , der Rlauräure, des Strychnins, 
des Yeratrins, der China- Alkalien , des Eme- 
tins, des Jodins, des Jodhic|iieekAlbers , des 
BlnuftofT- Kaliums , des Krotonols u. a. m., von 
F. Magcndie. Aus dem Franzölifchen. Firrte, 
nach der vierten des Originals und den cugli— 
fehen Bearbeitungen von Hoden und Dunglifon 
verbefierte und vermehrte Auflage. Beforgt und 
nüt Anmerkungen und Znfatzen verfehen von 
Prof. Dr. G. Kunze. 8. Preis: 12 gr. 


Bey mir ift erfcliienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Pherecydis fragmerrta. E variis feriptoribus coliegit 
emendavit illuftravit roinmentationem de Phe- 
recyde utroipie et philofopho hiftnrico prnemifit, 
deniijue fragmenta Acußlai et indice adjecit Fr. 
G. Sturz. Editio altern nucla et entendala. 8 inaj. 
I Rthlr. 4 gr. 

Diefe zweyte rechtmäßige Ausgabe ift bedeutend 
vermehrt und verbeflert. Denn mehrere Fragmente 
des altern 1 'herecvdes und des Acuülnus find hinzu- 
gekommeu, von dem plulofophifchen Syftetne des äl- 
Q q tern 
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lern Pherccydes find viele Theile mehr erläutert und 
deutlicher erklärt, viele Stellen des Hiftorlkers l’here- 
cvdes find nach Anleitung neuerlich gebratlchter Hand- 
fchriften berichtigt und auf die Verbelferungen und Er- 
klärungen neuerer Gelehrten ii't Rücklicht genommen. 
Druck uud 1‘apier lind gut. 

Leipzig, im Auguft 1834. •• • 

Karl Cnoblocli. 


Bejr H. Fh. Petri in Berlin erfclüen und ift in 
ollen Uucbhandlungen zu hoben : 

JBouche, Karl Paul, die Quadratur des Zirkels. Nebft 
Nachträgen, auch für Nichtgeometer befliinint. Mit 
2 Tnfeln in Steindruck, gr. 8. Geh. Rthlr. 

Dcffen Beleuchtung des bisher befolgten Syfteius, den 
Inhalt des Kreifes zu beflimmen. liia Anhang zuin 
Vorigen. Mil 1 Tafel in Steiudruck. gr. 8. Geh. 
$ Rthlr. 

Cunoic, Martin, Federfliche. 2 Bändchen. 8- Geh. 
1} Rthlr. 

Kuhn, Dr. Augufl, der Räuber Müller und feine Fa- 
milie. — Die Drehorgel. — ISuereddin’s Zögling. 
Drey Erzählungen. 8- Geh. 4 Rlhlr. 

Müchler, Karl, Almanach drainolifcher Spiele fürGe- 
fellfchaftstheater. (Führt auch den Titel: Bühnen— 
frtiele. ate verin. Aufl. ) Inhalt: 1) Das zerbrach ne 
Bein. 2) Dor Kranke im II0fpit.1L 3 ) Der Selbfl— 
inord. 4) Der Langweilige. 5) Die Gelegenheits- 
gedichte. 6 Hufareniiebe. 7) Das geflolilnä llaus. 
ia. Geh. 4 Rthlr. 

Mufeum, neun, des Witzes, der Laune und der Sa- 
tire. Mit Beyträgen von M. Cunow, Joc. Fata/is, 
C. IjOcufta, K. ISluchltr, Th. Jieifch , Jul. v. Vafi 
und anderen. Herausgegeben von IJ. Ph. Petri. 
Dritter Band. Mil Karriknturkupfern. 8- Preis des 
Bandes, aus 4 Heften beftchend, 2 j lUhlr. 


Bey Krieger u. Comp, in Marburg find er- 
fchienen: 

Anvrelfung zur Rettung derScheintodlen , Verunglück- 
ten u. f. w. gr. 8- 4 gr- oder 1 8 Kr. 

CalTel und die umliegende Gegend. Neue Aufl. Nebft 
einem Profpect von CalTel u. f. w. gr. 8- Geb. 16 gr. 
oder 1 Fl. 1 3 Kr. 

Heydenreich , Dr. , rommentarins io Pauli ad (’oiin- 
Üiios epil’talas. Tom. I. 8 tnaj. 

The hiftnry of Tom Jones by /. Fielding ; the 5 Volume 
bv Charles tFagner. 8- Scbreibpip. 1 Rtlilr. 8 gr. 
oder a FL 24 Kr. Druckpap. 1 Rthlr. oder 1 Fl. 
48 Kr., womit das M erk nun vollftäudig ift. 

Koch, Dr./. G. , peinl. HalsgcrichtsordnnngKnifer Karls 
des V. 8>e Aufl. gr. 8- 16 gr. oder 1 Fl. 12 Kr. 

Kronxais , J. J. , Predigten zur Erbauung fiir Land- 
gemeinden. gr. 8. 18 gr. oder 1 FL 20 Kr. 


Kulme, F. T., tuanuel a Tinftruction etc. 16 gr. oder 

1 Fl. 

Rühle von TJlienßern , st. F., Schlüffel über die.Offen— 
barung Johannis u. f. vr. 8- 1 Rlhlr. 13 gr. oder 

2 FL 45 Kr. 

Mdanchthnnis , P. , Refponfiones in iinpios bnvaricae 
irnpiifitionis articulos denuo ed. Ern. Sartorius. 8- 
12 gr. oder 54 Kr. 

Rchtn, F., Handbuch der Gefchichte des Mittelalters. 
2ter Band. gr. 8. 3 lUhlr. oder 5 Fl. 34 Kr. 

Der erfte Band erfcliien 1820, uud koftet eben 
fo viel. 

Ruhe, über das Verhältnifs der Warme. 8- 4 6t- ode» 

1 8 Kr. 

Schmitthenner , F. , Gefchichte der Deutfchen, für hö- 
here liuterrichlsanftalteu. 8- 1 Rthlr. oder 1 Fl. 

48 Kr. 

Stunden der Andacht, zur häuslichen Erhaltung an 
hohen F'efi— u. Feyerlagen. 8- 16 gr. oder 1 Fl. 

Vorzeit, die, ein Tafchenbuch, von li. IV.Jußi, für 
1824. Mit Kpfrn. 8. Geb. 1 Rthlr. r6gr. od. 3 Fl. 
Die Vorzeit für 1825. I Rtlilr. 16 gr. od. 3 FL 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

TForb’s Gefchichte und Befchreibuns; des T.andeS der 
Drufen in Syrien. Nebft einem Religionsbuche des 
Volks, gr.8- Halle, b. Ed. An ton. aigr.Cour. 

Diefes merkwürdige Volk bat durch feine Frey- 
heitsliebe, Abftaminung, Religion und Gefchichte von 
je her das Auge jedes Gebildeten auf fiel» gezogen. 
Im obigen Werke findet man eine genaue Befclireibung 
des Volkes und Landes, fo wie die Gefchichte und 
Darftellung ihrer Religion; fudaun ihre politifche Ge- 
feilschte, und endlich eiuen Katechismus ihrer Reli- 
gion. Der geachtete Verfaffer bat Jahrelangen Fleifs 
auf diefes Werk gewandt, uud noch das fertige Ma- 
nu frri nt völlig umgeformt — und beide, dor Orien- 
talin ln wohl als der Gefrhichtsforfclier , finden gar vie- 
les darin, was neu ift, oder, aus andern) Gefichts— 
punkte betrachtet, andre Ceftaltung gewonnen hat. 


Neuerer Verlag von Adolph Marcos zu 
Bonn und durch alle gute Buchhandlungen 
zu beziehen: 

De Jonzhe, Dr. J. B. T. , de malrimonio ejnsrpie iin- 
pedirnentis difiertnlio inaugurnlis juridica. 4 innj. 
Geh. 20 gr. oder I FL 30 Kr. 

Drofte-Hülshoff', D r.C.A.von. Rechtsphilofopliifclie 
Abhandlungen: I. über die Vermengung dos liecht— 
liehen mit dem Sittlichen: II. über dasZwnnssrecht 
gegen den Beichtvater auf Revelation jedes Beicht— 
gelieiumifTes. gr. 8. Geh. 6 gr. od. 27 Kr. 

Girfcler, Dr .J.C.J,., Lehrhuch der Kirchengefchichle. 
Elfter Band. gr. 8- 2 Rthlr. 8 gr. 4 FL 12 Kr. 

Dcffen zwey Abhandlungen über kirchliche Gegen— 
Räude. 1. Leber die Foderung des katholiiehen 

Clo^ 
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Clerus, dafs in geroifchten Ehen fiimmtliclie Kinder 
katbnlifch erzogen werden Tollen; II. über die 
neneftcn UniouveiTuche in Bremen. gr. 8- Geh. 8 gr. 
od. 36 Kr. 

Sturm, Dr. K. Ch. G. , Beyträge zur dentfchen Land— 
wirthfchafl und deren HiilfswirTenfchaflen , mit 
Rücklicht auf die Landwirthfchnft benachbarter 
Staaten lind iosbefoudere des lnndwirthfchaftlichen 
luflituts zu Bonn. Viertes Bändelten. Mit einer 
Kupfertafel, gr. 8. Geh. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 48 Kr. 

Kindliche Unterhaltungen eines Grofsvaters mit feinen 
kleinen Enkelinnen in lehrreichen neugereimten al- 
ten Fabeln und Erzählungen. 12. Geh. 6gr. od. 27 Kr. 

JFuller, L)r. Fertl. , Grnndrifs des deutfohen Frlvat- 
rcchts zum Gebrauch bey Vorlefungen. Ziceyte, 
nach En hhnrn's Einleitung ins deutfhe Pficatrecht 
inuge, arbeitete Ausgabe, gr. g. Geh. 4gr. od. 18 lvr. 

JFelcker, Dr. F. G. , über eine Kretifche- Kolonie in 
Theben , die Göttin Europa und Kadmos den König, 
gr. 8- 12 gr. od. 5 ; Kr. 


Im Verlage von Leopold Vofs in Leipzig ift 
fo eben erfebienen : 

Dr. G. P. Ollivier, über das Riirlenmark und feine 
Krankheiten. Eine von der königl. medizin. Ge- 
feilfchaft zu Marfeille am 23. Oci. 1823 gekrönte 
Freisfchrifl. Mit Zuf itzen vermehrt von Dr. Ju- 
ftus Radius. g,r. 8- -Bit 2 Stein U<f. in 4. Breis: 
1 Rthlr. 20 gr. 


Staatenkunde 

und 

pofitives Öffentliches Staatsrecht, 
(Conf t i t u ti onsrecht ,) 
dargeftellt von Prof. Ä. 1 J. L. Eulitz. 
gr. 8- 43i Bogen. 1824. 2 llthlr. 12 gr. 

Diefes Werk , das in dem Syfleine der Staatswif- 
fenfehaften des Yfs den vierten Theil ausinacht, zu- 
gleich aber auch ein felliftfländiges Ganzes bildet, eut— 
halt t /teils eine gedrängte Ueberficht über das wiiTeu- 
fcltaflliche Gebiet der Staatenlunde , theils eine aus- 
führliche fyfteiiinlifche Behandlung der neuen Wiffen- 
fchaft des poftiven öffentlichen Staatsrechts. Denn der 
Vf. verlieht unter (liefern die vvilTenfrhafll, Darfiel- 
lung des öffentlichen Rechts der felbfUtändigen curo— 
pnifclten und amerikanifchen Reiche und Staaten, in- 
wiefern in diefem öffentlichen Rechte die gegenwärtig 
gellenden Grundbedingungen des innern Staatslebens die- 
fer Reiche und Staaten enthalten find. Mil Narhwel- 
fungen der Sammlungen find in diefem Werke 5/ be- 
reits wieder erlof diene , und 82 noch jetzt in Europa lind 
Amerika beftehende V erfaffungen ausgefuhrt und cltn— 
rakterifirt. Der Vf. hat fielt durchgeheuds alles politi— 
f che n Urlheils enthalten und feine Ueberzeugttng hlufs 
iin Schlufsparagraph ausgefprochen. Deshalb eignet 
lieh diefes Werk, als mf ummenhängende JÜarßdlung 


fehr bedeutender gefchicbtlich -pnlitifrher MalTen-, für 
den Gebrauch der Staats- und Gefcliäftstnänuer der 
verTchiedenften piditifchen Syfleine , weil die gefchicht— 
liche Uekanntfchnfl mit diefen für das innere Staatsleben 
fo wichtigen Gegenftiinden in unfertn Zeitalter keinem 
Manne von höherer Bildung fehlen darf. 

Der fünfte und letzte Band der Staatswiffenfchaf— 
ten enthält: das praktifchc ( europ. ). Völkerrecht , Di- 
plomatie und Staatspraxis. gr. 8- 1 Rthlr. 12gr. 

Leipzig, im Auguft 1824. 

J. C. Ilinrichs’fche Buchhandlung: 


Indem ich mich ganz auf meine Pränumeration* - 
Anzeige von U. Linien ’s allgemeine Gef lächte , 3 Bände, 
Neue Auf tage, beziehe, zeige ich hierdurch au, dals, 
fo wie der Elfte Band fchon int May nusgegeben, in 
diefen Tagen wieder verfaudt ward: 

H. Im den’ s allgemeine Gefcliichto der Völker und 
Staaten. Zweyttr Theil , oder Gefchicht« de» 
Mittelalters. Elfte Aklheitung. 

Mit dein davon uiclit zu trennenden dritten Theil, der 
noch vor Ende des Jahres nacligeliefert wird , La- 
denpreis 5 Rthlr. 8 gr. 

Es koften alfo alle 3 Tlteile 8 Rthlr. 

Int Pränumeratiouspreife aber, der nur für alle 3 Thede 
und nur bis Eudc des Jahres gültig bleibt, 6 Rthlr. 

Der innere Werth des Buches ift allgemein aner- 
kannt, die äufsere Ausflattung diefer Neuen , 'der erften 
gleichförmigen Ausgabe hat eben fo allgemeinen Bey- 
fall gefunden , und bleibt lieh durchaus gleich. 

Jena, den 16. Auguft 1824. 

Friedrich Fromutann. 


Bey W. van Bockeren in Groningen ift er- 
fchieuen und bey J. A. Barth in Leipzig zu haben: 

G. Halter, 

Prof. Sied. Groningani, 
Ofteographia P i f c i u m; 

Gadi praefertiin Aeglefini, 
cmnparali cum 
Laut pride G ut t at o, 
fpecie rariori. 

Accedunt Icones aere ac Laptde expreffae. 

L’nuteur de cet ouvrnge f’eft propofu de dünner 1 » 
defeription des offemens avee ce (ju’il v ait de l’hiftoire 
liternire d’un poitfon prestjue entieremeut inconnu. 
Pour cet effel il f’eft fervi d’uue fi|uelette doot il oft le 
poffeffeur. II y a ajoute l’ofleologie rnumlete (Tun 
poiffon affez comtnun d.tns la Mer du Nord , afin de 
fupplcer nne lacutte tres remarquable dan* Fnnatoinie 
compareo et de rendre en memo teilt» f» defrriplio» 
plus fertile. En oulre on trouve dans cette Oüoogra** 
phig (juelcjuea obfeivaliuus analomhpiea et pby fioktgi- 
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ques eoncernant les mnsdes, les nerfs, la veffle nata- 
toire, le inouvemens des poiCfons et d’autres objets. 

Le texte eft eclairci d’onze planches en detail avec 
deux en contours grand 4« , contenant 125 figures. 

Le prix de l’ouvrage eft de 6 Rtlilr. 12 gr. 

II. A u c t i o n e n. 

Vcrßcigcrung einer ausgcfuchtcn naturhißorifchen 
• Bibliothek. 

Am i8ten Januar 1825 und folgende Tage wird 
in Coburg eine fehr reichhaltige Biicherfaininluog, 
welche 3516 der ausgefuchleflen Werke aus allen 
Lachern der NalurwilTenfchaflen umfnfst , öffentlich 
an dieMeiftbieteuden verfteigert. Das 13 Bogen Harke 
wiffeufchaftlich geordnete Verzeichnifs darüber ift an 
die meiden Buchhandlungen verfaudt und wird von 
diefen auf Verlangen Bücherfreunden initgetheilt wer- 
den , fo wie es auch von der Unterzeichneten Buch- 
handlung gratis ausgegeben wird. 

Meu fei* feite Buchhandlung & Coburg. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

In Beziehung auf die in Nr. 155 der Halle’fchen 
Allgemeinen Literatur-Zeitung vomjunius 1834 , un- 
ter der Rubrik : Arzneygelahrlheit , recenlirten Schrift 
des Herrn Ludwig Herrmann Friedländer: Oe 
inftituVone ad medicinam übri duo, tironum atque 
fcholarum cuuffa editi ; worin dem wiffenfchafl liehe« 
Studio derJIedicin, nicht dem gegenwärtig gängigen 
Heilmetier und der beliebten und gefchätzten Heilkiin- 
fletey das Wort geredet wird, bemerkt eiue Gefell- 
Icliaft Aerzte die ihre Wiffenfchaft liebt, ganz im 
Geilte des Uecenfenlen , welcher ihnen aus der Seele 
gefchrieben hat, heyftiinmend an: — Da Ts man jetzt 
in Anleitung des Achtens und des Schützens der Arz- 
neygelnhrtheit, fo dumm und fo boshaft ift, lieh nicht 
xu fchämen, hin und wieder felbfl wiffeufchaftliche 
medicinifche Streitigkeiten, die dein Gildeamte des 
ärztlichen Handwerkes zuwider find, weil darin un- 
bekümmert um die Idole diefes Handwerkes , um Stim- 
menmehrheit , Autorität und Behörde, mit zureichen- 
den, die Sache felbft betreffenden Gründen, Wahr- 
heiten erwieren , und Wahrheiten gegen Irrlhumer be- 
hauptet werden, zum Gegenftande gerichtlicher An- 
klage, und zum Gegenftande gerichtlicher Beftrafong 
zu machen. — Ja! dafs man felbft eiue, unter einer 
obern Leitung flehende eigene geheiine Verbindung 
von Anfchwärzern , von Anfeindern , von Verleum- 
dern , von Ehren- und von Brotdiehen, deren Namen, 
nebft der Beflitnmung ihres jedesmaligen 'Wohnortes 
und Charakters, die ohbenannle Gefelirchnft liey paf- 
fender Gelegenheit öffentlich zu nennen lieh vorbehält, 
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errichtet hat, und jeden Schurken diefer Taubern Zunft 
um fo mehr begünstigt und belohnt, jemelir er auf eine 
hüchft unmoralifche und höchft verbrecberifche Art und 
Weife, Aerzte, welche man wegen ihres Strebens 
nach Wiffenfchaft feind ift — übrigens ohne Wider- 
rede rechtliche und geachtete Männer — wie und wo 
es nur immer lieh thun läfst, um ihren guten Ruf und 
Ehre und um das Zutrauen des rublicums zu bringen 
fucht ; — blofs um nur den fogenannten Medicocliirur- 
gen (den Aerzten, die nur Metierchirurgen Und) anfc- 
zuhelfen, denfelben für ihre UnwifTenheit, und fiir 
ihr thätiges Widerftreben gegen das Licht der Wiffen- 
fchaft, Brot und Ehreuftellen zu verfchaffen; dem 
wiffenfchaftlichen Arzte hingegen jeden Vortheil zu 
nehmen, und zu jeder Beförderung den Weg zu ver- 
fperren. — 

Möchte doch folcher Unterdrüekungsgeift im Ge- 
biete der Arzneykunde fremd feyn ! ! — Möchte doch, 
folcher Verfolgungsgeift, folche Verachtung der Recht- 
lichkeit und Biederkeit gegen Aerzte, die auf Willen— 
fchafl halten, und fiicli durch \> ilTenfcliaft hervorlhun, 
nio ftatt finden! ! — liefouders da es am Tage liegt, 
und da es lieh täglich zur Genüge beurkundet hat, und 
beurkundet: dafs der Arzt ohne Wiffenfchaft , nichts 
weiter als ein medicimfcher Madejäger , und für das 
Publicum ein privilegirter Mörder ift. — Jener gol- 
denen Worte des Vater Hippokrates eingedenk , möge 
der heftehende I’arteygeift aufhöreu: die Aerzte zu 
Haihandwerkern zu machen! 1 ! — 

Ali (Iträytn T1)V cotf/iv r<{ T»j* <arsixijv, x«l Tij» «*- 
Tfixij» «i< tjj» jo?)««, yx'f <fs,kt> <ro$o; hreSitf. — 

„ Man nniTs die Phiiofophie in die Medicin und die 
Medicin in die I’hilufophie einfiihren, denn der Arzt, 
welcher riiilofoph ift, ift gleich einem Gotte.” — 

Jede medicinifche Behörde , welcher das gelehrte 
wifTenfchaftlirhe Studium der Medicin ein Gräuel ift, 
und deshalb als Gildeamt des lleiliuetiers nur blofs den 
lleilbaod werker, und den Melierchirurgen der Arzt 
feyn will, fchützt und befördert, durchaus keine Ach- 
tung und keine Werlhfrhälzung wirklicher wiffen- 
fchaftlicher Vorzüge, und keine Belohnung der wifTeu— 
fchnftlich gültigen Beweisführung, und der Bekräfti- 
gung wifrcnfchafllicher Wahrheiten kennt, verdient 
den Namen einer inediciuifchen Behörde nicht; well 
He ihren Adel, die gelehrte un/fenfehaf fliehe Bildung 
des Arztes befcli impft , und Ach — was Ae nicht ift, 
aber billig feyn Tollte — als fchützender Vorfland der 
ärztlichen WilTenfrliaft, unter das Metier zu heilen, 
und uuter Metierchirurgen , die Ach Doctoren nen- 
nen, in ungeziemender Selbflerniedrigung fchamlo» 
hinftellt. — ^ 

Strafsburg, den g. September 1824. 

Der zeitige PrüAdent der Gefellfcbafl von Aet2ten, 
die ihre Wiffenfchaft lieben, 

Doct. Jacob Traugott Wehrmann. 


• * * 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Loxdos, b. Highley: Thclnflucnce ofTropical Cli~ 
mates on European Cunjiilutions , being a treatife 
an the principal difeafes incuiental to Kuro- 
peans in the Kalt and VV'eft lmties. Mediterra- 
nein and coaft of Afriea. By James Jo/mjbn, 
M. D. Third edition, greatly eoiarged. tjjai. 

VIII u. 544 S. g r - 8 - 

A ls vor 40 Jahren und zum Theil noch früher 
Lind, Clarke, Fontana, ßalfour und Andere 
ihre Beobachtungen über die Krankheiten der Tro- 
penwelt erfcbeinen liefsen , fo bewies fchon damals 
die fcbnelle Ueberfetzung derfelben ins Deutfche,dafs 
auch hier die Aerzte die Wichtigkeit der geographi- 
fchen Nofologie zur wirfenfchaftlichen Begründung 
der Heilkunde gern anerkannten. Nun haben aber 
auch die Krankheiten der Tropen- Welt wie die un- 
ferer Zonen gewifsihre grüfsern Perioden; jedenfalls 
verändert fielt auch in fo langcrZeit der wiflenfchaft- 
liche Standpunct und die Erfahrung der Aerzte, und 
es ift daher keine Frage: ob eine unferer Zeit mehr 
entfprechende Bearbeitung der tropifchen Klimata 
gleiches lntereffe finden werde? Woher anders 
könnte aber eine folche kommen, als aus England, 
von einer Nation, die nicht nur in allen Hauptthei- 
len der Erde feflere Niederlaffungen und Hefitzungen, 
hindern in «liefen meift auch febr tüchtige Aerzte, 
die mit den wiffenfchaftlichen lnftituteii des Vater- 
landes in ftetem Verkehr bleiben, unterhält? 

ln den vielfachften Beziehungen läfst fich das an- 
egebene Buch als höcbft wichtig und umfaffend er- 
lären. Obgleich zunächft für Aerzte, ift es doch 
auch fitr alle Gebildete, welche ihre amtliche Ver- 
bältniffe in die englifchen Colonien , befonders nach 
Oftindien rufen, beftimmt; gerade ift es aber die 
öftliche Hemifphäre, deren medicinifche Topogra- 
phie in neuern Zeiten viel weniger bearbeitet wurde, 
als die von Weftindien und Amerika. Es rtuifs daher 
{chon defshalb willkommen feyn , den Vf., der im 
erften Jahrzehend ries neunzehnten Jahrhunderts 
mehrere Jahre in Bengalen und auf Macao fielt auf- 
gehalten zu haben fcheint, diefe Gegenden, die dor- 
tige Lebensweife und ihre Eigentümlichkeiten mit 
denen von Weftindien Oberhaupt vergleichen zu hö- 
ren. Dabev ift es aber der Vf. nieht allein , der uns 
feine' Beobachtungen und Anfichlen vorlegt, fondern 
aufser dem äufserft anziehend gefchriebenen allge- 
meinen Theil über Angewöhnung, Krankheiten und 
Gefundheitspflege läfst er die Abhandlungen über dift 
A. L. Z. iaa 4 . Dritter Band. 


einzelnen Krankheitsformen aus einer analytifchen 
Ueberficht (rcviciv) der beften hierüber bekannt ge- 
wordenen neuern englifchen Abhandlungen und Be- 
richte befiehen , welche letztere bis jetzt zum Theil 
noch nicht gedruckt , und in jedem Fall für Lcfer auf 
dem Continent in diefer Vollftändipkeit unerreichbar 
waren. Für den Beyfall, mit welchem das Buch von 
den Landsleuten des Vf. aufgenommen wurde, fpre- 
chen die rafcb auf einander gefolgten ftarken Aufla- 
gen, welches den Vf., da( eine fefte Stellung gegen 
die höhern Autoritäten behauptet und faft nur zu viel 
Widerfprucb gegen alles Aeltere einlegt, auch be- 
ftimmt haben mag, ein eigenes Journal für dielen 
Zweig der Medicin zu beginnen. 

Dem Eifer, nützlich zu werden und feinen Leh- 
ren Eingang zu verfchaffen , mufs es wohl nachgefe- 
hen werden, wenn der Vf. in einer kurzen Einleitung 
dem Menfchengefchlecht eine gewiffe Verpflanznngs- 
fähigkeil noch weniger als den Thieren zugeftehen 
will, und als Beweis anführt, dafs Negerkinder in 
England nicht gedeihen, da doch gerade umgekehrt 
durch eine ganz befondere Verpflanzungsfälligkeit die 
europäifche Kaffe Geh vor allen übrigen auszeichnet, 
was aus den nun feit Jahrhundei len in Oft- und 
Weftindien wohl gedeihenden portugiefifchen , fpa- 
nifchen und felbft auch holländifchen Colonieen er- 
hellt, während allerdings die übrigen Raffen , hefon- 
ders je näher fie dem Zufiande der Wildheit Geh be- 
finden, aus der Tropenwelt Geh nicht in höhere 
Breiten verpflanzen laffen , wie diefs das gar ausge- 
zeichnete Beyfpiel neuerer Zeit, das Erkranken und 
der Tod der Majeftäten von den Sandwichs Infein, fo 
wie auch in früheren Zeiten das tragifche Ende aller 
von englifchen Weltumfeglern mitgebrachter Gäfteer- 
weift. Dem Vf. ift es übrigens gar nicht um Unter- 
fuchungen diefer Art zu thuo; er will mit feiner 
Thefe nur das behaupten, dafs es unklug von neu- 
angekommenen Europäern fey, wenn fie mOfiindien 
Alles worin dort dem Klima nachgegeben wird, 
gleich für tff'eminacy erklären, und durch ftrenges 
Verharren an europäifcher Haltung Geh in kurzer 
Zeit den Tod zuziehen. 

Was nun die Anordnung feines Gegenfiandes be- 
trifft, fo glaubt der Vf. , theils Wiederholungen zu 
entgehen, theils um fo nachdrücklicher feine Vor- 
bauungs- Kegeln geben zu können, wenn er letz- 
tere erft dem furchtbaren Gemählde der Zu- 
fälle nachfolgen laffe * und fetzt demnach erft 
in die dritte AhtheDuug feine tropiral Hygiene, Da 
»un aber letztere zugleich auch von allgemeinerem 
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Intereffe und geuifs auch der anziehendere und ei- 
genthümlichere Theil des Werks ift, fo glaubt Rec. 
feinen Lefern einen Dienft zu leiften, wenn er di« 
Anordnung des Vf. umkehrt, und mit letzterer be- 
ginnt. Ein fehr competenter Richter fagt, wenn 
man unter einem fremden Himmelsftricn anlange, 
könne man fielt bey der Annahme der Gewohnheiten 
der Eingebornen wohl auch irren; ein folcher Irr- 
thum fey aber immer gefahrlos, „iß t cc err, it will 
be on the fafe ßde," diefs ift nun wohl ein guter 
aber gröNtentheiis unausführbarer Rath, denn bis 
ein Neuangekommener jene Gebräuche kennen lernt, 
möchte es wohl zu fpät feyn diefelben zu befolgen; 
auch würde es ihm lehr verargt werden, wenn er 
folche Gebräuche annehmen wollte, welche nicht 
auch zugleich die feiner dort befindlichen Landsleute 
wären, zudem trifft er aber auch weder in Weft- 
noch in Oftinilien die Ureinwohner mehr an; inOft- 
indien ift es ein wunderbares Gemifch indifcher und 
muhamedanifcher Gebräuche, auf welche gewifs 
manche auf die hühern Einfichten der Europäer be- 
gründete Vorbefferungen anwendbar feyn möchten. 
Ausführbarer ift der Rath, dafs man (ich nach den 
Gebräuchen der bereits angefiedelten Landsleute 
richten Toll. Diefs ift aber auf der andern Seite ge- 
rade das Allergefährlichfte, denn es Jäfst Geh leicht 
zeigen , dafs letztere Geh manches geflattert dürfen, 
was dem Neuangekommenen nachzuahmen fehr 
nachtheilig werden könnte, und eben fo umgekehrt. 
Immer mufs aber der Fremde mit dem grofsen Strom 
der Gefellfchaft gehen; was er aber unter allen Um- 
ftänden doch für Geh befolgen kann, ift mäfsiges und 
kühles Verhalten. Von der Kleidung. Während der 
Nordamerikaner und der Bewohner Afrikas diefe 
rar nicht kennen, fo hat doch fchon der geringfte 
Bewohner Indiens, der Bootsmann, welcher b*y den 
gröfsten Strapazen nur ein Reifsgericht zu geniefsen 
hat, das ihm täglich nicht höhtr als drey Pence zu 
ftehen kommt, einen, frevlich kleinen , Laken , mit 
dem er feine Blöfse deckt, und den Unterleib ver- 
wahrt. Diefen Eingebornen es gleich zu thun, kann 
man nun freylich dem neuangekommenen Europäer 
oifht rathen; aber alle übrigen Klaffen haben ihren 
Turban un'l Cummcrbnnd, nämlich einen Shawl , den 
fie um den Unterleib fchlagen , beides follte er ihnen 
fchon nachmachen, eine Serviette, häufig mit fri- 
fchem Waffer benetzt, um den Kopf gewunden, würde 
ihn vor den erhitzenden Strahlen der Sonne fchützen, 
und durch letzteren würden feine Unterleibs -Ein- 
geweide, die am ieichtcften durch das Klima getrof- 
fen werden, eine äufserft wohlthätige Unterstützung 
erhalten. Auch auf Linnen'zeuch mufs er Verzicht 
thun, in einem Klima, wo die äufsere Temperatur 
oft mehrere Grade höher als die des Körpers ift, 
und häufig fcbnell wieder unter diefe finkt, ift Wol- 
lenzeuch oder Cotton weit zweckmäfsiger, weil jeder 
dieferZeuche imerfternFaü als fch wacherer Wärme- 
leiter die höhere äufsere Temperatur abhält und bey 
äufserer Kälte die Wärme des Körpers eher bewahrt, 
Mufikalifcbe loftrumente, befonders Pianos > werde« 
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in Indien mit wollenen Tüchern bedeckt, um Ge vor 
der äufsern Hitze zu fchützen und das Werfen de« 
Holzes zu verhüten; auch zuBettüberwürfen werden 
wollene Laken gebraucht, weil man annimmt, dafs 
unter denfelben die Betten kühler erhalten werden. 
Da aber das Wafcben des Linnenzeugs fo wohlfeil ift, 
und daffelbe zum Co/lume gehört, fo laffen es Geh di« 
Europäer nicht aasreden, täglich 4 — 6 Mal frifeba 
Wäfcne anzulegen, wodurch fie Geh äufserft erschöp- 
fen, was weniger der Fall feyn würde, wenn man 
folche nafs gewordene Wäfche blofs trocknete upd 
dann wieder anzöge. Ohne einen Chatiah , Sonnen- 
febirm , follte der Europäer z wifchen io und 4 Uhr 
gar nirht ausgehen. 

Auch was das Effen und Trinken betrifft, ver- 
geffe man nicht, dafs nach den verbefferten AnGch- 
ten der neuern Zeit nicht Schwäche und Fäulnifs, 
fondern Neigung zur Entzündung und Plethora wäh- 
rend der zwey erften Jahre feines Aufenthalts die 
Conftitution des Europäers cbarakterifiren , hier 
ahme nun der Neuangekommene nicht die bereits 
AcclimaiiGrten nach; letzteren ift eine flärkere Koft 
bey weitem weniger nachtheilig, jenem aber giebt 
die Natur durch Verminderung feines Appetits in» 
Anfang hierüber felbft einen Wink. Wie könnte er 
auch ohne Nachtheil feinen Magen überreizen, da 
fein Haut- und Leberfyftem beieits in einem über- 
reizten Zuftande Geh befinden? Dafs übrigens die 
den Indiern durch ihre Religion verbotene Fleifch- 
Naltrung an fich nicht fcbädlich ift, beweifen durch 
ihr Beyfpiel die Muliamedaner. Die vornehmen In- 
dier, welche dem Vf. faft alle als Falßajfcs erfchie- 
nen, erhalten ihre Dickleibigkeit durch Indolenz 
und den unmäfsigen Genufs der fetten Butter von 
Büffelkühen. Die arbeitende Klaffe, die weder 
Fleifch noch folche Butter bekommt, ift zwar mager 
und nicht fehr ftark, aber ausdauernd ; diefe follte 
in der erften Zeit der Europäer Geh zum Mufter neh- 
men. Am meiften aber hüte er fich nach einer un- 
behaglich zugebrachten Nacht vor ftarkem Früh- 
ftück und reichbefetzten Mittagstafeln , die in Indien 
auch erft auf den Abend fallen. Am heften ift ein 
genügendes Mahl um zwey oder drey Uhr, und nur 
noch einige Erfrischung Abends.' Auch manche 
Frucht mufs der Neuangekommene meiden, befon— 
ders Jilangocs lind Ananas; beide machen leicht 
Diarrhöe und Hautausfchlag; beffer find Orangen, 
fo wie Pijang und Bananus, beide letztere zumal 
wenn Ge geröftet find. 

Nicht leicht erfcheint der Unterfchied zwifchen 
Weft- und Oftindien auffallender und entfehiedener 
als in der Art, wie es mit dem Trinken gehalten 
wird. Da unter den Indoftanern und Multamedanern 
der Abfcheu gegen Trunkenheit gleich grofs ift. fo 
mufsle nolhwendig Geh ein ähnlicher Sinn der Ml- 
fsigkeit auch unter der angloafiatifchen Gefellfchaft 
entwickeln, wenn Ge ihre Superiorität behaupten, 
und Geh nicht in den Augen der Indier fowohl als der 
Muhamedaner verächtlich machen wollte. Da*« 
kommt noch, dafs auf der viel länger dauernde Ueber— 

fahrt 
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fahrt nach Oftindien, die Oberhaupt zu machen Ent- 
behrungen nöihigt, und bey dem auf den Oftindien- 
fahrern herrfchenden feinen Ton unterwegs keine 
Bacchanalien geftattet werden , wodurch diefer Sinn 
fchon vorbereitet wird, während alles diefs in Weft- 
indien, bey den Pflanzern fowohl als unter den nie- 
dern Klaffen ganz anders fleh verhält. Drey oder 
»ierGläfer Wein nach jedem Diner hält übrigens der 
Vf. bey dem Neuangekommenen für genOgend; auch 
eerfichert er, dafs fäuerliches Getränk Shcrbct und 
CncosnuJ'sivaJJ'er vorflehtig getrunken, gewiß nicht fo 
verwerflich l'ey wie ältere Aerzte behaupten. Am 
meiften mufs man lieh fehr erhitzt vor ganz kaltem 
Getränk höten; der Vf. fah einmal nach einem fol- 
chen Trunk bey einem jungen Schiffslieutenant die 
Zufälle des wahren Croups folgen, unter welchen er 
znartervoll ftarh. Leibesbewegung kann man fich in 
Oftindien zwar während der trockenen Jahreszeit 
machen, und die vornehme Welt aller Klaffen er- 
fcheint jeden Abend in diefer AhRcht in grofser An- 
zahl auf der Esplanade von Calcutta , oder dem 
Mountrood bey Madras; aber in der Regenzeit und 
bey heiffen Landwinden ift der Engländer zur voH- 
kommenften Ruhe bis zum Lebensüberdruß ver- 
dammt. Doch läßt fich auch wieder bemerken, dafs 
wegen der großem Sicherheit vor Erdbeben in Oft- 
indien die Wohnungen folider gebauet werden, und 
defshalb auch eine für das heiffe Klima zweckmäßi- 
gere Einrichtung erhalten können. Wohl fpottet 
man in Weftindien Ober die Palankins in Oftindien ; 
kdnnte man aber dort eben fo leicht ein Dutzend 
gewandter Palankinsträger haben, fo würden die 
weltlichen NaKobs diefe fo zweckmäßige Sitte gewiß 
auch nachahmen. Eben fo wenig kennt man in_ 
Weftindien den Dienft des bengalifchen Mundfchenks 
jtubduar, deffen einzige Aufgabe es ift, ftets fri- 
fches, zum Theil durch Salpeter gekohltes, Getränk 
in Bereitfchaft zu halten, was wieder als außeror- 
dentlicher Luxus erfcheinen muß, aber bey dem 
Wohlftande, in welchem die meiften Europäer in 
Oflindien leben, und bey dem niedern Dienftlohn 
fich wie fo viele andere Erleichterungen äufserft 
leicht verfchaffen läßt. Selbft der gemeine Soldat 
erfreut fich größerer Bequemlichkeit in Oftindien, 
denn nicht fobald dort angelangt, findet er unter den 
Eingebornen auch eine Gattin oder Freundin, die 
ihm manche Lebensbequemlichkeit verfchafft, und 
wenn er erkrankt, ihm die forgfältighe Pflege wid- 
met. Auch das Baden, befonders das kalte, em- 
pfiehlt der Vf. Regen die Autorität von Mn/eley als 
jhifserft wohlthätig, befonders bey der krankhaften 
Ueberfpannung, welche man nach einer durch Mus- 
quitosftiche gehörten Nachtruhe empfindet, oder vor 
Tifche, um den Dürft zu befeitigen, damit man 
nicht genöthigt ift, über Tifche viel zu trinken. Na- 
tQriich daß folche, die über Unterleibsbefch werden 
zu klagen haben, dabey vorflehtig fevn mOfTen. Der 
Schlaf, der den Europäern in neifsen Klimaten fo 
großes Bedörfniß wäre, wird ihnen durch Infekten 
aller Art , ja fogar durch Schlangen , die fich ihnen 


zu SehtafgenofTen aufdringen , fehr gehört. Wo es 
die Witterung und ein vor Sumpfausdünftungen ge- 
fchütztes Local erlauben, ift das Schlafen unter 
freyem Himmel bey Nacht am wohlthätigften , und 
auf der Küfte von Coromandel nicht nur bey den 
Eingebornen, fondern auch unter den Europäern faß 
allgemeine Sitte. Das in Oflindien fo oft vorkom- 
mende Alpdrücken leitet der Vf. von Magenfäure 
her. Mit fehr ftrengen Ermahnungen gegen alles 
Ergeben in Fleifchesluft, welches von Andern für 
die Tropen weit, die doch ein inneres mehr geifliges 
Leben nicht aufkommen Jaffe, noch entfchuldbarer 
gefunden wurde, fchließt der Vf. feine Abhandlung 
und empfiehlt Allen, denen das Monotonifche der 
Lebens weife unerträglich falle, ihre Zuflucht zu ei- 
ner gutgewählten Lectüre zu nehmen!- 
(Der Befehlufs folgt , ) 

GESCHICHTE. 

Warschau, b. GlOcksberg: Dzie/e Narsdu Pol- 
J'kicgo za panouania Jf'ladyslawa IV. , Krolu 
Polskiego i Szweckiego ; napifane przez Ka/etana 
Kwiatknwskiego etc. (d. i. Gefchichte der Polni- 
fchen Nation unter der Regierung VVladyslaw's 
des IV., Königs von Polen und Sehweiten.) «<123. 
außer der Vorrede und dem Quellenverzeichnifs 
61 Bg. gr. 8- (3 Rthlr.) 

Diefes Werk ift ein Theil der Gefchichte Polens, 
deren Ausarbeitung die Gefellfcbaft der Freunde der 
Wiffenfchaften zu Warfchau unter mehrere ihrer 
Mitglieder vertheilt hat. Hr. Kwiatkoirski liefert 
darin eine fchön gefchriebene Gefchichte Vladis- 
laws I V. von Polen. Außer den bekannten gedruck- 
ten Quellen benutzte er noch folgende ungedruckte 
Handlchriften : 1) Diarium des Fürften Kanzler j 4 l~ 
bert Radziu-il i6«a. a) Deffelben Hißoria Regni 
Poloniae ab ann. 1588 — 165a. 3) Miscellanca von 

Staatsfchriften unter Sigismund III. , Kladislatv IV, 
und Joh. Cafimir. 4) Samuel Maszkiewicz Diarium 
161a). 5) Eine Sammlung Briefe des Erzbifchofs 
P^zyk nach Sigism. HI. Tode. 6) Eine Sammlung 
Staatsfchriften und gefchichtlicher Berichte, die der 
Vf. felbft in mehreren Foliobäoden gefammelt. Als 
Anhang der Gefchichte findet man ( S. 433 — 456 ) ei- 
nen Auszug aus Miaskowski's Gefandtfchaft nach Con- 
ftantinopel; (der Gefandte äußert Geh als ein folcher, 
der im Geifte Vladislaws IP". einen Krieg mit der 
Pforte und eine Staatsveränderung in Polen wönfebte; 
ferner ( S. 457) einen Auszug aus des Fürften 
brcchts Diarium; die Huldigung des großen Chur- 
fdrften Friedrich IVdhclms von Brandenburg, wegen 
Preußen, im Jahr 1642; (S. 464) einen andern Aus- 
zug ebendaher, die Ankunft der Königin Maria Im- 
dovica, der zwevten Gemahlin Pladislaws IV. Diefe 
Auszöge aus jilbrecht Radzivils Diarium erregen mit 
Recht den Wunfch, daß (die Gefellfcbaft der Freunde 
der Wiffenfchaften diefes Diarium , fo wie auch den 
Maszkiewicz, Orzelskif herausgeben möchte,und zwar 
unverfiümmelt , ohne auf die jetzigen Verbältaiffe 

Rück- 
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Rücklicht zn nehmen, welche zwar mit der Vorzeit 
allerdings Zufammen hang haben, wovon aber ira Gan- 
zen genommen der Einflufs fchon läoeft verfchwuoden 
ift. ln derGefchiehte zeigt fich Hr.K. als einen unpar- 
tcvifch denkenden und feiner Sache fehr kundigen 
Mann, der unter den Scbrlftftellern Polens ei ne der er- 
sten Stellen verdient. Umfo mehr hält fielt Rec. zu ei- 
nigen Bemerkungen verpflichiet. (S/9) Nicht Chri- 
Jloph Hadziuil allein, fondern Gosiewaki und viele Ka- 
tholiken waren der Wahl GuJUiv Adolphs zur Zeit 
Sic°munds lll. nicht ungeneigt, um nur der Anarchie 
einmal ein Ende zu machen, daVladislauslV. kränk- 
lich und von feinen Brltdern wenig zu hoffen war. Als 
aberdes toleranten Vl/tdislauslr. Gefundheit lieh bel- 
ferte, und man hoffen Uonnte,dafs6'tV«/nurttis///. elen- 
de Herrfchaft bald ein Ende nehmen würde, fo mufste 
diefebwedifche Partey von feibft fallen. Gußav Adolf 
hatte ja Ausfichten auf die Eroberung eines grofsen 
Theils von Deutfchland und die Kaiferwürde, wie 
Tollte er bey diefen Umftänden die fehr ungewiffen 
Ausfichten auf Polen nicht fahren laffen? Es fcheint 
auch einegecenfeitige Freun Ifchaft und Achtung rwi- 
fchen yindislauslf^. und Gußnv Adolf obgewaltet zu 
haben, welche die Grenzen der Billigkeit niemals über- 
schritt. Anders mufste Gußav Adolf gegen den into- 
leranten, auf feinen Untergang flets bedachten Sieg- 
ln und UI. gefinnt feyn, als gegen Vladislaus iy., der 
wohl niemals im Ernfte AnfprOche auf den Thron 
Schwedens gemacht hat. Daher ift auch der Titel 
König von Schweden auf dem Titel der Gefchichte 
yiudislausiy. zwar diplomatifch richtig, klingt aber 
doch fehr widrig, fo etwa, als wenn jemand die Ge- 
fchichte irgend eines Königs von England fchriebe und 
ihmdabey den Titel König von Frankreich beylegte, da 
bekanntlich die Könige von England auch Frankreich 
im Titel führen. Vom Hechte ift hier die Rede nicht, 
da fich yiadislaus U'~. niemals des Rechts begeben. 
Was die Streitigkeiten der Diffidenten mit den Katho- 
liken betrifft, fo gingen offenbar beide Parteyen zu 
weit; erftere darin, dafs Ge gleiche Rechte ihrer Re- 
ligionsbekenntniffe auch da verlangten, wo fie Ge nicht 
hatten, und dafs Gedroheten, Gewalt zu brauchen; 
letztere, dafs fie nicht die von den Jugelloncn ert heilte 
Religionsfreyheit wieder herftellen. die ahfciieulichen 
Bedrückungen, die unter Siegmund UI. Stattgefunden, 
abfehaffen Taffen wollten, und feibft da Gewalt ge- 
brauchten, wo die katholifche Religion gar nicht herr- 
fchend war. Dort, wo Siegmund Anguß Reiigions- 
freyheit gegeben hatte, ln dem Polnifchen Preufsen, auf 
allen Gütern des Adels, in mehrern königlichen Städ- 
ten, dort durften doch die EvangeliTchen ihre Gewif- 
fensfreyheit mit Recht zurückfordern , in ganz Lit- 
tliauen, wo nur ein Viertheil Katholiken war, die 
Mehrzahl griechifchen Glaubens, und die Zahl der 
Evangelifchen den Katholiken gleich kam, da durfte 
man doch wohl die durch Lift und Trug entriffene 
Glaubensfreyheit mit Recht zurückverlangen. Was 
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war aber die Antwort der jetzt wieder herrfchenden 
Partey? Es wären blofse Duldungsconcefiionen , die 
katholifche Religion wäre in Polen immer domina 
und /incrrs gewefen, als wenn derStaat ein Kirchenftaat 
gewefen, ein Staat wo imdritten Theile, ja fogar faft in 
der Hälfte deffelhen die katholifche Religion gar nicht 
die herrschende war, nämlich Preufsen, Litthauen und 
die reuflifchen VVoy wodfehaften vom Bug bis über den 
ünieper hinaus. Die traurige Gefchichte derSocinia— 
ner zu Rakow leitete nicht der Bifchof von Krakau 
Zadzik allein, wie es Starmvolski erzählt, fondern gar 
vieles trug auch dazu bey Cafinur Sicninski, ein Sobn 
des alten Jacob Sicninski , Erb - und Grundherrn von 
Rakow, welcher (nach Nicßecki) zu Wien Jefuit ge- 
worden, und als folcher 1660 inSandomir ftarb. Nach 
diefcin Probeftflck gingen auch die Verfolgungen der 
evangelifchen und griechifchen Chriften eben fo von 
neueman, wie unter Siegmund III. NurinGrofspolen 
war einige Glaubensfreyheit für Flüchtlinge ausSchle- 
fien, aber nur in deutfclierSprache nachgelaffen. Sehr 
intereffant und wahr ift die Gefchichte des Auf tandes 
der Kofaken unter Bogdan Chmielnicki 164g darge- 
ftelit, yiadislaus wolitedie Kofaken gegen die Türken 
und Tatarn brauchen; durch Zufall nahm die Sache 
eine andere Wendung; die Kofaken vereinigten Geh 
mit den Tatarn gegen Polen. Wäre indeffen yiadi*- 
laus iy. noch am Leben gobliehen, fo hätte dennoch 
derKrieg eine andere Wendungnehmen können. Sein 
Tod ward für den Staat ein unerfetzlicher Verluft. 

Den fo eben ausgebrochenen Kofakenkrieg unter 
Bogdan Chmielnicki kann man dem dreyfsigjährigen 
deutfehen Religionskriege mit Recht an die Seite 
fetzen. Die Kofaken feibft und die Geiftlichkeit der 
disunirten Griechen erklärten ihn für einen Reiigions- 
Vrieg, und die katholifche Geiftlichkeit in Polen that 
diefs auch unter Johann Caßmir t als fie den Frieden von 
Hadziacz nicht annehmen wollte. Man will jetzt io 
Polen ihn dafür nicht anfehn und fich damit rühmen, 
dafs niemals in Polen Religionskriege gewefen, und 
darin hat man in fo fern Recht, als diefe Kriege weder 
von derkatholifchen noch akatholifchen Pari ev als fol- 
che laut angedeutet worden. Aber deffen ungeachtet 
kann man doch dreift behaupten, dafs ohne die Reli- 
gionsbefchwerden der griechifchen Chriften, d.i. der 
Reuffen oder Ruffen in Rothrufsland und der Ukraine, 
welche die Hälfte des Kriegsftaats der Polen lieferten, 
niemals die Kofakenkriege zu jenem unheilbaren Uebel 
den erften Anlafs gegebenen welchem derStaat unter- 
gegangen ift. Die Verfolgungen, welche die Evangeli- 
fchen erlitten, hatten nur die Folge, dafs Liefland ver- 
loren ging, Preufsen oft wankte, die Induftria In 
Grofs- und Kleinpolen erftarb. Aber die Verfolgun- 
gen der disunirten Griechen hatten zur Folge, dafs 
alle Länder jenfeits des Bugs in Aufftand gerietben, 
J’odolien und die Ukraine eine völlig unfichere Bn- 
fitzung ward, und alle Länder jenfeits des Dniepers 
an RuTsland abgetreten werden mufsten. 
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Losnox, b. H ghley: The Inßuence ofTropical Cli- 
mates on European Cunjtitutions , — — 1 By Ja- 
mes Johnfon u. f. w. 

•4 

(Befchluft der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/io ».) 

G eneral effects of tropica 1 Climates. Den angegebe- 
nen Grundfätzen gemafs erkennt der Vf. auch in 
den Krankheilserfcheinungen bey den neuangekem- 
tneoen Europäern ganz gegen die Weife feiner Vor- 
gängernichts alseinen erhöhten Keizzuftand und Ue- 
berfüliung der Safte, auf welche erft nach Verlauf ei- 
nes oder zweyer Jahre Erfchöpfung und Erfchlaffung 
folge. Am meiflen aufgereizt zeige fich das Haut- 
Organ und das mit diefem in der wichtigften Wech- 
fel Wirkung ftehende Leber - Syftem, worüber lieh 
allerdings manches Befriedigende von dem Vf. hätte 
Tagen lallen, wenn er zugleich auch einige Röckficht 
auf die Kefpiration und ihre Modilicationen durch 
die Hitze genommen hätte. Die Wichtigkeit der 
Leber und ihrer Function für die thierifche Oeko- 
nomie erklärt er fich aus dem Umfange diefer 

S röfsten Drille; Störungen in ihrem Abfonderungs- 
iefchäft haben zugleich auch einen torpor in der 
wurmförmigen Bewegung des Darmkanals zur Folge ; 
der Hautausfchlag welcher gemeiniglich bald nach 
ihrer Ankunft die Europäer fo fehr plage , habe 
durchaus nichts kritifches, fondern dürfe direct 
durch kaltes Badet) gehoben werden. 

Fevers in general. Manch Lefenswerthes fagt 
der Vf. hier und im weitern Verlauf des Buchs über 
die äufsern Urfachen, und berührt hier viel Denk- 
würdiges aus der Gefchichte des Gefundheitsftaads 
britifcber Heere beym Rückzug auf Corunna, auf 
Walchern, Sicilien und in Portugal. Nach ihm er- 
regen Hitze des Klimas, menfchliche Anfteckung 
(fionlagion) Sumpfausdünftung, ( miasma ); Vüllerey, 
Kummer und Erkältung mögen auch, die eine diefer 
Urfachen zunächft mehr die Eingeweide des Unter- 
leibs, die andere mehr das Gehirn und die dritte 
mehr das Gefafsfyftem zunächft ergreifen , auf eine 
W eife die uns noch fo unbekannt ift, wie die Wir- 
kungsart des llrechweinfteins auf den Magen und 
der Aloe auf die dicken Gedärme; das Fieber, deffen 
nächfte Urfache ( actual J täte of the di/cafc) nach 
ihm in Störung des Umlaufs und Erregbarkeit 
befteht, unter welcher letzteren er nicht biofs eine 
Umflimmpug des Gemeingefühls, fondern vorzüglich 
eine gehörte Stimmung der A bfonderungsorgana 
Wj A- L. Z 18J4. Dritter Band.' 


verfteht. Während nämlich in den Endigungen des 
Gefäfsfyftems über den ganzen Secrctions - Apparat 
hier kein Krampf fondern Torpor fich einftellt, bleibt 
ein grofser Theil des die gröfsern Gefäfse und die 
Centralorgane überfüllenden Bluts gleichfam aufser 
Circulation, wodurch zum Theil auch das Gefühl 
von Froft entftehe. Einer der ilauptpuncte wo das 
Bockende Blut aufgefch wellt werde; fey das SyfteYn 
der Pfort- Ader ( portal circle) und als Folge entftehe 
auch Ueberfüllung der Leber, Milz und der Organe 
des Unterleibs. Bey diefer Stockung im Unterleibe 
weiche dann das noch durch Circulation bewegte 
Blut am eheften gegen den Kopf und die Lungen ans, 
daher Kopffchmerz und Bangigkeit. Hat diefer Zu- 
ftand einige Zeit gedauert , fo erhebt fiel) eine Rea- 
ction; die unterdeffen niedergedrückten Organe tre- 
ten in eine verftärkte Thätigkeit, das Herz und die 
grofsen Gefäfse ftreben fich ihrer Ueberladung zu 
entledigen, es beginnt ein verflärkrer Kreislauf," das 
Blut wird nun mit defto gröfserru Ungeftüm gegen 
den Kopf getrieben , die flockenden Secretionen be- 
ginnen wie.ler zu fliefsen, aber die abcefonderte nThei- 
le find durch den Krankheitsprocefs alterirt, daher 
dauern der Kopffchmerz und befonders dieBefchwer- 
den irn Magen noch fort, bis unter ihrer gänzlichen 
Auslcheidung und unter Schweifsen entweder alles 
wieder ins Gleichgewicht trift, und vollkommene 
Intermiffion erfolgt, oder einzelne befonders ange- 
griffene Organe fich nicht vollkommen frey zu ma- 
chen vermögen, und daher nur Remiffionen fich 
zeigen, bis unter allmählig finkender Reactions- 
kraft, Blutüberfüllung, Entzündung und Deftruction 
der wichtigften Organe lind fomit ein zur Zcrflö- 
rung führender Zuftand entlieht. 

Diefe vorzüglich von Armßrong aufgeftellte 
Anficht vom Fieber, welche Rec., weil fie unter den 
englifchen A'erzten gegenwärtig faft ganz allgemein 
zu feyn fcheint, ausführlicher wieder geben zu irtöf- 
fen glaubte , welche aber bey ihrem rein meebani— 
fchen Stand eine im Fieber wirklich erhöhte Pro- 
ductivkraft ganz aufser Acht läfst, und kaum die 
Bildung der Entzündungshaut, noch viel weniger die 
eigenthümliclie exanthematifche Krankheit beach- 
tet, erhält nun nach dem Vf. ihre Hauptheftällgung 
durch den guten Erfolg einer auf fie begründeten 
Ctirart. Statt einer nicht vorhandenen Faulung 
entgegen zu wirken , Tuche man durch fortgesetzte 
Blutentziehungen die in einzelnen Organen ftatt fin- 
dende Ueberfüllung auf oder unter ihren Normal- 
ftand zu bringen. (To rcduce the uhole ma/fe belotu 
pur), was die Natur durch Vermehrung aller Aus- 

Ss febei- 


3-3 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


3*4 


t .. - 

fcheidungen auch zu thun Geh bemühe, aber in Co Mitteln beykommen zu können, fondern ohne Geh 
kurzer Zeit nicht zu vollbringen vermöge. Die auf Unterteilungen auf den. weitern Hergang kiebey 
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Vorfchriften zum Aderlaffeo (jnd die von Arrnftropg. 
Die Blutentziehungen mOffen fobald als möglich, 
nachdrücklich und in der Höhe des Faroxysmus an- 
genommen werden, ja nach der angegebenen AoGcht 
gehörten Ge fog3r für das ßadium. des Froftes , was 
freylicb gegen alle Erfahrung ftritte; auch fpricht 
Geh der Vf. hierüber nicht weiter aus , als dafs Ge 
in der Höhe der Exacerbation und nicht während 
der InterinifGon oder ReraifGon vorgenommen wer- 
den follen. Nicht blofs nur vorhandene fecolente 
Stoffe fortzufchaffen , fondern um die .periftaltifche 
Bewegung der Gedärme wieder zu beleben und dem 
Torpor zu begegnen, fo mit einen freyeren Blut- 
umlaufin dem Gefäfsfyftem des Unterleibs wieder 
herzuflellen , muffen auch Abführungsmittel gereicht 
werden; mehr fympatifch folge auch auf die ver- 
mehrte Secretion der Darmflache erhöhte Haut- 
function. Da es aber vor allem darauf ankomme auf 
das hepatifche Syftem und die Secretionen aller Art 
zu wirken, fo empfehle Geh befonders das Calomel 
als AbfOhrungsmittel; denn die Wirkung auf die 
Salivationsorgane fey durchaus keine fpeciGfche, fon- 
dern zeige Geh nur zu Folge der überall vermehrten 
Secretion. Zur Herunterftimmung der zu ftarken 
Rcaction im darauffolgenden Irritationszuftand und 
zur Belebung der in Torpor gefunkenen SenGbilität 
feyen auch die bey den Emgebornen längft ehe Ku- 
pier daran dachten, in allgemeinem Gebrauch gewe- 
senen kalten und lauen Uebergiefsungen zweckmä— 
fsig, letztere die immer noch dazu beytragen die 
krankhaft erhöhte Temperatur des Körpers herun- 
ter zu ftimmen, feyn auch von erftern dem Grade 
nach nur verfchieden. Bey der grofsen Reizbar- 
keit des Magens find Brechmittel fo wenig anwend- 
bar, als erhitzende Schweifstreibende Mittel, da es 
mehr darauf ankomme die ßeberhafte Spannung her- 
unter zu ftimmen, was nur durch mittelulzige 
Arzneven mit etwas Spiesglas und warmes Getränk 
gefcheben könne. Von diefer Behandlung nun be- 
hauptet der Vf., dafs durch diefelbe weit mehrere 
Kranke gerettet und in mehreren Fällen vorgebeugt 
Morden fey, dafs die Krankheit nicht ihren höch- 
ften Grad erreichte. Doch foll nicht aller Werth 
einer mehr erregenden Behandlung abgefprochen 
werden; allerdings könne auf die wiederholten An— 
ftrengungen der Natur, wodurch Ge den Krankheits- 
zuftand auszugleichen fuche , fo wie durch die her- 
unterftimmende Behandlung felbft ein Zuftand der 
Schwäche folgen, sh welchem Stagnation des Venen- 
fyftems von neuem krankhafte Zufälle hervorbringen, 
ln (liefern Fall müffe dann ein kluger Arzt zur rech- 
ten Zeit mit ftimulirenden Mitteln wieder eingrei- 
fen. In dem remittirenden Fieber von Bengalen 
reicht nach vorgenommenem Aderlaffe der Vf. nicht 
blofs im Anfang bev grofser Irritation des Magens 
mit Neigung zum Erbrechen einen Scrupel Calomel 
mit einem \ oder i Gran Opium, um diefer Reiz- 
barkeit zu begegnen , und nachher mit Abführung;-; 


einzulaffen , Jäfst er auch den Kranken täglich eine 
fch wachere Doßs Calomel nehmen , bis Speichelflufs 
entftebt; -denn wahrer Speichelflufs, nicht blofs 
Wundwerden des Mundes fey notwendig, wenn 
die RemifGon wirklich eintreten fülle, felbft bey 
dem fo äufserft tödtlichen Fieber auf der Infel Edam 
(bey Batavia) wurde wohl auch der Mund angegrif- 
fen , aber fqbon einige* Zeit vor dem’Tod liefsdiefe 
Affection des MunJes vollkommen wieder nach. 
Um defto gewiffer Speichelflurs zu erhalten, gfebt 
der Vf. auch den unbarmherzigen Rath auf die durch 
Blafen - Pflafter wundgemarfitü' Haulftellen Calomel 
einzureiben. Die Elngebornen behandeln ihre Kran- 
ken an remittirenden Fiebern mit Abführungs- Mit- 
teln, auf welche Ge die bitteren aber immer pooh 
etwas abführende Krone der Cacjhlpinia Ronducella 
und fpäter eine Abkochung der Uentiana Cherayita 
folgen laffen. 

Endemie of Bengal. Die jährliche Ueberfch wem* 
mung von Bengalen von der zweyten Hälfte des Ju- 
lius bis zur MitteOctobers , hat das von den anderer 
grofser periodifch anlaufender FJüfl’e namentlich des 
Nils Verfchiedene, dafs erftens vor dem Ausflufs des 
Stromes in das Meer quer über feine Mündung eine 
Bank gezogen ift, wodurch die Gegend von CalcutUt 
die auch noch etwas über dem Waffer Geh beßnder, 
eine mit wuchernden Sumpfpflanzen und Schlamm 
überzogene obere Waffer nictit vollftändig bedeckte 
Fläche bildet, während noch weiter oben die Tiefe 
des Waffers io — 30 Fufs beträgt, und dafs zweyten* 
das heranwogende Waffer noch keine fo gleichföt-. 
mige Mifchung hat, wie der Nil, fondern je nach 
denZuflüfTen von den beiden Stromfeiten theilsKalk— 
erde, Salpeter 4ind fofiiles Kali tbeils von den zwi- 
lchen Patna und Boylepor einmündenden Flüffen 
Kupfer, und aufserdem wegen der Relieionsbegriffe 
der Hindus eine unzählbare Menge Leichen mit Geh 
führt, auch erreicht das Waffer bey diefen Ueber- 
fchwemmungen weit hinter beiden Ufern entfernte 
Sumpfgegenden die dadurch in einen Zuftand verfetzt 
werden, in welchem Ge höchft fchädliche Ausdün- 
nungen ausftrümen. Bey diefen jährlichen Ueber— 
fchwemmungen im Augul't und September entftehen 
auch allein Krankheiten , da doch die tägliche Fiuth 
und Ebbe im May und Junius durch welche bey un- 
erträglicher Hitze der Strom noch 35 Meilen ober- 
halb Calcutta jeden Tag abwechfelnd angefclnvellt, 
und dann wieder eine grofse Stromfläche blofsgelegt 
wird und ein unausftehlicher Geftank Geh verbreite*, 
durchaus ohne nachtheiiige Folgen für die Gefund— 
heit Geh zeigt, worüber man Geh allerdings wundern 
mufs, da ja bekanntlich die Zeit von der jährlichen 
Ueberfchwemmung in Aegypten die ungefundefta 
ift, und die Erfahrungen aller Gegenden in der 
Krimm, in Venedig wie in Holland die Vermifchung 
des füfsen Waffers mit dem Seewaffer als eine der 
fchlimmften Krankheitsurfachen ergeben, worauf 
unfer Vf., der gar zu gern allen Vorgängern wi- 
der- 
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-derfpricht, keine Rückßeht nimmt. InterrhfftiVen- 
de Fieber und Dysenterie kommen befonders in der 
i-kühlen Jahrszeit vor, wo allerdings der Weehfel der 
■ X.uft4)ftfo grbfs ift, wie manihn in der Tropen weit 
nicht erwarten folite, zu Seriogapatam befragt er im 
-lNavember zuweilen 40® Fahren!). 1 Auch der Vf. fah 
rimOct. undNov. intermittirende Fieber von neblich- 
ter Bergluft , befonders in der Nahe von Ganton ent- 
stehen , bey diefen war der Mondseinfluls unver- 
■kennbar, hier allein wird der China, deren fonft bejr 
Krankheiten der Tropen -Gegenden fo hoch ge- 
-rühmter Gebrauch bey den gegenwärtigen Anfichten 
der englifchen Aerzte ganz profcribirt zu feyn 
Scheint, erwähnt, doch wurde eben fo oft auch At 4 - 
Cenik dabey angewendet, und fo bald einzelne Or- 
gane des Unterleibs lieh angegriffen zeigteu , auch 
-hier Calomel. Hcpatie Derangements. Die für die 
-Pathologie fo fchwerzu löfende Thatfäche, dafs Le- 
berentzündungen unter derfelben Breite in Weftin- 
-dien fehr feiten, ln Oftindien aber fo häufig find, 
leugnet der Vf. eines'Theils, andern Theils erklärt 
er den hierin etwa ftattfindenden Unterfchied damit, 
dafs es auf Weftindien unter denfelben Breiten nicht 
fo heifs wie auf der Küfte von Coromandel fey, in 
welcher letzterer Gegend eine ununterbrochene Hitze 
berrfche, welche eigentlich Leberbefch werden be- 
gründe, denn fo Wie die heifsere Witterung auch in 
einem Theil des Jahrs mit kälterer abwechsle, wie 
ln Bengalen , kommen Leberbefchwerden weit fel- 
tenir vor. Hier in diefem Abfchnitt giebt der Vf. 
feine unmittelharfte zum Theil an feiner eigenen 
Perfon gemachte Erfahrungen (Iber Leberkrankhei- 
ten zunächft zwar über die Zufälle, wie fie in Oftin- 
dien befonders auf der Coromandel -Küfte Vorkom- 
men, aber yoll der feinften Bemerkungen über den 
Gang der Erfcheinungen , die oft fo entfernt auf den 
wahren Zuftand hindeuten, dafs durch fie nur ein 
genauer Beobachter auf die Natur der Krankheit 
geleitet werden kann, Oberhaupt derfeihe nicht im- 
mer von der Art ift, wie er in Lehrbüchern im 
Kapitel über Laberentzündung angegeben wird. 
Eben fo anziehend ift auch das über die Behandlung 
der Krankheit, befonders Uber das auch hier wieder 
vorangehende' Calomel Gefagte, von welchem be- 
hauptet und S. 205 wiederholt wird, dafs es hier in 
grösseren Gaben vom Magen beffer vertragen werde, 
und auch in den Gedärmen weniger Reiz verurfache, 
als in kleinern Gaben, es verbindet daffelbe aber 
hier der Vf. mit 3 Gran Antimonium und t Gran 
Opium. Am Schlufs findet fieh die Behauptung, dafs 
der Aufenthalt in der Capftadt für Leberkranke äu- 
fserft nachtheilig fey, und eben fo auch auf dem fo 
reizend befchriebenen St. Helena Hie dahin gefende- 
ten Engländer aufserordentlieh ( fuffWed /everely ) 
an Dysenterie und Leberentzündung litten. Der Vl. 
fehliefst diefen fo lefenswerthen Artikel mit der Be- 
merkung, dafs fo wie bey der Confumtion der Lun- 
gen, derHectik, der Kranke, doch nurzuweilen, 
an Heiterkeit desGemüths gewinne oder wenigftens 
immer noch Hoffnungen nähre , derfelbe bey Leiden 
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’deV Lefo^'cfägegen T^fn'e ungewBhnfiche Gemüthsbe- 
fangenhbit und Niecfergefohlagenheit zeige, und be- 
rührt kürzwde merkwürdig fey , diefelbe melancho— 
15 fcfie Slimmurtg in den beiden Krankheiten die alleif» 
■durchs ■Qüüfc kfu her geheilt werden könnet), in Le- 
berleiden’ und in der b'ypliifrs zu finden ; wer möchte 
es aber mit ihm halten,' wenn er verfichert, dafs er 
alle feine 1 Gemüth'skräfte , Gedächtnifs 1 , Imagination, 
AuFfaffungsvermögen und Urtheilskraft zur fchön- 
ften Entfaltung zu bringen vermöge, wenn er die 
Unterieibsorgane in erhöhte Thätigkeit verfetze — 
durch mercuriaHen! . ‘ 

Noch weiter wird der Gebrauch des Calomel» 
in der Ruhr getrieben, in welcher Krankheit der 
Vf. feine Scrupel - Gaben des Culomch täglich fogar 
2 — 3 Mal wiederholt, und einzelne Kranke XIII bis 
XVJ 11 solcher Dofen erhalten können, wobey wie- 
der verfichert wird, der Kranke empfinde dabey je- 
desmal ein äufserft behagliches Gefühl längs des 
Darmcanals und man dürfe des beften Erfolgs gewifs 
feyn, wenn in kurzer Zeit Speichelfiufs fich einftel- 
le, welcher, wie es fcheint, in der Tropenwelt 
theils weit fchwerer zu erregen ift, theils einmal er- 
fehienen , auch nicht leicht die fchlnnme Geftalt an— 
nimmt, wie in unfern Breiten. 

• Vieles höchft Intereffante könnte der Rec. noch 
aus den Artikeln Cholera Morbus, on the Plague 
yellow Fever und Tatanus anführen, da aber diefs 
eben fo viele einzelne Abhandlungen find, fo gäbe 
das eben fo viele einzelne Recenfionen und es müfsttf 
dir Raum für diele aufsereuropäifche Heilkunde, die 
übrigens gewifs auch für Aerzte Europas, die nie ih- 
ren VVelttheii zu verlaffen gedenken, manch Beleh- 
rendes and Beberzigungswerthe enthält, über die 
Gebühr in Anfprucn genommen werden. Möchte 
doch ein folches Werk, wie die früheren bey wei- 
tem nicht fo um fallenden diefer Art, bald einen deut— 
feben Ueberfetzer finden! 

■ V . : . - ■ - 

StnzntrM , b. Seidel: Practifhe Bemerkungen Uber 
die Durchbohrung des Trommelfells , zur Wie- 
derherftelluog des Gehörs bey fchwerhörieen 
und taubftummen Perfonen , nebft einigen Be- 
merkungen über Entwicklung des Stimm- und 
Sprachorgans. Nach Deleau, dem jüngern, bear- 
beitet, und mit einer Vorrede und einigen An- 
merkungen verfetten, von Gottlob JFendt , Dr. 
und ausübendem Arzte zu Leipzig. 18^3- ,V r lIi u. 
174 S. 8- 

Deleau hatte in Paris mehrere Verfuehe ange- 
ftellt, vermittelft der Durchbohrung des Trommel- 
fells, Taubftummen, das Gehör wieder 2u geben, 
und zu diefem Behuf ein eignes Inftrument erfunden, 
das die fchnelte Wiedervereinigung der kleinen 
Wunde hindern folite. Das zu frühe Bekanntwer- 
den feiner Bemühungen fetzte ihn alterhand falfchen, 
und verunftaltenden Ur (heilen aus, und veranlafste 
ihn, den Erfolg feiner Operationen, in diefer Schrift 
bekannt zu machen, die mehr für das gelammte 
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Publicum, als für Aerzt? *Jl,*in heftimrot zu feyp 
fcheint. Er theiit nach eifiigea einleitenden. Bemer- 
kungen »allgemeine Ahficfiteri Ober das Organ des 
Gehörs» und einen hiftorifchen Entwurf Aber die 
Durchbohrung des Trommelfells mit; und betrach- 
tet dann (fehr oberflächlich) die Fälle, deren (Ma- 
chen völlig oder zuin The.il, durch die Durchboh- 
rung des Trommelfells gehoben werden köpoen- 
Beobachtungen von Fällen, ln deren Heilung ertheils 
glücklich, theils unglücklich war, nehmen den hpj 
weitem gröfsten Theil des Werks (S. 35— 131) ein; 
der Vf. bemüht lieh in ihrer Erzählung belonJejjS, 
den Erfolg der Operation ,, auf die Entwicklung der 
Sprache einjger Taubftummen' zu betrachten. ple 
Beobachtungen über einige auf das Trommelfell Be- 
zug habende Krankheiten, enthalten Krankenge- 
fchichten, von Harthörigkeit durch chronifclte Ent- 
zündung der Trommelbaut entftanden, von Verdi— 
ckung der Trommelhaut, von einer fehuppenanigen 
Flechte auf derfelben, u. f. w. Allgemeine Beobach- 
tungen, über Gehör und Sprache fchliefsen die Schrift. 
— Der Vf. verfpriclu eine zweyte, Aher die ver-i 
fehiedenen Operationen, die an den Ohren vor-) 
genommen werden, und über die Art und Weife, 
lie fchncll, leicht, und wenig fchmerzhaft zu ver^ 
richten. Hoffentlich wird diefelbe reichhaltiger feyn, 
als die vorlieg»nde, die in einer weniger überte- 
tzunpslui uge'n Literatur, als die jetzige tnedipiaifebe 
der Deutfchen , die Alles zu — Gelde macht wohl 
unüberfetzt geblieben wäre. Möchte doch.dem Ü<«-, 
fug, der jetzt bey uns mit med. Ueberfetzungen,. 
zum wahren Nachtheil der Literatur getriebeo wird», 
endlich gefteuert werden ! 

l) Bchli», b. Reimer: J. L. Caaper, über die 
Verletzungen des Rückenmarks in Hinficht auf 
ihr Ijclalildte ~ Verheil tnifii. Aus Uujt's Maga- 
zin für die gefanimte Heilkunde befonders ab- 
gedruckt. IK23. "S S. 8. 
a) Ebend.: J. L. Caaper, de vi utijue cfficaci- 
tate infilionis variolae vaccinae in mortuliia- 
1 cm civium Berulincnfium hucusque demonflrata. 
Commentarius polilico-tnedicus. 1824. 15S. 4. 

• In Nr. 1. hat der dem gelehrten Publicum bereits 
r&hmlicblt bekannte V'f einen Gegenftand behan- 
delt, der für die gerichtliche Medicin vom höchiten 
Intereffe ift. Nachdem er in der von vieler Bele- 
fenheit zeugenden Einleitung dargethan, welche Un- 
einigkeit und Verwirrung in den Meinungen der 
Schriftfteller über die Tödllicbkeit der Rücken- 
marksverletzungen herrfebt, macht er die Notb- 
\vandigkeit eines, lieferen Eindringens in (liefen Oe- 
cenfwad fühlbar und focht jene Verletzungen zu; 
daffificireo. Er theijt fie demnach ein in Verletzt«-, 
gen durch Wunden (Stich- Hieb- Schufswunden 
und vergiftete Wundpn), durch Druck,(von Luxatio- 
nen unuFracturen der Wirbelbeine, von eiqgedrun- 
genen fremden Körpern und Extr3vafaten ) und 
durch ErfchOUerung. Im erften Kapitel, welches 
von dpa Wunden ^es Rückenmarkes bandelt, >ver- , 
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. den zoerft die Stichwunden betrachtet und als Re- 
fultat <W mit . Kritik, und Schärfe geführten Unten— 
fechung ihre abfolute Lethalität im oberen Theil* 
des Rückenmarkes behauptet. ■ Daffelhe gilt von den 
Hieb - Schnitt - und Schufiu-unden» > Das zweyte 
Kapitel: vom Druck auf, das Rückenmark, unter- 
lucht zuvünlerlt diu Verrenkungen der Wirbel, von 
.welchen der .Vf., n*Fh einer fehr gründlichen Prü- 
fung und Auseinanderfetzung der hier für den ge- 
richtlichen Arzt obwaltenden Schwierigkeiten, jede 
wahre Luxation der Halswirbeibeine für abfolut le- 
( ihal, dagegen nicht cwnplieirte Luxationen der 
Küpken- und Lendenwirbel nicht für abfolut lethal 
.erklärt. Eben fo verhält es fleh mit den Fructurm 
.der Wirbel; jede Fractur der Halswirbel ift abiolnt 
tödtlicb, dagegen bilden einfache Fracturen der 
Bruft- und Lendenwirbel, und Brüche der Doro- 
fortfätze keinesweges abfolut lethaJe Verletzun- 
gen. In der Wir bei faule ausgetretene Flüjfig- 
keiten, die auf das Rückenmark drücken, find noth— 
wendig tödtlicb; hingegen find F.rfi-h ütterungen , 
womit fleh das drilte, Kapitel befchaftigt, sicht 
abfolut lethaj. Der Vt. befc bliefst feine von 
Qelehrfamkeit , Fleifs und Scharffinn zeugende Ab- 
handlung mit einem tabeliarifchen Refultat, welches 
die Ueberficbt erleichtert. . .. 

Nr. 2. liefert einen fehr intereffanten Beytrag 
Zur Gefcbichte der Kuhpocken und ihrer Schutzkraft. 
Hr. C. befchränkt feine Eeifsigen Forfchungen auf 
Berlin, von welchen wir nur das Hauptergebnis hier 
mittbeilen können, x ) Vor der Einführung der 
Vaccination ftarb der zwölfte oder zehnte Menfch 
an den natürlichen Blattern, a) Von zwölf zu Ber- 
lin Gehörnen ftarb fonft einer an den Blattern; jetzt 
nur einer von hundert und feebszehn. 3) Kinder- 
krankheiten Gnd beut zu Tage häufiger, weil über- 
haupt mehr Kinder geboren werden, als vor Einfüh- 
rung der Schutzpocken. 4) Ehedem wurden durch 
Kinderkrankheiten zu Berlin neun und dreyfsig von 
hundert weggerafft , jetzt nicht mehr als vier und 
dreyfsig; oder vor der Vaccination ftarben von hun- 
dert Geborenen ein und fünfzig im zarteften Alter, 
jetzt nur drey und vierzig, fo dafs jetzt weit weniger 
Kinder hinfterben als vor Einführung- der Kuhpo— 
oken. (Diefes günftige Refultat widerfpriebt vorzüg- 
lich der oft vorgekommenen Behauptung, dafs feit 
Verbreitung der Vaccine die übrigen Kinderkrank- 
heiten gefährlicher und tödtlicher geworden feyn.) 
S) Sooft ftarb zu Berlin überhaupt von acht und 
zwanzig Einwohnern einer, jetzt nur einer von vier 
und dreyfsig, was für die Verminderung der dorti- 
gen Sterblichkeit zeugt. — Wir hören, dafs Hr. C. 
durch die öffentliche Vertheidigung diefer Abhand- 
lung ficb das Recht auf einen akademifchen Lehr— : 
ftuhl erworben habe, und können nicht umhin, ihm 
felbft zum Antritt einer feinem Talent fo angemeffe— 
nen Laufbahn, wie der anedicinifchen Fakultät in Ber- 
lin zum Belitz eines bereits fo ausgezeichneten und 
noch fo vielverfprechemien jungen Gelehrten Glück 
zu wünfehen» t j n i_u J.«, , 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


.. 4 - 


October 1824. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


U niverfitäten. 

Greif twald. , 

Veneichnifs der Vorlefungen, 
welche 

auf der König!. Üniverfität dafelbft im Winter- 
halben jahre 1824 — 15 gehalten werden. 

G ott cs gcl a hrt heit. 

^.ideitung zur theologifchen Huch erkennt nifs wird Hr. 
Prof. Buckel geben , öffentlich. 

Allgem. Einleitung in die kanamfehen Bücher des A. T., 
oder allgemeine und fpecielle Einleitung in die Apo- 
cn-phen wird Derfelhe privatim vortragen. 

Den Pentateuch wird Hr. I’rof. Knfegarten erkläre». 

Das Buch Jofua erklärt Hr. Prof. Bockei grammatifch- 
philologifch privatim ; 

die ff ulmen, Derfelhe öffentlich mit praktifche* Gelun- 
gen im Interpretiren ; 

die Meffianifchen Weiffagu ngen des A. T., Hr. I’rof. 
Parow privatim; 

den Brief Pauli an die Römer, Hr. Prof. Biickel pri- 
vatim ; 

den Brief Pauli an die Hebräer, Derfelhe. 

Leber den Brief des Apnftels Jakohus will Hr. Prof. 
Finelius praktifche Vorlefungen halten, privatim. 

Die allgemeine Rehgionslehre wird Hr. Prof. Parow öf- 
fentlich nach feinem Handbuche 1799; 

die chrißliche Dogmengefchichte , Derfelhe privatim nach 
Augufti 1820; 

die Dogmatik, Hr. Prof. Bocket privatilfime ; 

die chrißliche religUfe ^lnral , Hr. Trof. Parow öffent- 
lich nach Släudliu 1817; 

die rhnftl. Beformationsgefchichte . Derfelhe privatim; 

die chriftl. Kirchengefchichte , Hr. Prof. Knfegarten; 

die Homiletik, Hr. Prof. Finelius privatim vortragen. 

Die Predigt Übungen des theologifch - praktifchen Infti— 
tut» wird Derfelhe öffentlich leiten. 

Rech tsgclahrtheit. 

Jiiriflifche Encyclopäthe-und Methodologie wird Hr. Prof. 
Schildener vortragen. 

Gefchichte und Antiquitäten des r'omifchen Rechts lehrt 
Hr. Trof. Ntemeyer privatim. 

Deutfche Bechtsgefihirhle lehrt Hr. Prof. Schildener pri- 
vatim, nach Dictntrn. 

A L. Z. 1824. Dritter Band. 


Die Inßitutionen des römifchen Rechts wird Hr. Prot. . 
Niemeyer öffentlich, 

die Pandekten wird Hr. Prof. Barkow nach Heife (Gruud- 
rifs eines Svftems des gemeinen Civilrechts. Dritte 
Ausgabe. Heidelberg 18 19 }, 

Erbrecht nach eigenem Leitfaden (Grundrifs ru Vor- 
lefungen über das römif che Erbrecht. Greifs w. Xga;.), 
Derfelhe lefen. 

Zu einem Examinatorium über die Pandekten erbietet 
Ach Derfelhe öffentlich. 

Allgemeines deulfches Privatrecht trägt Hr. Prof. Schil— 
dener öffentlich , nach Dictaten, 

Ixhnrecht , Derfelhe privatim nach Böhmer vor. 

Das Kirchenrecht lehrt Hr. Dr. Feitfchcr privatim, nach 
Wirf«; 

das Liibifthe Recht , Derfelhe öffentlich ; 

die Theorie des Civilproceffes , Derfelhe privatim nach 
Martin ; 

das Criminalrecht nach Meifter Hr. Prof. Geßerding öf- 
fentlich. 

Die Referirkunß wird Hr. Dr. Feilfcher öffentlich er- 
klären. 

Anleitung zu praktifchen Hebungen wird Derfelhe pri- 
vatiflime veranftallen. 

Eine Einleitung in das gefammte Preufsifche Recht wird 
' Hr. Prof. Niemeyer privatim vorlragen. 

Heilkunde. 

Medicinifche und ehirurgifche Propädeutik nach Bur- 
dach’s Handbuch lehrt Hr. Prof, von Weigel. 

Chemie für Aerzte und Sichlärzte , Derfelbe öffentlich. 

Chemifche Verfuche flclll Derfelbe üffentl. an. 

Medicinifche Chemie trägt Derfelbe üffentl. vor. 

Einzelne Theile der Chemie, Derfelbe privatiflime. 

Oßeologie lieft Hr. Prof. Rofenthal privatim; 

allgemeine Anatomie des Menfchen, Derfelbe üffentl. 

Ar zney mit teilehre nach Arneinann lehrt Hr. Pro L v. ITei- 
gel öffentlich. 

Einzelne Theile der ArzneymitteUehre, die Pharmacie 
uud das Formulare, trägt Derfelbe privatiffune vor. 

Vierbandlehre wird Hr. I)r. Barkow lehren. 

Allgemeine Pathologie nach Conradi lehrt Hr. Prof. War- 
nekros öffentlich ; 

allgemeine Pathologie und Therapie, Hr. Prof. Bemdt. 

Ueber chronifche Krankheiten lieft Derfelbe öffentlich. 

Chirurgifche Anatomie trägt Hr. Dr. Barkow vor; 

Pathologifrhe Anatomie, Hr. Truf. Rofenthal ; 

Diätetik, Ilr. Dr. Barkow öffentlich. 

P 1 Spe- 
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SpecielU Chirurgie lehrt Hr. Prof. Sprengel; 

Knoohenkrankheiten , Derfeibe. 

Gehuruhütfe -wml Hr. Prof. Berndl , und Hr. Prof. IFnr- 
nekros, nach Froriep, vortragen. 

Gerichtliche Medicin lehrt Hr. Prof. IFarnekros ; 

Medicin fche Polizey, Derfeibe. 

Die medtcinifche Klinik fetzt Hr. Prof. Berndl , und 

die chintrsifche Klinik Ilr. Prof. Sprengel fort. 

Geburtshulf liehe Hebungen am Phantom, nach SiebolJ, 
will Hr. Prof. IParnekros auftelien. 

Uebungen in den chirurgifchen Operationen am Cadaver 
wird Hr. Prof. Sprengel öffentlich leiten, fo oft Ca- 
dnver vorhanden flau ; 

die Hebungen im Zergliedern , Hr. Prof. Bofenthal. 

Zu einem Examinalorium über phyßologifcht und pa- 
thmogifche Gecen/tände erbietet lieh Hr. Traf. IFur- 
nekras öffentlich. 

Das gte Buch des Cel/us wird Hr. Prof. Sprengel öffent- 
lich erklären. 

Ein Converfatoriu m und Ejranünatorium in deutfeher 
oder lnteinifcher Sprache über verfchiedene Gegen— 
ftände, oder Tbcile der Arzneywiffenrdiaft und Na- 
turwirrenfehaft , wird Hr. Prof. u. Weigel privatifiime 
ballen. , , v , 

• .. ' j ' , 

Philo fophi fche JF iffenfehaften. 

Einleitung in die philof ophifchen Difciplinen nach G. C. 
Sclinlze’ns Encyclopädie der phdof ophifchen IFiffcn- 
fchafien wird Hr. Prof Overkamp öffentlich Vor- 
trägen ; ' 

den zweylen Theil der Encyclopädie der philof ophifchen 
H'rffenfchaßen , Derfeibe privatim nach Krug’s Hand- 
buch, Leipzig 1S20; 

Einleitung ins akademifche Studium, Hr. Prof. Muhr- 
beck ; 

die pfychifche und fomatifche Anthropologie nach G. C. 
Schulze’ns pfychifcher Anthropologie , Hr. Prof. Over- 
kamp öffentlich; 

die gefummte Logik und die Hnupllehrftiicke der Meta— 
phyfik, Derfeibe nach W. T. Krug’s Handbuch u. 
f. w. , I. Th., öffentlich; 

die allgemeine praktifche Philof iphie und die philofo- 
phifche Moral, Derfeibe nach des Handbuch» von 
Krug aten Th., privatim; 

die Moral philof ophie, od. allgemeine Weisheit!-, Hechts— 
und Tugendlehre , Hr. Trof Parow; und Hr. Prof. 
Erichfon privatim; Derfeibe, Acfthelik privatim; 

das Nalurrecht , Hr. Prof. Muhrbeck; 

Examinir— und Difpuliriibungen über Gegenßände der 
Philofophie und der lÄteratur, in laleinil’cher Spra- 
che, Hr. Prof. Overkamp. 

Ein Comierfalorium mit feinen Zuhörern wird Hr. Frof. 
Muhrbeck halten. 

Pädagogik. 

Die Erziehungslehre wird Hr. Trof. Illies öffentlich nach 
eigenen Dictaten Vorträgen ; 

die Ggf Juchte des Ertiehungsmefens in Deulfchland, nach 
Schwarz, Derfeibe privatim. 


Mathematische Wiffenfchaften. 

Die reine Mathematik trägt Hr. Prof Tdlberg öffent- 
lich vor; 

die Algebra und niedere Anatyßs , Derfeibe öffentlich ; 

die ebene nnd fphärifche Trigonometrie, Hr, Prof. Pf eher 
üffentl. nach feinem I.ehrbuelie; 

di* populäre Aßranomie , Derfeibe offen (L nach feinem 
Lehrbuche; 

die erflen Grunde der Differenzial - und Integral- Hech— 
nung mit Anwendung zur Ent u kkeliing der rorzüg— 
hchflen Eigenfchaflen der Kegrffchnitte , derfeibe pri- 
vatim, nach feinem I. ehrbuche; 

die mechanifchen IFi ffenfehaßen , Derfeibe privatim, 
nach feinem Lehrbücher Anfangsgründe der me— 
chnnifchen Winenfchaflen; 

die Lahdbuukunft , Hr. Dr. Quißorp privatim, nach 
dem Handlmche von Gilly; 

die Vetdbefeßigungskunß privatim, nach dem erflen 
Tlieil von Slruenfoo’s Kriegshaukunft , Derfeibe; 
die praktifche Ökonom fche Feldmcßkunß privatim, 
nach Böhms Anleitung, oder auf Verlangen auch 
audere Künfte und WifTenfchafien der Art. 

Natur wiffenfehaften. 

Chemie, T. Heilkunde. * 

Die angewandte Nuturtehre lehrt Hr. Prof. Tiüberg pri- 
vatim; 

allgemeine Naturgefchichte , fo wie die befondere der 
Säugethiere und Vogel nach Blumenbach, Hr. Prof. 
Quißorp öffentlirb. 

Allgemeine Nalurgeßhichte nach Voigt trägt Hr. Prof. 
Hornfchuch privatim vor. 

Mineralogie lehrt Hr. Profil. IPeigel privatim; 

einzelne Tlieile derfelben, Derfelhe privatiffline. 

Syßematifche Botanik lebrt Hr. Prof. Quißorp nach der 
XIV. Ausgabe des y. Linneifchen Syflems , pri- 
vatim ; 

Nulurgeßhichte der Amphibien nach Merrem , Hr. Prof. 
Hornfchuch offen I lieh; 

Anatomie uod Phvftolngie der Gewächfe, nach eigenen 
Dictaten , Derfeibe öffentlich ; 

Medicinifch -pharmaceulfche Pflanzenkunde nach llänle, 
Derfeibe privatim. 

Einen oder den andern Theil der Naturgefchichte ift 
Hr. Prof. Quißorp privatiffime vorzutragen erbölig. 

Kamcralwi ffenfehaften. 

Grvndfalze der denlfchen Landuirthfchaft nach BecV— 
mann tragt Hr. Pmf. Quißorp privatim vor; 

Porß wiffenßhuß nach dem Lelirbuche Friedr. I.udw. 
Walther’*, oder einen und den andern befunden 
Theil der Lnndwirihfrhaft , Derfelhe privatifiime. 

Die Encyclopädie der Kameralwifßnfchoßen wird Hr. 
frof Ffcher auf Verlangen vortragen. 


C cf chichte und H ü l fs w iffen fc h aften 
derfelben. 


Xlniverfulgefchichte. nnch Wacliler, trägt Hr. 
giefser öffentlich vor ; 


Prof. Kann— 
Ge- 
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Gefchichte des Preufsifchen Staates, nach Pölitz, Hr. 
Trof. Kanngiefser privatim ; 

Geographie und Staiiflik, Derfelbe nach Meufel, pri- 
vaten. 

Alte Geographie, nach Männert, lehrt Hr. Prot Ahl- 
1 rardt privatim ; 

Gefchichte der Literatur, Hr. Trof. Florello. 

Philologie. 

Htbräifcht Grammatik mit Hebungen wird Hr. Prof. 
Bücket nach reinem Leitfaden (Berlin , bey Rücker 
1824) privatim erklären. 

Die Elemente der arabifchen Sprache nach Tychfen’s 
Handhuche, Güttingen 1823. 8- > wird Hr. Frof. A'o- 
f -garten vertragen. , 

lieber die griechi/che Anthologie lieft Hr. 1’rof. Erichfon 
öffentlich ; 

Mythologie und Symbolik, Derselbe privatim ine; 

lieber griechi/che Basreliefs und andere Kunßdenkmale, 
Derfelbe privatiffime. 

Metrik tragen Hr. Prot Ahlwardt und Hr. Frof. Erich- 
fon öffentlich vor. 

Findnr's Oden erklärt Hr. Frof. Ahlwardt öffentlich; 

Griechi/che Alter ihumer und Ältliches Hecht, Hr. Froh 
Meyer ; 

Ariftophanes Bitter, Derfelbe. 

Plutnrch’s Agi s und Cteomenes wird Hr. Prot Schümann 
öffentlich erläutern; 

die Oden des Horai, Hr. Trof. Ahlwardt öffentlich; 

die Oden des Horaz oder die Hymnen des Orpheus , 1fr. 
Frof. Florelia ; 

die L/nterweifungen des Imctantius von der wahren und 
faf hen Weisheit, Derfelbe. 

Gicero's tnfculunifi he I ’nterfuchungen erklärt Hr. Frof. 
Kanngiefter privalifiime ; 

den Vacitus, Hr. Dr. Wortberg öffentlich. 

V orträge über die Theorie des lateinifchen Stils und die 
gründliche Interpretation der KlaJJiker, in Begleitung 
von Ausarbeitungen und praktifchen Hebungen jeder 
Art . wird Hr. Prof. Overkamp, nach eigeueu Ent- 
würfen , fortfetzen nnd leiten ; 

mich wird die Fortfelzmig der ausgewählten Gedichte 
des Horaz, philofophtfeh - moralifchen Inhalts, und 
derfelben Commentirung in lateinifchen Vorträgen, 
von üemfetben Statt finden. 

Ueher den deutfehen Std mit praktifchen Hebungen wird 
Hr. Prof. Bücket privalifiime Vorträge halten. 

Unterricht in der eng/ifchen Sprache erlheilt Hr. Prof. 
Kanngiefser öffentlich. 


Zum Unterricht im Spanifchen , Portugießfchen und Ita- 
lienifchen ift Hr. Prof. Ahlwardt erbötig. 

Die franioßfehe Sprache lehrt Hr. Lector Blenk. 

Oeff entliehe gelehrte Anft alten. 

Die Univerfuäts — Bibliothek ift zur Benutzung der Stu— 
direnden .Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Frei tags von 11 — 13, Mittwochs und Sonnabends 
von 2 — 5 l hr geöfTnel. Bibliothekar, Hr. Tror. 
Schddener; Unterbibliolhekar, Hr. Frof. Schümann. 

Das anatonufche Theater. Vorftelier, 11 r. Prof. Bi f en- 
tlud ; Profertor, Hr. Dr. Barkoui. 

Das anatonufche und zootomifche Mufeum. Vorftelier, 
Hr. Prof. Hofenthal. 

Bleilicinifches Clinicum. Vorftelier, Hr. Prof. Berndt. 

Chirurgifches Clinicum. Vorftelier, Hr. Prof. Spreite ei. 

Sammlung mal hematif eher lind phyjikalifcher Inftru-e 
mente und Modelle. Vorftelier, Hr. Prof. Tittherg. 

Sammlung aflronomijcher Inftrununte. Vorftelier, Hr. 
Prof. Fifcher. 

O.-unifches Inftitut. Vorftelier, Hr. Prof. t>. Weigel, 

Zonlngifches Alufeiim. Vorftelier, Hr. Prof. Honifchuch ; 
Confervalor, Hr. Schilling. 

Botanifcher Carlen. Vorftelier, Hr. Prof. Hornfchuch ; 
Gärtner, 1fr. Langguth. 

Mintralienkabinet. Vorftelier, Hr. Frof. v. Weigel. 

Phtlologifchcs Seminar. Vorftelier, Hr. Prof. Bieter 
und 1fr. Frof. Schümann. Der erftcre wird, wie 
gewöhnlich , Dienstag und Freytng Abends von 
6 — 8 Ihr die Mitglieder iiu latciuifcheu und grie— 
chifclieit Schreiben, iin Difpulireu und Erklären 
eines lateiiiifcliei; Scliriflflellers üben, und der letz- 
tere von deufelben des Euripidcs Jledea erklären 
lallen. 

K ü n J 1 e. 

Das Zeichnen und lieifsen lehrt Hr. Adj. Dr. Quifterp 
öffentlich. 

Die Blujik lehrt der akademifche Miiiiklehrer Hr. Abel 
und leitet die Vebiiiigsroncerte. 

Anleitung zum kirchlichen Gefunge giebt den Theologie - 
St 11 direnden Hr. Dr. Schmidt. 

Die Tanzkunfl lehrt der akademische Tanzlehrer 
Hr. Spiegel. 

Die Fecht - und V oltigirkunft der Feclitmeifter Hr. 
Will ich. 

Unterricht in der Reitkun/I ertheilt in der akademifchen 
Reitbahn der Stallmeister llr. Behrend. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Für Acrzle 
ift fo eben bey mir fertig geworden: 

Materinlien zu einer künftigen Ileilmittrllehre, durch 
Verfuche der Arzneyen au gefunden Meirichen 


gewonnen und gerammelt von Dr. J. B. H.Jorf 
Lrfter Band. gr. 8- 2 Rthlr. 12 gr. 

Hr. Prof. Dr. Türg hat firh zu Anfang des Jahres 
1822 mit inelirern angehenden Aerzien vereinigt, um 
an fich felbft Arzneymiitel zu prüfen. Sie nahmen 
mehrere von den gebräuchlichTlen Ueilfubflanzen in 

ver- 
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verlchiedenen Gaben ein und erliiellcn folche Wirkung 
gen , welche die Lehrfätze der bisherigen Matena me- 
dien in vieleu HLnlichlen zu berichtigen im Staude 
lind. 

Mehrere der verfochten Medicainente wirkten an- 
ders, als die Aerzte ilieynen, oder kräftiger oder we- 
niger kriiftig , auch viel länger, als es die Handbücher 
der yinleria medica angeben. Daher geht mit der 
gröfsten Beftiinmlheit aus den vorftehenden Materia- 
lien liervor, da Ts die Aerzte, wenn lie den Vnrfchrif- 
ten der jetzigen Heiliuitlellehre folgen, ihre Krau— 
ken öfters noch kränker machen, oder d»(|i wenig— 
ftens anders uinrtiinnien inüfTen, als lie es dem Kur— 

I dane nach wünfchen dürfen. Die in dierem er/ten 
lande, welchen der VerfalTer der vielen intereffanlen 
Hefultate weiten nicht länger zuriirkhalten wollte, be- 
iindlichen Droguen lind folgende: der Salpeter , das 
KirfclilorheerwalTer, das Walter von hitlern .Handeln, 
die Blaufnure nach Fauquelin und nach v. Ittner, die 
Wurzeln des Baldrians, die Wurzeln des Virginifchen 
Schlangenkrautes, die Blumen und Wurzeln des Wohl- 
verleih, der Kampfer, das Bibergeil, der Bilam, die 
Isnatiushnhnc , der Stinkafnnd, der Mohnfaft, das 
Kraut vom rotJien Fingerhut und die Judiuetinctur. 

Leipzig, im September 1 824. 

Karl Cnobloch. 


In der J. C. Herman u'fchen Buchhandlung in 
Frankfurt a. M. ift erfrbieneu : 

Abhandlungen des Frankfurtifchen Gelehrten - Ver- 
eins für deut/che Sprache. 4tes Stück. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Die deutfche Wortbildung , oder die organifche Ent- 
wickelung der deutfchen Sprache in der Ableitung, 
voir Dr. C. F. Becker, gr. g. 1824. Treis 4 Fl. 
30 Kr. oder 2 Rlhlr. 12 gr. 

Der VerfalTer handelt in diefetn Werke von der 
organifcben Entwickelung der deutfchen Sprache im 
Allgemeinen nach ihrer eupliouifchen und logilchen 
Seile, von der Bildung der Verbalien, der Ableitung 
durch Vor- und IVachfylben und der Ziifaminenretzung 
der Wörter. Jeder, der die bisherigen Lücken und 
Mängel in der Behandlung diefes wichtigen Theils der 
deutfchen Sprachlehre erkannte, jeder Lehrer, auch 
fchon an einer guten Mitlelfrhtile, der bisher vergebens 
nach einem gründlichen und befriedigenden Unterrichte 
über diefen Gegenftand ftrebte, wird diefs Werk nicht 
ohne wahren penufs und vielfeitige Belehrung leTcn. 
l'rd inehr norh als die tiefe Gründlichkeit des Ver- 
f.iffers, der fich mit allen älteren Mundarten der deut- 
fchen Sprache vertraut gemacht hat, und feinen Unter- 
richt nicht aus philofophifchen Träumereyen und Spie- 
lerei en zufamtneufpann , fondern auf hiftorifchen Bo- 
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den gründete, wird er die iiberrafchende Klarheit und 
Verftändlichkeit dellelben bewundern. Mir dürfen 
mit voller Ueberzeugung die Behauptung wagen, dafs 
das gebildete deutfebe Tublirum diefen neuen Beweis 
der Thätigkeit des würdigen Gelehrten- Vereins und 
des gelehrten Verr.tfTers mit dem belob nendllen Danke 
aufoehmen werde. 


Bey Tendier und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, ift erfrhienen, und in allen Buchliand- 
lungen Deutfrhlands zu Italien: 

Theoretifch - praktifche Anleitung 
m -um 

1 F h i ft fp tele, 
oder 

Gefetze, Hegeln, Feinheiten und Eigentümlichkeiten 
des beliebten IFhiflfpieLs. 

Ein 

treuer Rathgeher für Kenner und lieberer Leitfaden 
für Anfänger, die hierin den vollftändigften Unter- 
richt erhallen. 

Kehlt 12 lehrreichen Muflerfpielen , einer Erzählung 
aller itn Whift üblichen Ausdrücke und Redensarten, 
und einer Ueberficht des Klein- 'Whift- und 
Boflonfpiels. 

Vom VerfalTer des königl. l’Hombre-, Fiquet - 
und Taroktappenl'piels. 

19 . . Wien 1895. In Umfrhlag brofehirt 13 gr. 
oder 54 Kr, 

Bey der heutigen allgemeinen Verbreitung die- 
fes beliebten, des menfcblichen Verbundes würdigen. 
Kartenfpiels , ift eine vollftändige und gründliche An- 
leitung zur Erlernung deJTelben um fo wünlchenswer- 
ther, als die bereits behebenden theils zu oberfläch- 
lich, theils für den Anfänger zu unverfländlirh find. 
Der t erfaffer ift durch die frühere Bearbeitung des 
llloinbre-, Piquet - und Taroktappenfpiels bekannt 
genug, als dals wir nüllüg hätten, etwas zum Lobe 
des obigen Werkes zu fagen. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Für die Käufer der beiden erften Bände meiner 
doctrina Pandectarum , und inshefondere für die Her- 
ren Dncenlen, welche diefs Buch ihren Vorlefungen 
zum Grunde legen, zeige ich hierdurch an, dafs der 
dritte und letzte Band unfehlbar Doch im Laufe dieles 
Winters erfcheinen wird. 

Halle, den 12. October 1824. 

, Dr . C. F. Mühlenbruch. 
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RÖMISCHE LITERATUR. .. ,1 

b. Oerh. Fleifcher : M. Tullii Cicero 
nisOpero, quae fuperfunt , omnia ac deperdito- 
rum tragmenta. Recognovit et potiorem lectio- 
nis diverfttSlem adnotavit Chrißianus Codajr. 
Srhiilz. T. XVII. Index hittoricus et geogra- 
phicus. 1817. 4ja S. T. XV111. P. I Index Ja-, 
tinitatis. A — C. 1818- 438 S. P. II. D P- 
1 K |U. 764 S T. XIX. P. I. 5 *■ 87. 1819. 
Iris- P li. x-P. «8>9- 400S. P.III. 0 f -Ä 
iSio. 490 S. T. XX. ldemque ultimus. Indi>- 
' cem graeeo latirtum, indicem rerum et chrono- 
logicum cotnplectens. 182t. 394 S. 8- 
Auch unter dem befunden! Titel : ^ 

Chr. Codofr. Schützii Ltxicon Ciccronianum. T. I. 
Index geographicus ei hiftoricua.. T.1I. P. 1.2. 
T. Ul. P. 1. 2. 3, Index Latinitatis T. IV. In- 
dex graecolatinus etc. (7 Rthlr.) , 

(vgl. K. L. Z. »8«4- Nt, *1». { 18*5- Nr " >°8.) t 

B ey dem fleißigen Studium der Ciceronianifchen 
Schriften , durch welches unfre Zeit ftch aus- 
zeichnet und den mancherley Forfcbuogen, die im 
Gebiete der Alterthums - und Rechtswiffenfchaft 
Ober die Werke diefes Schriflftellers aneeltellt wer- 
den, fehlen ein genaues, mit kluger Auswahl und 
Benutzung des Vorhandenen eingerichtetes Wörter- 
buch über Cicero ein betonteres Bedürfnis zu feyn. 
Infonderheit vortheilhaft halt Rec. ein tolches auch 
für lateinifche ftiltftifehe Uebungen. Denn er halt 
den Cicero für die echtefte und lauterfte Quelle alles 
Lateinfehreibens, dem nicht blofs die erfte Klaffe, 
wi« neuerdings Baumgarten- Grufius in feinen ge- 
haltvollen Briefen Ober Bildung in GclchrUnßhulen 
S. g6- meinte, die meifte AuJmeikfarnkeit widmen 
rnuis, tondern auch fchon die zweyte , der überhaupt 
allen jungen Leuten, die Lateinifch fchreiben, als 
Mufter aufgeftellt werden mufs. Wie das Latein- 
fehreiben in fpätern Jahren und bey andern Riick- 
üchten einzurichten fey und wie man fich dabey in 
Acht zu nehmen habe, um nicht in einen, von JJu- 
nlus (uralt. T. I p. 293.) fchon gerügten Fehler ei- 
ner ekeln Nacbifferey zu verfallen, hat ganz kürz- 
lich Eichßüdt in feiner dqirecatio lutimt. aettdem. 
(Jen. 1833.) P> 6- gelehrt. — Wenn lieh nun Hr. 
Hofrath Schutz, der durch eine neue Recognition 
der Ciceronianifchen Werke Geh um die Kritik der- 
felben nicht unbedeutende Verdienfte erwarb, zur 
Anfertigung eines tolchen Ciceronianifchen Wörter- 
buches entfchlofs , fo konnte diefs nicht anders als 
A. L. 2 . 1824- Dritter Band. 


höchft angenehm feyn. Der Name diefes unermfl- 
deten Veterans auf dem Gebiete der Philologie ift 
fchon feit geraumer Zeit mit Ehren u .ler denen ge- 
nannt, die ftch um den Cicero verdient gemacht hal- 
ben, und feine Vorlefungen üher denfelben , fowie 
feine auf ihn bezüglichen Programme, die wir — 
bey läufig gefagt — nebft den übrigen deffeiben Vfi 
in den Mijccll. Critic. abgedruckt zu fehen wünfeh- 
ten , gehören nicht zu den kleinften Verdienften, 
.die Geh der ehrwürdige Schütz in Jena und Halle um 
die Alterthumswiffenfchaft, erworben ,bat. Mehr 
.hierüber zu fagen , uiiterhisl Rec. Auch leben ge- 
nug Männer, und unter ihnen lehr bedeutende, die 
neben den Vorzügen, unfers Zeitalters auch an eine 
frühere Zeit mit Freude und Dank zurückdenken 
und. die Bemühungen eines Schütz und andrer Ge- 
lehrten jener Zeit zu würdigen verliehen, auch nicht 
jn dem Wahne befangen find, als ob ohne jene Be- 
mühungen Geh die Philologie auf den hohen Stand- 
punkt hätte erheben können, den.fie jetzt einnimmt. 
Ungeachtet feines hohen Alters entfchlofs Geh der 
.thäiige Herausgeber zu diefem Werke und hat es 
binnen wenigen Jahren vollendet gefeben. Es wird 
,nun zuvörderft darauf ankomfnen , das Verhältnis 
des vorliegenden indca? latinitatis zu Ernefti's cla- 
vis Cii eroniana zu zeigen. 

Als der unvergefsiiebe Johann Auguft Erneßi 
für die grammatifche Interpretation der alten Schritt- 
heiler eine neue Bahn in Deutfchland brach und 
durch feine und . feiner Schule Bemühungen die 
fclilechtere und leichtere Methode verdrängte (vgl. 
unter andern Erneßi's eigne Worte in der Vorrede 
zur erften Ausg. der Clav. Cie. p. IV. f. und Beier'* 
Gedächtnisrede auf Erncjii in Seebode und Friede- ‘ 
mann’s Mifcttt. Crit. I. 2. p- 25t — 259), widmete 
er bald feinen befondern Fleifs dem Cicero. Für 
diefeo war feit längerer Zeit nichts gefebehen und es 
ift wohl leicht begreiflich, dafs des neuen Bearbei- 
ters Studien nicht alle Beziehungen bey diefem 
Schriftfteller in einem gleichen Grade umfaflen konn- 
ten. Erneßi's Wahl fiel befonders auf die Nachah- 
mung der Schreibart feines Schriflftellers (vgl. die 
Vorrede zur erften Ausg. der initia doctr. folid. 
p. VIII.) und was er darin geleitet hat, bedarf nicht 
unfers Lobes. Seine qiißula ad Sliglitium wird als 
ein Meifterftück im Lateinfehreiben lobald nicht ver- 
geffen werden. Dagegen glaubt Rec., ohne Geh an 
den Manen des groben Mannes zu verfündigen , be- 
haupten zu können, dafs derfelbe in Benutzung der 
Handfcbriften oft zu willkürlich verfahren fey, dafs 
ihn bey einzelnen Stellen mitunter mehr ein gewiffer 
Uu Taet, 
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Tact, den er Geh lageeignet hatte» als die nothwen- 
dig mit demfelben zu verbindende genauere Erfor- 
fenueg des>Sprachgebrauchs geleitet habe, und dafs 
er endlich in Aufhellung einzelner Regeln, z. B. 
über die Folge der Zeiten, lieh vielleicht zu fchnell 
einer vorgefaßten Meinung hingab. Man vgl. hin- 
fichtlich der letztem Bemerkung nur Cic. p. Rn/c. 
Amer. 44, 137. p. Muren, u, 35. und daf. Möbius. 
Philipp. IX, 2, wo Garatoni und Wernsdorf mit 
Recht nicht geändert haben, und z. d. St. auch 
Zumpt's lat. Grammat. S. 367. dritte Ausg. Aber 
•in (chätzbarer ßeytrag zur Interpretation der Cice- 
ronianifchen Schriften bleibt immer die Ernefti’fche 
davis. Abfolute Vollftändigkelt kann bey einem 
erften Verfuche — denn des Nizolius Le xicon ift an- 
drer Art — nicht verlangt werden. „ Verum ejuis 
rfl, ” fegt Emeßi felbft in der angeführten Vorrede 
z. erft. Au9g. der clavis, p. X, quin hic fubinde in- 
curia aliqua , quae nobis J'uepe obrepit nec opinanti- 
bus, peccet, aut qm omnibus J'atisfacere pojfet.” 
Dellen ungeachtet ilt fein Buch fehf nützlich gewor- 
den und in viele Hände gekommen , wie die wieder- 
holten Auflagen beweifen. Diefe Vorzüge in feines 
Vorgängers Arbeit erkennt Schütz überall an und 
hat deshalb auch nicht Anftand genommen, viele 
der Ernefti'fchen Artikel beyzubehalten. Sein eignes 
Wörterbuch ift nun voll/lündiger in der Zahl der Ar- 
tikel, vermehrter in den verfebiednen Bedeutungen 
und geordneter und philnfbphifcher durchgeführt in 
diefen Bedeutungen. Dazu kommt noch der dop- 
pelte Vorzug, dafs der Vf. öfters auf Kritik einzel- 
ner Stellen RückGcht nahm und auch neben der Er- 
läuterung des Ciceronianifchen Sprachgebrauches in 
feioem Buche ein Hülfsmittel zum Lateinifchfchrei- 
beo geben wollte. 

Was nun zuerft die größere Vollfiändigkeit be- 
trifft, fo glaubt Rec. diele am deutlicnften durch die 
Vergleichung einzelner Artikel zeigen zu können. 
Wir wählen ohne langes Suchen die Anfänge der 
Buchftaben C und R. Unter dem Buchftaben C hat 
Hofr. Schütz folgende neue Artikel: Cachinnatio. 
Cachinnor. Cachinnus. Cadcivcr. Caduceus. Caccatus. 
Caedtas. Caeco. Caedes. Cacdo. Cacnventum. Caeru- 
icus. Cacfius. Calamißratus. Calamus. Calcar. Cal- 
citro. Calefio. Calefco. Caliginoßis. Caliv. Calliditas. 
Culvitium. Candelabrum. Candens. Candidatus. Can- 
dide. Candidulus. Candidus. Candor. Cani. Canirula. 
Canißrum. Canorus. Cantito. Cantiuncula. Canto. 
Cuvus. Capadtas. Capella. Capillatus. Copillus. Ca~ 
pitones. Capra. Caprinus. Captivus. Cantus. Carba- 
J'eus. Ferner aus der Mitte: Cejfio. Charta. Char- 
tula. Chorda. Chorus. Cicatrix. Ciconia. Cilicium. 
Cingere. Cingulus. Cinis. Circuitio. Circumcirca. 
Circumcludere. Circumdare. Circumducere. Circum- 
fendere. Circumgeßarc. Circumretitus. Circumßedere. 
Circumfiepio. Circumßdo. Ctrcumjijlo. Circumßono. 
Circum/pectio. Circumjpecto. Grcumjpectus. Circum- 
Jlo. Ctrcumvcfiio. Citerinra. Ciiharißa. Citreus. Ci- 
n'cus. Civil. Clades. Clnmito. Clundeßinus. Clarro. 
Clajficula. Clava. Claudicatio. Clemens. Clementer. 


Clementia. Client. Clientela. Endlich aus dem Buch— 
ftaben R : Rabide. Rabidus. Rabies. Rabioft. Rabio— 
fitlus. Rabioßis. Rabula. Radiant. Radiatus. Radi— 
citus. Radicida. Ramulus. Rann. Ranunculus. Ra— 
pacitas. Rapide. Rapidus. Rapina. Raptare. Ra— 
ptim. Raptus. Karitas. Raro. Rarus. Ratiacinari. Ra— 
tiocinatio. Rationalis. Kalis Ratiuncula. Recalejco. 
Rccen/cre. Receptaculum. ReceptrLr. ( Receptum füllte 
hier wohl nicht mit der Stelle aus Verr. V. J3. belegt 
feyo, da Schütz z. d. St. das Wort für nicht Ci- 
ceronianifch erklärt.) Recinere. Rccißts. Rcdtare. 
Recitatio. Reclamatio. Rcclaruare. Jieclamitare. Ile— 
clinare. Recludere. Recolere. Rccondere. Sehr ver- 
mehrt find ferner im Anfänge und in der Mitte des 
Buchftabens C folgende Artikel: Ca der e. Calatnito- 
Jüs. Calrulus. Caliga. Caligo. Calx. Campus. Cants. 
Cano. Cantor. Caput. Caritas. Caro. CaJ'us. Ca/a. 
Caßimonia. Car ca. Caußt. (’clebrare. Cibus. Circum - 
pH co. Clrcumfcribo: Circum/picio. Cit*. Civitas. Cla- 
mor. Claritas. Claras. Cluußrum, Claußtla. Clypeus. 
Codex. CvcpL Cuercco. Logo. Cogitatio. Ferner aus 
dem Buchftaben R: Radix. Rapio. Ratio. Ratus. 
Recens. Rcccnfia. Rccejßts. Reciaere. Recogno/cere. 
Reconditus. Mancher, und fo auch Rec., könnte 
wohl hier und da Nachträge geben, auch eine aus- 
gelaffene Stelle hinzufügen, aber wir find weit ent- 
fernt dem verdienftvollen Herausgeber auch nnr den 
minderten Vorwurf machen zu wollen , der fchon fo 
viel gegeben hat. Auch würde für jetzt wenig da- 
mit gedient feyn , mehr vielleicht bey einer zweytpn 
Auflage. Beyipiele des vielen Vortrefflichen, das in 
einzelnen Artikeln geboten ift, zu geben, dürfte 
wohl nicht leicht feyn. In diefer Hinficht nennen 
wir die Artikel Ars. Caufa. Judicium. Judicialis, 
hex. Jjocut. Mens. Ratio. Scnfits. Superficies. Seien— 
tia. Unter dem Worte Jcientia ift auch mit Recht 
gegen den Gebrauch des Plurals bey diefem Worte 
gesprochen, den Schütz felbft in de Jenect. ai. 78. 
ganz richtig aus dem Texte gebracht hat. Als Titel 
gelehrter Gefellfcbaften und Akademien mufs man 
den Pluralis feientiae leider noch immer lefeh , aber 
es hat den Rec. fehr befremdet, felbft in der Ankün- 
digung der neuen Auflage des zweyten Theils von 
Krafi's Wörterbuche u. d. W. Kenntniß zu finden, 
dafs Cicero diefen Plnral einmal gebrauche und da^ 
bey die Hinweifung auf jene Stelle angefülirt zu fe- 
hen. — Die wichtigen Artikel auctor und aurtori- 
Tas hat Hofr. Schütz aus EmrfiPs Clavis abdrucken 
laffen. Unter den vier und dreyfsig Bedeutungen, 
die Emeßi unterscheidet, bedarf jedoch wohl man- 
che der Berichtigung, z. B. Nr. 33., wo die Zufam- 
menfteJlung aus Alciat und Saumaife über de offic. 
1. 12. nicht 7ufammenpafst. Zu dieferSteile wäre bey 
einer neuen Bearbeitung G. F. Puchta in feiner che- 
Kfi. Abhandl. (Berlin I 833 -) Nr. 1. S. 1 — 7a . zu 
vergleichen, fowie überhaupt über auctoritus des 
gründlich gelehrten Rallhom's treffliche jurijt. phi- 
lolog. Studien I. S. 24*1 — 396. Unter d. W. ip/e hat 
der Vf. ErneßPs Urtheil hinfichtlich der Verbindung 
diefes W orts mit Pronominen berichtigt. Seine Mei- 

ming 



341 Nu«. 351. 

. nung geht dahin , dafs ipfe im Nominativ ftehen 
muffe, fobaid der Begriff des Subjects bervorgehoben 
wird (z. B. in CatU. I. g, 19. de offic. I. 35. u. daf. 
Gemhard), im gleichen Cafus aber mit dem Prono- 
men , wenn das übject im Satze das Wesentliche Ift» 
als/». hg. MtmU. 13, 3». 0. daf. Mutthiä, de Jencct. 
9, 30. ygi. Gemhard z. c. 23, ga. Oiefe Stellen , di« 
leicht noch vermehrt werden können (fo auch Ma- 
nutius z. Cic. ad div. VII. 1.) fehlen bey Emejti und 
Schütz. 

Neben den manchen, fo eben erwähnten Vorzü- 
gen , möffen wir jedoch bemerken , dafs uns tu we- 
nige Rückficht auf die Synonymik der lateinischen 
Sprache und auf die Partikeln genommen zu feyn 
fcheint. Kinfichtlich der Synonymen wäre Schütz 
bey feinem Scharffinne and gründlichen philofophi- 
fchen Kenntniffen recht eigentlich der Mann gewe- 
fen , hfer etwas Ausgezeichnetes zu leiften und ein- 
zelne Unterschiede genauer anzugeben, als es in C. 
G. Th. Emefii' s fynonymifchen Wörterhuehe gefcbe- 
hen war. Als fehlend hat fich Rec. unter andern 
folgende Stellen bemerkt : de nat. Deor. I. 4. reger e 
et gvbemare, wo man den von Heindw^angeführten 
Steilen noch II. 29. und p. Hofe, Amer. 55, 13t. hin- 
zufOge. II. 19. initia ca ufaeque. 14. igitur et pro- 
pterea. III. 13. col/igi, cogi, rimchtdL de offic. 1. 31. 
adverßiri et repugnare. ae fenect. 17. nitore corporis 
nmatuaue. 23. dijcejj'tu digrefjfusque u. daf. Gem- 
hard. ae »mic. 7. rerum natura mundust/ue 9. norua 
et intractatus. 14. vejtitus cullusque corporis ( vgl. 
hremi z. Corn. Nep. Paufan. 3, 1 > 17. impena et 
poteßates, ( wie Philipp. II. ai )• 21 . cautio et pro- 
vif w. 23. actus cultusque. p. Hofe. Am. 2, 5. terror 
et formt de, 6, l|. u/us et canfueiudo. 19, i 14. frans- 
igere et deddere. 40. 117. cauti prmiiaique. In Ga- 
tt 1. 1. 1. notare et defignare. 2. perculfus et objectus. 
7. nudus et manis. 9. pactum et conßitutum. II. 1, 1. 
monßra et prqdigia , und daf. Möbius. 111. 7, 16. 
deicctus et deferiptus. In Verr. III. ae. vexari et di- 
ripi. IV. 27. exi/iimatio et auctoritas , vgl. V. 55. 
IV. 2«. recens et integer. 29. focietas amicitiaque. 
gt. actor accufatarquc. V. 20. pretium et merces. 
55 . infeßijfimus et miquißimus. P, Muren. 27, 55. 
eventus et fortuna. P. Arch. g, 19. donum et munus. 
P. Mil. 2, 5. proceHac et tempeßates. 15, 39. gra- 
vijjimus et omatijjimus. Für Synonymen ift Im Ci- 
cero, fowie Oberhaupt in der Iateinifchen Sprache 
noch fehr viel zu thun. Wie ausführlich einzelne 
Artikel behandelt werden können , hat unter andern 
lttööius in einigen Auffätzen in der Htldesb. krit. 
Bibi. ( i(t2i. U. 232. IX. 763 ff.) und korzer zu ein- 
zelnen Stellen in feiner Ausgabe auserlefener Reden 
gezeigt. Hec. freute fich alfo In der Ankündigung 
des neuen Wüßemann' fehen deutfch-Iat. Wörterbu- 
ches zu lefen, dafs der eben fogefcbickte als tbätige 
Vf. dlefem Gegenftande befondre Aufmerkfamkeit zu 
widmen entfchloffen fey. 

ln Anfehung der iateinifchen Partikeln hat es 
uns befremdet hier und da nicht diejenige VoUflin- 
digkeit zu finden, die wir in diefer HinGcht grade 
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bey Ha. Bofrath Schütz anzutreffen hofften, der 
für die beffere Behandlung diefes Thetis der lateini- 
fehen Syntaxis durch feine fchon im J. 1784 erfchie- 
nene doctrina particularum iinguae lalinac thätig 
mitgewirkt hat. Die Fortfetzung jener Schrift, die 
recht erfreulich för die Ausßcht auf einen zweyten 
Theil mit dem Worte Moje fchiofs, ift leider nicht 
erfchienen. Rec. will jetzt, um auch fein Scherflein 
zur Vervollständigung das vorliegenden gemeinnützi- 
gen Buches beyzutragen, einige Nachträge aut die— 
fern Gebiete hier niederlegen. — Autem Wir er- 
gänzen bey diefetn Worte, das gänzlich fehlt, di# 
wichtigem Stellen Philipp. I. ia. de offic. 1. 18-, wo 
es an der dritten Stelle Iteht, die ihm vielleicht auch 
Philipp. II. 43., wo fie Gerat, und Wernsd. änderten, 
gebührt, (vgl. Garaioni z. p. Coei. 2. und Gnerenz 
t. de fin. II. 7.), ferner die Stellung in Frsgefätzen, 
alt p. Ciuent. 60. Tufcul- IV^a. vgl. Hemdorf z. de 
nat. Deor. 1. 43. Geberhaupt Ift von diefem Worte 
in der angeführten SchüU’fcnen Schrift S. 103 — 106. 
weitläufiger gehandelt. — Bey atqui fehlen de of- 
fic. L 31. de amic. 19. de fenect. 17,59. Farad. 3,1. — 
Zu enim an der dritten Stelle wären die Stellen aus 
Cicero hey Schäfer ia der Vorrede z. Plin. epp. p. XI. 
und bey Heindarf u. «. O. f. 4. zu berückficht igm ge- 
wefen, fowie auch künftig Gemhard z. de fenect. 
6. tj, defTen Meinung aber, dafs bey Cicero non 
enim, non vero nicht am Anfänge ftände, von dem 
Beurtheiier diefer Ausgabe in der Jen. Lit. Zeit. iü;i. 
Nr. 15t. beftritten iit. Auch möchte dann Gö- 
renz’ens Meinung zu de leeg. 1 . 16 , ob enim ft. autem 
ftehen könne, zu untersuchen feyn, vgl. endlich 
Schütz u. a. O. & 159. — Bey ergo ift blofs der 
Stellung des Werts nach Ungern Parenthefen gedacht, 
übergangen die Steilung in Fragefitzen, als p.Sext. ig, 
oder in folchen , wo, indem vom Kleinern auf das 
Gröfsere gefchloffen wird, ein doppeltes Futurum 
folgt, als de offic. I. 31. ergo hißriu hoc videbit in 
feena, non videbit fapiens in fi/o. vgl. Gürenz z- de 
fin. II. 33. — (Jäter et (m. f. Schütz u. a. O. S. 17t.) 
wären zuvörderft wohl die prägnantem Stellungen 
zu erwähnen gewefen, als ft. et ita, Acad. 11. 3, aß. 
auct. ad Har. IV. to, 15 vgl. förnmz z, de fin. I.7, 24, 
ft. etfane, de fin. V. 5. vgl. Gürenz z. de legg. II. 3,7» 
ft. et quidem, ad div. II. j. p. leg. Maml. aa. in Catii. 
I. a, 4. vgl. Ruhnken 1. K dl. Patent. II. 60. Gorenz z. 
Acad. I. 6, 33; ft velpotius. p. Cluent. to; ft. id eft , 
f. Gocrenz u. a. O. I. 5. II. 35. Ferner hätten wir 
angeführt die Stellung des et vor omnino in de fin, 
1. ia, 4a. Acad. II. 27, 26; zum Anfänge von Ungern 
Reden, als Acad. I. 12, 43. de Jegg. I. 5, 16. oder von 
Briefen, wie ad div. X. 1 XIII. 62. XV. ai. ad Att. 
I. 11; oder nach negativen Sätzen, wo man fed er- 
wartete, als Oral. 5#, 19g. Brut 56. vgl. Goercnx z. 
de hgg. II. at, 53. Matthiu in den aadentL z. orat. 
p. Rojc. Am. 4, 10. p. 239. Endlich hätten auch fol- 
cheSiellen, wie p. Sali. 19, 54. (vgl. Drakenb. z.Liv. 
XXII. 47,9), hier Platz gefunden , wo wir int Deut- 
fchen auch fetzen. Dielt bitte auch wohl zur nä- 
hern Erörterung der Frage geführt , ob et ft. etiam 

ge- 
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gefetzt werden könne. Ober die Rec. auch u. d. W. 
ctium nichts gefunden hat. Wie wir aus der Stelle 
de.orat. 11 . ia. fchiiefsen, wo Schutz ftatt na« et 
fchrieb nam etiam, fo billigt er die Meinung Waüa's, 
dafs et ft. etiam bey Cicero nicht in der Mitte der 
Hede ftände. Rec theilt diefe Anficht, für die (ich 
auch Heufinger z. de off. I. 20, a. Görenz z. Cic. de 
legg. 1 . 7, 13- z. Acad. 1 . 7, 26. Matlhui in If'olffs 
Analect. 111 . S. 4. und Heindarf z. de nut. ücor. I.30* 
f'owie an andern Stellen , die iqt Index p. 38b- b. zu 
finden find, erklärten, ungeachtet des Widerfpruchs 
F. A. Wulffs zu Tufuul. Quaeß. 111 . 19. und in den 
litcr. Anal. Th. 11 . z. Cic. de nat. Deor. 1 . j. — Bey 
igitur fteht bJofs ErneJU's Bemerkung, dafs es nach 
JUigrefftonen eleganter gefetzt würde , wo aber noch 
ad dir. X. 15. in Gatil. IV. 1 1. (»gl. Heufinger z. Cic. 
Philipp. 11 . 37. T. 1 . p. 549- VV.) fehlen. Wir er- 
gänzen noch die Stellung diefes Worts zum Anfänge 
der Sätze, als de fin. I. 18. (vgl. Wernsdorfs obfer- 
vatt- in Cic. Orntt.p. Ligar. etc. p. 5), am dritten Orte, 
als Tufcul. Ouaelt. 1 . 14, wo mehr Beftätigung als 
Folgefatz ausgedrückt werden Toll, vgl. Matthias 
Opufc. philol. I. 2. p. 299, oder am Schluffe, wie de 
fin. IV. 37. vgl. Gurcnz z. V. 24. — Bey ni ift des 
Gebrauchs diefes Worts in Sponlionen, als in Verr. 

III. 57. V. 54. nicht gedacht. Zu 1» i/i waren aufser 
ErneJU's Anführungen noch die Anmerkung vonGu» 
renz z. de legg. I. 1, a. u. z. de fin. I. 17. zu berück-, 
fichtigen. Was feitdem Gernhard z. Cic.dc fen. io, 33. 
und Beter z. de ajjic. 1. 33. p. 354. bemerkten, wird 
künftighin nicht übergangen werden dürfen. — Qui - 
dem ift ziemlich vollfländig. Mit certe ift diefs Wort 
aufser in den angeführten Steilen noch in Verr. IV. a. 
de fenect. a, 6. u. daf. Gernhard, verbunden. Ein« 
folche Häufung entfteht aus übergrofser Urbanität: 
Quidem ift uenig/lens, certe heifst wohl. Erklä- 
rungsweife fteht i/uidem in de nat. Deor. I. 7, als 
Eintheilungsgrund , ebendaf. 111 . 7. Acad. IV. 5. ad 
Att. Vlll. II- — Nach tarn fehlt ianuliu, das doch 
feines pleooaftifchen Gebrauches wegen (als Verr. 

IV. 3, o. und daf. Erne/li de offic. II. ia. de fenect. 
12, 4t. u. daf. Gernhard) zu erwähnen gewefen wäre, 
Bey tarnen ftehen ErneJU's Worte. . Wir bemerken 
dazu noch einen dreyfachen Gebrauch, i) wo tarnen 
einen kleinern Satz für fich bildet; als in Catil. 1 , 
8, 20. HI. 5, io* p.Rofe. Am, 18, 51. de fin. 11 . 18, 57. 
an welcher letztem Stelle tarnen nicht mit Gürenz, 
nach Ihthnhen's Vorgang z. Jhitil. Ijtp. i. 14. p. 50, 
für quidem zu nehmen ift, eine Bedeutung, die die- 
fem VVorte fremd ift, wie Heindorf z. Horat. Sat. 
II. 5, 61 • bemerkt hat; a) eine mehr nachläffige Stel- 
lung in Verr. IV'. 3. null um, intptam, hur um (fc. figno- 
mtn) rcliquit , neque aliud ullum tarnen, praeter 
unuin pervetus ligneum , Bonum Forlunam, ul opi- 
nor. Rec. hält jede Aenderung hier für überfällig 
und erklärt fich die Stelle fo: „von den erwähnten 
Statuen liefs Verres keine zurück, und doch liefs er 
eins zurück, und zwar kein andres als u. f. w.” 
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Alias bezeichnet da« vom Vorhergehenden ganz Ver- 
fchiedene und ihm Enigegengefetzlc; vgl. Walch'« 
emend. Lh>. p. s8 f»j. Eben fo bey dsn Grie- 

chen, 5. HeindorJ z. Plat. Phaed. p. 234. KiüJfiit 
append. z. Plat. Ion. p. 8j. PaJJow's griech. Worlerh. 
unter aäXo(, Nr. 5. 3) die Verbindung zwkfchea tarnen 
und certe in de fenect. 3J> 84. 

( Der Be/cht u/t folgt . ) , 

• . . , * , ■ . * t , % \ 

SCHONE KÜNSTE. * . . . < 

Casszt., b. Bohne: Die KynnmacHie , ein humori- 
ftifches Heldengedicht in drey Gefangen von 
C. E. Brauns. 1824. IV u. 64 S. 8- 

Es bedurfte der Schutzrede des Vfs für die Gat- 
tung des komifchen Heldengedichts nicht, um die- 
felbe zu empfehlen. Au t h vor Jean Paul fchon 
wufste man fich inDeuifchlanda11Hufnar anri.hu— 
morifüfehen Heldengedichten zu ergetzen. Davon 
siebt Z acharüTs Murner, und noch früher G. Kol— 
lenhagen’s Fro/ihmäuslcrkricg Zeucnifs. Ein Ande- 
res ift es mit der Scbutzrede des Vfs für die hier ge- 
lieferte Probe ; denn wenn auch unfer Unheil dar- 
über, wie derselbe vorausfieht, nicht gerade Jehr un- 
giinjtig ausfailt, fo kann es doch keineswege« ein 
J'ehr gun/Hges feyn. Das Gedicht hat zwar einig« 
fehr gelungene Stellen, in welchen wahr, er Humor, 
oder doch Witz und Laune herrfcht, und die wir 
deshalb mit Vergnügen gelefen haben: aber es ftreift 
doch wiederum gar zu fehr an das Plaite und Ge- 
meine, welches weder Jean Paul, noch irgend ein 
Aefthetiker mit dem „Kleinen" vermengt, undMan- 
cbes ift auch ganz und gar verunglückt. Freylich 
geben die Liebesabenteuer eines Hundepaars nur zu 
leicht Gelegenheit zu uodelikaten Schilderungen; al- 
lein eben diefe hätte der Dichter vermeiden (ollen, 
wenn er als Dichter und nicht blofs als Spasmacher 
auftrat. Nicht alles, was der kecke Uebermuth ei- 
ner Studentenfeder auf das Papier wirft, befteht di« 
Probe vor dem Richterftuhl eines gebildeten Ge- 
fchmacks. Die dem Arifiophanes (in den Wolken) 
pacbgebildete Scene. (S. 4t.) ift gar zu niedrig und 
«kelhaft , um diefem Vorbild« an die Seite gefetzt 
werden zu können: denn in dem Kynismus des 
Strepjiudcs erkennt man immer noch den , wenn 
auch ungezogenen , Liebling der Grazien. Hier aber 
ift von den Grazien keine Spur, die dem Vf, wie 
man aus andern Stellen fieht,doch fonft nicht abhold 
find. Den Verfen müffen wir gröfstentheils die Vor- 
züge zugeftehn, die ihr Dichter felbft von ihnen 
rühmt , doch wird man folcher klanglofen Hexame- 
ter , wie : , , 

Denn Held Sigurd war ja de* Fräulein* fraulicher Braut'- 

gam. 

Oder : 

i Eilte mit Eifer lur Thür hin , drehte behende die Klink.' 

auf! 

bey Homer und Vofs wohl eben nicht (viele Gaden. 
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Litrzro, b. Oerh. Fleifcher: M. Tullii Cicero- 
nis Opera, quae fuperfunt, omnia ac deperdito- 
rum Fragment*. Recognovit et potiorem lectio- 
nis diverfitalem adnotavit Chrtßianus Godofr. 
Schütz etc. 

Auch unter dem befondern Titel : 

Chr. Godofr. Schiit zii Lexicon Ciceronia- 
nurn etc. » 

( Btfrhlufi der im vorigin Stück abgibrochinm Rtcenjion.) 

E inen andern Vorzug des Schütz'ijchen Wörter- 
buches fanden wir in der heygefügten Kritik 
einzelner Stellen. Wie fehr der Vf. Geh zu diefem 
Gefchäfte berufen fohlen konnte, hat er bereits an- 
derweitig genQgend dargethan. Ein langes Studium 
feines Schriftfteilers hat ihn zu einem Gehern Tacte 
gebracht, der Geh ganz befonder* in feiner Ausgabe 
der rhetortfehen Werke Cicero’s zeigte, wo er in 
viele Stellen Licht brachte und das Verdorbene 
glücklich wieder herftellte. Demnach wird fein 
riame neben denen eines Heujingcr, Deck, Gorenz, 
Bremi , Gcmhard, Wernsdorf, Beier, Heimlorf, 
■JUatthiä, u. >. ftets mit Ehren genannt werden. Yvir 
•wollen nun jetzt einzelne Stellen zur Betätigung des 
Gefügten ausheben , wobey wir uns zugleich freuen, 
dafs Hr. Schütz einzelne Stellen hier weitläuftiger 
behandelt hat, als es in der Ausgabe gefchehen ift. 
Unter dem W. eliccre ift die Stelle p. Goel. 34. be- 
handelt, wo der Herausg. vorfchlägt : nonnc ipfa ex 
domo metuet, ne quam vocem eliciat ft. nonne ipjant 
domum metuet, ne etc., was auf jeden Fall der Be- 
röckfichtigung werth ift. Unter d. W. Kulcndac 
wird p. Hofe. Amer. ao; fedfi ego hos bene novi, li- 
lerant illam, cui vos adeo inimici eßis , ut etiam Ka- 
lendas omnes oderitis, ita vehementer ad capul ajfi- 
gent, ut etc. erklärt. Cicero meine nämlich, dafs 
dergleichen calumniatores (d. h. Leute, die an Scbi- 
canen Freude finden, vgl. p. Ligar. 3, 4. p. Deiot. 
10, II. p- Balb. 8- u. Emeßi's Clav. unt. liemmia 
Lax bey Schütz T. IV. p. 379.) auch zugleich ver- 
fchuidet wären und den Buchftaben K nicht allein 
halsten, weil fie Strafe für ihreSchicanen fürchteten, 
fondern auch alleüalenden aus dem bekannten Grun- 
de hafsten, weil die Kalendae der Zahltag waren, wie 
.Horaz von einem folcben Schuldner fagte, trißes 
mi/ero venere Kalcndae Scrm. I. 3. Bisher las man, 
ut eas omnei oderitis. Hr. S. hat aber Kulendus 
omnes in den Text aufgenommen , welche Lesart 
L Z. 1834. Dritier Band 
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fchon viele der angefehenften Kritiker für die echte 
hielten. — Unter dem Worte Sloenia erklärt der Vf. 
die Stelle in Catil. II. 1 , 1. nulla iam pemicics — 
moenibus ipfos intra moenia camparabitur fo, dafs moen. 
ipf. ft. aedtjiciu ipfa, alfo für die JYlauern im eigent- 
lichen Sinne ftebe, indem derjenige, welcher die 
Mauern einer Stadt nicht einmal verfchont, ihr felbft, 
als Stadt, das gröfste Verderben zu bereiten gedenku 
— ln der Stelle in Pif. 35. (u. d. Vf. perfricare), er- 
klärte Victorius V. L. Vlll. 16. die Worte aus Plaut. 
Trinumm. 11. 16, 17.: ratio r/uidem hcrcle apparct , 
argen tum oix« T *‘, im Munde des Sciaven als Zeichen 
der Verlegenheit, Erncßi als Zeichen der Unver- 
fchämiheit. Hr. Schütz dagegen hält es für ein Zei- 
chen der liftigen Verwunderung, indem der Sclave, 
der in Pifo’s Gebeimniffe , hinfichllich feiner Rech- 
nungsführung. eingeweiht war, während er die 
Rechnungen ablieferte, Geh mit der linken Hand 
Ober den Kopf fuhr, dazu liftig lachte, und fagte, 
„die Rechnung ift wohl richtig, aber Geld ift nicht 
da-” Diele Erklärung fcheint der Steile ganz ange- 
v meffen. — U. d. W. Sannio billigt Schütz zu 
ad div. IX. 16.: de villa Seliciana et curaßi diligen- 
ter et fcripßjtif acctijfimc , ilaquc puto me praeter - 
mijjürum. Salis enim Jatis eß , Jannionum parum, 
die Meinung Gronov’s, nur findet er nicht, wie die- 
fer, darin eiiie Anfpielung auf den Namen der Villa. 
Vielmehr meint er, dafs zu diefer Villa wohl Salz- 
werke ( Salinae ) gehört hätten , Cicero alfo in dem 
Worte ybi ( einen Caiembourg (jocus ex ambiguo') 
habe anbringen wollen. Dahey vergleicht Hr. Schütz 
paffend ad div. VII. 33. in litcris omnia mihi perju- 
cundajueriinl , praeter illud quod parum diligenter 
poflejßo Jalinarum m cur um a te procuratorc dejen - 
dilur. Und gleich darauf : urbanitalis pof/e/Jionem, 
amabo, quibusvis interdiclis defendamus. Eine ähn- 
liche Ambiguität hat Hr. Schütz in Acad. pr. IL 48, 
148. entdeckt , und feine Erklärung, die er thfll- 
weife auch fchon in feiner Ausgabe anführt, ift nach 
unfrer Meinung der Goerenz’ifchen Erklärung vor- 
zuziehen. Die Worte heifsen fo: fed tibi quid tan~ 
dem videtur. Horten ft ? Tum illc ridens: tollcndum. 
Tcnca tc, inquam , nam ijla Acadcmiac eß propria 
fententia. Horlenfius denkt bey diefer Antwort an 
das wirkliche Lichten der Anker in Bezug auf die 
Worte zu Anfang des Kapitels: verum quoniam non 
folum nuuta ßgnficat , Jed etiam Fuvonius ipfe nobis 
navigandi tempus ej/c inßufurrat — eß mihi pem~ 
rundum, aber Cicero nimmt diels Wort tollendum 
im philofophifchen Sprachgehrauche, wo es wie das 
griech. »ff uv (f. Gocrenz z.d.St. und über die nauti- 
X x fch* 
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Ich« Bedeutung deffelben BoiJJonade z. Philoßr. 
Herda p. 443-) die Verweigerung der Zuftimmung 
inzeigt und formt, dafs man die ganze Sache aufzu- 
geben Willens fey. Auf ähnliche Weife »ft auch die 
in der Ausgabe geiufserte Meinung Ober ep. ad 

S luiot. fratr. II. 12. u. d. W. produccre und Ober 
e orat. 11 . 1. u. d. W. t/uod noch mehr ausgeführt. 
Neben den bereits aussefuhrten Verdienten der 
Vollftändigkeit und kritifchen Behandlung müffen 
wir auch noch eines Vorzuges der Scbätz’tfchen 
Arbeit vor der Ernefti’fchen gedenken, dafs nämlich 
den lateinifeben Wörtern oft die entfprechendeo 
deutfehen Ausdrücke bey ge fetzt find. Es find hier- 
unter keine Ueberfetzungen ganzer Stellen zu verlie- 
hen, denn von einer folchen Erleichterung für die 
Lernenden ift der verdient volle Vf. weit entfernt, 
wie wir denn bedauern, dafs ln der fonft fo nützli- 
chen Mobius'fchen Ausgabe auserlefener Reden den 
Ueberfetzungen zum Schaden andrer Anmerkungen 
zu viel Platz einge räumt. ift. Unfer Vf. ging befon- 
ders von dem UeGchtspuncte aus, zu zeigen, wie 
viele deutfehe Ausdrücke des philofophifchen Sprach- 
gebrauchs und des gemeinen Lebens durch klttjfijcht 
d. h. durch Ciccronittnifche Ausdrücke wiedergege- 
ben werden könnten, ohne dabey etwa daran zu 
denken, dafs die iateinifche Sprache, wie neuerdings 
J. E. von Globig in feiner cenjura rei indiciat. Europ. 
tiber. P. I. p. VII. P. II. p. 111 . f. alles Ernte« mein- 
te, zur Diplomatenfpraelie werden oder zu andern 
Rückfichten dienen tollte, wie der Spanier Michael 
Olmo es lieh ausgedacht hatte, vgl. Eichßädt'i Pro- 
gramm de novn Mich. Oimonis conßlio civilatem lati- 
nam ßtndandi (Jen. i8aa.) p. 16. Unfer Vf. wollte 
vielmehr dahin arbeiten, die grofse Anzahl von 
VVörtern und Redensarten bey neuern Lateinern zu 
verdrängen, die fich bey denschriftftellern des gold- 
nen Zeitalters gar nicht finden oder von ihnen in ei- 
ner andern Bedeutung gebraucht find oder endlich 
aus der grjechifchen Sprache ohne gehörige Autori- 
tät in die neu lateinifche Obergegangen find. Von 
einem Manne, den die allgemeine Stimme zumFort- 
fetzer der Wieland' fchen Ueberfetzung von Cicero’* 
Briefen berufen batte, liefs fich gewifs nichts Ge- 
meines erwarten und Rec. hat fich in feiner Erwar- 
' tung nicht getäufcht. Denn fo elegant auch der la- 
teipifclie Stil des Hn. Hofr. Schütz ift , eben fo grofs 
Ift auch feine Gewandtheit in der Ueberfetzung der 
Ciceronianifchen Schriften, wovon Rec. Gelegenheit 
gehabt hat fehr anfprechende Proben zu fehen. Wir 
wundern uns, dafs der fonft wohl belefene Vf. der 
Aphorismen über die lateinifche Schreibart der Neuem 
(Leipzig, 1 82 1 . 8.) diefer Vorzüge des Schötz’ifchen 
Index auch nicht mit einem Worte erwähnt hat. 
Allen Lexicographen aber ift deshalb diefer Theil 
des Index dringend zu empfehlen , wo es ihnen um 
Auswahl und Clafficität des Ausdrucks zu thun ift. 
Aber unfre deutfch-laieinifchen Lexicographen brin- 
gen immer noch eine Menge von Wörtern, die un- 
ter hundert Schülern nicht einer braucht, tnmVor- 
fchain, wahrend Ge oft vorkommende Wörter nur 


höchft mager (usfutten , futt hier grade dem; Scha- 
ler eine Fülle von Redensarten zu bieten. — , , 

Endlich hat euch der vierte Theil des Index 
durch Hn. Schütz einige Verbeflerungen erhalten. 
In dem ind. graeco~lat. ift über iVniizut eine ge- 
nauere Unterluchung, als bey Ernefti, gegeben. 
Auch die Artikel xxi ra'Je $mxwä/3«v. M/xepx et,’ 
•’ 'Apijc «v« haben Zufätze erhalten. Neu 

hinzugekommen ift ein Index rcrum. Der Index le- 
gum itt an manchen Stellen vermehrt, als bey der 
lex Acilia und lex Aclia, auch find die leget agra- 
riae rufammengeftellt. lndefs können wir hierbey 
den VVupfch nicht unterdrücken, dafs cs Hn. Schütz 
gefallen haben möchte mehr noch, als bereits von 
Ernefti gethan ift, die Schriften neuerer Juriften, 
unter denen Geh auch tüchtige Philologen befinden, 
zu benutzen. Diefs führt uns zum Schlufs der An- 
zeige auf eine allgemeine Bemerkung. 

Bey dem grofsen Eifer für k IafGfch — jurift ifcha 
Studien, der in unferm Zeitalter durch die Bemü- 
hungen eines Hugo , v. Savigny, Haubold, Unier- 
holzner , Schräder, Gajchen, Mühlenbrock, und 
andrer erwacht ift, hat auch das beffere Verftäod- 
nifs der römifchen Claffiker viel gewonnen. Denn 
die Philologen, deren fchwaehe Seite, wie Heindorf 
io der Vorrede z. Horat. Sat. p. XIII. fehr richtig 
lagt , von jeher die Kenntnifs des Gerichtliches im 
Alterthume war, haben eingefehen, dafs eine un- 
mittelbar aus den Werken der klaffifchen Juriften 
zu fchöpfende Kenntnifs des altern römifeben Rechts 
höchft wilnfcbenswerth fay. Denn die Sprache der 
Römer, die an fich fchon mit der Rechtswiffenfchaft 
fo genau zufa rei men hängt, wird demjenigen, der dia 
Elemente der römifchen Gefchäftsfprache kennt, 
noch um fo deutlicher. Weiter hat fich Bailhorn 
in feiner lefenswerthen Vorrede zu den /«ri/i. pftilo- 
log. Studien , S. VI. ff. hierüber verbreitet. Im Ci- 
cero ift nun die juriftifche Terminologie überhaupt 
fehr häufig, da er für Männer fchrieb, welche diefe 
leicht verlieben konnten, und Geh auch in den phi- 
lofophifchen Schriften, die mehr für eine gemilchte 
Klalle von Lefern beftimmt waren, unbedenklich 
technifcher Ausdrücke der Jurisprudenz bedient , %. 
B. mancipium, auctoritas , dominium, über weichet 
letztere man in diefer Hinficht Ballhorn a. a. ü. S. 
6j ff. fehe. Die Inftitutionen des Gajus konnte Hr. 
Schütz freylich bey den erften Bänden feines Werk* 
noch nicht benutzen , was wir bedauern , da fie zur 
Berichtigung unfrer Kenntniffe des römifchen Alter- 
tbums überhaupt und des römifeben Rechts infon- 
derbeit von fo grofsem Werthe find. Schon Ernefti 
hatte öfters auf die Werke tjer gelehrten Juriften des 
fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderts Rück- 
licht genommen und diefe haben wir, mit wenigen 
Ausnahmen eben fo wie die übrigen Citate Ernefti’#, 
von denen Hr. Schütz einzelne aus uns unbekannten 
Gründen weggelaffen hat, wiedergefunden. Aber 
wie manches könnte hier aus neuern Schriften hin- 
zugefetzt feyn, wodurch das Verftändnifs ausneh- 
mend 
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mend gewonnen haben würde. Bey einzelnen Arti- 
keln haben wir auch die juriftifche Bedeutung ganz 
vermifst. Dahin gehört unter d. W. excipere die 
SteUe p- Balb. 14.. und d. W. exceptio fehlt de orat 
1. 37., wo ei die Verwahrung des Klägers ift, dafs 
er grade jetzt nur das fordere , cujus peeuniae dies 
juijjet , (vgl. Heinere, tintig. Rom. ad Inßitut. IV. 
tit. XII 1. p. 733. Hauboid. alfo grade , was prae- 
Jcriptio auch nach Gajusp. 33a, 11. Erklärung war, 
rgl. Hugo in den Gott. gtl. Am. 181 8- Nr. 3. S. 39. 
und in der Rechtsgejch. y 354. S. 471. Gebente Auf). 
— U. d. W. Dana fehlt die Bedeutung „Vermögen” 
aut Tonic. 4., wobey wir noch die ebenfalls fehlen- 
de Steife aus ep. ad div. XIII. 70. anfahren wollen, 
wo in bonis eß helfet, „der Erbe Ift darin , w nicht 
aber „die Sache ift ins Befitze." — U. d. W. index 
fehlt Philipp. I. 8-, wo es den Inhalt, das Summa- 
rium eines Gefetzes bedeutet; ähnlich ift die Stelle 
ad Att. IV. 15., die Hr. Schütz anfübrt, vgl. jetzt 
noch KptyJJig's epifi. ad Goeilerum in ejttsd. edit . 
Uv. lib. XXXIll. p. 486. — Bey mancipium und 
emancipare hätten Ernefti’s Worte wohl einiger Zu- 
fätze bedurft und Hugo ( Rechtsgejch . $. 75. S. 107. 

! <■ 94- S. 143. ) und andre konnten dabey benutzt 
eyn. — lley tejtamentum wird auf den Index re- 
rum mrwfefen , in dem wir jedoch das Wort nicht 
Goden, das fchon wegen der Stelle in or. p. Arch. 
5, 11. einen Platz verdient hätte, da diefe auch u. 
d. W./aepe nicht erklärt ift. Man vgl. jetzt darüber 
Mubius in der Hildesh. krit. Bibi. 1 H13. II. S. 196, 
der die fehr wahrfcheinliehe Erklärung BuTlham's 
mittfaeilt, deffen Vermutbung Aber die Nichterfül- 
lung folcher Teftamente auch durch Heineccius a. a. 
0. II. tit. 10 p. 435. betätigt wird. Auch hätten 
hierher wohl die Stellen aus p. Flacc. 34, p. Caec. 6., 
io Verr. I. 43., ad Att: VII. 8- gehört, aus denen 
hervorgeht, dafs die Frauen zu C'icero’s Zeit noch 
teftiren konnten. M. f. auch Heineccius a. a. O. 
II. lit. 11. p. 444. Hauboid. 

Hiermit fchliefsen wir unfre Anzeige des nütz- 
lichen Index Ckeronianus , für den wir — gewifs 
Im Namen vieler 1 — Hn. Hofr. Schütz herzlichen 
Dank Tagen. Die erofse Hochachtung, die Rec. 
dem verdienftvollen Herausgeber weiht« fo wie den 
Dank für das, was er von Ihm and aus feinen 
Schriften gelernt hat, glaubte er am heften durch 
die gegebenen Bey- und Nachträge darthun zu kön- 
nen , beffer als durch zahlreiche Lobeserhebungen, 
denen ja der Name Schütz nicht mehr bedarf, und 
befondere dann nicht, wenn die Rede von feinen 
Bemühungen um den Cicero ift, da Rec. nicht anfteht, 
den Ausfpruch Muret’a flbe«|f. Manutiuc, den feboa 
Hr. Sctdler in feiner GJückvranfchungsfchrift zu des 
Hn. Hofr. Schütz Doctor- Jubiläum ( Halle, f?J8.) 
p. 3. anwendete, zu wiederholen: dubitatur, plusne 
Tu Ciceroni an Tibi Cicero debeat. Möge der ver- 
ehrungawOrdige Greis feinen zahlreichen Vereh- 
rern und Freunden noch recht lange erhalten wer- 
den! 


’ -cTW *tnte*MATURGESCHl CHTE. 

GSTTrser,*, b. Vandenboeck u. Ruprecht: Bey- 
treige zur Botanik von Fr. Gottl. Bartling und 
Heinr. Lud. U' endland. — Erßes Heft. 1814, 

. Audi unter dem Titel : 

■ Diosmeae deferiptae et iiluftratae a Fr. Thcoph. 
BurtUng, Phil. Doctore, in Univerlitate Litte— 
rar. Gotting. Botanio- privatim doc. et Henr. 
Lud. Wendland , horiulano regio herrenhufaoo, 
MDCCCXX1V. X u. 314 S. g. 

Unter dem erften Titel wollen die Vff. verfu- 
chen, dem Publicum diejenigen ihrer botanifchen 
Arbeiten bekannt zu machen, deren Umfang oder 
Inhalt es zweckmäfsig erfcheinen läfst , Ge weder 
als felbftftändige Werke auftreten zu laffen, noch 
ihnen ihren Platz in einer eigentlichen Zeitfchrift 
anzuweifen. Sie hoffen jährlich wenigftent ein 
Heft herauszugeben. Diefs fetzt allerdings einen 
bedeutenden Vorrath voraus, fcheint uns ipdelfen 
die Herausgabe folcher Beyträge noch nicht hin- 
reichend zu rechtfertigen , da es aufser den eigent- 
lichen Zeilblättern noch eine Menge Denkfchrif- 
ten gelehrter Vereine giebt, die zur Bekanntma- 
chung folcher Einzelnneiten vorzüglich geeignet 
Gnd. Der Anfang wird nach Ausweis des zwey- 
ten Titels mit einer monographifchen Bearbeitung 
der Diosmeen gemacht. Sie ift nicht ohne Ver- 
dient, denn Ge erläutert die Kunde eines Pflan- 
zenhaufens, der, vor vielen andern, einer forgfäl- 
tigen Bearbeitung bedarf. Dafs aber gerade in 
Deutfchland die Bearbeitung aufsereuropäilcher Ge- 
wächfe gröfsere Schwierigkeiten als anderwärts im 
Wege flehen Tollten, davon können wir uns nicht 
überzeugen. Werden in diefer Beziehung die Vff. 
nicht durch die reiche Hülfe von Seiten deutscher- 
Gelehrten widerlegt, deren Ge Geh dankbar rüh- 
men/ Sollten die Herbarien und botanifchen Gär- 
ten in Berlin, München, Wien, Halle, Göttingen 
und anderer deutfehen Orten an wiffenfehaftlichem 
Werthe nicht eine jede Vergleichung 'mit ähnli- 
chen Anlagen in England nna Frankreich aushal- 
ten können? Wir wenigftens würden kein Beden- 
ken tragen, darauf bejahend zu antworten. Die 
Diosmeen , wie Ge in der vorliegenden Abhandlung 
begrenzt werden, Gnd nur eine Abtheilung der 
grofsen Familie der Rutaceen, mit dem unterschei- 
denden Kennzeichen: ßanünibus quinque fertUibut, 
antheris glandula terminali fohisque Jimplicibus 
exßipulatis. Sie Gnd insgefammt Dicotyledoneae 
polypetalae und gehören in die Pentandria .Mono- 
gjnia des linneiiehen Syftems. Alle wachfen in den 
Umgebungen des Vorgebirgs der guten Hoffnung, 
eine einzige Art foll auch in Neu- Holland gefun- 
den worden feyn. Commelyn und Plukenett ( nicht 
Plucknet ) gaben zuerft Abbildungen von Diosmeen : 
Linnec, Bergius, Thunberg vermehrten die Zahl 
der vor ihnen bekannten Arten , doch wuchs Ge’ 
vorzüglich durch die Reifen der Gelehrten, die 



35 * 

das Kap betuchten. Der Oarten-Infpector Wend- 
lund iU Herrenhaufen , der Vater de* einen Her- 
ausgebers, vertheilte zuerft die Diosmeen, di« 
Thunberg ip ein einziges Genus Diosma vereinigte, 
in mehrere Gattungen. Hier wird deiTen Beyfpiel 
befolgt und alle Arten unter folgende Genera un- 
terbracht, deren blofse Ueberficht wir herfetzen 
wollen. A. Flores rompleti, hcrmaphroditi l. ra- 
rius abortu polygami. $. Stigma capitatum. Stylus 
brevis l. Euchaetis. a. Dinsma. 3. Colcone- 
ma. 4. Acmadenia. 5. Adenandra. $$. Stig- 
ma aequalt oblufum. Stylus petala acquaru 6. lia- 
rosma. 7. Agathosma. §$$. Stigma obtußm. 
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Stylit s paß antherin clongktvs, baß tenuior . g. Mo— 
vroftylis. B. Flores incomphtli, monoici 9. Em- 
plcurum. Die auf den beiden fehr faubern Ku- 
pfertafeln dargeftellten Analyfen gehen die Ueber- 
zeugung, da Ts diefe Gattungen Pach ftreng kritl— 
fchen Grnndfitzen aufgehellt find. Die Bearbeitung 
der Arten ift eben fo gelungen zu nennen; denn di« 
Befchreibungen find zwar kurz , aber fie heben das 
Wefentliche hervor. Einen hohen Werth Riebt ih- 
nen der Umftand , daft fie mehrentheil s aut Exem- 
plaren e loco natuli beruhen und alfo nicht anf den 
frei bhauskr tippeln unterer botanifchen Garten. 


A. U Z. Non. 95a. OCTOBER' 1834. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Beförderungen. 

I Ir. Karl Fricdr. Adolph Sprengel, bisher Frivatge- 
lehrter zu Berlin, als Schrifllteller unter dein Namen 
Locußa bekannt, ift Rector der Gnmifonfchule zu Ber- 
lin geworden. 

Die vierte ordentl. Lelirflelle der Medicin an der 
Univerfiliit Leipzig hat der bisherige aufserordentliche 
Frofefror llr. Dr. Karl Anguß Kühl erhalten. 

Der bisherige aul'serordenll. Frofeffor Hr. Dr. Friedr. 
Ludw. Pet. Cerutti ; (geb. zu Zeitz oui 34. Aug. 1789) 
ift zum ordentl. Prof, neuer Stiftung ernannt worden. 

II. Vermifclite Nachrichten. 

\ * 

F.in an Unterzeichneten gerichteter Brief des eif- 
rigen Miffionar’s der Society for prnmoiinp Chrißianity 
amoncft the Jews. Hr. Jofeph Wolf { aus Halle gebür- 
li", wo er von jüdifchen Aeltern abftamtnte, dann 
unterflützt vom verhorbenen Churerzkanzler zur ka- 
tholirchen Kirche übergetreten, in Tübingen und zu 
Rom im Seminario Romano gebildet , wo er, wegen 
geankerter Zweifel an der Infallibilitäl des Papftes ei- 
ne Zeiilang eingekerkert die rümifclie Kirche wieder 
" ver iiefs und ohne fiel» zu einer beftiinmten Kirche zu 
bekennen, als biblifcher Chriß in Dienfte der genann- 
ten Gefellfcbafl trat) von Baffora am Euphrat d. d. 
3-> Junius 18Z4 enlhiilt einige Nachrichten, die viel- 
leicht auch anderen Gelehrten, als dem Empfänger, 
interelTant Feyn werden, und daher hier mitgetbeilt 
werden Folien. Hr. W. ward dort von dem Agenten 
der oFtindiFchen Compagnie für Arabien tiirki feilen An- 
teils. CapUän Taylor, lehr gütig oufgenominen, und 
fand an denselben einen biichft geuaoen Kenner der 
arahifrhen , perßFchen und der indifchen Sprachen, 
der fielt feit längerer Zeit mit einer englifchen Ueber- 
fetzung des Lexicon’s Kamus zum Behuf des Drucks 
beleb, tfligt , und darin Fchon Feltr beträchtlich vorge- 
fchrilten'ift. Durch ihn machte Hr. W. die Beknnnt- 
febaft eines der dortigen 7 -abier oder Johannesjiinger, 
mit welchem er manche Verhandlungen hatte, die im 


Jetrif h Expofitor abgedruckt find. Ueher den Glauben 
uüd die VerfaFfung derSecte theilte ihm derfelbe meh- 
reresmit, was wir zum Theil in Europa fchon aus 
ihren einheimiFrhen Quellen genauer wifTen (f. Zabier, 
im FrobeFchrift der Hall. Encydopädie), aller doch gern 
beflätigt hören; einiget fcheint ai>er nuch auf Mifsver- 
flnndnifs zn beruhen , oder der Zabier hat hier dem 
chrifllicben Millionär manches mit FleiFs etwas anders 
dargeftellt. Sehr richtig und mit ihren Büchern über- 
einftimmend ift , 1 daFs fie nicht Verehrer der Geftirne, 
fondern Johannis des Täufers feyn, dalier Manda/eJah/a 

genannt, dafs ihre Bifchofe Ganfchafra (OjJjÄi), 

ihre Prlefter Tarmida ( k wein d. i. Schäler) 

liiefsen, dafs fie Abraham und Mofes, Juden undTür- 
ken als unreine, beFcbnittene, und ihre Verfolger tcidt— 
lieh baffen , dafs Ile ein Buch« Sadra Rabba befäfsen, 
welches von zwey Seiten, vorn und hinten, anfange 
(diefes ift das Buch , Adam's , welches Norberg heraus— 
egeben bat 1 11. f. w. , aber fchwcrlich ift es richtig, 
als fie Chnftum höher achteten , als Johannes den 
Täufer , dafs fie ihre BifchöJe als Nachfolger Chrifti, 
ihre Friefter als Nachfolger des Täufers betrachteten, 
dafs aber dennoch die Bifchüfe von den Trieftem ge- 
tauft wurden, da aus dem genannteoBuch Adamsfelbft 
ihre feindfelige Stellung gegen die Lhriften hinlänglich 
hervorgebb Vielleicht kannte imjeffen, der gute Za- 
bier den Inhalt feines Religionsbuches, welches oben- 
dreiu in einem jetzt ausgeftorbenen Dialekte, und in 
einer ungebräuchlichen Schrift gefrh rieben ift, felbft 
Tq wenig, als viele Chriften ihre Bibel, und verfuhr 
mithin ganz ehrlich, wie diefes auch aus der falfchen 
Angabe, dnfs die eine Hälfte des Buchs (von vorn) von 
Johannes uriJ Cbriflus die andere "(von hinten) von 
Juden und Muhaminefmnern herriihre, hervorgeht. 
AL gegenwärtigen Sitz der Zabier giebt Hr. W. Ba/fo - 
ra, Schi'ßer oder Tnßer , Gvrno, Silk - alfchult an, 
und meldet zuletzt noch, dnfsC. Taylor Jfich jetzt euch 
in den BeJilz eines Sadra habla zu fetzen ge wufst habe. 

•' Halle, d.9. Oct.i 834 - ’ Geftnhtt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


October 1824. 


LITERARISCHE ANZEIOEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey C. Fr. Amelang ln Berlin, Brüderftrnfse 
ISr. ii, und in allen Buchhandlungen find zu haben: 
Mennig’ s ( Callfgraphen ) 

Berlinifche Schulvorfchriften. 4 Hefte. 


3 Hefte für deutfche Schrift 
und 3 « * englifche » 


Compl. 3 Rthlr. 


Bey den vielen bereits vorhandenen Vorfchriften 
durfte nur ein ganz vorzüglich gelungenes Werk es 
wagen , neu hervorzutreten, wenn es nicht unbeachtet 
bleiben , oder bald vergeflen werden füllte. 

In jeder Hinlicht ift vorftehendes Werk zu den 
fchonflen zu zählen, welche in diefein Fache je er- 
fchienen find , indem fowohl der Herausgeber als auch 
der rühmlich!! bekannte Kupferftecher, Hr. Kliewer, 
allen Fleifs aufgewandt haben , um Jßch und ihrerRunft 
ein bleibendes Denkmal zu ftiften. 


Der Preis itt im Vergleich mit ähnlichen Werken 
und in Rücklicht auf Arbeit, Schönheit des Papiers 
und Druckes , ungemein billig geftellt , um den An- 
kauf auch minder Begüterten und Schulen zu erleich- 
tern. 

. ' _ ■. \ 

Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben er- 
fchienen : 

Cbmmentar 
über die Schriften 

des Evangeli/ttn Johannes 
von 

Dr. Friede. Lücke, 
ord. Prof, der TheoL zu Bonn. 

Zwey ter Theil, enlh. Auslegung und Ueberfeizung 
von Rap. 5 — at des Evangeliums, 
gr. 8- Treis a lltlilr. 8 gr. od. 4 Fl. laRr. Rhein. 

Iu diefem und dem i8ao erfchienenen iften Theile 
ift der Couunentar über das Evangelium Johannes nun- 
mehr vollftändig enthalten , und wird diefes Gante (da 
die Johanneifchen Briefe fpäter erfcheinen werden) 
der Aufmerkramkeit des theologifclien Publicums, 
welches lieh durch die in diefem aten Theile beurkun- 
deten Leibungen des Hrn. Vfs für das fpäle Erfcheinen 
deffelben in vielfacher Hinlicht entfchädigt ünden wird, 
hiermit empfohlen. 

A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Dem von mehreren Seiten dem Verleger geäufser-, 
ten Wunfche, dafs er durch einen möglichft billigen 
Preis die Anschaffung des W erkes erleichtern möge, 
zu begegnen, wird hiermit der Ladenpreis für beide 
Bände tufammen genommen auf 5 Rthlr. oderg Pl. Rhein. 
feflgerelzt, welches man bey dem bedeutenden Um- 
fang derfelben wohl fehr billig finden wird. — Auf ein- 
zelne Bände erftreckt lieh diele Ermäfsigung nicht. 

Das Werk ift in allen Buchhandlung zu haben. 


Hamm und Münfter. Im Verlage von Schulz 
und Wund ermann hat fo eben die Prelle verlalTeu: 

Des 

D. M. Aufonius Mofella. 

Mit verbell. Texte, metrifcher Ueberfetzung, er- 
klärenden Anmerkungen , einem kritifchen Com— 
meutar und hiftorifch-geograplüfchen Ahaudlun- 
gen , von Dr. Ludw, Trofs. Ziveyte mit dem 
Mofelgedichie des Venantius Fortunatas und an- 
dern Zufätzen vermehrte Ausgabe, gr 8- I Rthlr. 
8 gr. Auf Velinpap. 1 Itlhlr. ao gr. 

N. B. Für die Befitzer der elften Auflage find die Zu- 
fälze hefonders zu haben , und koften folche 6 gr. 
auf ord. , und 8 gr. auf Velinpap. 

Wer das fchätzbare Gedicht des Aufonius kennt, 
wird gewifs willen, von welch hohem InlerefTe daf- 
felbe für die ältere Gefchichte, befonders den Rhein- 
und Mofel— Gegenden, ift. Aber auch dem Philologen 
ift es durch feine ganz neue Textes- Recenlion und den 
müglichft vollftändigen krit Commentar um fo wich- 
tiger , da dem Aufonius feit langer Zeit wenig Sorgfalt 
zugewendet wurde. 

Die V erleger. . 


Lang, C., Raritätenlmreau für gute Knaben und 
Mädchen, worin fie den reichhaltigflen Stoff zu 
angenehmen Zeitverkürzungen und Belehrungen 
finden. i6Bdchen, mit 96 illuin. Rpfrn. Geb. 
und im Futteral. Chemnitz, Starke. 3RtMr. 

Welch freundliches willkommenes Weihnachts- 
gefclienk der Jugend diefes Rarilälenbüreau mit feinen 
16 kleinen niedlichen Biichelchen fey ; wie fehr es ihr 
gereiche zur heitern Ergetzung, zum angenehmen Zeit- 
vertreibe und zur anziehenden Belehrung, kann Refe- 
rent aus eigener Erfahrung , die er damit an feinen Kin- 
^1 dem 
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dem gemacht , bezeugen , und es allen den Aeltern 
empfehlen , die ihren Lieblingen durch mehr als durch 
hlofses Spielwerk das fchöne Feft zu einem Freuden— 
fefte machen wollen. Um auch unbemittelten Aeltern 
den Ankauf deffelben zu erleichtern, hat der Verleger 
den Preis bis Ende Deeembe i* tS-4- auf a Rlhlr. 8 F r - 
herabgefetit , wofür es in allen Buchhandlungen zu be- 
kommen in. 
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die wir von jetzt an zu dem fehr billigen Preife von 
6 lltlilr. für das Exemplar des iften bis 3ten Bds ifte 
Ablheil. auf Druckpapier, und 7 Rthlr. auf Schreibna- 

S ier nbzuftehn bereit And; doch bemerkeu wir, dafs 
er Vorralh nur gering ift. 

Güttingen, im Septbr. 1824. 

Vandenhoeck u. Ruprecht. 


ALLG. J4TERATUR.-;Z£ITUNG 


Von den hiftorifchen TFerken des Herrn Hofrath 
Heeren ift die vierte Lieferung mit Theil X. XI. XII. 
in unferm Verlage fertig geworden; auch unter dem 
Titel : 

Ideen über die Politik, den Verkehr und den Handel 
der vornehmften Volker der alten Welt; jlfiuti— 
febe Volker. Elfter Theil. Elfte Abtheilung: 
Einleitung; Perfer. Zioeyte Ablheiluug: Pho— 
nicier, Babylonier, Scythen, nebft Beylagen. 
Dritte Abtheilung. Inder. 

Was in diefer vierten Ausgabe geleiftet worden, 
ift von dem Verlader in der Vorrede bemerklich ge- 
macht. „TSichts, heifst es darin, ift von ilun ver- 
fauint, um mit dem Zeitalter fort/.ugelien. Was für 
Alien feit deu letzten zehn Jahren, (wo die dritte Aus- ■ 
gäbe erfchien ,) die Werke eines Ktnneir, Ker- Porter, 
Pöttinger; Elphinftonc, Stamford- Haffles , u. A. ; was 
die gelehrten Forfchungen eines Rhode , Gefenius , Breh- 
mer u. I. w. darboten , ift treu benutzt worden. Selten 
ift ein Blatt ohne Zufatz und Verhefferung geblieben ; 
einzelne Abfchnitte , wie über Perfepolis , Babylon u.A. 
find ganz oder griifstentheils uingearbeitet. Die dritte 
Abtheilung über die Inder macht jetzt einen eigenen 
Band aus (die einzige Veränderung, welche in der 
äufseren Einrichtung aes Werks gemacht ift), und Toll 
in ihrem erften Abfchnitt eine kritifch-literarifche Ein- 
leitung in die Sanfcrit Literatur, fo weit fie uns bisher 
bekannt ift , geben. ” 

Zufolge des urfprünglichen Plans umfärste die 
erfle, im Rüwer’fchen Verlage (mit welcher Buch- 
handlung lieh die unfrige zu die'em Unternehmen be- 
kanntlich vereinigt hat) erfchienene Hälfte der Samm- 
lung in drey Lieferungen oder neun Theilen , die 
fämintlichen übrigen hiftorifchen, — oder was damit 
gleichbedeutend ift , deutfehen — Schriften des Verfaf- 
fers. Die nun begonnene zweyte Hälfte wird in eben 
fo vielen Theilen das liier angezeigte Werk enthalten ; 
das übrigens auch abgefondert verkauft wird. Die 
nnchfle Lieferung wird die afrikanifrhen Völker um— 
foffen, wo die grofseu über Aegypten , Aethiopien, 
und das innere Afrika verbreiteten neuen Entdeckungen 
noch grüfser© Zufätze und Aufklärungen erwarten laf- 
fen. Für die ßefitzer der früheren Ausgaben werden 
wir einen befondern Abdruck der Zufätze und Verhef- 
ferungen liefern. Dafs an dem gefälligen Aeufsern 
nichts gefoart wurde, ift febun aus den frühem Liefe- 
rungen bekannt. 

Wir befitzen von der frühem 3ten Auflage der 
„Ideen über die Politik” noch eine Anzahl Exemplare, 


In der C. G. Fleckeifen’fchen Buchhandlnng 
in Helmftädt find fo eben erfchienen, und 
wurden an alle Buchhandlungen verfandt: 

Archiv für Philologie und,P(idagogik. Im Vereine mit 
mehreren Gelehrten herausgegehen von Gott fr. 
Seebode. Erfter Jahrg. , 1824- 3tes u. 4tes Heft, 
gr. g. Preis des Jahrg. von 4 Heften: 4 Rthlr. 
Lefebuch , deutfehes, für mittlere Gyinnafialklaffen. 
Herausgegeben von den Lehrern des Gymnafiums 
zu llelmftädt. Erfter Curfus. Blit einer Vignette. 8- 
I824. 25 Bogen. Preis: 12 gr. 

Das Lob des Landlebens , oder des Q. Horatius Flaccut 
zehnter Brief des erften Buchs. Erklärt von L. S. 
Obbarius. gr. 8- 1824. Preis: 12 gr. 

Eine iniereffantc Schrift für Theologen. 
Vindiciao facrarum N. T. rcripluvarum, nppugnatarum 
ab iis, miibus Mythi et Prodigia offenfioni funt. 8- 
1824. Preis: 12 gr. 


In der C. Perd. Beck’ feiten Buchhandlung in 
Wien , rückwärts dem k. k. Hofkriegsgebäude gegen- 
über, iin Seitzerhof, ift ganz neu erfchienen: 

Die befonderen iAigerßa'tten 
der 

nutzbaren Mineralien. 

Ein Verfuch 
als 

Grundlage der Bergbaukunft. 

Von 

Jofepb Walduuf v. JFaldenßein 
Mit illum. und fchwarzen Kupfern und Tabellen, 
gr. 8- Wien 1824- Preis 4 Rthlr. 

Die für den Geognoften und vorzüglich für den 
Bergmann liöchft wichtige Lehre von den befonderen 
Lngerftätten nutzbarer Mineralien wurde bis jetzt ent- 
weder nur in einzelnen Theilen bearbeitet, die als 
Bruchftücke in Journalen oder in voluininöfeu Wer- 
ken zerftreut find , oder man fügte fie den Hand — und 
Lehrbüchern der Geognofie in fo kurzen Umriffen bey, 
dafs diefe keineswegs dazu dienten , auf die mannig- 
faltigen Erfcheinungen aufmerkfam zu machen , wel- 
che bey der AufTuchung und bey dem Ahbaue der mi— 
neralifchen Lagerltälten den ficlierften Leidfaden j>e- 
ben, und ohne deren genaue Berürkfichtigung man 
nicht feilen Gefahr läuft, fehr grufse Summen unnütz 
zu rerfchleudern. Der Herr Verfaßter hat in dem 

gegen- 
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gegenwärtigen, Ibwohl für den Selbfltmlerricht, als 
für den Lehrvortrag ryfteinntifch bearbeiteten Hand— 
bnche nicht nur alle Beobachtungen vereinigt , welche 
bis zur neuelten Zeit über die natürliche Befchatfen- 
heit aller Arten von miueralifchen Lagerftälten im All- 
gemeinen gemacht wurden , fondern auch jene behin- 
deren, über die merkwürdigften örtlichen Eigeutliiim- 
lichkeiten derfelben , in den verfchiedenen geognoftifch 
untcrfuchten Ländern von Europa, Afien und Ame- 
rika. Außerdem hat er lieh zum Zwecke gemacht, 
das Empirifche von dem Hypothetifclien forgfällig zu 
fcheiden, und die Mangelhaftigkeit aller bis jetzt 
aufgefteliten Bildung* - Theorien der Lagerftälten zu 
zeigen. 

Das neu erfchienene Werk ift daher das einzige 
in feiner Art, welches nicht nur eine bisher beftandene 
Lücke in der bergmannili hen Literatur volifländig aus— 
füllet, fondern auch die kiirzefte Bahn vorzeichnet, 
auf welcher man, an der Hand der Erfahrung, mit 
dem geringflen Aufwande von Zeit und Geld , Lager- 
hallen nutzbarer Mineralien finden, ujid um diefe letz- 
teren zu gewinnen, die zweckmärsigften Arten des 
Abbaues für die verfchiedenen Tonnen , Structuren 
und übrige Befchafl'euheit der Lagerftälten wählen 
kann. 

Scltolz, Dr. Benj., Lehrbuch derChcmie. ater Band, 
erfle Abtheilung, welcher die unorganifchea 
Verbindungen der hohem Ordnungen , dann die 
Chemie der orgnnifchen Körper enthält, gr. 8. 
Wien. 

Verhandlungen der k. k. Landwirthfchafts — 

Gefellfrhaft in Wien, jten Bandes 2tes Heft. 
Mit 2 Kupfertafeln, gr. 4. Wien 1824- I Rthlr. 
4gr- 

Jahn, Jch., biblifche Archäologie. IT. Theil: Toliti- 
ft he Allcrthümer. ater Band. Mit 1 Kupferta- 
fel. Neue unveränderte Auflage, gr. 8* Wien. 
2 Rthlr. 12 gr. 


Pränumeration » - Anzeige 
einer Hand- Ausgabe des Corpus juris civilis. 

Die vor ungefähr i\ Jahr von mir angekündigte 
Hand -Ausgal» des 

Corpus juris civilis, gr. 8- 

welche der Herr Regierungs- Rath Dr. Beck nach ei- 
nem, mit dem verflorbenen Herrn Domherrn Dr. und 
AfT. Haubold verabredeten , Finne in meinem Verlage 
berausgiebt , ift feitdem fo weit im Druck vorgerückt, 
dafs ich nunmehr die Gröfse derfelben, fo wie die 
Zeit ihrer gänzlichen Vollendung näher beftiiumen 
kann. 

Diefes Werk foll aus 3 Abtheilungen , die zufarn— 
men 230 — 40 Bogen betragen werden, beheben, und 
binnen hier und zwey Jahren beendigt feyn. Um den 
Ankauf zu erleichtern , fetze ich bis zur Erfcheinung 
der 2ten Ahtheilung , den aufserft niedrigen l’ranuine- 
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rations-Preis von 6 Rthlr. 16 gr. fächf. feft, und da- 
mit ein jeder Liebhaber lieh felbft von dem Wertbe 
des Buches überzeugen kann, fo wird binnen einem 
Monate die erhe Ahtheilung von beynahe 3 Alphabeten, 
als der ungefähr 3te Theil des Ganzen in allen Buch- 
handlungen zu haben feyn. 

Leipzig, den 30. Sept. 1824. 

Karl Cnobloch. 


Im Verlage der Buchhandlung von C. F. Ante- 
lang in Be rli n , Brüderhrafee Nr. 1 1 , erfchie- 
nen folgende Sprachlehren und Wörter- 

' bücher, welche ebendafelhft , fo wie in allen 

andern Buchhandlungen des ln- und Auslandes 
zu habeu find: 

Burckhardt, G.F., Complete englifh -gerinan and 
gerraan - englifh Pocket - uictionaiy abftracted fron» 
tbe dictionaries of Johnfon , Adelung, Cham- 
bers and others of the beft authorities hitherto ex- 
tant. A new Edit. 2 j Rthlr. 

Rollin, J. F. E. , Nouveau Dictionnalre de poche fran- 
^<tis- nllemand et nllemnnd - frantpiis, cotnpofe für 
les ineitleurs et les plus nouvenux Diclionnaires des 
deux langues. Bruche, tj Rthlr. 

T'alentini, Dt. Francesco , Romano, Nuovo Di- 
zionario Portalite italiano- tedesco et tedesco - ita- 
liano. Edizione nuoviffiina. 3 Rthlr. 

Neue theoretisch — praktifche Italienifche Gram- 
matik für Deutfhe. Nach einer ganz neuen Methode 
klar und f.tfslich dargeftellt. gr. 8- 2! Rthlr. 

V oll beding , J. C., Neue kleine theoretifch - prak- 
tifche deutfehe Sprachlehre zum Selbftnnterricht und 
für Schulen. Nebft Anleitung zu fchrifllichen Auf- 
fätzen, Briefen und Titulaturen. 8- Zweyte ver- 
tnehrle Auflage. | Rtlilr. 

Gemeinniitzliches IFürterbuch zur richtigen V er- 

deuifchung und verf ländlichen Erklärung der in un— 
ferer Sprache vorkotnmenden fremden Ausdrucke. 
Für Gefchäftsmänner , gebildete Frauenzimmer und 
Jünglinge, gr. ß. Zueyte vermehrte Auflage. Ge- 
heftet tj Rthlr. s 

Wilmfen , F. P. , Ixhrftoff und Lehrgang des deut- 
fchen Sprachunterrichts in Mädchenfchulen. Ein 
Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen. 8. 3 Rthlr. 


Bey Ziegler und Söhne in Zürich ift fo eben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Aefchinis Oratoris opera Graeco. Anitnadverfioni- 
bus illusfravit Jo. Henr. Bremius Helveto Turi- 
cenlis. Vol. U. in g. Turici. 1824. I Rthlr. 6 gr. 
oder. 2 FI. IS Kr, 

Während der Umarbeitung diefes zwerien Theiles 
erhielt der verdienflvolle Herausgeber die Üratores At- 
ticos von Immanuel Bekker. Er machte, wie billig, 
die ileceufion diefes Gelehrten im Wefentikhen zur 

Grund- 
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Grundlage des Textes, und gnb fich Mühe, in den An- 
merkungen diefelbe zu begründen. Vorher hatte er die 
Ausgabe diefes Gelehrten von 1815 zum Grunde gelegt, 
uud daher find im Anfänge die Abweichungen der 
neuen Ausgabe angezeigt. Spater wurden einzig die 
Lehnten der neuen Ausgabe berückfichtigt. Die An- 
merkungen in dielen» Baude find in dem Sinn und Geifte 
gefchrieben , welcher in der Vorrede des erften Theils 
entwickelt ift. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Neumann , C. Fr. (Lehrer an der Studienanflalt 
in Speyer) Hebungen zum Ueberfetzen rom Deut - 
fchcn ins Griechische. 8- 54 Nr. Rhein, oder 

1 2 gr. Sacht 

Der Herr VerfafTer, der fich als gründlichen Phi- 
lologen vor dem literarifcben Publicum , und als wacke- 
ren Schulmann in feinem Amte fchon bewährt hat, hat 
feinem Lehrbuche den Vorzug gegeben , für alle Theile 
der Etymologie Beyfpiele aus den Klaflikern auszu- 
lefen, und indem er dadurch den Schüler fchon von 
denF.lenienten an mit denfelben gewiffermafsen vertraut 
macht , hat er befonders durch angemeffene Anord- 
nung die Aufmerkfamkeit feftzuhalten , und allen ine- 
chanifchen Schlendrian zu befeitigen und zu vermei- 
den gcfirebt. Wir dürfen daher zum allgemeinen Be- 
ften wünfchen, dafs fein Zweck recht vielfache Unter- 
ftützung finde. 

Auguft Ofswald’s Buchhandlung 
in Heidelberg und Speyer. 


Pr änumerations - Anzeige. 
Cervantes fämmtliche Werbe. 
Aus 

der Urfpracbe neu aberfetzt. 

Zwölf Bande. 

Wohlfeile, correcte und wie Schiller’s, Wieland's, 
Klopftock’s und Shakefpeare’s Werke gedruckte 
Ausgabe in Taf chenf brmat. 
Pränumerations- Preis für alle 12 Bande 4 Rthlr., 
v in zwcy Terminen zahlbar. 

Das ganze Werk wird in 12 Bänden, und zwar 
in folgender Ordnung erfcheinen: 

1 bis 6ter Bd. : Don Quixote. 

7 — 91er — Novellen und lehrreiche Erzählungen. 
10 — I2ter — Perfiles und Sigismunds, dasTrauer- 
fpiel Numancia, uud Cervautes Bio- 
graphie. 

Alle 12 Bände erfcheinen im Laufendes nächften 
Jahres, und zwar in zwey Lieferungen, nämlich die 
erften 6 Bande, den Don Quixote vollftändig enthal- 
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tend, in der Leipziger Jubilate - Meffe J die letzten 
6 Bde am 1. October. Der Fränuraeraiious-Preia für 
das ganze Werk Ift 4 Rthlr. , in zwey Terminen zahl- 
bar, und dauert bis Ende Februars k. J. Man zahlt für 
die erfte Lieferung 3 Rthlr. fogleich bey Anmeldung, 
und wiederum 3 Rthlr. für die zweyte Lieferung noch 
vor Ende Augufts k. J. 

Auch wird eine kleine Anzahl Exemplare auf fei- 
nem franzöfifchen Druck - Velinpapier abgedruckt , wo- 
von der Fränumerations- Preis für das Ganze 6 Rthlr. 
ift. Da fich diefe aber fchnell vergreifen möchte, fo 
bitte ich um ungefäumte Beftellung. 

Alle gute Buchhandlungen des In- und Auslandes 
nehmen Pränumeration an. Wer fich unmittelbar 
an den Unterzeichneten Verleger wendet, erhält auf 
6 Exemplare das 7t« frey. 

Als eine Probe des Drucks uod Papiers dient die 
ausführlichere Anzeige , welche in allen Buchhandlun- 
gen unentgeldlich ausgegeben wird. 

Quedlinburg, im September 1834. 

G. Baffe. 


Abenteuer und Schicfcfale des Pudels Cäfarioi 
von ihm felbft erzählt und nebft zwey andern Er- 
zählungen herausgegeben von Th. Ernft. 8- Preis 
33 gr. oder 1 Fl. 40 Kr. Rhein. 

ift fo eben bey J. F. Hartknech in Leipzig inCom- 
ruiffiou erfchienen. 

II. Auctionen. 

Bücher auction in Leipzig. 

Das Verzeichnis der von Hrn. Dr. L. W. Gilbert, 
der Phyiik ord. Prof., hinterlaffenen Sammlung von 
Büchern und Landkarten , welche , nebft einem An- 
hänge von Büchern aus allen Wiffenfchaflen , den 
15. Novbr. d. J. verfteigert werden foll, ift durch all» 
Buchhandlungen zu erhalten. Am Schluffe dieferVer- 
fleigerung folgt eine Anzahl von Kunft werken , Kupfei- 
ftichen und Gemälden. 

Leipzig. J. A. G. Weigel. 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Auf die achte Ausgabe von Niemeyer' s Grundfülzr n 
der Erziehung und des Unterrichts, 3 Theile, bleibt 
der geringe Pränumeralionspreis von 3 Rthlr. bis m 
Ende des Jahres offen. Doch bittet mau, inüglicM 
bald Beftellungen und Gelder portofrey einzufenden an 

die Buchhandlung des Wairenhaufes 
in Halle. 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITUNG 


October i8®4* 


GESCHICHTE. 

Altoüa, b. Hammerich: Forfckungen auf dem 
Gebiete der Gefchichte, von Dr. C.F. Dahlmann, 
Profeffor der Gefchichte zu Kiel. Erfter Band. 
*823. XII u. 493 S. Zweytcn Bandes erßc Ab- 
teilung. VI u. 315 S. Zuieyten Bandes zweyte 
Abtheiiuog. VI u. 315 S. 8* 

Dieb leiste Abtheiiung euch unter dem Titel; 
Vorarbeiten zu einer Gefchichte de$ xweyten puni- 
fchen Kriege* von 17 . Becker, Dr. Prorector an 
der Katzeburger Domfchule. 

H r. D, zeigt Geh in diefen Forfchungen als einen 
echten Gefchichtsforfcher » wenn man ihm auch 
nicht überall beyftimmen könnte. 

Der erfie Band enthält 1) eine Abhandlung Ober 
den Cimonijchen Frieden; a) eine Einleitung in die 
Kritik der Gefchichte t >on Alt - Dänemark ; 3) ein 
Auffatz aber König Aelfred* Germania; und 4) du* 
hlänelerbuch des Priefters Are, des Weifen. 

Wie bekannt 1 find die Hiftoriker Ober den fo- 
genannten Cimonifchen Frieden , welcher ln allen 
unfern Handbachern und Compendien beym J. 449 
v. Chr. aufgeführt wird, nicht einig, indem er z. B. 
von JUilJord, verworfen, von Eichhorn, Heeren, 
Bockh, Zumpt u. a. angenommen wird. Namentlich 
fast Bockh in der Siaatshauthalltmg der Athener 
( BJ. 1. S. 413): ,, Kallias der Fackelträger fchlofs 
mit dem Perferkönigeden vortheilbafteften und ehren- 
volltten Frieden , vermöge deffen kein Kriegsheer bis 
auf einen Tagemarfch für Reiterey Geh den Kalten 
nähern; kein bewaffnetes Fahrzeug der Perfer die 
HeJlenifchen Meere beimfuchen durfte.” Es ift hier 
roch ein Hauptpunkt des angeblichen Friedens aus- 
gelaffen, nämlich der; dafs alle griechifche Staaten 
Jn Aßen frey von der Herrfchaft der Perfer feyn 
füllten. Aber hier zeigt eben Hr. D. (S. 90-) »dafs 
Perften nie auf das Recht Zin* von den afiatifchen 
Griechen zu erheben, Verzicht geleiftet habe, dafs 
diefer Zins, wenn er einmal ausgeblieben, in den 
Steuerreeiftern der perfifchen Satrapien als Rflck- 
ftand aufgeführt worden , dafs Perfien in feinen Un- 
terhandlungen und Verträgen mit Sparta und Athen 

J 'ene Städte als des König» Land geltend gemacht 
iahe und dafs Ge bey (fielen Anliffen von den Athe- 
nern felbft fo genannt worden. Dazu komme, dafs 
Thucydidet den angeblichen Frieden in der Einlei- 
tung zu feiner Gefchichte gar nicht erwähne.” Das 
Letzte ift allerdings fchon an und für Geh wichtig, 
aber in Verbindung mit den vorher angeführten 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Gründen beynahe entfeheidend. Thucydide» hätte 
jenen Frieden , wenn er wirklich abgticltloffen wor- 
den wäre, nicht übergehen können, da er die böch- 
fte Stufe von Athens Oröfse gegen PerGen gezeigt 
hätte. — Aber wie kam denn die Angabe diefes 
Friedens, noch dazu mit fo beftimmten Friedeosbe- 
dingungen, in die Schriften der Alten, namentlich 
des IJokraiei, Dcmoßhenes , Diodor und Ph/tarch ? 
Der Vf. beantwortet diefe Frage (S. 40.) alfo : »di« 
befummle Angabe und Behauptung eines folchen 
förmlichen Friedens fcheint in den Schulen der Rhe- 
torik entbanden zu feyn, wenige Jahre nach dem 
Frieden des Antulcidas , und als rednerif eher Gegen- 
falz gegen denfelben." — So viel Gerechtigkeit 
auch Rec. dem fcharfßnnigen Vf. wiederfahren laben 
mufs, fo hat ihn doch diefe Angabe am wenigftea 
befriedigt. Etwas Hiftorifches Scheint dem angeb- 
lichen Frieden zum Grunde zu liegen ; aber welche 
Einleitung, welcher Antrag, oder welches Verfpre- 
chen etwa, das nachher nicht erfüllt wurde, dazu 
Veranlagung gegeben hat, das liegt im Dunkeio. — 
Auch hätte Rec. wohl gewünfeht, dafs der Vf. fein« 
Sprache immer in der gehörigen WOrde gehalten 
hätte. So ift es wohl nicht angemeffen, wie z. B. 
(S. 5.) vom Megabazus, der von den Perfern nach ’ 
-Sparta gefchickt wurde, um dieSpartaner durch Be- 
fleckungen zu einem Kriege gegen Athen zu verleiten, 
gefagtwird: »er zog aber ab, ohne etwas bey der 
Regierung auszurichten, obwohl er (ein meiftesGeld 
an Einzelne los wurde;” oder (S. 120): »auf diefe 
Bothfchaft griff Athen zu feinem zurück gelegten 
Schatze von taufend Talenten, den es früher, wie- 
wohl auch jetzt Regierungen dergleichen in die taube 
Lufl hinein verfprcchcn , heb feiber gelobt hatte, bis 
auf den äufserften Notbfall unangetaftet zu laben. ” 
Ueberdiefs enthält ein fo allgemeiner Ausfpruch, wie 
der ausgehobene, nicht einmal eine hiflonfcbe Ver- 
gleichung. 

Der zweyte Auffatz, oder die Einleitung in die 
Kritik der Gefchichte von Alt - Dänemark ( a. tjl — 
402.) enthält eine febr gediegene hiftoräfche Unter- 
fttchung. Befonders wird Saxo Grammalicu* in 
RückGcht auf die Quellen, die von ihm benutzt wor- 
den, genau von dem Vf. gewürdigt, indem 
er (S. 192.) von ihm Tagt: „Saxo fuchte nicht allein 
keine J'chrftlichen Quellen, er ßiefs fu von fich, 
liefs keine Erinnerung an Ge aufkommen. Er halt« 
kein einbeiimfches altes Gefcbichtswerk vor Geb, 
das er etwa überfetzte, umarbeitete. Davon ver- 
Gchert er felbft dasGegentbeil. Er legte keine islän- 
dische Stammtafel zum Grunde, nahm keine Verfuche 
Zs fei- 
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feines Jahrhunderts zu Hälfe, keine Nachricht der 
Klofterarchive; das erkennen wir. Er fchrieb die 
Gefcbichte der Verfahren , feine crften nenn Bacher, 
nach alten Abenteuern und Gedichten , Welche die 
Dichter wufsten, oder auch das Volk, in denen keine 
Chronologie rorkarn , und diefe Gruppen fetzte er 
zufammen nach Sage und Volksmeinung, wo diefe 
walteten, nach Gutdünken und Willkür, wo Tie 
fch\yiegen.” — Auch für das hohe Alter, das ei- 
nige Gefchichtsforfcher den Runen beylegen, indem 
fie diefelben fogar his in Cäfars oder doch Tacitus 
Zeiten hinauf rücken, ftimmt der Vf. nicht, und 
das mit Recht. Es ift wirklich auffallend, dafs die 
runifchcn Codices der nordifchen Literatur, wie der 
Vf. (S. 171.) bemerkt, erweislich jünger find, als 
die in gewöhnlicher Schrift abgefafsten. Als Lan- 
gebeck 1753 nach Gothland kam, fo verwunderte er 
'lieh Uber nichts fo fehr, als Ober die Neuheit der 
dortigen Antiquitäten. Keine der vielen Runen- 
fchriften ging Ober das Jahr 1 200 hinaus; die jflng- 
ften waren vom J. 1449. Auch der erfte Paliograph 
unferer Zeit, der berühmte Geheimerath Kopp wird 
nächftens die Runen aus der geträumten alten Zeit 
herab ziehen, und ohne Zweifel den Streit auf eine 
genügende Art beendigen. 

Die dritte Abhandlung ift Oberfchrieben : König 
Adfrcds Germania. Wie bekannt, giebt es eine 
angelfachßfche Ueberfetzung von der Weltgefcbichte 
des örofius. Diefe wird gewöhnlich dem Könige 
Aelfred von England zugelch rieben der im J. 900 n. 
Chr. ftarb. Aber der Vf. zeigt fS. 41a.), dafs die 
Ueberfetzung fchwerlich von Aelfred herrührt, in- 
dem diefer erft im 39ften J. feines Alters den Anfang 
mit Lateinlernen machte, und fein geifilicher Leh- 
rer Äffer, der drey Jahre nach feinemTode fchrieb, 
kein fchriftftelierlfcbes Werk von ihm nennt, als 
blofs ein kleines Handbuch von zufammen getrage- 
nen Bibelftellen. Wer aber auch der angelfädhfifche 
Ueberfetzer des genannten Werkes fey, fo macht er 
fogleich im erften Kapitel tintEinfchaltung , welche 
enthält ; l)eine geograpliifch-etbnueraphifcheUeber- 
ficht des grofsen Gebietes, welches er Germania 
nennt, mit deffen Völkern, nicht wie diefe zu den 
Zeiten des Orofius wohnten , fondern zu feiner Zeit-; 
a) zwey Reifen eines Norwegers, Othcr, auf deren 
erfter er dasNordkap umfuhr, und bis nachPermien 
im heutigen Rufslande kam; 3) Die Fahrt eines 
Wulfßan von Schleswig aus nach Trufo, welches 
wahrlcheinlich im heutigen Preufsen lag. — Von 
diefen Stücken nun liefert Hr. D, eine deutfcheUeber- 
fetzung, welche er fowohl mit kurzen Anmerkun- 
en unter dem Texte, als auch mit ausführlicheren 
inter demfelben begleitet. Jene beftehen gröfsten- 
theils aus Sprach-, diefe aus Sacherklärungen, wel- 
che viel fchätzbares enthalten. Nur mit einigen 
znöchten vielleicht Sprachforfcher und Hiftoriker 
nicht ganz zufrieden feyn. So heifst es z. B. (S. 417.) 
von der Donau: „fie fliefst dann oon Oßen nördlich 
von Griechenland in'S Mittebnccr. ” Statt IWttclmccr 
fteht im Texte : Vcndclfat. Dazu macht der Vf. die 


• 

Anmerkung: ,, Vcndelfee , vermnthlich von den 
V andulen lo -genannt, welohe im $(«n JahrL. gleich 
beym Eintritte in das mittelifindifcbe Meer tu beiden 
Seitep deffeiben wohnten, in Spanien« wo Andalo- 
fien nach ihnen heifst, und in Afrika.” Kec. erin- 
nert fich .keiner Spur, dafs der Pontus Eiucinus , in 
welchen ßch die Donau ergiefst , nach den Vandalen, 
die am andern Ende des mittelländifchen Meeres 
wohnten, das Vandalenmeer oder die Vandalenfee 
genannt worden fey. 

Den Befchlufs diefes Bandes macht: das Islun- 
derbuch des Priefiers Are des Weifen. Der V f. hatte 
bey diefer Ueberfetzung die Abßcht, ein kleines 
Werk in Deutfchland bekannter zu machen, als es 
bisher gewefen ift, und dadurch zugleich die zweyta 
Abhandlung diefes Bandes mehr zu begründen. Are 
wurde 1067 oder 1068 geboren und ftarb 1148. Sein 
Werkchen handelt; 1) von der Bevölkerung Islands; 
3) von den AnCedlern; 3) von derGefetzgebung und 
der Einfettung des Althing; 4) von der Jahresrech- 
•.lung; 5) von der Theilung in Viertel; 6) von der 
Bevölkerung Grönlands; 7) von der Zeit, da das 
Chriftenthum nach Island kam; 8) von ausländifchen 
Bifchöfen; 0) vom Bifchofe Isleif; to) vom Bifchofe 
Gizor. — Der angegebene Inhalt mag die Wichtig- 
keit des Werkchens bezeichnen. Des ztveyten Bandes 
erße Abtheilung führt den Titel : Herodot. Aus Jti- 
nem Buche fein Leben. Die Abhandlung zerfällt in 
neun Kapitel , welche folgende Ueberfohriften haben : 
1) Herodot fn feinem Geburulaode; 3) Herodots 
Vorlefung in Olympia; 3) Wann olfo, und wo fchrieb 
Herodot ; 4) Herodot als Keifender ; 5) Reifereful- 
tate; 6) Vorrath fchriftlicher GefchichtsquelJen in 
Hellas; 7) Blick auf Plan ond Gang in HerodotsGe- 
fchichtsbuche; 8) Herodots rückfichtslofe Freymü- 
thigkeit, je näher ihm die Zeilen, um fo wertber; 
9) Herodot in Thurium. — Der Vf. hat in diefer 
Abhandlung manchen Punkt aufgehellt, der von Al- 
ten und Neuern theils gar niebt bemerkt, theils nicht 
gehörig beleuchtet war. So ift es heynahe allgemein 
angenommen: 1) dafs Herodotus fein Werk zu Olym- 
pia vorgelefen , und 3) der anwefer.de junge Thucy- 
dides, dadurch begeiftert, geweint habe. Das Erße 
ift aus einem kleinen AufTatze des Lucian, welcher 
in unfern Ausgaben deffeiben die Ueberfchrift 'H;e- 
J»ro< 4 'Arr<**v führt, in die fpätern hiftorifchen Schrif- 
ten übergegangen. Man nahm es auf, ohne darüber 
nachzudenken. Aber der Vf. zeigt (S. at — 35.) 
zuerft aus äufsern Gründen, dafs die Vorlefung nicht 
habe Statt finden können. „Kein Organ, lagt er 
mit Recht (S. aaj reicht hin, um ein Werk durch 
Vorlefung vielen Taufenden bekannt zu machen; und 
ein Werk der Gefcbichte, fogar der Land - und Ort— 
befebreibung, im gellenden Heroldstone, oder auch 
nur im Rednerfchwunge vorgetragen , welche Tact- 
lofigkeit! Lucian hatte ein Gefühl davon; darum läfst 
er den Herodot am erhabenen Platze auftretea und 
Sänger der Siegsgefchichte feyn. Das reicht', wenn 
man nicht weiter nachdenkt, und, durch das künft- 
liche Kolorit getauscht, vergjfst, wie weit entfernt 

k He- 
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Herodot'» Darfteliung *ad fein gewichtiger Sachirv- 
halt von allem dichterifclien Schmucke Kt. Die 
fchkchte Vorlefung bey Saidas enthält allein was 
mit der Sache verträglich, was thunlicb war, nur 
an dicj'em Orte und zu dieJ'cmZwecke nicht. ” Außer- 
dem macht der Vf. (S. 33.) darauf aufmerksam, wie 
unrathfam eine hiftorifche Vorlefung an einem freyen 
Orte, wie zu Olympia , in der Hitze, mitten im Som- 
mer, in welchem die olympifcben Spiele gefeyert 
wurden, gewefen fey. Zu diefen Gründen erlaubt 
fich Rec. noch hinzuzufügen , dais die fchiicbte Vor- 
lefung eines fo grofsen Werkes als. Herodots Ge- 
fchichte ift, welche beynahe allgemein, nachSuiiku, 
angenommen wird, faft die gaoze für die olympi- 
fchen Spiele heftimmte Zeit würde ausgefüllt na- 
ben. — ImGegentbeil thut nun der Vf. (S. 38 — 5a.) 
dar, dafs Herodot feine Sammlungen erft während 
feines Aufenthalts zu Tfiurii zu dem Werke, wel- 
ches wir befitzeu, verarbeitete, und die letzte Hand 
nicht früher als hoch in den Siebzigen J'eintt uillers 
ßchend, daran legte, welches Letzte am deutlichften 
aus einer (S. 3g uis 47 eingerückten) Zeittafel her- 
vorgeht , welche Begebenheiten enthält, die aus He— 
rodots Werk« felbft ausgewogen find. — Was den 
zweyten Punkt betrifft: „dafs Thucydidet Herodot' t 
Zuhörer bey der Vorlefung gewefeu fey ” fo fagt der 
Vf. (S. 316.) fehr treffend: „Wenn Herodot über- 
haupt nicht vorlas in Olympia, ( welches vorher be- 
wiefeo ift) fo kann auch der Knabe Thucydidet iba 
dort nicht gehört, und jene berühmten Thronen nicht 
vergolten haben.” Aber eine andere Frage ift, ob 
Thucy didet nicht vreriigfieos Herodot'» Werk geiannt 
habe, und ob nicht Steilen im Thucydides Vorkom- 
men, woraus diefs zu fehliefsen fey, wie Creuzer in 
feiner Abhandlung : „Herodot und Thucydtdcs" be- 
hauptet. Auch diefe Frage verneint der Vf. aus triff— 
tigen Gründen, und zeigt, dafs Herodot zwar älter 
an Jahren als Thucydidet erfebeine, aber nicht als 
älterer Schriftfteiler, wenigftens nicht als derjenige, 
der zuerft mit feinem Werke fertig geworden, und 
es mit allgemeinem Beyfalle herausgegeben habe. 
Befonders weift er di# AusfUUc zurück, die Thucy- 
dides auf den Herodot J'oU gemacht haben. Von 
der Hauptftelle , die man gewöhnlich zum Beweife 
anführt, wo Thucydides L. I, c. 33. fagt: 
ra ie *’*» ftmXXtt, >j tlympiep* i( ri stufe X(th* 
Jnoistp, (.iyetiTm, nnbeilt der Vf. fehr richtig, dafs 
fie niclu einmal paffen würde, auch wenn Herodot 
zu Olymnia vorgekfen hätte; denn er folle ja ohne 
Mitbewerber vargtlefen haben. Dadurch falle fie ja 
vollends hinweg. Mit diefer Behauptung des Vfs, 
dafs Thucydidet Herodot ’s Werk nicht gekannt habe, 
ftiinmt auch der gelehrte und untüchtige Rec. von 
JUullcr’s Gefchichten Hcllenijiher Stämme und Studie 
in der Jenaijchen A. L. Z. überein, indem er Nr. 15*. 
v. J. 1824. S. 348. fagt, „die Uebereinftimmung des 
Thukvdidvt mit Herodot ift um fo entfeheidender, 
als Thukydides von Herodot' s Werk nichts wußte . " — 
Rec. bedauert, dafs ihm die Grenzen diefer Blätter 
nicht erlauben , auch den Inhalt der übrigen Kapitel 


umftändlicher auseinander zu fetzen, und bek liefst 
diefe Anzeige mit der Verficberung der ino.gften 
Hochachtung gegen die Gelebrfamkeit , den Scturf- 
finn und die literarifebeo Verdienfte des Vfs. 

Die zweyte Abtheilung des zweyten Bandes , oder 
die Vorarbeiten zu einer Gcfchichle des zweyten pu- 
nijehen Krieget hat Hr.-Dr. Uecker, wie auf dem' 
oben angeführten Titel fchon getagt ift, geliefert, 
ein junger Gelehrter, der durch diefe Abhandlung 
fowohl von feiner klaftifchen Gelebrfamkeit als hi- 
ftorifchen Kritik einen rühmlichen Beleg gegeben 
hat. DasGanze zerfällt in _/(V6en Abfeh nute: i)tm- 
leitung; a) über Hannihals Zug nach Italien; 3) der 
zweyte punifche Krieg in Hhpanien ; 4) über Hanni- 
bals Krieg in Italien ; 5) Verfolg des hispanifchen 
Krieges; 6) der jüngere P. Cornelius Scipio in His- 
panieu; 7) der Krieg in Afrika. — Gegen diefe und 

C ne Behauptung werden indefTenHiftoriker und Phi— 
Jogen einige Bedenklichkeiten haben. So erlaubt 
fich auch Rec. dem Vf. gegen deffen Aufhellung: „dafs 
den Römern im Frieden nach dem crjten pmtißhen 
Kriege Sardinien und Corjicu abgetreten worden,” 
einige Zweifel vor zulegen. Um das Zeugnifs des Po— 
lybius zu entkräften , welches dagegen ft reitet , fagt 
er ( S. 6.): „doch da die Sache fo deutlich und be- 
ßimmt( ?) fpricht : fo mag es uns erlaubt feyn, da 
die gegenwärtige Unterteilung nicht bey einer ein- 
zelnen siutarität (?) flehen bleiben, fondern auch 
das Zeugnifs anderer Gewährsmänner berilckfichti- 
gen will und mufs , des Polybius Rai/bnnement bey 
Seite zu fchieben, und uns an die H orte des Frie- 
den sjch l uj] es ßlbß zu halten. Denn eben das , was 
in der Natur der Sache liegt , was durch den Zufam- 
menhang, durch Grund und Folge, durch den Geift 
und die Eigenthilmlichkeit der in Frage hebenden 
Individuen oder Nationen bedingt wird und noth- 
wendig (?) ift, gilt doch wohl mehr, als die Mei- 
nung oder das Gutachten eines Schriftftellers, der, 
auch wenn er der kundigfte ift, doch feine eigene, 
oft vorgefafste, oft ganz irrige Anficbt von den Din- 
gen und Begehenheiten haben kann. Wenn alfo 
wirklich die l Torte des Fritdensfchlujfet die Infein 
den Karthagern abfprttchcn, welche zwilchen Sici- 
lien und Italien hegen, fo fragen wir billig, was 
denn das für Infcln feyen, welche in dem engen 
frelum Siculum fich finden , und die es der Mühe ge- 
lohnt hätte, in dem Nachtrage zum Friedendes Ca- 
tulus noch befonders zu erwähnen. Wenn man etwa 
eite Uparifchcn Infein darunter vergehen wollte, fo 
könnten auch mit dtmfelben Hechte (?) Sardinien 
u ld Cor/ica dazu gerechnet werden; denn Italien 
hat eine folcb« Läugo, dafs man nicht fchwer einen 
Punkt findeA wir J , von welchem aus Sardinien, in 
der Mitte zwifchen Sicilicn und diefem Punkte Ita- 
liens liegt. Uebrigens drückt fich Xnnanu der, uns 
fich er hier die Gefchichte des Dio Gajjius erhalten 
hat, und Gefetze und Urkunden immer getreulich 
abfehreibt, fchon viel heftimmter Ober diefe Infein 
aus, indem nach ihm Cstulus von den Karthagern 
fordert, dafs fie, aufser Sicilicn, auch alla umher 
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liegenden Infein räumen follten , wodurch der Be- 
zirk fehon weiter geltellt und die Forderung auf all e 
Infein des Mittebiuxres , welche doch um Sicilien 
herum liegen, ausgedehnt wird." 

( Der B,f„klufs folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

Müsst* 1 ' , b. Regensberg: Prodromus florae Mo- 
naßerienßs IPeßphahtrum , auclore C. M. F. ä 
Boenninghaujen , J. V. D. , Confll. Reg., Com- 
miff. Caiaftri Gener. nonnull. Societ. litt. Sodali. 
Phanerogamia. 1824. XIV u. 333 S. 8- (l Rihlr. 
8 gr.) 

Schon im J. 1811. hatte der Vf. zu Coesfeld auf 38 
Octavfeiteo unter dem Titel. Nomenclator hota— 
tiicus, fißens planlas phancragamas , in CirculoCoes- 
felitiac - lf' eßphalarum inquihnas , fecundum nar- 
mam Idnncunam dispa/itus , ein reichhaltiges Ver- 
zeichnis weftphälifciier Pflanzen herausgegeben. Es 
kann als ein Vorläufer diefes Prodromus aneefehen 
werden, der, weniger die Flora von Münder als 
vielmehr die gelammte weltphälifche Flora umfafst: 
denn die Vorrede bemerkt ausdrücklich, dafs das 
Land, deren Phanerogamen hier dargeftelit find, 
von dem Teutoburger Gebirge, der Lippe, dem 
Rhein, der Wefel und dem Königreiche der Nie- 
derlande eiogefchloffen oder begrenzt werde. Etwas 
dürftig find die Ober den Boden und das Klima her- 
gebrachten Andeutungen. Von Synonymen findet 
fich nur hin und wieder eine Spur. Die Dauer der 
Pflanzen ward durch die gewöhnlichen Zeichen, ihre 
Blflthezeit durch die blofse Zahl der Monate ange- 
merkt. Defto fpecieller find die Siandörier angege- 
ben, was bey einer Flora nicht anders feyn darf. 
Eben fo forguhig werden die Varietäten au (gezählt, 
die recht eigentlich zu dem Bilde einer Flora gehö- 
ren. Sehr fchätzbar endlich find die auf den Stand- 
ort folgenden Bemerkungen. Sie enthalten einzelne 
vortreffliche Beobachtungen und den Beweis, dafs 
der Vf. ein genauer, fcharffinniger und gelehrter 
Pflanzenforfcher fey. Sein Buch unterfebeidet fich 
von allen ähnlichen Werken durch eine Eigenthüm- 
lichkeit, die wir gerade nicht als Mufter für Floren 
aufftellen möchten. Es Fetzt nämlich den Belitz ent- 
weder von Willdenow’s Ausgabe der Species planta- 
rum, oder von Perfooo’s Synopßs oder von Hörner 
und Schulles SyßemaVegelabiltwn voraus, auf wel- 
che es bey jeder einzelnen Pflanze durch die Buch- 
ftabeo W. P und R. S verweilet. Solltees nicht da- 
durch einen Theil feiner Selbständigkeit verloren 
haben? Sollte nicht dadurch, dafs darin alle Kenn- 
zeichen der Galtangen und Arten fehlen, das Buch 
als Flora viel von (einer practifchen Brauchbarkeit 


eingebaut haben? Dem Anfänger, dem blofsea 
Pflanzenfreunde ift es anzugänglich geworden : denn 
weder der eine, noch der andere ift im Stande mit— 
telft dellelben irgend eine Pflanze zu beftimmen. ift 
denn aber nicht die Beftimmung einer gegebenen 
Pflanze mit der Hauptzweck bey einer jeden Flora? 
Wird fie nicht eben dadurch für den Bewohner ihres 
Gebiets erft unentbehrlich? Endlich, find die vorhin 
genannten drey allgemeinen Werke wirklich fo.hlo— 
fig anzutreffen, dafs jedermann fie ohne Mühe be- 
nutzen kann? Wir möchten doch daran zweifeln: 
denn Perfoon's Synopfia ift längft vergriffen und die 
beiden anderen Schriften fiod bekanntlich fehr theuer. 
Der Vf. bat diefen in der That neuen Weg einge- 
fchlagen, weil, wieerfagt: ßupervacancum vijum 
tfl , cenlies Tepetitas diagnofes itcrum tranferibere. ” 
Dann beruft er fich auf Hn. Dr. SteudeTs Beyfpiel 
und meynt, mit Bezug auf die vorhin genannten 
allgemeinen Schriftfteller , „ut eorum opera, quo- 
rum unum /altem cuirpie botanophilo in promptu ejfe 
fufpicamur , fine temporis factura evolvi poffint . " 
(Jeher diefen Punkt haben wir uns fehon verbreitet; 
das Beyfpiel Hn. Dr. SteudeTs rechtfertigt den Vf. 
nicht ; denn er febrieb eine Specialflora , während 
Hr. Dr. Stendel einen allgemeinen Nomenclator her- 
ausgab, und dann hätte fich das „centies — tranferi- 
bere* wohl vermeiden lsITen, wenn man anftatt 
wörtlicher Abschriften von freylich fehon hundert 
mal ahgefchriebenen Diogen, die unentbebrlichftea 
Kennzeichen der Gattungen und Arten enalytifch 
behandelt hätte. Es bat uns noth wendig gefchienen 
auf diefen Gegenftand ein befonderes Gewicht za 
legen, damit diefer Uebelftand bey dem cryptogami- 
fchen Theil der Flora vermieden werde, zu wel- 
chen uns Hr. v. B. in der Vorrede Hoffnung macht. 
Wir wollen uns nun mit wenigen Worten zu den 
Pflanzen felbft wenden. Sie folgen in linneilchnr 
Ordnung auf einander. Unter den hier aufgezähltaa 
1304 Arten befinden fich aufser vielen bemerkens- 
werthen, von dem Hr. 1 1. B. zuerft unterfchiedenea 
Abänderungen, manche intereffante Beylräge fttr 
die Flora Deutfchlands z.B. Tillaea mufenßx L., Fri~ 
tillaria Ulcleagris L. u. f. w. und felbft ganz neu« 
Gewäcbfe als Zeitlos dijfufus Böen. , Aira uligino/a 
Böen., Typha elatior Böen., Zanniehella repens 
Böen., Lamium weßfaheum Weih. , die von Weihe 
anfgeftellten Rubusarten u. m. A. Die Zeit und ein« 
forgfältige Kritik wird Ober die Selbftftändigkeit al- 
ler diefer Entdeckungen entfebeiden. Das Buch ift 
übrigens vortrefflich ausgeftattet. Sehr gutes, wei— 
fses Papier, ein faft fehlerfreier, reiner Druck, 
endlich ein gefchmackvoJlerUmfchlag zeugen für di« 
Sorgfalt des Verlegers. Das alphabetische ftegifter 
ift genau und gut eingerichtet Der Preis könnt« 
kaum mäfsiger ieyn. 
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GESCHICHTE. 

Aitosa, h. Hammerich: Forfchungcn auf dem 
Gebiet t der Gejchichte, von Dr. C.r. Dahlmann, 
u. f. w. 

J .* ' ' • 1 

{BefctUufi der im verigtn StUek mbgehroekmr* Reacnßon ) 

W enn die Wahrheit einer Begebenheit ausge- 
mittelt werden foij , welche in den Quellen 
verfchieden angegeben wird, fo kommt alles, wie 
bekennt, l) auf das Alter, und die Glaubwürdig- 
keit der Quellen ; a) auf Umftände und Folgen an, 
welche mit tier Begebenheit in Verbindung flehen, 
und auf diefelbe ein Licht werfen. — Was nun zu- 
erft die vom Vf. angeführten Quellen betrifft, fo 
nennt blofs Oroßus( IV, 9.) bey den Friedensbedingun- 
gen Sardinien, und Aurelius Victor (de vir. ill. c-41.) 
aufser Sicilien und Sardinien noch die übrigen Infein 
intra Italiam Africamque ; Zonarae aber fügt blofs 
im Allgemeinen zu ßicilien n«*«« 1 nifii tijettu, 
hinzu. Wena wir nun bedenken, dafs Polybius , 
der das Gegentheil verGchert, dreyfsig Jahre nach 
dem Frieden geboren wurde, mehrere Zeitgenoffen 
noch felbft fprach, die, Friedensurkunde vor fich 
hatte undmittheilt, und in Rücklicht auf hiftorifcbe 
Kritik und Glaubwürdigkeit zu den erften Hiftori- 
kern aller Zeiten gehört, wie könnten wir wohl jene 
Schriftfteller mit diefem in die Schranken treten lau- 
fen? Ferner feilten wir wohl das, was Polybius als 
eioe Begebenheit anführt, ein Raijonnemenl deffel- 
ben nennen können? Nun aber will fich auch Rec., 
■wie der Vf., blofs in die Worte des Friedensfchhtf- 
Jtt halten , deffen erfte und vollftändige Mittheilung 
wir dem Polybius L. I, c. 62. verdanken. Hier ist 
blofs von Siciiicn die Rede , indem es Reifst r 
ZoteXi*(mrtJtmi( Kef^inlsvi. Als in Rom der Friede 
nicht gefiel, fo wurden Gefandte nach Sicilien ge~ 
fdhickt, die Sache zu unterfueben. Diefe, fagt Po- 

J t'bius c. 6 3. änderten nichts im Gsnzen ; ( r«v p h 
am« »vif» fr» i)A*») aber fie machten Nebenbe- 
dinguogen. Unter diefen war auch die : täv t 1 njeuv 
K*(X>l&«dav( npetTtfrxZxy , arxi peTaljv t^< 

IraA/sf »»?**«» xai rfa 2 i us.X»m<. Was waren 
diefs aber für Infein ? der vom Polybius bezeichneten 
Liga nach keine andern als die äolijehen. Warum 
aher legten wohl die Römer eine foicbe Wichtigkeit 
auf diefe Infein? Ohne Zweifel weil fie aus Erfah- 
rung wufsten, dafs fie »len karthagifchen Flotten 
zum Stützpunkte dienten, und weil fie fürchteten, 
dafs den Karthagern, bey einem Friedensbmche, von 
rlurl her ihre Landungen irr» Norden Siciliens erieich- 
t . A L Z. 1x24. Dritter Band. 


tert’ werden könnten. Darum boten fie auch alte 
ihre Kräfte auf , ihn erden punifeben Kriege Lipara 
zu erobern ( Polyb. 1, 39). Dafs aber Poly&us unter 
jenen Infein Sardinien nicht mit begreifen konnte, 
gebt aua deffen Gefchichte felbft hervor. Er erzählt 
L. I, c. 88: als die Römer nach Sardinien übergefetzt 
hätten, von den daraus vertriebenen und zu ihnen 
geSuhenen Söldnern dazu eingeladen, fo wären die 
Karthager dadurch fehr aufgebracht worden, indem 
ihnen die Uerrfchajt über Sardinien gehört habe («.'? 
»VT*;* xa^igxevv*« rij« ri» JEafäiv iwmtrrtmi) und 

hätten Cch zubereitet an denen Rache zu nehmen, 
die ihnen die Infel abwendig gemacht. Diefe Gele- 
genheit fey von den Römern ergriffen worden, Krieg 
gegen die Karthager zu befchliefsen , indem fie ge- 
tagt : dafs die Zuriißttngen nicht gegen die Sardinier, 
fondern gegen Jie JMß (die Römer) gerichtet wä- 
ren (M drrtExgäoviawf, a/ Aa in 1 nettteSni rij, nmfm» 

Die Römer erklärten alfo die Infel Sardi-»- 
nien nicht nur nicht für ihr Eigenthum, fondern 
nicht einmal die Zurüftungen der Karthager gegen 
die Sardinier für ungerecht; Ge behaupteten nur, 
dafs es damit auf Ge abgefehen fey. Auch finden 
wir keine Spur, dafs Sardinien und Corßca von den 
Römern, vermöge des Fricdewjchlujfes , befetzt wor- 
den fey,. weiches gewifs gefehehen feyn würde. 
Endlich ftimmen alie ältere Schriftfteller mit dem 
Polybuis darin überein, dafs Sardinien erft nach dem 
Kriege mit den Söldnern , alfo zwi/chen dem erßen 
und zweyten punifchm Kriege an die Römer gekom- 
men fey. V elieiusP. fagt L. II, e. 3«: Sardinia in- 
ter primum et Je rundum bellum Punicum , durtu T. 
Munlii confuüs , certum reccpit imperii jtlgum. Noch 
deutlicher erklärt Geh Appian darüber , der zugleich 
einen Grund binzufügt, de reb. Hijp. L. V1, c. 4: 
Xufiinix i»o<rev, to.vA» «iv e’( rn< ifii ri(ov( 

evniv nj«»ir«v iv Tmit rä Aißwm nskffim. Kurt 
kein Schriftfteller des kiafGfchen Alterthums weifs 
etwas von der Abtretung Sardiniens und Cor/icat 
im erßen punifchcn Frieden. Selbft die Angabe des 
weit jflogern Zanaras: r«‘< ( um Sicilien 

herum) wieev« kann nicht, wie der Vf. meint, auf 
Sardinien und Corßca , gefchweige denn auf alle In- 
fein des Mittelmecrs ausgedehnt werden , wenn wir 
■°*ch den Zeugniffen der Alten auf die Folgen fehen, 
welche der Friede hatte. So wurde nicht einmal 
die Infel Melita (Malta), welche wohl eher unter 
dem Ausdrucke ir natu; ,i|V«v s begriffen wer- 

den könnte, als Sardinien und Corßca, im erften 
punifeben Frieden an die Römer abgetreten, fondern 
von ihnen erft im zweyten punifchen Kriege erobert. 
Aaa Diefs 
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Diefs bezeugt Livius L. XXI , c. 50 : a Lilybaeo con- gehabt haben , als diefe , fo ift doch der Ort , wo Ge 
fal in infulam Melitam, yuac a Carthaginien - geliefert wurde, eicht genau bekannt. Der Vf. 
fibus tencbatur , tra/ecit. Advenienti Anulcar, äufsart Goh darüber (S195.) alfo: „zwar heifit die- 
praefectus praejidii, cum paulo minus duobus milli- felbe allgemein (der Vf. hatte hinzofügen follen: in 
bus militum oppidumtpie cum inßsla traditur. — unfern Handbüchern und Kompendien, weil fonft 
Wenn wir alles diefs zufammen nehmen, fo ftitnmen das von ihm felbft hier Angeführte widerfprechen 
weder die älteften glaubwürdigen Schriftsteller, noch würde ) die Schlacht bey Zama; aber bey demZama, 
die Folgen des erften punifchen Friedens dafür , dafs welches die Gefchichte und Geographie fonft kennt, 
Sardinien und Corfica in demfelben an die Römer wurde fiegewifs nicht, felbft nicht einmal nach Li- 
feyen abgetreten worden. • vius , der die Stadt Nadagara, alt Ort der Schlacht 

Eins der wichtigften Kapitel fcheint Ree. das nennt, gefchlagen. Polybius nennt Margaran , wel- 
ßebente zu feyn, in welchem unter aodern mit über- ches aber io den neueren Ausgaben in Naragara 
wiegenden Gründen (S. igj ff.) gezeigt wird, dafs ohne Grund verändert ift. Appian nennt die Städte 
beym Polybius und Livius die Gefchicnte von mehr Cilla, Parthut und Thon, in deren Nähe die Schlacht 
als Einem Jahre, nämlich vom Herbftea. U. 55t bis geliefert fey, deren Lage wir aber eben fo wenig 
zum Winter 553 fehlt. Der Vf. hatte diefen Gegen- kennen, als die von Margaron, und fo können uns 
ftand fchoa früher einmal in einem Schulprogramm hier keine anderen Beftimmnngen leiten, sh die An- 
bearbeitet: „Entwickelung der Begebenheiten, wel- gäbe des Polybius, dafi der Ort der Schlacht im 
che zwifchen Hannibals Rückkehr naqh Afrika und weßen Karthago'» , und nicht im Süden zu Tuchen 
der Schlacht bey Zama liegen.’* ( Iga 3 .) In unfern fey, und die Nachricht bey Appian un dNepos, nach 
gröfsern und kleinern Gefcbichtswerken nämlich, welcher Hanniba! vom Senlachtfelde bis Adrumetum 
die alle, fo viel Rec. weifs, dem Polybius und Livitu 300 römifche Meilen zurück gelegt habe, wonach es 
folgen , wird die Schlacht bey Zama bald nach Han- faft glaublich ift, dafs hier das Azama gemeint fey, 
nibals Landung in Afrika gefetzt. Aber Hannibal welches, nach Ptolemäus, in der Nähe von Cirta 
kehrte, nach der Darftellung des Vfs, noch t*or Ab- lag.” — Was die verfchiedenen Namen des Ortes 
lauf des 4$ tägigen Waffenftillftandes im Herbfte 55t betrifft, bey welchem dieSchlacht Toll geliefert wor- 
nach Afrika zurück, und die Schlacht bey Zama hei den feyn, fo finden wir in alten Handfchriften des 
erft, wie man aus einer von Zonaras erwähnten Son- JJvius: Nargara, welches mit dem Margaron des 
t »enfiofternifs, die Geh während derfelben ereignete, Polybius, oder einem andern ähnlichen Worte, dis 
aftronomifch ermitteln kann, am so. October 55a. bey ihm mag gefunden haben, fowie mit dem .Vo- 
vor, oder nach dem damaligen Kalender, zu Anfänge raggara des Ptolemäns verwandt zu feyn fcheint. 
des Decembers diefes Jahres. Da nun die Lücke von Aber weder Polybius noch Livius nennt, genau gt~ 
mehr als Einem Jahre nicht geleugnet werden kann, nommen, den angeführten Ort als einen folchen, bey 
und es unglaublich wäre, dafs diefer Zeitraum ganz welchem dieSchlacht vorgefallen, fondern als dea- 
thaieolos verftrichen fey, fo nimmt der Vf. den Ap~ ienigen, i.s deffen Nachbarfchaft Scipio und Hanni- 
pian und Zonaras zu Hülfe, um ihn aaszufülleo. bal zu einer Unterredung zufammen gekommen. Nur 
Nach ihren Angaben bildete Hannibal zuerft wieder Appian (de rebus Pun. c. 40.) führt den Ort Cilla 
ein Heer, namentlich eine neue Reiterey, und un- (K.AX«) an, bey welchem der Hügel lag, den Hass- 
ternahm, theils um feine Truppen im Kriege zu nibal vor der Schlacht beferen wollte; aber febon 
üben, ehe er die Römer angriff, theiis um den Ma- vom Scipio befetzt fand; Thon hingegen war eie 
finiffa dafür zu züchtigen, dafs er diefe nnterftützt Ort, nach Appian (c. 47.), den Hannibal auf feiner 
hatte, einen Zug gegen Numidien , und verwandte fchnellen Flucht erft in der Nacht erreichte, und der 
auf denfelben die Zeit vom Winter 551 bis zumFrüb- alfo nicht in der Nähe des Schlachtortes kann gelo- 
linge $53. Als Scipio erfahren hatte, dafs der neue gen haben. Wenn aber der Vf. meint, dafs das als 
Conful T. Claudius Nero nach Afrika kommen würde, Schlachtsort gemeiniglich genannte Zama, dssAztu* 
um mit ihm gemeinfehaftiieh den Krieg zu führen, ma des Ptolemäus fey , fo Jag diefes nach der Angabe 
fo rückte er dem Hannibal nach. Diefer verlegte defTelben ( L. IV.) acht Grade weftiieh von Aar- 
feine Truppen in befeftigte Oerter , um feinen Geg- thago, alfo viel zu weit von demfelben entfernt , als 
ner durch Belagerungen zu befchäftigen und zu dafs dazu die Angabe fowobl des Polybius paffen 
fchwächen; aber er iiefs Geh durch einen verfteliten Tollte, (L. XV, c. 5.) nach welcher die Entfernung 
Rückzug defTelben Überliften, verfolgte ihn blofs mit Zamas von Karthago nur fünf Tagereifen betrug, 
Reiterey, und wurde von ihm gefchlagen. Jetzt von als auch des Ncpos, ( Han. c. 6.) nach welcher Zami 
den Römern in die Enge getrieben, hielt er um einen 300 römifche oder 60 deutfehe Meilen von Hadru- 
Waffenftillftand an, der ihm auch vom Scipio ver- metum entfernt lag, nach welchem Hannibal in zwey 
willigt, aber von dem kartbagifchen Senate nicht Tagen und zwey Nächten floh. Aber weit bequemer 
heftätigt wurdf. Ja Hannibal wurde von ihm aufge— lafst Geh mit jenen Angaben die Lage des Ortes ver- 
fodert zu fchlagen, und nahm, ehe er Geh noch er- einigen , wenn wir ihn dahin fetzen, wo auf derjPeu- 
hohlt, und zum Kampfe gehörig vorbereitet hatte, lingerfchcn Tafel, Segm. IV. (nach der von der 
eine Schlacht an, welche dem Kriege ein Ende Münchner Akademie beforgten Ausgabe, Leipz. 
machte. Obgleich wenige Schlachten folche Folgen 1834.) Zama regia fleht. 

' • Wer- 

iginzea Dy kj^ogte 
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Werden die angezeigten' For/chungen immer 
folche Abhandlungen enthalten, als die von Herrn 
Dahlmann und Becker, fo werden Ge zu den wich- 
tigsten Werken der neuern biltorifchen Literatur 
gehören. * 

•••! •’ •. • y 

- • SCHONE KÜNSTE. 

Bacviir, b. Heyfe: Neue Schaujpielc von Johann 
Baptijl von Zahlhas. Inhalt: Marie Louife 
' v. Orleans. Der Urnder. 1834. 143 u. 193 S. 
gr. 8. Geheftet. 

, Dem Vernehmen nach ift Hr. von Z. ein etwas 
mehr als mitlelmäfsiger Schauspieler, Theaterdire- 
ctor in Bremen und als folcher wohl leider 1 in die 
traurige Nothwendigkeit verfetzt, der Sucht nach 
Neuem und wieder Neuem, von der das Cchauluftige 
Publicum des gelammten Deulfchlands nun einmal 
befallen ift, huldigen zu müffen, um feine Exiftena 
als Theaterprincipal zu behaupten. Doch Tollte ihn 
das nicht verleiten, Zerrbilder und WiderGnoigkei- 
ten auf die Buhne zu bringen; noch weniger aber 
dicfelben drucken zu laffen. Er hat «lieis aber ge- 
tban und befonders in dem Schaufpiele Marie Louife 
von Orleans. — Ein altcaftilifcbes Hofgefetz das 
mit von Zahlhas'fchen Worten alfo lautet: »Der 
Mann, der den Fufs der (fpanifeben) Königin be- 
rührt, , durch’s Schwert, ,oune Gnade, den Kopf 
verliert” und ein zweytes dito: »dafs man der Kö- 
nigin in Allem willfahre, w^nn Ge fühlt, oder glaubt, 
dals Ge Mutter fey" — find die lockere, Ccnwao— 
kende RaGs auf welcher Hr. v. Z. zuvörderft eine 
philofophifche Behauptung, begründet, diefe mit' 
einer prunkenden Sentenz bekräftigt, und demnächft 
fein obengenanntes Schaufpiel oben darauf erbaut. 
Die philofophifche Behauptung lautet: »Ein Wahn 
drängt den andern aus feinem Gleife, ein Vorurtheil 
rottet das andere aus — worin wir gar nicht ein- 
ftimmen, weil ein Vorurtheil das andere zu erzeugen 
pflegt. Die prunkende mit obiger Behauptung in 
Verbindung gebrachte- Sentenz faulet: „So erhält 
die Vorfehung gerecht und weife das Gleichgewicht 
Jn ihrem ew’gen Haus” — eine Sentenz die zu dem 
Schaufpiel felbft , wie die Fauft auf das Auge pafst; 
denn des Drama’i ganze Handlung beliebt in nichts 
Weiterem, als das ein fpanifcher Edler Don Cäfar 
Tra -los- Monte. » die Königin Marie Louife, Karls II. 
Gemahlin, die mit einem ihr neu vorgeführten Rap- 
pen ftflrzt, im Steigbügel hängen bleibt und fo, nach- 
dem Ge „rücklings Oberfiel ” eben kein auflandig 
Bild) „über die ßracA felder wie ein Wetterftrahl 
Aber Hecken und Dorn” jagt, bey derFerfe ergreift, 
■m fie aus dem Bügel los zu machen ; dafs hierauf 
das Hofgefetz den edlen Don zum Tode verdammt, 
dafs ferner aber die Königin ihm Leben und Freyheit 
ermittelt, indem Ge ihrem königlichen Gemahl Et- 
was in's Ohr wifpert, das auf das obenbenannte 
WM-cyte Hofgefetz Bezug haben mufs, und dafs end- 
lich Hr. Tra-los -Moniet mit königlichem Freybrief 
verfehen, als „Kapitaine” einer Fregatte von Aa<$& 


aus gegen die maurifchen Seeräuber fteuert, nach- 
dem er noch zum Abfchiede feinem unbändigen 
Muthe alle die Thaten vorfchreibt , die derfelbe ihm 
ausfechten helfen foll, und deren Krone er alfo be- 
fchreibt: „Ich werf in die offene Pulvertonne die 
Fackel frohlockend mitten (?) hinein, und fliege 
hinauf, hinauf bis zur Sonne unter Flammen, und 
Trümmern, und Leichengebein (!) — hinauf, hin- 
auf nach dem Paradiefe " — fo willen wir nun durch 
Hn. v. Z. die gerade Strafse nach dem bald bie, bald 
da vermutheten Eden — „und mein letztes Gebet ift, 
Marie Louife! ” Wenn das keine Zerrbilder und Wi- 
derfinnigkeiten find , fo giebt es deren nicht mehr 
auf Erden. — Hat nun Hr. v. Z. einerfeits die fpa- 
nifebe Hofetikette zum Grundpfeiler feines dramat. 
Productes gemacht, fo untergräbt er andrerfeits diefs 
Fundament felbft, indem er Teine Perfonen in Rhyth- 
men reden läfst» die höcbftens Kniltelverfe genannt 
werden dürfen , wiewohl fie als folche noch nicht 
einmal die Probe halten , da fie nicht feiten von der- 
ber Härte und unermefslicher Länge Gnd, wie z. B. 
S. 7. 

U •" tt U “* U U •• tf •• y 

„Wie manche, Gefeti ift ein Denkmal der Schande,” 

oder & at : 

— u — •• » “ - - » - o 

„ Schn (gerecht wie ich felbft, durchaua ohne Tadel," 

oder S. 4a : 

„gedeiht üppiger jede Schwungkraft der Natur" (!) 

u. f. w. 

: ' 1 . • *4\ f V, , . | | .. ; 

Dunkelheiten wie die zuletzt genannte Verszeile 
finden fleh in Maffe, denn man liefet: „empörtes 
Entzücken” — „Sie (eine Dame) ift das rende's- 
vous aller Herrlichkeiten " — „die üppige Schwung- 
kraft” — „ein fpiegelglatter Gern" — u. f. w. 
Ueberhaupt könnte das Ganze für eine durchaus ver- 
unglückte Parodie des Schillerfchen Don Kariös gel- 
ten. König Karl II. ift als Gegenfatz Philipps II. eia 
gutmüthiges Schaf, die Königin Marie Louife zw ar 
eine gewaltig tugendhafte Dame, aber nebenher eine 
arge Kupplerin , der Tra -los -Monte» ein wirklich 
ganz verkommener Don Kariös, der bald Muth ge- 
winnt, bald Muth verliert, ohne zu wiffen warum, 
und ein frtnzöfifcher Geheimgefandter, der Ritter 
Jean Marie de Saint -Clair reptäfentirt abgefchmackt 
genug den Pofa, denn durch ein Schreiben der Kö- 
nigin Mutter von Frankreich führt er Geh am Hofe 
Karls II. ein, um feinem Dulzbruder Don Cäfar za 
dienen, bringt es auch zu einer Art von geheimer 
Zufammenkunft zwifeben diefem und der Königin 
u. f. W. — Ein noch gröfserer Verftofs gegen die 
fpanifche Hofelikette giebt Geh dadurch kund , dafs 
der Ritter Jean Marie zu Zeiten in den abfutdeftea 
frinzöf. Jargon ausbricht, wodurch fein ohnehin fri- 
voler Charakter — denn Libertinage ift von jeher 
fein Treiben gewefen — nur noch tiefer herabgefetzt 
wird. So fagt er z. B. zu der erfteo Hofdame der Kö- 
nigin, S. 33: „Je descends du grand Mmadis de 
Gaule C worau f der Vf. Saint Fault reimt ! ) et jfjuis 

diu- 
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diabknimi dtscmdu. Ein 'andermal belle bä ugek 
er (ich felbft in mifsratbenen Calembourgs , wie Jang 
commun and Jim commun, und «ru dar Albernhei- 
ten mehrere und. — Ute Epifode, die diäter Hitler 
mit einer zweyten Hofdame, Sophie vom Mnntferrat, 
durchführt, greift eigentlich gar nicht in die Haupt- 
handlung ein , fo dafs das Ganze ein Mifcbmafch von 
wunderlichem Ernfte und iäppifcben Spaten dar bie- 
tet. Es gehört viel Dünkel dazu , dergleichen Arbeit« 
unter der Rubrik „Schaufpiel ” drucken zu laden. — 
Das Trauerfpiel «der Bruder*’ leidet minder an fol- 
chen Schwächen nnd Mängeln , doch ift die Handlung 
darin zu gedehnt, und das tragifche Ende des Stücks 
au fchwach motivirt. Indetfen kanrr es bey guter 
Dartteilung einiges Intereffe erregen. — Der Schau- 
platz beider Stöcke ift Spanien; allein ihr Vf. fchreibt 
Madrh , Trat- (Tras) los-Montes, Alvaro ( Alvt- 
ren ) , Kadi oc ( Cadiz ) u . f.w. Wer die Sprache ei- 
ner Nation nicht kennt , kennt fchweriich die Tiefen 
des Charakters folcber Nation. — Uebrigens ift der 
Vf. derfelbe Herr von Zahlbar , der ßcb vor «liehen 
Jahren fo febwer an Calderons „len vitla es (ue%t>" 
verfündigte , und defsbalb feiner Zeit fchob zu Hechte 
geiviefen ward. 

; 

Bhe mix, b. Heyfe : König Lear , Trauerfpiel in 
fünf Aufzögen von Shakfpeare. Neu Oberfetzt 
und für die deutfehe Hohne frey bearbeitet sog 
Johann Baptifl v.Zahlhas. 1804. »*5 S. gr. g. 

Ob nach dem Erfcheinän der metrifchen Ueber- 
fetzung des Lear von Johann Heinr. Vofs noch eine 
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„neue Ueberfetzung" diefer Tragödie überhaupt zu 
wflnCchen fey, mag hier unentfehieden bleiben; je- 
doch bleibt es unbeftritten wahr, dafs jede foge- 
nennte Ueberfetzung, die eigentlich nur Umfebrei- 
bung genannt und mit Vofs'ens Ueberfetzungalfo gef 
nicht in Vergleich gebracht werden kann, durchaus 
als überftüfüg zu betrachten ift. Wir hüten uns da- 
her wohl, hier eine Parallele z wifchen Hn. t>. Z. und 
dem Heros deutfeber Ueberfetzer zu ziehen. Nur 
einige VerfOndiguogen des Hn. tr. Z. an dem Meifter 
Shakfpeare dorten wir nicht unerwähnt laffen. Din 
gröbfte derfelben ift die jämmerliche Verkürzung 
und Verrenkung des ehrlichen Burfchen, des Nar- 
ren. Man erkennt ihn bey Hn. v. Z. gar nicht! 
AHe feine luftig - traurigen nnd traurig - luftigen 
Liederchen wurden *0« ihm ausgemerzt- Ferner 
find mehrere Perlenen , namentlich der Herzog von 
Burgund ganz weggelaffen, endlich aber dieSchliifs- 
feene durchaus umgeftaltet, atfo völlig entftellt wor- 
den. Dagegen fehlt es nicht an eigenmächtigen Zu- 
fitzen. Das heifat wahrlich nicht überfetzen , for- 
dern für die Bühne he- oder richtiger irrarbeiten. 
Schlimm fleht es da um dramatifehe Kunft, wo ein 
Biihnendirecior mit einem klafßfchen Werke des 
Auslandes alfo verfahren zu dürfen glaubt, doch mag 
dergleichen als Localbedürfnifs hingehen. Moffen 
aber foiche Entftellungen gedruckt werden? Mit 
nichten! Mihdeftens bekennt Ree., dafs ihm ekelt 
vor fo lofer Speife , und dafs er es nicht der Mohu 
werth achtet , in eine nähere Beurtheilung folcher 
Mif sge bürten eint ugeben. 

. * .Al 
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D.r Elatsratli, Deptitirte in der GenernlzoHkatnmer 
und dein Coininercecpllegium, auch Mitdireclpr des 
Reier/enfchen Renfefouds u ud , fiir eine Zeit lang, 
Miteenfor der in der Ite/idenz herauskonun, enden 
Schriften, Frederik Stand, geboren zu Kopenhagen 
I-59, geftorben ebendafelbft d. 30 May igaj . hinter^ 
liels den Ruf nicht gemeiner Kequtniffe in dou kanune- 
raliftihhen und ftaalsükonomifc^eu Eichern , verbun- 
den mit dem fremeinnützigflen Sinn und £ifer in Er- 
füllung feiner Pflichten fowohl in feinen verfchiedeneu 
Aemtern, als bey den vielen öffentlichen Comtniffionea, 
deren Glied er war, und in Erreichung des 5£werke$ 
der wichtigen Beierjen frhen Stiftung.. Seine wiffen- 
fcfiaft üclie Bildung gabeu ihm, Cowubl die trefflichen 
niedefn und hohem LchraiifkjJtpn in feiner Yaterftadl, 
ab zweV gelehrte Reifen, 'die er erft mit dem Grafen 
<). M oltke, uuil tlnnu mit dem Grafen BdU Brake in 
das Ausland machte, wo er 6 Jahre in Deutfcbland 
((Jahr in Göttinger) allein,, HqUapd, Eggland, Schweiz 
und Italien zuLuachle, £r gab 1793 auf Kpftc'i» dgf 

«. •'»>- > •••. • ' ■ ~ i 
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Gefelirchaft der fchiSsen Wiffenfcli. Jf'iAands Oherom, 
in einer gelungenen dnn. Ueberfetzung heraus. El 
folgten verfchiedene humoriftifche, Auffälze im dam- 
/eben Z.nfchauer , mit 1 ’ unterzeichnet, luter dem Ra- 
inen Frederik Cortfen erb bienen von ihm Igt J Geden- 
ken ul, er den J "erlaß coniSor wegen , worin er feine von 
den Tag »tue y aungen Aber, diefen Gegenftand durchaus 
verfrhiedetiea Anikhten mit Geht und Kraft vor trug 
und lieh als einen vorurlheilsfreyen,' umiirhlsvollen 
Steatsökonumen bewährte. Nicht weniger unbeüui- 
gen und geffduuackvuil waren ferne Briefe über du 
Schreibart in uimtsangeUgenheiten , Kopenb. igiö Sie 
Aufl, 1819. Zum letatenMale erfehien er vor dem Pu- 
bficnm mit fehter Lehre vom allgemeinen Wahlftand in 
V erbmdung mit der Staat shaus/ialtung , eine grutfdlirhe 
Bearbeitung von J. B. Sar's Schrift über denfelbea 
.GegenOnnd. Kopenh. 1 8 1 8- — Auch Staud unterlag 
einem Anfälle vun Apoplexie , der Krankheit , welche 
in Kopenhagen den 6ogcr Jahren befonders gefährlich 
zu feyn febeiut. (.Vuzgl. dansk l.,t Tn/. 1823. Nr. 33. 
S. 363 {. u. d. Fprfatter Lexkon , Th. a. S. $81 t ) 
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October 1824. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

Der Denkglaubige. 

Eine allgemein-theologifche Jahres-Schrift 
von 

Dr. H. E. G. Paulus. 

Erfter Jahrgang. I 8 3 5 - 

ie Hnuptabßcht diefer Blatter ifl, den vielfachen 
Zvfununenhang zwifchen Denken und Glauben in der 
Religion!- I^ehre überhaupt , im Urchriflenthum und in 
der wahren Geflaltung der chriftlichen Theologie nach 
jeder Beziehung durchzuführen und nachzuweifen. 
Diefs foll die Bedeutung feyn de* Namens und der 
Ueberfrhrift ; diefs der Geiß und Zweck des Ganzen 
und all feiner Theile. Vornehmlich wird der Heraus- 
geber feine Idee, wie a) die Theologie als bihlifch- 
chriftliche Wiffsnfchafl von der religiöfen Pflichten— 
lehre und dem Ideal der Gottheit ausgehen miiffe, als- 
dann b) durch Ueberzetiguiig von der Wirklichkeit des 
wahren , lebendigen Gottes als echte Religionslehre zu 
entwickeln fey, auf der dritten Stufe aber c) fich als 
vernunftgemäße Chrifluslehre von Gott , dem heiligen 
Vater und von dem Sohne der Gottheit, Jefus Chriflus 
nach Gefchichte und Ideal zugleich darflello, allfeitig 
jnitthep.en. Er wird diefes zwar in verfchiedenen Auf- 
Tatzen , aber doch in inniger Gednnkeneinheit klar und 
anwendbar zu machen fliehen, fo dafs, nach der ge- 
wöhnlichen Kunftfprache zu reden , der „ Denk gläubige'’ 
allmählich eine begründete und folgerichtige Ethik und 
Dogmatik enthalten wird. 

Nach gleichem Sinn und Geift werden häufig ou# 
der Bibelerklärung , der Dogmengefchichte, der Gefchichte 
der Kirchenverfaffung Beleuchtungen Itinzukoimnen, 
die, wenn gleich Gelehrfainkeit fle begründen inufs, 
doch den Hauptzweck hohen, in allen Theilen des 
theologifchen Willens darzuthon , wie zwifchen Aber- 
glauben und Unglauben nur der Denk glaube feft in der 
Mitte flehe, auch jedem, welcher fihen will, in die 
Augen leuchte und entgegenrtrahle. Da wir aber nicht 
in der Idee allein (in der Vernunftnnfehauung dpffen, 
was feyn könnte und Tollte), Tandem auch in der Zeit 
oder in der unvollkominnen Verwirklichung des Idea- 
len leben, fo wird der Herausgeber, fo weit feine Be- 
obachtung reicht und fofern er durch gefchichllich be- 
gründete, am heften acten müßige Mittheilungen (mn 
die er alle Geiftesverwnndte bittet) unlerftülzt wird, 
auch aus der Stahftik oder dein täglich fleh bildenden 
A L. Z. 1834. Dritter Band. 


Stand der Religion, des Chriftenthuens und der Kirchen- 
gefellfcboften fowohl erfreuliche Spuren des FortTclirei- 
tens im Guten, als warnende Data der HindernifTe, 
von Winken dagegen begleitet , gerne bekannter ma- 
chen und von Sachkundigen auiiiebmen. 

Das Ganze, weil es zwar aus vielen einzelnen 
AnfCitzen belieben wird, aber doch in forfchenden 
Geinüthern zufatninengefafst zu werden hofft und 
durchaus ein Syftem, gleichram inufivifch, darzuftelleu 
beabfichtigt, giebt der lleniusgeber als Jahres-Schrift, 
fo dafs jedes Jahr zivey Bünde, jeden von as bis 24 Bo- 
gen, bringen wird. Mochte ich meine Ablicht errei- 
chen, zwar eine zeitgemäße, aber nicht eine Zeit- 
Schrift, vielmehr ein xrij,u* »k «1 zu geben, meift lie- 
fultnte eipes Lebens, das, bey einem erwünfehten 
Zufammentreffen von Geiftes - und Kennlnißmitteln 
mit — Gott weiß es — pärleylos redlicher, froher, 
freyer, aber grundfodernder Wahrheitsliebe faß gleich- 
förmig allen Theilen der Theologie einzeln , unabläffig, 
aber auch ihrem Denkzufaminenhang mit allem Wif- 
fenswürdigen und Glaublichen zu widmen, mir nnge- 
ftürt vergönnt war. Das Glaubwürdige durch feine 
innere Glaubhaftigkeit glaublich und für das Wollen 

der Denkenden geltend zu machen , war und iß mein 

immer offenkundiges— Beftreben. Daran allein fchlitßt 
fich das Praktifche od , mit Znverlaf/igkeit. Und auch 
über diefes oft Grundfätze und Winke einzußreuen 
wird es VeraDlalTungen genug gehen. 

Wirket, alle Ihr Freunde des gründlich denken- 
den Glaubens. 1 indem dcrTng uns von unfern Kirchen- 
reformatoren überliefert und Gottlob. 1 nicht Infallibi- 
lität, aber defto heilbringender die Pcrfectibilität aß hei- 
liges VermKchtniß uns gegeben iß, damit nie wieder 
die Nacht komme, wo nur Lichtfcheue und Geißes- 
arme wirken möchten. 

Heidelberg, den 1. Sept. 1834. 

GKR. Dr. Paulus. 

Unterzeichneter wird mit der Thätigkeit und 
Pünktlichkeit , die er fich überhaupt zur Angelegen- 
heit macht, auch diele Jahres-Schrift band weife be- 
fördern. Er verfpriclit überdiefs, jeden Band wie es 
die Materie wohl erlauben wird, in Abtheilungen von 
zwey zu zwey Monaten mit einem Inleriins-Umrrhlag 
zur Bequemlichkeit prüfender I.efer zu verfendem 
Der Herr Herausgeber hat lateinifche Schrift gewählt" 
weil er unmittelbar nur auf Gebildetere zu wirken bc- 
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abAchligt und jeden auch nur fcheinbaren Anftofs yer- Die Lehre Je/u Chrifti, in kurzen Sätzen und in Ge- 
mieden haben wiU. * < * - fangen für den katechetifchen Unterricht. Zgueyte 

Tieflotlungen Werden bey alten Buchhandlungen vermehrte Auflage. 8- i Rthlr. 
und Poftämtern angenommen. Damit durch den Tu- Dculfches Lefebuch zur Bildung des Geiftes und Her— 
halt der Zweck des Ganzen vorläufig deftu anfclmu- zeus , für die Schule und das Haus. gr. g. (ai Bogen.) 
lieber werde, foll die er/te Lieferung fchnn mit Ende -f Rthlr. 

Ortobers aufgegeben werden , weswegen wir um bald- Die Schonheil der Natur , gefrhildert von deutfehen Mu- 
iniiglicbfte Anzeige der nach Denkglauben begierigen flerdichtern. Eine Blumenlefe für die Jugend, zur 
Iheitnehmer bitten. Belebung des religüifen Gefühls und zur Uebung im 

Au guft Ofswald in Heidelberg. Lcfen mit Empfindung. 8- Mit allegorifchem Titel- 

kupfer und Vignette. Sauber geheftet. 1 Rthlr. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Karl Fr. Amelang in Berlin (Brüder- 
flrafse Nr. 1 1.) ifl erfchienen und dafelbft, wie in allen 
Buchhaudlungen des ln- und Auslandes, zu'habeu : 
Lehr/t off und Lehrgang 
des 

d c u't f c h e n Sprachunterrichts 
in 

Mädchen/ chulen. 

Ein 

Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen 
. von 

F. P. JVilmfen. • 

352 Seiten in 8. 1824. $ Rthlr. 

In der pndagogifchen Literatur fehlt es noch an ei- 
nem Ilandbuche für Ijehrer und Lehrerinnen in Mäd— 
1 t hen/chulen bey dem Unterricht in der deutfehen Sprach- 
lehre, der feine eigenen Schwierigkeiten hat, und da- 
her gewöhnlich mit fehr geringem Erfolge betrieben 
v ird. Die vorliegende melhodifche Anleitung ergänzt 
diefe Lücke, und wird daher gewifs fehr willkommen 
feyn, da Ach der Verfaffer nicht begnügt hat. Regeln 
aufzuftellen , fondern auch durch eine Reihe von 
r Übungsaufgaben und erläuternden ßeyfpielen, durcli 
Mufternuflätze und Mufterlniefe , befonders aber durch 
52 Aufgaben zu Llillcls und Briefen lind 154 Aufgaben 
zu Uebungsnuflatzen , nebft beygefiiglen Winken und 
Notizen zu ihrer Ausführung, alles geleiflet hat, was 
man nur von einer folrhen praktifcheu Anleitung wün- 
fchen und erwarten möchte. 

So wird denn diefs Handhuch Allen unentbehrlich 
feyn , die einen fo wichtigen und fchwierigeu Unter- 
richt zweckinäfsig und mit Erfolg erlheilen wollen, 
und zwar nicht blofs Lehrern und Lehrerinnen des 
weiblichen Gefchlechls, fondern auch allen Lehrern 
in Elementar- und Miltelfchulcn. 

In dem/elben Vertage erfchienen von dem Hrn. Pre- 
diger Wdmfen noch folgende 'Werke: 

Die Unterrichtskunfl. Ein Wegweifer für Unkundige, 
zunächrt für Lehrer in Elementarfchulen. gr. 8. 
Zweyte vermehrte u. verhefferte Auflage. £ Rthlr. 
Die er/ten Ver/tandes- und Gedacht nifs - Urbungen. 
Ein Handbuch für Lehrer in Elementarfchulen. 8- 
Dritte verm. u. verb. Auflage. | Rthlr. 


Philologifche Literatur. 

Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig And 
1824 neu erfchienen: 

Benlleji, Dich., epiflolae et doctorum virorum partim 
inutuae. Eineudalius ed. et nov. nrceff.- aux. F. T. 
Friedemann. Adjec. G. Hertnanni Differtatio de 
Bentlejo ejusqtie Ed. 'Deren lii com imaginibus Benlleji 
et Graerii. 8 mnj. 2 Rthlr. 8 gr. 

Tacili Germania ex rec. LongoHi ed. /. Kapp. EditioIT. 
auctior et eniendalior nuct. P. C. Hefs. 8 mnj. 18 gr. 

Pubtius Syrus ed. J. C. Orell. Suppleinentum. 8 maj. 
9 gr. .Die vullftänd. Ausgabe nun 2 Rthlr. 9 gr. 


Bey Friedr. Wilmaos in Frankfurt a. M. 

And bis jetzt folgende medicinifrhe , rhirurgi- 
fclie, hotanifche und nnlurhiftorifche Werke 
erfchienen, die mau darcli alle Buchhandlungen 
beziehen kann : 

Abhandlungen der phyAkatifch-medicioifchen Socielät 
in Erlangen, lfter Band. Mit Kpfm. gr. 8- 5 Rthlr. 
oder 9 Fl. 

Annalen der Welterauifclien Gefellfchaft für die ge— 
faiumte Naturkunde, lflen Bdes iftes 11. 2tes Heft. 

2ten Bdes tfles u. ates Heft. Mit vielen Kpfrn. gr. 4. 

Geh. 8 Rthlr. od 14 Fl. 24 Kr. 

Augenarzt, der hiilfreiche. Ein llandbüchlein zuin Be- 
rten der Menfchheit und nothleiden^ler Augenkran— 
ken. Enthaltend: eine deutliche Befchreihung des 
Auges, nehft zweckmäfsigen und bewährten Vor— 
fchriften, wie man die Gefundheit diefes keift liehen 
Organs erhallen, und die Mängel deffelheu Acber 
und gründlich heilen köune, von J. V. Jll. 8- 4 gr. 
od. t8 Kr. 

Bartels, Dr. E. , ryflemalifrlier Entwnrf einer allge- 
meinen Biologie. Ein Beylrng zur Vervollkomm- 
nung der Naturwifrenfchaft überhaupt, und der Er- 
regungstheorie insbefondere, für Aerzte und Nntnr- 
forfcher jedes Faches, gr. 8- I Rtlür. 8 gr. od. a FI. 

24 Kr. 

Bicker, J. , einige Bemerkungen über dieNervenfieber, 
befonders von dem dabey nöthigen Verhalten , für 
Unkundige. 8- 4 gr. od. 18 Kr. 

Har- 
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Harles, Dr. Chr. Fr., über die Behandlung der Hunds- Winkelmann , Dr. A . , Kenntnifs der öffentlichen Ge- 


wuth, und iasbefondere über die Wirkfamkeit der 
dalura ftramonium gegen diefelbe. gr. 4. 18 gr. 

- od. 1 Fl. 21 Kr. 

Heinecken, Dr. J., Ideen und Beobachtungen, den 
thierifchen Magnetismus und delTen Anwendung be- 
treffend. gr. 8- I BtJilr. od. 1 Fl. 48 Kr. 

Henke, Ad-, Handbuch zur F.rkenntnils und Heilung 
der Kinderkrankheiten, a Bde. Dritte renn. Auf), 
gr. 8- 3 Rthlr. od. 5 Fl. 34 Kr. 

Himly , C. , oplilalmologifche Beobachtungen und Un-- 
terfuchungen , oder Beytrage zur richtigen Kennt- 
nifs und Behandlung der Augen im gefunden und 
kranken Zuftande. 1 fies Stück. 8- 14 gr. od. 1 Fl. 

Horn, Dr. E. , über die Erkenntnifs und Heilung der 
Pneumonie, gr. 8- I Rthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 

Ulatthiä, C. Chr., über Andreas Böfchlauh’s Werth 
als Schriftfleller, Arzt und 31enfch, nebft einigen 
die Erreguugstheorie betreffenden Unterfuchungen. 
8- Geb. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 48 Kr. 

Rübling, Joh. Chr., Moosgefchichte Deulfchlands, ifter 
Theil, die Befchreibung aller in Deutfrhland ent- 
deckten Moosarten enthaltend, gr. 8- I Rthlr. 20 gr. 
od. 3 Fl. 18 Kr. 

Deulfchlands Flora, nach einem veränderten 

und erweiterten Plane bearbeitet von F. C. Mertens, 
F rof. in Bremen , und Dr. Koch in Kaiferslautern. 
ifter u. 2ter Theil. gr. 8- 5 Rthlr. 12 gr. od. 9 Fl. 
54 Kr- 

Roofe, Dr. Th. C. A. , Tafchenbuch Fiir gerichtliche 
Aerzte und Wundärzte bey gefetzmäfsigen Leichen- 
öffnungen. Fünfte verhefferte und vermehrte Auf). 
Herausgegeben von Prof. Dr. C. Himly. 8- I Rthlr. 
od. 1 Fl. 48 Kr. 

-de fuperfoetatione nomiulla. 4. 4 gr. od. 18 Kr. 

Beytrage zur öffentlichen und gerichtlichen Arz- 

neykutule. 2tes Stück. 8- 18 gr. od. 1 Fl. 21 Kr. 

tnediriiiifrhe Mise eilen , aus dem Nachlaffe her- 

attsgegeben von Dr. Ludiv. Formey. 8. 18 gr. oder 
I Fl. 21 Kr. 

Roth, A. IT., neue Beytrage zur Botanik, ifter TheiL 
8. 1 Rthlr. 4 gr. od. 2 Fl. 6 Kr. 

Schwabe, Dr. E. , Anleitung zu den erfoderlichen 
KenntnifTen und Obliegenheiten der Hebammen, 
befonders auf dem Lande. 8. 12 gr. od. 54 Kr. 

Tafchenbuch der deutfehen Vogelkunde, oder kurze 
Befchreibung aller Vögel Deulfchlands, von Dr. 
Meyer und Dr. ITolf. 2 Theile. Mit 74 illuin. Kpfm. 
gr. 8. Geb. 10 Rthlr. od. 18 FL 

Vrolik, G., Abbildung der Gefäße, welche man in 
der Operation eines männlichen Schenkelbruchs 
forgfnltig zu fchoneu hat. Mit Kupfern. 4. 16 gr. 

od. 1 Fl. 12 Kr. 

Wiedemann , IJimly nnd Roofe über das Impfen der 
Kuhblatlern, berausgeg. von Dr. Th. H.A. Roofe, g. 
4 gr. od. 18 Kr. 


fundheitspflege, zum Leitfaden feiner Vorlefuugen 
über die uiedicinifcbe Polizey. gr. 8* 6 gr. oder 
27 Kr. 


In der Schüppcl’fchen Buchhandlung in Ber- 
lin ift fo eben erfchieneu und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

FouquJ, Fr., de la Motte, Major u. Ritter, I^rbens- 
befchreibung des Kon. Pr. Generals der Infant. Heinr. 
Aug. Baron de la Motte Fouquf. gr. 8- Mit I Flau 
des Treffens von Landshut. 2 Rthlr. 16 gr. 

Laun, Fr., Noth aus lieberjiufs. Ein kornifcher Ro- 
man. Seitenrtück zu dem llomaoe: Der Liebhaber 
ohne Geld. 2 Bände. 8- 2 Rthlr. 


So eben ift folgende interefTante Schrift erfchienen: 
Blick auf Deulfchlands gegenwärtige Rage. Oder: 
Wird lieh der Wohlftand Deulfchlands wieder 
ernporheben , und unter welchen Bedingungen 
könnte er diefes ? V on A. L. Rainbach. Berlin, 
bey T. Traut wein. Brofch. 10 gr. Cour. 

Zu einer Zeit, in welcher ftch Deutfehlands Be- 
wohnern die Abnahme ihres Wohlftandes fo fühlbar 
macht, dürfte die vorgenannte Schrift fehr geeignet 
feyn, allgemeines Intereffe zu erregen. (Machen der 
Abnahme unfercs Wohlltandes zu ermitteln, die nach- 
theiligen Folgen davon darzuftellen, zugleich aber auch 
die Mittel nnzudeuten , diefen Folgen zu entgehn, nu- 
feren Wohlftand wieder zu vergrößern und ihn feft 
zu begründen — find Zweck diefer Schrift, deffen Ver— 
dienftiiclikeit nicht zu bezweifeln ift. 


Bey Tendier und v. 3fnnfteln, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen Deulfchlands zu haben: 

JTas macht uns glücklich? 

Dem Glücklichen zur Warnung, um glücklich zu blei- 
ben, dem Unglücklichen zur Lehre, um glücklich zu 
werden, zur Erkenntnifs, zur Beruhigung, zutu 
Trofte ftir Alle. 

In Briefen an einen Freund 
von 

Ebersberg. 

8. In Uinfehlag brofehirt. ifj^S* 5 gX- 

Diefe Schrift, von welcher vor Kurzem in einem 
beliebten Journale ein Auszug geliefert wurde, be- 
antwortet in einer fehr verftäudlicben und Augenelugen 
Srhreibart mit Undicht und Saclikeontnifs die interef— 
Tante, uns allen hfichft wichtige Frage, worin das 
menfchliche Glück wohl heftehe und wie es allein zu 
erreichen fey. Wenn frhon der gedrängte Auszug hie- 
von mit fo warmen Anlheil gelefen ward , um wie viel 
größeren füllte nicht die vollfländige und gründliche 
Auseinanderfetzung diefes allgemein wichtigen Gegen- 

ftan- 


iogle 
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flandes gewinnen ? Sie eignet lieh fdr eile Klaffen der 
Lefer, für jeden Stand, für jedes Gefchlecht und Al- 
ter, und man ift feft überzeugt, daüs ^Niemand diefes 
Werkchen ohne Beruhigung und heilfatnen Troff, 
ohne Veredlung des Herzens und Erhebung der Seele 
aus der Hand legen wird. Es ift nett «usgeftattet, 
I’apier und Druck fchün, der Preis des Ganzen fchon 
dämm fehr billig, weil die Verleger auf eine zahlreiche 
Theilnahme rechnen zn können alle Vrfache haben. 


Im Verlage der Buchhandlung C. Fr. Amelang 
in Berlin erfchienen folgende euapfehlungs- 
würdige Werke, welche durch alle Buchhand- 
lungen zu haben find : 

Her mb ft äd t , Dr . Sigm. Fr., Elemente der theore- 
tifchen und praktifchen Chemie; für Militärperfanen. 
Befondera für Ingenieur — und Artillerie- OJficiere. 
Zum Gebrauche bey Yorlefungen und zur Selbfi- 
belehrung. Drey Thle in gT. 8. Mit Kpfrn.. 6J Rlhlr. 

Befchreibung und phyfikalifch - chemifche Zer- 
gliederung der neu entdeckten Schwefel-, Eifen- 
und murialifchen Bilterfalzjjuellen bey Dobberan und 
am Heiligendamm im Grofsherzogthume Mecklen- 
burg-Schwerin. gr. 8. Mit I Kpfr. Geh. l Rthlr. 

— — lUufeum des Neueften und JFif/ensivurdigften 
aus dem Gebiete der Naturvriffenfchaft, der Künfte, 
der Fabriken, der Mnnufacturen , der technifchen 
Gewerbe, der Landwirthfclinft , der Producten-, 
TVaaren- und Handelskunde und der hürgerl. Haus- 
haltung; fdr gebildete Lefer und Leferinnen aus al- 
len Ständen. 15 Bände in gr. 8. Mit vielen Kupfern 
und Holzfchnittcn. 1814 — t8t8- Früherer Laden- 
preis 37} Rthlr. , jetzt 18* Rthlr. 

Orfila, Dr. 21/. P., Allgemeine Toxicologie oder Gift- 
lunde, worin die Gifte des Mineral-, Thier- und 
Pflanzenreichs aus dem phyüologifchen und medi- 
cinifch- gerichtlichen Gelichlspunkle unterfucht wer- 
den. Aus d. l'Tnnzüf. überfetzt, mit eigenen Erfah- 
rungen und Bemerkungen vermehrt von Dr. S. Fr. 
Hermbftädt. 4 Thle. gr. 8- Mit I Kpfr. CompL 
7^ Rthlr. 

Jones, J., Oberfllieulen. im brit. Ingenieur- Corps, 
Tagebuch der in den J. 18H u. 1812 von den Ver- 
bündeten in Spanien unternommenen Belagerungen, 
nebft einem Anhänge. Ans dem Engl, überf. von 
F. v. G. Mit 9 ausgeführteu Planen, gr. 8- Sauber 
geh. 3$ Rthlr. 

Petiscus, Prof. A. H . , Die allgemeine JF rltgefchichte. 
Zur leichtern Ueherficht ihrer Begebenheiten To wie 
zumSelbftunterrirhle fafslirh dargeftelll. Zwey Thle 

. in gr. 8- Mit Tabellen, Kupfern und Landkarten. 
4I Rthlr. 

— — Schul- und Hausbedarf aus der neueften Geo- 

graphie und Stalifttk. Zum Gebrauche in öffentli- 
chen Leliranflalten , beyin Selbftunterrichte und für 
Zeitungslefer bearbeitet. 48 compreffe Bogen in gr. 8. 
1823. 2 Rthlr. 
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Plotho, C.v., K. preufs. Oberftlieut. o. Ritter, Der 
Krieg in Deutfohland und Frankreich in den J. 1813, 
I8<4 u. 1815- 4 Tlieile in gr. 8 - Geh. 13! Rthlr. 

TPilmfen , F. P., Vollftändiges Handbuch der Natur- 
gefchichte für die Jugend und ihre Lehrer. 3 Bande 
in gr. 8- mit 50 Kupfertafeln in Royal-Quart. Mit 
einer Vorrede von Dr. H. Lieh t enft ein und Dr. 
Fr. Klug. Mit ill. Kupfern 12$ Rthlr., mit fchwar- 
zen Kupfern 9 Rthlr. , ohne Kupfer 4-} Rthlr. 


Für Schulen. 

In der Fl eck ei fen’fchen Buchhandlung in Hel m - 
ftädt ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Etementarbuch , griechifches , für Anfänger, enthal- 
tend aufser einem dreyfach geordneten griech. 
deulfchen Vncabularium auch die nölhigen Lefe- 
fliitke und Schemata zur Declination , Compara- 
tion und regelinäfsigen Conjugation. Herausgeg. 
in Verbindung mit den Gymnasiallehrern Dr. Elfter 
und Dr. Franke von Dr. G.F. C. Günther. 8. 183J. 
Treis 10 gr. 

Die Anordnung des Buchs ift folgende: Seite 1—48 
'enthält Lefeftücke, fie füllen zunächft nur zu den ut>- 
ausgefetzt anzuftel lenden Lefeübnngen dienen. S. 49 — 
103 , 103 griech. Penft t, Ile werden durch die darin be- 
riickfichtigte Verwandfchaft der Gegenftdnde dem ju- 
gendlichen Gemüthe das Erlernen und F'efthalten der 
wichtigften Vucaheln erleichtern. S. 104 — 154, alpha- 
betifches Verzeichnifs nach den Wörterklallen , darin 
lernt derSrhüler die iiufsere formelle Gebe rt inftimmung 
oder Verfrhiedenheit in dem Verzeichnille einiger vor- 
züglicher Verba mit ihren Compofltis und De rivatis, 
und S. 155 — 178, die innere Fainilienverwandfchaft 
eines Theiles der griech. Wörtermaffe kennen. S. 179 — 
207, Paradigmen, he mögen an paffenden Stellen ge- 
legentlich eingeübt werden. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Conchyliologifchc Anzeige. 

Von dem unlängft erfchienenen und in mehreren 
kritifchen Blättern ungemein vorteilhaft beurlheilten 
Prachtwerke: Pfeffer, Karl (mehrerer gelehrten Ge- 
fellfch. Mitglied), Syftematifche Anordnung und Be- 
fchreibung der deutfchenLnmf- und IFaffer- Schnecken 
u. f.w., aufVelinpap. gedruckt, mit 229 Tauber ausge- 
malten Figuren auf 8 Kupferplatten , lind noch Exem- 
plare vorräl lüg, welche wir den Freunden der Katur- 
gefchichle bis 31. December d. J. noch für den überaus 
billigen Suhfcripl. Preis n I Friedrirhsd’or erlaffon kön- 
nen. Jede folide Buchhandlung nimmt Beftellung dar- 
auf an. 

Berlin, den I. Oetober 1824. 

Schüppel’fche Buchhandlung. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris , in d. kgl. Druck, b. Debüre, Strasburg 
u. Lnsnos, b. Treuttel u. Würz : JoannisLuu - 
renlii T.yJi de o/tentis, quae fuperlunt, una 
cum Fragmento Idbri de Mcnfibus ejusdem Lydi, 
fragnientonue Marti. Boethii de düs et praelen- 
fiombus. fcx Godd. Kegiis edidit , Graecaque 
fupplerit et Latine vertit Carolut Bencdictus 
Hofe, in fcholt Regia fpeciali Linguarum Orien- 
tall. recentiorr. Profeffor, in Bibliothecae regiae 
< partc Codd. mff. Graecos et Lafinos com- 
pfectente Agens, ordinis S. Wladimiri Eques, 
Academiae Scientt. Imp. Petropolit., regiae 
Beroiinenf. etc- etc. Socius. 1833. XXVili u- 
406 S. gr. 8- 

B ereits in der vor zwölf Jahren errchienenen Ab- 
handlung des Hn. Haje über Leben und Schrif- 
ten des Johannes Lydus, womit derfeibe die von 
fernen« Freunde Fuji beforgte Ausgabe der Schrift 
deffelben Lydus de Magi/tratibus Romanis einge- 
leitet , war von ihm noch eine andere unedirte 
Schrift des Lydus nahmhaft gemacht und deren 
Bearbeitung verfprochen worden. Es ift diels die 
Schrift de o/lentis f. rraj» hoatffinin , io demfelben 
Codex enthalten, in welchem auch jene andere 
Schrift Ach vorfand. Die Bemühungen des Hn. Haje 
um die Byzantinjfcben Gefchichtsfchreiber , wovon 
der feitdem erfchieneoe Leo Diaconus und der, wie 
wir aus d*r Vorrede au vorliegender Schrift erleben, 
feiner Vollendung nahe Michael P/ellus , zeugen, 
fchienen die Ausführung diefes Unternehmens au 
verzögern, wo nicht gar, bey der auch von fo vie- 
len andern Seiten in Anfprucn genommenen Thätig- 
keit des Hn. H. unmöglich zu machen. Indefs Hr. 
tj. wollte fein einmal gegebenes Wort löfen und 
fein Verfprecben erfüllen. Wenn auch gleich die 
von ihm ffle dieGefchichle der Byzantiner eingegan- 
genen Verpflichtungen ihm nicht verhaftet haben 
wOrden, fleh in neue Unternehmungen einzulaffen, 
fo glaubte er doch die nach glücklich vollendetem 
Anfang zu Theil gewordene Mufse nicht heiler an- 
wenden zu können , als zur Ausführung feines frü- 
heren Verfprechens : er glaubte die längft verfpro— 
phene Ausgabe der Schrift des Lydus *>(« äiosyuM Sn 
nicht länger auffchieben zu dürfen „ne, (v.tlabilis 
fhucusque eß rtrum humanarum /latus ) acrideret 
alk/uid quod rem omnino inlerturburet , utque anti- 
quilati .« nomanac fhidiu/i cognititme dijiiplinae au- 
auntht , quantulacunrme tandem cxLydo peti pojfit, 
4 ■ L. Z. 1834 - dritter Band. 


nejraudarentur .” Aus dielen Gründen ift es auch 
dem verdienten Herausgeber nicht möglich gewefen, 
bey Beforgung diefer Ausgabe einen ausführlichen, 
Sache und Inhalt erläuternden Commentar, wozu er 
nach feiner eigenen Verficherung Vieles gefammelt, 
beyzufügen; er mufste fich auf die Beforgung des 
Textes und der, zugleich erklärenden, lateinifchen 
Ueberfetzung befchränken. Möchte die auch hier- 
über vom Herausg. verfprochene Schrift bald nach- 
folgen, oder möchte diefer Gegenftand doch eben 
fo tüchtige Bearbeiter Anden , als die Bearbeitung 
des Textes wirklich gefunden hat! Jedoch weit ent- 
fernt, mit dem unermüdet thätigen Herausg. Ober 
diefe Unterlaffung zu rechten oder feine deshalb zur 
Entfchuldigung angeführten Gründe zu verkennen — 
er Tagt unter anderm in der Praefat. S. II: „ a By~ 
zantinis Jcriptoribus disredere longiusßne inconjtan- 
tiae fuspteione nullo modo pojjum — - müiten wir um 
fo mehr hier unfern ungeheuchelten Dank für das, 
was Hr. H. bereits geleiftet , ausfprechen, als die 
Schwierigkeiten, die Ach bey Bearbeitung des Textes 
darboten, keine geringen And, und bey minder 
Ausdauer und unermüdeter Thätigkeit jeden An- 
dern ficher abgefcbreckt haben würden. 

Vorerft einige Worte über die Schrift fei her, 
die hier durch die Bemühungen des thätigen Vorfte- 
hers der Schätze der Parifer Bibliothek , die er mit 
fo zuvorkommender Bereitwilligkeit der Gelehrten 
des Auslandes erfchliefst , zum erßen Mal erfcheint. 
Denn, wie von den übrigen Schriften des Johannes 
Lydus, fo hatte man zwar bereits früher auch von 
diefer, einige Fragmente entdeckt, deren erßes (ein 
Theil aus dem Buch des Publius Nigidius Figulus, 
welches Lydus ins Oriecbifche überfetzt und in die- 
fe Schrift aufgeoommen hatte) von Johannes Meur- 
fius in den Noten ad Leonis Tactica, Lugdun. Balav. 
161 3-, ein anderes über die Erdbeben von Schow am 
Ende der Schrift de m-.-nJibus pag. 130 herausgegeben 
worden war. Ein drittes Fragment, ein Kalenda- 
rium, war bisher blofs in einer lateinifchen Ueber- 
fetzung des Leonicus Thomas bekannt und fo, wobl 
mehrmals abgedruckt worden. Das grieehifebe Ori- 
ginal, obfehon in einigen Handfchriften, die Hr. H. 
durchmuftert , beAndlich , war noch nicht gedruckt 
erfchienen. Endlich ein viertes Fragment, über den 
Donner im Allgemeinen, fand Ach ebenfalls in ei- 
nigen Handfchriften, aus denen es aber noch nicht 
edirt worden war. Einen anderen Theil der Schrift 
hatte Beda Vcnerabilis lateinifch Oberfetzt; er fin- 
det fich in der Ausgabe der Werke deffelben Tom. f, 
■jg, — 390. Colon. stgripP' Fol. 1612. Auch das 
Ccc Näehft- 
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Nächflfolgende bey Beda , Prognoßica tcmporum und 
De praecognitionc copiae aut paupcrtatis J'uturae , 
Opp. T. 1 . 390. fand Ichon früher Hr. ff., als aus 
Johannes Lydus entlehnt. Der im J. 1785 in der 
Nähe von Conftantinopel dnrcb Villoifon gemachte 
glückliche Fund einer Handfchrift des Lydus, die, 
weil Ce in den Befltz des damaligen franzöfifchen 
Gefandten bey der hohen Pforte, des Grafen Choifcul- 
Goujjicr gelangte, unter dem Namen des Codex 
Cajeolinus bekannt ift, liefs uns hoffen, neben den 
andern verloren gegangenen Schriften des Lydus 
auch die Schrift ntfi dioaijpfiMv vollständig zu 
erhalten. Diefe Handfchrift ift es, aus der wir die 
Schrift de Magi/lratibus Romanis vor zwölf Jah- 
ren erhielten, Ce ift es auch, aus welcher unsür.H. 
vorliegende Schrift de ojtentis mittheilt. Jetzt, nach 
dem Tode ihres erften Befitzes ift Ce nebft den üb- 
rigen. hinterlaffenen Schätzen deffelben für königli- 
che Rechnung erftanden und der königlichen Biblio- 
thek zu Paris einverleibt worden; fie ift auf Perga- 
ment gefchrieben, mit ziemlich grofsen und zierli- 
chen Buchftaben, muthmafslich aus dem 9ten oder 
doch aus dem Anfang des ioten Jahrhunderts, ob- 
wohl, wie es fchcint, eine Ahfchrift aus einem äl- 
teren Codex des Gebenten Jahrh., aber auch zugleich 
mit vielen Correcturen eines Graeculus aus dem löten 
oder I7ten Jahrh. Jetzt am Anfang und Ende ver- 
ftümmelt, enthielt Ge urfprtinglich vollftändig die 
drey Werke des Lydus de lilcn/ibus, de Mogijiruti- 
bus Romanis , und de ojtentis. Von den noch vor- 
handenen 102 Seiten, gehören zwey zu dem erfteren 
Werk de Mcnfibus, das wir jetzt in einem von 
Schow bekannt gemachten Auszuge kennen ; aber es 
befinden Geh diefe beiden abgeriffenen Blätter in ei- 
nem folchen Zuftande, dafs der im Lefen der Hand- 
fchriften, wie Wenige, erfahrene'Hr.ff. , vor zwölf 
Jahren, als er die Vorrede zu Fuffens Ausgabe der 
Schrift de Magifi rat ibus fchrieb, ihr Entziffern völ- 
lig aufgab: — adcoque ajßccta, fagt er in der Prae- 
fatio dafeibft S. LXXV , ut l cgi non pojjint. Das 
zweyte Werk de Magiflratt. Romnt. haben wir feit- 
dem bekanntlich durch Fufs erhalten; von der drit- 
ten Schrift enthält der Codex in Allem 37 Blätter, 
wovon eilf auf ähnliche Weife losgeriffen waren. 
Diefe eilf auseinandergeriffene und durch einander 
eworfene Blätter in ihre urfprflngliche Ordnung zu 
ringen, war Hn. H. erftes Gefchäft. War einmal 
diefen Blättern ihre gehörige Stelle angewiefen, fo 
konnte der Verfuch ihrer Entzifferung mit mehr 
Sicherheit gemacht werden. Und es gelang, trotz 
aller Schwierigkeiten, diefer Verfuch fo gut, dafs 
Hr.Jf. das ganze Werk vollftändig zufammenbrachte, 
mit Ausnahme von drey Löcken, wovon die eine 
nach dem 9ten Kap. , die andere zwifchen dem t$ten 
und löten Kap., die dritte nach dem Kap. 34 Geh 
Gndet. Von den Schwierigkeiten, welche Hr. H. 
hiebey zu überwinden hatte, wird man Geh kaum 
einen Begriff machen können , wenn man nicht fei— 
her jene Handfchrift und befonders jene zerriffenen, 
verwifchten und auseinandergeworfenen eilf Blätter 


in Augenfehein genommen bat. Schrieb doch fchon 
vor mehr als dreytsig Jahren Villnifon ( Pratfa». ad 
Schol. Iliadis pig. XL VI): ,,Sed illius codicis vulde 
mutili et laceri, quique in cella vinaria 
potius, quam in bibliatheca / ervatus videtur, 
magna pars mero itacorrupta cfl , ut vix l i— 
tcrarum ductus a"noJci queant.” Rec. der 
früher bereits fo glftcidich war, jene Handfchrift an 
Ort und Stelle felber näher zu betrachten , gefleht 
offen, dafs er damals an der Enträthfelung der auf 
jenen Blättern beGndlichen Buchftaben faft gänzlich 
verzweifelte , und jeden Verfuch , Etwas abzuge- 
winnen, för verlorene Mühe und Zeit anfah. Auch 
Hr. H. bekennt , dafs er anfänglich diefs Unterneh- 
men für unmöglich, für Zeitverfcbwenderifch, als 
zu keinem Relultate führend, gehalten. Allein fein 
unermüdeter Fleifs und fein Scharfblick liefsen Geh 
hiedurch nicht zurückfchrecken, Ge fanden gerade 
in diefen för un überfteiglich gehaltenen Schwierig- 
keiten eine Aufforderung den Verfuch zu wagen, 
und wenn er auch das erfte Mal .nicht völlig ge- 
glückt, durch wiederholte Verfuche doch endlich 
zu einem erwünfehteren Refultate zu gelangen. 
Nachdem nämlich Hr. H., wie bemerkt worden, 
die einzelnen Blätter geordnet fo wie Ge urfprüng- 
lich zufarnmen verbunden waren , wandte er auf das 
Lefen derfelben wiederholte Sorgfalt, er fchrieb 
dann Alles, was er lesbar gefunden, ab, und fuch- 
te nun den fo gewonnenen Bruchftücken einen Sinn 
abzugewinnen: demnächft die Geh ergebenden Lö- 
cken auszufallen, verdorbene Stellen und Worte 
zu verbeffern, mit möglichft genauer Beröckfichti- 
gung des Raumes der Zeilen fowohl als felbft der 
einzelnen Buchftaben. Diefe Art der Behandlung, 
viel leichter unftreitig bey andern lückenhaften 
Stöcken, wo, wie z. B. in den Herkulanifchen Rol- 
len Alles mit Uncialbuchftaben gefchrieben ift, die 
doch meiftens von gleicher Gröfte, gleichen Raum 
einnehmen , wodurch die Berechnung der anf eine 
Zeile fallenden Buchftaben ungemein erleichtert 
wird, diefe Art der Behandlung, Tagen wir, war 
bey den Blättern vorliegender Handfehrift unendlich 
mehr Schwierigkeiten ausgefetzt. Deffen ungeachtet 
wagte der Herausg. auf diefe Weife — freylich die 
einzige, die mit Sicherheit zu einem erwünfehten 
Refultate führen konnte — den Verfuch : er zählt« 
vorerft die auf einem jeden Blatt beGndlichen Zei- 
len , deren er nie weniger als dreyfsig und nie mehr 
als zwey und dreyfsig fand ; dann die auf einer je- 
den lesbaren Zeile beGndlichen Buchftaben , deren 
Geh ftets zwifchen aeht und vierzig und fünfzig er- 
geben; hier jedoch war die Berechnung unlieberer, 
theils wegen der öfters eintretenden Abbreviaturen, 
wodurch manche Bachftaben gänzlich weggefallen 
und blofs durch einzelne Zeichen erfetzt worden 
find, theils wegen der vorherrfchenden Curfiv- 
fchrift und den, bald mehr, wie befonders im 
Ende der Zeilen, bald minder zufammengerückten 
Buchftaben. War auf diefe Art die Zahl der in 
einer unlesbaren Zeile ausgefallenen Buchftaben 
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muthmafslicta ausgemittelt, fo konnten mit mehr 
Sicherheit bey Ergänzung der Lücke die ausgefal- 
lenen oder unleferlich gewordenen Worte heftimmt 
werden. Um aber auch Andern, welchen die 
Handfchrift nicht zu Gebote fteht , nicht blofs ei- 
nen Begriff hievon zu geben, fondern Ce auch 
felber in den Stand zu fetzen, eben fo gut, wie 
der Herausg. , (ich hieran zu verfucben und die von 
ihm verföchte Ausfüllung der Lücken felber zu prü- 
fen, felber im Pall einer Mifsbilligung , belfere Vor- 
fchläge zu machen, hat der gewiffenbafte Herausg. 
mit mufterha fter Genauigkeit und Pünktlichkeit ei- 
ne Art von Fac fimile einer jeden Seite diefer fchwie- 
rigen Blätter abdrucken , (etwas Aehnticbes, doch 
bey weitem nicht fo Schwieriges der Art findet fich 
Z. B. in G. Hugos Jus civil. Antcjuftinian. Tom. I. 
pag. $ ff. Bercfini 1815.) und darunter immer den 
Text, fo wie er ihn hieraus entwickelte, fammt 
den von ihm vorcefchlagencn und durch Klammern 
von den übrigen Fextesworten attsgefchiedenen Er- 
gänzungen letzen taffen- Uewüienhafter konnte der 
Herausg. eines unleferlichen Ineditum gewifs nicht 
verfahren. Geht man nun aber Alles genau durch, 
folgt man Schritt vor Schritt dem Herausg., prüfend 
die von ihm verfucbten Ausfüllungen, fo kann man 
nur ftaunen über das Glück , womit dem fcharffm- 
nigen und geübten Blicke delfelben , Alles gelungen 
ift; man wird um fo mehr ftaunen, wenn man be- 
denkt, dafs in diefen Blättern Hr.if. unglücklicher- 
weif« aller andern Hülfe und önterftützung, die ihm 
hier gerade am nöthigftea war, entbehren mufste, 
während ihm bey andern lesbarerem Theilen der 
Schrift einige, freylich auch nicht fehr bedeutende 
Hülfsmitte! zu Gebote ftanden. Denn einige Stellen 
im 6ten, yten u. Sten Kap., welche Lydus aus der 
Mtfloria naturali * desäitern l'linius entlehnt zu ha- 
ben fcheint, wird man doch kaum hierher rechnen 
wollen. Ehen fo wenig wird man das anführen, 
dafs in dem, was Johannes Lydus über Eklipfe und 
Conftellationen Sagt, Firmicus Maternus in feinen 
acht Jäüchern über die Mathematik Etwas benutzt 
werden konnte; denn diefs ift wirklich im Ganzen 
genommen fo unbedeutend, dafs man wohl fagen 
«nAchte, es fey in de« zwanzig erften Kapiteln des 
Werkes der Text von Hn. H. eher gebildet als aus 
einem Codex abgefchrieben worden. Bey den fol- 
genden Kapiteln fand fich einige Erleichterung. Vor- 
erft war hier der Codex hefler erhalten, nicht fo 
zetriflen und verwifcht; daher lesbarer, ohnefolcbe 
Anhalten, wie bey den vorhergehenden Kapp, zur 
Ausmittelung der einzelnen Worte zu erfordern. 
Dann fand fielt auch manches Bruchftöck in andern 
Handschriften der f’arifer Bibliothek. So findet fich 
z. B. Kap. at — 26 gleichfalls in dem Codex Nr. 238t 
Feil, joverj. und in einer eilftehalb Jahre in Paris be- 
findlichen und während diefer Zeit von Hn. H. be- 
nutzten, feit der Reftauraiion 1815 aber wieder nach 
Venedig zurückgekehrten Handfchrift Nr. 334. Die 
in der Schrift des Johannes Lydus darauf unmittel- 
bar folgenden Auszüge ans Publius Nigidius Figuius 


waren fchon von Janus Rutgerfius in deflen Variac 
Lectiones ( Lugdun. Batav. r 6 1 8*) pag. 347 — 3rto 
edirt und, obgleich voll Fehler, konnten ue doch 
durch Vergleichung dem Herausg. fein Qefchäft ei- 
nigermafsen erleichtern, und ihn felber zur Verbef- 
ferung mancher offenbaren Fehler feiner Handfchrift 
leiten. Auch die Auszüge aus des Fontejus Diarium 
Tonilruale Kap. 39 enthält dergenannte Codex 338G 
ferner Einiges aus Ixtbco, über die Blitze Kap. 43; 
Kap. 43 — 5a incl. fand fich in jener Venetianifchen 
Handfchrift Nr. 334. 

(i Qi» Fortfettung folgt } 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Ar.ToxA , b. Hammerich : Unßcrhlichhcit , ein Ge- 
dicht in zwey Gefangen von A. C. Lindcnhan. 
1823. 93 S. kl. 8- 

Obwohl wir dem Vf. diefes didaktlfchen Gedicht* 
ern zugeben , dafs der Glaube an Gott > mit dem 
Hauben an die Unfterbüchkeit unzertrennlich zu- 
fammenhänge, indem er demfelben zu Grunde liegt ; 
fo können wir es doch nicht billigen, dafs in einem 
Gedichte, welches dem Titel zufolge den letzter» 
zu verherrlichen beftimmt ift, die Anlage fo ge- 
macht worden, wie es ihm gefallen hat. Die Haupt- 
fache wird dadurch nur nebenher berührt, und das 
Gedicht befchäftigt Geh eigentlich mit etwas ganz 
Anderm. Der Leier möge aus einer kurzen Darle- 
gung des Inhalts felbft urtneilen ! Das Ganze befteht 
aus zwey poetifoben Epifteln. In der erftern fchll- 
dert Anjt feinem Freunde Eudox die trübe, jam- 
mervolle Stimmung, welche dadurch in ihm eutftan- 
den, daf$er in der Weit eine Menge von traurigen, 
räthfelhaften und verwirrenden Erfcheinungen wahr- 
genommen hat, deren Abzweckung er fich nicht zu 
erklären vermag, wenn er die Idee der Menfchen- 
würde in fich fefthalten foll. Er bittet den weifera 
Freund um Beruhigung und Aufklärung, welche 
Ihm durch diefen in der zweyten Epiftel zu Theil 
wird. Derfelbe siebt die Furchtbarkeit eines un- 
aufgelöften Zweifels, in Abficht auf diefe Erfahrun- 

f en zu, hofft aber den Zweifelnden zur herrlichften 
leberzeugung zu führen, um deswillen es wohl des 
vorhergegangenen Zweifels werth fey. Worin die- 
fe beftenen, ift nicht klar, man fiebt aber aus dem 
Folgenden, dafs der Glaube an Gott und Unfterb- 
lichkeit überhaupt gemeint ift. Nachdem er das 
Wefen der menfcnücnen Freiheit und des Gewiffens 
entwickelt hat, zeigt er, wie es Lafter in der Welt 
geben müfTe, weil der Mt^nfch einmal frey handeln 
könne und well es fonfit auch keine Tugend geben 
würde. Diefe Tugend ift des Menfchen Ziel , aber 
er kann es nicht erreichen ohne Gott. Diefer ift 
alfo der Menfchheit erftes und letztes Bedürfnis. 
Man fieht wie locker diefs Alles zufammenbängt. 
Nun folgen Beweife für das Dafeyn Gottes, und 
das Ganze belchliefst ein Blick auf die Unfterb- , 

lieh- 
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licbkeit; weil Gott die in den Menfcben gelegten 
Keime nicht kann untergeben lalfen. 

Wenn wir nun lobend anerkennen , dafs in die- 
fem Gedichte nicht wenig fchöne Stellen Vorkommen ; 
wenn wir zugeftehen, dafs daffelbe aus einem fOr das 
Heilige begeisterten, poetifchen Gemüthe hervorge- 
gangen , fo können und dürfen wir doch nicht leug- 
nen , dafs das Ganze zu oberflächlich behandelt lft, 
um feinen Zweck zu erfüllen. Oer Glaube an die 
Uafterblicbkgit ift, wie fchon angedeutet , zu kura 
abgefertigt , da doch ihn zn begründen die Haupt- 
fache hätte feyn follen ; und dagegen ift Ande- 
res, was nicht hieher gehörte, fondern im Allge- 
meinen in den Kreis einer Theodicee pafst, viel zu 
weitläuftig behandelt. Wäre der Vf. feiner AbGcht 
treu geblieben , fo würde er ungefähr fo verfahren 
feyn. Nachdem er trau rend bemerkt, dafs die Er- 
de mancherley Erfcheinungen aufftelle, welche 
Rätbfel der Menfcbheit bleiben , hätte er gleich ei- 
nen tröftenden Klick gethan in das Land der Voll- 
kommenheit, und der Aufklärung gedacht, welche 
dort den Fragenden erwartet. Ein ewiges Leben 
mufs feyn, weil diefes Leben nicht genügt, weil die 
Keime des höhern Lebens darin nicht ausgebildet 
werden, weil die Tugend nicht immer belohnt, das 
Lafter nicht immer beftraft wird. Daran hätte fich 
der zweyte Grund des Glaubens an die Unfterblicb- 
keit, die innere Sehnfucht nach Fortdauer, nach 
Wiedervereinigung, nach höherer Glückfeligkeit 
leicht knüpfen lafien, und darauf wäre dem Ganzen 
die Krone aufgefetzt worden , durch die Nachwei- 
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fung des Zufammenhangs, den alles diefs mit dem 
Glauben an einen allweifen, heiligen und gerech- 
ten Gott , der die Liehe ift , hat. So wäre das 
Gedicht reicher, vollständiger und zufammenhän- 
gender geworden , und der Vf. hätte ficb würdig 
an Tiedge angefchloffen , der diefem Gegenftand« 
nur einen Theil feines umfaiTendern Gedichts wid- 
men konnte. ‘ 

So viel von Plan , Anlage und Inhalt des Ge- 
dichtes. Der Ausführung fcheint es zuweilen an 
Schwung und an eigentlich poetifchem Gehalt zu 
fehlen. Sie hält ficn oft zu fehr in dem blofsen 
Betrachtungstone, und entbehrt des in didaktifchen 
Gedichten, wenn fie recht anziehend feyn follen, 
fo nöthigen lyrifchen Schmuckes. Die Sprache ift 
gröfstentheils rein; nur einige Mala haben wir 
Anftofs genommen. Die Mehrheiten: f i/ie l Fürze, 
ftatt Gewürze; Fahren , ftatt Gefahren ; find un- 
ftatthaft. Die Verfe lind wohl zu loben; Meffun- 

O ” O * 

gen, wie: laut üfchen, Tief in, kommen feiten 
vor. Nur gerade bey einer fehr wichtigen Stelle 

V 

ftörteine falfche Skanfion bedeutend; denn: Elickjt 

du um dich; bhckß du in dich, ift ein doppelter 
Fehler, da um und in durch den Hauptton , der 
darauf liegt, hier nothwendig lang werden tnüfTen. 
Von weiblichen Reimen ift weniger Gebrauch ge- 
macht ats der Wohiklang und die Abwechslung 
erforderten. — Aufser den angemerkteo Druck-, 
fehlem haben wir noch mehrere aufgefunden ; z. B. 
gleich S. 4. immer ft. nimmer. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


T odesfälle. 

en 20. Julins d. J. verftarb zu Teffin im Merklenb. 
Scliwerinfchen der dortige Prediger uud Präpofitus des 
Gnoyenfchen geililichen Zirkels, Gotthrb Jak. Dethloff, 
(geh. zu Parchim den aa. Ang. 1774). Von ihm fin- 
den lieh Aufiätze in der Monatsfchrift von und für 
Mecklenburg, IFehnerls Mecklenb. Provinzialblättera 
und im Schwerinfcheo freyin. Abendblatte. 

Den at. Julius ftarb an einem Schlagfluffe der 
Dr. medicinae und praklifcher Arzt zu Neuftadt im 
Mecklenburg Scliwerinfchen, Ludwig Friedr. Ijorentz 
(geh. ebendaf. den iH- Apr. 1784). Seine im Meufel 
nicht verzeichnten Schrifteu find folgende: Df/, 

mal ig. Ohftrvutiones anatomicae de pelvi reptilium, 
cum tabula am. excu/a. Hulae, 1807. 7^ B. 8 Bei- 
träge zu Maßus mcdicinfchen Aliuanachen für Aerzte 
und Nichtärzle und zu mehreren med. Journalen. 

Am 2.' Augnft ftarb zu Dresdeo der dafige Stadt- 
nrediger M. EUas Friedrich Fuge im 76. Lebensjahre. 
Er war zu Fremdis walde bey Hubertusburg am I4ten 
Se ptbr. 1748 geboren , hatte auf der Fürftenfchule zu 
Grimma, und fodann auf der Iniveriiläi Leipzig Theo- 


logie ftndirt, und itn Jahr 1770 in Wittenberg dieMa- 
gilterwürde angenommen. Im J. 1773 ward er als 
Diaconus in F.ilenburg angeftellt,- 1778 aber als dritter 
Diaconus an die Stadtkirche nach Torgau berufen, wo 
er 1782 als zweyter Diaconus nufrnrkte. Im J. 1785 
warcl er als ater Prediger an die St. Jakobskirche za 
Magdeburg berufen , nach drey Jahren aber zatn sten 
Diaconus an der Kreuzkirche zu Dresden und Sophieo- 
prediger dafelhft ernannt , wo er allmälig höher auf- 
rückte, und im J. 1815 Archidiaronus ward. Im Jahr 
1831 ward er zum Stadtprediger ernannt, und vea- 
waltele, da kurz vorher derSuperintend Dr. Tittmann 
mit Tode abgegangen war, die weitlänflige Ephorie 
über ein Jahr lang. Im Junius 1823 feyerte er fein 
5ojiihriges Anusjubiläum ; feine letzte Predigt hielt er 
am 7. Decbr. d^fT. Jahres, von welchem Tage an ihn 
eine gänzliche Schwäche befiel, die ihn zu allen Anita- 
verrirhtungen unfähig machte. Seine Schriften find im 
Gel. Deutfchl. voüftändig angegeben; doch fehlt dort 
noch feine „ Predigt bey F.inweihum der erneuerten 
Hofpitalkirclie zu Jacob: Leber den Werth einer mil- 
den Stiftung die für Alte und Schwache beftirawt ift.’’ 
(Dresd. i8oo. gr. 2 .) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

«r 

Pakis, in d. kgl. Druck, b. Debüre, Strasburg u. 
Lukdos, b. Treuttel u.Würz : Joanms iMurcnln 

Ly di de ofientis Ex Codd. Regiis edidit, 

Graecaque fupplevit et Latin« vertit Carolus Be- 
nedictus Haje u. f. w. 

(F orl/ittunf der im vorigen Stück abgebrochenen Reccnßon.') 

D ie Unterfuchung über die letzten Urfacben von 
Erderfcbütterungen Kap. $3 war in den beiden 
Handfchriften Nr. 0381 u. 1991 der königlichen Bi- 
bliothek enthalten , obwohl in der letzteren mit fehr 
bedeutenden Veränderungen und mehr einem Aus- 
zuge aus der Schrift felbft ähnlich. Der Reft von 
Kap. 54 an findet fich nicht blofs in den beiden ge- 
nannten Handfchriften! fondern auch in der von 
Schmv beforgten Ausgabe der andern Schrift deMcn- 
ftbus S. 130 — 134, zwar hier durch viele Fehler ent- 
ftellt, die unfer Herausgeber durch feine drey Hand- 
fchriften beffer und leichter zu heben im Stande war. 
Endlich das alt Römifehe Kalendarium mit Angabe 
des Auf - und Niedergangs der Sterne , Kap. 59 ff. 
von Harles ( Bibliothec. Or. Tom. V. S. 291. A. ) als 
parapegma fccundumPlalemaei aufgeführt, nach der 
eigenen Verficheruog desLydus aber aus den Schrif- 
ten des Claudius Tuscus wörtlich übertragen (er fagt 
1 . 1 . — ix tw KlmvdiOV toS Seüexev x« 3 ‘ fouijv«/*» 7 T{»< 
X(£ir.) ftand wohl fchon in des Patavius Uranologium 
(Lutet. Parif. 1630) S. 94—101 unter des Ptolemäus 
Namen, überfetzt aus dem Griechifchen durch Niko- 
laus Leonicus. Hr. H. hat diefe Ueberfetzung an vie- 
len Stellen verbefTert, und es bleibt ihm das Ver- 
dienft , den griechifchen Text diefes Kalendariums 
nach den drey erwähnten Handfchriften zuerft be- 
kannt gemacht zu haben, Uebrieens hat Hr. H. an 
diefen Stellen die abweichenden Lesarten der ver- 
fchiedenen Handfchriften genau bemerkt, theils 
gleich am Rande einer jeden Seite, theils in den No- 
ten, welche dem Texte angehängt find. Am meiften 
hat fich wohl der Herausg. an die Schreibart des 
Codex Cajeotinus , als der ilteften Handfchrift, ge- 
halten, offenbare Unrichtigkeiten und Fehler aber 
berichtigt ; was z. B. insbesondere von dem ücphcl- 
kyßikon gilt, das der Codex überall enthält, der 
Herausg. aber mit Rückficht auf Jacobs Bemerkung 
zum Achilles Tacitus Prolegomm. p. XCV weggeftri- 
chen , und nur bey einem Hiatus zugeiaffen. Gegen 
die verftändige Abtheilung der Schrift in einzelne 
Kapitel — denn in der Handfchrift gebt alles in ei- 
A. L. Z. 18Z4. Dritter Band. 7 


nem Zuge fort — wird wohl Niemand Etwas Gegrün- 
detes einzuwenden vermögen. Bey der lateinifchen 
Ueberfetzung, die Hr. H. beyzufügen für notbwen- 
dig hielt, und die defshalb immer^einer jeden ein-*' 
zelnen Seite des griechifchen Textes gegenüber ge- 
fetzt ift, ward zweyerley befonders bezweckt ; „pri- 
rnum ab auctoris ( wir geben die eigenen Worte des 
Herausgebers), non ita luculenii , fententia ut nc 
aberraret ( nämlich ver/io): dcinde , ut loquendi mo- 
rcm fubolerct cor um, qui de veteribus JuperJimiH ar- 
gumenta Jcripta latine reliquerunt" u. f. w. Er hat 
defshalb öfters paffende und entfprecliende Aus- 
drücke oder Redensarten aus Schriften ähnlichen In- 
halts, die, wie z. B. die des Julius Objequens de Pro - 
d'tgiis zwar ln derSprache allerdings von denAeltern 
abweichen, aber doch immer noch ziemlich rein La- 
tein fchreiben , ohne Anhand in feine Ueberfetzung 
aufgenommen; er hat fo z. B. bey der Ueberfetzung 
des oben bemerkten aus Claudius Tuscus entlehnten 
Kalendariums Manches aus Columella entlehnt, der, 
nach feiner Vermuthung, felbft aus Tuscus oder aus 
einer ältern gemeinlamen Quelle mit Tuso« gefchöpft 
hat, zumal im eilften Buche. Die übrigen vorhande- 
nen, verfchiedenen von lilasocchi, Aldus JUanutius, 
Karl Sigonius, Gruterus und Andern herausgegebe- 
nen Römifchen Kalendarien ähnlichen Inhalts find 
dabey nicht minder benutzt worden. „Et omnino, 
fagt Hr. Hafe S. XVI der Praefatio , tenui hanc con- 
Juetudinem, ut quaecunque pateret e latino in grae- 
cum converßt ejje , quemadmodum Campcjirii com- 
mentata de ßcllis Crinitis S. 36 A. fqq. P. Nigidii 
Figuli Diarium tonitruale S. 100 A. aha , ut, in illis 
Jcrmoncm, qualis olim in iMtino Jucrit, cunjectura 
ajfequi et, quantum paffem, repraefentare conarer 
potius, quam ut ea , quae Lydus modo ineleganter, 
modo injeite et ridicule vertijfet , item ad verbum an- 
numerarem lectori .” — „Nec Jubibo ( opinor ) vitu- 
perationem , quod usquequaquc in reJHtucndis latinis 
jcrmoncm ipfis auctorum actatibus ufurpatum volui 
repraefentare." 

So viel von der Herausgabe diefer Schrift und 
der fie begleitenden lateinifchen Ueberfetzung. Wir 
hätten vielleicht kürzer feyn können, wenn wir 
nicht glaubten , den Lefern diefer Blätter einen Be- 
griff geben zu müffen von der wahrhaft mufterhaften 
Behandlung, die Hr. Ff. bey diefer Herausgabe be- 
wiefen hat, und die in allen ähnlichen Fällen als die 
einzig fichere und zuverläffige angewendet werden 
mufs. Nun zu dem Inhalt der fo gewonnenen Schrift 
felbft. Diefe enthält, wir leugnen es mit dem Her- 
ausgeber nicht, Manches allerdings auffallende, das 
i- Ddd • ! - zu 
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zu Zweifeln mancher Art Veranlaffung geben könn- 
te, wie Oe Hn. H. felbft S. XVII feq. nicht ent- 
ar*gen Ond. Allein er weift zugleich folchen An- 
chten die Behauptung entgegen zu fetzen, die der 
gefanimte Inhalt diefer Schrift im Einzelnen über- 
all rechtfertigen und betätigen wird. Wir führen 
nur die Hauptwort« und zwar eben defshalb mit 
den eigenen Worten des Herausgebers an: „ — Ta- 
rnen, ut ad Jiiperiora illa queat lector aliquid re- 
fpondcre , J'ubjiciam haec; JortnJJ'c Lydum e libris 
harufpicims ritualibusquc fclcgijfe capotiJJimum,quac 
ad fua quoque tcmpora , regionesquc fibi propinquas, 
accommodari quoaamniodo pojje exißimarct : prac- 
termißjje autem conßtllo vctera illa admodum anti - 
qua , Jpectantia vcl ad gcntcs Italiac, Aequo s, La- 
tinos, Samnites, Piccntes, Tuscos, vcl ad admini- 
/ trationem rcip. de conüliis aujpicato cdiccndis, ob - 
eundis, dimittendis vcl ad loca augurata Teitii agri- 
que Romani, Albanuni montan , lucum Waricae , r/r- 
milußrum, acdes urbanas. Quae , ut nobis fuijfcnt 
accepiijfnna, ita Graccis hominibus ßxcculi VI, ve- 
rum Italicarum incrcdibililcr rudibus , faßidia ac 
monßra debebant videri.” Hierzu kommen noch 
andere Gründe ; vorerft die eigentümliche Sprache 
und Ausdrucksweife des Lydus , wodurch er öfters 
Gegenftände des Alterthums verdunkelt hat, wie 
z. 13. wenn er den Ausdruck res urbanae bey ÄVi- 
gidius Fig ul us durch ri rljf ßxoiXi’ 2 t>< noXcaf 
wiedergiebt — ein Ausdruck, womit die Griechen 
jener Zeit nicht fowohl Korn als Conftantidopel 
zu bezeichnen pflegen. Oafs Geh ferner in diefer 
Schrift weniger Angaben über den älteren heidni- 
feben Glauben, Verehrung der Götter und den gan- 
zen darauf Och beziehenden Cultus, lammt Opfer, 
Ceremonien, Gebeten u. dgl. mehr finden, darf bey 
dem damals erwachten Eifer für die neue Cbriftus- 
religion und dem damit verbundenen Hafs gegen 
allen Götzendienft und heidnifchen Cultus nicht 
befremden. Man würde es für gottlos, für höchft 
ftrafwürdig felbft vor dem irdifenen Richter gehal- 
ten haben , folche Gegenftände aus ä'lteren heidni- 
fchen Schriftftellern forgfäitig zu fammeln, Oe ne- 
ben einander zu ftellen und fo den alten Dienft 
gleichfam ins Leben zurückrufen zu wollen. Mit 
welcher Vorficht müffen (ich nicht fchon bedeutend 
früher heidnifche Schriftfteller über Gegenftände 
ihrer Religion ausdrücken ? Erwägt man diefe 
Gründe, fo wird man die Erfcheinung minder auf- 
fallend betrachten, dafs bey Lydus im Ganzen we- 
nig Spuren des alten Glaubens angetroffen werden; 
gefliflentlich mochte er wohl alles nähere Eingehen 
und jede nähere Ausführung vermieden haben. 
Doch ift er nicht ganz frey geblieben; man vergl. 
Kap. 12 S. 46 B., ferner Kap. 47 — 53 S. 176 A — 
186 C.j welche Stellen, wie auch wir überzeugt 
find, ucherlich aus älteren heidnifchen Schriften 
über Ritual-, Fulgural- und Pontificalwefen ge- 
floffen find. Was diefs freylich für Schriften find, 
fo wie überhaupt welches die (Quellen find, aus 
denen Lydus fchöpfle , diefs ift eine nicht fo leicht 


zu beantwortende Aufgabe. Hr. H. macht uns 
Hoffnung, in der Folge diefe Aufgabe za beant- 
worten, wozu er gewifs mehr wie irgend ein An- 
derer, durch feine vertraute Bekanntfchaft mit dem 
Schriftfteller und der ganzen Zeit, in der er lebte, 
berufen ift- Wir vernehmen bey diefer Gelegenheit 
die erfreuliche Nachricht, dafs Hr. H. fchon län- 
gere Zeit fich mit einer Fragmentenfammlung der- 
jenigen Schriftfteller befchäftigt, die das Wefen der 
älteren römifcheo Religionen zu erklären verfucht 
haben , wie z. B. des L. Cincius Alimentus, Anyjius, 
Elpidianus, Fulvius Flaccus , Junius Gracchus , De- 
bius MacCr , Majurius Sabinus , Nißts, llutilius Gt- 
tninus und Anderer, dafs er hiezu theils aus ge- 
druckten Schriften , theils aus den handfcbrifili- 
chen Schätzen der Parifer und anderer auf feinen 
Reifen durch Italien befuchten Bibliotheken Vieles 
gefammelt, das freylich noch einer genaueren Sich- 
tung und Bearbeitung bedarf. Möchte dem Vf. die 
dazu erforderliche Mufse zu Theil werden, und es 
ihm möglich machen, die von ihm gefammelten 
Schätze dem Publikum mitzutheilen , um fo mehr, 
als er durch die Kürze der Zeit gedrängt, in vor- 
liegender Bearbeitung auf keinen diefer Punkte 
näher eingehen konnte. 

Merkwürdig genug wird gleich ia den erften 
Kapiteln diefer Schrift, die als einleitend über Ur- 
fprung und Fortbildung der Divinatjon bey den Rö- 
mern fich verbreiten, Alles auf den Namen des Ta- 
ges zurückgeführt , welcher Kap. 2. S. 6: «fx’JT'S 
t»v nexyfiarof genannt wird. Es wird die wunder- 
bare Erfcheinung diefes Tages beym Pflügen , wo er 
aus einer Furche in der Geftalt eines frifengeborenen 
Knaben, jedoch zugleich mit andern Merkmalen ei- 
nes vorgerückteren Lebensalters hervortrat, erzählt, 
und die Bemerkung des Proclus wiederholt, dafs 
diefer Knabe Tages de rfelbe fey, welchen die Grie- 
chen als den “Efn?« x9o’*to( betrachten. Der Ober- 
priefter Tarchon, noch vor Evandcrs Ankunft in 
Italien, (er heifst *<< r«y Otts Tv^qvov roö AoIoC 
ii3*xS#»r«iv ) habe die mündlichen Ausfagen diefes 
Wunderknaben niedergefch rieben , und aus diefer 
Schrift, fo wie aus den fpäteren Erklärern derfel- 
ben, als Atc/usCapito, Fönte/ us , L. Apulejus, Vi- 
cellius , l^abeo, P. Nigidius Figulus , C. Plinius dem 
Aeltern habe er (Lydus) den Verfuch diefer Zu- 
fammeoftellung entlehnt. Wir bitten den deutfeheo 
Lefer, mit diefen Angaben über Tages zu verglei- 
chen, was fchon vor Erfcheinung des Lydus, I^ngt 
Saggio di Ling. Etrusc. II. S. 561 ff. , und Creuzer 
in der Symbolik ll. S. 927 Note 132 der 3ten Aus- 
gabe bemerkt, insbefondere die Stelle des Grn/bri- 
nus de die natali Kap. 11: — - ln agro Tarquinienfi 
pucr dicitur divinitus exortus nomine Tages, qui 
difciplinam cecincrit extifpicii, quam Lu- 
cumoncs Etruriae potentes cxj'cripj'erurty. 
Lydus bezeichnet jenen Tarchon, den wir mit den 
Lucumones des Cen/orinus zufaromenfteilen , als : 
thnfe 5vo a KO tto <, aM( ini T>j< yfatyjf t!{tvij»exrat, 
t’f täv vträ Tvf’fqvoS t# 5 Av3oE iii «xSIir«*. 
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Kd Jjj rsT{ @ öoxmx yfx^uxai txZtx äqXsvrai, «Zn» 
TjjVixalr* raif T»rroi< ixn'vot( E v’xVIfo» reü 'A(xxia< im0x. 
»ivrof. — und darauf $>)»* reAuv i Ta^x*" Jrr* r#v «^T* 

yguufxxra;. antf «hm/ Tiv»< T*7>;r»{ äir*ftr«fc»lpffi» ■ »' t»«- 
iijTTtf jx»t , xcra Tiva iiaXo^ixjjv ofuä/xy, jfoirx fttv ijätv 

ö T«fx“’» dnax^htrxi ii «' Ta-jfijs; woran ßch die Er- 
zählung von der Erfcheinuog des Tages unmittel- 
bar anfehliefst, und dann die Angabe des Inhalts 
and Zwecks: 2ffov<Sij J* fon ieri», neifst es Kap. 4, 
linth ntfl t 1 ijX.axüv ad e*ijj*i«x£v iniaxixapäTiav (oi>ra 
y*g r»( *x>riTrTix«< r£» f wrmt dl<?3>jvfi( ixi'voi xxXoisi), 
*Oj.t)jr«v Tt xxi rijs xarr* KÜroik <5ia£of*c , adXaxiefnäy Tt 
ad äixTTovrav , K*rf*ff«v Tt ad ßftvrmv xxi xtfxwäv xxi 
Tmv 1 xXXut affiav Tffarifffiäy , x«i to 3<j nf^xt, ntfi oti- 
Ofnüt xai xaü rij< ja r*ur»vpavr*<*{. — Jedoch 

wird dabey hinzugefügt : »»x <»(-* t»« $vcnx«< «in «< 

jj r« w»fi Ttvrtiv tint!» Stuf faxt* • $iXeeo$ci{ yaf e>j r* 
rtutmt «rMiVJ«* «XV a'«» Tt Jen», Jx tovt»» 

3»j tä» JiaaiffitiM» tt;» tw laefiftma "«o»< ?rcofx»’/3«'vfiv »' tto- 
/S*e«y. Mit diefen Worten ift zugleich die Tendenz 
und der Charakter des Werkes bezeichnet. Defs- 
halb wird jedesmal das Factum kurz angegeben, 
und dann der dadurch angedeutete Erfolg ange- 
führt. Uebrigens fcheinen die erften acht Kapitel 
zugleich mit eine Art von Apologie des behandel- 
ten Gegenftandes, wie es vielleicht aus den oben 
bemerkten Gründen der Vf, für nüthig erachten 
mochte, zu enthalten. Denn fie fchliefsen S. 28 C. 
mit den Worten : t aaxZrx p»y ol» nfif tooj mit äioaij- 
ftt txi( iviarxfiiyovf x»i riroAff uw ToXf»w*r*< JvriXtyts * , 
ix naXXSv 0X/7* XcXäxJw. K«t£9( ii inxy- 

ytXix(, ix tw ^it*x2y dnartXtaiixTmv XxftßtivatTXi t« 
*5#o/fu*. — Und diefer zuletzt berührte Gegeoftand 
macht auch den Inhalt der beiden nächftfolgenden 
Kapitel aus. In der bedeutenden Lücke von we- 
nigftens zvvey Blättern, die Geh hier findet, mochte 
diefer Gegeoftand vollends abgehandelt und zu- 
gleich der Uebergang und Anfang der Unterfu- 
chung über die Kometen gegeben worden fevn, 
vielleicht wie Hr. H. S. 35 .ermutliet, theilweife 
nach Plinius dem Aeltern Hijt. Nut. II, 25. 26 — 
30. Aus derr, Ende der Lücke, am Anfang des 
nun folgenden Blattes, feilen wir blofs , dais das 
zunächft vorhergehende aus den Schriften des JJ. 
Vorm, P. Nigidius und L. ..! pule jus entlehnt war, 
worauf Lydus (o fortfährt : ’o ,u#vt»« Kxpnfart <o<, 

T.vjr' : f . ; c vT(yv oüvrxs«< rrQxyfixrtlxx, «u Txt$ 

A&tatx xxä if/jufttix» rrtfi xoj ugr£i xä, or* *irtiXe!«i , 
T«Cr« Xiytt. Diefe Auszüge aus Campcßrius , oder 
vielmehr der Analogie gemäfs Campeßer , einem 
fonft unbekannten Schrinfteller, den ly dus auch 
in feinen übrigen Schriften, fo weit wir fie kennen, 
nie anführt, der auch nirgends fonft in römifchen 
Schriftlieiwro oder Denkmahlen in Stein vorkommt 
( hier finden Ccb; Wofs Campeßra in der Mehrzahl 
und anderer appellati vifeber Bedeutung, nicht als 
Nomen proprium: f. die Note S. 298- 399 ), gehen 
vom ttten bis zum i6ten Kap. Gelegentlich wird 
Kapitel ia S. 44 ff. die Bemerkung gemacht, dafs 
man unter A »ßi>t die Strecke vom rothen Meere 


bis Gadeira oder Tarteffos, oder, wie es von den 
Meiften genannt werde, Gades verftehen müffe; 
denn nicht von Aegypten, fondern, wenn es abfo- 
lut ftehe, von der Libyfchen Eparchie, und vor- 
züglich von Maurufia { Mauritanien ) und den an- 
grenzenden weltlichen Gegenden hätten die Alten 
das Wort gebraucht. Zwilchen dem 15. u. 16. Kap. 
ift eine Lücke, durch ein fehlendes Blatt verur- 
facht, deren Inhalt der Vf., fo gut er konnte, zu 
ergänzen verfucht S. 59. Hierauf handelt Lydus 
mit dem 17. Kap. — neji »xtf ixrisfimt. Zuerft 

die verfchiedenen Zuftande des Monds und die da- 
durch angedeuteten EreignifTe , im Zeichen des 
Steinbocks , dann im Zeichen des Waffermanns und 
fo durch die übrigen Zeichen des Thierkreifes hin- 
durch. Dann mit dem 31. Kap. von dem Donner 
und dellen Wirkungen, ebenfalls nach den ver- 
fchiedenen Zeichen des Thierkreifes hindurch. 
Diefsmal wird auch die epicureifche Anficht von 
der Entftehung und den Urfachen des Donners 
vorausgefchickt, doch etwas anders als bey Dioge- 
nes von lauerte, Lib. X. Nr. 25 §. 100 ff. Wir 
heben aus Lydus die Hauptworte aus: r« ii ’E «■- 

xoilf», »ii f iyxvstuf ix t?; 71!;, tlrx sv7x).«<*f./v>is 
ro,^ ögtst , &ixqv rmt Tt'f crittj Zy/.u* . »Znw ii(£o— 
iav Tr l x_i:T*v , e! xai ift naaZsi, rm 

xar‘ xiiriv Xtytfj.fvai xtvü. Obii lutXfttmv f’»*« nÄjjf)} 
töv xtu^teav c ; Ipxtov x«i ^<7^5 tliccai x“0 cv , x«t* reit 
riv 9 ,-j ofj/ove. K*l at’Aij^ a'Loi Xfytiv, rS fiij ,xa 5 ’ f ri^xv rj 
xxtx tijv Stfita* u( ix toü crinovo; üfx* ßjsvTaic 
7Vu»3«i xxi ixili »aSxi Sijfsrfjx« , ,'y/xx 

ßxäiixi aücr : i t^c i» rm fi(a» ojfffiv 0 rösa{ 

jxxX(i«iTO. Kai xfjix piv ol J «urdv i XXTICOL yntrxi r, - 

Tl t, e T * doTfxn« inttiq ii tISvrffm axor-c ^ cyj( , tJ 
Sirrtt» f-i nxv ixrtivt sSxi, irfMTijv efstriai cvu— 

ßmiiii Tijv WffTfxmj». (vgl. Diogenes 1 . I. $. 102. 103.) 
Diefer Anficht des Epicur geht jedoch voraus die 
Bemerkung, dafs untsr den vielen und unzähligen 
Anfichten der Naturforfcher (oi (iwrix«/) über den 
Donner, doch die Meinung herrfchend geworden 
fey: — xlxfiTxi aufxßahtni aiir«« (fc. )3 jovr*{) , xnaß 
pT*Vfi/«v rüt x*i imxbXio^ifvtiv ixvrc7( xmje» 

er p«i(S , Tijn itixnTanttmv ti( darfxnxf xxi 

foev? xaf-rm ßuuovf, «’ÄXoiaZaßxi ii rev xtsfitsof -rij< inr;- 

«eu &■*,<. *** 7$< afyx. Das 27- Kap. bis zum 

ififten incl. enthält nach dem Römifchen des Fit - 
Ihm Nigidius Figulus aus den Schriften des Tuges 
wörtlich (x*$' itnyvtix* n(<!( Xi£iv) überfetzt: *E Qi- 
fttfof ßfavToaxon/x rentxij n( it rifx oeXtjvijv 

— Diarium tonitrualc et locale juaeta htnam. Hier 
wird von der Bemerkung ausgegangen, dafs in der 
ganzen alten Auguraldiscipiin (irrt naoxn t>|< äiooij- 
^r,a t nx^xiiatoi) zunächft in Bezug auf Donner und 
Blitze und deren Zeichen, man von dem Monde 
ausgegangen fey; es wird defsbalb Tag für Tag 
durchgangen, und die Wirkung des an jedem Ta- 

f e, bey diefem Zufiande des Monds eintretcoden 
lonners nach der Lehre der Tuslcr angegeben. 
Daran fchliefst fich unmittelbar Kap. 39 — 41 und 
zwar ähnlichen Inhalts: ßfarraaxanix ix rät fmtr^av 
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abgefafst als das vorhergehende, es wird blofs der 
Mond nicht nach den einzelnen Tagen des ge- 
lammten Jahres , wie dort , fondern nach den Zei- 
chen des Thierkreifes durchgeführt und die Wir- 
kungen oJer der Erfolg des in diefen verfchiede- 
nen Zeichen fallenden Donners bezeichnet. Mit 
Kap. 4a folgt eine allgemeinere Bemerkung in Ab- 
ficht auf den Mond, Uber Blitze u. f. w. , ebenfalls 
wörtlich aus Ixibco überfetzt : xaöoAixi} d**nj«i|e<s 

rrpö« eriijvijv, wrfi xtgavvüv x*i jH« x*rx»n;ua tmv, 
ix Ttiv Axp*£v*< xxÖ’ tg^v uav irgof Jni dtgi- 

vij<; r^orns. Die näcbft folgende Unterfuchung Ober 
die Biitze, Kap. 43 ff, enthält mit Uebergang def- 
fen , was das Alterthum über Urfprung und Ver- 
anlaffung gelehrt, eine Zufammenttellung aus tus- 
ci leben und römifchen Schriftftellero über die Claf- 
fen, Eintheilungen und Bedeutungen der Blitze. 
Der dabey beabfichtigte Zweck fey zu zeigeo — 

irrut xar« rij» @« 1 iaxmv rrafxäotriv 
oStitv oi xtfavvoi, r* «f* wafaäijXoüaiv ixm'7rrorrt4. 
Da aber bev der Lehre vom Blitze nicht fowohl 
der Mond In feinem verfchiedenen Stande ( wie 
z. B. beym Donner) fondern die Sonne in Be- 
trachtung komme, als durch welche fie veranlafst 
wurden, fo wird die Sonne, wie vorher der Mond, 
in ihrem verfchiedenen Stande nach den zwölf Zei- 
chen des Thierkreifes durchgangen und die Wir- 
kungen des in diefen verfchiedenen Perioden fal- 
lenden Blitzes nach jenen Quellen angedeutet und 
wie früher ftels, mit einzelnen Beyfpielen aus der 
Gefchichte belegt Kap. 47— 5a. Den vorausgehen- 
den Abfchnitt über Claflen, Eintheilung und Be- 
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nennung der Blitze wird man paffend mit Seneca 
Quatft. Natt. II, 40 ff-, nebft Creuzers Symbolik 
II. Th. S. 945 Not. 156 vergleichen können zu ge- 
genfeitiger Erklärung. Nun folgt die Lehre von 
den Erderfchütterungen , deren allgemeine Urfa- 
chen, fo wie ihre Glatten uud Benennungen der 
Vf. nach feiner Anficht Kap. 53 u. 54 auseintD- 
derfetzt- Auch fie werden hierauf nach den zwölf 
Zeichen des Thierkreifes, wie bey den früheren 
Abfchoitten gefchehen, durchgefüSrt, als Quelle 
biebey der römifch# Scbriftfteller Viccllius (tbxfi- 
vgl. Not. S. 324. — ■ Er darf wohl nicht mit 
dem oben genannten Figulus, B/y«vÄo< verwech- 
felt werden) angeführt , oder vielmehr die Gedichte 
des Tages — Aiirö{ yig FnxiXXiof • 'Pu/mitf ix rJv 
T x 7 >1 r a { <tt i'x“” ( rrtqi au x«i ’AtrouX>jio{ irXarri xat 
iXwSfgov tq 3 o< a'$ Uj-pjaara io'y«) rxSra , giftxerif «u- 
to 7 { xxS’ igfupnüu, $>j <riv — Kap. 55 — 58- Die näch- 
ften Kapp. 59 — 70 enthalten eine Art von Kalen- 
der, oder eine Angabe der einzelnen Tage des 
Jahres, wobey die an einem jeden Tage auf- oder 
untergehenden Sterne angeführt werden, wiederum 
aus den Schriften des Claudius Tuscus wörtlich 
entlehnt. Es führt den Titel: *£$>jpt£o< toü neu- 
to'( f'/ixuToC , n’-fouv <7 ij fi 1 /•, <x 1 ; inireXme r t xai iuafiSi 
T«ü* J» oüfavü ßaivofir»»,, ix riv KXauä/ou roü 0 0 u- 
axav, x*y Igfxijyn'xv rrgif XfL*. Diefer Claudius, 
heifst es aber S. as6 G. zu Anfang des 71. Schlufs- 
kapitels, habe diefs Alles wörtlich genommen i* 
rüv Trug*' 6oüaxa>( i f f « v. Hiemit fchliefst fich 
das Werk de oß ent is. 

(Der Bef chlufe folgt.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Thre Majeftät die regierende Kaifertn von Rufsland 
haben den Herrn Hofrath und Profeffor Dr. Harl zu 
Erlangen für fein eingefandtes Werk: „Allgemeines 
Syftem der zweckmäßig ften Armenverforgung" .mit 
einem koftbaren Brillant 1 inge, der von einem aner- 
kennenden Schreiben begleitet war, zu beehren ge- 
ruht. 

Hr. Dr. thnrichs , bisher nufserordenilicher Pro- 
fcfTor der rhiiofuphie zu Breslau ift als ordentlicher 
Profeffor bey der philofophifchen Facultät der Uni- 
verfiliit zu Halle angellellt worden. 

Hr. Dr. Abegg, bisher aufserordentl. Profeffor 
auf der Univerfität zu Königsberg in Preufsen , ift 
xuin ordentl. Profeffor in der jtiriftifcheD Facultät da- 
felbft ernannt wordfen. 


Hr. Dr. Cafper , praktifcher Arzt zu Berlin und 
Frivatdocent bey dafiger Univerlität, durch mehrere 
Schriften rühmlich bekannt, ift von der niederrhei- 
nifchen GefelLTchaft für Natur - und Heilkunde zu 
Boun und von der phyfico- medicin. Gefellfchaft zu 
Moskau als Mitglied nufgenommen worden. 

Der bisherige Paftor in Falkenhavn bey Wurzen. 
Hr. M. Johann Friede . Zippel, ift Stifts- Superinten- 
dent zu Wurzen geworden. 

Hr. Dr. Tlieol. A. U. Dl. Kochen, bisher Predi- 
ger an der St. Petri- Gemeinde zu Kopenhagen, ift 
als Confiftorialrath. und Superintendent nach Eutin 
berufen worden. 

Hr. Dr. Theiner, bisher Capellen io Liegnitz, ift 
zum außerordentlichen Profeffor in der katholifch- 
theologifchen Facultät der Univerfität zu Breslau er- 
nannt worden. 
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GRIECHISCHE LITERATUR.: . 

PaBis, in d. kgl. Druck, b. Deböre, SmASBcaft «. 
Losnos , b. Treuttel u. Würz : JoannisLaurcntii 
Ly di de aßcntis — — Ex Codd. Regiis edidit, 
Oraecaque fuppievit et Latine rertit Carolus Be- 
nedictas Haje u. f. w. 

(Btfckluft der im vorigen Stück okgtirockentn Recnyßon.') 

V on S. 362 — 387 folgt das auf 7. wey Blättern der- 
felben Handlchrift befindliche, bereits oben 
erwähnte Fragment der Schrift de menßbus und zwar 
nicht des bekannten von Schote 1794 zu Leipzig her- 
ausgegebenen Auszuges, fondern der Schrift felhft, 
bevor fie in die Hände d/r Epitomatoren gelangt war. 
Diefe zwey Blätter befinden lieh freylich in einem 
noch viel traurigerem Zuftande als die’ohen bemerk- 
ten erfteo eilf Blätter der Schrift de oßentis, fo da£s, 
auch bey Anwendung deffeiben Verfahrens, das bey 
diefen eilf Blättern auf die oben angezeigte Weife be- 
obachtet war, deffen ungeachtet die Entzifferung der 
oft gänzlich verwifchten und zernflenen Buchftaben 
unmöglich fchien ( vgl. die oben angeführte Erklä- 
rung des Hn. H. felbft ). Allein die wiederholt an- 
gefteilten Verfuche liefsen Hn. H. einige Hoffnung 
Fchöpfen; fein durch keine Schwierigkeiten zurück- 
zufenreckender Fleifs wufste das zu aberwinden, was 
vordem unmöglich fchien. Aber die Ergänzung der 
einzelnen Lücken war hier unendlich mehr Schwie- 
rigkeiten unterworfen, als bey dem Anfänge der an- 
dern Schrift de o/tentis , theils fchon wegen des Ab- 
eriffenen und Unvollftändigen, theils wegen der ge- 
rängteren Schreibart , welche in diefem Werke 
herrfcht , theils und befonders wegen der vielen An- 
fahrungen von Schriftftellern u. f. w. Man verglei- 
che, was die Vorrede S. XXII u. XXIII bemerkt und 
blicke dann felbft auf die verftOmmelten Blätter, wie 
fie mit untergefetztem Texte und Ergänzung S. 362 ff. 
nachgebildet find. Das erfte Blatt enthält Einiges 
von denFefttagen des Monat November; das zweyte, 
das aber auf jenes nicht unmittelbar, fondern nach 
einem Zwifchenraum von mindeftens zwey, oder 
vielleicht noch mehr Blättern folgte, enthält Einiges 
aus dem, Monat December. Da durch den feitdem 
bekannt gemachten Auszug der Hauptinhalt bekannt 
ift, fo übergehen wir es billig, den Inhalt näher an- 
zugeben. 

Die Noten erftrecken fich von S. 391 — 340 und 
zwar zuerft über die Schrift de Oßentis, dann von 
S. 333 an Ober das Fragment de lUnftbus. Wir ha- 
ben fchon oben den Charakter derselben im Allge- 
A. L. Z. 1834. Dritter Band. 


meinen angegeben, und unfern Wunfch, wie unfer 
Bedauern ausgedrückt, dafs Hr. H. durch Mangel an 
Zeit befchränkt, uns nicht mehr aus feinen reich- 
haltigen Sammlungen mittheilen konnte, obgleich 
wir uns von der Triftigkeit der von ihm zur Ent- 
fchuldigüng angeführten Gründe eben fo fehr über- 
zeugt halten. Anfänglich wollte der Herausgeber 
aus Veranlaffung der Unterfuchungen Angela Jla/a's 
über die Palimpfeften und der dadurch gewonnenen 
Kefultate, eine ähnliche Unterfuchung über die von 
ihm bey täglicher Behandlung der griecnifchen Hand- 
fchriften der Parifer Bibliothek gemachten Bemer- 
kungen und Entdeckungen mittheiJeo, und diefelbe ’ 
den Noten beyfügen. Da jedoch der Umfang diefer ' 
Schrift gegen feine Erwartung zu bedeutend gewor- ‘ 
den war, hielt er es für räthlicher, diefe Unterfu- ’ 
chungen in einer eigenen , demnächft erfcheinenden 
Schrift niederzulegen. Wir geftehen, dafs wir bey 
der anerkannten Erfahrung des Hn. H. im Fache der 
Paläographie, bey feinem durch langwierige Behand- 
lung geübten Blick auf das Erfcheineh derfelben fehr 
gefpannt find, finden auch diefe Abfonderung und 
getrennte Herausgabe viel paffender und bequemer. 

Um aber wieder auf die Noten zurückzukommen, fo • 
find diefelben meiftens fprachlich , weniger fachlich, 
aus den früher angeführten Gründen. Obgleich, wie 
die Seitenzahl anzeigt, nicht fo ausgedehnt, entbal- . 
teo fie doch immer einen Schatz von feltenen und 
feinen Bemerkungen über die fjpätere Gräcität, zu- 
nächft der gleichzeitigen byzantinifchen und chriftli- 
chen Soribenten. Wir rechnen dahin die Bemerkun- 
gen über die Rorm iiear.ur 'tu und 3 to<ri|fi**« 

S. 392 , über den doppelten Gebrauch der Präpofition 
bey Lydus , bald für juocta, bald für praeter; 
über die Bedeutung von «fvriStnx«; S. 393 f., «»- 
t/Ai yi>i( S. 294; litrxlt» und Sitrxtüu {,,de lis , 
aui rotati in alt um /actantur ” S. 395. rr^aoaia^ii; 

(„ praedeßinatio S. 300 f., die ausführliche Er- 
örterung über die verschiedenen Bedeutungen des i 
Adjectivs bey den Schriftftellern nach 

Chrifti Geburt. Hr. ffa/e giebt ihm hauptfächlich 
vier Bedeutungen, die fämmtlich mit einer Fülle von 
feltenen Beyfpielen belegt werden. 1) principaUs, 
J'ummus , qund pertinct ad prinripatum f. ebnrenit 
principi. ( Da bey auch gelegentlich von 
x« <, /ubditus und r ä imperium.) a) fpe- 

cieller, blofs mit Bezug auf die römifchen Cäfaren: 
Augußut. 3) imperio/us, in dem Sinn, in welchem 
Plietius H. N. XXIX, 1 gebraucht, als Gegcnfatz zu 
xiiiayintt, communis f. comis. 4) aptut ad pote- 
ßatem, aut imperium cxercendum. Dabey auch Ei- 
Ee e : * oiges 
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niges über principatus, impcnum, reg, men 

rcritm , To vfrie über die Redensart rd «fit* *«* 
rfi«u< und ähnliche. Auch über den freylich bar- 
barifchen Ausdruck : pclerc principium und pclitio 
prinripii verbreitet Geh der V f. S. 307 ^ kr zeigt) 
dafs trotz aller feiner Nachforfchungen , er dielen 
Ausdruck bey keinem Schrififteller vor Vuwtnlius 
von Beauvais, der um das Jahr 1244 blühte, vorge- 
funden, (vgl. z. B. deffen Bibliothcca mundi, 11, 273 
E. 2748- edit.Duac. etc.); bey diefem aber und den 
folgenden Schriftstellern defto häufiger; er bemerkt 
ferner, dafs man diefen Ausdruck gut lateioifch en- 
hen könne durch : fumert qund demonflrari Jebet, 
oder poncre (etwa mit dem Zufatz pro confeffo ), 
qund quacritur, und führt dabey den Auctor ad Hc- 
rennium an, der Lib. II. $.41 fo umfehreibt: pro ar- 
gumentn futnerc , quod in difquifitione po/ilum eft ; 
vgl. A. Gctlius N. A. XVI, 8- Wir glauben, auf 
diele Bemerkung um fo mehr die Aufmerkfamkeit 
wenden zu müffen, als in den gewöhnlichen Büchern 
Uber folche Gegenftände, z. B. bey Noltenius Lrx. 
Antibarbarum und ähnlichen nichts oder nur allge- 
meine Angaben, (wie z. B. in der letzten Ausgabe 
des genannten Noltenius S. 1703 ed. Wichmann ) dar- 
über fich bemerkt findet. Von dem Adverbium 
handelt der Vf. S. 309 ff.; er führt drey 
Bedeutungen auf: l) altente, intente ; 2) imnudiatc, 
oder baffer lateinifch : Continus, projeime; 3) Utera- 
Lter , ad verbuni. Mit einer Menge von Beispielen 
aus Kirchenvätern wird der Gebrauch des Medium 
3 iTvxvf / £op« • in activer Bedeutung conlendo, af- 
Jcro bey frühem Schriftftellern bewiefen. Aber Rec. 
glaubt, dafs man diefen Gebrauch ja nicht blofs auf 
Schriftfteller der fpätern Zeit befchränken dürfe, 
denn er kommt bey Plato und andern atlifchen 
Schriftftellern zum oftern vor, wie man aus dem 
erfieht, was Heindorf zu Plato’s Cratylus S. 147 ge- 
fammelt. Vgl. ibid. S. lg2 Plat. de Republ. 111. 
S. 416 B. Phaed. S. 86 A. 100 D. Reiz ad Lucian. 
Tom. IV S. 389. Bipont. Pierfon. ad ,1 loer. S. 464. 
— Wenn S. 168 B. in der Redensart »vvaXävr« 
»litiiij zwey Codd. darbieten »vv»Xö»t«, fo bil- 
ligen wir die Beharrlichkeit des Herausgebers, bey 
der Lesart der älteren Handfchrift zu bleiben. Vgl. 
auch die Bemerkung in Crcuzeri Mcletemm. Stück III. 
S. 53. — An mehreren Stellen der Noten werden 
InfSiiä aus andern vom Vf. benutzten Handfchriften 
miigetheilt, wie z. B. S. 313, 320; endlich auch die 
io den Lexicis noch fehlenden, hier vorkommenden 
Wörter bezeichnet. Wir haben zur bequemeren 
Ueberficht und Vervollftändigung der Wörterbücher 
eine Zufarnmenftellung diefer hier zum erften Mal 
vorkommenden Wörter verfucht: cIvti 3 »tixs'< Ly- 
dia» de oflcnt. S. 14 B. ( was auch bey Suidas I. S. 2 19 
B. Kujfer. voc. 'AvTffxAij^affi vorkommt.) «’»ti3/- 
rx»i( ibid. S. 14 B. , dv« f» 0 ^ * x »• ibid. S. 1 20 D. 
vgl. Not. S. 317, ventorum conftictus; otvxaxoXe- 
S. 126 A., (3 j 0 v r «' 5 >) < S. 228 B. nebft den 
übrigen in der NoteS.328 angeführten Stellen; 3a»/; 
in der feltenen Bedeutung von xopijriu S. 34 C. vgl. 


Not. S. 207 feq., eben fo die feltene Form 3 >?»•« 

S. 22 A. Not. 3. 295, «I(xa9/^M S. 188 D. |1«I9«« 
X»« und JwiSol«; S. 28 E. Vgl. S. 296. b<>otto- 
tij{ 10» in der Vita Ziili juniorisS. 140 A. 

Eine fpätere Zugabe bildet den Schlufs S. 343 — 
256 : Anicli Hanl. St r. Boithii de diis et praefen- 
Jionibut ex iaflu» commento in Topica Ciceronis Prag- 
mentum , aus der königlichen Handfchrift Nr. 7711, 
fol. 47 ff. aus dem i2ten Jahrhundert. Diefes Frag- 
ment war anfänglich beftimmt, einen Theil der er- 
wähnten Sammlung ai'er auf Erklärung der röml- 
fchen Religionen fich beziehenden Brucnftücke au»- 
zumachen ; allein auf die unerwartete Nachricht ei- 
ner neuen Bearbeitung und Ausgabe der Werke des 
Boetbius änderte der Vf. feinen Plan, und fand es, 
zur Vervollftändigung jener Ausgabe, dienlicher, 
jetzt fogleich diefes Fragment bekannt zu machen. 
Ein fehr ausführliches, forgfältig ausgearbeitetes 
Wort- und Sachregifter über den Text fowohl xvi« 
über die Noten macht von S. 337 an bis S. 406 den 
Schlufs des Ganzen, mit dem wir auch in Abficht auf 
Druck und forgfäitige Correctur vollkommen zu- 
frieden feyn müffen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Maotnera«, io der Creutz'fchen Buchh. : Rewe 
Bnxihlungm von Friederike Loh mann. 1823. 
404 S. 8> 

Die erJU Erzählung von den vieren in diefem 
Bändchen hätte Rec. beynabe ein ungünftjges Vor- 
urthail gegen die Verfn., von deren frühem Arbei- 
ten er winia gelefen hat, eingeflöfst. Sie ift Obe r- 
fchrieben: Sophiens Erinnerungen, und enthält die 
nicht unintereiTaoten Lebensverhältniffe und Bege- 
benheiten einer Lendpfarrerstochter, welche durch 
die Aehnlichkeit mit der verdorbenen Tochter der 
Gutsfrau, einer Wittwe, das ganze Hera derfelben 
gewinnt, von ihr gebildet und zur Erbin eirgefetzi 
wird. Diefs bewegt den Neffeo der Gutsfrau, be- 
fonders auf Anftiften der babfücbtigen Mutter def- 
felben, eine frühere Verbindung mit einer ärmero 
Verwandtin aufzuheben und um Sophiens Hand an 
werben. Diefe Verbindung ift dar Wunfcb ihrei 
Wohhhätcrio , und fo folgt Sophia mehr diefem An- 
triebe als dem des eigenen Herzens, findet dann abej 
auch bald, wie wenig inneres Glück ihr dadoreb ge- 
wonnen ift. — Da lernt fie in einem Bade den un- 
glücklichen Sohn ihrer Wohlthäterin kennen, um 
den die Mutter tief trauert, dafs er fein Herz ihr 
oz entfremdet habe, und der dagegen von der. 
utter fich aebafst und fie unverföhnlicb glaubt; 
und fie entdeckt bald, dafs diefs eine fcbändliche In- 
trigue der Erbfchleicherey ihres Gatten und deffer 
Mutter fey. Natürlich macht fie Gchs zum Gcfchäft 
Mutter und Sohn zu vereinigen, und diefs gelingt ihi 
am Todbette der erftern, indem fie das ihr zuge- 
daebte Vermögen ausfehlägt und den Sohn der Mut- 
ter in die Arme führt. Dadurch bringt fie nun die 
Mutter ihres Mannes und ihren Mann , der bereits 
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feit einiger Zeit fefn vormaliges Verftlndnifs mit fei- 
ner Coofine, die Ce, liftig von ihm daza bewogen, 
ins Haus genommen hat, erneuerte, fehr gegen fich 
auf, and um fo mehr, da fich mm die Zerrüttung des 
eigenen Vermögens nicht mehr verhehlen Ufst. Er 
entzieht fich durch die Flucht feinen Gläuhigern, und 
Sophie — benutzt das von dem Sohne ihrer Wohl- 
thiterin, der ihr feine Leidenfchaft erklärt hat, ihr 
gethsnen« Anerbieten, zuweilen den Schauplatz ih- 
rer frühem glücklichen Jahre zu befuchen , und läfst 
fich in feinem Haufe, aus dem ihn die Hoffnungslo- 
sigkeit feiner Liebe verbannt , ganz häuslich nieder. 
Hier erfährt fie, dafs die Urmtänd* ihres Mannes 
nicht fo fchlimm flehen, als es anfänglich den Schein 
hatte ; aber Coufine Minna erklärt ihr auch zugleich 
ihr Verftändnifs mit dem Gatten, um von ihr zu 
vernehmen, ob fie wohl geneigt fey , ihn ihr abzu- 
treten. Sophie hat nichts dawider, und rettet da- 
durch das Leben der Coufine, welche entfchloffen 
war, im Fall fie dawider feyn würde, fich das Leben 
zu nehmen. Da wird denn der Sohn ihrer Wohl- 
thäterin zurückgerufen und fo der Wunfch der Ver- 
dorbenen und der Lebenden erfüllt. — Wie fchie- 
lend hier die Verhältuiffe find, und wie mancher 
Verftofs gegen das weibliche Zartgefühl befonders 
darin liegt, dafs Sophie fich von dem jungen Manne, 
*ls verbeirathete Frau, eine förmliche Liebeserklä- 
rung machen Ufst, wozu fie noch dazu ihn felbft auf- 
muntert , und dann als beleidigte und getrennte 
Gattin io fein Haus zieht, braucht Kec. der zartfüh- 
lenden Vfn. wohl nicht auseinander zu fetzen. Auch 
fand er manches ganz unmotivirt in diefer Erzäh- 
lung. Recht angenehm ßberrafchte ihn dagegen die 
folgende: Das. Landmädchen y die anziehende und 
reine Gefchichte einer jungen Dörfnerin, welche 
nach dem Tode ihrer Mutter zu einem reichen On- 
kel in die Stadt kommt, und hier unter mancherley 
romantifchen Verhältniflen den unter der Verklei- 
dung als Jäger fchon auf dem Dorf* gewonnenen Ge- 
liebten wieder findet, unerwartet wieder von ihm 
getrennt wird und ihn dann als einen Rittergutsbe- 
fitrer erkennt, der gegen die Unterdrücker des 
deutfchen Vaterlandes gekämpft und gewirkt hat, 
und fich durch mehrere Verkleidungen den Verfol- 
gungen der f'ranzofen ent z i eh en m ufs te. Hier fand 
Rec. einen fteichthum von gutgezeichneten und 
durcbgeführten Charakteren: eioes lebensluftieen 
Fünfzigers, feines Bruders, dem nichts in der Welt 
recht ift, eines fehr edeln franzößfchen Generals, der 
wirklich äufserft zart gehalten ift ; und nicht weni- 
ger anziehend und gut gehalten find die Hauptper- 
sonen: das Landmädohen und ihr Geliebter. Nur 
finden fich die Perfonen auffallend gerade au rechter 
Zeit zufammen, und dann liegt eine klein« Unrich- 
tigkeit in dem Verhältniffe des Landmädchens, wel- 
ches nach dem Tode des jovialen Oheims ja als fein« 
ächweftertochter diefelben Anfprüche an fein Ver- 
mögenhat, wie deffen Bruder, befonders nach der* 
Vernichtung des Teftaments, und alfo keineswegs 
mit 45>°°o Thalern fo bülfsbedürftig ift oder in cid 


fo abhängiges Verhältnifs kommen kann, als die Vfn. 
annimmt. — Die dritte Erzählung, Sebaldus, führt 
die fchauderhaften Scenen von Magdeburgs Einäfcbe- 
rung durch Tilly in der Gefchichte einer liebenswür- 
digen Bürgerstocbter durch, die mit aller Leiden- 
fchaft eines jungen feurigen Herzens fich dem Ge- 
fühle für den Spielgefährten ihrer Jugend bingiebt, 
der aber, ihrer unwerth, fich von Oefterrelcn er- 
kaufen läfst, zum Verräther feiner Vaterftadt wird, 
und fie felbft zuletzt niederträchtig bintergeht, da fie 
daon die Hand der Vorfehung wunderbar in das 
Haus des Pfarrers führt, welcher in der bedrängten 
Vaterftadt zuerft ihr kindliche* Herz durch feine 
fromme Rede innig bewegte, und hier Glück und 
Ruhe findet. Die Schilderung ift voll Leben und 
Wahrheit, der Ton der Zeit ift gut getroffen; allein 
der Charakter des unwürdigen Geliebten , der eine 
fo einflufsreiche Rolle fpielt , ift fo gar unbedeutend, 
und manches ift gar nicht motivirt oder bleibt im 
Dunkel und darunter felbft Hauptfachen, wie die 
heimliche Vermählung de* Treuloren, deffen Gattin 
in die Handlung eingreifend auftritt , ohne dafs man 
das geringfte von ihr erfährt, und auch hier finden 
fich alle auffallend gefchickt zufammen. — Die letzte 
Erzählung: Die Könne , giebt in artiger Einkleidung 
die Sage von eiuem Gehölz diefes Namens zwifchen 
Leipzig und Schleufig, und befriedigt fehr. — Ob 
nun gleich Rec. an den erften drey Erzählungen unter 
anderm auch künftlerifche Abrundung des Ganeen» 
oder was man Vollendung in fich ftibjl nennt, ver- 
mifst, fo fteht ihm doch die Vfo. unter ihren erzäh- 
lenden Mitfchweftern fehr hoch. Er findet bey ihr 
nicht jene reflectirend« Nüchternheit , die nur in den 
Verwirrungen uod Verirrungen tines an fich gemei- 
nen Leben« und verfebrobener Weiblichkeit ihren 
Stoff findet, uod eben fo wenig jene phantaftifebe. 
wohl diebleritch feyn füllende, Ausmalung, wS« er 
unter unfern weiblichen Sehriftftellern , ohne weh* 
fuchen zu müffen, nachweifen könnte. Alle diefe 
DarfieJIungen tragen das Gepräge eines reinen Her- 
zens, die Sprache ift blühend uod (bis auf einige 
Bilder) correct; Reflexionen mancherley Art fehlen 
nicht, zuweilen woM ein wenig zu weit ausgefpon- 
nen , aber oft auch wie ein Blümchen am Wege , das 
fich ungefue fit darbietet. 


DEUTSCHE SPRACHSÜNDE. 

Berli«, b. Amelaeg: Lehrfioff und Ijthrgang des 
deutfchen Sprachunterrichts in MädchenJbhulen. 
San Handbuch für Lehrer and Lehrerinoen , von 
F. F. Wilmfen. 1834. 336 S. g. 

Der berühmte Name des für Jugendbitdung fo 
hochverdienten Vfs liefs Rec. erwarten , dafs auch 
obige Schrift ihrer Beftimmung in nicht geringem 
Grade entfprechen werde. Hierin fand er fich auch 
nicht getäufcht, und gewifs werden mit ihm es viele 
dem Vf. Dank willen , dafs er bey dem grofsen Ue- 
berflufle aogröfseren und kleineren deutfchen Sprach- 
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lehren dem bisher oft tief gefohlten Mangel einer 
folchen, bcfonders für Macfcbrufchulen eingerichte- 
ten, durch diefes Werk abhalf. Neue Unterfuchun- 
een Ober die Sprache würden hier nicht an ihrer 
Stelle feyn; aber das Hefte, was wir darüber be- 
fitzen, lft mit forgfältiger Auswahl benutzt. Das 
dem Vf. durch vierjährige Erfahrung bekannte Ei- 
genthümliche, welches der weibliche Unterricht er- 
fpdert , wenn er zweckmäfsig feyn foll , ift genau 
berückßchtigt und durch einen reichen Vorrath von 
erläuternden Beyfpielen und Mufterauffitzen dafür 
gefolgt, den Unterricht anfchaulich zu machen und 
das Sprachgefühl der Mädchen zu Oben und zu ver- 
feinern. 

Das Ganze zerfallt in 8 Abfchnitte, die Rec. 
nur anfQbren und mit wenigen Bemerkungen 
begleiten wird, weil ihr wefentlicher Inhalt, der 
Natur der Sache gemäfs , als bekannt vorausge- 
fetzt werden darf. Abjchn. I. Von den Imu~ 
ten , Bucljlabcn und Wörtern. Richtig heilst es 
hier (S. 6. ), dafs Sylben oder Worttheile fQr fich 
keine Bedeutung haben, fondern fie erft dadurch er- 
halten , dafs Ge zu Wörtern zufammengefetzt werden. 
Nur würde Rec. als Beyfpiel hierzu nicht die Sylbe 
1 twr, fonder» lieber ver gewählt habep, weil jene ja 
auch febon für fich ein Wort bildet, bey dein man 
fich allerdings etwas, nämlich ein räumliches Ver- 
hältnis, denken kann. Abfchn. 2. Von der Bil- 
dung der Wörter. S. 8 ift von der leichteren oder 
fchwierlgereo Ableitung der Wörter die Rede, aber 
die dazu gegebenen Beyfpiele find nicht alle gleich 
paffend, besonders da die Art der Ableitung nicht 
näher angegeben ift. Denn wie follte es unter an- 
dern (was hier behauptet wircH fchwieriger feyn, 
von Math z. B. muthig , als von Geiß, gajtig abzu- 
ieiten? Oder ift mündlich von Mund leichter abzu- 
leiten, als jährlich von Jahr? Abfchn 3. Von 
den Rcdetheilen. S. 29 werden die Befchaffenheits- 
wörter angegeben, welche nicht durch ein ange- 
bängtes e dem Hauptworte einverleibt werden kön- 
nen, fälfchlicb aber wird zu dielen auch verficht ig 
gezählt. (Der vorßehtige Schiffer.") Man lieht, dais 
nur eine gewiffe Flüchtigkeit bey der Arbeit den Vf. 


zu folchen kleinen Unrichtigkeiten verleitete. Da- 
hin zählt Rec. auch, wenn es S. 46 heilst: Die all- 
gemeinen Zahlwörter geben durch ihre dreyfache 
Endung die arey Gefchlechter an, z. B. aller Wein, 
alle Kinder, alles Holz. Abfchn. 4 enthält LV— 
bungsauj gaben in einer fehr guten Stufenfolge, di« 
in jeder Hinficbt empfelilungs werth find. Abjchn. 5. 
Satzlehre , oder Lehre von dcrWorlfugung. Die hier 
S. 169 bey läufig gegebene Bemerkung: bey manchen 
Ausdrücken vermeidet man fogar, das bezeichnend« 
e des dritten Falles dem Hauptworte anzuhängen, 
damit die Allgemeinheit nicht verliere, — mochte 
Rec. nicht unterfchreiben : denn er begreift nicht, 
wie etwas Allgemeineres darin liegen könne, wenn 
man fagt, mit Blut , ftatt mit Bl ule befpritzt. S. 17t 
heilstes: Es giebt auch Befchaffenheitswörter, wel- 
che nur nach dem Hauptworte Rehen können, weil 
fie keine Beugungsfylbe annehmen. Genauer und 
beftimmter füllte es aber wohl heifsen: welche in ge— 
wijfcn Verbindungen und Redensarten nur nach 
dem Hauptworte Jlehen können. Denn gewifs , mäch- 
tig , bewußt, bedacht, die angeführt werden, und 
andere hierher gehörige haben wirkliche Beugungs- 
fylben und flehen auch tw dem Hauptworte. 
Abjchn. 6. Von den Slilübungen. Abjchn. 7. 
Aujguben (5a) zu Bidets und BrieJ'en. Abfchn. 8. 
Aufgaben (154 ) zu IJcbungsauJJälzen. Diefe drey 
Abfchnitte verdienen daffelbe Lob, was dem eierten 
erlheilt ift. 

Dafs die Mädchen mit fchulgerechtem Deklini- 
ren und Conjugiren nach diefem Lehrbuche ver— 
fchont werden tollen, mufs Rec. fehr billigen; nicht 
aber kann er es gut heifsen, dafs fie fo gar keine 
Anleitung zur Orthographie und richtigen Inter— 
punction erhalten. Einige Hauptregeln über beides 
fügt vielleicht der Vf. einer neuen Ausgabe diefes 
Buches bey, welche Rec. wünfeht und Geber erwar- 
tet. Defshalb bemerkt er auch noch, dafs S. 55 Z. 5 
v. u. durch einen Druckfehler an für en (als aoge- 
hängte Sylbe) fteht, und S. 64 letzte Z. durch einen 
Schreibfehler wirkungslofes , für zuriickwirkenilm 
Wandel wort. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Todesfälle, 

aiflen Aug. ftarb zu Klnber im Slecklenburg- 
Sckwerinfchen der dortige Prediger, Joh. Ant. Aue. 
Böleken (geb. zn Güftrow den a8- Not. 1767). Nach 
Koppüs neueflein Schrififleller — Verzeichnis jft er 
Scbrlftfteller gewefen. 

Den 9ien Sept. ft. in Paria der bekannte Mineralog 
(Balthaf. Georg) Sage, Mitglied des Inftituts der Wif- 


fenfeb., der in Frankreich die erfte Bergwerksfchule 
gründete, im 84ften J. f. A. 

Den igten Sept. ftarb zu Wismar der Grofsher-*- 
zogl. Merkl. Schwerinfche Confiftnrial - AfTeflbr and 
Haupt -Toftor an der dortigen St. Georgen - Kirche, 
ChrifUan If'ilh. Schulz, im 69fteu J. f. Alters und irw 
7 feiner Amtsführung. Er gab einzelne Predigte« 
eraus. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Losnot, b. Maxwell, Hell Yard , Lincoln’s jun. : 
ji. Striae Grammar, principally adapted !o the 
new Teftament in that languagc- By Thomas 
Yeaies , Late of the unirerfitty of Oxiord ; Au- 
thor of „ Indian cburch Hiftory A „Collation 
of an Indian Copy of the Hebrew Pentateuch" 
•tc. 1819- XVi u. taoS. 8. ( 7 S. 61 ).). 

D er Vf. des vorliegenden Werkes, den man nicht 
mit William Yales, dem Herausgeber einer 
Grammar oj the Sunfcrit language ( Calcutta. 
*8*o. 8)> vervrtchfeln darf, beablichttgte die Kennt- 
mfs der fyrifchen Sprache, welche man in Europa 
wenig cultivire , befonders unter den Britten und den 
Millionarien in Indien zu verbreiten, ln der an den 
Lord Bifcbof Thomas von Calcutta gerichteten De- 
dicatioo bemerkt er, dafs fein Compendium das erße 
fey, welches in engli/rher Sprache bekannt gemacht 
worden. Ganz ftreug genommen ift diefs nicht rich- 
tig; denn fcbon 1648 erfchien zu London Chrift. 
K avis Jiseourse on the original tongues , viz. Ebreiv, 
Eamaritan, Golde, Syriac, Arathc and u 4 ethiopic, 
togethcr uilh a general Grammar ofthc J'uid tongues. 
Jedoch über das Syrijehc allein gab es unferes VVif— 
feos bisher kein cuglijih gefchriebenes Werk; dage- 
gen machte lieh William Bcvcridge bereits 165« durch 
eine nicht übel gerathene fyrifche Sprachlehre in la- 
tfinijcher Sprache um das Studium diefes Dialectes 
in England verdient. Oer bekannte Patron der in 
Indien lebenden fyrifchen Chriften, C. Buchanan, 
ermunterte Hn. Y. zu feinem Unternehmen , und in 
folge dieTer Aufmunterung fuchte diefer durch eine 
qcjjert Methode, ah in den vorhandenen fyriichen 
Grammatiken 6ch finde, in einem volljlündigen 
Handbuche feinen Landsleuten eine zweckmäßige 
Anleitung zum Studium des Syrifchen zu gehen. 
Wir befäfsen alfo, wenn Hr. V. feine Abficht erreicht 
hätte, in diefer anzuzeigenden Grammar eiij voll - 
ßdndiges und zweckmäßig eingerichtetes Compen- 
dium; allein mögen auch die Vorftellungen verfchie- 
dener Schriftftelier von Vollftändigkeit und von 
Zweckmäfsigkeit der Methode noch fo febr von ein- 
ander abweichen, fo glaubt der Schreiber diefer Zei- 
len doch vollkommen überzeugt zu feyn , dafs Nie- 
mand unter uns, dem ein Urtneil hierüber zufteht, 
denfelben Maafsftab anlegen würde, welchen Hr. Y. 
angelegt hat. Es werden demnach hauptfäcblich 
diefe beiden Hauptpunkte einer nähern Beleuchtung 
bedürfen. Einzelne Bemerkungen über Behauptun- 
gen des Vfs wollen wir nebenbey erwähnen, 
d. L. Z. 1834. Dritter Band. 


Was zuvörderft die angeblich more eafy and fd- 
miliar meihod betrifft, fo wird ein jeder, welcher 
dieSemitifchen Dialecte auch nur oberflächlich kennt, 
fchon aus der Inhaltsanzeige erfehen, dafs die von 
Hn. Y. gewählte Methode höchjt unzweckmäßsi" und 
durchaus verwcrjlich ift. Das ganze Buch zerfällt 
nämlich in 9 Kapitel. Kap. 1. Buchftaben und Vo- 
calpunkteS. 1 — n. Kap. a. Elemente der Pronun— 
ciation S. 13 1 — 19. Kap. 3. Von der Derivation 
und Compofition fyrifcher Wörter S. ao — ag 
Kap. 4. Von den Nominibus S. 39 — 47. Kap. 5. 
Von den Adjectiven S. 48 — J8. Kap- 6. Von den 
Präpoßlionen und Pronominibus S. 59—64. Kap. 7. 
Von den Verben und Conjugationen S. 65 — 103. 
Kap. 8- Von den Adverbien S. 104 — 106. Kap. 9. 
Syntax S. 107 — 1 io. Anhang S. na — iao. Schon 
die Stellung des Nomens vor das Verbum, welche 
den femitifciien Dialecten bekanntlich fo wenig zu- 
fagt, die unnöthige Trennung der Adjeclive von 
den Suhftantiven , das Zufammenordnen der Prä po- 
fitionen und Pronomina find wahrlich keine Meifter- 
ftücke der Methodik. Allein noch deutlicher wird 
es werden, dafs die einzelnen grammatifchen Ge- 
genwände wie durch einen Wurf des Scbickfals bunt 
durch einander gewürfelt find, wenn wir eins oder 
das andere Kapitel näher durchgehen. Im 4 ten Kap. 
S. 33 ff. werden die Pronomina Suffixa mit Nominf- 
bus u. S. 59 ff. mit Präpofitionen verbunden, aber 
vergebens lieht man Geh nach einer voIJftändigen 
Tabelle der Pronomina um; wer wißen will , was 
ich, du, er u. f. w. heifst, mufs eHt das ganze Buch 
durchbiattern, bis er fo glücklich ift, hier das eine, 
dort das andere zu ersähen. Doch wir wollen das 
Kap. vomV erbo, als eins der wichtigen, zur Recht- 
fertigung unferer Behauptung genauer anfehen. Es 
giebt, lagt Hr. Y. , fechs Conjugationen, drey aclive 
und drey paffive; ihre Bedeutung fucht er durch Bey- 
fpiele anfchaulich zu machen. Dann giebt er einige 
oberflächliche und kurze Bemerkungen über die ir- 
regulären Verben, über die Präformativen und Suf- 
fixen vor und an den Verbalformen , über die Parti- 
cipien und wenige Participiaiia (S. 6j — 67). Von 
hier an folgt die Flexion des Verbi in folgender Ton- 

derbaran Ordnung: 1) das Verbutn feyn, }ooi und 
(S. 68 — 71 ); a) das Verbum haben, Zu} mit 

den Pronominibus undLomad, undZuiä (S. 71 72V 

3) das Verbum fügen, (S. 7 a - 76); 4) das 
Verbum rufen, }*C> <S. 77 - 8 l); 5) das Verbum 
Fff Diaiti 
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fchen, }>■*■> (S. gi — 8s)j 6) das Verbum hören, 
(S. 8s — 89 )i 7) das Verbum kommen, |Z? 
(S. 89 — 92); 8) das Verbum finden , ujl (S. 93 — 
9 S)i 9 ) Quadrate Jorms, (S. 95 — 97); 

,0 ) das Verbum gebären , (S. 99 — 100) und 

11) das Verbum uijfen, (S. 100 — 10t ). Vor» 

einer allgemeinen und durchgreifenden Aoficht die- 
ler hoch ft wichtigen Materie ift keine Spur; wenig- 
ftens hätte doch das reguläre Verbum als Norm vor— 
angeftellt werden fallen. AberHn. Y. fcheint haupt- 
fachlich am Herzen gelegen zu haben, die gewöhn— 
lieh ft en Verbalbegriffa: feyn , haben , fprechcn , ru~ 
J cn > feiten , hören, kommen , finden u. f. w. durch 
au flectiren, nach Art und Weife der Für augenblick- 
lichen Nathbehelf abrefafsten kleinen Dolmetfcher, 
mit denen die franzöfifche Invafion und fpäterhin das 
Einröcken ruffifcher Truppen in Deutschland un- 
fere Literatur fo reichlich befchenkt hat. Derglei- 
chen läfst (ich entfchuldigen , wenn , wie es dort der 
Fall war , mündliche Verftändigung zwifchen Völ- 
kern beabßchtigt wird, welche einander nicht ver- 
ftehen. Allein dieler Zweck liefse lieh für das vor- 
liegende- Buch nicht einmal bey den englifrhen Mif- 
ßonarien denken, welche unter den fyrifchen Chri- 
ften in Indien leben; denn diele reden cUtsMalaii/che 
als Mutterfprache und felbft ihreCatanars oderOeift- 
lichi'n verftehen von der heiligen Sprache des Cullus 
2ur Zeit noch fehr wenig. Es ift alfo klar , dafs man 
in diefer Behandlung eines fo wichtigen Redetheiles 
als das Verbum ift, alle Methode vermifst; fonach 

erklären ßch das dreyfache Paradigma des Verbi \3 
und der gänzliche Mangel der Verba U, und 
VU, welcher um fo auffallender ift, je gebräuch- 
licher die Verba fmd; allein ent/chuldrgcn Jaffen 

ßch dergleichen grobe Mifsgriffe nicht. Von jeder 
einzelnen Verbaldaffe ift gewöhnlich nur das Peal 

und Eihpecl angegeben, jedoch bey ] 2 ? und 

finden fich auch das Afel. Bey Gelegenheit der Ver- 
ben, welche mit einem Zifchiaut beginnen, wird auf 
das Paßl und Ethpaal hingewiefen (S. 97 — 99) und 

beydeoVerbis **£. ift aufserdem noch das Afel, ja 

• V * 

Bey ttj- felbft das Schafei und Ef htafel mit ange- 

fcihrt. Am Schlufs diefes Kap. werden die einzel- 
nen Klaffen des irregulären Verbi aufgezählt und auf 
die Seitenzahl verwiefe», wo ße ßectirt werden. 

Um das Lefenlernen zu erleichtern, find faft 
durch das ganze Buch hindurch die fyrifchen Wör- 
ter zugleich nach der Ausfprache heygefetzt, wie 
von unfern Grammatikern wohl auch ein ähnliches 


Verfahren, jedoch meift nur in der Elementarlehre, 
beobachtet wird. Hier hatte der Vf. mit nicht ge- 
ringen Schwierigkeiten zu kämpfen, wie jeder er- 
meffen kann, der mit der leicht zu mifsdeutenden 
englifchen Schreibweife bekannt ift, allein wir dür- 
fen verßebern, dafs Hr. Y. mit wenigen Ausnahmen 
diefe fchwere Aufgabe gut gelöft habe. Von Incon— 
fequenzen und Abweichungen von feinen eignen 
Grundfätzen können wir ihn freylich nicht frey 
fprechen , auch ift manches Fehlerhafte mit unlerge- 

laufen. So wird ui bald durch cb , bald durch h 
ausgedrückt; das O und an der 3. Plur. wird bald 
otiirt, bald gelefen z. B. S. 73. OjiC?_ emar, cmaru 
und emar, emarai, das leere Jud wird nach 

einem vorhergehenden heterogenen Vocale bald 
diphthongefeirt, bald ganz unbeachtet gelaffen als 

quiefeire es; z. B. S. 78. wird -»CT l-»jO ausgefpro- 
cben Koro- ho ftatt hoi ; aufserdem müfste aueh kor/o 
gelefen werden. S. 16 u. 19. ift welches 

Vcha/obain zu lefen wäre, lahöbain ausgcdrOckt. 
Der Piur. der Nomina mafcul. im Jtat. emph. ift nicht 
durch e, fondern ee bezeichnet, alfo gegen die Regel 
des Vfs, da er liebozo durch e, nicht i erklärt hat. 
Allein im Ganzen find wir in diefera Stücke mit Ho. 
V. zufrieden. 

Konnten wir keinesweges zegeben, dafs die in 
diefer neuen fyrifchenGrammatik gewählte Methode 
zweckmäfsig ley, fo ift unfer Uriheil über die Voll- 
ßändigkeit der'felben nicht günftiger. Schon oben 
jft das Mangelhafte in der Lehre vom Verbo gerügt 
worden. Aehnliches gilt faft von allen Abfchnitten. 
Verhältnifsmäfsig ift die ElementarJehre noch am 
meiften für den Anfänger ausreichend; ganz unzu- 
länglich ift die Syntax, welche auf S. log in. 

abfolvirt wird. Statt dafs der Vf. auf den Catalogua 
der bihlifchen Literatur von Ebcdjefus (S. XI — XVI.), 
auf die oratio dominiert (S. |6 — 19.) und auf den 
Appendix (S. ira ff.) ziemlich viel Platz verwendete, 
konnte er diefen zweckmäßiger benutzen. Jener 
Catalogus ift nämlich au $ ufffemani BM. Orient. 
T. HI. P. 1. entlehnt und umfafstfblofs das erßt Ka- 
pitel von Ebedjefus Werke, welches die ganze kirch- 
liche Literatur der Syrer enthalten follte. Der Ap- 
pendix enthält den fyrifchen Text von Matth. 2, 1 

II. aus Schaafs Edition desN.T. I Mof. 14, 18 — 24. 
und den Decalogus nach 2 Mof. 20. aus Kirjch's Edi- 
tion des fyrifchen Pentateuchs, das logenannte 
apoftolifche Symbolum nach einer Ausgabe zu Pädtra 
1742. Daran ichliefst ßch a congratulatory lener, 
welchen Hr. Y. an den fyrifchen Erzbifchof von Je- 
rufalero bey feiner im J. 1819. erfolgten Ankunft 
in England gefchrieben hat , nebft einer Antwort 
des Erzbifehofs; beide find von unbedeuten- 
dem Inhalte. 


Die 
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Die fo fchwierige Lehre von den Suffixen ift 
nicht befonders behandelt worden , fondern beiläu- 
fig verknüpfte der Vf. mit Nominal- und Verbal- 
formen die Suffixa; ein Verfahren, was den Un- 
kundigen fcbwerlicb ficher leiten dürfte. Die De— 
dination der Nomina ift hochft oberflächlich und es 
fehlt durchgängig an allgemeinen Regeln und an 
durchgreifenden Urundfatzen , wie wir fie von einem 
Grammatiker unferer Tage verlangen. So viel fft 
gewifs, dafs fchon viele ältere Scbnftftelier diefes 
raches mit mehr philofophifchem Geiftc verfuhren ; 
fo z. B. fchon Dumas, gewöhnlich Mafius genannt 


LITERARISCHE 

Todesfall. 

^Elften vorzüglich fclunerzhaften Verluft Ulten die 
Wiircufchafieu durch den am 1 Den Nor. 1823. erfolg- 
ten Tod des Couferenzrath Dloldenhawers ; nicht etwa, 
als ob er ein fehr fruchtbarer Sdiriflfleller gewefen 
wäre — er war fulcbes weniger, als inan wiiufchte; 
wohl aber wegen des bedeutenden Einflußes, den 
feine Aeinler und Stellung im Staate in Alles, was die 
Wiflenfcbaften und deren Behandlung in Dänemark 
betraf, ihm verfchaffte, und wegen der raftloren Thä- 
tigkeit , womit er ihn gellend zu machen wufste. 
Daniel Gotthilf Moldenhawers Geburtsjahr war nicht 
1751, wie das dän. Verfafferlexicon Tagt, fondern 
1754; feine Vaterftadt Königsberg in Preußen. De* 
Vater, Kirchenralh uudl’rofeffur J. H. D. Mold. ver- 
tau feilte noch iui frühen Jugeudalter des Sohnes die 
ProfefTur zu Königsberg gegen ein Paltorat zu Ham- 
burg, wo nuu der junge M., nachdem der berühmte 
Herder eine kurze Zeit feinLebrer gewefen , den Grund 
zu Teiner gelehrten Bildung legte. Seit 1773 ftudirte 
er zu Göttingen; er wurde 1776 Repetent der theol. 
Eacultät dal dl ift und kaum ein Jahr fpäter I*rof. extra— 
ord. und Adjuoct zu Kiel. Hier, wo er durch Cramer's 
Begünftigung J782 Prof. Theol. Ord. wurde, auch die 
theol. Doclorwürde erhielt, gab er feine melrifche 
Ueberfetzung des B. Hiob heraas, welche eine ausge- 
zeichnet vorlheilhafte Aufnahme fand. Während fei- 
ner erften Reife nach Holland, Frankreich, Spanien, 
Oberilalien und England wurde er 1783 zum Prof. 
Theol. Ord. zu Kopenhagen ernannt. Eine Eigenheit 
war es an iW. , dafs er, der im Lateinifchen , Griechi- 
fclien, Hebräifchen , imSpnnifchen u. *. lebenden Spra- 
chen fo grofse Fertigkeit hatte , im Dänifcheu lieb nie 
recht anszedrücken wußte, und felbfi feine Vorlefun- 
gen in der dän. ReJidenz allein in laleinifcher Sprache, 
die ihm ungemein geläufig war, hielt. Von feinen 
exegetifchen Vorlefungen, die fich faft über alle 
Schriften des A. u. N. Teflamenls verbreiteten, fagt 
ein fachkundiger Ohrenzeuge (Profi P. E. Müller) : ,,/ie 
waren vortrefllieli , nicht eben wegen neuer Bemer- 
kungen ; diele find dem Schüler oft nicht fo nützlich zu 


(1573. im 6ten Bandle der Antwerpner Polyglotte,) 
iVafer u. f. w. Von Fehlern und Mifsgrilfeo hat 
Hr. T. lieh auch nicht frey erhalten; befonders wä- 
re in der Elementarlehre Manches zu rügen. Rec. 
hat ficb hierdurch aufs neue überzeugt, wie noth- 
wendig eine ausführliche Revifion diefes Theiis der 
Grammatik war, welche er in feinem Lehrbuche ver- 
fucht hat, deffen Erfcheinen du.ch feine vielen Be- 
rufsgefchäfte gegen feinen Willen bisher verhindert 
wurde, aber jetzt ganz gewifs in Kurzem flau fin- 
den wird. 


NACHRICHTEN. 

büren, als eine genaue KeenlBifs des Alten. 31oh!en— 
hawer ging mit feinem Zeitalter fort ; er hatte nicht 
wenige ihm eigenlhütiilirhe fcharffinnige Erklärungen: 
aber fein Verdien!! befland liauptfächlich in dem rich- 
tigen Sinne , womit er die Lehren der heil. Srhriflftel— 
ler auffcßte, in der zweckmäfsigen Wahl deffen , was 
er vorlrug, und vor allem andern in dem Lebet) , wel- 
ches er dem Ganzen einhauchte, dem InterelTe, wel- 
ches er für exegetifche t orlefungen weckte, derUeber- 
zeugusg von der Richtigkeit feiner Erklärung, die er 
in dem Zuhörer zu befeftigeu wufste. Jeder, dein 
des Vereinigten Andenken nur einiges Gewicht hat, 
weilt am Liebften bey feinem akadeutifeben Vorträge: 
denn vom Katheder herab glänzten vorzüglich feine 
aufserordentlichen Talente.*’ — Nachdem Mold. auf 
P. A. Dernftorfs Veranlagung eine z werte Reife nach 
Spnien gemacht hatte, deren poliliftlier Zweck zwar 
verfehlt wurde, von welcher M. aber viele bedeutende 
Sammlungen zur fpanifeben Gefchichte im 17 u. 1 gleit 
Jahrhunderte mitbrachte und der kön. Bibliothek über- 
ließ, wurde er 1788 für diele zum Oherhililiothekar 
ernannt. Sie hatte damals nur 100,000 Bände, und 
glich, mit Ausnahme der Handfrliriften und deffen, 
was zur nördlichen Gefchichte gehörte, einem verhör— 
geucn Schatze. Bald wurde dieBandezahl verdoppelt, 
geordnet, in einen Calalog gebracht und für jeden Wif— 
fettfcbaflsiVcund zugänglich. Durch den Ankauf au» 
den grofsen Thott'fchen und Suhm'fchen Bibliotheken 
mehrte fielt der Bändereichthum bis zu 400,000. Diefs 
verurfachte neue Arbeiten, neuen Zeit-, Mühe - und 
Geduld -Aufwand. 712. überwand alle Schwierigkei- 
ten. Folgende herrliche Züge eines tüchtigen Oberbi- 
bliothekars dürfen der Nachwelt nicht vurenlbalten 
werden. Mao machte ihm Schwierigkeiten wegen der 
grofsen Koften , welche der Ankauf von 40,000 Bänden 
aus der Thott'fchen Audion verurfachte. Mold, er- 
klärte ficb fofort bereit, das Ganze für eigene Rech- 
nung zu behalten — und die Schwierigkeiten hörten 
auf. ( Wie viele Bibliothekar« auf deutfehen Univerfi- 
täten , wenn fie auch den bellen Willen zu ähnlichen 
Handlungen haben, würden wohl dos dazu erfoder- 
liche Vertrügen beiitzen ? 2) Als Mold, aus des weit— 

be— 
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berühmten Minifters P. ,/f. Bemftorf Bibliothek eine 
Menge Prachtausgaben für fich fetbft gekauft hatte, 
verglich er fie mit den Exemplaren , welche die Looigl. 
Bibliothek von denfelben Werken befafs und — taufchte 
gegen diefe feiue Prach lausgaben aus. Noch in feinen 
letzten Lebensjahren verehrte er der königl. Bibliothek 
eine Menge Bücher aus feiner eigenen aufehnlichen 
Sammlung, welche jener mangelten. — Im J. 1793 
gab Mold, den trfltn Bd. der Procefsaclen gegen die 
Tempelherrn heraus , welche er aus den Originalen der 
päpftlichen Cnininirlion in Frankreich gerammelt hatte, 
und erwarb lieh dadurch ein Verdienft um die Ge- 
fchichle diefes merkwürdigen Ordens , welches alle die 
früher oder fpäter gefchehenen Angriffe auf denfelben, 
und auch die romaltlifchen und drainatifchen Behand- 
lungen , die er lieh feit einigerZeit gefallen laffen mufa, 
unendlich überwiegt. Zu beklagen ift es nur, dafs 
nun, narh M's. Tode, das Werk unvollendet bleiben 
wird. (Sollte denn Dr. Miinter, der wiederholten 
Auffoderting an ihn Gehör geben und fein Statuten— 
buch des Tenipelherrnordent , Bd. i. Berlin, 1 794 fort— 
fetzen und vollenden — ehe „die Nacht einbricht, 
die aller Wirkfa’inkeit hienieden ein Ziel reizt?") Auch 
fallen in diefe Zeit und etwas tpälerhin einige höchft 
fchützbare Arbeiten tlfs., von denen fehr zu wünfehen 
wäre, lie blieben nicht blofs in dän. Zeitfchriflen , fon- 
dern kämen durch deutfehe Ueberfetzungen in den 
deutfehen Buchhandel und dadurch vor ein gröfseres 
Publicum ; z. B. über den Ur/prung und Fortgang der 
fpanifchen Inrjuifttion , 1794; über den Ur/prung der Bii- 
thercenfur und der Cenjürverordnungen , 1802 ; über 

den (furchtbaren) T.injiufs, welchen die den Juden in 
.Spanien eingeräumten Rechte im Mittelalter auf die 
Stnnlsverfajfung und das 'o/entliche IFohl ( und zuletzt 
auf dasScliickfal der Juden felbft!) hatten, 1806; Hun- 
nibal Sehefteds erfle Ambnffade in Frankreich , 1806 u. 
jtjog. — Ein neuer Wirkungskreis öffnete lieh für 
Mold., da Herzog Friedrich Chriftian v. - duguftenburg , 
als Patron der hohen Schule und des gelehrten Schul- 
wefens ihn zu feinem Hathgeber und zuin wirkfamften 
Gliede der 1790 ernannten Srhtilcormniffion machte. 
Eine Folge davon war die neueOrganifation derCalhe- 
dralfehule iu der Ilelidenz, 1797; die Umbildung 
fhinmtlicher laleinifcher Schulen in beiden Königrei- 
chen , die Stiftung des pädagogifeben Seminars, deffen 
Director Mold, wurde u. f. w. Auf diefe Schulcom- 
miffion , die, nachdem fie ihren Zweck erreicht und 
eine hinlängliche Anzahl brauchbarer Lehrer für die 
lalein. Schulen mittelft des padag. Seminnriums gebil- 
det hatte, mildem Seminanum aufhörte, folgte 18OS 
die Errichtung der Direction der Univerßtüt und getehr- 
len Schulen, von welcher der Herzog von Auguften- 
burg erlies, Geh Halb Mailing 2tes, und der inzwi- 
frhen zum Elalsrnihe, und dann zum Conferenzralh 
ernannte Moldenhawer drittes Mitglied wurde : dasFro- 
feüorat wurde hiermit aufgegeben und das Catheder, 
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fein eigentliches Element, gegen den Collegientlfch, 
deffen collegialifch nugefchnittene Gefchäfte feineu» 
lebendigen Geifle nicht immer xuläglen , umgetaufcht. 
Durch die vielen hiermit verbundenen, die Heform 
der Schulen u. dgl. betreffenden, Arbeiten fahe lieh 
M. aufser Stand, mehrere feiner fchriftftellerifchei» 
Werke, die bereits begonnen und vorbereitet waren, 
zu vollenden und neue anzufnngen. Die adininiltrativen 
Verrichtungen machten ihn nicht glücklicher; vuo fei- 
nen treffichen Ideen, das Studien- uod Schul wefen 
auf einen erwünfcliten Fufs zu bringen, wurden nur 
wenige ausgeführt; verfebiedene feiner nun verdorbe- 
nen Collegen mifsgönnten ilun feinen grofseu Einflufa ; 
felbrt felche, die ilun ihre Beförderung zu verdanken 
hatten , verurfachten ihm zum Theil Unannehmlich- 
keiten. Dazu kam der Verlud eines wichtigen Theil« 
feiner eigenen Bibliothek bey Gelegenheit des Bombar- 
dements 1807; andere Verdriefslichkeiten gefeilten 
buch zu dielen und verfliinmten feinen Geilt uod 
fcbwächten feine Geifleskrnfie. Im J. 1817 wurde er 
von feiner Stelle als Mildirector derUniverütät und ge- 
lehrten Schulen in Gnaden entladen. Eine anhaltende 
Augeofchwäche verhinderte fein Vorhaben, feine ge- 
lehrten Unlerfuchungen fortzufetzen: er konnte feine 
eigenen Handfchriften nicht mehr lefen und verbrannte 
mehrere derfelben, deren Lesbarkeit für Andere er 
bezweifelte. So war feines Lebens Abend bey Wei- 
tem nicht der forgenfreye und glückliche, den feine 
nnd der Wiffenfchaften Freunde bey feinen unfehät*- 
baren Verdienflen um beide ihm wünfchlen und gönn- 
ten. Auch feine Gattin, mit welcher er 36 Jahre in 
glücklicher Ehe gelebt hatte , ging einige Itlunathe vor 
ihm zur Ewigkeit über. In der Gefchichte der greisen 
kiinigl. Bibliothek (von welcher nächftens eine Be- 
fchreibnng im Drucke zu erwarten fleht) wird ihm 
Niemand den nusgezeichneteflen Ruhm nbfprechen; 
„und jeder belfere lteligionslehrer früherer Tage in 
Dänemark und Norwegen wird noch in einer langen 
Reihe von Jahren einen Moldenhawer zu feinen treff- 
lirhften Doccnten zählen.” — Sein Aeufseres war nieht 
raifsf-illig, aber auch nicht fehr anziehend ; dnsSprach- 
organ leiftete feinem ungemein lebendigen Geilte nicht 
immer den gewriinfchten Dient!. — Wer einmal feine 
Achtung und Liebe gemifs, verlor lie niemals wieder. 
Im Umgänge, den er , aufser was Amts- und Colle- 
gia! ifehe Verhältniffe erfoderlen, gern mit gereifeten, 
gebildeten, wohlhabenden Kaufleuten hielt, üebte man 
feine muntere Laune, die doch nicht feilen an Sa- 
tire flreifte; durch Scherze über kirchliche Gegen- 
wände , mit denen er es übrigens nicht böfe meynte, 
die aber, befonders bey gebildeten I^tien leicht Mifs- 
verltand erregten, machte er zuweilen Eindrücke, die 
deflo gefährlicher waren , in je gröfserem Anteilen er 
als vormaliger ProfelTor der Theologie und bey feiner 
allgemein bekannten, ausgebreiteten Gelehrfiuukeit 
Rand. 
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I. Ankündigungen, neuer Bücher. 


ANZEIGEN. 


Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben er- 
Fchienen : 

Handbuch 

der 

vergleichenden Ofteologie. 
Anatomilch, «by/iologilch, philofophirch und gelchicht- 
Jich - kritiIVb bearbeitet , und fn'rt fielen Hipweifungen 
auf die „Darflellungen der Skelette derHansHiugthiere 
und Hausvögel, auf X\ II Kupfertafeln, Bonn 1824 
verfehen. 

Für Naturforfcher und zu Vorlefungen entworfen 
• » von 

Dr. 1 11. J. IFtbtr , ,i. ..... 1 «.• ’l 

Profector und Docent zu Bonn. 

Erfter Theil. gr. 8. 


Frivatgebrauch. Von J. F. A. Beufcher, Dr. der 
Philof. und Diredor des Gymaaf. in Cottbus. 

57 com preffe Bogeu in gr. 8. a Ilthlr. 

Berlin, 1824. 

Verlag der Buchhandlung C. Fr. Amelang. 

-• Dafs ein zweckmäßiges Studium der alten Ge- 
fchichte für den Jüngling feine grofsen und befondern 
Schwierigkeiten hat , darüber ift mir Eine Stimme. 
Durch angemefiene Darfteilungaind glücklich gewählte 
methodifclieMiltheilunj; der hifiorifchen Begebenheiten 
des Altertllums, fo wie durch zweckgeinäfse Angabe 
der wohlgeprüften Quellen und einen anfprechenden 
Stil der Erzählung können jene Schwierigkeiten allein 
überwunden , und Sinn und Eifer für das hiftorifclie 
Studium geweckt werden. 

, , Für diefea. Zweck ifi in dem vorliegenden Buche 

Alles, und gewifs mehr noch gelhan , als Jünglinge 
bedürfen und Lehrer erwarten. Die gründliche liiflu- 


Treis I Rthlr. Mgr. odefaFl. 4* Kr. Rhein. ^ßii^>^richüg*und fcharfolrUteiid^V«- 
Die rühmlichen BeurtheHungen der früheren "W erke £aff e rs werden jedem Gefcliichtskundigen nicht minder 
des Herrn Verfätfers: Aernerklich werden, als d offen freyer Sinn und fiche- 

Die Skelette der Hauslaugthiere und Hausrligel res Quellenftudiuin. Einfachheit Lebhaftigkeit und 
-" für Naturforfcher, Aerzte und zu den Vorleftm- ÄlMheit im ErtäMungston geben d.efem Werke einen 
auf Univerfitäten und Thierarznerfchulen befondern Werth, mrt welchem die 1 erlag.handlung 
entworfen 1- Kupfertafeln in Querfolio , Welche Lehrenden und Lernenden eine ausgezeichnete Gabe 
überhaupt’ 180 verffchiedene Figuren enthalten, dgrzubieten lieh uberzeugt halt, 
nebft erklärendem Tetctfef VtifVelinwap. Snbfcr.Pr. , - — 

bis Ende 1824. 4Rthlr. 1 2 gr. od. 8 FL 6 Kr. un&: 

Grundlinien der Ofteologie und Syndesmologie des 
’ Olenfchen. Zu den Vorlefungen entworfen, gr.j}. 

1 Rthlr. 4 gr. od.^ FL 6 Kr. , j 

namentlich in Oken’s Bis, May und Junius 1824, ma- 
chen eine Anpreifung der fo eben erfchienenen „ver- 
gleichenden Ofteologie” um fo überüüffiger , als die 
Wichtigkeit diefes Werkes von den Anatomen und Na- 
turforfchern überhaupt nicht unerkannt bleiben wird, 


Verfuch ' einer Theorie des Brief - Fracht - Preifes; 
ein Kapitel an» der Foft- Arithmetik. Von Alex. 
Fgeyberru im Hof-Spielherg, Geheimen Hofralh 
und ehemals Jvaiferlichea Reichs -Tof!-- Director. 
Mit Beylagen : einer litliographirten unjLcölorir- 
ten Port- Zeichnung u. Tax- Tabellen. Land 5- 
, , hug, bej- Philipp Krüll, 1825. 

Unter diefem Titel wird bald roüglichfi eine Schrift 

von einigen Druckbogen erfcheinen. Der Verfafler hat, 
r I ’T-.-r-i..— „ A. " * - 


im 


Der zweyte (und letzte) Baud deffelben erfchei'nt u|)) fubjectiver Täufchung feiner Änfirhlen zu entge- 
Laufe des Jahrs I8»5‘ :1, ‘ ' ' ■ J ' hen, welkere Perfonen darüber zu Ilathe gezogen: 

— — — 5,1 und zwar in verTchiedehen Gegenden Deutivhlands, 


« ■ ' 1 - ’ 1 

In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
ift zu haben : : , • * v. . • • 

Jahrbuch der Gefchichte der V'Mer und Staaten des 
Alterthums : nebfi allgemeiner Angabe derHaupt- 
(inellen zur Befürderung eines zweckmäßigen 
Studiums der allen Gefchichte. Zum Schul- uud 
A. L. Z. I824. Dritter Bund. 


4on verfchiedenein Berufe und verfchiedener Bildungs- 
weife; fehr ausgezeichnete Gefcliäftsmänner und Ge- 
lehrte,- — felhft Männer vom Handwerke. Alle hat- 
ten keraWUrfache , ihm etwas Anderes zu fagen, als 
was fie denken; von allen ift ihm Boyfall, fogar Bey- 
wirkühg, atigfckommen. Die Jnlmlls - Anzeige und 
einige FrobefleHen , aus dem Texte, hat der Sophronizon 
Ggg __ Digitizcc I •Uenn 
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eben fo gefällig als liberal aufzunehmen verfprochenj 
Daraus wird erfehen werden, was in der Schrift ge- 
leitet werden will. Uebrigens if» bejr Herausgabe «Be- 
fer Schrift nur Deckung der Konen , kein Gewinn zum 
Grund gelegt. Dennoch machen die Befonderheiten 
des Stoffe» und die Lage des Buchhandels auch hiezu, 
den Weg der Subfcriptiun nothwendig. B ej 300 Sub- 
rcribenten foll der Frei» 2 gr. der Bogen — verhältnifs- 
innfsig fogar geringer, gefetzt werden, je bedeutendst 
die Zahl der Subfcribenten ausfällt. 

Der Herr UniTerfitäts - Buchhändler Philipp 
Krall zu Landshut in Baiern und die Buchhand- 
lung Hemmerde und Schwetfchke in Halle,' 
aber auch jede folide Buchhandlung, welche mit je- 
nen beiden in Verbindung Itelit, werden Subfcriptiun 
annehmeu. r 

Grubhof (im äufsern Gebirge des Herzogthurm 
Salzburg), im September 1824. 

Der V rrfajfer. 

Tafchenauagaben der KlaJJiker. 

Von unfern bekannten und allgemein beliebten 
Tafchenausgaben der Klaffiker find im Laufe dtries 
Jahre» erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 


c) Pocket Library o/Engli/h ClaJJics : 

Vol. 6a — 65. TF, Scott, Ivanhoe, 4 VoL 

ZZ '* 4 «ff n. 


66 — 69/ 
-*"70—73. — 

**-' 74—77- — 

— 78 — 81. ... — 

— 8a— 85- — 

— 86—90. 

— 91 — 94 - u. 


the Monaflery, 4 VoL 
the Abbot , 4 VoL 
Kenilworth , 4 Vol. 
the Timte, 4 VoL 
the Fortunes of Nigel, 

4 VoL 

Peveril of the Neak, 

5 Vol. 

Quentin Darward, 4V0L 
Der Preis für jedes Bändchen mit einem Titel- 
kupfer betragt 8 Grofchen roh, und 9 Grufcfaen ge- 
heftet, 0 


Der Druck ift fchfin und correct auf feines Schwei- 
zer \ eJinnapior, Du dafs Ach dir fr Ausgaben tot allen 
andern fehr auszeichnen; euch haben fie lieh eines fo 
grofsen Abfatzes zu erfreuen, dafs wir dadurch in den 
Stand gefetzt find, die PortfeUungen daroa wie bisher 
ununterbrochen zu liefern. 

Vollftändige VerzeichnifTe der ßimmtlichen in nn- 
ferm Verlage erfchienenen Tafchenausgaben (230 Bänd- 
chen) find in allen Buchhandlungen zu heben. 

Zwickau, imSept. 1834. 


o) Deutsche Anthologie ; oder Blumenlefe ans den 
Klaflikern der Deutfchea ; herausgegeben tob 
Fr. Rajxmann. 

Band 9. G. Rollenhagen’ a Frofchmäusler. 

— 10. Luther'a Tifchreden. — J. Fifchhardt's 

Schriften. 

— II. Alf aldit Fabellefe. — v. T^ogau's Sinn— 
• gedieht«. — C. Gryph't Gedichte. 

— 12. Ahr. a St. Clara’s fatir. Blumenlefe. 

b) Tafchenbibliothck der ausländischen KlaJJiker in 
neuen Verdeutlichungen: 

Band 85 — 88- ff. Scott'» Kenilworth, ros £ 
t\ Hohenhau/en. 4 Theile. 

— 89. 90. IF. Scott’ s Lied des letzten Minftrels, 

ron ly. Alexia. 2 Theile. 

— 91 — 94. ly. Scott 's rSigel’a Schickfale, ron 

S. May. 4 Theile. 

— 95 — 97- W- Scott' a Braut , ron J7. v. Mon~ 

tenglaut. 3 Theile. 

— 98 — IOt. iy. Scott's Quentin Durwartl, roll 

11. Döring. 5 Theile, 

— 102. Byron’a Werke, igter Theil, Don 

Juan, ater und 41er Gefang, deutfeh, 
Ton ff\ Beinhold. , 

— 103. Byron' n Werke. i4ter Theil, Parga 

ron Jul. Korner; Beppo von A. Schu- 
mann. 

— 104. Shukjpeare’s Werke, ater Band: Kö- 

nig Lear, deutfeh, von üeaur Pandin. 


Gebrüder Schumann. 


' * _ . . t 

Bey Tob. LSffler in Mannheim find fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen au halten: 

Phaedri, Aug. Lik. , Fabeln rum Aefopiarura libri V, 
cum rotis etemeod. S.i. Dealüloiu , tx ejus com- 
lneni. plea. defumtia. Edid. Dr. F. H. Bothe. 8. 
12 gr .Poflpap. 18 gr. Druckpap. 9 gr. 

Suetonri , Gaj. Tr. 9 fuis fuperfiiDt ornn/a , accuz» 
expreffa. Ed. ootu einend, a VoL 8- 18 gr. 

Wobey die Verlagshandlang wiederholend anzeigt, 
dars alle übrige latein. Klaffiker der Mannheimer Aus- 
gaben, wovon mehrere mit vielem Fieifse durch Hn. 
Prot Bothe neu revidirt wurden, und welche fich 
durch correcten Druck, gutes Papier und billigen Preis 
vorzüglich empfehlen , ftets durch alle Buchhandlungen 
zu haben find , und dafs auch , zur Bequemlichkeit für 
Schulen , Ton den größeren Werken die Bänd« ein- 
zeln abgegeben werden. 


So eben hat nachftehendea Werk di« Prelle ver- 
laffen : 

lieber Umfchaffung veralteter Teiche und fchlech- 
tcr Tdchuiejen in nutzbare IViefcn, nebft einer 
Anleitung zur lekhteßen und zweclmaj.eigfu-n 
BewSJferung derfelben, fo wie einer Be/chmhunp 
derjenigen GtaJer und übrigen IFie/enpf einten, wei- 
che da 5 u am vortheilha/le/ten zu gebrauchen fuuL 
Nach den auf den König). N’iaderländifchen C*_ 
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»enzer Gütern in Schielten aufgeftellten Bey- 
fpielen, von George Plathner, Künigl. Nieder- 
landLfchem Kainraerrathe. Erfter Theil. Mit 
9 lithographirten Tafeln und Planen. Breslau 
und Leipzig, bey 'Wilhelm Gottlieb 
Korn. 1834. Preis: 2 Rthlr. 13 gr. 

Mit dicfera Werke liefert der, dareh feine litera- 
rifchen Arbeiten , . fo wie noch vorzüglich durch die 
inunerhnfte Bewirthfchaftnng der Künigl. Niederlän- 
difchen Güter in Schielten, namentlich der Herrfchaft 
Camenz, höchft rühmlich bekannte Herr VerfafTer in 
derThat eigentlich ein faft ganz vollftändiges, höchft 
lehrreiches und gründliches und ganz eriahrnogsrsnrsi- 
ges Handbuch über die ganze Wiefenwirthfehaft ühee- 
haupt, keineswegs hlofs , wie der Titel hnuptfaehlich 
befagt, eine Darftellung des fpeciellen Verfahrens der 
Verwandlung veralteter Teiche und fchlechter Wiefen 
in nutzbare und hewolferbare Wiefen, wie es zu Ca- 
tnenz Statt gefunden hat. So tehneirh und intereffant 
auch diefe an lieh ift, fo häufig fie antb den Landwir- 
then zur VeranlalTung und Anffodeeung dazu und zur 
Leitung dabey dienen kann, fo wahr ift es doch, dafs 
fort alle Hauptlehren der ganzen Wiefenwirthfehaft, 
von der Anlage, Anfainnng und Unterhaltung, vor- 
nehmlich alter von der Bewäfferung der Wiefen , hier 
vortrefflich und nach forgfamer Erfahrung abgehandelt 
•worden lind und werden, — mit Ausfchlufs nur etwa 
deRen, was die Bereitung des Heu’s und Grumts, def— 
fen Benutzung und einige andere einzelne Dinge an— 
langt. 

Ein Theil des Werks ift allerdings hierorts in dem 
vom Herrn VerfafTer, in Gefellfchaft des Herrn Prof. 
Weber, herausgegebenen Jahrbuch der Landwirtschaft, 
Bd. 1. St. I. u. 3. und Bd. 2. St. 1. und in dem neuen 
Jahrbuch der Landwirtschaft Bd. a. St. 3 . bereits ab- 
gedruckt worden; allein erfcheint auch diefer bjer an 
fahr vielen Orten ausgearbeitet, heller geordnet, viel- 
fältig ergänzt und befunden durch Hinzufügung neuer, 
erft fpäter erlangter Notizen und Erfahrungen vervoll- 
ftändigt , und auch in den dazu gehörigen Steindruek- 
tafeln bedeutend verbefTert, und mit den ganz neuen 
Tafeln 3 und 5 bezeichnet; dann aber ift auch fchon in 
diefem erßen Tkeile die Befclireibung der Bewäffo- 
rungs- Anlage der Scheueruwiefe nnd des znf Wiefen 
aingefchaffenen ehemaligen Erlenhrochs nebft den Ta- 
feln 8 u. 9. ganz neu : ganz vorzüglich aber uud drit- 
tens wird der künftig zu erwartende, eben fo Harke 
sMtytt Theil des Werkes ganz neu feyn, und nicht nur 
dieBefchreibung der allerneueften, eben jetzt erft un- 
ternommenen , oder noch zu unternehmenden Teich - 
und Wiefencullur diefer Art zu Camenz , nebft einer 
Inftrudioo zum ganzen BewätTerungsgefchäft felbft und 
einer auf Erfahrung gegründeten Anweifung zur fer- 
nem Unterhaltung gedachter Wiefen, nebft Angabe 
der jährlich darauf gekommenen Unterhallungskoften 
enthalten, fondern auch ganz vornehmlich einen lehr- 
reichen Unterricht über die dabey zur Anwendung ge- 
kommenen Griifer und Wiefenpflanzen an lieh felbft 
bey fügen , um deren Kenntuifs und Verbreitung durch 


Saamen der Herr Verfaffer fielt fo wefenlliche Ver- 
dienfte in Schlefien und fünft überhaupt erworbeu hat, 
und die er auch in getrockneten Exemplaren fammeln 
lalTen wird , nnd daun Liebhabern überlalfen zu wol- 
len Aeh erbietet. » 

Wenn man 'bedenkt , dafs hier von einer Cultur- 
Anlage von 500 Morgen die Rede ift , die bereits jetzt 
fchon der Herrfchaft Camenz viermal fo viel Heu und 
Grumjnt als fonft einärnten läfst, und dafe Jedermann 
fich von der Wahrheit des hier Gefegten und Darge- 
fteliten durch eigne Anfirht der Sache in Camenz felbft 
überzeugen kann , fo wird man zugehen , dafs es gewifs 
keiner weitern Empfehlung diefes Werkes bedarf. 


Bey L. Oehmigke in Berlin ift eben er- 
fchienen ; 

Ragen, v. d., Denkmale des Mittelalters. iftesHeft. 
gr. 8. Brofcb. 14 gr. Cour. 

Mufsmann , Dr. H. P., Erläuterungen zum Weffo- 
brunner Gebet des 8ten Jahrhunderts. Nebft 
zwey noch ungedruckten Gedichten des I4<en 
Jalirhunderts. p. 13 gr. Cour. , 

Reichenbach , t'., ftatiflifch-topograph. Alterthums- 
kunde der Stadt Freyenwalde a. O. 8- Brofch. 
4 gr. Cour. 


Dü Oß- Gothen in Italien, 

Im Vertage der Buchhandlung Jofef Max und 
Comp, in Breslau ift erfchienen und zu haben: 

Gefchichle des Oft - Gothifchen Reiches in Italien, 
Von J. C. F. FI a nf o. gr. 8 . 1834. 

Pein Berliner Patent- Tapier 3 Rthlr. 16 gr. 

Beftes geleimt Velin -Papier 3 Rthlr. 16 gr. 

Die Gefchichle des Oft - Gothifchen Volks auf Ita- 
liens Boden erfcheint hier zum erften Mal in ihrem 
ganzen Umfange. Bisher wurde blofs das Leben Theu- 
derichs des Grofsen, oder vielmehr die Frage: wie 
fich die Verfaffting und die Verhältniffe der Gothen za 
den Römern unter ihm geftalteten , auf VeranlalTung 
einer Preisaufgabe des franzöfifchen Inftituts vor meh- 
reren Jahren aufgenommen und erörtert. Es wird da- 
her von jedem Gefchichtafreunde gewifs als verdienft- 
lich anerkannt werden, die, wenn auch nur verein- 
zelt daftehende, doch in fo vielen Beziehungen merk- 
würdige Eerfcheinung der Oft- Gothen in Italien, von 
ihrem erften Entftehen bis zu ihrem gänzlichen Erlö- 
fchen , verfolgt su fehen , wie es in obigem Werke ge- 
fchehen ift. 

Die erße Bauptahtheilung enthält die eigentliche 
Gefchichle de* Volkes, und zerfallt in fechs Unter- 
Abtheilungen, von denen die beiden erften Theode- 
rich’s lieben und feine Wirkfamkeit nach aufsen und in- 
nen umfaftet, die drey folgenden enthalten die Re- 
gierungen feher Nachfolger , und die fechsle liefert Bo- 
traclltuDgeuüber die fputere Gefchichle der Oß- Gothen, 

und 
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und futht den Einflufs zu entwickeln, den die H#nd- 
lungsweifs des griecliifchen Keifers auf der einen, nnd 
des Benehmen der Gothen auf der andern Seite, die 
Verfchiedenlieit der religiüfen Anlichten (denen eine 
kurze Einleitung vorangefchirkt ift , die siel leicht noch 
den Theologen Anziehen möchte), die Stellung der 
'Römer zu den Gothen, und einiges andere auf die 
Schicksale der letztem halten. 

Die zweyte Hauptabteilung giebt ij Beylagen, 
worunter wir nur die über den Umfang des Oft - Go- 
Ibifchen Reichs , über die von Cafßodor verwalteten 
Aemter und deren Folge, über Kunft - und Kunft— 
gefchmack in Theoderich's Zeitalter, und über die chro— 
nologifche Folge der Begebenheiten während der drey 
letzten Jahre des Griechifch- Gothifchen Kumpfes, als 
befonders wichtig bezeichnen wollen. — Den Be- 
fehle fs macht: Ennodii Panegyricu» , Theoderico Regi 
dictus, mit Varianten aus einer Münchner Handfcbrift 
und einein fortlaufenden lateinifchen Commantnr, def- 
fen der dunkle Rhetor fo fehr benöthigt ift. 


Ueberfetzungs- Anzeige. 

Von dem vor Kurzem in England erfchienenen 
Werke : „ Italy and the Italians in the Nineteenth Cen- 
tury b y ~A. Vieuffeux " a Vols, erfcheint nächftens 
eine, von dem Herausgeber der „Originellen", Georg 
Lotz, gefertigte deutfehe Bearbeitung in unferm Ver- 
lage, welches wir zur Vermeidung von Cotlidonen 
hierdurch anzeigen. 

Berlin, im October 1834. 

Vereinsbuchhandlung. 


ln allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Der Olymp 
oder 

Mythologie der Aegypter, Griechen und Homer. 

Zum SelbftunterricliVe 

Tür die erwachfene Jugend und angehende Künfller, 
von A. H. Petiscus, Tnofeffor. „ 

Dritte verbef/erte und vermehrte Auflage, 
ago Seiten. Mit 40 Kupfern von Ludw. Meyer. 

Preis: geheftet 1 Rtlilr. 

Berlin, 1824. 

Druck und Verlag von Kerl Fr. Arne lang. 

Aeltern und Jogendlehrer kennen die grofsen 
Schwierigkeiten des Unterricht g der Ju eeiid in der My- 
thologie. Vorftehende Schrift hilft duffelben glücklich 
überwinden. Diefs und die vorßehtige Säuberung alles 
Anftbf eigen aus diefem Lchrgegenflandt haben öffent- 
liche kritifibe Blatter lobend anerkannt. 

Das im gefälligften Stil abgefafste ltucli kann je- 
dem forgfam erzogenen, zur Jungfrau lusranreifenden 
Mädchen, jedem dem Jünglingsalter annal ionden Kna- 
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ben zur lehrreichen UnterweifoDg in die Hand« gege- 
ben werden ; und di« Einführung deffelben in öffent- 
liche Lehranftmlten wird feine Nützlichkeit mehr und 
mehr bewähren. r 

> • . . , . 

In denselben Verlage erfchienen von detnj eiben 
Herrn Verfaffer folgende eben fo etnpfehlungs- 

wütdige Werke: 

Die allgemeine TPtltgefchichte. Zur leichtern Ueberßcht 
ihre» Begebenheiten , fo wie zum Selbftunterrichle 
fafslithj dargeftellt. Zwty Theile in gr. 8- Mit Ta- 
bellen, 18 Kupfern u. 2 Landkarten. Beide Bande 
unzertrennlich 4, Rthlr. 

Schul- und Hausbedarf aus der neueften Geographie 
umd Statiftik. Zum Gebrauche in öffentlichen Lehr- 
anflalten, bejrm Selbftunterrichte und für Zeitung*— 
lefer bearbeitet. 1823. 49 Bogen in gr. g. comprefs. 
3 Rthlr. 


Es hat die Freffe verlaffen und ift an alle gule 
Buchhandlungen verfandt: 

Die Holle de« Dante Alghieri, überfetzt und erläu- 
tert von Karl Streckfuf«. gr. 8- Geheftet. Treis 
2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Zum belfern Verftnndnifa des Gedichts ira Ganzen 
find demfellien von dem Herrn Ueberfetzer Andeutun- 
gen zur Kennlnifs dPs Dichters und feines Zeitalters 
vorausgefchickt , zur Erläuterung des Einzelnen aber 
die nötlugen Anmerkungen heygefügt worden. 

Halle, im Julius 1834. 

Hemmerde und Schwetfchke. ; 

' \ ’• A 1 ’ 

II. Audionen. 

Das Verzeichnis der vom Herrn Dr. L. W. Gil- 
bert, der Fhyfik ord. Trof. , hinterlaffenen Sammlung 
von Büchern und Landkarten, welche, nebfl einem 
Anhänge von Büchern aus allen WüTenfchaften, 

Mett wachs, den tften November ! j: 
rerfteipert werden Tollen, wird bey Unterzeichnetem 
ausgegeben. 

Leipzig, am 19. October 1824. 

J. A. G. If’eigel, Univerfilats-rroclamator. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

ln meinem pharmaeeutifch - chemifchen InfHtut. 
welches feit 1795 ununterbrochen feinen 'glücklichen 
Fortgang gehabt hat, wird auf künftige Oftern aber- 
mals ein neuer Curfus eröffnet. Ich erfuche alle die- 
jenigen , welche daran Antheil nehmen, mich gefät— 
ligft bis Ende December davon zu benachrichtigen. 

Erfurt, den 6. October 1834. 

Dr. Johann Bmtholm. Trommsdorff. 
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Verzeichnifs der in der Alldem, Lit Zeit, und den Ergänzungsblättern recenlirten Schriften. 

Anm. Dia etile Zi&ct eeigt die ft unter , die emtyte die Seite es. Der Beyhu EB. bezeichnet die Erjeaeoegebleuer. 


A. 

Ammon, Fr. A. t Parallele der franz. u. deutfcben Chi- 
rurgie. i}7 , tay. 

Ayre , Jof. , prallt Bemerkk. üb. die gehörte Abfon. 
derung der Galle, abhängig ton Krankheiten der 
Leber u. d«r Verdauung» Werkzeuge, Deutle!) bearb. 
toa Juft. Radius. EB. iao,9$3. 

ß. 

Bank , Tb. W. H. , Denkfcbrift für die Freunde u. 
Verehrer de* Dr. A. C kr. Bartels, veranlagt durch 
defl- Aintsjubelfeyer ; nebft Beilagen u. Knittert 
Einfegnungirede. *46, 301. 

Bart eh , A. Cbr , I. Tb. W. H. Bank, 

Bartling, Fr. G., u. H. L. Wendland , Beyträge zur Bo- 
tanik. is Heft. Auch: 

— *— — — Diostneae defcripl. et illuftr. aja, 350, 

Becker, U. , I. C. F. Dahlmann. 

Bibliothek deutfeber Dichter f. W Müller. 

a Boenmnghaufen , C. M. F. , Prodrotnus florae Mona* 
Iterienii* Weftphaloi um. Phanerogamia. 154, 367. 

Bräunt, C. E. , die Kynoroacbie; ein bumorift. Hel- 
dengedicht. aji, 344, 

. a , ■ * * J 

C. 

C arftens, C. F. , u. N .iFalk't, Staatsbürger!. Magazin 
mit bei. Rücklicht auf die Herzogth. Schleswig, 
Holftein n. Lauenburg. Jabrg. sgai , ,1 gai , 1313. 
EB. .1», 937. ' .... 

Ces per, J. L , de ei atque efficacitate inhtionis va- 
riolae taccinae in mortalitatem ciriutn Berolinen- 
fiutn bucusque demonlirata 149, 317. 

— — üb. die Verletzungen des Rückenmarks in Hin- 
ficht auf ihr Letalität* - Verhältnis. Aus Kuj't'i Ma- 
gazin bei absedr. 149 , 3*7. 

Choulant , L. , L L A. V. Imalm. 

Ciceronit, M T., opera, recognorit et potiorem lectio- 
nu diteriitateui adnotatit t.hr. Godofr. Schütt. 
T. XVII. Indax bilt. et geognph. T. XV 1 U ei XIX. 
Index Lauenaus. T. XX. , Index graecolatinua — 


auch: Ch. G. Sckättii Lexicon Ciceroniannm, 

Tom. I — IV. sjt, 337.'. 

Oiuflius, 'W. Fr., Tbeodofiani Codicis genuini frag- 
menta. 14s, *70. 

D. 

Dahlmann, C. F., Forfchungen auf dem Gebiete der 
Gefchichte. tr u. an Uds te u. ae Abth. Letztere 
Abtb. auch : Vorarbeiten zu einer Gefch. des aten 
punifeben Krieges eon U. Becher. 1(4, 361. 

Deteau, d jung , prakt. Bemerkk. üb. die Durchboh- 
rung des Trommelfells; nach dem Franz, bearb. mit 
Anmerkk. von G h'endt. *49, 316. 

Defcnption d'une medaille de Spartncus Roi du Bos- 
pbora - Citnmerien — (Par M. de Kahler .) Z43, 

* 77 ' , „ 

Dumesnil , Alex. , l. Senart , Mimoiras — 

Dupm, M. , Abrifs der Gefchichte des röm. Rechts 
von Rdmulus bis auf unfre Zeiten; aus dem Franz. 

*31 > * 38 - 

*• 

Eingabe, nscbtrlglicbe , der Praelaten u. Ritterfcbaft 
des Herzogth. Holltein gegen die rom Kgl. Din. 
Bundestagsgefandtcn aufgelteUten Grundlitze — 

* 3 ®i Z17. 

F. 

Falk, N. , f. C. F. Carflent. 

G. 

Georgei, feu l’abbe, Memoire* pour ferrir £ l’hiftoira 
des erenetnens de laiin du . gme liecle , depuii 1760. 
ade edit. 6 Tome*. EB 116, 9*1. 

Gerte, W. A. , der kleine Phantafus. Erzählungen n. 
Getprärbe. ir u. irTh. EB. 114, 91t. 

Giejtler, F. L. L. , zwey Abhandll. t. Ueb. die For» 
derung des kathol. Clerus, dals in gemilchten Khan 
fämmu. Kinder katbol. erzogen werden lallen; 
a. Ueb. die ne uaften UnioBSTeriucbe in Bremen, $46, 

* 97 ’ D g 1 1 1 ;c I QpO^Ic 



v. Griffen , F. G. , der praktifche Gärtner. EB. 114, 
yo|. 

H. 

Hamilton , Jam., Bemerkte, üb. den Nutzen u. die An- 
wendung der abführenden Mittel; aut dein Engl, 
nach der dten Ausg. »on Job. Müller. a jj , jjß. 
Haje, Car. Bened,, f. Jo. Laur. Lydus , de often- 

ti* — 

7 . 

v. Imola, L. A, , der junge Arzt am Krankenbette; 
nach dem Itai. der 3 ten Auf), ron L. Choulant . 137, 

T * J '' 

Johnfon, Jam,, the InRuence of Tropica! Climates 00 
European Conltitutions, Thirä edu, 24t, 313. 
Itard , J. M. G., die Krankheiten des Obres u. des Ge- 
hörs. Aus dem Franz. Auch : 

— — Chirurg, Hand - Bibliothek. 4t Bd. EB. tto. 


Kiehn , M. G. , das Hamburger Waifenhaus ; gefchicbtl. 
befchrieben. sr Tb. EB. sso, yjg. 

Knapp , G. Chr. , f. No». Teftamemum graece. 

Koch, K. A. , allgem. fafiiiche Darfteiiung des Ver- 
laufs, der Urfacben u. Bebandl. der Öchwindfuch- 
ten, bef. der Lungenfchwindfucht 237, 230- 

v. Köhler, t. Defcription d'une medaille de Spartocus. 

Kori, A. S. , Theorie der lächf. furnmar. bürgerl. Pro- 
ceffe, bef. nach den Gefetzen der mit den Ober- 
Appellat. Gerichten zu Jena u. Zerbft »erbundenen 
lande. EB. in, *37. 

Krau/e, K. H. , Rechtfcbreibelehre für Erwachfene 
u. bei. für Lehrer. EB. 109, I72. 

Kuinoet, Ch. Tb., Commentarius in libr. No». Teft. 
biftoricos. Vol. I. Evang. Matthaei. Ed. tert. auct. 
et emend. EB. 113, 90s. 

Xwiatkowski , Kaj. , Gefcb. der Poln. Nation unter 
Wladyslaw IV, König »on Polen -u. Schweden. 
Polnil ch. 243, 313. 

L. 

Landeiordnungen, Hildesbeimifcbe. Neu »»ranftalte- 
te Ausg. s u. arTh. (von 1609 — 1301.) EB. 114, 
905. 

v. Leonhardt, K. Caef. , Cbarakterjftik der Felsarten, 
ic Abth. Gleichartige u. febeinbar gleichart. Ge- 
fteine. EB. 110, 378. 

Lindenhan, A. C., Uofterblicbkeit, ein Gedicht in 
t Gelingen. 157, 390. 

Lehmann, Friederike, neue Erzählungen, 159, 404. 

Lutheritz , K. Fr,, der Kinderarzt, als Rathgeber bey 
allen Krankheiten der Kinder. 237, 219. 

Lydi, Jo. Laur, , de oftentis, quae fuperfunt, una cum 
fragmento Libri de Menhbus ejusdem Lydi, frag- 
zr.eotoqufe M. Boithii da diis et praefenhonibus. Ex 
Codd. Regiis edidit, Graecaque fuppie»it et Latin# 
»ertit Car. Bened. Haje, 257, 38$. 


M. 

Mädchenjahre, die, der Landwirlhstocbter zu Grü- 
neu; eine moral. Erzählung. EB. nt, 396. 

Magazin, ftaatsbürgerliches, f. C. F. Car ft ent. 

Matthias , A. , Lehrbuch der Philofophie für den er- 
(ten Unterricht. 240, 249. 

Minucius Felix, M., f. Octavius, 

Müller, Job., f Jam. Hamilton. 

— W , Bibliothek de utfehe» Dichter dee 17100 Jehrh. 
3r bis 6r Bd. EB. 109, 365. 

— W. Chr., aufserordentl. Wirme u. Kälte in Som- 
mern u. Wintern feit $00 Jahren nach Chroniken u. 
Thermorneterbeobachtt. fett 100 Jahren. 3 Vorle- 
fungen. 243, 273. 

N. 

Neigehaur , Dr., Handb. zur Ausübung der freywill. 
Gerichtsbarkeit, od. SatrnnL der den sten Tb. der 
Allg. Pr. Gericbtsord. u. das Notariat erläut. Ver- 
ordnungen. 136, 212. 

. . • , 

O . 

Octavius , od. des M. Minucius Felix Apologie des Chri* 
ftenthunis; aus dem Latein, mit Einlcil. u. Anuierkk. 
»un J. G. Rufsuturm. 24t, 165. 

P. 

Pccot , Aug. , de la ligature de 1 ‘atlcre dans l'opera* 
tion de rAneurisme par la methode moderne. EB. 
** 7 ‘ 9 J 4 * 

Peyron, Ainad., Codicis Tbeodofiani fragmenta inedi- 
ta. 242 , 270. 

Pijchon , F. A. , die Weltgefch. in gleichzeitigen Tafeln 
zum Gebr. für Schulen, ae Abth. Gefcb. des Mit- 
telalters — EB. 1S9, 948. 

Purkinje, J. E. , Commentalio de examine phyfiologi- 
co organi »ifus et fyftematis cutanei, Differuu EB. 
IS9, 94J. 

R. 

Radius, Juft. , f. Jof. Ayre. , 

Reif/ , Job. Jof., Panorama TonCoblenz u. deffen Um- 
gebungen; mit Ems u. Bertrich. EB. 127, 936. 

Richard - Schilling, Sophie, Opferblumen. EB. 115, 
920. 

Roth, Fr., über den Nutzen der Gefchichte. Gelefen 
in der K. Akad. d. Wiff. in München zur Feyer des 
Maximiüanjtages igja. EB. siä, 944. 

Kduer, Fr., populäre Diätetik, od. für Jedermann er- 
probtere Regeln , die Gefundheit zu fiebern u. das 
Leben zu erhalten — 237, 130. 

Rufiwurm , J. G., f. Octamiu. 

s. 

Schilling , f. Richard - Schilling. 

Schlüter, E. W, G , die Ordnung des Kgl. Hofgeiicbtj 
der Herzogtbümer Bremen u. Verden in Stade; »on 
neuem mit Anmerkk, herausg. EB. SI4, 905. 

Schlü- 



Schlüter , E. W. G. , Gemein* Befch eitle u, gerichtl. 
Verordnungen der Kgl. Juftizkanzley u. des Kgl. 
Hofgericht« zu Stade — EB. 114, 905. 

Schämt, Cbr. G., Leiticon Cicerootanum. Tom. I — IV. 
f. Al. T. Ciceronil opera. Tom. XVII — XX. 

Senart, Memoires für la Resolution. Revelation« puU 
fees dans les carton« des eotnite«, de Salut public — 
ou Memoire« inedits, publies par Aler. Dumeutil. 
Deuzieme edit. 145* z S 9 . 

Shakfpeare , König Lear. Trip. Neu überfetzt and frey 
bearb ton J. Bapt. l>. Zahlhat. «55, 375." 

Spangenberg , E. , Samml. der Verordnungen u. Aut- 
fchreiben , die für fümmtl. Prorinzen des Hannftr. 
Staats bis zur feind). Ufurpat. ergangen find. 4« Tb. 
je Abth. Hadeln. Verordnungen. Auch: 

_ . — Corpus Prieilegrorum et conftitutionum terrae 
Hadeleriae — ER- 114, 90;. 

Stete, K. , Abrifs der allgemeinen Weltgefchicbte. 
EB. 1161 9 j S- 

Sturm, F. W. , Verfuch einer Befchreib. ron Schwen- 
ningen in der Baar am Urfprung des Neckars, in 
geognoftifcher , landwirthfcbaft). u. medicin. Be* 
ziebung; ncblt a Beylagen. EB. 119, 951. 

T. 

Tertamentum, notutn, graece — ij ttersi) iixSt/ity — 
recognovit atque ed. G. C^r. Knapp. Tom. I. qua- 
tuor Evang. Tom, II. Acta Ap. , Epiftolas et Apo* 
calypün. Edit. tertia, EB. tlj, 913. 


V. 

Vater, J. S., Sendfcbreiben an Dr. Planck, Qb. den 
hiftor. Beweis für die Göttlichkeit de« Obriftenth., 
nebft Nacbfchrift, u. einer Predigt des Prof. Marks. 
EB. tu, ggy. 

Voigt, F. S., Wörterbuch der botao. Kunftfprache. 
ae verm. Aufl. EB. 11a, 394. 

fV. 

Weichfelbaumer, K. t Abendbilder; romant. Erzählun» 
gen. EB. 115,917. 

II' endland , H. L-, f. Fr. Tb. Bartling. 

Wendt, G. , f. Üeleau d. jilng. 

fy ihn Jen , F. P. , Lehrftoff u Lehrgang des deutfdhet» 
Sprachunterrichts in Mädchenfchulcn. 159, 406. 

H'urftemberger , K. L. , Geruianikus. Trfp. EB. ito. 


Veafes , Th., a Syriac Grammar, principally adapted 
to the newTeftament in (hat language — «6o, 409. 

Z. 

v. Zahlhas , J. Bapt., neue Schaufpiele; erftes: Marie 
Louife r. Orleans; ates: der Bruder, s 55 , 373. 

— — f. Shakfpeare’ s König Lear. 

Zerrenner, C. C. G. , der neue deutfcheKindetfreund. 
yte rerb. Aufl. EB. 113, 903. 


(Oie Summe aller angezeigten Schriften ift 69.) 
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Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 


I* „ 

,T . 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Ahegg zu Königsberg in Pr. 15t, 399. Casper in 
Berlin *yf, 400. Cerutti in Leipzig a;a , 351. Hart 
in .Erlangen a;8 , 399. Hmnchi in Breslau «5) , 399. 
Rocken in Kopenhagen 15g, 400. Kühl in Leipzig j j a, 
351. Puchelt in Leipzig 140, 156. Rohr in Weimar 
143 > »io- Sprenget, K. Fr . Ä., in Berlin 353, 351, 
Tetzner in Magdeburg 140, ay6. Theintr in Liegnitz 
ayg, 400. Zippel ist Falkenhayn bey Wurzen ayg, 
400. 

Todesfälle. 

Andrea in Jena «36, «14. Bähte in London 34s, 
17a. Böteken zu Klaber in Mecklenb. Scbwerinfchen 
> 59 1 407. Dtthloff in Theffin ay 7 , 391. Gutfeld 
in Kopenhagen 146, 303. Hezelia Dorpat 143, «79. 
Lacretelle, P. L., in Paris 143, 379. Lorentz in Neuftadt 
im Alecklenb. Schwer. >57, 391. Moldenhawer in Ko- 
penhagen j6o , 413. Füge in Dresden «57, 391. Sa. 
ge, B. G-, in Paris 159, 407. o Schlaberndorf , Graf 
Guftar, in Paris 143, 271. Schulz in Wismar 159, 
40J. Stoud in Kopenhagen ayy, 375. Viborg , E. 


N., in Kopenhagen 345, 396. Wolf ip Berlin, auf 
der Reife zu Marfeille 136, 313. 

Universitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 
Berlin, Kgl. Akad. der Wiffenfch. , Geburtstagt* 
Feyer des Königs , öffentl. Sitzung, Vorleff. von Butt * 
mann, Lichtenftein , Ritter 11, Rudolphi 138, 139, Gle* 
/«•*, Unirerfit. , Verzeichnifs der Winterrorlefungen 
ron 1814 — sy. 139, 34t. Göttingen, Societat der 
Wiffenfch., Preisfragen 140, sty. Grefsuuald, Uni* 
yerfit., Verzeichnifs der Winterrorletungen von 1814 
— sy , u. der öffentl. gel. Anftalten daL 350, 319. 

Vermifcbte Nachrichten. 
v. Blücher , Kriegsrath, binterläfst eine reiche 
Kunftfammlung »40, 356. Gefenius in Halle, Nach- 
richten aus einem ron Jofeph Wof, Miffiouar der So- 
ciety for promotmg Chriftianity amongfl the J'ws , aus 
Baflora am Euphrat d. d, 37. Jun. 1134 an ihn gerich- 
teten Briefe ayi, 351. Kapp benutzt die Bibliothek 
zu Wolfenb.Utel für diplomat. Foifcbungen >40, iy<. 
Weftphal in Braunfchweig ift in \yolfl* u. Ziegeubeins 
Aemter eingeführt 340, »jö- 

III. 
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Verzeichnis der Iiterarilchen und artifdfchen Anzeigen. 


Ankündigungen von Autoren. 

Geiger io Heidelberg will Hünlt's in Karlsruhe Ma- 
gtrzin für Ph^rmacie fortfetzen 241 , 257. im Hof- 

Spirlberg, Alex. Frhr. , Verfutb einer Theorie de« 
Brief • Fracht - Preifes ; auf Subfcnptioo 26», 41 J. 
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' BIBLISCHE LITERATUR. 

HuniLBiito , h. Mohr : Da* Buch Hiob. Ueber- 
fetzung und Auslegung von Dr. Friede. IFilh. 
Karl Umbreit, Prof, an der Univerfilät zu Hei- 
delberg. 1834. XLVI «1. 318 S. 8- (iRthlr. 
ao gr.) 

U eber Plan und Vjccck diefer neuen Bearbeitung 
de* Hiobfpricht fich der Vf. in der Vorrede 
(S. ill — VIII) eben fo befiimmt al* verftändig aus, 
und läfst fchon daraus fcbliefsao, dafs e* der Ent- 
fchoidigung wegen Herausgabe derfelben gar nicht 
bedurft hätte. Diefs beftätigt Geh auch durch das 
Werk felBft aufs volikommenfte; denn unferer 
neuern exegelifchen Literatur fehlt es feibft bey dem 
vielbearbrileten Hiob ganz an einem guten gelehrten 
Commentar, weicher das Nothwendigfte in gedräng- 
ter Kürze vor trüge, da der völlig unbrauchbare von 
blehheimer gar nicht zu rechnen , und der von Hö- 
ckel, von weichem man mit Recht etwas Treffliches 
erwarten könnte, ungeachtet feines Verfprechens 
noch nicht erfchienen ift. Hr. U. hatte Geh vorge- 
nommen, eine ganz treue, durchaus nicht verfenö- 
nernde Ueberfetzung zu geben, und im Gegenfatz 
alter Modernifirung ( nach S. V. ) „dahin geftrebt, 
die eigentliche Farbe des fremdartigen Morgenlan- 
des nicht nur in Gleichnifs und Metapher, loodern 
feibft im Bilde eines jeglichen Worts auch da un- 
verwifebt zu erhallen , wo fich der gebildete Ge- 
fchmack des klaffifchen Alterthums oder des moder- 
nen Weftens unangenehm berührt fühlen könnte." 
Dafs eine nach dielen Grundsätzen gefertigte Ueber- 
fetzung eine eigentlich gelehrte und als lolche die 
wahrhaft beyfallswürdige ift, wurde bereits von 
den compMentefteo Richtern anerkannt, ln Hin- 
ficht der Erklärung fagt Hr. L 7 . (S. VI.) „er habe 
bey der Ungeheuern Maffe von Auslegungen einzel- 
ner Stellen immer der einfachften den Vorzug ge- 
geben, diefelbe gewöhnlich ohne weitere Verthei- 
digung gegen künftlichere aufnehmend;" was wir 
auch in letzterer Rück ficht um fo mehr billigen, da 
er bey befondeu fchweren Stellen feine Anficht 
fcharffinnig und gründlich, meiftens auch mit Glück 
vertheidigt. Doch erkennt er mit schtungswerther 
Befcheidenheit an : „wie wenig Neues der jüngere 
Exeget nach fo vielen zum Theil trefflichen Vorar- 
beiten zu geben im Stande fey.” Herausgegeben 
hat Hr. V. ( nach S. VI.) fein Werk zunaclut für 
die Zuhörer feiner Vorlefuncen „weil die Kürze 
der Z-it in demfeloen Mteo erlaubte, 'auf den Innern 
A L. ISC4- Driller Band. 


Zufammenhang fo weit einzugehn , wie es hier ge- 
fcheben konnte,” und fehr zweckmäfsig gefchehen 
ift. Doch ift das Werk überhaupt (S. VJI 1 .) „gleich 
de fFette's Commentar über die Pfalmen für ange- 
bande Bibelerklärer beftimmt," und, da es bey dem 
nämlichen Verleger erfchien, demfelben auch im 
Aeufsern ziemlich ähnlich, nur dafs Ueberfetzung 
und Commentar hier nicht getrennt, fondern die 
Erklärungen als fortlaufende Anmerkungen fogleich 
unter die Ueberfetzung gefetzt find, wodurch das 
Nachfchlagen erleichtert und Wiederholungen häu- 
fig vermieden werden. 

Die Einleilang (S. IX — XLVI), in welcher 
(ich der Vf. bey weitem wortreicher zeigt, als 
durchgängig im Commentar, handelt in drey Para- 
graphen von Inhalt und Form, von Vf. und Zeital- 
ter des Buchs Hiob, und von den exegetifchen 
Hülfsmitteln. Als Hauptgedanke, welchen das 
Buch Hiob zu erweifen zum Zweck habe, wird S. X. 
angegeben: „Gott habe ftets bey den Leiden, die 
er den Frommen fende , geheime und weife Abfich- 
ten, welche der Menfeh , ohne die das Elend feines 
Zuftändes noch erhöhende Bemühung fie zu durch— 
dringen , als Prüfung der reiigiöfen Ergebung ftill in 
unerfchütterlicber Frömmigkeit verehren müffe, in- 
dem am Ende ihn ftets die Erfahrung belehren wer- 
de, dafs geduldig ertragene Leiden nur zu defto ho- 
hem Freuden zurückführen; indeffen fey es doch 
gewifs , dafs die von dem natürlichen Schmerzge- 
fühl dem Herzen des unfchuldig Leidenden ausge- 
prefsten Klagen weit weniger Gottes Mifsfalien er- 
regten, als die harte und kurzfichtige Beurtheilung 
des Unglücks des Frommen , nach der diefes ftets 
als Folge geheim begangener Sünden angefebn wer- 
den müffe.” Hiobs fich fo ftark äufsernde Ver- 
zweiflung wird daraus erklärt, „dafs der Dichter ihn 
darftellte als einen durch vieles Unglück gebeugten 
Frommen, der des Glaubens an eine Vergeltung nsch 
dem Tode entbehrte, und dam von ftarren Dogma- 
tikern doch ftets von neuem zugerufen wurde : Wie 
der Menfch auf Erden lebt, fo geht es ihm darauf! 
was feiner Ueberzeugune ganz zuwider feyn mufste.” 
(f. S. XIII. XIV.) Hr. U. betrachtet daher das Buch 
„als einen fkeptifch-philofophifchen Widerfpruch 
gegen die nofitiv-dogmalifche Religion des Mofais- 
mos,” und erklärt fich dadurch ,,jiir einen echt- 
hebräifchen Urfprung aber gegen das vormofaifche 
Alter deffelben;" widerlegt nicht nur die Gegner 
ausführlich und gründlich ( S. XXXI — XXXIX.) 
fondern begründet auch feine Anficht vorzüglich da- 
durch „dafs die Leiden des Volks im Exil die Ent- 
Hhh r, e _ 
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ftehung eines folchen Buelies am beften erklären,” 
pnd „dafs die Sprache nicht weniger Aramlifch 
gefärbt fey, als die des Pfeudo-Jefaia (Jef. 40—66),” 
wovon er (S. XL.) im Commentar felbft Beyfpiele 
nachzuweifen verfpricht. Einige andere Schwierig- 
keiten werden weniger genügend beteiligt. Als we- 
niger bedeutend wird man zwar z. B. betrachten, 
dafs nicht klar entfehieden wird, wie das B. Hiob 
feiner Form nach zu benennen fey? Aber die Frage 
Ober die Echtheit der Reden des Elihu , jür welche 
Hr. 17 . „als mit dem urfprOnglichen Plane des Dich- 
ters felbft gar wohl vereinbar” lieh entfeheiden 
möchte, wird S. XXIV. in einer Anmerkung wohl 
zu kurz abgefertigt, indem weder die Gründe des 
Vfs. alle haltbar, noch auch alle Gegengrande auf- 
geführt worden find. Augenfcheinlich ilt z. B. Ge- 
/'enius dabey mifsverftanden ; denn io der angeführ- 
ten Stelle Gefch. der Hebr. Sprache und Schrift 
(S. 34.) wird nichts anders getagt als: „Die Heden 
des Elihu, fo wie Prolog und Epilog tragen gleich- 
falls in ihrer Sprache Achtbare Spuren der fpätern 
Zeit, und dürfen daher bey der Unterfuchung, wie 
alt das Buch i/t feiner jetzigen Geßalt , d. h. nach 
der maforethifchen Recenfiun fey. nicht ausgefchlot- 
fen werden.” Als eeregelifche Hilfsmittel endlich 
werden ohne weitere Charakteriftik nach der Zeit- 
folge der Erfcheinung 39 verfchiedene Commentare 
und Ueberfetzungen genannt; unter ihnen auch die 
Bearbeitung von Döckel (f. A. L. Z. 1834. Nr. 146.) 
und Ueberfetzung und Erklärung von Mchheimer 
(f. A- L. Z. 1834. Nr. 115. u6.) Die kleine nicht 
unintereffante Schrift über den Hiob von v. Auten- 
rieth (ebenfalls A. L. Z. 18*4. Nr. 115.) fcheint dem 
Vf. noch nicht bekannt gewefen zu feyn , fonft wür- 
de er fie unftreitig z. B. bev der Unterfuchung über 
die Wohnorte Hiobs und feiner Freunde, worüber 
Hr. U. fehr kurz i r t, benutzt haben, da fie fich gera- 
de durch gründliche geographifche Forfchungen em- 
pfiehlt. Der durch grolse Wortfülle fich bemerkbar 
machende Stil der Einleitung leidet zwar nicht ei- 
gentlich an Weitfchweifigkeit , aber er verfehlt doch 
häufig durch übergrofsen Reichthum an Bildern die 
klare und edle Einfachheit , die dem Lehrftil ftets 
eigen feyn follte, und geht nicht feiten in halbe poe- 
tische Reflexion über. 

Bey der Beurtheiluog des Werkes felbft wird 
fich nun der beffern Ueberficht wegen, die der Ue- 
berfetznng von der des Commentars rweckmäfsig 
trennen taffen; weil aber die Erklärung das Haupt- 
fächlichfte und die Ueberfetzung nur ein Mittel dazu 
ift, fo werden wir auch der erfteren verhältnifsmä— 
fsig mehr Aufmerkfamkeit widmen müffen, und fie 
felbft bey der Prüfung der letztern nicht ganz aus 
den Augen laffen dürfen , weil diefe eben eine ge- 
lehrt- erklärende feyn foll. 

Farbe und Ton der Ueberfetzung läfst fich nur 
im Zufammenhang erkennen ; wir geben daher als 
Probe die erften zwölf Verfe aus Kap. 14, welches 
bekanntlich, wenn auch nicht eins der fchwerften, 
doch eins der fchönften ift. 


„Ueberhaupt follte doch der fchwache, hinfäl- 
lige und vielgeplagre Menfch, der ja nach feiner 
Herkunft nun ein Mal nicht ganz rein daftehen kann, 
von Gott nicht fo ftrenge beobachtet und gerichtet 
werden ! 

V. I. Der Menfch , der Weibgeboru« (vom Weibe ge- 
boren) 

, if» hur* von Tagen und geftitigt von Zittern. 

3. Wie eine Blume geht er anf und welkt. 

fliehet wie ein Schauen und bleibet nicht flehen. 

3 « Und gegen den thuft Du Deine Augen auf * 
und fübrlt mich ine Gericht mit Dur I 

4 . O käme doch ein Reiner von dem der unrein ift! 

Nicht Einer! 

Da nun aber Gott dem Menfchen fein Leben fo 
fcharf und kurz zugemelTen, was kann diefer an- 
ders wünfehen, als dafs er doch nur eines ruhigen 
Genuffes der wenigen Tage froh werden möchte? 

V. 5- Wenn rcharfgemefTen feine Tage find 
feiner Monden Zahl bey dir, 
fein feftee Ziel du halt bereitet, damit er ea nicht 
dberfchreite : 

6 . So fchan’ doch weg von Ihm, damit er rohe, 

auf dafe er doch nur, wie ein Lohnarbeiter, mit 
feinem Tage fich begnügen könne. 

Um fo mehr dürfte der Menfch «uf einen folchen 
ruhigen Genufs feines Lebens Anfpruch haben, da 
er, ein Mal von ihm durch den Tod getrennt, nie 
mehr in daffelbe zurückkehrt. Aber welch einen 
Vorzug hat in diefer Hinftcht felbft der Baum vor 
dem Menfchen ! 

V. 7 . Ja ei ift dem Baume Hoffnung, weun er gefallt 

wird, 

daft er wieder fich erneue 

und fein SprSfeling nicht aufhöre ; 

5. wenn altert in der Erde feine Wurzel 

und im Staube ftirbt fein Stumpf; 

9 . vom Duft de, Waffe» fprof,t er wieder auf 

und treibt Zweige, gleich wie eine Pflaninng. 

10 . Doch ftirbt der Mann, fo ift er bio; 

haucht eue der Menfch, wo ift er dann? 

11. Die Waffer fch wanden ana dem See, 

' ne ift der Strom verfieget und vertrocknet; 

12 . fo legte fiob der Menfch und feebt nicht wieder auf; 

bi« der Himmel nicht mehr ift wachen iia nicht auf, 
and werden nicht von ihrem Schief geweckt." 

Auf ähnliche Weife wie hier wird allenthalben , wo 
ein neuer Gedanke anhebf, der Hauptinhalt der 
nächften Verfe emgefchaltet , und zwar meiftens 
fehr treffend und fo viel wie möglich mit Ausdrü- 
cken, die aus dem Texte felbft entlehnt Gnd, wo- 
durch der Vf. allerdings (nach S. V.) „den Gedan- 
kengang ausführlich und genau nachweift.” Bey 
einer kurzen prüfendenDurchßcht der Ueberfetzutij; 
wird befonders die von de JFclte, welche als eine 
gelehrte gleichfalls ruf Treue Anfpruch macht, 
zweckmäfsig verglichen werden. V. I. „Kurz an 
Tagen B'c; 1253 beffer als de fV. arm an Tagen;” 

aber 
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aber „gefättigt von Zittern” ift freylich ganz wört- 
lich nach dem Text wS-trjttr, doch oline diefen 
kaum verftändlich; de TV. hat allerdings das Bild 
verwifcht durch den Ausdruck: „reich an Noth," 
aber er gewinnt zugleich einen genauem Parallelis- 
mus mit dem Vorigen. Wenn man nicht um das 
Bild zu erhalten Oberfetzen will: „Oberfallt mit 
Angft,” fo wird man es gegen den klareren Aus- 
druck des Sinnes vertaufcnen mOffen. V. 2. „und 
bleibt nicht flehen" ■ib»'mSi, genauer als de IV. „und 
bleibet nicht.” V. 3. „und gegen den thuft Du 
Deine Augen auf,” nnps m-Vst dm, genauer 
als de IV. „und auf folchen richteft Du Dein Au- 
ge," obgleich diefs der Sinn ift. V. 4. ift das in* ns 
durch: o käme doch u. f. w. genauer ausgedrQckt, 
als bey de IV. durch die Frage: kommen denn Rei- 
ne u.f. w. V. 5. ift ganz wörtlich nach dem Text; 
anftatt ea-xnn fcharf genießen möchte weniger un- 
gewöhnlich feyn: fcharf begrenzt; de IV. aber ver- 
wifclit die eigentümlichen AusdrOcke des Textes 
durch die Ueberfetzung: „Sind beflimmt feine Tage 
|;iie Zahl feiner Monden non dir gemeffen (ipjH) | 
Sterktefl du fein Ziel, das er nicht Oberfchreltet. 
V. 6. de TV. „ficb freue wie ein Miethling feines 
Tages.” Hr. U. macht zu feiner Ueberfetzung die 
Anmerkung: „rarx in der gewöhnlichen Hebräifchen 
Bedeutung von: Wohlgefallen haben fcheint an die- 
fer Stelle zu ftark. Wir nehmen es in der Arab. 

Bedeutung von contentum tjje." Rec. kann 

fchon deswegen nicht heyflimmen, weil er es, wie 
an andern Orten (z. B. unten bey Kap. 24, 12.) 
Hr. U. felbft , für Unrecht hält, zu den Dialekten 
feine Zuflucht zu nehmen, fo lange der Hebr. Sprach- 
gebrauch irgend etwas Paffendes bietet. Nun ift aber 
nx-x Qberdiefs im Hebr. fehr gewöhnlich und dafs ein 
befonderer Nachdruck, etwa von grofier Freude, 
darin liege, möchte ficb nicht nachweifen laffen. 
V. 7. hat Hr. U. die beiden erften Heini ft iche ge- 
nauer nach dea Accenten des. Textes getrennt und 
ihm feineo Ausdruck beffer angefchloffen als de IV. 
„Noch ift far den Baum Hoffnung; jWird er abge- 
hauen fo grOnet er wieder u. f. w.j V. 8. ,, und im 
Staube,” genauer als deJVette: „im Boden.” 

V. 9. „gleich wie eine Pflanzung;” smj les; der 
Ausdruck ift nicht wohlklingend, aber die Bemer- 
kung allerdings richtig, dafs man das fubfl. 51x32 das 
Gepflanzte hier aozunehmen habe, nicht ins; als 
Verbum für part. paff. K. sjscj oder pari. N. np. 
V. ti u. 12. hat de JV. wohl paffender das Präfens 
gebraucht: es verfliefset das Waffer, — der Strom 
verfieget, — fo liegt der Menfch u. f.’w. weil da- 
durch das Allgemeine, was Geh immerfort fo ereig- 
net, bezeichnet wird. V. 12. „bis der Himmel 
nicht mehr ift," drückt den Text: ewJ «rSa 1» 
deswegen beffer aus als de Welte'» „bis der Himmel 
vergebt,” weil man bey dem letzteren eher an eine 
Zeit denkt, wo der Himmel vergingen feyn wird, 
bey dem erfterea aber von felbft deutlich ift, der 


Dichter wolle Tagen: fo gewifs, wie der Himmel 
ftets feyo wird, fchlummern Oe ewig, wie Hr. U. 
richtig erklärt. Endlich hält fich „und werden 
nicht von ihrem Schlafe geweckt” noch genauer an 
das Ni. des Textes rüi’ mV) als de IVettc's: „und 
regen fich nicht aus ihrem Schlafe." So könnte 
man noch viele Kapitel durchgehen, und würde 
meiftens Hn. U. felbft gegen de Wette, delfen Ue- 
berfetzung feit Jahren den Ruhm der heften be- 
hauptet, im Vortheil der wörtlichen Treue finden; 
und um diefes bedeutenden Vorzugs feiner Ueberfe- 
tzung willen wird man ihr einige Härten in der Spra- 
che verzeihen. Aufser den bemerkten könnte man 
dabin z. B. noch folgende leicht vermeidliche rech- 
nen: Kap. 1, 16. 17. 18: „noch war diefer redend.” 
V. 20. Hiob fiel zur Erde und nahm die Stellung des 
Betenden an u. f. w. Kap. 15, 28: Und bewohnet er 
verlafsne Städte, |Häufer die bewohnt nicht wer- 
den,! die heftimmt zu Trümmern waren. 

Um auch in Hinficht der Erklärung zuvörderft 
ein zufammenhängendes Beyfpiel zu geben , wählen 
Wir einige der bekannten fenweren Verfe aus Kip. 
19, bey denen Hr. U. ungeachtet wir einige Ergän- 
zungen bevzufügen finden, Fleifs, Genauigkeit und 
richtiges Unheil zeigt. V. 17. „Mein Athem ift 
zum Ekel meinem Weihe, A) und ich rieche übel i) 
den Kindern meines Mutterleibes k). Anmerkun- 
gen: h) *vn hier ganz in der Bedeutung des Arabi- 
1 1 

fchen faflidivit, abhorruit. Schon Hierony- 
mus richtig: ; haliium meum exhorruit uxor mca. 
Es ift bekannt, wie mit der Elephantiafis ein hin- 
kender Athem verbunden ift. Andre, wie fchon 
der Syrer: „ich bin entfremdet meinem Weibe ,” fo 
dafs nxi wie fonft oJsj für perfana ftände, und ixt 
in der mehr Hebraifchen Bedeutung; 'entfremdet 
werden, wie oben V. 13. Aber die von mir gewähl- 
te Bedeutung fcheint wegen des folgenden Hemi- 
fiichs den Vorzug zu verdienen. Eichhorn: jedes 
Wort (?) ift meinem Weibe widrig. ») pn in der 
gewöhnlichen Hebr. Bedeutung von: jemandem gnä- 
dig feyn, fich eines erbarmen , pafst auf keine Wei- 
fe; man mufs daher zur Erklärung des Worts die 
andern Dialekte befragen. Im Arabifchen bietet fich 
ein doppeltes Verbum zur Vergleichung dar, näm- 
£ / 

lick l) feufzen, klagen; danach z. B. Eich- 

horn: mein Winfelu; de Wette: mein Seufzen. 

•b t 

a) in Conf. X. faetorem emiflt, womit auch 


das Syrifche 



rancidus zufammenhängt. 


Nach der Vergleichung des erftern Arab. vrrbi 
mufste dann -01113 punktirt werden, wie fchon Da- 
the thut. Allein aann fcheint der Ausdruck nicht 
bequem zu mr zu paffen. Der Sinn wird Oberhaupt 
ftärker und dann hier in dem ganzen Zufammenhan- 
ge beffer, wenn wir die oben in der Ueberletzur.g 

aus- 
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ausgedrßckte Erklärung vorziehn." Die Erklärung 
kenn man nun allerdings wohl gelten lallen , nur 
hätte fie anders becründet werden mflffen. Zuvör- 
derft hat ja Hr. V. iro vorigen Hemiftich rnt mit 
Rücklicht auf (tiefe* erklärt; mithin darf er hier 
keinen Grund aus dem vorigen entlehnen. Ferner 
Oberlicht er die fehon von Gefeniua ( W. B. u. D. W. 
n|-> ) angedeutete Schwierigkeit ira Accent: Hr. U. 
meint die I nerf. fing, praet. K. welche 'Kl in heifsen 
mflfste (Ge/cnius Lehrgeb. S. 361); im Text fleht 
aber '"nun was nothwendig Subfi. c.Juff. feyn mufs. 
Gcfeniu* hält es für den plur. von njn das Flehen mit 
JuJf. fing. ; und davon giebt es allerdings Beyfpiele 
genug, dafs jene. plur. Suffixe annehmen können, 
wie wenn fie fingg. wären, z. B. Ps. 13a» 12- *Ka» 
meine Zeugniffe , vgl. Lehrgeb. S. 315, wo mehrere 
aufgeführt find ; 'hün anzunebmen ift dabey mithin 

f ;ar nicht nöthig. 'Hr. U. hätte alfo Tagen müffen : 
ch accentuire hier anders als die Maforethen, „fo 
hätte man das Treffende feiner Erklärung zugege- 
ben, und die Freyheit, von den Punkten und Ac- 
centen abzu weichen, konnte ihm nicht ftreitig ge- 
macht werden , weil da , wo eine mehrfache Be- 
zeichnung möglich ift, die begehende doch auch nur 
eine Interpretation der Marorethen enthält. Hr. U. 
fährt fort unter JfcV’ Nach diefer eigentlichen und 
wörtlichen Ueberletzung 'jtss gerade wie oben Kap. 
3, 10. denkt jeder fogleich an Gefchwifier , was fenr 
gutaueb dem Sinne nach pafst: „felbft denjenigen, 
mit welchen ich in einem Mutterleibe geruht, mufs 
ich zum Ekel feyn.” Gewöhnlich bezieht man den 
Ausdruck auf die Kinder Hiobs, (dann ftände psa 
uneigentlich) und mufs dann fAüftofs nehmen, weil 
Hiob ja feine Kinder verloren hatte. Schon die 
LXX nelfen lieh fo , dafs fie die Kinder der Neben- 
frauen darunter verbanden , indem fie überfetzten; 
<rr£«fffxaä*vpi|v btj xtksxavav üi*w< ir*ää«X(d«nr uw. Sym- 
machus denkt an die Sklavenkinder Hiobs: w<u< 
* «<3»* ftov; Andere: Enkel, KichÄarn erklärt das 
Erwähnen der Kinder Hiobs für ein Verfehn des 
Dichters im Fluffe der Rede. Alle diefe Bemühun- 
gen haben wir nach der oben angenommenen Erkiä- 
ruog, die fehon von Stuhlmann vorgefchlagen wor- 
dea , nicht nöthig. „Hier ftimmen vollkommen hev 
Bocket in der Ueberfetzung und Gc/enius in VV. o. 
unter tes wo auch die fehr bewerfende Stelle Kap. 
39. 5. verglichen ift.” V. ig. Selbft Rurhlofe ver- 
achten mich; könnt’ ich mich erheben ; üe würden 
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auf mich reden. „Auf mich hiefse beffer: gegen 
mich, wie es fogleich ausged rückt wird in der Er- 
klärung unter i) ” S-w war oben Kap. 16, II. in der 
Bedeutung ; Ungerechter, Heuchler da , wo der Pa- 
rallelismus mit O'tntjy es deutlich macht. 
wte fehon das n pdrag. zeigt, ift hypothetifch z*u 
nehmen und dr zu fuppliren , denn Hiob «ft ja im 
eigentlichen Sinne nicht mehr im Stande aufzufte- 
heu. tm mit 3 gegen einen reden, einen läftern, 
wie Pf. 78, 19. Rap. ai, 11 ift puer, Kind; 
„ovViv parallel mit daher überfetzt man 

auch, wie z. B .de /Kette; „Selbft Kinder verachten 
mich; ftebe ich auf, fo läftern fie mich.” Viel Här- 
ter wird aber der Sinn nach der erftern Erklä- 
rung von RuchloCen. Unnölhig ift demnach wenig— 

ftens die Vergleichung des Arabifcben do- 

meflicue , von Schultern , Michaelis, Eichborn vor— 
gefchlagen , wie der erftere überfetzt : etiam diente* 
egentif/imi afpemantur me .” V. 35. 36. 27.; „ Doch 
ich s) weifs dafs mein Unfchuldsrächer lebt, t) und 
hintenoach wird er auf dem Staubefich erheben; «) 
ja wenn meine Haut nicht mehr, wenn diefes da 
zerfchlageo ift, und felbft noch ohne Fieifch werde 
ich Gott fchauen ; v) ihn werd’ ich fchaueo mir zu- 
getban, und meine Augen fehen ihn, doch nicht als 
Gegner! *-).” Die Erklärungen find: s) doch 
ich, mit Nachdruck; nämlich: wenn auch nicht 
Ihr. t) eigentlich: ich weifs meinen Unfchuldsrä- 
cher lebendig. •>*» 4. Mof. 35, 10. mit dem Zufatz 
ow «ft der ßluträcber, welcher als der nächfte An- 
verwandte eines Ermordeten die Verpflichtung auf 
lieh hat , diefen zu rieben. Vgl. J. D. Michaelis 
mofaifches Recht. Th. a. S. 401. Hier ift bildlich 
Gon fo genannt im Verhältnifs zu dem uofchuldig 
gemordeten Hiob. Es ift im Ganzen derfelbe Sinn 
wie oben Kap. 16, 19. a) jlvn«; eigentlich: als einer 
der oaebkommt, nämlich: wenn ich felbft mich 
nicht mehr vertheidigen kann vs» poetifch für yi» 
vielleicht im Gegenfatz gedacht* von t=«os> wo der 
gehoffte Rächer wohnt. F.s könnte aber’auch a»- 
poetifche Bezeichnung des ftäubendeo Kampfplatzes' 
feyn , wie das Rumifehe pulvis. „ Das ift wohl ver- 
fehlt , denn die Orientalen kennen urfprünghch kei- 
ne Fecbterfpiele, von deren Kampfplatz doch arena 
und pulvis eigentlich gelten.” 

(Der Btjehlufe / olgi .) 
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HnniLBEBO, b. Mohr: Da* Buch Hiob. Urber- 
fetzung und Auslegung von Dr. Friedr. B'ilh. 
Karl Umbrett u- L w- 

(Bc/aUuJs der im vorigen Stück ttb gebrochenen Rece^/ien.") 

R ofenmiiUer und de Weite finden in den Ausdrü- 
cken diefes letzten Hemiftichs eine blofse 
Schilderung der Ewigkeit Gottes, die nur hier nicht 
ganz am Orte fcheint ; Und der letzte bleibet er auf 
der Erde. Ganz falfch jft dieUeberfetzung des Hie- 
ronymus., welcher in diefem Verfe die Erfcheinung 
desMeffias bey der Auferftehung am jüngften Tage 
findet: Jciocnim, quod redemptor meus vivit, cl in 
novijjhno die de terra Jurrecturus fum , wo denn im 
Texte ftehen müfste : rap« 15]« jtintot. Die Aus- 
legung, welche in diefem Verfe wie in dem folgen- 
den die Auferftehung des Leibes beym jöngften Ge- 
richt findet, ift eben fo gegen die Sprach« des Ori- 
ginals wie gegen den Klaren Zulammenhang der 
Stelle und gegen den ganzen Geift des Buchs ; vgl. 
befonders: Eichhorn; Hiobs Hoffnungen, inderallg. 
Bibi, der bibl. Literatur Bd. I. S. 386 ff. dafs noen 
J. D. Michaelis überfetzen konnte : leb tveifs, daTs 
mein Erlflfer lebt, und ein anderer Ich (?) wird 
darauf aus dem Staube auferftehn ! (f. dageg. Eid i- 
fiom a. a. O. S. 38?-) ift merkwürdig; vgl. deffen 
deutfebe BibelQberfetzung und orienlal. und'exeget. 
Bibi. Th. S. 184- v). Wir bleiben bey dem aus 
Unkunde der Grammatik häufig angefochtnen Texte 
ftehen Mp.J als dritte P. des plur. ift zuerft imperf. 
zu nehmen, und dann geradezu ins pajf. zu ver- 
wandeln, wie oben Kap. 7, 3: 'Vitj Sr» nlV^p Un- 
glücksnächte werden mir zugezählt, welcherSprach- 
gebrauch befonders im Aramäifchen fich findet; vgl. 
Gefcnius im Lehrgeb. S. 798- Vor wpa ift ras zu 
fuppliren, und hey Nsi ( fern . für neutr.) zeigt Hiob 
mit einer gewiffen Verachtung auf feinen elenden 
Körper, ■nt» ins« eigentlich: nach meiner Haut, 

d. h. wenn meine Haut nicht mehr ift. Haut ift aber 
liier zu urgiren, und bewahrt, richtig auigefafst, 
vor der falfclien Erklärung des ganzen Verfcs, als 
wenn Hiob darin von einem Schauen Gottes nach 
dem völligen Tode des Körpers rede. Zuerft fällt 
Hiobs Blick, indem er die fefte Ueberzeugung aus- 
fpricht , Gott werde dennoch als Ehrenretter feiner 
Unfchuld erfcheinen , auf feine von der Krankheit 
befonders angegriffne Haut, von der in der Elephan- 
tiafis gut gefagt werden kann , dafs fie zerjchlagen 
A. L, Z. 1824. Dritter Band. 


iey$ d«on bezeichnet im Arabifchen (f. Im 

W. B.) gradjfima ictu perenj/it. Wäre diefe Haut 
auch ganz zerfchlagen, ja, fahrt er fteigernd fort, 
indem er auf das unter der Haut befindliche Fleifch 
übergeht, und wenn felbft diefes febon durch die 
verzehrende Krankheit verleb wunden feyn foilte, fo 
werde er doch noch, H. i. foilte er auch febon zum 
blofseo Knochengerippe abgezehrt feyn, Gott 
fchäuen. Oas/>rnrf. o vor niwa drückt einen Man- 
gel aus, wie Jef. 49, 15. I’lanmäfsig läfst zuletzt 
auch der Dichter diefen Wunfch Hiobs in Erfüllung 
gehn, und er fr.hant, und zwar in diefem Leben, 
Gott als feinen Unfchuldsrächer. Andre zum Theil 
dogmalifch hineiner klärende Auslegungen f. bey/. 
D. Midtaeiis in der Orient, und exeg. Bild. Tb. g, 
S. 184 — igg- «c) weift nachdrucksvull auf 
im vorhergehenden Verfe zurück. S. obenKap. 9, 1 5 J 
„Doch nicht als Gegner,” — vielmehr als febützen- 
den Freund. Eigentlich: meine Augen fehen , d. h. 
werden fehen , nämlich ihn, welches fttjf. aus dem 
erfte.i Hemiftich gut zu fuppliren ift; ab:r als einen, 
der nichts weniger als ein Gegner iß, fondern gerade 
das Gegcntheil. Geber diefe Verbindung von nS mit 
einem Jubßunt. in der hier vorkommenden Bedeu- 
tung vgl. GcJ'enius im Lehrgeb. S. 83a. Diefen hier 
bedeutungsvollen Sprachgebrauch Qherfehen Bojen - 
müllcr und de Wette , indem fie 11 als Subject zu uo 
ziehen; jener: et mcis ipjius nun altcnus oculis ml- 
Jpccturus; dicj'cr; meine Augen werden ihn feiten 
und kein Fremder; dann entlieht ein matter Sinn. 
Aufserden angedeutetent guten Eigenfchaften, wo- 
durch (ich diele Erklärungen auszeichnen, ift zu 
bemerken , dafs die letzte gewifs treffende infofern 
neu ift, als Hr. U. den von Gcjcnius bemerkten 
Sprachgebrauch von «En-isS u. f. w. zuerft 

auf diefe Stelle an wendet. 

Um nicht zu ausführlich zu werden, dürfen 
wir fernerhin nur aus einzelnen Erklärungen die 
Züge zu der Schilderung von Hn. IPs. exegetifcher 
Art und Kunft zufainmenfiellen , und unterfcheiden 
dabey Wort- und Sacherldiirungen , um zuvörderft 
in Hinficht der erfteren zu zeigen, dafs Hr. V. feine 
Vorgänger an grammatifcherGrOndlichkeit bey wei- 
tem übertrifft. Allerdings benutzt er zu dem Ende 
treulich die grammalifchen und lexicographifchen 
Werke von GcJ'enius; aber auch das verdient Dank, 
wenn es mit Fleifs und eignem Urtheil, wie hier, 
gefebieht. Zu dem was Hr. U. hierin giebt, rechnen 
wir zuvörderft die vielen Stellen , in welchen er, 
meiftens mit Rücklicht auf Gefcnius Gefch. der Hebr. 
lii Spra- 
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Sprache und Schrift, (S. 34). Aramäifcbeii 1 Wör- 

ter Formen und Redensarten des B. Hiob nachweift, 
- B. Rap- 1. t6. 4, a- »<>• 8, 7- 9- 7* «8, a- 19. »9 
u f w was ziemlich vollftändig gefchiebt. Ferner 
werden'faft auf jeder Seite grammatifche Anomalien 
und dem Hebräifchen eigenthOmliche Redeosarten 
mit Zuziehung von Gc/'cnius Lehrgebäude der Hebr. 
Snrache erläutert, zuweilen mit Zufatzen aus der 
eignen Lectüre desHn.U. z. B. zu Kap. 22 n. heifst 
es Von den beiden mit einander verbundenen Im- 
oeraliven zeigt der erftere die Bedingung an, der 
zweyte die Folge, welche Confiruction durch unfer: 
unin — Jo aufzulöfen ift} vgl. Gcjemus Lehrgeb. S. 
7 -6- Bey den Arabern folgt dann gern Sutt des 

zweyten Imperativs das Fut. z. B. LftÄ.Sfcj-faa 

WitjOö, fey zufrieden, du wirft reich feyn. 

Doch läfst fich nicht leugnen, dafs diefe RückGcht, 
insbefondre auf da* Lehrgebäude, noch ausführlicher 
und öfter zu wünfcben wäre, als fie hier genommen 
wird; z. B. was zu Kap. 9, $. Ober wr »Vi ganz 
rirhiie eefaet ift, fleht noch ausführlicher Lehrgeb. 
c Zu Kap. 5, 19. heifst es: „ln feclis Nöthen 

■wird er erretten und in Geben wird dich Unglück 
nicht berühren; — eine fprichwörtliche Art zu re- 
den, wie Sprichw. 6, 16. 30. \S- Arnos 1, 3. Sirach 
_ q Das t vor pazia mufs als die Rede fteigernd 
genommen werden für quinimo u.f. w.; gründlicher 
ift die grammatifche Auffaffung angegeben Lehrgeb. 
c KaD. iS, 44: „Zelte der BeUechung 

ftelit für- zielte 5 rr Männer derBeftechung cf. Glojf. 
nhilol Ihcra , Hb. UI, tract. 1, 39. Ober die Auslaf- 
Fung des nom. ahn," wäre paffend Lehrgeb. S. 648- 
verglichen worden, wo Geh viele ähnliche Beyfpiele 
erläutert finden. Ueber Wortbedeutungen bringt 
der Vf zuweilen febr treffende Bemerkungen bey 
z B. zu Kap. 32 , 44 = »■«* if t (wie aus dem Ara- 
bifchen erklärt worden.) ein poetifcher Name für: 
slün'cmles Metall überhaupt, wie wahrfcheinlich 
ors auf ähnliche Weife benannt ift, vgl. Hohes]. 5, 
11/ Wie diefes das poetifche Wort für an» fo ift viel- 
leicht ixs das poetifche Wort für Gezwunge- 

ne Erklärungen aus den Dialekten werden nicht 
feiten mit Recht abgewiefen; z. B zu Kap. 34 , 12: 
Aus der Stadt heraus dringt der Sterbenden Weh- 
klagen," heirst es: „Warum m aus der Stadt 

heraus? hat man häufig gefragt. Darum, weil die 

Gefangenen in der Stadt von ihren Herren bis auf 
den Tod gemartert und gequält wurden. Im Vor- 
hergehenden wurde ihre Bedrückung durch fchwere 
Arbeiten außerhalb der Stadt gefchildert , in diefem 
Verfe ihre tödtliche Quaal innerhalb derfelben. Die 
Schilderungift ja durchaus local gehalten, und daher 
unfer Ausdruck keineswepes dunkel oder gar matt. 
Döderlein, Schnurrcr, Eichhorn nehmen hier vr in 
der dem Arabifchen aber nicht dem Hebräifchen 
Sprachgebrauch angemefsnen Bedeutung von aeßus, 

i e.Jervor hojnlitali*, indem letzterer z. B. Qber- 
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fetzt : über Härte feufzen Sterbende. Aber wir rei- 
chen mit der gewöhnlichen und echthebräifcbeti Be- 
deutung vollkommen aus, für welche auch die ein- 
ftimroige Annahme der alten Ueberfetzer fpricht." 
Diefer Erklärung ftimmen de Wette und Böckcl in 
den Ueberfetzungen bey. 

Auch aus den vielen intereiTanten Sacherklä- 
rungen, welche Hr. fr'. beybringt, geben wir einige 
Beyfpiele, wgil Ge ihn auch denen, welche ihm 
nicht allenthalben beyftimmen, als einen denkenden 
und geiftreichen Exegeten darftellen. Zu Kap. 7, 9, 
heifst es: „Ueber Mmr), den unterirdifeben Auf- 
enthaltsort der Verftorbenen , den grofsen Todten- 
faal der Hebräer, wo fie als Schatten (b-wsi) ein 
ödes und trauriges, alles Lichtes beraubtest von 
der Oberwelt ganz getrenntes Leben führen, ift 
fchon manches gefchrieben worden , befonders um 
die verfchiednen Ausfprüche des A. T. über die Na- 
tur des Lebens im Seheol mit einander in Ueber- 
einftimmung zu bringen. Nach vielen Stellen näm- 
lich, in unferm Buche fowohl als im Koheielh und 
in den Pfalmen , erfcheinen die Bewohner des Schat- 
tenreichs als ohne Kückerinnerung an das Leben der 
Oberwelt. Wie ganz anders aber im Jefaia, z. B. 
Kap. 14. Als, nach jener furchtbar herrlichen Fiction 
des Propheten der übermüthige König von Babel 
endlich durch den Tod bezwungen in die Unterwelt 
hinabkommt, fahren die dortigen Schattenkönige 
von ihren Thronen auf, und empfangen den Ge- 
noffen mit gräfslich tönendem Spot (gelänge : ; Auch 
du bift uns nun gleich gemacht! Ift hier Dicht Fort- 
fetzung des untern Lebens vom obern? nicht Rück- 
erinnerung und helles ßewufstfeyn? nicht grofse 
Weisheit felbft? In der Lüfung diefes Widerfpruchs 
der altteftamentlichen Vorftellungen vom Seheol 
fehlt man aber gewöhnlich darin , dafs man diefeibe 
nicht rein dichierifch auffafst, wo Geh denn die ver- 
febiedpe Modification derfelben nach der PhantaGe 
eines jeden einzelnen Poeten von felbft erklärt. Der 
chriftliche Dogmatiker alfo wenn er auf feinem Fel- 
de an die hiiiorifche Frage über die Unfterblicb- 
keitsiehre der Hebräer kommt, überlaffe den dun- 
keln Seheol als poelifclie Voiksvorftellung den Dich- 
tern , und richte dafür den prüfenden Blick auf den 
in diefer Unterfuchung wichtigen Ceift der Theocrs- 
tie Oberhaupt und in feinem befondern Verhältnis 
zur Chrifiologie des A. T. Der Philofoph verweilt 
gerp bey dem Ausfpruch des weifen Predigers Kap. 
12, 7 : der Staub kehrt zurück zur Erde, woher er 
kam, und der Geift zur Gottheit, die ihn in Erda 
fetzte. Die fromme Hoffnung findet trüftende An- 
deutung auf Unfterblichkeit in Heuochs und Elia's 
Himmelfahrt, auch wohl Pf. 17, 16 (felbft von ge- 
lehrten Hxegeten zu diefer Stelle unterftützt, vgl. 
de IPette's Coinmcntar. ) „Ich aber werde im Heil 
dein Antlitz fchauen, mich Tauigen an deinem Bil- 
de beym Erwachen.” Zu Kap. 15, 19. wird be- 
merkt: „ VViderfpricht hier Eliphas als echter Ara- 
ber, der ftolz ift auf feine Zunge, fein Schwert und 
fein reines Blut, Er rühmt Geh , dafs feine Väter, 

als 
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als ein reiner Nationalkern, nnvermifcht mit Frem- 
den, den Boden ihres Landes bewohnen. Aus die- 
fer urfprilngliclien Reinheit des Stammes foii nun 
- Hiob auf die Reinheit feiner weifen Lehren fchlie- 
f$en. Man hat befonders an die Joctaniden im 
glücklichen Arabien (richtiger : in Jemen, Rec.) ge- 
dacht, die lange unvermifcht dafeibft lebten; aber 
zum Verfländnifs des Sinnes des Verfes hat man 
wenigftens eine folche fpecielie hiftorifche Deutung 
nicht nöthig." Auf Kap. 17, 9: „Doch feft hält der 
Fromme feinen Pfad, und der an Händen Reine wird 
immer mehr erftarken,” bezieht fiel» die Anmer- 
kung : „Ein Ausfpruch von der höchften Wichtig- 
keit in philofophjfcher und ethifcher Hinficht. Die 
reine und echtmoraiifche Kraft erftarkt gerade im 
Unglück als ihrer eigentlichen Nahrung, und belohnt 
und befeligt den Menfchen fchon dergeftalt durch 
ßch felbft, dafs, wer Ce ein Mal mit Wahrheit er- 
rungen, Ce als fein heiligftes Out unerfchötterlich 
feftnält. So werden auch die Frommen, wenn Ge 
auf den leidenden Hiob fehen , Geh nicht irre ma- 
chen laffen in ihrem Thun , fondern vielmehr aus 
feinem Beyfpiel frifche Begeifterung fchöpfen für die 
Tugend.” — Bey Kap. 41, 10 — 13 heifst es : die 
in diefen Verfen enthaltne Befchreibung des feuer- 
fprübenden Crocodils ift nur zumTheil poetifch-hy- 
nerbolifch zu nehmen ; vgl. En/enmüller im A. u. N. 
Morgen]. Th. 3 , S. 374. Bertram in feinen Reifen 
durch Nord- und Südcarolina fagt S.1 16: Während 
ich die Lage auszuforfeben fuente, ward ich ein 
Crocodil gewahr, das in dem gedachten kleinen 
See von dem mit Rohr bewachfenen Ufer hervor- 
raufchte. Es blies feinen lungehenern Körper auf 
und fchwenkte feinen Schwanz hoch in der Luft. 
Ein dicker Rauch ftrömte aus feinen weit geöffne- 
ten Nafenlöchern , mit einem Geräufch , das beyna- 
he die Erde erfchötterte. Zu gleicher Zeit flieg am 
gegenüber liegenden Ufer ein mächtiger Nebenbuh- 
ler aus der Tiefe herauf. Beide Crocodile warfen 
fich fogleich auf einander; die gleichfam kochende 
Wafferfläche bezeichnete ihre gefchwinde Fahrt.” 
Aehnliche treffende Bemerkungen finden fich z. B. 
zu Kap. 1, 15. und von andern Steilen des Prologs 
über das Betragen des Satan; zu Kap. 6, 4. über 
„Pfeile Gottes,” zu Kap. 9, 9. über die dort ge- 
nannten Sternbilder, u. f. w. 

Nach fo viel Beyfallswerthem mufs Rec. nun 
tuch einige Stellen nennen , welche einer Berichti- 
gung bedürfen , und will darin defto ftrenger feyn, 
da an einem der Hauptfache nach trefflichem Wer- 
ke auch kleinere Flecken auffallen. Zuvörderft alfo 
die , welche in der Kürze geprüft und berichtigt 
werden können mit einigen Gegenbemerkungen. 
Bey Kap. 1 , 17. ift über den »fc das Gewöhnliche 
beygebracitr , und er mit dem Ahriman der Parfen 
verglichen worden; aber eine vom Vf. hineingetra- 
gene Idee ift, dafs „der Satan ein der Gottheit feind- 
liches, von ihr blofs bezwungenes Wefen fey.” Dem 
widerfpricht Hr. U. fchon gleichfam felbft durch die 
richtige Bemerkung, dafs nft ftets im A. T. als ein 


Diener Jehova’s erfebeine; noch mehr aber widerle- 
gen diefe AnGcht die angeführten Slelleo I. Chron. 
at, 1. Zach. 3, I. 3. Denn dort ift ;e», fo wie im 
Prolog des Buchs Hiob, ein den frommen Menfchen 
feindliches. Wefen , welches Ce zu verführen und zu 
verleumden fucht; zum Theil erhält er alfo die 
Rolle, welche nach älteren Vorftellungen Jehova 
felbft zugefchrieben wurde, der 7. B. im Exodus 
„das Herz des Pharao verftockt,” wie auch noch 
a. Sam. 34, 1. wo dagegen derChronift in der angef. 
Parallelfteile den Satan einführt. Auch Offb. 13, 10. 
beftätigt diefs noch, obgleich der Satan dort fchon 
wieder mehr Aehnlichkeit mit Ahriman hat, und 
als Fürft des Reichs der Finfternifs im offnen Kampf 
Jehova gegenüberfleht , wie es die chriftliche My-> 
thologie weiter ausbildete. Za Kap. 1, 33. wo Hr. 
V. Qberfetzt: „Bey alle dem verfündigte Geh Hiob 
nicht, und geflattcle ßch nichts Thörichtes gegen 
Gott,” bemerkt er: ;nj werde hier nicht fo gut für 
13« ( richtiger : 121 ) reden genommen , als in dem 
Sinne von ,, zugeben aber gerade das iS, mit wel- 
chem es nur heifsen könnte: er verftaltete ßch 
nicht, fehlt hier, und nicht blofs Mp ;p: xxteem edere 
ift eine fehr gangbare Redensart, fondern jnj fleht 
auch Cant. I, ia. (irrn ;nj) vom Gerüche, in der 
Bedeutung edere, von fich gehen , äufsern. Mithin 
ift kein Grund von der gewöhnlichen Erklärung: 
rfym jnj-HSv „und er fprach nichts Thörichtes, d. 
h. Gottlofes aus," abzugehn. — Kap. 4, ai. wel- 
ches der Vf. überfetzt: „Würde nicht ihre Sehne 
an ihnen losgeriffen ? (Hinfterben würden fie, doch 
nicht nach TPcishcit!')" ift wenigftens die Deutung 
der letzten bezeichneten Worte fehr gezwungen. 
In der Aumerkung heifst es: „doch nicht nach 
Weisheit , d. i. fondern nach Willkür. Diefs letzte 
Wort des Geiftes mufs zur richtigen Auffaffung fei- 
ner ganzen Rede vorzüglich beachtet werden. De- 
ren Zweck war alfo : die höhere, Obermenfchliche 
und Ober des Menfchen Begreifen hinausgehende 
Weisheit Gottes zu lehren , welche getragen von 
Heiligkeit und Gerechtigkeit die Scnickfale der 
Menfchen leitet. Und gerade diefe nqsn läfst es 
nicht zu, dafs das fchwache Menfchen'gefchlecht 
wieder untergehe. Alfo, in Bezug auf das unmit- 
telbare Vorhergehende , aus dem ewigeh Fortbefte- 
hen des fch wachen Menfchengefcblechts könnte man 
einen Schlufs ziehen auf Gottes unbegreifliche, weife 
und heilige Natur.” Der einfache Sinn jener Rede 
(V. 17 — 31.) wird vielmehr' durch den Gegenfatz 
von V. 17 und t8. angedeutet: „da Qott felbft feine 
Engel nicht fchuldlos findet, wie könnte dann der 
Menfch gerecht feyn V Er lebt nur kurze Zeit, und 
wenn er ftirbt ift er noch nicht weife , d. h. noch 
nicht religiös und tugendhaft geworden.” Man über- 
fetze alfo nicht alle vorigen Verba bedingt, wie Hr. 
U.: „ fie würden zermalmt , würden zerfchlagen, — 
würden untergehn;” fondern imlndicaliv: fie wer- 
den zermalmt , werden zerfchlagen , gehn unter 
u. f. w. und endlich hier: fie fterben hin, doch oh- 
ne Weisheit, oder: doch mit nichts weniger als 

Weis- 
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Weisheit« d. h. Gottesfurcht, danach dem bekann- 
ten Hebräifchen Sprachgebrauch, Weisheit fo viel 
als religiöfe Tugend, Thorheit fo viel als Gottlofig- 
keit bedeutet. Die natürliche und nahe liegende Er- 
klärung hätte Hr. ff. nicht aus Liebe zum Neuen 
verkennen füllen. Zu Kap. 11 , 18* *>du hijt bc— 
fchülzel und darfft ficher liegen,” heifst es: ibij ift 
hier ein Cclnvieriges Wort, das wir noch am leich- 
teren in der Arabifchen Bedeutung von jvotcccit, 
palrocinio iidatus fuil et pracjidiojovit , und zwar 
im Ilebr. pajfive nehmen. Wie wenig graben hier 
einen paffenden Sinn gebe, zeigt z. B. die Erklärung 
von Schulicvs, welcher überfetzt: ct mnlü ad fo- 
diendum terra gaudens, fecure recubabis. „Die 
letztre Erklärung wird freylich, befonders wenn Ce 
/(i gewandt ift, mit Hecht abgewiefen, aber es ift 
fchon fehr gezwungen, dem Kal n-jan geradezu die 
paflive Bedeutung eines noch dazu bloß Arabifchen 
Wortes zu gehen. Noch verwerflicher wird aber 
diefe Deutung durch den Umftand, dafs *en in der 
Bedeutung: erriithen gar nicht feilen, und zwar in 
K. und Ui. echthebräifch vorkommt, und fich mit- 
hin unfre Stelle mit Gcjcnius ohne allen Zwang fiber- 
fetzen läfst: (jetzt) hefchämt, wirft du (dann) ru- 
hig wohnen,” da man das nns? leicht fupplirt. Man 
vergleiche darüber Gcfcnius Wörterb. unter -um und 
die Ueberfetzungen von de H'ette und Hackel , was 
Hr. V. hier nicht gethan zu haben fcheint. Der 
nämliche Vorwurf wird ihm bey Kap. ia, 5. ge- 
macht werden mOffeo , wo er Oberfetzt : ,, Eine Fa- 
ckel ift Verachtung den Gedanken des Ruhenden in 
Sicherheit, fie die wohlbereitet war für die Wan- 
kenden desFufses;” und die Erklärung giebt: „Der 
Vers fcheint fprichwörtlich genommen werden zu 
mfiffen. Der Wanderer wenn er des Nachts in der 
fichern Herberge angekommen, wirft die Fackel als 
etwas Verächtliches bey Seite, die in der Dunkel- 
heit feinen Ffifsen zur rechten Leitung fo nothwen- 
dig und werth gewefen war. Der allgemeine Sinn 
davon ift: derMenfch lieht das im Glücke als gering 
an , was ihm in der Nolh Dienfte gethan hatte. Und 
wie fich die. Fackel zu dem Wanderer verhält, fo 
Hiob zu feinen Freunden.” Hr. U. beachtet keine 
andre Auslegung als die von Eichhorn, welcher auch 
Dockcl gefolgt ift ; von der feinigen aber mufs man 
fagen: ingeniofe rnagis i/uamvcrc ! denn abgefehn da- 
von, dafs er ne wohl hätte vertheidigen mfiffen, ift 
im Zufammenhan.ee gar nicht davon die Hede, dafs 
Hiob von feinen Freunden verachtet wird, ungeach- 
tet er ihnen Dienfte geleiftet habe; fondern wenn 
man den angef. Vers mit dem vorhergehenden und 
folgenden zufammenbält, will Hiob tagen: Sobald 
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den Redlichen Unglück trifft wird er ein Spott fei- 
ner Freunde; und doch ift gerade der Bdfewicht auf * 
Erden am glficklichften. Rec. fiberfetzt daher, ähn*- 
lich wie de fFeite; „Eine verachtete Fackel ift in de» 
Gedanken des Höhenden (d. h. des in ruhigem Glo- 
cke Lebenden) wer nahe ift dem Wanken der Fflfse.” 
So bezeichnen „Enden ausgebrannter Fackeln," 
Jef. 7, 4. wo damit die beiden feindlichen König« 
verglichen find, deren Anfchläge zu Schanden wer- 
den, etwas ganz Werthlofes und Verächtliches. 
Vor ]133 ift dann auch zu fuppliren, und “in*« 

S ]133 nach einer gewöhnlichen Inverfion zu nehmen 
ffir iS J13} nitf« mit dem nominal, „welchem berei- 
tet ift, „d. h. welchen betreffen wird, welchem be- 
vorfteht; vgl. Prov. 19, 29. „Wanken der Fiifse” ift 
aber ein fehr gewöhnliches Bild fOr beginnendes Un- 
glück, fo wie Feftftehen der Fiifse ffir: feftgegrfln- 
detes, unwandelbares Glück; vgl. insbefondre Pf- 
10, 6. 18, 37* 38, 17. Darum Oberzeugt Hr. V. 
nicht von der Richtigkeit feiner Erklärung, ob- 
gleich fie den Schein der Einfachheit und Natür- 
lichkeit ffir fich hat. Einige andere der Berichtigung 
bedürfende Stellen nennen wir bloß: z. B. Kap. 1,5. 
find zu 1*0 die von Cejcnius u. de W. heygebrach- 
ten Parallelfteilen nicht berßekfiehtigt worden , wo- 
durch eine wenigftens im Ausdruck liegende Unbe- 
ftimmtheit vermieden wäre; bey Kap. 6, a6. 37. ift 
Conftruction und Wortbedeutung nicht ohne Zwang; 
Kap. 9, 36. wäre na« nach Gejenius W. B. u. d. 
Worte und deffen Commentar zu Jef. 18, a. (Th. r. 

S. $77 ff.) unftreitig gründlicher erklärt worden. 
Kap. 1 6, 8. ift die von de JFette und Bockei abwei- 
chende Ueberfetzung nicht genügend vertbeidigt 
worden. 

Wenn nun nach diefen einzelnen Zogen ein En d- 
urtheil zufammengefafst werden foll , fo wird dief* 
dahin ausfallen mfiffen : Ift auch im vorliegendenCom- 
mentar die Wiffenfchaft felbft nicht bedeutend wei- 
ter geführt worden, und ermilhin keinesvveges mH 
fo umfaffenden Arbeiten wie z. B. Grfenius Commen- 
tar Ober den Jefaia zu vergleichen; fo ift er doch ffir 
den gewöhnlichen Gebrauch hinreichend und giebt 
faft durchgängig das ßefte als Refultat bisheriger 
Forfcljungen. Befonders zweyerley wäre alfo noch 
zu wOnfchen, damit diefer Commentar in der Sphä- 
re, ffir die er nun ein Mal beflimmt ift, mehr und 
mehr vollendet werde: dafs die Härten in der Ue- 
berfetzung mehr vermieden worden, wob ey di« 
Treue wohl beheben könnte; und dafs auf Erklä- 
rung des Sprachgebrauchs durch Parallelen und der 
grammatifenen Anomalieen, häufiger und forgfälti- 
ger RQckficbt genommen werde. 
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• •• RECHTS GEL KH RTH EIT. 

Xnrzio, b. Hinrich’s: I Jcberficht der bisherigen 
Vcrfuchc zur Kritik und Verfettung des Texte 
der Zwölf - li fei -Fragmente. Von Heinrich 
Eduard Virk/cn, Prof, der Rechte cu "Königs- 
berg. 1824. V'lll u. 747 S. gr. 8. 

| Jer Plan diefes "wahrhaft claffifchen Werks ift 
weniger darauf gerichtet , die efgenen Anfich- 
ten des Vfs. von der fyftematifchen Anordnung der 
XII Tafelnfragmente, und -der Feftfteilung ihres 
Texts zur allgemeinen Kennt nifs tu bringen, als 
vielmehr darauf, in einer möglicbft vollftändigen 
Ueberficht die Refuliate deT kritifchen Bemühungen 
der bisherigen Herausgeber zufammenzufteMen. Die- 
ferhalb zerfallt -das Werk in ein und zwanzig Kapi- 
tel, von denen das erfte als Einleitung, die Quellen 
und Rülfsmitlel eur Auffindung des urfprflnglrcben 
Srftems der Xll Tafeln, und zur fteftitution des 
Textes derfelben , und das zweite die Gefchichte 
der Literatur der bisherigen Bemühungen erzählt. 
In dein dritten wird gezeigt , dafs das leitende Prin- 
cip im Syftem der XII Tafeln , von dem in dem Sy- 
stem des prätorifchen Edicts verfchieden war, und 
dafs es höcbft wabrfcheinlich ift , dafs die Decem- 
virn überall kein ftrengwiffenfchaftlicbes Syftein 
befolgt haben- So enthielten Tab. 1. u. 2. den Gi- 
vilprocefs ; Tab. 3.11. 4. die auf Mancipium , Patefias 
und Man** beruhenden Rechtsverhältniffe , Tab. 5. 
und 6. die Vormundfchaft, Erbfolge und Eigenthum ; 
Tab. 7. u. g. das Obligationenrecht; Tab. -9. u. to. 
Staatsrecht und Jus facrum ; Tab. 11. u. 12. dagegen 
Nachträge zu den fämmtlichen frühem Tafeln. Das 
vierte Kapitel handelt von dem Syftem der Tab. t. 
und a. — Widerlegung der AnGcht des J. Gotlio- 
fredus , dafs in diefen beiden Tafeln aufser dem Ci- 
vilprocefs auch das Furtum abgehandelt worden fey. 
— Geber die Anordnung der einzelnen echten Frag- 
mente* in beiden Gefetztafeln. — Zuwachs eines 
neuen Bruchflücks Ober das Sacramentum aus Gajus 
IV'. §. 21. 27. 38 - — Ueberficht der unechten XII 
Tafelfragmente, welche Gegenftände des Civilpro- 
ceffes behandeln: 1 ) über die Befirafung der Phts- 
petition , a) über den Austcblag der Stimmengleich- 
heit oder Stimmenmehrheit derGerichtsbeylitzer für 
die Losfprechung oder Verurtheilung des Angeklag- 
ten. Das 5te und 6te Kapitel behandeln die Frag- 
mente der tften und aten Gefetztafel. Kap. 7. über 
das Syftem der 3ten und 4ten Tafel. Der dritten 
Tafel gehören nur die Beftimmungen über das Ver- 
d. L. Z. 1824 . Dritter Band. 


fahren gegen den infolventen Schuldner, nicht aber 
•die von Güthojredus mit dahin gezogenen Verfügun- 

f en "Ober das Depofitum und den Zinswucher an. 

tellung des Fragments Ober die UnTuläffigkeit der 
Ufucapion binfichtlich der Peregrinen. Diente Ta- 
fel handelt von (len Rechten der väterlichen "Gewalt. 
Unechte Sätze derfelben find Ober die väterliche Ge- 
walt t)und tt) Verwechslung von Vorfchriften der 
Gefetze Solon’s und der rümifchen Könige mit de- 
nen der Xll Tafeln, 3) Vertaufchung des llogations- 
formulars für die Arrogatlon bey Gell. N. u4. V.- 19. 
mH der l^ex. Xll tabb. Ferner, Ober die Heclitsver- 
hältniffe der Ehefrauen, namentlich: 1) Wirkun- 
gen der Convcntio in immasi-, s ) Aufficht des Ehe- 
manns und der Verwandten Ober die Sitten der Ehe- 
frau, 3) Beleidigungen der Ehefrauen durch dritte 
Perfoneti , 4) Uebertragong mehrerer gewohnheits- 
rechtlicben Regeln auf die Gesetzgebung der De- 
■cemvirn. Kap. 8- o. 9. gehen die Fragmente der 
gten imd 4ten Tafel durch. Kap. 10. Geber das 
Syftem der 5ten und 6ten Gefetztafel. Verbindung 
der Vorfchriften über Vormundfchaft und Erbfol- 
ge in der Jten Tafel. Die Verfügungen über das 
Eigenthum gehören der Sten Tafel an. Das von 
Gothnfredus hierher gezogene Fragment über die 
Ehefcheidung wird mit Unrecht den XII Tafeln bey- 
gelegt. Bereichert wird die Zahl der in die $te Ta- 
fel gehörenden echten Fragmente durch die bey 
Xjajus I. <$. S4s- II. $. 47. erhaltenen Beftimmun- 
gen über die Befreyungen der Veftalinnen von der 
Gefchlechtstutel , und über das Ufucapionsverbot 
an gewiffen Sachen bevormundeter Weiber. Dage- 
gen find folgende Sätze unecht : aus dem Abschnit- 
te von der Vormundfchaft: t) die ausdrückliche 
Betätigung der tutela trfhrmcnfnria , 2) die Anord- 
nung einer befondetn Prodigalitätserklärung , 3) das 
Bedürfnis einer ftätigen Bevormundung des weibl. 
Gefchlechts. Aus dem Abfchnitt vom Erbrechten 
l) die ausdrückliche Beglaubigung der Zuläffigkeit 
und Wirkfamkeit derTeftamente , 2) die Verfügun- 
gen über die Anfpröehe der Notherben, und über die 
Beobachtung der unitas actus bey der Teftamentser- 
richtung, 3) über das Erbfolgerecht der Enkel, 
4) über das Detail der Erbfolge des Patrons in die 
Verlaffenfcbaft des Libertus. Atis dem Abfchnitte 
über das Eigenthum : t) die ausdrücklichen tieftim- 
mungen über die Mancipation , 2) Ober den Erwerb 
des Eigenthums durch ein Vindicationslegat, und 
über die bona ßdes, als Erfordernifs der Ufucapion. 
Kap. 11. u. 13. handeln die Fragmente der jten und 
6ften Tafel ab. Kap. 13. Ueber das Syftem der 7ten 
Kkk und 
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und 8t*n Tafel. Diefe beiden Tafeln verbreiteten 
üch nicht blofs Ober die Delicte und Ober die jura 
praaliorum , fondcrn Ober die gefammten Obligatio- 
nen. Die 7te Tafel begriff wahrfcheinlich die 06/i- 
gationcs ex contractu und quafi esc contractu; die 
yte enthielt die delicta und crimina. Durchaus 
prpblematifch ift die angebliche Verfügung der De- 
cemvirn über die Beltrafung de» Aelternmords. 
Entfchieden unecht find die Fragmente: i) über die 
Weiolefe, a) über das Hühenmaafs ftädtifcher' Ge- 
bäude, 3) über die Beftrafung der Gehfllfen beym 
Diebftahl, 4) über Grenzverrückung, 5) Ober cul- 
pofe Tödtung. Ueberficht der in beiden Tafeln be- 
folgten Anordnung der einzelnen echten Fragmente. 
Kap. 14 u. 15. enthalten die Fragmente dieler Ta- 
feln feibft. Kap. 16. Ueber das Syftem der 9ten und 
toten Tafel. Der 9ten Tafel fällt das jus publicum, 
der toten das jus facrum anheim. Das Verbot, ei- 
nen Angefchuldigten ohne Urtheil und Hecht zu 
todten , bildet kein felbftftändiges Fragment, fon- 
dern fällt mit dem Verbote der Privilegienverlei- 
hung zufammen. ( Ueber den wahren Sinn diefes 
Verbots wäre das treffliche Programm von Gruc- 
ncbuj'ch de jtrivilegiis Jecundum legem decemvira- 
1 cm, quae vctal privqtis hominibus leges irrogari. 
Üellu 1312. zu vergleichen gewefen .) Aehnlich ver- 
hält es fich auch wohl mit der wiederholten Geneh- 
migung der Provocation nach Cic. de rep. II. 31. 
Auf entfprechende Weife ift ferner die Annahme ei- 
ner befondern Verfügung über die Heiligkeit des 
Eides zu verwerfen. Zu den unechten Fragmenten 
gehören: 1) über die facra privata, a) über die öf- 
fentliche Ankündigung einer Leichenfeyer, 3) über 
die Intercalation , 4) über die Verrichtungen der 
Fecialen, 5) über das Trauerjahr der Wittwe, 6) über 
die Heiligkeit der Stadtmauern, 7) über die Unzu- 
läffigkeit der Comitialverfammluneen zur Zeit einer 
Leichenfeyer. Kap. 17. u. 18- geben die Fragmente 
der 9ten und toten Tafel durch. Kap. 19. Ueber 
das Syftem der Uten u. taten Tafel. Die in diefe 
beiden Tafeln verwiefenen Nachträge zu den 10 er- 
ften Tafeln, befolgen das in den zuletzt genannten 
zum Grunde gelegte Syftem. Ueber die Deutung der 
Vorfchrift von der unbedingten Gültigkeit der jflng- 
ften VolksbefcblülTe . Die Erwähnung der facrorum 
deteßatio in den XII Tafeln ift probiematifch. Zu 
den echten Fragmenten hinzugekommen ift das über 
die pignnris capto aus Gaj. IV. $. ag. Kap. ao- und 
21- recenfiren die Fragmente der Ilten u. taten 
Tafel. — Ein Anhang enthält aufserdem eine ta- 
beüarifche Ueberficht der einzelnen XII Tafel- 
fragmente. 

ARZNE V GELAHRTHEIT. 

Lnrzio , b. Cnobloch : Ueber Eluat das der Heil- 
kunjt Ruth thut. Ein Verftich zur Vereinigung 
diejer Kunjt mit der chri/llichm Philojophic , 
von Karl Jnf, Hieran. B'indijchmunn , Königl. 
Preufs. Mcdicinalrath und Prof, der Philofophie 


und Medicin an derK. Rheinuniverfität zu Bonn. 
1824- LU u. a88 S. gr. 8. (1 Rthlr. iggr.) .(Ana 
dem 3ten und 4ten Hefte der Zettfchrift für die 
Anthropologie Jahrg. 1833 befonders abee- 
d ruckt. ) 

Nicht ohne eine gewiffo Wehmuth legt Rec. die 
eben genannte Schrift au den Händen , eftmtnes ift 
in ihr des böfen Samens allzuviel enthalten, um - 
nicht zu fürchten, dafs derfelbe hin. und wieder 
aufgehen werde, die Giftpflanzen zu vermehren, 
welche feit einiger Zeit fo üppig emporwuchern ; 
aber uns tröftet der Gedanke , dafs ihr fchldlicher 
Hauch dem nach Vervollkommnung ringenden Ge- 
fcblechte nur wenig zu fchaden vermag; denn der 
beffere Theil, feine Werke offen zur Schau tragend, 
fchreitet auf der grofsen fieerftraf.se fort , von wel- 
cher die voranleuchtende Fackel der kritifchen Phi- 
lofophie fchon längft jene giftigen Nebel verfcheucht 
hat, und nur wenige verirren lieh auf Nebenwegen, 
in deren Zwielicht trügerifche Gehalten umhergau- 
keln, und Irrlichter, aus Moder und Verwefung 
geboren, die Sinne berücken. Der Vf. vorliegender 
Schrift wird von einem dunkeln Geifte beherrfcht, 
und daher ift es Pflicht vor feiner Lahre ernftlich 
zu warnen. — Es ift Ich wer, über den eigentlichen 
Charakter diefes Werkes ein beftimmtes Urtheil za 
fällen, denn zwey kaum vereinbare Elemente, eine 
wilde Naturphilosophie, und ein blinder, chrift- 
lich genannter Köhlerglaube greifen fo verworren in 
einander, dafs es untauglich ift, zwifchen den von 
allen Seiten auf einander gelhürmten Widerfprüchen, 
zu fich feibft zu kommen. Daher findet man ftatt 
der chrifllichen Demuth, den Stolz des Priefters auf 
die widrigfte Weife ausgefprochen : während von 
der andern Seite der Phiiofoph , weicher nach dem 
reinjlcn Idealismus verlangte (Einl. S. a«.), plötzlich 
wieder ausruft: alles Heil Jey nur in der atherkla- 
ren Myjiik der Kirche enthalten (Einl. S. 49 )! Kein 
vernünftiger und aufgeklärter Katholik wird es bil- 
ligen können, wenn der Vf., welcher nur ötzs ka- 
tholifchem Gcjichtspuncte fchreibt (Einl. S. 50.), alle 
andern Anfichten, welche unfer an getftiger Kraft 
fo reiches Zeitalter gebar , als „momentane und ar- 
rogante Methoden" kurzhin verdammt; oder wenn 
er, welcher jeden der nicht zu feiner Fahne fchwört, 
verketzert, das kräftige Jahrhundert , einer „radi- 
kalen Anarchie" befchuldigt! Aber man lernt bald 
den dunkeln Tempeldienft des Vfs. genauer kennen, 
wenn man feine Quellen einer nähern Unterfuchung 
würdigt, unter welchen der heilige Eufebius , An- 
Jclmus , Thomas von Aquino, Raimund Lullus , 
Arnold von ViUanava , die Soirces de St. Pcters- 
bourg vom Grafen Maistre, die Vies de Peres et 
Murtyrs von Butler und andere myltifche Schriften, 
den erflen Platz einnehmen ; die aus ihnen ent- 
lehnten Orakelfpriiche hat der Vf. mit ziemlicher 
Gewandtheit, durch mehrere Stellen aus dem Ilip- 
pocratcs, Bacon, Sydcnham und den Schriften meh- 
rerer anderer Forfcher bereichert , um fie als Vor- 
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Jiafer der von ihm ausgehenden VerbefTerungen be- 
zeichnen zu können. Flulhen von hiblifehen Stel- 
len fallen dann das Uebrige beweifen. Aus diefem 
echt möncbifchen Gefichtspuncte (liefst folgende Be- 
hauptung: ,, Europa ift darum auf den hohen Punet 
der Bildung und Erkenntnifs gekommen, weil es 
mit der Theologie begonnen hat, und weil alle Wif- 
fenfcbaften, gepfropft auf diefen göttlichen Stamm, 
aus dem Schatz des göttlichen Nanrungsfaftes zufe- 
bends gediehen find (S. 141.) — Es bedarf keines 
Comroentars um die verborgenen Triebfedern zu fo 
unftnnigen Behauptungen näher an den Tag zu le- 
gen! Gleichwohl verfpricht der Vf. als Reformator 
der Medicin und PhÜotopbie, und insbefondere der 
Logik aufzutreten , welche letztere bisher todter 
Nominalismus gcwefen fey. Der Vf. will uns leh- 
ren das todte frort in das lebendige umzuwandeln 
, (Eiol. S. 15), was ireylich durch feine dunkle, höcbft 
verworrene Sprache noch keineswegs gefcbehen zn 
feyn fcbeiat. Zum Beleg diene folgende Definition 
der Philofopbie (Einl. S. g.): „Die Philofophie ift 
wefentlich nichts anders, als das ftreng in einem 
Zusammenhang fortfehreitende Zußchfelbßkommen f 
fo wie nicht minder das auf eben diefe Weife verfah- 
rende ZußchJ'elbßbringen , und dünn das Beyßtch- 
felbßbcharrcn der im tdols finnlichen und fleifcbli- 
chen Leben außerßchjcycndcn und — wie es fich 
am Ziele findet — au/scr fich gekommenen und zu je- 
nem Abgrunde des Lebens herabgefunkenen Ver- 
nunft, und zwar ein Zufichfelbft kommen von ih- 
ren erften dunklen Anfängen im Gefühl und im ein- 
geborenen Triebe nach der Wahrheit, bis zum Lichte 
des reinen Gedankens , bis zur klaren und voliftän- 
digen Sicher/lellung der Erkenntnifs und des JE il- 
lens. ” — Nach lolchen Proben möchte wohl den 
meiften Lefern die Luft vergehen, „die Logik oder 
Wiffenfcbaft der Vernunft, und eine damit in ge- 
nauer Beziehung flehende kritifche (?) Gefchichte 
der Philofophie welche der Vf. näcbftens ver- 
fpricht (Einl. S. 41.), entftehen zu fe’ben. — Noch 
weit un befriedigender bewährt der Vf. feinen Beruf 
als Reformator in der .Medicin, denn einige Auszöge 
aus den Schriften des Hiftpocrates , Sydcnhams und 
Stahls ausgenommen, ift alles was er felbft fagt, 
gar feicht und gehaltlos ; nach langen Umfcbweifen 
und einen Schwall von Worten gelangt er zu dem 
fchöler haften KefuJtate , dafs ln der Behandlong der 
Krankheiten jeder allzuheftig wirkende Reiz ver- 
mieden werden mOffe (S.joff.) 

Der erfle Abfchnitt : KritiJ'che Beleuchtung und 
Charakterißik der gewöhnlichen Heiikunß , fen liefst 
mit den Worten: „die unleugbare Erfahrung von 
der fortgehenden und immer mehr m die Tiefen des 
Lwbens eindringenden Leidensgefchichte des Mcn- 
fthen, bat ganz andere Aufgaben herbeygeführt ; 
das Innere des leiden s , duffen oft fo epicyklifcb 
verwickelte nod verwirrte Symptome Hie jetzt herr- 
fchendan und vielleicht bald noen verzerrtem Krank- 
heit »formen find, hat auch das Innere der liurfl 
»ufgerafen (S. 6o>" Was der Vf. mit diefem Bilde 


habe fagen wollen , vermag Ree. nicht zö enträth- 
feln; aber unmöglich kann man annehmen , dafs mit 
der zunehmenden Tiefe des Leidens derMenfchheit» 
die Kunft gleichförmig anwachfe, indem diefe letz- 
tere nach des Vf* eigenen Worten (S. aa.), von der 
uef entliehen Energie des pfychifcheo Lebens abbängt, 
welche bey allgemeiner Verwilderung nothwendig 
finken mufs, wie die in die Tiefe eindringende Lei- 
densgefchichte des Mittelalters, zu welchem der Vf. 
uns zuröckföhren möchte, am gründhehften be- 
weift. — Der zweyte Abfchnitt handelt vom Ur - 
fprungc der Krankheit , von der Ohnmacht des lUcn- 
jehen und von der göttlichen Hülfe. ,, Die Ent- 
zweyung des Geiftes und der Natur, welche beide 
feelig eins feyn fallten , und Im Anfang es waren, 
ift dem Vf. der zureichende Grund alles Leidens und 
aller Krankheit ” (S. 83.) Unter diefen Utnltänden 
durfte das (chauerliche Scbwefternpaar , Erbkrank- 
heit und Erbfunde genannt, nicht (iberfehen wer- 
den; beide zieren daher die Vorhalle des Tempels. 
Aber wundern möchte man fich, wie doch die hoch- 
cnltivirte Chriftenheit fo ganz befonders reich mit 
Krankheiten ausgeftattet bleiben kann, wenn wirk- 
lich die Taufe das radicale Mittel gegen die Erb- 
krankheit ift, wie der Vf. an einer andern Stelle 
behauptet (S. 275.) b. Von den unzähligen Wider- 
fprilchen diefer Art, welche in dictatorilchetn loa 
ausgefproeben werden, heben wir noch die folgen- 
de Stelle heraus: „Die Materie vermag nichts und 
ift an fich nichts, als die letzte Spur und das caput 
mortuum des Geiftes. Materie und Urfache fcblie- 
fsen fich ftreng einander aus (S. 88.) ln der finnli- 
chen Natur darf man keine Urfache fuchen, da 
fie felbft durch und durch eine Wirkung ift. (S. 89 -) 
— Nach diefer Annahme bleibt dem Vf. nur der 
doppelte Ausweg übrig: entweder jede urtächliche 
Beziehung der Materie auf endliche Geifter zu leug- 
nen, oder das Dafeyn diefer letztem, und jede Of- 
fenbaruogsweife deffelben ebenfalls als eine blofse 
Wirkung der höchften Urfache anzufehen, mithin 
Ihre innere Realität aufzuhebeo. Beides führt zu 
unauflöslichen Widerfprüchen. — Der dritte Ab- 
fchnitt handelt von der chrißlichcn Heiikunß (S. 1 39.)’ 
Diefe hat im Ganzen drev creatürlichc (?) Stufen , 
nämlich; 1) die der Heilung auf dem ff ege der 
Natur , a) auf dem IVegc der Seele und 3) auf 
dem Wege des Geiftes. Der unmittelbare Gnaden- 
ftrom aber ift das Zeugnifs der göttlichen Kunft 
und Liebe felbft (S. 147.) Doch genug von diefer 
Sinnverwirrenden Expofition! 

Dafs es in einer laichen Abhandlung an Wun- 
dern nicht fehlen dörfe, verfteht fich von felbft. 
Wir übergehen die gewöhnlichen als: als Licltter- 
fcheinungen, Prophezeihungen und alle Wunder 
durch Anflegen der Hände vollbracht, welche in 
Schriften von ähnlicher Tendenz häufig Vorkom- 
men, und machen nur auf eines drrfelben aufmerk- 
fem, welches neu und einzig in feiner Art genannt 
werden kann. Der Vf. verfichert nämlich (S. aoj.), 
dafs es Umftände gebe, unter denen feelig entzückte 
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Menfchen nicht -etwa in wilden Phantäfieen , Ton- 
gern andern fichtbar und leibhaftig und wie im FJu- 
ee erhoben würden,, nicht etwa nur. einigeZoil Ober 
die Erde , wie diefs häufig genug gefcheben , fon- 
dern bi« zu anfehnlichen Höhen, wie diefes aus den 
^ewiffenhafteften Unterfuchuogen erwiefen werden 

Kec. gefleht unverholen däfs er kein Wort -über 
folcben Unfino verloren haben würde, wenn nicht 
die doppelte Function des Vfs. als Profeffor derPhi- 
lofophie und Medicin , eine öffentliche Prüfung er- 
fordert hätte. Der Vf. pafst nicht in fein Zeitalter, 
und gehört eigentlich in eine dunkle Klofterzelle des 
Mittelalters, nach deffen Finfterniffen er fo fehn- 
fuchtsvulle Blicke wirft. Aber ihn befchämt die 
-kräftige Gegenwart ; ihn befchämt die, durch Phi- 
lofophie geläuterte höhere Rcligiofität tirrfers Zeital- 
ters , und die entweihte Kunft flieht aus detn Berei- 
che eines Mannes, deffen höchfte Mittel Weihwaf- 
fer und Exorcismus find (S. a 84 )’ Wahrheit gehört 
allein dem tweifelnden Forfcher an, und nur aus 
innerfter Bruft bettralilt der Glaube den dämmern- 
den Horizont« der unfere Erkenntnifsfpliäre be- 
fchränkt ; daher mufs er wachten und ftärker wer- 
den wie unter Gefichtskreis fielt erweitert, und ver- 
mag nur, als freyes Oefchenk des Geiftes , Ober 
dem höchften Gedanken zu wallen. — Möge ein 
fclavifcher Sinn immerhin nach äufsern Wundern 
verlangen , der freygewordene Geift trägt in Jich 
der Wunder berrlicbCtes! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ltirzto, b. Steioacker «.Wagner : Joannis Oweni 
Jibellus epigrammatum ad Fridericum Ulricum, 
Ducem Brunsvic. *t Luneburg. Accedunt Pau- 

\ Ji Flemmingii Karmina aliquot inedita. Ex 
aatographis edidit Friedr. Adolf Ebert. 1834. 
VI «• 76 S. kl. 8- 

Diefs alfo die erfte öffentliche Frucht von der 
Amtstätigkeit des neuen WolfenbQttler Bibliothe- 
kares! Wie Vieles und wie Gediegenes wird nach- 
folgen! Denn die Gueljcrbyiana ift auch nach 1*cf- 
Jin<r «in unerfchöpflicher Quell , bey dem es blofs 
eirtes kundigen und nicht ermüdenden Arbeiters be- 
darf, um auch in oft gewafchenem Sande noch Gold- 
Uörner zu entdecken. Und wie mancher vernach- 
läffigte Winkel pflegt einen unvermuteten Schatz 
7u bergen! Nur erwarte Niemand von der Guclfcr- 
bytana, was etwa blofs die Ambrofiana oder Vati- 
cana leihen können. Sua cuique ejt dos. Zur Be- 
richtigung manches falfchen Unheiles und zu nähe- 
rer Kunde der Erwartungen, welche das In- und 
Ausland hegen darf, werden zunäcbft die litcrari- 
Jchen Erinncrungsblättcr dienen , die der Vf. im 
Vicwegjchen Verlage hat ankündigen laffen. Eine 
Bibliothek, die fo vielerley Schickrale gehabt hat, 
die aus fo verfchiedenen Theiien befiehl, die nie 


umfäffender Ankäufe für einzelne Fächer 5 m Gro- 
fsen fielt erfreuen konnte, die vielleicht nicht ein- 
mal für ihre eigenen iiandfehriften alle -nötige 
•gedruckte Dokumente zur «jäheren Bezeichnung 
aufweifen kann, geflirtet nur «in iangfamt-S , be— 
(uftfames , und oft höchft febwieriges und undank- 
bares. Arbeiten von innen nach Aufsen. Alle die^- 
fe Uinderniffe eu befirgen ift vielleicht nur der Vf. 
im Stande, bey feiner reichen, das ganze tmer- 
mefsiiehe Feld der Literatur umfaffemien Kunde, 
die auch 4 n Irrgängen den leitenden Faden nicht 
verliert, -und felbft da, wo manche Andere ver- 
zweifeln müffea, den nötigen Haltpunct leicht 
ausmittelt. 

Mit Recht klagt der Vf. ja der Vorrede, dafs 
gerade die Engländer für ihren Landsmann Owen, 
den Zeitgenoffen Shakespeare’s, fo wenig getan 
haben, und dafs das Ausland, namentlich Rcnouard 
in Frankreich, die Schuld abtragen müffe, die dem 
Dichter das eigene Vaterland zu verweigern fchei- 
«e, das doch fonft gegen feine gnofsen Minner eben 
nicht undankbar genannt werden könoe. — Fried- 
rich Ulrich, Herzog von Braunrfchweig - Lüne- 
burg, war im J. 1610 in England, und erhielt von 
Owen das gegenwärtige Buch Epigramme in eige- 
ner Handfcbrifu Die Zahl der Epigramme ift 124. 
Davon erfcheinen 80 zum erften Male, und die übri- 
gen erhalten manche Verbefferungen. 

Von S. 45 folgt eine Probe von den -noch un- 
bekannten lateinifchen , meift lyrifehen, Gedichten 
Paul Flemming'j, des bekannten früh verdorbenen 
deutfehen Dichters. Auf diefe ungedruckte Samm- 
lung von eigner Hand in der Wolfenbnttler Biblio- 
thek hatte der Herausg. fchon in feinem Bibliogr. 
Lexic. Nr. 7637 aufmerkfam gemacht, die Bilder 
und Zafammenftellungen find poütifch; dem Aus- 
drucke fehlt Correctneit und Auswahl. Doch wie 
der Dichter hierüber dachte, zeigt feine Satire i& 
Ciceronianos S. 6t ff. Sarbievius befriediget freylicb 
andere Anfprüche. Indeffen bleibt die Bekanntma- 
chung diefer Gedichte immer ein dankenswerthes 
Gefchenk, das mehr Werth hat, ah der Herausg. 
felbft meint, der fie dem Owen nur beyfügte, ut li— 
belli moles er e feer et. 

Papier und Druck ift faober und correct. Nur 
hie und da ftöfst man an. Z. B. S. a. Otnnc tevum in 
Jat)'ras vertitur ingenium foll wohl tuum heifsen. 
S.47. Magne dux , magne foäate regt, wohl magno. 
S.$J. Lacrtficas für lAicriß. S. 58. Mercatorque Jertis 
rauca omni qualii enthält einen gröfseren Druckfeh- 
ler, als man durch Vermutbung entziffern kann. 
S. 60. hi 03 nalurae parit libcra libervs für natura. 
S. 63. Ac Volsce et casca cum matre Evandri loqua- 
tur mufs wohl fo umgeftellt werden : Evandri cum 
matre l. Denn S. 67 kommt der Vers Quid mores rar— 
ternatP Invijus bis auoque Pfnutus und S. 69 diefer 
Aut tefußoeat , ft dabitur, ijte catarrhut auf Rech- 
nung des Dichters. 
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LITERARISCHE 
I. Univerfitäten. 

Halle. 

Vierzehnter und fünfzehnter Semeßral - Bericht 
aus der Kün. Klinik für Chirurgie und Augen- 
heilkunde , unter der Direct ion des Reg. Ruthes 
und Prof. 1P cinhold. 

JDas Unternehmen einer Reife auf eigene Ivuften, uin 
die Hofpitäler England» , Hullands und Brabants durch 
Autojifie kennen zu lernen, hat meine Berichte bis h:e- 
her verfpätigt. England ift das Land wahrer Hofpita- 
lilät für Arme und Kranke , Jie ift hier tief begründet 
im Charakter iler Nation; Mittel und Zwecke gehörig 
berechnend willen die Engländer, was inan unterneh- 
men kann, und worauf es eigentlich ankomint, grufso 
Refullate zu erreichen. Wer noch vor 5 Jahren Eng- 
land fahe, wird es im J. 1824 an Wohl Hand , Thätig- 
keit und neuen Erfindungen in allem Induftriellen kaum 
wieder erkenuen, und es dürfte wohl noch ein halbes 
Jahrhundert vergehen, ehe wir in einem deutfi-hen 
Hofpitale das zu fehen bekommen, was dort auf die 
einfachfle Art mit ihren Gas- und Dampf- Apparaten 
geleirtet wird. Sie gehen mit Riefenfch rillen der höch- 
ften Civilifation entgegen. 

Auch in ihren klinifchen Anflalten haben fie die 
richtige Bahn gefunden, Männer von Talent und lu- 
gend anznflellen , ihnen die Mittel und liege zum 
Lehrzwecke auf das liberalfle zu erleichtern , und fie 
mit freyer geifliger Thätigkeit wirken zu lafTen, zum 
Beflen der WiffeDfchaft und der Menfclihcit , ohne fie 
unter eine den Geilt tüdtende Conlrolle zu Hellen, oder 
ihnen durch nutzlofes Tabellenwefen die Zeit zu rau- 
ben, welche dem Gelehrten das Köfllichfle ifl. Neue, 
auf Erfahrung gegründete Thalfachen find ihnen mehr 
werth, als ganze Bände voll zehn Mal wiederholter 
Dinge. Unfere Anhalt betreffend, fu find in ihr in 
diefem Jahre 364 Kranke behandelt worden, was hier, 
wo drey ProfelToren für ao Studenten Chirurgie Men 
und Klinik trieben, fehr viel ift: denn anher den 

zwey ordentlichen ProfelToren der Chirurgie, erlaubte 
Heb auch der Director der medirinifclien Klinik , rhirur- 
gilche Kranke aufzunehmen und zu operiren, Sludie- 
rende zu chirurgifchen Kranken iu die Stadl zu len- 
den eine Art von Operntions- Curfus an den in der 
Klinik Verdorbenen zu lefen, nurii eine Bandagen - 
Sammlung in ihr nnzulegen, und als endlich hohem 
Ort» diefes nicht gebilligt werden konnte, hot jetzt 
AL L. Z. 1834 . Dritter Band. 


NACHRICHTEN. 

Tein vormaliger Affiftent bekannt gemacht, in der me- 
dicinifchen Klinik Vorlefungen über chirurgifche Ge- 
genltände halten zu wollen. Aufser den hohem Orts 
angebrachten Defch werden , wegen gcfelz widriger Be- 
nutzung einer, für innere Heilkunde geftifteten Anltalt 
zu chirurgifchen Zwecken, kann ich weiter nichts thnn, 
als in dem kleinen und befchränkten IVirkungskreife, 
der mir hier geworden, wie bisher nach Kräften thö- 
tig und nützlich zu feyn , und meine Ehre vor Deulfch- 
lands gelehrtem Publicum vor dem harten Vorwurf zu 
bewahren, als läge wohl an mir die Schuld, dafs es 
hier fo fey, wie es ifl. Ein Leben, voll von Thätig- 
keit und Mühe, eine zwanzigjährige, durch unaus- 
gefetztes Studium geläuterte Erfahrung in der Heil- 
kunde, mehr als ein Hundert der wichtigften und ge— 
lungenften Operationen, kann ich gegen folclie Geg- 
ner, deren Name noch nicht einmal bekannt war, als 
ich längft den Ruf als ProfelTor der Chirurgie und Di- 
rector der Klinik an eine auswärtige Unirerfität erhal- 
ten , in die Wngfchale legen. 

In 14 Semeltern habe ich hier fo viele Zuhörer ge- 
habt, als ein Profeffor derMedicin hier mfiglicherweife 
haben kann , 20 bis 30 in einem halben Jahre. Ob es 
nun aber bey dem Forteilen zur Staatsprüfung nach 
Berlin fo bleiben werde, ift wohl zu bezweifeln, da 
die Gefamintznhl von 80 bis 90, auf 50 bis 60 Studie- 
rende der Medicin herabgefunken ift. 

Ruhmredigkeit war nie meine Sache, auch (ludet 
das Dille Verdienft am Ende doch feine Anerkennung; 
allein der Director einer öffentlichen Anftalt hat noch 
andere Pflichten zu beobachten: er mufs in tliefer Zeit, 
wo die Kunft der Anfchwärzung eine gröfsere Aus- 
dehnung als jemals gewonnen , wo die Mittelinäfsig- 
keit, da ihr die Natur das Gouie verfagt, mit unbe- 
renzter Anmafsung und Frechheit, fall jedes Ver— 
ienft verleumdet, immer bereit feyn, ilch und fein 
Wirken öffentlich zu vertheidigen. 

Aus diefem Grunde fey es auch mir erlaubt, erft 
von dein zu reden, was nicht zu dem Ueberlieferlen 
gehört, was nicht aus Lehrbüchern, Zeitfchriften und 
oligefchrieheuen Heften entlehnt werden kann, fondern 
was aus eigenen Ideen entfprungen, durch ftrenge Prü- 
fung und Erfahrung am Krankenbette zur praktischen 
Bedeutfamkeit gediehen. 

So ift die neue Heilart mit dem verßifsten Queck— 
ftlher, wie ich fie vorgefclirieben , und wie fie häufig 
im Charit 4 - Krankenhtiufe zu Berlin, und auch an an- 
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dern Orten, mit grofsero Erfolg angewendet wird, mein 
Werk. — Eben fo ift es meine Erfindung, den kunft- 
lichen After mit Nebenfifteln , hoch oben am Nabel, 
den felbft La wrence für unheilbar hielt, mittelTt Ein- 
führung einer Haarfchnur durch einen Theil der dün- 
nen Därme, gründlich zu heilen. — Die Einfetzung 
k'unßticher Choanen mit Gaumenftück und eines Theils 
der Nafenfcheidewnnd , um das Atlunen und Sprechen 
l>ey Verluft derfelben, fall natürlich wieder herzuftel- 
len, hat vor mir noch lein Wundarzt unternommen. 
Die Durchfehneidung der Aponeurofe des grofsen Bruft- 
xnuskels bey einer fchwierigen, allen bekannten Heil- 
methoden vyiderftehenden Verrenkung des Oberarms, 
und die völlige Herrteilung des Kranken durch diele 
Operation, war die Frucht meines Nachdenkens. — 
Die wirkliche Heilung eines filfchen Gelenks des Ober- 
fchenkels, welches der Methode des Dr. Phrßk lange 
widerftand, ilt endlich durch meine verbefferte Heil- 
art, mittelft Bildung einer trichterförmigen Wunde 
und Einführung eiuer keilförmigen Leinwandwieke, 
vollkommen gelungen. Wie diele Methode, felbft bey 
dem falfchen Gelenke des SchenkeUialsbruches , ange- 
wendet worden ift, wird nächflens ausführlich darge- 
than werden. — Meine Durchbohrung der Oberkiefer— 
Kuhle ift nunmehr gegen alle unlnutern Widerfprüche 
gefiebert, von den erften Wundärzten als ein nützli- 
cher Kunftact, und als mein rechlmäfsig vindirirtes 
Eigeulhuin anerkannt worden. — Selhft 6. Cooper fagt, 
dafs ich fclion vor Maunoir in Genf das erfle Beyfpiel 
aofgeftellt, gewiffe Arten des l'Ieifchbruches, miltelft 
der Durchfclineidung des Samcnflranges, ohne Aus- 
rottung des Teftikels, zu heilen. Aufser diefen Er- 
findungen , welche ich mit Befcheidenheit die mehli- 
gen nennen kann, find hier auch noch viele dergrofs- 
ten und wirhtigl'ten Operationen, jedesmal in Gegen- 
wart von Kennern unferer Kunft , öffentlich ausge- 
führt und die Heilung vollkommen bewirkt worden. 
Einem Trepanirlen habe ich durch Eröffnung der har- 
ten Hirnhaut und Wegfchnffung des unter ihr ange— 
fammelten Serums das Lehen feil liehen Jahren erhalten. 
Eben fo ift mir die Herausnahme eines fehr grofsen 
Polypen der Oberkieferhöhle , unter den fchwierigflen 
\ erhaltniffeu , die vielleicht jemals ein Operateur er- 
lebt hat, dennoch gelungen , und die Kranke befindet 
lieb feit 6 Jahren wohl. Die vou den grüfsten Heil— 
kiinfllern ofl bezweifelte Ausrottung der Ohrfpcichel- 
driife habe ich , fo wie auch einige andere W r uudärzle, 
wirklich drey .Mal mit Erfolg unternommen; in der 
ausgerotteten Driife ift durch einen Gehiilfeu des Hi n. 
Prof, lleclel der Stenouifche Speirhelgang mit feinen 
k eräftoliingen nachgewiefen , und noch jetzt in Wein- 
gelb aufbewahr! zu fehen. Die Ahlöfiing des Ober- 
arms, fpäter mit einem Theil der Schullerhöhe, wurde 
mit fo gutem Erfolg unternommen, dafs die Ferfon 
feit "5 Jahren , felbft mit einem Arm , noch zu man- 
chen häuslichen \ errichliingen pehraurlit werden kann. 
Die in vieler llinfirht fch widrige , faft einer Exltir- 
pntion gleichende Amputation des Unterfchenkels mit 
zwey Eleilchlappen ift von mir zoerft in Deulfchland 
mit dem heften Erfolg , nunmehr 5 Mal, an'Lebeuden 


durchgeführt und der fchnellere Heilungsprocefs dabejr 
beftatigt worden. Einem jungen 21 jährigen Manae 
habe ich faft die ganze verdorbene Knochenrühri» des 
rechten Oberfchenkels mit Hälfe der Knopfrage heraus— 
genommen, die Callusausfcfrwitzung befördert, und 
denfelben mittelft eines Slreckapparats in ia Wochen 
mit Gebrauch des Gliedes wieder hergeftellt. 

Innerhalb 8 Tagen find gegenwärtig wieder in der 
Anhalt operirt : erftens durch die Amputation des Ober— 
fchenkels, ein Mädchen von 12 Jahren, W'egen unheil- 
baren Knochenfrafses ; ein WalTer— und Fleifchbruch 
eines 30jährigen Mannes; ein 10 Jahr altes fälfches Ge- 
lenk des rechten Oberfchenkels eines 31jährigen Hand- 
arbeiters; ein Lippenkrebs- Gefcli wür mit Anlegung 
der Haafenfchariennaht ; eine Necrofe des Oberarm- 
beins eines 18jährigen Jünglings. 

Diejenigen irren alfo, welche glauben, ich werde, 
durch ihre endlofen Chicanen ermüdet, aufhören, an- 
ders als bisher zu handeln , im Gegentbeil hin ich feft 
überzeugt, dafs erleuchtete und biedere Männer er- 
wachen, und die Wahrheit erkennend, die Kraft, 
Mühe und felbft die fchlaflofen Nächte, welche fo viele 
wichtige und lebensgefährliche Operationen , bey fo 
geringen 1 Hilfsmitteln , in Anfprurh nehmen, gehörig 
würdigend, einen beflern Zuflnnd der Dinge lierbey— 
führen werden ; fie werden erkennen , dafs ein Lehrer 
der Chirurgie nur durch lange Erfahrung und Praxis, 
durch anhaltendes Studium und gelehrte Reifen, kei- 
neswegs aber fo bey Gelegenheit ausgebildet werden 
kann. 

Halle, im October 1824. 

II. Todesfälle/ 

Am ao. April ftnrb zu Freyhurg der Küuigl. Hof— 
ralh und ordentl. ProfefTor der fpeciellen Nofnlogie, 
Therapie und Klinik, Dr. Joh. Adam Gottlieb Schaff— 
ralh, 54 Jahre alt. 

Am 12. 3 Iay flarb zu Leipzig 31 . Paul Petrowitfch 
v. Sokolowicz, Ueberfetzer ruff. Schriften, auch um 
die Univeriität durch Stiftungen 1789 verdient, 52 J. alt. 

Am 26. Auguft flarb zu Eisleben der feit 23 Jahren 
am K. Gyninaliuin dafelbft angeftellte F. G. Neuen— 
hagen. In Eisleben geboren fludirte er dafelbft unter 
dem-verft. Rector Jom, nach deffen Vortrage er auch 
fchon als Student in Leipzig 1794 feine: Jifrthologi « 
der nordifchen Volker herausgnb. Diefem Werkeben 
folgte 1 Hl 1 eine Franzbffche Grammatik befonders für 
diejenigen , welche Lateinifch lernen oder gelernt haben. 
Sein l’rivatfludium widmete er der Leherfelzung und 
Erklärung der Liebeslieder Ovid’s. Zugleich aber he— 
forgte er den Hauptunterricht im Seminar, deflen 
Zöglinge nebfl mehr als zweyliunderl Gyiiiuafiaften 
und ihren übrigen Lehrern feinem Leicheuhegängniite 
fulgten. 

Zu Anfänge Septembers flarh zu Stockholm der 
fchwedifche Hifloriograph , Kanzleyrath von Sdver— 
ßolpe. 
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LITERARISCHE ANZEIGE. 

_ ♦ I 

, Bekanntmachung 

über 

Novum Teftamentum 

Texttim graecum Grieahaeliii et Knappii denuo recognovit, delectu varietatum leclionis teftimonns confirmataruin, 
adnotatione cum critica tum exegetira et iudicibus hifturico et geographico, vticinu graecarum infreipientiorum, 
et fubüdiurum criticorum exegeiicorutnque inftruxit Joannes Severinus Vater, Theol. Doct. elTrof. Hai. 1824 - 


Diefes Werk hat nach vielen, fehr empfehlenden Be- 
tirlheilungen, z. B. in hieiiger A. L.Z. 1824. Kr. 125 f., 
im Leipz. Repertorium d. Lit. v. d. J. 3* H. , in der Schul- 
zeitung 1824. Lit. Bl. I\r. 9. und in den Gott. gel. Anz. 
1824. lir. 108 , — eine durchweg tadelnde in der Kir- 
chen -Zeitung 1824. Nr. 24. erhalten. Wir find vonlin. 
l*ruf. Vattr in den Stand gefetzt, feine Erklärung dar- 
über folgen zu taffen : 

In der Rec. meinet N. T. in der Kirchenzeitun# iftkeines- 
w eg» mein Plan und Genchtipunkt (delTen Beflimmung doch 
vom Vf. abhängl) der Maafsftab det Urtheilt : ob das Vcr- 
fprochene geleißet fey , geworden. Meine Hand autgabe des 
N. T. mit leicht übcrfchbaren fowohl kritifchen als exegeti- 
fchen Noten , weiche freylich nicht fo viel gewahren kann, 
als viele Bände , war als erftes Unternehmen der Art befchei- 
den aufgetreten ; cinefolche warunlängft in der Kirchenzeitung 
ungefähr ebenfo gezeichnet und wird fo eben noch von einem 
grofseu Literator ein „ fchmerzlich gefühltes BeJürfnifs ” ge- 
nannt. Die Beobachtung diefes BedilrfnilTes für den , fich 
auf feine Vorlefungen präparirenden Studirenden , und bey 
der Lefung des N. T. im Zufammenhange , habe ich als 
akad. Lehrer, und 10 Jahre als Examinator der Candidaten 
und zu in Predigtamt Uebergehenden zweyer Couliftorial - Be- 
airke, fortzufetten Gelegenheit gehabt. 

Es bandelt fich darum : ob des Rec. nicht deutlich ent- 
wickelte Anficht einer folchcn Handausgabe (die ich, wie 
andere gelehrte Freunde, ungefähr ebenfo, wie die des Xe- 
ziophon oder Horaz gedacht habe} die einzig richtige und je- 
der fonftige Verfuch verwerflich fey; denn an meiner Aus- 
führung hat Rec. fo durchaus Alles getadelt , dafs auch nicht 
Eine von vielen neuen Bemerkungen und Urtheilen der Er- 
wähnung werth geachtet wird; uur TadeUvrerthes enthalte 
das ganze (feit Jahren angelegte und mit redlichfter Anßren* 
giuig ausgefiihrte) Werk. Wer tuviel darthun will , bewei- 
fet nichts, weil Jeder ficht, was derfelbe will; und diefe 
Recenfion ift das dentlichfte Beyfpiel, wie ein Paar, den 
Schein der Gründlichkeit vor fich tragende, Belege durch die 
Brille des Kec. blenden , uud das Wohlüberlegte dennoch in der 
Znfammenftrllung einer Rec. nackt und verwerflich erfchei- 
neu kann, während es im Buche felbft in ganz anderm Ver- 
haltnifs fleht. Sollte mein Rec. derfelbe feyu , welcher den 
nützlichen Cominentar des verdienten Kuinäl fo tief herab 
gefetzt hat? Ich erkläre, dafs mir meine, in ihrer ganzen 
Anlage lauge erwogene, Ausgabe zu fehr am Herzen liegt, 
als dafs ich nicht jede Berichtigung, wie dereu jede Arbeit 
^ diefer Alt bedarf, jeden räthlicben Vorfchlag mit Dank, 
felbft die der Tadelfucht ohne Empfindlichkeit benntzen Tollte. 

Jedoch Rec. läfst meinem Werke auch nicht Eine 
gute Seite. Er meynt Etwas za Tagen dadurch; 1) dafs das 


Knapp' tchc N. T. (ein im Sept. iä>9 nach Königib. tu die- 
fem Zweck gefchickte«, n.ch— meiner Bearbeitung verän- 
derte» , Exemplar) ahgcdruckt worden i a) <lat» ich Kola in 
Kommata geändert habe (fo wie der verehrte Knapp, twi- 
fchen dem und mir durch jene zu gefuchte Zufaramcnftel- 
lung dal Band einer 85jährigen collegialen und uachharlichei» 
Freundrchift nicht geftört werden wird, die Interpnnctiou 
nach feiner fo fehr beachtungiwerthen Weife geändert hatte); 
5) dafi ich tbeiis Griesbach 's Leiarten wieder aufgenommen 
habe , theili anders iefe , als diefer uud Knapp (welche» ja 
doch auch der Titel bcragl). So wie allen Freunden der 
Kritik die forgföltige Revifion det Teitei durch den ehrwfir- 
digen Knapp höchft erwünfeht war, kann die meiuige e» viel- 
leicht auch Manchem einigermafien werden , wenn man nur 
länger, alt der Rec., meine Gruudfätze aus dem ganzen Buch 
und die abgemelfencn Andeutungen in dem verächtlich zu- 
rück ge wiefeuen kritifchen ludet ftudirt, oder auf meine 
in der VorTede verfprochene Darlegung jener Grunufalze 
wartet: denn am wenigften diele» Fach der Wiffeufchaften 
ift fchon abgefchloffen; (wenn Rec. von der Bcriickfichtigung 
de» Codex /f. fagt: „auf ihn werda kein Kundiger ein fo gro- 
be» Gewicht legen:” rofpricht er damit auch gegen den ehr- 
würdigen llug ab.) E* find fall 56 Jahre, feit ich mich iu 
Griesbach' t , diefe« verelirteften neutcftamentl. Kritiker» 
Schule mit allein Eifer bewegtet feine Mittheilungen und 
Ermunterungen find mir al» Coilegcu geworden. Einen 
kritifchen Commentar über da» ganze N. T. giebt e» für 
jetzt nur in meiner Au»gabe, und nicht blof« in Zeichen, 
Tendern offeu in Worten au»gefprocheue Urthcile , welches 
vornehmlich darauf berechnet iß, um da» Studium der neu- 
teftamcntl. Kritik in den, für alle Lcfcr wichtigen, Stellen zu 
erleichtern. 4) Rec. fagt: die Inhaluüberfchritlen feyen 
au» Knapp, und weifet manche übereintreffeude Worte nach, 
wie fich doffelbe begreiflich auch dort aui Vorgängern nach- 
weifrn lief»e, wenn dief» einen Zweck hätte. ln meinen 
Ueberfchriften ift in anderthalb Zeilen (natürlich dafiVbe) 
zu f«gen verflicht, wolür im Knnpp. N. T. in 5 — J Zeilen 
Platz wart bey diefer weit grdfiern Schwierigkeit war die 
feltenc Präcifion de» hochverchrien Knapp fchwer zu errei- 
chen. 5) Die erklärenden Anmerkungen feyen „grauimali- 
fehe Trivialitäten.” Sic fiud et nicht für den Standpunkt 
meiner ohgedachtcn Laster, und für viele gelehrtere erft fei* 
Gsrsiorf's , Ihner's , IVahPs , Breifchntidsr’s venlieuftli« 
eben Werken (zu den von den gelehrten Vffn. wohl ange- 
nommenen Recenfionen der drey letztem in hief. Allgem. 
Lit. Zeitung 1311 Nr. 515—15. und 1815. Nr. 130. bekenn» 
ich mith hierdurch). Lebrigcn» find meine Andeutungen über 
da» Seltnere der Grammatik fo wenig gehäuft, daf» di» 
Schulleitung a. a. ü. mehrere weitere Rückfichten der An 
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will. Wer könnte euch nnr die Billigen «Bf *ugleich be- 
friedigen! Mir wer mehr derum zu thun , gedarbte Arten 
von Leiern xur Aufmerkfamkeit auf jede Schwierigkeit xu 
jeilen , als heftreitend und tadelnd den Apparat rorhergegan- 
gener Erklärungen xu muftern , den ich übrigem recht wohl 
kenne; und darum: in der Handausgabe möglich ft Vieler xur 
Erläuterung xu vereinigen , vornehmlich auch die Sjrnopfi* 
der s Evangelien, in der nur mein N. T. beides gleich 
Kothwendiga vereinigt: dafs man fie nach der Synopfil und 
auch jedes in feinem eignen Zufammenhenge lefen kann. 
Dafs Rec. auch die wohlausgedachte Weife der Synopfil 
tadelt , ift xu erwarten : er zeige die Möglichkeit einer bel- 
fern Vereinigung jener Zwecke in einer Handausgabe! Rec. 
Tegt: „unzählige" Stellen feyen ohne Erklärung gehliehen, 
dagegen die Ausfüllungen der Ellipfeu xu häufig. Allerdings 
find letzterer wohl in jedem Bogen einige, damit obgedachto 
Klaffen von Lefern daran erinnert feyen , Ge Geh deutlich 
xu denken. Nach dem Bcdürfnib diefer liehe ich nach mei- 
ner bellen Ueberxeugung die Auswahl der Erklärungen getrof- 
fen; aber nicht dogmatifche gegeben, da ich nicht hlofs für 
EinePartey fchrieb , und nie, amwenigften in der hochwich- 
tigen Angelegenheit, vorgreife. Von den vielen neu gefuch- 
ten erläuternden Bibel -Citaten labt Rec. blofs ,, nicht we- 
nige” falfch feyn: fie find bey derCorrectur nochmals nach- 
gefchlagen, und man Tuche auch fo genau, als ich, wes- 
halb fie citirt find. Am wenig ften angemeffeq wäre wegwer- 
fender Tadel der oder jener Erklärung; denn in den vielen 
taufend Stellen können unmöglich die Erklärer, redlichfter 
Forfchung ungeachtet , übereinftimmen. Ich habe eben fo 
viel Rächt, vom Ree. abinweichen : aber es wäre unter feiner 
und meiner Würde , ihn dann bitter xu tadeln. Auch die 
Latinitit wird nicht verfchont, weil ich mehrere Male: hoc, 
alio rc/pectu gefegt habe: möge es dem Rec., wenn er fo 
viel Lateinifches gefchrieben hat, als ich, glücken, in einer 
fo gedrängten Sprache in Spalten , auf 800 Seiten , weuigrr 
gegen die Analogie gefchätster Bearbeiter der Cleffiker xu 
verftofsen! Möge er nachweifen, wo eine vollftändigere 
Literatur der Erklärung der einxelnen Stellen , als Ge mei- 
nem mühfamen Fleifse möglich ward, xu Gnden fey, wo- 
durch ich, bey jener Klirre nicht vermögend, Anderer Erklä- 
rungen mit den meinigen xu vergleichen, eben, fo viel 
möglich, und xwar ganx unparteylich , alles Vergleichbare 
■inchweife, und bona mixtn malit feyn »lüften (Rec. Tagt in 
feinem Tone: pcffimii). Rec. wird mich einft noch felhft 
um die gewiftenhafte Ruhe beneiden , womit ich nun noch 
dem begegne , was er über den geographifch - hiilorifclien In- 
dex Tagt, dab hier nach „Willkür" Namen ausgefallen feyen, 
wie Babylon , Benjamin, Barrabas , nämlich die ganz be- 
kannten, wie jenetwey, und letsterer, weil eben er an der 
betreffenden Stelle in der Note erörtert ift; und dab der 
Index der Griech. Wörter, welche nnr Ein oder ein Paar 
Mal im N. T. Vorkommen, mit fchlichter Angabe der Be- 
deutung, (die jenen Lefern nicht gegenwärtig feyn mufs 
und die Viele bevm Lefen im Zufammenhange nicht ander- 
wärts nachfchlagen wollen) nichts nütte und unvollftän- 
dig Tey; nämlich es find abfichtlichft die Wörter ausgelaffen, 
welche aus den Simplieibuz leicht erralhen werden können. 
Et war ja aber nicht um Buchmacherey und pedentifche Li- 
ften des Bekannten tu thun, fondern darum: eiuen , lange 


^OVE^IB-ER 1834* 436 

am Pregelftrom ausgedachten und abgewogenen PUn au»- 
xuführen , und ohne alle Selbftfucbt auf wenigem Raum fo 
viel ab nur möglich und swar das Nöthige xu geben , damit 
geholfen, aber jene Bibellefer auch nicht von Anftrengung 
ihrer Kräfte durch unnöthige Erleichterung abgehalten wür- 
den. Alle jene Einrichtungen find ja aber, wenn auch nicht 
in viel verfprechenden Worten, in der Vorrede oder in No- 
ten angexeigt ; — und dieft mufs doch genau gelefen haben, 
wer uriheilt , gefchweige aus Geh übereilender oder Roher 
Tadelfucht auf das härtefte aburtheilt. 

Ree. erklärt, um „meinen wohlerworbenen literäri- 
fchen Ruf” tu retten, roeiu, mit redlichfter Ausdauer und 
immer fteigendem Intcreffe xu Stande gebrachtes, Werk für 
eine blofte übereilte Buchhändlerfpeculation. 

Für meinen wackeren Verleger, welcher mit anxuer- 
kennender Uneigennützigkeit 55 Bogen einet fchönen (dem 
Rec. auch mibfälügen) und lehr forgfäitigen , wenn auch be- 
greiflich nicht von allen kleinen Verfehen ganz freyen Drucks, 
um recht Vielen tu nützen, für zwey Thaler verkauft, und 
ein anfehnlichet Honorar gezahlt hat (dos aber nicht in mei- 
nen Nutzen, fondern zu einer wohlthätigen Beftimmung ver- 
wandt worden), bedarf et keiner Beruhigung. Er hatte Ge 
auch damals nicht verlangt , ab er Iah , wie (tu meiner ei- 
genen , bey einem fo wichtig erachteten Unternehmen) der 
erfte Bogen im Spätjahr tgsz fo lange tinousgedruckt blieb, 
bis die verehrlichen Glieder der gefammten hieGgcn tbeolo- 
gifchen Facullät mir freundfchaftlich einzeln ihr Gutachten 
über die ganze, von mir getroffene Einrichtung und Au*, 
führung gegeben hatten; und dab nach Vollendung der er- 
ften acht Bogen im März 1835 dieTe in die Hand eines ganx 
ausgezeichneten Sprachgebieten von grober Tiefe und L'm- 
Gcht gegeben worden, welcher, nicht Theolog, fondern 
Staatsmann, meine Bitte erfüllte, Ge ganz durchzugehn, 
und mich darauf zur rbenmäfsigen Fortführung des Ganzen 
ermunterte. Volles Vertrauen xu diefem Werke geben auch 
theils die fchon jetzt häufigen Nnchverfchreibungen nach 
Holland und England , theils endlich die mitgetheilten , un- 
veranlabtcn Aeuherungen der angefchen ften Gottesgelehrten 
und Kritiker, welche das Werk „mit der gröbteu Befrie- 
digung” xu gebrauchen oder „ Bewundrung " „überall be- 
währter Gründlichkeit" verfichern. 

Für wat hält fich denn der Mann, welcher, Geh durch 
Kleinlichkeiten wichtig machend, Alles beffer weib , und fo 
wegwerfend und fo vom Dreyfufs abrprecheud redet? mit dem 
nie anfprnchsvollen — Amtsgenoffen ? (denn RacJ foll ein 
angefehener Exeget feyn, vielleicht mir nahe verbunden ge- 
wefen ? ich fchätze mich nämlich glücklich , durch mehrerer 
der nun am meiften geltenden Bibelerklärer warme Einführung 
in die literärircho Welt oder Beralhung mich einft verdient 
emaeht xu haben.) Sollte Rec. bfob bewirken wollen, 
ab defto Mehrere, meiner, fo oft ich auftrat, forgfäitigen 
Arbeit vertrauend, Geh von der Eiofeitigkeit feiner Vor- 
würfe durch das Auffchlagan meines N. T. überzeugen? 
Wenn nicht die AnGcht einer von Anfang bis zu Ende fort- 
dauernden Tadelfucht von blofser Hypochondrie herrührt: 
To mufs der Rec. Geh, jener Weife xu recenGren, als einer der 
wahren Wiffenfchaft wohl kaum anftändigen , fchämtn , oder 
Geh öffentlich nennen, damit wir Beide(wenn mir Gott mein, 
bis zum letzten Hauche, eindringend' r Forfchung und der 
gelehrigen Anerkennung jedes Verdicnftes gewidmetes Leben 
noch bis zu höherm Alter friftet) fine ira ae ftudio wetteifern 
in dem Streben für Kritik undExegefe desN.T. immer Wich- 
tigeres xu teilten. 

J oh, Sev. Vater. 

Die Richtigkeit der uns beireffenden Umftände 
braucht nicht zu bekräftigen 

die Gebauer’fche Buchhandlung. 



- /. 


I 


W ' ' -~~*2ÖÖ A v- 4i8 

■ . ‘ ' - . * r 4 ; , ' r '• t. . 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

November 1824. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Wie», b. Gerold: Der Monte- Rofa. Eine topo- 
graphifche und naturhiftorifche Skizze, nebft 
einem Anhänge der von Hn. Zumßcin gemach- 
ten Keifen zur Erfteigung feiner Gipfel. Her- 
ausgegeben von Lu uici^ Freyherrn v. TV el- 
' den, Oberft des K. K. General -Quartiermei- 
fter-Stabes. Mit einer topographifchen Karte 
und mehreren SteinabdrQcken. 1824. V1U u. 
166S.gr. 8- (a Rthlr. ) 

I y| it Recht bezeichnet der gefchmackvolle far- 
' -*■ hige Umfchlag das Werk als „ Monographie des 
Monte - RoJ'a ; denn es liefert in derThat eine wahre 
Monographie diefes, in jeder Beziehung höckft 
merkwürdigen Berges. Wir freuen uns, dafs der 
Nebenbuhler des Montblanc feinen Sauffüre gefunden, 
der mit fachkundiger Liebe alles erforfcht und mit 
deutfeher Treu« gnd deutfehem Fleifse Alles darge- 
ftellt hat, was Bor nähern Kenntnifs einer bis jetzt 
noch fehr unvollkommen gekannten Gebirgsmaffe 
beytragen kann. Je weniger Stoff der Vf. aus frü-i 
hem Schriften zufammenftellen konnte, defto mehr 
glaubte er aus feinen eigenen Erfahrungen liefern zu 
müffen. Diefs lag in der Natur der Sache und ift 
eben das, wodurch er Geh die Gelehrten und die 
blofsen gebildeten Lefer verpflichten wird. Für beide 
ward' in getrennten Abfchnitten reichlich geforgt. 
Diefe Trennung fcheint äufserft zweckmäßig zu 
feyn, damit einem jeden die Wahl feines Standpunkts 
überlaffen bleibe, wobey auch die ermüdende Zu- 
fammenftellung völlig fremdartiger Gegenftände ver- 
mieden wurde. Hr. v. TVclden, den fein Beruf ohne- 
hin zu topographifchen Unterfuchungen nöthiget, 
verwahrt Geh in der Vorrede vor dem etwanigen 
Vor würfe, für die Sache blind eingenommen zu 
feyn; denn, fetzt er hinzu: „ich war in der Lage 
vergleichen zu können.” Allerdings ift er durch 
die Thäler des Montblanc, des Bernhard, die Alpen 
Savoyens und der Schweiz gewandert; dennoch hat 
ihm immer der Anblick des ungeheuren Eiskeffels 
des Montc-Rofa einzig gefebienen , namentlich vom 
Thal von Macugnaga aus , eine AnGclit, die das Ti- 
telkupfer darftellt. Von den immer blühenden Gär- 
ten der borromäifchen Infcln auf dem Lago muggiore 
ift man in acht bis neun Stunden in Macugnaga, am 
Fufse der Gletfcher des Monte -Roju. Dem Lande, 
wo die Citronen blühen, fleht kaum irgend wo an- 
ders der ewige Winter näher! Wo die Alpen, un- 
weit des St. Gotthard, eine grofse Bucht bilden, in 
A. L. Z. 18J4. Dritter Band. 


deren Schofse der Lago maggiore liegt, fpringt kro- 
nenartig eine mächtige zackige Gebirgskante hervor. 
An ihrem Gipfel ragen , in der Richtung von Norden 
nach Süden, mehrere befondere Spitzen gen Himmel 
und eben fo viele Gletfcher {endet Ge in die Tiefen. 
Diefs ift der Monte- Rofa, gekannt vop allen , denn 
von »hm laufen das VÜp- oder Matter - Thal, das 
wilde Thal der Anza, das I'hal der Sefia und das 
Lysthal aus, wo Greffonay liegt. Der Monte -Rofa 
ilt das öftiiebe Ende der penninifchen Alpenketle 
(Alpes fummac v. penninae). Als Grenzfclieuiepunkt 
trennt er Wallis von Italien , und das NnvarreGfche 
von Piemont. Den Allen war er unter dem Namen 
Morn Sylvias bekannt. Nur eine fehr warme Einbil- 
dungskraft vermag den Zufammenhang feiner Eis- 
zacken als eine rofenartige Geftalt Geh zu denken. 
Die Vermuthung des Vfs dafs der jetzige Name viel- 
mehr von der Farbe herkomme, weiche ihnen die 
erften Strahlen der aufgehenden Sonne verleihet, 
dürfte wenigftens die Wahrfcheinlichkeit für Geh ha- 
ben. Eine kritifche U eher ficht der den Berg betref- 
fenden Literatur beweifet die Dürftigkeit der letz- 
ten. Wenn indeffen (S. 4.) gefagt wird, dafs 
Scheuchzer (in feinen hin. alp. 17^1. S. 390 bis 303 ) 
der erfte fey, der den Monte, - Rofa nennt, fo vergafs 
der Vf. dafs, wie er felbft anführt, ihm die Alten 
bereits eine eigene Benennung beygelegt hatten. 
Auch fcheint ihm Plantini ( Helvetia untiqua et 
nova, Tiguri 1737.) unbekannt zu feyn, der (S. 46.) 
folgendes Tagt : ,, Ad feplentriopem Sideriun i con - 
ventus c/1 mont Sylvias dictus Außclherg , Jccun- 
dum Mercatorcm. Sylvium tarnen alibi collocat San- 
ier , Defc. V all. Lib. I. cum aitMattiam vollem, in 
conventu Kcfpiann , incipcre a nwnte Sylvio, per 
quem iter cjl ad SalaJJbs et Ajazam vallern, aas 
Kremerthal etc. Cowi. de Alp. Apud Seduno» 
mons tft , quem quidam Sylvium nuncupant , SalaJJi 
RoJ'ae nomen ei impofuere; in hoc monte ingens ejl 
gluciei perpetuae cumulus etc., et alioloco : per 
juga montn Sylvii , quem no/lri Gletfcher vocant, 
dun funt itincra , unum ad Salajfos , altcrum in vol- 
lem Sejßtis . ” Scheuchzer, Grüner, Robillant , de 
SauJJure, Ebel, Amorctti, Rertolotti, Uzzoli , So- 
tile , Hojina, Btidcl, -l/uj nnrd und Purrot berühren 
in ihren Schriften und Auflätzen entweder den Berg 
felbft oder einzelne von (lemfelben auslaufende Thä- 
ler. Hn. Jnfeph Zum/lein aus Noverfcl», Forftin- 
fpector der Provinz Valfefia , verdankt man den erften 
auf den Monte- Roja fiel» beziehenden Reifebericht. 
Diefer erfchien 1820. in dem XXVten Bande der 
Denkfchrifien der König!. Akademie der Wiffen- 
M m m fchaf- 
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fchaften zu Turin. In den J. 1819 — 1822. Hat er 
fünf Reifen auf die Spitzen des Monte-Rofa ange- 
führt, deren lehrreiche BeMireibung $. 95. beginnt. 
Der Vf, hat Ce dem Hn. ron Weiden mit dem Erfu- 
chen übergeben „felbige meinen deutfehen Landsleu- 
ten in der Ihnen beliebigen Form mitzutheilfen.” 
Den Lefern ift gewifs dadurch ein grofser Gefallen 
gelhan , diefe höchft anziehenden Keifebefchreibun- 
gen in ganz unveränderter Form zu erhalten. Kom- 
men gleich darin einige unvermeidliche Wiederho- 
lungen vor, fo ift doch in jeder etwas Neues und In- 
tereffantes. Die Schilderungen find angekünftelt, 
und tragen in ihren kleinften Details den Stempel 
der Wahrhaftigkeit. Abgefehen von den Naturwun- 
dern, welche fie uns anfchaulich vorführen, wird 
man mit inniger Theilnahme den Hn. Zumßein auf 
dem eben fo befcUwerlichen als gefahrvollen Pfade 
begleiten. Es fchien uns angemeffen mit ein paar 
Worten der Leiftungen des Mannes zu gedenken, der 
mit noch drey Begleitern am taten Auguft 1819 die 
Krfte Erklimmung des Monte- Ho/a entwarf und aus- 
i'übrte. Sein ' Gefährte Hr. Vincent war fchon am 
5ten deffelben Monats bis auf die feinen Namen füh- 
rende Spitze gelangt. 

Wir können begreiflicher WeifeHn. von Weiden 
in den (S. 11. beginnenden ) umftändlichen Berech- 
nungen über die Lage des Monte- Roja , feine Höhe, 
feine Vergleichung mit dem Montblanc nicht Schritt 
für Schritt folgen. Eben fo wenig dürfen wir lange 
bey den verfchiedenen Wegen verweilen, die auf die 
Spitzen führen oder bey der Darftellung des Berges 
in naturwiffenfchafllicher Beziehung. Wir billigen 
nichts defto weniger die Umftändlichkeit , mit der 
alle diefe Gegenftände behandelt worden find. Die 
mannichfaltigften Kenntniffe gepaart mit einem echt 
wiffenfchaftlichen Sinne find dabey allenthalben an 
den Tag gelegt. Bey dem uns vergönnten Raume 
müfren wir uns begnügen hier die Hauptergebniffe 
diefer reichen Studien anzudeuten. Um fich erft zu 
orientiren war der Vf. genöthiget, den bis dahin na- 
menlofen Hauptliervorragungen des den Monte - Ra fa 
bildenden eiligen Felfenkainmes befondere Benen- 
nungen beyzulegen. Er nannte fie die Vincent- Py- 
ramiile (Nr. 1), das Sthwarzltom , die lAidtvigs- 
hiihe , die l'arrots — Spitze (Nr. 2), die Signal— 
Kuppe (Nr. 3), die Zumjleins- Spitze (Nr. 4), die 
höch/tc Spitze ( Nr. 5 ), d»sNord-End (Nr. 6), das 
vei/se Thor. Aus den geoaueften trigonnmetrifchen 
Meffungen haben fich nachflehende Refultate er- 
geben : 
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Die höchfte Spitze des Monte-Rofa Nr. 5. fteigt 
2j’C' 2' über das Meer, der Montblanc 2460* 1 •' 
Diefs giebl nach parifer Fufs für den Montblanc 


Afio 

14,764' und für den Monte-Rofa 14,222'. Der Un- 
terschied ift alfo nur $42'. Daraus folgt ferner,; dafs 
der Monte-Rofa immer der zweyt- höchfte Berg in 
Europa bleibt und die höchfte unter allen Alpen der 
Schweiz. Unter mehreren Wegen, deren man fich 
bedienen kann , um auf den Gipfel zu gelangen, zu 
deffen näherer Erforfchung der Vf., laut Vorrede, 
die gebildete Welt'eioladen möchte, werden vier mit 
einer folchen Genauigkeit befchrieben, dafs diefe 
Befchreibungen vollkommne Wcgweifer abgeben. 
Der Gebirgshock fcheint, vorzüglich in feiner obern 
Hälfte, aus Glimmerfchiefer zu beheben, der hin 
und wieder mit Gneis abwechfelt. Eigentlichen Gra- 
nit hat der Vf. nur am Fufse des Berges ip angehen- 
den gröfsern Maffen , wie im Macugnagathal ange— 
troffen. Der Monte- Roja enthält Gola-, Silber-, 
Kupfer- und Eifen-Minen, felbft nahe an der ewi- 
gen Eisregion. So z. B. befindet fich eine dem fchon 
genannten Hn. Vincent gehörende Goldmine im lo- 
dren 9145' über dem Meere. Da Hr. t>. IV. als ein 
vorzüglicher Botaniker bekannt ift, fo liefs Geh er- 
warten, dafs die über die Pflanzen des Berges ge- 
machten Beobachtungen reichlich ausfallen würden. 
Sehr intereffant find feine Bemerkungen über die hier 
wahrgenommenen Vegetationsgrenzen. Winter- und 
Sommer - Roggen reift noch bey einer Höbe von 
5500 bis 6oco', der Weinftock imSefiatbal bis zu ei- 
ner Höhe von 3000'. Aretia pennina und. Myafatu 
nana bilden 9639' hoch noch fchöne Rafen , Pyre- 
thrurn alpinum und Phvteuma pauciflorum warhfen 
noch 11,340' über dem Meere. Auf der ganzen Süd- 
lichen italienischen Alpenkette nimmt er in diefer 
Beziehung drey Regionen an. Die erfte ift die Re- 
gion des Getraidebaues j fie erftreckt fich bis 5000*, 
die zweyte die Region der Voralpen bis 7000' und 
die dritte die Region der Alpen. Sie beginnt mit 
der Schneehnie nämlich mit 9500'. Dafs übrigens 
zwiSchen der Nord- und Südfeile ein Unterschied 
der verschiedenen Vegetations-Grenzen von beynah« 
1000' Statt findet, darf nicht befremden. Die ent o- 
molugifchen und ornithologifchen Bemerkungen 
find verhältnifsmäfsig et was dürftig ausgefallen ; defto 
anziehender werden die merkwürdigsten Thiere ge- 
schildert als der Bär, der Lux, der Wolf, der Stein— 
bock, das Murmelthier, di« Gemfe u. f. w. Von 
dem Steinbock ( Cupra ilcJ?) wird mit Bezugnahme 
auf Rurckhardt's Travels in Syria, London 1822 die 
wohl neue Verimithung geäulsert, als gehöre diefes 
Thier füdlicbern Regionen an und habe es fich nur 
feiner Furchtsamkeit wegen in die ftillere Eisregion 
zurückgezogen, wo die Raffe nach und nach austter— 
ben dürfte, weil fie darin ihrer Natur zu wider lebt. 
Ueber die Gemfe, wovon Hr. W. einen zahmen 
Bock befitzt , finden fich bereits fclir gute Nachrich- 
ten Sri den altern Werken über die Naturgefchichte 
der Schweiz, als z. B. in Scheuchzer , Simmler, 
IV a gner (Hijtoria nuturalis Helveliae , Tiguri 1680 
p. tjjj. fiib Hupicapra ) und Alt mann ( Verfurh 
einer hijlorijehen und phyfijehen Bcfchrethung der 
helvelifchen Eisberge, Zürich 1751 ). Der Letzt« 

( a. a. L>. 
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1. 1. O. S. 187. ) weifet Jul. Cacf. Scaliger etwas derb 
zurecht, weil er in feinen Exercit. 207. „Ober die 
Befchaffenheit der Gemfen ! einige Anmerkungen 
gemacht, die aber mit der Wahrheit nicht einflim- 
men.” „So gehet es, fügt er hinzu, wenn man 
von foichen Sachen fchreibt , die man niemal eefe- 
hen.” lntereffanter als alle Thiere bleibt denn frey- 
lich immer der Menfch. So auch auf dem Monte - 
ftnfa, zu deQen EigenthQmlichkeiten es gehört, dafs 
er wie von einer Wache deutfcher Bewohner umge- 
ben ift, die auf der Süd- und Oftfeite (auf derWeft- 
feite findet Geh niemand) wohnen. Alle ftammen 
von den Oberwallifern her, die felbft auf der Nord- 
Ceite leben. Der deutfehe Urfprung diefer Leute of- 
fenbart Geh nicht nur in der deutfehen Sprache, fon- 
dern eben fo auffallend in ihrer körperlichen Ver- 
schiedenheit von ihren nächften italienifchen Nach- 
barn, in den hier gefchilderten Sitten , Gebräuchen, 
Trachten u. f. w. Das, was der Vf. vom Wachfen 
der Gletfcber fagt, verdient mit den Thaifachen 
verglichen zu werden, die der Oberförfter Kaßhofer 
in feiner aber diefen Gegenfland herausgegebenen 
Schrift aufgeftellt hat. 

Des 'litelkupfers haben wir fchon erwähnt. 
Zwey grofse Tafeln fteilen die trigonometrifchen 
Operationen für die Beftimmung der geographifchen 
Lage und Höhe des Monte- RoJ'a und des Montblanc, 
fünf Steindröcke die Anficht des Monte- Boja vom 
Lago d’Orta, Turin, Verceili . derGemmi und dem 
Rothborn aus, dar. Die von ü. lionati zu Mayland 
lg az geftochene topographifche Karte des Monte- 
Roja und feiner Umgebungen ift der erfte Verfuch 
den Stich der Topographie in der Acquatinta oder 
Mordant Manier zu bearbeiten. For das Auge hat 
Ge etwas Fremdartiges, Ge würde aber daffelbe 
bey'm Gebrauche weniger angreifen, wäre es mög- 
lich gewefen, die Namen der Berge weifs auszu- 
dröcken. Von Seiten der Genauigkeit und der Sau- 
berkeit läfst Ge nichts zu wOnfchen übrig. Sollte 
diefe übrigens höchft gefällige Manier nicht fo weit 
vervollkommnet werden können, dafs die verfchie- 
denen Tinten, die fie darbietet, eine wiffenfehaft- 
liche Bedeutung erhielten, wie diefs 2. B. mit den 
blofsen Striciien in der LehmannfchenSchraffir- Me- 
thode der Fall ift? Wie konnte übrigens ein Werk, 
das einzelne Thatfachen und Notizen zu Hunderten 
enthält, auch von der Verlagshandlung trefflich aus- 
geftattet ward, ohne Regifter erfebeinen? 


NATURGESCHICHTE. 

Brut.it , b. Reimer: Grundzüge einer allgemeinen 
F/Ianzengcographic. Von Dr. JoaLim l'rcdcrik 
Schaum , Profefror. Aus dem Dänifchen üher- 
fefit von dem V er f oJ] er. 1823. VIII u. 49a S. 
g. Mit 4 Tafeln und einem pflanzengeographi- 
fchen Atlaffe. (6 Rthlr. 16 gr.) 

So lange eine Wiffenfchaft noch mit der Attffu- 
chung und Kenntnifs ihrer nothwendigen Elemente 


befchäftigt »ft , kann fie nicht eher zur weitern Aus- 
bildung gelangen, als bis diefe wenigftans fo weit 
bekannt lind , dafs fie den erften Grundrifs des Ge- 
bäudes darlegen. Alle Verhiebe daher, eine allge- 
meine P/lanzengeograpbie zu entwerfen, mufsten in 
frühern Zeiten fcheitern, oder fragmentarifch blei- 
ben, da es nächft der zu mangelhaften Kenntnifs der 
Gewächfe auch an fo vielen örtlichen Angaben über 
fie gebrach. So befchräokten Geh Treviranus und 
IValdcnbcrgs , Robert Urmen's und Alexander von 
Humboldt' s Beyträge nur auf Einzelnes. Mit wahrer 
Freude vernahm daher Rec. fchoo vor längerer Zeit, 
dafs Hr. S. an einem auffaffenden Werke über Pflan- 
zengeograp hie arbeite, zu welchem er Geh fowohl 
durch emuge Lektüre, als durch bedeutende Reifen, 
tüchtig gemacht hatte. Die Erwartungen, die der 
Vf. erregt hat, find auch völlig befriedigt worden. 
Niemand wird ohne Vergnügen und Belehrung diefe 
gründliche Arbeit aus den Händen legen. Ein wif- 
feofehaftiieh zufammenhängender Unherblick, eine 
vollständige Berflckfichiigung aller allgemeinen Mo- 
mente, fortfcbreitend bis zur Betrachtung einzelner 
Pflanzenfamilien, Gattungen und Arten, laffen meh- 
rere fpecielle Pflanzenliften , die fo oft noch dinficber 
Gnd, leicht verniiffen. Die grofse Belefenheit des 
Vfs bürgt dafür, dafs er nur mit Wahl und Abficht 
unterdrückt habe. 

Den Begriff feiner Wiffenfchaft beftimmt Hr. S. 
fo, dafs er Pflanzengeoeraphie die Lehre von den 
jetzigen Verhältniffen der Pflanzen zur Erdoberfläche, 
oder die Darftellung der Art ihres Vorkommens und 
ihrer Verbreitung auf Erden nennt. Sehr richtig 
uoterfcheidet er davon die Lehre voo ihrem muth- 
mafslichen Urfprung«, oder die eigentlicheGefcbichte' 
der Pflanzen , die er zum Gegenfland eines eigenen. 
Werkes zu machen gedenkt, und wovon er gleich- 
falls fchon intereffante Proben geliefert, hat. Auch 
zeigt er den Feliirgiff Oecandolle's , die Lehre vom 
Einwirken der äufsereo Momente auf die Pflanzen 
hierher zu rechnen, bemerkt aber zugleich, dafs 
diefe fowohl als andere Verbäitniffe lemmatifch zur 
Erläuterung des Gegenftandes aufgenommen werden 
milffen. — Er unterfcheidet die Betrachtung Her 
Pflanzen im Verhältnifs zur Erde,' von einer Betrach- 
tung der Erdoberfläche zu den Pflanzen. Erftera 
nennt er örtliche Verbäitniffe, oder das Vorkommen 
der Pflanzen, das zweyte den Verhreitungshezirk. 
Die fchwankenden Bezeichnungen Jlatio und habila- 
tio verwirft er, und weifet nach, das Eines in das 
Andere übergehe, und man häufig nicht wiffe, wel- 
ches von beiden gelten folte. 

In das Einzelne diefes fchätz.haren Buchs zu ge- 
hen, verbietet die Natur der Sache. Wir begnügen 
uns daher, nur den Gang des Vfs anzugeben, und 
auf feinen Atlas aufmerkfam zu machen. Eine Ein- 
leitung verbreitet Geh über die Hülfsmittel und Quel- 
len, den Nutzen, die Gefchichte und die Literatur 
der Pflanzengeographie. Diefer ganze Theil ift faft 
blofs pbyftkalifcn und handelt fahr genau vnn dem 
Luftkreife und feinerTemperatur,demFeuchtigkeits- 

zu- 
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zuftancfe, dem Druckendem Winde und anderen me- 
teorologifchen Verhältniffen ; dann noch von der che- 
mifchen Befchaffenheit, dem Waffer und dem Boden. 
Hier werden die wichtigften Bedingungen zur Spra- 
che gebracht, und die Behauptungen mehrerer Auto- 
ren kritifch beleuchtet. Wie viel hier noch zu thun 
übrig ift, *. B. in Vervollkommnung der phyfikali- 
fcben Inftrumente,' Wiederholung der Verfuche in 
verfchiedenen Jahreszeiten, Höhen, Temperaturzu- 
ftänden, wird man mit Erftaunen gewahr. Diefes 
Kapitel wird felbft Phyfikern vom Fach intereffant 
feyn. Die zweyte Abtheilung befchäftigt fich mit 
der Ortslehre der Pflanzen, und zuerft den örtlichen 
Verhältniffen der Arten (fpede *). „Schwerlich, 

fagt der Vf., ift in der botanifchen Terminologie ir- 
gend ein Theil fo rernachläffigt, als derjenige, wel- 
cher die örtlichen Verhältniffe der Pflanzen betrifft.” 
Linne ift hierin höchft unbeftimmt. Als Beyfpiel, 
wie die örtlichen VerhiltnifTe einer Pflanze darge- 
ftellt werden muffen , wählt Hr. S. eine wildwach - 
/ ende und eine angebaute Pflanze. Für erftere nimmt 
er die Buche (dazu Taf. I. des Atlaffes), fflr die 
zweyte den Weinflock (Taf. II). Die Behandlung 
ift anziehend und genau, fie giebt ein wahres, kein 
idealifches Bild. — Das zweyte Stock behandelt 
die örtlichen Verhältniffe der Gattungen ( genera ) 
und wählt als Beyfpiel die Fichten und die Heiden. 
Das dritte Stück befchäftigt fich mit den örtlichen 
Verhältniffen der Familien von Pflanzen; hier wer- 
den die GrSfer, Halbgräfer, Palmen, Proteaceen, 
Cactusarten , Syngenefmen , Jie kreuzblüthigen und 
Hülfenpflanzen , und in Gefammtaberßcht die Aco- 
tyledonen , Monocotyledonen und Dicotyledonen ; fo 
wie im folgenden Stflcke die örtlichen Verhältniffe 
des ganzen Gewächsreiches betrachtet. Zu diefen 
Artikeln gehören die übrigen Tafeln des Atlaffes. 
Die dritte Abtheilung des Buches befchäftiget Geh 
mit der insbefondere fogenannten botanifchen Geo- 
graphie, oder Vergleichung der verfchiedenen Erd- 
theile in Hinficht ihrer vegetativen Erzeugniffe, und 
zwar nach den Längen- und Breitezonen, den bei- 
den Hemifphären, und der Vergleichung verfchie- 
dener Kegionen auf gleicher, und ähnlicher Regio- 
nen auf ungleicher Breite. Sodann die Vergleichung 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der berühmte Orientalin, Hr. Hofrnlh r. Hammer 
zu Wien , in von de* Küoigl. Grofsbrit. (Jefellfthaft 
der Wiffenfcli. zu London zuin Ehrenmilgtiede und 
von def Rünigl. Aknd. der Wiffenfch. zu Warfehau 
zum correfpoudirenden 3Iitgl. nufgenoramen worden. 
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der Regionen mit 'den Zonen, der Continente mit 
den Infein, der Binnen- und Küftenländer, und 
endlich des Meeres mit dem fetten Boden. Jedesmal 
unterfchieden nach Klima und Vegetation. Ein Ver— 
fuch einer pflanzengeocraphifchen Eintheilung der 
Erde macht den Befchluls: zu ihm gehört die zwölfte 
Tafel des Atlaffes. Hier wird aueb die alte Lehre 
von den Wanderungen der Pflanzen von den Bergen 
herab, durch eine Menge entfehiedener Thatfacnen 
für immer widerlegt. Der ganze Abfchnitt ift künf- 
tigen Floriften und Reifenden befonders zu em- 
pfehlen. 

Der diefem Buche beygegebene Atlas befteht aus 
einerley Planiglobien des ganzen Erdballs, die nach 
den verfchiedenen abgehaadelten Gegenfländen illu- 
minirt, auch hie und da mit Namen bezeichnet find. 
Gewöhnlich herrfebt nur eine Farbe, und der Grad 
ihrer Stärke bezeichnet die Ueppigkeit der Pflanz« 
in befonderen Gegenden und Ländern. Sollen wir 
unferetn bisherigen Lobe eine Einfchränkuag beyffl- 
gen, fo wäre es,dafs diefe Platten nicht immer reich 
genug erfcheinen. So hätte bey den Palmen noch 
Mehreres von ihnen, z. B. die Gattungen und Arten 
eine genauere Angabe verdient. Auch die Karte des 
Weinftockes ift zu leer, und hätte allenfalls mit der 
der Buche vereinigt werden können. Denn fo 
fchätzhar die Einfachheit des Ueberblickes auch ift, 
fo würde fie doch , wollte man auf diefe Weife das 
ganze Gebiet erfchöpfen, einen Atlas von wenigfuns 
30,000 Platten erfodern, und wenn wir auch gern 
fogleich von diefer Zahl nachlaffen, doch eine un- 
gleich gröfsere Menge, als hier geliefert worden. 
Ohnediefs wären Ueberblicke Ober die Verbreitung 
des Thees, Kaffees, Zuckerrohrs, Ober Obftarten, Ro- 
fen, Umbellaten , yuirl- und Malvenblumen o. f. w. 
febon jetzt eben fo erwünfeht gewefen, als die ge- 
lieferten. Kleine Planiglobien von einigen Ouad rat- 
zollen, und dafür Mehrere derfelben auf eine Tafel 
zufammengeftellt , hätten wohl diefelben Dienfte ge— 
ieiftet, und die Vergleichung noch mehr erleichtert. 
Am lehrreichften erscheint auf diefen Landkarten die 
Verbreitung der, Getreidearten , der Palmen und der 
Hülfenfrüchte. Letztere bedecken faft die ganze 
Erdoberfläche. 


NACHRICHTEN. 

Hr. Hofrath Miillner zu Weifsenfeis ift von derKur- 
ländifclien Gefellfehaft für Literatur und Kunft in -Ui- 
tau als nrdentl. Mitglied erwählt worden. 

Der bisherige ordenll. Prof, der Rnthindtingskunft 
an derVuiverlilät zu Leipzig, Hr. Dr. Joh. Chr(ft. Gnttfr. 
Jörg, ift zum König). Sächf. Hufrath in der 4 teu Klaffe 
der Rangordnung ernannt worden. 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. HefTe u. b. Felicier: Memoire* pourfer- 
vir ä la memoire du General la Fayette et d l’hi- 
ftoirc de rAJJcmblce conjlituantc rediges par 
- M. Rcg-nault-Warin. iga-»- 8- Tomei. 39 1 S. 
Tome II. 160 S. u. 164 S. Beylagen (bey Zirges 
ja Leipzig 4 Rthlr. ao gr.) 

D ie Schickfale und die Freyheitsgefinnungen des 
Marquis de laFaycttc find fo bekannt, als feine 
jetzige Reife nach Amerika, um dort feine Tage als 
ruhiger Greis zu befchliefsen. Der Vf.diefer Biogra- 
phie giebt neben derfelben eine Gefchichte der Ent- 
llehung der franz. Revolution und benutzt diefs rechts 
und links diejenigen zu recht zu weifen, welche Ober 
die geheimen Urfachen ihrer Entftehung anders den- 
ken, und eine Lobrede auf die confiiluirende Ver- 
fammlung neben vielen intereffanten Belegen zu ge- 
ben. Sein Held hat in Amerika als Jüngling viel, in 
j&uropa , feinem Vaierlande als Mann und als Greis 
nichts gebauet. Immer wollte er eingreifen in die 
Zeit in Frankreich, kannte aber fchlecht die Men- 
fchen mit denen er handeln mufste. Man Jiefs ihn 
feinen Kopf ruhig zu Markte tragen und wenn er 
das Ziel erreicht hatte: fo war er unfähig, das aus- 
zubauen was er begonnen hatte , trat als befcheidner 
Republicaner in den Hintergrund und in Verhältniffe, 
wo er der Sache der er zu dienen glaubte, eher fcha- 
dete als nfltzte, oder wenigftens neutralifirt wurde. — 
Der Marquis La Fayette ( Murie -Fuul-Jean- 
Hoche - Vlies - Gilbert - Malier ) , wurde am 6tea 
Septbr. 1757 geboren zu Cavaniac in Auvergne, 
diente jung im nordamerikanifchen Freyheitskriege, 
dann in der Revolution Frankreichs als General der 
Parifer Nationalgarde, leitete folche Revolution ei- 
ne Zeitlang, wurde dann von der Partey Orleans 
verfolgt und dem Hofe und der Nation gleich ver- 
dächtig, ging zum Heere, flüchtete aber von diefem 
mit Lebensgefahr. Nachdem er nämlich Kunde er- 
langt hatte, dafs er beym Heere nicht ficher fey, 
befchlofs er fich durch die kaiferl. Vorpoften nach 
Holland zu flüchten und von dort für die conftilu- 
tionelle Partey zu wirken ; aber die Vorpoften ver- 
hafteten La Fayette und feine Begleiter. Zu, Nivelle 
war er fpäter in Gefahr gemeuchelmordet zu wer- 
den und kam dann nach Wefel und ferner in Mag- 
deburg und Glatz ins Gefängnifs, bis er und feine 
Begleiter nach Olmütz abgeliefert wurden. Hier 
wollte Bollmaon mit einem amerikanifchen Ofßcier 
Hager, ihn retten, was aber verunglückte und feine 
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Gefangenfchaft härter machte. Man verkündete ihm 
fälfchlich die nahe Hinrichtung der beiden Befreyer 
eben fo fälfchlich als ihm vom Herzog Aibert von 
Sachfen-Tefchen fein Todesurtheil angekündigt 
worden war. Madame La Fayette erhielt vom Kai- 
fer Erlaubnifs mit ihrem Gatten den Kerker in Ol- 
mütz zu theilen. Nach sjähriger Gefangenfchaft 
bewirkte Napoleon feine Freylaftung; er begab fiel» 
nach Holftein und lebte zu Witmold nahe bey Kiel, 
bis er zur Rückkehr nach Frankreich förmliche Er- 
laubnis erhielt, ln diefer Periode vermachte ih m 
eine englifche Dame 4000 L. Sterling. Sein Sohn 
George nahm Dienfte im franz. Heer. Seine wür- 
dige Gattin geh. Noailles ftarb 1807. Decbr. 24. Sein 
Unglücksgefährte in der langen Einkerkerung Bureau 
de Puzy ftarb 1806 als Präfect in Genua, La Tour 
Maubnurg wurde Senator unter Napoleon. La 
Fayette (elbft lehnte die ihm angetragene franzöfifche 
Senatorwürde ab, und lebte von der Landwirthfchaft 
auf feinem Gute La Grange. Im J. 1814. erfchien 
der Greis einmal beym Könige und einmal bey 
Monßcur und wurde gnädig aufgenommen , 18 15 ge- 
langte er in die Kepräfentantenkammer und betrug 
fich in folclier ftets nach feinen alten Grundfälzen. 
Nach der Schlacht bev Waterloo wünfehte Napoleon 
mit der Dietatur bekleidet zu werden; dagegen re- 
dete La Fayette heftig, obgleich es hiefs, dafs in 
zwey Stunden die Kammer aufgelüfet werden wür- 
de. — Der zweyte Theil ift der Afjcmblic con- 
Jiiluanle gewidmet und enthält zum Schlufs eine 
Menge Rechtfertigungs-Documente. Am meiften 
lntereffe hat Nr. 26. der La Fayettes Antrag in fünf 
Puncten in der Kammer der Kepräfentanten wider 
Napoleon nach der Schlacht von Waterloo enthält ; 
denn der Umftand, dafs der Kaifer feinen Bruder 
Lucian in die Verfammlung fandte und nun en comiü 
Jccret diefelbe zufammentrat. Einer der Deputaten 
nahm an den Discuffionen keinen Tbeii, fchrieb 
aber alles auf was dort gefagt wurde. Solche An- 
fchriften eines Ohrenzeugen werden hier mitgetheilt. 
Luciart Bonapartc trat auf und entwickelte die noch 
unverletzten Hülfsmittel der Regierung. Gegen ihn 
redete Jay von der Gironde mit Kraft (Iber die da- 
malige Lage Frankreichs und fragte die Minifter, 
ob fie glaubten, dafs Frankreich fich gegen die Al- 
liirten behaupten könne und ob nicht Napoleons 
Scepter ein Hindernis zur HerfteJlung des Frie- 
dens fey? Nach einigem Zögern beftieg Fauche die 
Bühne und verficherte, Frankreichs Lage fey noch fo 
als fein vorgelefener Bericht folche dargeftellt habe. 
Nun folgte wieder Jay und erklärte, Frankreich 
N n n - fey 
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fey im Innern uneinig, weil es Napoleon baffe, wel- 
cher durch feinen Despotismus alles zerriffen habe. 
Mao habe von ihm Befferung gehofft, aber die Ad- 
ditionalacte habe bewiefcn, dafs er derfelben unfähig 
fey; unter einer Militär- Regierung könne Frank- 
reich nicht glücklich werden. Nun ging Jay zu den 
auswärtigen Angelegenheiten Ober, und berief (ich 
auf die Verficherung der Manifcfte der AHiirten, 
dafs fie nichts gegen Frankreichs Unabhängigkeit 
hätten, wohl aber gegen Napoleon. Er fchlols, ge- 
wifs wird unfer Heer mit Ehre unterliegen, aber 
dann wird Frankreich eine Beute der Fremden wer- 
den. (Lauter Bcyfall in der Verfammlung.) Dann 
wandte/ich der Redner gradezu an Luciun: „Prinz! 
Sie haben (ich grofs gezeigt, im Glücke und im Un- 
glücke erinnern Ce lieh, dafs fie ein Sohn Frank- 
reichs find. Sagen Sie ihrem Bruder, dafs die Re- 
präfentanten feine Abdankung wflnfehen, wodurch er 
Frankreich retten kann was ihm fo vieles aufopferte ; 
fie ift ehrenvoller für ihn, als alle feine Siege, und 
dafs ihn die Stunde feines Schickfals drängt. End- 
lich fchlug der Redner vor, „dafs die Kammer eine 
Deputation ernennen möge, um von Napoleon feine 
Abdankung zu verlangen oder dafs man feine Abfe- 
tzung ausfprechen werde.” Der Vorfchlag fand 
Beyfall durch Acclamation. Mehrere wollten nun 
die Bühne befteigen. — Lucian erhielt noch ein- 
mal das Wort und redete mit Gewandtheit, wider- 
legte die von Jay berührte fchwarze Seite der Lage 
des Reichs und ftellte eine günftigere Schilderung 
dar. Die Uneinigkeit im Innern fey nicht fo gar 
arg und die Maffe der Nation fey rr.it Herz und 
Willen dem Kaifer zugethan. Es fey leicht die thö- 
richten Verhielte einer Hand voll Mifsvergnfigter zu 
unterdrücken, wie diefs General Lamarquc fo leicht 
Inder J'cndcc vermocht habe und fuhr dann fort: 
„Die fremden Mächte haben andre Ahfichten als 
blofs den Kaifer zu ftürzen, fie wollen Frankreich 
theilen, was der Kaifer niemals geftatten wird. Die 
Armee ift nicht muthlos; auch übertrieb man ihre 
Verlufte. Es ift noch Artillerie da und aoo,ooo Na- 
tionalgarden mit der Macht der Linientruppen ver- 
mögen Frankreich zu vertheidigen. Dafs er den 
wahren Zuftand der Dinge fchildere, würden die 
Minifter bekräftigen. Am Schluffe rief er aus: 
Frankreich, nicht Napoleon, bekriegen dieFremden 
und man fchiägt der Nation vor, den Kaifer zu ver- 
laffcn? Wollen fich denn Frankreichs Repräfen- 
tanten des VV'ankelmuths und des Leichtfinns fchul- 
dig machen? Man wird Frankreichs Ehre nicht aufs 
Spiel fetzen! — Nun erhob fich La Fayeltc von fei- 
nem Sitze und fprach flehend vor feinem Platze fol- 
gende Worte mit kalter Leidenfchaftlofigkeit. — 
„Man verläumdete aber Frankreich. Nicht leicht- 
finnig handelte Frankreich gegen Napoleon und wohl 
hat es ihm Anhänglichkeit bewiefen. Es folgte ihm 
in die Sandwöfre van Aegypten , im walten Rufsland, 
auf allen Schlachtfeldern , im Unglück wie bey Sie- 
gen ond weil wir ihm folgten, verloren wir mit Be- 
dauern 3 Millionen Franzofen.'’ Tief war der Ein- 


druck der kurzen Rede, felbft Lucian beugte ehr- 
furchtsvoll fein Haupt vor dem alten Veteran der 
Freyheit. — Manuel, üupin, TmcuJic , Girod de 
l'Min, redeten nun ähnliches. Befchloflen wurde, 
dafs s Deputirte jeder Kammer fich zu den verfam— 
melten Miniftern und Staatsräthen begeben Tollten, 
um unter dem Vorfitz des Erzkanzlers, über die zu 
nehmenden Maafsregeln fich zu berathen. 

Im grofsen Rathsfaal der Tuillerien vereinigten 
fich hierauf der Erzkanzlcr als Präfident, der Präfi— 
dent und die vier Vicepräfidenten der Repräfentan— 
tenkammer, fünf Deputirte der Pairskammer, die 
gelammten Minifter, in allem ungefähr dreyfsig 
Perfonen. — Die Sitzung dauerte bis drey Uhr 
Morgens, Paris war in Bewegung, die Nationaigar— 
de hatte fich unter den BefehJ einer Commiffion der 
Kammer gekeilt. Man Tagte dafs die Linientruppen 
und die Föderirten gegen jene aufgehetzt wären und 
erwartete Gewaltthätigkeiten. — Man überlegte 
erft den Zuftand Frankreichs und fafste den Schlufs 
„man wolle alles fürs Vaterland aufopfern, nur 
nicht die conftitutionelle Freyheit und die Integrität 
des Gebiets.” Thibcaudcau fprach indirect Napo- 
leons Abdankung aus. Seine Minifter fuchten die 
Verfammlung umzulenken und gegen fie redeten La 
Fayeltc , iMnjuinuis und Andere, derer die dazu 
ftimmten waren 17. Nun fprach man vom allgemei- 
nen Wohl, den Finanzen, der Recrutirung des 
Heers und von den Mitteln zum Widerftand. Alle 
diefe Minifterialvorfchläge gingen einftimmig durch. 
Von neuem ergriff La Fuyette da; Wort, fragte zu— 
vörderft die Minifter, ob noch mehr zu befchliefsen 
fey zur Rettung Frankreichs und ftellte dann wie- 
derum befonders mit Jays Argumenten die Noth Wen- 
digkeit der Abdankung Napoleons dar. Einer der 
Minifter entgegnete: Hätten Napoleons Freunde fei- 
ne Abdankung zutn Wohl Frankreichs für nothwen— 
dig gehalten: fo würden fie folche vor allen Andern 
von» ihm verlangt haben. Das ift, erwiederte La 
Fayeltc, die Sprache eines Freundes feines Vater- 
landes, ich ergreife die Idee und begründe darauf 
meine Motion: „Wir alle wollen zum Kaifer ge- 
hen, ihm unfre Berathung mittheilen und ihm frev— 
müthig erklären, dafs feine Abdankung dem IntereiTe 
des Vaterlandes nothwendig geworden ift, der Erz— 
kanzler wollte hierüber nicht ftimmen laffen ; di« 
Motion unterfliltzten Flaugucrgucs , Lan/uinais und 
einige Andere. Die Motion ging nicht für jetzt 
durch , aber cs liefs fich vorausfehen , dafs die 
nächfte Sitzung der Repräfentantenkammer der kai— 
feriiehen Autorität ein Ende machen würde. Der 
Moniteur enthält jenes Sitzungsprotocoll , welches 
das Kaiferthum vernichtete. — Der Vorfchlag des 
Herzogs von Otrento, FoucTu’, und der Hn. üupin 
und Rcgnault in der Sitzung vom aa. Junius ging 
auf Ernennung von 5 Commiffarien , 3 aus der Re— 
präfentanten-, zsvey aus der Pairskammer. Das Publi- 
cum nannte Fauche und Carnot aus der Pairskam— 
mer und aus der andern La Fayctte, Lan/uinais und 
Flaugergucs zu Gliedern. DieRepräfentantenkam- 
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nter ftimmte zuerft und La Fayetle wurde Jteiner 'der 
Drey folge des königl. Einftufles, der wenn nicht in, 
doch um die Kammer herrfchte. Man kannte des 
Monarchen Widerwillen wider den in gewiffen 
Puncten unbeugfamen Mann; die Bonapartilten be- 
trachteten ihn als einen Gegner des Königs von Rom. 
Zwar hatte Im Fayclte den Thron gegen den Vater 
des Herzogs von Orleans vertheidigt, aber er war 
ein bekannter Freund von deffen Sohne« und deffen 
Anhänger waren unruhig mit La Fayctte nichts ver- 
abredet zu haben. Viele vormalige Republikaner 
die feitdem zu hohen Staatsworden gelangten , hat- 
ten ihn einen Ariftokraten und Royaliften genannt, 
jetzt hiefs es, er fey ein Republikaner und eben fo 
lehr Gegner des neuen , als des alten Erbadels. Man 
fagle faitchJich , er wolle nur das Commando der 
Nationalgarden oder eine Gefandtenftelle. Kurz er 
hatte keine Stimmenmehrheit. Dagegen war den 
Bonapart iften des FOrften Metternich Correfpondent 
Fouchü lieber , die Orleanfche Partey hielt Fouchc 
für ihren Freund , er hatte gefagt er gebe dem Her- 
zog von Orleans den Vorzug von der älteren Dyna- 
ftie. Die Conventionellen ehrten in Fouchc ihren 
Cameraden und die Rovaliften linf/lcn mit Hecht von 
ihm alles. Carnot galt für einen Republikaner, aber 
er hielt ehrlich Napoleon für bekehrt, feine Abnei- 
gung gegen die Emigrirten gab ihm Stimmen, Gene- 
ral Grenicr war im Heere in Achtung und erhielt 
dadurch vor Macdonald Vorzug. Dte Pairs wänl- 
ten den alten Convents - Deputirten Baron Quinotte 
und den Herzog von Vicenza als einen Patrioten in 
hoher .Achtung beym Kaifer Alexander. — Der 
Herzog von Otranto, (Fauche') welcher die Zügel 
der Negociation fpater allein fafste und dem man Ca 
vieles .allein überliefs, wurde Präfident und nicht 
Carnot. Nicht einmal das Commando der National- 

? ;arden gab ihm die Regierung, fondern dem Mar- 
chall Mafjena, der davon fprach, es fchicke (ich La 
Fayetle beffer dazu, indefs diefer Geh erbot« fein 
Generaladjutant zu werden. — Zu Bothfchaftern 
wurden ernannt an die Alliirten La Fayetle, La 
Forejt , strg enjon , Scbajtiani , Pontcvoulant , GW- 
flaut. Doch man kann keinen kurzen Auszug aus 
des Vf s. kräftiger Darftellung S. 150 ff. V. u. VI. 
Conf erences Je Hagenau j 4 . 11 . F. geben. Nur zu 
wahr fcheint alles gefchildert zu feyn. Aber in der 
Abwefenheit der Deputirten rückte dennoch Blü- 
cher vorwärts und mit ihm negociirte Fouchtf; das 
Refultat ift bekannt. Anders hätte es freylich beym 
ernftlichen Widerftande der RegierungscommifGon 
a , u *!*"en können. Wer das Buch und die picccs ju~ 
Jhjtcatifcs lieft , der wird überzeugt werden, dafs 
der Vf. und der biographifche Held im heften Ein- 
verltändniffe waren , dafs La Fayeitc , als er nach" 
Amerika abging in feinem Vaterlande eineGefchichte 
feines politifchen Lebenslaufs zurücklaffen wollte.— 
So vieles in diefer Biographie z. B. die kleinen Re- 
den und ßriefwechfel in America haben keinen an- 
oern als biograph. Werth, aber die Theilnahme 
La Fayettes an Napoleons Abdankung ift gefebiebt- 


lich defto merkwürdiger. — Er wollte eine andre 
Freyheit, einen andern Monarchen für Frankreich, 
das Geht man klar, als Fouchi folchem zu geben, für 
nützlicher fand. Das Spiel des Patriotismus und des 
Eigennutzes, die entfeheidende Stimme Englands, 
die verfchiedene Politik der andern alliirten Mächte 
ift mit Strichen gefchildert mit La Fayettes eigenem 
farkaftifchem Pinfel. (So fchien es wenigftens Kec. 
der ihn öfter reden hörte.) La Fayetle wollte den 
Franzofen ins Gedächtnifs rufen, wie er und einige 
feiner Sinnesgenoffen für Jie handelten. Napoleon 
weifs in feinem Teftament-am heften den zu würdi- 
gen, der ihn flürzte und kühn in Lagen verletzte, 
aus welchen er felbft unter Lucians gewandterem 
Beyftand, Geh nicht zu befreyen verband. Lüfte 
er aber die rebcllifchen Kammern auf und kriegte 
lind negociirte zugleich fort, ohne den Kopf zu ver- 
lieren: fo beftanden die Alliirten noch einen harten 
Kampf, aber der Himmel wollte, es füllte nicht 
mehr Blut vergoffen werden und Blücher hatte den 
richtigen Tact den fchrecklichen Krieg fclmcll zu 
beendigen, Napoleon follte nicht länger Geifsel der 
Menfchheit feyn, deswegen mufste alles fo kommen 
wie es kam. 

Eine grofse Lehre gtebt diefes Werk: keine In- 
furrection lenkt oder befchliefst gerade derjenige, 
der Ge zuerft dnleilctc. La Fayclte und andere 
wagten Kopf und Freyheit für ihre Idee, Napoleon 
zu kürzen, welchen Dank ärnteten Ge dafür, dafs 
Ge ihn kürzten? Freylich Geht man klar , dafs diefe 
Männer weder Napoleon noch feinen Sohn, noch 
eine Republik wollten, aber zum Th. eine andere 
Seiten- Dynaflie des Königsftammes und keine Enu- 
grirle an der Spitze, und doch brachte es Fouchc mit 
angeborner Gewandtheit dahin , dafs alle Projecte, 
warum Napoleon von der Repräfentantenkammer 
gekürzt wurde, faft ganz unberückGchtigt blieben. 

Der Vf. ift übrigens ein offener Bonapartift und 
verhüllt feine Meinung wenig. Grofs ift aber diefe 
Partey gewifs nicht mehr in Frankreich und eben fo 
wenig die der Republikaner. Con amore ift keiner 
mehr gezeichnet als Lord Stewart (und wie Rec. be- 
haupten möchte mit Wahrheit, denn er imponirt 
gerne.) — Uebrigeus Gnd Im Fayetle und Regnnull 
H'arin beide Antibriten , Pitt war gewifs kein Mi— 
nifter, der ftets der ftrengen Sittenlebre folgte, 
aber nicht fo teuflifch, als er hier gefchildert wird. 
Wer die Form der Verwaltung grufser Staaten 
kennt und weifs, dafs die andringenden Verhand- 
lungen vom thätigften Manne nicht allein geleitet 
werden können , und wie die Unterbehörden ihre 
Inftructioncn oft mifscerftchen oder einfeitig aus— 
legen, der wird Geh erklären, dafs bcfomlers in 
Kriegen und Negocialionen vieles gefchieht, was 
den Directionen zugefchrieben wird und Zufall 
oder Folge eigenmächtiger Ideen der handelnden In- 
ftrumentewar. AuchL. F. den Greis verläfst die Etn- 
feitigkeit des Glaubens nicht, auf feine Landsleute 
eben fo wirken zu können, als er in feiner Ju- 
gend auf Washington , den Congrefs und das »me- 
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rikanUche Volk zu wirken vermochte. Rec. hat 
ihn feibft während feiner Emigration an der Nieder- 
elbe gekannt. Es ift ein an fich edler Menfch , aber 
feine Mitmenfcben kannte er fchlecht. Reden hörte 
er fich gerne. Jetzt fcheint er endlich zu der Ue- 
berzeugung bekehrt zu feyn, dafs er und fein Mär- 
tyrerthum für Frankreich jetzt wenigftens nicht 
pafsten. Mag er jenfeits des atlantifchen Meeres, 
auf einem Landfitze wie fein grofses Vorbild Wi- 
Ihington feine letzten Tage in Friede befchliefsen, 
die fein eigenthOmlicher Ideengang ihn im Vater- 
lande nicht finden liefsen. Immer ift er einer der 
wenigen Heroen unfrer Generation, der wenn er 
auch verfchroben handelte, aufs äufscrße uneigen- 
nützig war und feinen catonifchen Sinn niemals 
rerleu »net*. Er mochte nicht immer das wirklich 
Zweckmäfsige wollen, aber was er wollte, wollte 
er ehriieh, niemals für fich oder die Seinigen, fon- 
dern für Frankreichs oder Nordamericas idealifches 
lote reffe. 

• 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Haubvrg, in d. Herold. Buchh. : Neue Hambur- 
ger Bühne. Eine Sammlung der neueften Luft- 
fpiele von Friedrich Ludwig Schmidt, Mit-Di- 
rector des Hamburg. Stadltbeaters. Enthält 
die Theilung der Erde. Gleiche Schuld, glei- 
che Strafe. Der zerbrochene Krug. 1824, VI 
u. ui, 87 u. 8S s * 8- 

Der Vf., ein guter Dramaturg und ein noch hef- 
ferer Schaufpieler, fagt in feinem kurzgefafsten Vor- 
worte zu obiger Sammlung: „Kein Stück wird dar- 
in aufgenommen , das fich nicht durch die Darjtcl- 
1un r ’ für die Bühne bewährte.” Freylich fchützt das 
noch nicht vor der Gefahr, als könnte fich dennoch 
etwas Mittelmäfsiges in folclie Sammlung einfchlei- 
chen: denn leider! findet heut zu Tage das Mittel- 
mäfsige auf der Volksbühne nur allzuoft grofsen Bey- 
fail; jedoch fchützt diefs . Vorwort vor offenbar 
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fchlechten Producten in Hn. Schmidts Sammlung. 
Betreffend das Mittelmäfsige, fo ift folches fchon in 
derfelben anzutreffen; denn „gleiche Schuld und 
gleiche Strafe” ift nur ein Bühnenfpiel von febr un- 
tergeordneter Gattung, und zwar fchon deshalb, 
weil es aus dem Franzöfifchen überfetzt, oder doch 
demfelben nachgebildet ward. Die Flüchtigkeit und 
Oberflächlichkeit der transrhenifchen Luftfpieldich- 
ter der Jetztzeit wirkt durchaus nachtheilig auf das 
deutfehe Luftfpiel und diefs Uebel kann nur mit je- 
dem neuen Stücke zunehmen, das uns von der Seine 
herüber gebracht wird, um hier auf der Bühne hei- 
mifch zu werden. — Vollendet dagegen ift „die 
Theilung der Erde” — eine Arbeit, die fchon des- 
wegen fchätzens werth ift, weil fie Originalarbeit, 
und zwar eine etwas fcharfe, aber doch gutmüthige 
Perfifflage aller beamteten Tröpfe ift, die das Unheil 
wittern , wo nichts als ein harmlofes Späfschen vom 
Stapel lief. Mit Recht hat diefes wackere, in ziem- 
lich fliefsendem Dialog gefchrtebene Luftfpiel aller 
Orten Beyfall gefunden. Die Krone der vorliegen- 
den Sammlung aber ift die Bearbeitung von Heinr. v. 
Kieifl’s genialem Luftfpiel: „der zerbrochen^Krug.” 
Nach der Urfchrift ift diefes Stück allerdings undar- 
ftellbar.” Wenn nun, wie Hr. Schmidt mit Wahr- 
heit bemerkt, mehrere Verfuche, daffelbe umgear- 
beitet auf die Bühne zu bringen, verunglückten ; fo 
verdient diefe feine Bearbeitung vollkommen den 
Preis; denn die mit dem Original durch diefelbe 
vorgenommenen Kürzungen find wie die wenigen 
Zutatze mit Umficht angebracht, und unfrer Volks- 
bühne ift dadurch ein nicht unbedeutendes Ge- 
fchenk zu Theil geworden. — Der Verleger hat 
zu diefer Sammlung allzufchlechtes, bald graues, 
bald gelbes Papier nehmen laffen ; dergleichen iäfst 
oft eine üble Meinung zum Voraus faffen, Wiewohl 
hier der Name des Vfs. genügende Schutzwehr ge- 
gen folche Meinung ift; jedoch dürfte das nicht 
immer der Fall feyn, und dergleichen Nachiilfig- 
keiten beeinträchtigen jedesmal den Autor. 


LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der als Scliriftfleller ruhmlichft bekannte Doctor 
der Theologie, Senior Circuit und Prediger zu Wal- 
rkendorf, Hr. Joh. Chri/tian Friedr. lFundcmann , ift 
unterm 33. Aug. d. J. zum Frnpofitus des Gnoyen- 
fclien geilt 1 . Zirkels befördert worden. 

Der Dr. ined. , Hr. F.tFlemmtng, Arzt an der 
Irren - uud Blöden - Anftnlt auf dein Scmnenftein bey 
Pirna, ift im Auguft d. J. , mit einem Gehalte von 


NACHRICHTEN. 

ioooRthlr. , zum Vorfleher der neu zu errichtenden 
Irren - Anhalt in Schwerin berufen worden und wird 
diefe Stelle .Michaelis 1825 antreten. 

Der durch feine Abhandlung: „Einige Bemer- 
kungen über Kan. 21. desEvangelii Johannis (Roflock 
I819.) als Schriftrteller aufgetrelene (.'and. der Theol. 
7.11 kl. Teffin im Mecklcnb. Schvrerinfcheu , Hr. Joh. 
£m/i Wdh. Erdmonn ift feit dem Junius d. J. zumGe- 
liülfeprediger und Rector an der StadlfcJiule zu Kröpe- 
lin, befördert worden. 




ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

November 1824. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Uni verfitäten. 

Breslau. 

Verzeichnifs 

der 

auf der dafigen üniverfität im Winter- Semefter rom 
igteu October 1824 an zu haltenden Vorlefungen. 

Theologie. 

A. Evangelische Facultät. 

Theologifche Encyklopädie , llr. Prof. Dr. Schirmer. 
Hlßorifch - kritifche Einleitung in die Bücher des yt. und 
N. Teßaments, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf uud Hr. 
Pro f. Dr. Scheibet. 

Hlßorifch - kritifche Einteilung in die prophet ifchen 
Schriften des A. Teftaments, Hr. Prof. Dr. von Colin. 
Erklärung des Buchs Hiob, Hr. Prof. Dr. Bernflein. 
Erklärung der Pf ahnen, Hr. Prof. Dr. Scheibel und Hr. 
Prof. Dr. Schirmer. 

Erklärung des Propheten Jefaias, llr. Prof. Dr. r. Cölln. 
Erklärung des Buchs Tobias , Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 
Einteilung in die neutef tarnen! liehen Evangelien, Hr.I’ruf. 
Dr. Schule. 

Erklärung der Evangelien des Matthäus und Markus, 
Derfelbe. 

Erklärung der Briefe Pauli an die Börner und Korinther, 
Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 

Frkläning der Apakatypfe, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 

Chrt fl liehe Behgwns - und Kirchengefchichte , zweyter 
T.,ed, Hr. Prol. Dr. Schulz, und den erßen Theil 
Hr. Prof. Dr. Scheibel. 

Die Gefchichte der chnßlichen Dogmen, Hr. Prof. Dr. 
v. Cölln. 

Einleitung in die fymbnlifchcn Bücher der Lutherifchen 
Confeffion , Hr. Prof. Dr. Gnfs. 

Die chriflliche Glaubenslehre, Uerfelbe. 

Die ehnfthehe Sillenlehre, Hr. Prof. Dr. Schirmer. 

Ein D ifputalorium über theologifche Gegcnßände, Hr. 
Prof. l)r. Schulz. 

Die exegetifchen und hißorifchen Hebungen im theolo- 
gischen Seminar leiten die Herren 1 ‘roff. Dr. Schulz, 
Dr. Middeldorpf und Dr. v. Cölln. 

B. Katholif che Facultät. 

Theologifche Encyklopädie und Methodologie, Hr. Prof. 
Dr. iierefer. 

Hebräifche Sprachlehre, Hr. Prof. Dr. Köhler. 

A. L. Z. 1834. Dritter Band. 


Archäologie der Helriier , Hr. Prof. Dr. Scholz. 

Hermeneutik des IV. Teßaments , Uerfelbe. 

Einleitung in die Schriften des N. Teßaments , Detfelbe. 

Ueber die Sprache des IV. Teftuments, llr. Prof. Dr. 

Köhler. 

Ein Examinat orium über die Einleitung in das .V. Tefla- 
ment und über die hebräifche Sprache, Uerfelbe. 

Erklärung des hißorifchen Thrits der Bücher Mufis nach 
feinem Coinmeutnr, Frankfurt a. M. 1830, Hr. Prof. 

Dr. Derefer. 

Erklärung der poetifchen Stellen des Pentateuchs , Der — 
felbe. 

Erklärung des Evangeliums nach Matthäus, Hr. Prof. 

Dr. Scholz. 

Erklärung des Evangeliums nach Lucas, Hr. Trof, Dr. 

Herber. 

Erklärung des Puulinifchen Briefes an die Börner, Hr. 

Prof. Dr. Köhler. 

Kirchengefchichte, erfltr Theil, nach eigenen Heften, 

Hr. I’rof. Dr. Herber. 

Kirchenhiftorifches Exuminatnrium und Difputatorium 
in laleinifcher Sprache , Derfelbe. 

Diocefan— Geflächte, nach feinem Handlmche: Silcßae 
Sacrae Ocigines . Breslau I82t, Uerfelbe. 

Den allgemeinen Theil der Dogmatik , nach Klüpfel’a 
Handbuch, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Die fpecietle Dogmatik , Derfelbe. 

Das Glaitbensbekenntnifs des Johann Durncfcemis , Hr. 

Prof. Dr. Herber. 

Ein lateinifches Examinat orium über die Glaubenslehren 
der kathohfehen Kirche, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Die exegetifchen , hißorifchen und patriflifi hen Hebun- 
gen des Iheologifchen Serninnriuins leiten die Herren 
Froff. Dr. Scholz und Dr. Herber. 

Bcchtswiffcn Jch aften. 

JurißifcheEncyklopädie und Methodologie trägt Hr. Prof. 

I)r. Gaupp vor. 

Jfaturrecht nach Gros, llr. Prof. Dr. Schilling. 

Bömifche Bechtsgefchichlc lehrt Hr. Prof. Dr. Hegenbrecht. 
Inßitutionen um! Gefchichte des römifchen Bechls, Hr. 

Prof. Dr. Förßer. 

Pandekten trägt Hr. Prof. Dr. Schilling nach M Uhlen- 
bruch vor. , 

Daa römifche Obtigalionenrecht lehrt Hr. Prot Dr. Witte. 

Erbracht, Derfelbe. 

Den Titel der Fandecteni de oblig. et act., erläutert 
Derfelbe, 

Ooo Das 
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Das 4 t e Buch des Gajus erklärt Hr. Prof. Dr. Unter- 
hotzner. 

Das Freyburger Stadtrecht vom J. tiao interpretirt Hr. - 
Prof. Dr. Gaupp. 

Deutfches Privatrecht nach Eichhorn trägt Derfelbe vor. 

Jjehnrecht , nach ratz, auch Derfelbe. 

Leber beneßcia eccleßaftica lieft Hr. Prof. Dr. Regen- 
brecht. 

Kirchenrecht nach Böhmer lehrt Hr. Prot Dr. IMadihn. 

Vajfetbe in Verbindung mit dem deutfchen Kirchen- 
rechte, Hr. Prof Dr. Regenbrecht. 

Gemeinen und preufsifchen Civdprocßs trägt Hr. Prof. 
Dr. Unterbotener vor. 

Gemeinen und preufsifchen Criminalprocefs , Hr. Trot 
Dr. Förßer. 

Examinatorium und Difputatorium in lateinifcher Spra- 
che hält Ilr. Prof. Dr. Schilling. 

Arzncy künde. 

Di' Anleitung zum Studium der Medizin tragt Tor Hr. 
Prof. Uchlenßädt. 

Die gefammte menfthliche Anatomie, Hr. Prot Otto. 

Die Gefchichte des Fötus , Derßclbe. 

Die pathologifche Anatomie, nach feinem Handbuche, 
Derfelbe. 

Die Kenntmfs der Arzneygeuiächfe , Hr. Prof. Trevi- 
ranus. 

Die vergleichende Phyßologie der Thier e und Pflanzen, 
Derfelbe. 

Die camparative Pßanzenphyfiolngie, Hr. Frof Henfchel. 

Die phyjialngifche Chemie , Hr. Dr. Hiinefetd. 

Bemerkungen aber die neuere auf die Medicin bezogene 
Chemie wird Derfelbe mittheilen. 

Die chemifche Zerlegungskunft in Rezug auf polizey liehe 
und gerichtliche Chemie, Derfelbe. 

Die Grundfätze der Apothekerkunß , Derfelbe. 

Die populäre Phyfiologie , Hr. Prof. Purkinje. 

Die allgemeine Pathologie , Derfelbe. 

Die allgemeine Pathologie , Hr. Prof. Tächtenflädt. 

Die fpecieUe Pathologie . Hr. Trof. Kbfe. 

Die Semiclagie, Derfelbe. 

Die Diiili.Hk, Derfelbe. 

Die gefammte Heihnitlel/ehre , Hr. Prof. TFcndt. 

Die allgemeine Therapie, Ilr. Prof. Kltfe. 

Di e fpecietle Therapie der fieberhaften Krankheiten , Hr. 
Prof. Hemer. 

Den elften Theil der fpeciellen Therapie , Hr. Prof 
If'endt. 

Die Lehre von den epidemifchtn und anf teckenden Krank- 
heiten, Hr. Prot Reiner. 

Leber Xervenkranllteiten , Hr. Prof. Purkinje. 

lieber fyphilitifche Krankheiten, Hr. Prof. IFendt. 

Die generelle Chirurgie und den elften Theil der fpedet- 
len, Hr. Trof. Benedict. 

Di o .lugenheilkunde, Derfelbe. 

Da \ Examinatorium über chirurgifche Gegenßände, Der- 
felbe. 

Cie theortHfche nnd praktifche Geburtshülfe , Ilr. Prof. 
Andrce. 

Eiu geburtshilfliches Examinatorium , Derfelbe. 


Die Gefchichte der 31edicin , Hr. Prof. Henfchel. 

Die gerichtliche Arzneykunfi , Hr. Prof. Jjchtenftädt. 

Die Klinik für innere Heilkunft leitet Hr. Prof. Reiner. 

Die Klinik für chirurgifche und Augenkranke, Hr. Profi 
Benedict. 

Die geburtshülf liehe Klinik, Hr. Prof. AndrJe. 

Die Anleitung zum Präpuriren ertheilt Hr. Prof Otto. 

Philo fophif che Wiffenfchaften. 
Philofophie. 

Einleitung in die Philofophie , Hr. Prof. Rahovsky. 

Ix>gtk und JSIetaphvfik, Hr. Prot Thilo. 

Jxigik, Hr. Prof. Rohovsky. 

Anthropologie , Hr. Prot Steffens. 

Die natürliche Theologie, Hr. Prof Thilo. 

Die Staatslehre , oder allgemeines inneres und äußreres 
Staatsrecht, Ilr. Prot Exfelcn. 

Gefchichte der alten Philofophie , Hr. Prof. Thilo. 

Ein Inteinifches Difputatorium über pkiloßophifche Ge- 
gen f fände wird leiten Derfelbe. 

Mathematik. 

Buchflabenrechnung und Algebra , nach voransgefchick— 
ter Einleitung in die gefammte Mathematik, Hr. 

Frof. Rake. 

Ebene und fphörifcht Trigonometrie, Derfelbe. 

Stereometrie, ebene und fphürifche Trigonometrie, Hr. 

Frof. Brandes. 

Fort Teilung der Integralrechnung , Derfelbe. 

Fortfetzung der mechunifchen If’iffenfchaften , Hr. ProL 
Rake. 

Aftronomie, Hr. Trof. Brandes. 

Fortfetzung der theoretifchen Aßronomie, nach eigenen 
Heften, Hr. Prot Jungnitz. 

Die malheinatifche Geographie , nach Bode’a Anleitung, 
Derfelbe. 

Nalurwiffenßchaftcn. 

Experiment alphyfik , nach E. G. FiYcher’s I. ehrbuch 
und nach eigenen Heften, Hr. I’rot Jungnitz. 

Experimentalphyflk , Hr. Prot Steffens. 

Theoretifch - praktifche Chemie, Hr. Prot Fifcher. 

Fortfetzung der gelammten Chemie, Hr. Dr. Iliinefeld. 

Phurmaceutifche Chemie, Derfelbe. 

Ueber die chemifche Unterfuchung der Mineralquellen, 
Derfelbe. 

Allgemeine Naturgefchichle , Hr. Frof Gravenhorß. 

Zoologie, Derfelbe. 

Katurgefchichie der europäifchen Säugfhiert , Hr. Prof. 
Gravenhorß. Derfelbe verbindet mit allen feinen 
Vorlefungen Demonftrationen im zoologifchen Mu— 
feum. 

Botanifche Terminologie , Hr. Prot Henfchel. 

Gefchichte der kryptogamifchen Gewächfe, Hr. Prof. 
Treviranus. 

Univerfelle Mineralogie, Hr. Prof. Steffens. 

Geognrße , Hr. Dr. Glocker. 

Schief f che Oryktographie, Derfelbe. 

Exo— 
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Examinatorium über Oryktognoße , für diejenigen, wel- 
che Vorlefungen über diele Wiffenfcliaft gehört he- 
ben , Hr. Dr. Glocker. 

Fortfetzung der Geßchichte der natürlichen Veränderun- 
gen der Erdoberßäche , Der/elbe. 

Staats- und Kamerahuiffenfchaften. 

Encyclopädie der Kameralwiffenfchaften, Ilr. Prof. Ei- 
felen. 

Staatsicirthßchaß , die Polizey - nnd Finanzwiffenßchaft, 
nach Teinem Lehrbuclie der politifchen Öekonomie, 
Hr. Prof. Weher. 

Die Politik in Beziehung auf die Nationalwirthßehafl, 
Hr. Prof. Ef den. 

Einleitung in das Studium der Öekonomie, nach feiner 
Schrift darüber, Züllirhnu 1803, Hr. Frof. Weber. 

Leandwirthfeha fl , erfter Theil , Einleitung nnd Ackerbau 
und Futterbau, nach eigenen Sätzen, Derfelbe. 

Derfelbe erbietet lieh auch zn V orlefungen über die ge- 
famrnte Landwirt hf chaf t , die er in einem Halbjahr 
vullenden wird, für Juriften und Kamaraüflen. 

Gef chichtc und ihre Hülfewiffenfchafttn. 

llniverfalgefchichte , Hr. Prof. Wächter. 

Allgemeine Gef chichtc des Mittelalters , Hr. Prof. Stenzei. 

Deutfche Alterthümer mit Benutzung der Alterthümer— 
Saminlung , Hr. Prof. Büfchmg. 

Votksfefte , Sitten und Gebräuche der Deutfchen feit Ent- 
führung des Chriftenlhums, nnd verglichen mit den 
Gebräuchen anderer Volker, Derfelbe. 

Gefchichle des dreyfsigjährigen Krieges , H». Prof. Stenzei. 

Gef chichtc der europuifchen National - Literatur feit dem 
fechszehnlen Jahrhundert, Hr. Pro! Wächter. 

Darftellung des Ganges der deutfchen National- Utera- 
tur feit dem fecliszehnten Jahrhundert , Derfelbe. 

• Derfelbe erbietet lieh zur I Leitung eines hißorifch-kri- 
tifchen Prakticums. 

Hi/ lorißh - praklifche Hebungen, Hr. Prof, Stenzei. 

Morgcnländif che Sprachen. 

Fortfetzung der Erklärung des Hitopadaifa, Hr. Prof. 
Bemßcin. 

Hebräifche Sprachlehre , Hr. Prof. Köhler. 

Anfangsgniiule der fyrifchen Sprache, Hr. Prof. Bent- 
ftein. 

Arabifche Grammatik , nach Michaelis , Güttingen 1787, 
Hr. Dr. Habicht. 

Fortfetzung der Erklärung des Korans, Derfelbe. 

Da* Leben Tamerlans, Fortfetzung, Derfelbe. 

Hebungen im Ixfen arabiß her Handfehrif ten und Unter- 
haltungen ftelit an Derfelbe. 

Klaffifche Philologie. 

Die Grundfät ze derphilologifchen Kritik, Hr. TroL Paffow. 

Metrik, nach Hermann, Hr. Prof. Schneider. 

Die Coephoren des Aefchylos, nach feiner Ausgabe, 
(Leipzig, bey Vogel, 18 24.), Hr. Dr. Wellauer. 

Auswahl aus den Epigrammen der griechifchen Antho- 
logie, im Königl. ptuiologiichen Seminar, Hr. Prof. 
Paffow. 


Platon's Phädros , Hr. Prof Hohovsky. 

Dtmoßhenes Hede für die Krone, Hr. Prof Paffow, 
Plaut us Hudens, im Köuigl. philologifchen Seminar, 
Hr. Prot Schneider. 

Elegieen des Tibullus , Hr. Trof. Paffow. 

Cicero von der Weiffagung, Hr. Prof. Hohovsky. 
Erklärung des AUtxandrinifchen Kriegs, Hr. Prof 
Schneider. 


Neuere Sprachen. 

Die Grammatik der deutfchen Sprache, Hr. Dr. Kanne— 
giefser. 

Erklärung auserlefener Oden von Klopf lock , Derfelbe, 
Die enghfehe Sprache, Derfelbe. v 
Italienifche Sprache, Hr. Lc tor Thirmann. 

Franzößfche Sprache, Hr. Lector Hiidiger. 

Engtifche und Spanifche Sprache , Hr. Lector Jung. 
Polnifche Sprache, Hr. Lector Hahn. 


Schone Künfte. 

Betrachtung einiger ließe der alt deutfchen Baukunft, 
und befonders der Marienburg inPreufsen, Hr. Prof 
Büfchiug. 

Tonkunft. 

Unterricht in der Mufik geben die Herren Kapellmeifter 
Schnabel und Berner. 


Zeichne nkun ft. 

Unterricht im Zeichnen giebt Hr. 3 laler Siegert. 


Gymnaftifche Künfte. 
Rcitkunft. 

Unterricht im Reiten giebt Hr. Slallmeifler Meitzen, 
Fecht kunft. 

Unterricht im Fechten ertheilt Hr. Cäfaiini. 


( Tnxidermie lehrt Hr. Confervator Rotermund.) 


Befondere akadcmifchc Anfällen und uijfenfchajt- 
liche Sammlungen. 

Die Untverfiläls - Bibliothek wird alle Mittwoche 
und Sonnabende von 2—4 Uhr , an den übrigen 
Tagen alter ron 11— 12 Uhr geöffnet, nnd werden 
daraus Bücher theils zum Lefen in dem dazu beftirmn- 
ten Zimmer, theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Anfrhlag an derThiir 
des Lefeziinmers. Auch heben die drey Stadt-Bi- 
bliotheken, an beftimmten Tagen , znm öffentlichen 
Gebrauch offen. 

Der bey der Univerfitüt befindliche Apparat von 
phyßkalifchen . aßronomifchen , phyßologifchen , natur- 
hiftorifchen und hmdicirtlfhaftluhen Inf Humen ten, Mo- 
dellen und Sammlungen . fo wie das Archiv und die Ge- 
mäldefammhtng , wird den Liebhabern auf Verlangen 
gezeigt. Das naturhißorifche Mufeum itishefondero ift 
den Studirendcn Mittwochs von 11 — 1 Uhr . dem übri- 
gen Publicum Montags von XI — 12 Uhr geöffnet. 

LITE— 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben hat bey mir di« FrelTe verlaffen und ift ‘an 
alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Amtliche Belehrung 
über 

den Geilt und das W e f e 1 
der 

Bur f c h e n f c Haft, 
aus den 

Unterfuchungs - Aclen gezogen und zunächst zur Ver- 
warnung für alle Studirende auf den Königl, Preu- 
fsifchen Univerfitäten benimmt. 

Auf ausdrücklichen hohen Befehl. 

Der Preis eines in Tauberen Uiufchlag brofchirtea 
Exemplars beträgt 6 gr. 

Friedrich Ruff, Buchhändler in Halle. 


In der Keyfer'fchen Buchhandlung in Erfurt 
ift neu erfchienen : 

Dr. C. F. L. Wildberg 
Lehrbuch 

der gerichtlichen Arzneywif/tnf chaft 
zum 

Gebrauch akademifcher Vorlefungen. 

(gr. 8- 36 Bogen. Treis: 2 Rthlr.) 
und in alten Buchhandlungen zu haben. 


Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben 
erfrhieueu und an alle Buchhandlungen verlandet: 

O r p h * a. 

Tafchenbuch 
für 1825. 

Zweyter Jahrgang. 

Mit acht Kupfern nach Rainberg zu Mozart’s 
Dok Juan. 

Tafchenformat. Gebunden mit Goldfchnilt, in Futteral. 
Treis: 2 Rthlr. Conv. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Inhalt: I. Der Vertraute. Erzählung von Wil- 
helm Blumenhagen. — II. Der Puppen regen. Erzäh- 
lung von Guflav Schilling. — III. Das Riefenkind. 
Gedicht vou Karl Streckfufs. — IV. Dio Jungfrau 

von Pernit ein. Eine Sage. Erzählt von E. Hlohrhardt. 

V. Zwev Balladen von Ernft Raupack. — VI. Ju- 
lietle. Erzählung in Briefen von Friedrich Kind. — 


VH. Der Renegat. Erzählung von Ernft Raupach. — 
VIII. Der Kenlchheitsmnntel. Ballade von Wilhelm 
Gerhard. — IX. Der Diener des Augenblickes. Er- 
zählung von JL G. Prötzel. 

Diefes Tafchenbuch wurde im vorigen Jahre mit 
einer Kupfergalterie aus dem Freyfchiitzen eröffnet, 
und faud bey feinem erften Erfcheinen eine günftige 
Aufnahme. Um fo mehr liefs es die Redaction lieh 
augelegen fern, der Fortfetzung durch innern Gehalt 
uud ein gcfrlnnnckvolles Aeufsere gleichen Berfall 
zu lichern. Der vorige Jahrgang ift noch für clen- 
felben Preis von 2 Rthirn. in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. 

II. Ve rmifchte Anzeigen. 

Nachricht. 

Den geehrten Herren Abnehmern des Archivs des 
Apotheker - V ereins im nördlichen Deutfchland zeige 
ich hiermit ergebenft an, dals das verzögerte Erfchei- 
nen der noch fehlenden llefte des Jahrgangs 1824 die- 
fer Zeitfrhrift einzig und allein an Herrn Varnhagen 
in Schmalkalden liegt, welcher fchon feit gerau— 
111er Zeit faft zu diefein ganzen Jahrgange das Manu- 
feript io Händen hat. Ich erhielte daher die geehrten 
Herren Abnehmer oder refpecL Buchhandlungen , in 
diefer Angelegenheit lieh allein an Herrn Varnhagen 
zu wenden. 

Salzuflen, im Sept. 1824- 

Dr. R. Brand es. 

Zugleich verbinden wir hiermit die Nachricht, dafs 
für das Jahr 1825 das Archiv beftimmt in unferm Ver- 
lage erfcheinen wird , alles eingeleitet ift , dafs fchon 
in der erften Hälfte des Monsts Januar I825 das erße 
Heft des künftigen Jahrganges ausgegeben werden 
kann, und dann dem regelmäßigen Erfcheinen die Ter 
Zeitfrhrift ferner nichts mehr iin Wege fleht, daher 
wir um recht baldige Abgabe der Beftellungen bitten. 

Lemgo, im Sept. 1824. 

Meyer’fche Hofbuchhandlung. 


Für die Käufer der beiden erften Bände meiner 
doctrina Pandectarum , und inshefondere für die Hee- 
ren Docenten, welche «liefs Buch ihren Vorlefungen 
zum Grunde legen, zeige ich hierdurch an, dafs der 
dritte und letzte Band unfehlbar noch im Laufe diefes 
*V inters erfcheinen wird. 

Halle, den 12. October 1824. 

Dr. C. F. Mühlenbruch. 
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GRIECHISCHE LITERATpR. 

i) Hauiirstaiit, b. Helm: Ucber das Zeitalter und 
Katerland des Horner, von Dr. Bernhardt 
Thicrfch, Oberlehrer am König). Dom - Gymna- 
Go zu Halberftadt. 1814- 60 S. 8* 

*) K>’>*ig5bk«o , b. Unzer: Hrgeßalt der OdyJJec, 
oder Beweis, daj's die homerijehen Gejungt im 
grofsen Partiecn intcrpolirt )md. Von Dr. B. 
ihicrfch , Oberlehrer am Königl. G^rmnaöo zu 
Lyck in Maturen, igu. XVI u. 144 b. g. 

W ir haben in der Beurtheilung der beiden, ei- 
nen verwandten Gegenftand behandelnden 
Schriften des Hn. Dr. Thicrfch die fpäter erfchienene 
der frühem vorftellen zu müfien geglaubt, weil jene 
die Hauptthefeo der Uoterfochungen enthält, wel- 
chen beide gewidmet find. Diefe Hauptthefen find; 
l) das europäifche Griechenland und zwar der Pelo- 
ponnes« ift das Vaterland der homerifchen Gefänge ; 
2) und die unmittelbar auf den trojanifchen Krieg 
folgende ruhige Periode ift die Zeit der Enlftehung 
derfelbeo. — In der That ein grofser Gegenftand 
für ein kleines Buch! Wir wollen fehen, wie der 
Vf. ihn behandelt hat. „ Homer , fagt er in der Ein- 
leitung, tritt aus dem Dunkel der älteflen Zeiten 
hervor. Vor ihm und nach ihm ift Finfternifs. Er 
fleht wie ein einzelnes glänzendes Geftiro im grofsen 
lichtarmen Raume der llteften Gefchicbte. Dazu 
fpielt die Fabel in fo wunderbaren Gewirr um ihn, 
dafs wir aufser den homerifchen Gefangen keine hi- 
ftorifche Quelle weiter über fte gelten laffen kön- 
nen. ” Schon gegen diefes Princip der Unterfuchung 
müden wir eine Einwendung machen. Allerdings 
find die homerifchen Gefänge die Hauptquellen für 
die Erkenntnifs ihres Sängers und feines Zeitalters 
und Vaterlandes, aber was das Alterthum uns aufser- 
dem Ober denfelben in mehr oder minder fabelhaf- 
ter Einkleidung hinteriaffen bat, darf doch nicht fo 
ganz weggeworfen werden. Homer gehört dem 
Zeitalter der Sage an , und was daher über ihn in das 
Zeitalter der Gefchichte eingefchloffen ift , mufste in 
der Geftalt der Sage ankommen. Die Perfon des 
Homer ift felbft nur ein Gefchöpf der Sage, zufam- 
mengebildet aus mehreren Individuen einer ionifchen 
Sängerfcliule, in welcher ein Heros als hervorleuch- 
tender und überragender Gipfelpunkt da ftand und 
Alles neben und unter ihm liegende in eine grofse 
Erfcheinung in einander zog. Diefen einen Homer 
aber können wir jetzt aus dem fagenhaften Kielhomer 
nicht wieder herausnehmen, und wir bedienen uns 
L. Z. 1824. Dritter Band. 


daher der Benennung des Alterthums als eines per- 
fönlichen Sammelwortes. Die Gefehichtfchreiber 
haben freylich die Sprache der Sage nicht oft richtig 
überfetzt, und daher müffen alle Nachrichten über 
den Homer fehr behutfam benutzt werden; aber ganz 
zu verwerfen find nur die Fabeln, welche offenbar 
das Gepräge fpäterer Erdichtungen tragen, die aut 
Mifsverftändniffen und Verfluchungen in den home- 
rifchen Gefangen hervorgegangen find. 

So viele Vaterlande die ältere Sage und die fol- 
tere Erdichtung nun auch dem Homer gegeben ha- 
ben, fo ift doch kein einziges Zeugnifs des Alter- 
thums da, welches den Homer zu einem Bewohner 
des peleponnefifchen loniens machen will. Dahin 
aber verletzt ihn Hr. Dr. Th. Und warum? 

1) Homer kann kein afiatifeber Grieche ge wefen 
feyn, denn er ift mit den Gegenden dort fehr wenig 
bekannt, erwähnt namentlich weder Smyrna, für 
welches, als feine Geburtsftadt, fich noch dieMeiften 
entfeheiden, noch den in der Nachbarfchaft davon 
fliefsenden Melos, von welchem er den Namen Me- 
lofigencs erhalten haben full, und überhaupt bleiben 
alle ionifchen Städte in Alien unbefchrieben. Ein 
Beweis, dafs Homer eher da war, als jene Städte 
felbft. — Das ift ein fchneJJer Beweis! Wir brin- 
gen dagegen in Anfc’nlag die von allen neueren Rei- 
fenden , befonders feit Wood, nachgewiefene Treue 
und Pünktlichkeit der homerifchen Schilderungen 
des Lokals und der Scenerie des trojanifchen Gebie- 
te», nicht nur in geographifcher und topographi- 
fcher Hinßcht , fondern auch in dem klimatifchen 
Kolorit und der natürlichen Geftaltung der Gegen— 
ftände und Erfcheinungen des Landes, des Meeres 
und der Luft, Die ionifchen Städte konnte er aber 
nicht berühren, weil fie den Kreis der trojanifchen 
Sage nicht berühren, in welchem feine Gefänge fich 
hewegen. Alfo blofs ein Beweis, dafs die trojanifche 
Sage älter ift, als die ionifchen Kolonien in Klein- 
afien. 

2) Hingegen im europäifchen Griechenlande ift 
Homer, fozufagen, recht eigentlich zu Haufe ; er 
fchildert Länder, Städte und Berge durch Bey Wörter 
und Zufätze fo genau und treffend, dafs man deut- 
lich merkt, der, welcher diefe Schilderungen entwor- 
fen, müffe Alles felbft gefehen haben und dort zu 
Haufe gewefen feyn. — Wir wollen die fcharfe und 
richtige Bezeichnung des Lokals und der Natur in 
den homerifchen Epitheten auch bey europäifchen 
Gegenden und Städten gern anerkennen. Aberfind 
folche Epitheta in d$m Gebiete vonTroas oder über- 
haupt bey kleinafiatifchen Lokalitäten weniger be- 

Ppp zciah- 




*«l 

zeichnend? Und was ift ein Epitheton gegen die 
Ausführlichkeit der tppographifcnen Schilderungen 
des Schauplatzes der Ilias? Wenn daher Hr. Dr, Th. 
meint, man habe die Keifen des Homer nur fingirt, 
um lieh deffen genaue Kenntnifs von Europa erklä- 
ren zu können; fo würden wir, feiner Annahme 
von Homer’s Vaterlande folgend, uns eine Keife def- 
felben nach Tross und Ithaka fingiren mflffen, um 

? ;leiche Kenntnifs in Bezug aufKleinaiien und die In- 
el des O lyffeus bey ihm erklärlich zu machen. 

3) Ueberhaupt aber konnten die Ionier von der 
homerifchen Sage nur wenig willen, da fienur einen 
geringen Antheil an derfelben hatten. — DieStelle 
aus 0 . Müllers Orchomenos (S. 3Ü9.), welche Hr. Dr. 
Th. hierbey citirt, diene zur Aufhellung diefes Zwei- 
fels. „ Der homerifche Gefang , heifst es dort, fetzt 
Jahrhunderte Sage voraus, die doch, da bey einem 
Naturvolke, wie die Hellenen, aller feyerliche Vor- 
trag von Anfang an poetifch war, auch poetifch tra- 
dirl wurde. Die Träger diefer Sage konnten nun 
zuerft keine andern feyn, als die Völker des Mutter- 
landes, hefonders Achäer, da die Ionier gar keinen, 
oder doch nur einen geringen, fpäter eingetragenen 
Antheil an derEntftehung derfelben hatten. Achäer 
aber, aus Amyklä, von Oreftes und Peifandros her, 
bevölkerten nebft den Büotern Aeolis; Ge bewohn- 
ten die Erwerbung ihrer Väter, Troas: hier mufste 
die Sage um (ich greifen und mächtig werden.” So 
ift die Entftehung der trojanifchen Sage und ihre 
Fortpflanzung auf die Ionier, welche Ge epifch aus- 
bildeten, ohne Hülfe eines europäifchen Homers zu 
erklären, und KleinaGen bleibt ihre Wiege. 

4) Ift es endlich ausgemacht, dafs Geh in der 
Sprache eines Jeden immer und überall derNational- 
ebarakter ausfpriebt , fo mufs es jeden Wunder neh- 
men wie der republikanifch geGnnte und republi- 
kanifch lebende Ionier in eine faft heilig verehrende 
Lobpreifung der Monarchie ausbrechen konnte, wie 
11 . ß. 203 ff. Od. 7 t. 40a. — Dagegen führen wir 
an, dafs, obgleich Homer feine Königin Inicht durch 
das Medium einer republikanifchen VVeltanficht paf- 
firen läfst, um Ga den Hörern wohlgefällig zu ma- 
chen , was ja auch der objectiven Darfteliung des al- 
len Epos überhaupt widerfpreeben würde, fein Kö- 
nigthum dennoch ein folches ift , welches dem repu- 
bhkanifchen Geifie nicht Tchroff und feindlich gegen- 
über (teilt. Denn wie befchränkt find feine 
durch die ßoul.ij und «7 o^a? Und dann mufs ferner 
auch herückGchtigt werden, dafs das repuhlicanifche 
Princip in dem Zeitalter des Homer wahrfcheinlich 
noch nicht fo ganz in dem gelammten lonien herr- 
schend war, als dafs man jedes monarchifche Ele- 
ment als fremdartig in den homerifchen Gefängen 
betrachten müfste, wenn Ge ihren Urfprung dem 
kleinaGalifchen lonien verdankten. Erzählt doch 
Herodot, (I. 147.) dafs Könige von lycifcher und 
kaukonifcher Herkunft eine Zeit lang über die ioni- 
fchen Städte in KleinaGen geherrfcht haben; und der 
Uehergang der Monarchie zur Kepublik ift wohl in 
lonien eben fo allraählig gewefeu, wie in Athen, 
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wo die lebenslänglichen und die zehnjährigen Ar- 
chonten, als Halbkönige, zu der eigentlichen repobli— 
canifchen Verfaffung unter den einjährigen Archon- 
ten überleiten. In einer foichen ruhigen Ueber— 
gangsperiode findet Geh nicht leicht gehaffiges Oppo- 
Gtionswefen, und Homer’s Anficht und Darftel— 
Jung des Königthums würde in jedem Bezug darauf 
paffen. ■ 

Noch will Hr. Dr. Th. ganz unverdächtige Stel- 
len aus Homer nachweifen, welche nur von einem 
europäifchen' Griechen herrühren könnten. Er 
rechnet dahin die Verfe, in welchen Homer die 
Sonne aus dem Meere hervor und wieder in das 
Meer hinab gehn läfst. Wäre er ein AGate, fo müfst« 
ihm die Sonne hinter waldigen Bergen hervorfteigen, 
da öftlich vom afiatifchen Griechenland nur feftes 
Land ift. Welche Jeichtfinnige Folgerung! Umgiebt 
denn nicht der Weltftrom Oceanus die ganze Erd- 
fcheibe, fo dafs die Sonne, wenn der Dichter nicht 
dem Augenfeheine folgt, dem AGaten, wie dem 
Europäer, aus den Meeresflutben hervorgehen und 
in diefelhen wieder hinabfmken mufs? Noch weni- 
ger haltbar ift der Beweis aus der bekannten Stelle 
II. i*. 239. 240. Denn die Ausdrücke >}« r* ijfl*- 
ovT§ und ttfif faQov ijWfvrKfind nichts mehr und nichts 
weniger als anfchauliche Bezeichnungen von Offen 
und Weften. Damit fallen auch die Stellen Od . «. 24. 
und 3 . 29 zufammen. 

Wie ift es nun aber mit den Stellen, welche Ho- 
mer’s afiatifchen Standpunkt bezeichnen? Was wird 
namentlich aus U. ß. $35 und 626? Mit leichtfinniger 
KriGs werden beide entweder als interpolirt wegge- 
worfen , oder der ganze Schiffskataloy foll fpäteren 
Urfprunges und in Afien entftanden feyn. Für die 
letztere Meinung wird Knight als Gewährsmann an- 
geführt — eine Autorität, die wenig gilt. Und über— 
diefs ift Knight'a Meinung doch eine ganz andere. 
Was foll aljer bey einem foichen Verfahren endlich 
aus der philologifchen Kritik werden? Eine vorge— 
fafste Meinung aufgeftellt, durch Mifsdeutungen un- 
bedeutender Einzelheiten Beweife herbeygezogen, 
die weiter eingreifenden und wichtigeren Beweife 
des Gegentheils entweder überfehen , oder, wo das 
nicht geht , als falfche Einfchiebfel verworfen ! 

Mit dem Vaterlande des Homer ftebt auf diefe 
Weife das Zeitalter deffelben in unzertrennlicher 
Verbindung. Denn da die Ionier bald nach der he- 
raklidifcben Einwanderung in den Peloponnes von 
den Achäern aus Aegialus vertrieben wurden und 
ihre Wanderungen anfingen, fo bleibt für die Ahfaf— 
fang der homerifchen Gefange nur der kleine Kaum 
von der Heimkehr der letzten Griechenfürften aus 
Troja bis zu der achäifchen Befit zuahme des alten 
ionifchen Uferlandes übrig. Ein fehr kleiner Raum, 
wenn wir auch aonebmen , dafs der Gefang foglcicb 
begonnen habe, als Odyffeus nach zehnjähriger Irr- 
fahrt feine Infel wiedergefehen habe. Denn die Ilias 
foll, nach des Hn. Dr. Thierfch Meinung, nicht 
etwa früheren Urfprungs feyn, als dieOdylte*. Nor» 
müfsten wir ferner annehmen , dafs die Ionier , di« 
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mit theilungsluftigen > ihre Gefänge mit TerfchloITe- 
nen Lippen durch Attika getragen hätten, wo fie 
lieh doch einige Zeit aufhielten, und daf* fie ihr poe- 
tifehes Eigenihum erft in Aßen gleicbfam wieder aus- 
gepackt hätten. Denn fonft würde doch wohl irgend 
eine Spur, ein Wiederklang diefer (Jefänge in dem 
europäifchen Griechenlande zurückgeblieben feyn. 

Was aber Hr. Dr. TA. für feinen unmittelbar 
nach dem trojanifchen Kriege .fingenden Homer an- 
führt, ift wieder nicht haltbar. Er bringt folgendes 
bey: 

l) Der homerifche Gelang ift Heldengefang, und 
als folcher eine Frucht des Heldenalters, was er 
feyert; eben fo wie die Ritterpoefie das Produkt 
des Ritteralters war. — Diefe Behauptung pafst, 
in rechtem Sinne genommen, nur für die Ilias. In 
der Odyffee herrfcht fchon der Geift des Friedens 
und der Häuslichkeit vor. Nun ift aber freylicb 
auch Homer’s Zeitalter, ungefähr gegen 300 nach 
dem trojanifchen Kriege, kein Heroenzeitalter mehr. 
Dagegen ift nicht zu vergeffen, dafs die Sage, wel- 
che den Gefangen der Ilias zum Grunde liegt , älter 
ift, als diefe Gelänge, und dafs fie aus dem Heroen- 
alter und von den Ruinen Iliums nach den ionifchea 
Kolonien hinüberklingt. Entftand denn das Nibe- 
lungenlied in der Reckenzeil? Aber die Sage deffel- 
ben klingt aus dem alten fabelhaften Norden her. 

a) Auffallend ift es, dafs die bomerifchen Ge- 
länge über das Scbickfal des Oreftes gar nichts ha- 
ben. Eben fo befremdet es, dafs des Todes de» 
Odyffeus keine Erwähnung gefchieht. Diefer Um- 
ftand führt auf die Gleichzeitigkeit der Gelange. — 
Auch hier bedenkt Hr. Dr. TA. nicht, dafs Homer 
einen Sagenkreis vorgefunden hat, welchen er nicht 
willkürlich erweitern durfte. Diefer Sagenkreis 
umfehlofs in zwey Halbkreifen den trojanifchen Krieg 
und die Gefchichte der heimkehrenden Griechenfür- 
flen. Odyffeus Heimkehr ift der Punkt, mit wel- 
chem der Kreis Geh zufcbliefst. Die Stellen Od. * 
298 und 35, welche für die Annahme der gleichzei- 
tigen Sänger angezogen werden, be weifen nichts. 
Denn fie beftimmen nur die Zeit, in welche der An- 
fang der Handlung der Odyffee gefetzt ift. 

3) Treten die homerifeben Sänger erft zwey 
Jahrhunderte nach dem trojanifchen Kriege auf: fo 
erhalten wir einen fängerleeren Zwifcbenraum, wel- 
cher unerklärlich bleibt. — Die geflügelte Sage, 
welche ihn ausfüllt, hebt diefen Einwurf auf. Und 
aufserdem finden Geh in den homerifchen Gefangen 
viele Hinweifungen auf ältere Sänger und Gefance 
»us den Fabelkreifen der Ilias und Odyffee, und die 
Kunft des epifchen Gelange* erfebeint in der Odyffee 
fchon als ein ausgebildetes Gewerbe. Wo foll nun 
für diefe vorbomerifche Ausbildung des HelJenge- 
fanges , und namentlich für die vornomerifchen Ge- 
länge aus den Sagen der Ilias und Odyffee, Zeit zu 
ermitteln feyn in dem engen Raume, welchen das 
europäifche Vaterland dem Homer anweift? Wie 
viel natürlicher wäre es daher , in dem europäifchen 


lonien allenfalls die erften rohen Anfänge des epi- 
fchen Gefanges zu fuchen, welche die Ionier mit 
nach Afien hinübergetragen hätten, wo Ge Gen dann 
hald zu vollen Blüthen entwickelt hätten, als Anfang 
und Ausbildung des homerifeben Epos in jenen engen 
Zeitraum zufammen zu drängen ? Die erfte Meinung 
haben Herren und Friedrich Thicrjch , der Bruder 
des Vfs der hier zu beurtheilenden Schriften, ver- 
teidigt, und ihr ift auch O. Midier beygetreten. 
Für das Gegenteil hat zuletzt Hermano gefprochen 
(in den Briefen an Crcuzer , S. 12 ). Es kommt bey 
der Beflimmung des bomerifchen Zeitalters und \ a— 
terlandes aber nicht einmal darauf an , diefe grofse 
Streitfrage zu entfeheiden, und Horner kann ein 
AGate feyn , wenn auch das ionifche Epos fchon 11» 
Europa aufzukeimeo angefangen hat. 

4) Die Lebhaftigkeit und Frifche des Kolorits, 
der Charaktere und Handlungen, das Atmen der 
Scenen , das lebendige Intereffe an dem Gegenstände, 
diefs Alles kann nur ErzeugDifs derfelben Zeit feyn, 
kann keine Kunft Jahrhunderte nach demGefchehen 
mehr fchaffen. — Wir müfren immer wieder zu- 
rückkommen auf dieSage', weiche Alles das bewirkt, 
was Ilr. Dr. Th. Geh oicht erklären kann. Es )lt 
unbegreiflich, wie er diefe Mutter und Amme des 
epifchen Gefanges fo ganz aufser Betracht lallen kann. 
Reicht ihm aber die Sage nicht aus. Geh Alles zu er " 
klären, was gegen Homers aßatifches Vaterland zu 
fprechen febeint, fo bedenke er, dafs die Sage lieh 
auch fchon vor dem Homer zu epifchen Gefangen 
geftaitet hat , in welchen Geh dann doch alle Einzel- 
heiten treuer erhalten konnten, als in der profai- 
fchen Tradition, welcher Hr. Dr. Thierfch fehr we- 
nig zutraut. 

Nun foll noch dasjenige abgewiefen werden, 
was in den homerifchen Gefangen felbft , als be- 
stimmte Einzelheit , Regen die Gleichzeitigkeit des 
Sängers mit dem Befungenen fpricht. Hr. Dr. I A. 
macht fich hier wieder leichtes Spiel. Das bekannte 
•Ui v5» (Sforoi tSan wird als unhomerifcher Zufatz mit 
Scheingründen verworfen, und andre Stellen folcher 
Art, ohne fie aufzuführen , mit zwey Worieu abge- 
fertigt. Die Anrufungen der Mulen endlich , wel- 
che, als Bewahrerinnen des llngft Gefchehenen » dem 
Sänger zu Hülfe kommen follen , werden tbeils als 
leere Zeremonie verachtet, tbeils als Interpolationen 
verdächtig gemacht. 

Hiermit glaubt Rec. die Hauptargumente des 
Hn. Dr. Th. für feine neue Meinung über das Zeit- 
alter und Vaterland des Homer beleuchtet zu haben- 
Was djs Büchlein fonft noch enthält, ift zu unwich- 
tig, um zu einer genauen Prüfung einzuladen, wie 
z. B. die Aufzählung früherer Meinungen und Nach- 
richten über Homer’s Zeitalter und V'aterland, und 
eine Widerlegung des Schuöarth’fchen Paradoxons, 
welches gar keine ernfteBerückfichtigung eines Phi- 
lologen verdient. Ueherhaupt aber ift die Schrift 
auch in ihrer Behandlung leicht und flüchtig, wel- 
ches für ein voreiliges Paradoxon, das allenfalls 
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durch ge ift reich« und gelehrt« Darftellung einen in- 
diracuen Nutzen darbieten konnte, um fo nieder- 
fchlagender ift. 

C Dir B efo k l »ft folgt.) , 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Kons riAOKt , b. Steen: Arkiv for Imv fig Rei i 
Danmark (Archiv für Geletz und Hecht in D.J. 
Herausgegeben von Joh. Nik. Ho/l , Procurator 
beym Land-ober-, auch Hof- und Stadtge- 
richte. Erjter Band. 1824. 234 S. g. ( 1 Rllilr. 

6 gr-)- 

Ueber den Werth und vielfeitigen Nutzen derPu- 
blicität merkwürdiger Rechtsfprüche findet gewifs 
nur Eine Meinung, und zwar die zu ihrem Voriheil 
ereichende, ftalt. Die Publicität mittelft derPreffe 
at in diefem Betrachte in des Rec. Augen noch Vor- 
züge von der, welche nur in der Offenheit derThü- 
ren der Gerichtsfäle befteht; indem es wohl jene, 
aber nicht immer diefe, möglich macht, den Ver- 
handlungen weiter nachzudenken, den verhandelten 
Gegenftand von atlen feinen verfchiedenen Seiten zu 
betrachten und die gefällten Urtheilsfprüche der ei- 
genen unbefangenen Prüfung zu unterwerfen. Zu 
bedauern ift daher jedes Land , wo es fchwer ge- 
macht, oder wohl gar gänzlich verboten ift; die ge- 
richtlichen Entscheidungen an das Licht zu ziehen ; 
des Mifstrauens, wo nicht gegen die Rechtlichkeit 
und Unparteilichkeit , fo doch gegen die Einficht, 
den Scharfblick und die Geschicklichkeit, der 
Rechtsbrecher in einem Solchen Lande kann man 
fielt kaum erwehren. — Der Herausgeber diefes 
Archives, der nicht zu verwechfeln ift mit einem 
andern juriftifchen Schrift fteller, dem Dr. jur. J. Kr. 
Hüß , der bisher öfter im Fache der Schönen Wiffen- 
fchaften, als der Jurisprudenz, als Verfaffer und 
„ Ueberfetzer aufgetreten ift, hat durch die Anlegung 
feines Archivs etwas Verilienfiliches unternommen 
und darf, wenn er Sich immer an wirklich merkwür- 
dige Rechtsfälle hält, auf den Dank des Publicums 
rechnen. Der Inhalt diefes tften B Is ift: merkwür- 
dige Urtheilc und ErkcnntniJJe , mit Jümmarifchem 
Inhalte, Auszügen aus der Proccdur und Anmer- 
kungen ; S. I — 32, S, 97 — 149. und S. 16t — 1X4. 
Kec. kann nicht lagen , dafs ihm alle diefe Urtheile 
merkwürdig an fich gefchienen hätten: aber manche 
findesgewiis, und manche mögen es doch mit Rück- 
ficht auf Zeit und Ort feyn. In der S. 177 f. mitge- 
theilten Verbal- und Realinjurienfache, welche die 
Ueberfchrift hat „man kann befugt dazu feyn, einen 
für einen groben Ochfen («ti grovSlud ) zu erklären” 
ift es dem Rec. nicht blofs aufgefallen , tlafs diefe von 
dem Kläger gebrauchten Scnimpfworte demfelben 
ganz ungeftraft hingehen, Sondern dafs auch deffen 
begangene unanftändige, und in jeder andern grofsen 
Stadt 'polizey widrige , Handlung (innerhalb dem 
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Thorweg« ein«r Wohnung fein W. abtufchlagen ), 
welch« doch den ganzen Zank veranlagt batte, in 
der Enlfcbeidung gar nicht erwähnt wird, und daf«^ 
daher alle Stiafe und Koften allein dem Beklagten« 
der fich thätlich am Kläger vergriffen hatte, zun 
Laft fielen. Ueber den Patemitätseid (S. 96 f. ). 
Eine durchdachte, mit vieler Umficht verfafste Ab- 
handlung. Auch in Dänemark Scheint man in der 
Zuerkennung diefes Eides, der fo viel Bedenkliches 
hat, freygehiger zu feyn, als es zu wünfehen ift. 
Es ift doch fo wohl anzunebmen, dafs, wer fein eig- 
nes Kind zu verleugnen und dadurch diefes und def— 
fen Mutier hülflos zu taffen, fich entfchliefsen kann, 
auch die Slir«e haben wird, die Lüge eidlich zu be- 
kräftigen. — Commi/fionsurtheil in Suchen des Pro— 
euralors .V. N. , alt Actor , gegen den Huuptprcdi— 
ger, Ur. d. Theol. N. A'. und den Schulwjpector -T. 
lf., ausgefprochen d. 3. May 1824. S. 1 KS — 210. 
Der Prediger haue im J. mao. eine Schriftliche Er- 
klärung von fich gegeben , mit welcher eine 2 Jahr 
Später von ihm gefchehene eidliche Ausfage vor Ge- 
richt, wenn gleich nicht in offenbarem und dire— 
ctem, fo doch in einem mehr, als blofs fcheinbaren, 
Widerfpruche Stand ; es auch verfäumt, die durch 
jene Erklärung verurfachte unrichtige Eintragung in 
das Taufprotocoll, da er es doch konnte, berichti- 
gen zu laffen; und überdiefs einem Frauenzimmer 
das Zeugnifs eines chriftlichen Lebenswandels gege- 
ben, von dem er doch behauptete, er habe datfelbe 
nie gefprochen, nicht einmal, fo weit er wiffe , ge- 
feiten. Der Schulinfpector hatte mit eben diefem 
Frauenzimmer, der von Tifch und Bette gefchiede- 
nen Gattin eines Andern, im Conkubinaie gelebt, 
den Prediger, der das von diefer geborne Kind ge- 
tauft, zur Ausheilung eines falfchen Tauffcheins 
von demfelben zu verführen gefucht u. f. w. Jener 
verfiel in eine fiskalifche Strafe von 500 Rthlr., die- 
fer wurde zur viertägigen Gefängnifsftrafe bey Waf- 
fer und Brod, nebft Caffation , verurtbeilt. Eine 
warnende Gefchichte, für Prediger hefonders, wenn 
fie bey Ertheilung von amtlichen Erklärungen , At— 
teftaten u. ilgl. nicht die allergröfsefte Vorficht beob- 
achten! Warum legte man aber den Geiftlichen 
nicht, ehe er den Eid (der auf keinen Fall als qua- 
lificirter Meineid zu betrachten ift) fchwor, iein« 
frühere, ihm mit ihrem Inhalte, vergeffene, Erklä- 
rung vor? — Setzt Hr. H. fein Archiv fort: fo möen 
er , fo wie Solches in diefer Anzeige gefebehen ilt, 
die Namen Her betreffenden Perfonen unterdrücken; 
das Publicum nimmt nur Theil an den Sachen, nicht 
an den Namen: und die Mittheilung der Letzten 
kann um der Familien, und noch um der Nachwelt 
willen, von unangenehmen Folgen feyn. — Dat 
Uebrige in diefem Band betrifft nur lilerarifche Feh- 
den zwifeben Hn. Gand. Algrcen UJ/ing , dem Her- 
ausgeber, und dem Etatsrath Uer/ied: die für das 
gröbere Publicum ohne Intereffe find. 


«* 270 -r- . 4,0 

ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 


November i8 2 4* 


(GRIECHISCHE LITERATUR. 

I) Ha i.behstaut, b. Helm : lieber das Zeitalter 
und P'aterland des Homer , von -Or. Bcmhurdt 
1'hier/ch u. f. w. 

3) Kosiosbebg, b. Unter: Urgcßalt der OdyJJee, 
oder Beireis , daß die homerijehen Cejiingc zu 
großen Partieen inlerpolirt find. Von Dr. B. 
Thierjch u. f. w. 

( BtfMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recer\Jlon.) 

ie andre Schrift Ober die Urgcjtalt der OdxJ- 
fee zeugt vou gründlicherem Studium und rei- 
ferer Ueberlegung. Der erfte Abfchnitt derfelhen 
enthält «ine Skizze der beiden Argumente , welche 
das eben beurtheilte Büchlein ausführlicher behan- 
delt, und fomit haben wir diefe Skizze nicht weiter 
2u beriickfichtigen. Der Hauptinhalt der folgenden 
Ablchnitte ift eine im Allgemeinen und Einzelnen 
verfuchle Durchführung der Behauptung: Die Odyf~ 
fee iji eben J'o ult , als die Ilias. Diefe Behauptung 
folgt notlnvendig aus der Annahme, dafs Homer et« 
Europäer fey, welcher unmittelbar nach derZerftö- 
rung Troja’s oder doch nach der Heimkehr der 
Griechenfürlten von ihrem Heldenzuge gelungen 
habe. Denn wenn das Eindringen der Dorer in den 
Peloponnes ungefähr go Jahre nach Troja’s Zerftd- 
rung zu fetzen i ft , und die Heimkehr der umirren- 
den Achäer noch etwa io Jahre von diefer Summe 
hinwegnimmt; fo bleibt der Entftehung des home- 
rifchen Epos und der Ahfaffung der Ilias und der 
Odyffee nur ein Zeitraum von 70 Jahren bis zum 
Aufbrtiche der Ionier nach Attika übrig. In diefem 
könnte daher von einer frühem oder fpätern Epo- 
che des epifeben Gefanges nicht die Hede feyn. 

Der allgemeine Theil des Beweifes für die an- 
gegebene Behauptung des Hn. Dr. Th. ftützt fleh 
besonders darauf, dafs die Verfchiedenheit des Stoffes 
der beiden Gedichte den Unterfchied in der Behand- 
lung derfelben bedinge. „Man wolle doch nur be- 
denken, heifst es S. 14. dafs der Stoff der Ilias ein 
ganz andrer ift, als der der Odyffee. Dort ift 
Schlacht und Sturm vorhergehend , hier Converfa- 
tion in Frieden und Häuslichkeit.” 

Gegen diefe Vorfchiebung des Stoffes hat neu- 
lich Wilhelm Müller in feiner Harnerifchen Vorfchule, 
in Bezug auf die hier zu beurtheilende Schrift, ee- 
fprochen, und wir tbeilen feine Worte als Widerle- 
gung mit: 

A. L. Z. 1834. Dritter Band. 


„Erftlich, heifst es dort S. 185, möffen wir uns 
ganz frey machen von dem, woran uns die fpätere 
kflnftliche Poefie erinnert. Ein Virgiiius kann fich 
freylich einen idyllifchen, didaktifchen und epifchen 
Stoff wfhlen , und jeden auf feine ihm zukommende 
charakteriftifche Weife behandeln; und ein Dichter 
der neueften. Zeit fchreibt Tragödien in tragifchem 
Tone, und Komödien in komifchem. Das vermag 
aber der Sänger der Natur nicht. Sein poetifeber 
Geift hat nur eine natürliche Richtung, die er durch 
fein ganges Leben hindurch treu verfolgt, und die 
Natur, welche ihm diefe Richtung ein für alle Mal 
angewiefen hat, duldet keine Ablprflnge von ihr zu 
neuen feitwärts liegenden oder entgegengefetzten 
Verfuchen. Daher müffen wir annehmen : Entwe- 
der lag die Sage von den Irrfahrten und der Heim- 
kehr des Odyffeus als ein fchon ziemlich ausgebil- 
deter Stoff vor dem Sänger da , mit den ländlichen 
und häuslichen Scenen, den freundlichen Gärten 
und den luftigen Schmaufereyen , mit der ganzen 
bunten .Vlährchenwelt der Sirenen, Kyklopen und 
der Kirke, kurz, in der Farbe, welche die Odyffeö 
«harakterifirt. Alsdann hätte der Sänger der Ilias 
diefen contraftirenden Stoff gar nicht wählen kön- 
nen, es wäre kein Stoff Jur ihn gewefen. Dazu 
wird Niemand einen Beweis fordern, der den Geift 
der alten griechifcben Naturpoefie verbanden hat, 
und für einen Andern kann in diefer Unterteilung 
■Oberhaupt nichts bewiefen werden. 

Die zweyte Vorausfctzuhg ift, dafs der ionifche 
Sänger den nackten, in der Sage noch wenig aus- 
l^fOhrten Stoff derOJyfTee vorgefunden habe. Als- 
dann würde aber der Sänger der Ilias etwas Anderes 
daraus gemacht haben , als unfre Odyffee ift. Das 
häusliche und friedliche Treiben, in dem wir den 
Helden der Odyffee faft überall begegnen, würde in 
den Hintergrund getreten feyn, und die Kämpfe 
des Odyffeus mit den tobenden Flutben und den 
barbarifchen Männern der fabelhaften Ferne müfs- 
ten vorherrfchend geworden feyn.” 

Wir eotfebeiden uns für die erfte Vorausfetzeng, 
welche das Verhältnis der Sage zum Epos richtiger 
beftimmt , als die zweyte. Was aber die innere und 
äufsere Verfchiedenheit der IHas und Odyffee be- 
trifft, auf welche fchon Longin und dieChoriznnten 
aufmerkfam gemacht haben, und welche unter den 
Neuern Wolf, Herder, Fr. Schlegel, Pavne, Kuight 
v. A. m. ausführlicher erläutert haben, fo verweifen 
wir auf den letzten Abfchnitt des eben angeführten 
Buches von W.Müller, in welchem ziemlich vollbän- 
dig darüber gehandelt ift. 

Qqq Di# 
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Die Stelle in II. 3 . 353 , wo Odyffeus ßch den 
Vater des Telemach nennt) beweift durchaus nichts 
fdr die Gleichzeitigkeit der Rhapfodien der Ilias und 
der OJyffee. Eine ähnliche Bezeichnung findet fich 
11. !>■ 260, und beide Stellen erklären bei» ohne An- 
nahme einer Beziehung auf Gefänge, die den Tele- 
znach gefeyert hätten, durch die hortierifche He- 
roenfitte , ihrer Familienyerhällniffe gern zu geden- 
ken. 

Den Beweis, dafs die Odyffee interpolirt fey, 
hätten wir dem Hn. Dr. Th. gern erlaffen. Nie- 
mand zweifelt daran, aber es kömmt nur darauf an, 
zu beftimmen , welche Interpolationen, als fremd- 
artige, dem Geifte und der Form des Ganzen wi- 
derfprechenrfe Kinfchiebfel , herauszu werfen Gnd, 
wenn man Echtes und Urhomerifehes fucht, und 
welche nicht. Die Ilias und die Odyffee find aus 
einzelnen felbftftändigen und , der Form nach, un- 
zufammenhängenden Gefangen beflehend, die fiel» 
allmählig in den Vorträgen der Khapfoden, und 
nachher durch Solons Geietz über dse Art und Wei- 
fe des Rhapfodirens in den Panathenäen und noch 
mehr durch ihre Sammlung und fchriftliche Auf- 
zeichnung unter PiCftratus in einander und an ein- 
ander gefügt haben, wie ihr Inhalt die formelle Ver- 
einigung an die Hand gab. Wer nun nicht im Stan- 
de ift, den Urfänger, den eigentlichen Homer, aus 
den Sängern und Gefangen herauszufpüren , welche 
an unfre Ilias und Odyffee AnfprOche machen, der 
hüte Geh, den einzelnen Widerfprüchen, welche die 
Khapfoden, die Sammler und die Ueberarbeiter in 
den alten Gefangen überleben haben oder zu tilgen 
nicht im Stande gewefen Gnd , fo grofses Gewicht 
zu gehen, dafs Ge, in dem Beftreben, eine Einheit 
und Ganzheit herzuftellen , welche niemals da ge~ 
'wefen ift, Widerfprecbendes oder VViderfprochenes 
als Unechtes zu verdammen. Auf diefe Weife läuft 
man Gefahr, den Homer aus dem Homer herauszu- 
werfen. Etwas Anderes ift es hingegen mit folcben 
Stellen, welche Geh als Lückenfüller, Ergänzungen 
und Verknüpfungen der alten Gefänge kund geben, 
und daher nicht älter feyn können, als die Samm- 
lung und Diafkeuafe der homerifchen Rhapfodien. 
Wohin wird man aber vollends gerathen, wenn man 
alle Widerfprüche und Verfchiedenheiten , welche 
im Innern und Aeufsern zwilchen der Ilias und 
Odyffee obwalten, vertilgen will? Hr. Dr. Th. hat 
mit dem Herauswerfen von Interpolationen fein 
Mögliches gelhan; und dennoch möchten wir uns 
anlieifchig machen , ihm noch mehr zu thun zu ge- 
ben, wenn wir feine von Interpolationen gereinigte 
OJyffee mit der Ilias genau vergleichen wollten. 
Die Stellen, welche Hr. Dr. Th als interpolirt 
anficht, find: «. I — IO. (Das Proömium.) 3 . 3 — 20. 
(Die r«u«Tren'*.) 9.266 — 366. (Der Gefang von 
Ares und Aphrodite.) 4. 567 — 629. (Ein Stück aus 
der Geiftercitation.) S. 185—385. (Die Erzählung 
von Odyffeus erdichteten Schicklalen. ) ff. 2 — 154. 
222 — 342. (Verhandlung des Telemach mit Odyl- 
feus, und des Eumäus Gang nach der Stadl.) Od. 
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49a 

{■ 96 — 185. (Der Reifebericht des Telemach an 
feine Mutter.) r. 390 — 466. (Die Verwundung des 
Odyffeus am Parnaffus.) In dem letzten Gelange der 
Odyffee, deffen fpäter über die Grenze des hoineri- 
feben Zeitalters hinausgehender Urfprong von dem 
verewigten Spohn mit eben fo grofser GeJehrfamkeit 
als befonnener Kritik dargethan worden ift, will Hr. 
Dr. Th. die Scene zwifchen Laertes und Odyffeus 
(•». 212 — 380.) «1s echt befchützen; das Uebrige 
hält er, wie jener, und \vie fchon Ariftophaues und 
Ariftarch, für Interpolation. 

Wir haben der Anzeige der beiden Schriften 
des Hn. Dr. Th. fchon zu viel Kaum gegeben, um 
uns hier noch auf eine einzelne Prüfung der Argu- 
mente einzulaffen, welche er gegen die als interpo- 
lirt aufgeführten Stellen geltend machen will. Eini- 
ge derfelben find fchon von den Alexandrinern als 
diafkeuaftifche Kinfchiebfel bezeichnet worden , und 
die neue durch Wolf eröffnete Anficht über die ho- 
merifchen Gefänge beflätigt faft überall die ItriGs j®- 
ner gelehrten Recenfenten des Alterthums. Aber 
leider hat Hr. Dr. Th. auch bey folchen Stellen di« 
Hauptpunkte nicht immer getroffen, welche ent- 
fcheidend find , und eben fo wenig hat er alle Auto- 
ritäten des Alterthums benutzt, um feine Meinuitg 
darauf zu ftützen. Die Stellen hingegen, welche 
Hr. Dr. lh . , als erfter Angreifer, zu Interpolatio- 
nen machen will, laden Geh ohne grofse Mühe ver- 
teidigen, wenn man nur den Grundfatz erft über- 
wunden hat , von welchem die ganze Kritik des Hn. 
Dr. Th. in Bezug auf diefe Stellen ausgeht , nämlich 
Einheit und Ganzheit in den beiden homerifchen 
Gedichten geltend zu machen. 

Wir machen nur aufmerkfam auf die Argumen- 
te, welcher Geh der Hr. Dr. Th. gegen die Erzäh- 
lung von der Verwundung des Odyffeus am Parnafs 
bedient, und auf deren Widerlegung in W. Müller’s 
Homerifcher Vorfchule. (S. 130.) Auch verweifen 
wir auf die von einer andern Literaturzeitung gelie- 
ferte Beurteilung des in Rede flehenden Buches, 
welche ziemlich Alles erfehöpft hat, was fich gegen 
die Einzelheiten der Kritik des Hn. Dr Th. Tagen 
lafst. Wir würden ohne Nutzen das dort Beyge- 
braebte wiederholen, befonders da der Hr. Dr. T/t. 
die Belehrungen jenes gründlichen Recenfenten fehr 
Übel aufgenommen hat. 

Wir fchiiefseu daher unfre Anzeige mit dem 
Wunfche, dafs der Vf. der beiden Homcrica feine 
Gelehr fainkeit und feinen ScharlGnn nach einer an- 
dern Richtung der Altertumskunde hinwtnden 
möge, wo weniger Gefahr ift, von Hvpolhefen und 
Vorui teilen in die Irre geführt zu werden, als auf 
dem Felde der homerifchen Kritik. Der grofse, zu 
früh dahingefchiedene Philolog, welcher diefes durch 
Anhau über Anbau bis zur Verödung crfchöpfte Feld 
durch tiefes Umwerfen wieder urbar gemacht hat, 
ift nicht fo glücklich gewefen, viele echte Frücht» 
auf demfelben gedeihen zu fehn, wohl aber man— 
cberley Unkraut und Wucherpflanzen. Aber di» 
Nachwelt wird von feinen Saaten ärnten. 
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r et* 1 NEUERE 9PAACHKÜ3JDE, 

1 HambEh«, b. Perthes u. Beffer; Niinjrniito , b. 
Kiesel u. Wiesner : Dicrionario de las lenguas 
espanola y alcmanä. Por el Baron D. Tercßo 
Scckendorß', Gentilhombre de Camara de S. AL 
el Key de Baviera etc. Tomo 1 . A — E. 1823. 
832 S. u, ig S. Tomo II. F. — Z. 1824. 900 b'. 
u. 2 S. gr. g. 

Rec. eilt» fofort nach Erfcbeinen des zweylen 
Tbeils obigen trefflichen Wörterbuches eine kurze 
Beurtheilung defielhcn zu geben. Er hat diefe 
Beurtheilung faft ganz ausgefprocben , wenn er — 
wie Ehre und GewtfTen es ihm zur Pflicht machen — 
die höcbft lefenswertbe Vorrede zu obigem Werke 
in allen ihren Haupttheilen beftätigt. Mit Wahrheit 
betrachtet Hr. Baron 5 . die fpanifche — er verlieht 
unter diefem Ausdruck immer die caftilianifche — 
Sprache, als eine „von denjenigen neueren Spia- 
ctien , rite durch Wortreicht hum und Gedankenfül- 
le den inneren Sinn eben fo befriedigen , wie fie 
durch Volltönigkeit und Wohllaut dem Ohre ange- 
nehm find,” und die eben deshalb ,,auf möglichft 
allgemeine Verbreitung Anfpruch machen.” Abge- 
fehen davon , dafs durch die neueren und neueften 
Zeiiereigoiffe, welche die pyrenäifche Halbinfel be- 
trafen , die caftilifche Sprache jetzt mehr als je da- 
hin gelangen dürfte, als Sprache eines Volkes, dem 
fielt gdnltigere Gelegenheit darzubieten anfängt, 
durch lebhafteren Handel und Verkehr und durch 
erhöhtes Studium und Ausllhen der Künfte und 
Wiffenfchaflen den buhen Ruhm feiner Vorahnen 
herrlich zu erneuen, fieh immer Weiter ausgebreitet, 
immer mehr erlernt zu willen : fo ift fchon zum 
Studium der geiftreichen klaffifehen Autoren der 
fpantfeben Nation, als eines Calderon , Cervantes, 
Grariah, Moreto , Sandoval , Ulloa u. A. ein um- 
faffendes, gediegenes fpanifch-deutfches Wörter- 
buch bisher höcbft wünfehenswerth gewefen. Der 
Einwurf, dafs folches bereits vorhanden , dafs na- 
mentlich das ,,]Xuevo Dicrionario cspanol aleman y 
aleman espaihd por J. U. If'agerter , Hamburg und 
A Ilona ijjoo.” den Deutfcben bisher von wefentli- 
chem Nutzen geworden fey, ift nur theilweife als 
gültig anzunehmen; indem freylich in Ermangelung 
des Belferen und Vollkommenen das Mittelmifsige 
uptl Mangelhafte genügen mufs. Ein Anderes ift es 
Indeffen mit dem vorliegenden „Dicrionario” des 
Hn. Barons v. S., weil diefes (ich fo an Wortreicb- 
thum, wie an klarer Anordnung, und an Gleich- 
förmigkeit ln der Schreibung, die wohl in keiner 
Sprache fo fcbwariken i ift, als in der caftiliani- 
fchen, weit über alle hfsber erfchienenen fpaoifch- 
deutfeben Wörterhilcher erheht. Rec. vvQfste keine 
wefenlliyb gute Eigenfchaft die dem Lexicon des 
Vf$. abginge, und kann alfe nicht umhin, den füa- 
gepuncten beyzupflichtei» , die der Vf. in feiner 
Vorrede T. 1 . S. ‘ 12 f. gegen Ho. Dr. J. D. Wagner, 
in Hinficht aufdeffen „ Ntievo Dicrionario" vorlegt j 
ja Rec. glaubt fich verpflichtet , dca voroehmkeu 


diefer Klagepuncte, *den der Wortauslaffung hier 
zur Stelle- beweifen zu roüffeo. Das Refultat feiner 
angeftellten Vergleichung Eines Bogens des vorlie- 
genden Werkes mit dem ,, Nuevo Uicc." des Hn. /. 
D. H'agener ergiebt floh nun dahin, dafs in einer 
W'örterfammhing von 604 Wörtern, die beyHn. Ba- 
ron S. den X Bogen des Tom. II füllt, fich Einhun- 
dert undfechs Wörter finden, die in|Wageners Dic- 
cionario gänzlich fehlen. Diefe 106 Wörter find 
aber folgende: mentado, mento , menton, mentor, 
mcnlula, menuefles , menudts , menudero, rnenue , 
Mercurio (überf. , Lscbesbate , bei’m Baron S .) me- 
rccerfe , merendon , merenque , meritos , mcrli, mer- 
marje, mero, merode, merodeador, mcrodijta, mer- 
rin , tnejä, mejal, mejarje, mescolanza , mejenterico, 
mcjonatico , mejönerazo, nuJUndio, meßtrar/c, tue- 
tufnnzar , metaßujis , meuoromancia , metodißa , 
mclodizar, metonomaßa, metaposcopiu , melrica, 
metmmania, mearical, me.ricanu (vgl. belia de nochc), 
mexil, mezdable , mezquineria , mezqttina , mi, 
rniasma , micaceo, michero, nücrofono, micrograjia, 
mientras, am/., mientras, praep.; migracion, rnije- 
ra , mil , milugron , milandre, milejuiin , milenaria, 
mileng rann , milenrama , milenta, milcm>, mitepora, 
mile/tmo, miliar, rniliciano, milinfanres , mtiio, mi- 
tiquen , militaron, millonario , millonefimo , mdpies, 
mimon, miitio/a ; mineragt, nüneralizador , mine - 
ralizar, mineralogico , mineralagißa , mingranu , 
miniar, miniaturijia , minima, minimißa, mini/ira, 
mmoracion , menorativa , minorita, minoritien , mi— 
nuckjb, miologia , miope , ntiopia, miotonda , mi - 
quelita, mirejero, mirmecla, mirza , mifanlropia, 
mijdntropo, mifchoreae, mißcrablc ah Julß. , mije- 
rear. — Kec. wählte obgenannten X Bogen ( Men - 
Mis ) nur, weil ihm derfelbe zuerft in’* Auge fiel, 
und überdlefs beweifet aufserdem die Gefammtho- 
genzahl beider Wörterbücher dafs dasjenige des Hn. 
Baron S., indem diefes ungleich enger gedruckt ift, 
wohl um { reicher fey, als das des Hn. IE. Er- 
wägt man nun , dafs unter den obigen bey Hn. II'. 
fehlenden 106 Wörtern nur febr wenige find , die 
erft nach dem J, igoo in die caftilianifche Sprache 
aufgenommen wurden, die meiften derfelben aber 
Wörter von nicht geringer Bedeutung und Wichtig- 
keit , fo ift von diefer Seite betrachtet , der Vorzug 
des Seckendorfffchen „Dicrionario" unleugbar. Al- 
lein er ift es auch fo durch Anordnung der Wörter, 
wie durch beftimmtere Verbalerklärung und durch 
Gleichförmigkeit in der Schreibung; wenn auch rlie- 
fe letztere von der neu’ften ,, Ortograß'a de la Real 
Acadaniu Espanola" abweicht. Um hier fofort an 
Beyfpiel für viele zu geben, wie unzuverläfiig Hn. 

Verbalerßlärung ift, diene das Wort milocha, 
welches Hr. Baron S. richtig mit ,, papierner Dra- 
che,” Hr. W. hingegen höcbft unrichtig und Lä- 
cheln erregend mit Komet" wiedergiebt. Non 
beifst aber (m. f. das „ Dicc. de la Real Academiu ) ” 
el ccmcta, der Komet, hingegen find: la cometa, 
milocha , bicha , birlocha , pundero, pan dar ga , pa- 
pacot* und ptixara verfekiedene Benennungen für 

«pa- 
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„papierner Drache.” Da die Geben letzteren Wör- 
ter aufsercaflilianifche Namen für eia und daffejbe 
Ding find , fo ift es ganz einfach , wenn das Lexicon 
der Academie bey denfelbeo , alfo auch bey milocha , 
auf den Artikel comtta hin weift, und dort die Er- 
klärung zuerft von cl cometa und damt von la co- 
meta , milocha, bic/ia etc. giebt. Indem Hr. 1 F. 
das dem fpanifchen Hauptworte comcta zuftehende 
Doppelgefchlecht überfah , verfiel er in einen arc en 
Fehler. Um lieh noch deutlicher von der bey Ha. 
Baron S. befindlichen beftimmtern Verbalerkfärung 
zu aberzeugen, fo vergleiche man die auf gedachtem 
X Bogen befindlichen Wörter: mcrced, meritos , nus, 
nicl ul , meter , mclerjc , mezcla , ml, miembro, mil- 
iar, millon , mina , minijterio, min] Ivo, mira , mi- 
rar, mirurje , tnijä u. A. und es mufs dem Vf. un- 
feres vorliegenden Wörterbuches unbedingt der Preis 
zuerkannt werden. 

So ergiebt Geh denn, dafs Hr. v. S „ Dicdo- 
nario *’ wenig oder nichts zu wünfeben übrig läfst; 
es wäre denn, dafs er bey einer zueyten Aufla- 
ge, die wir ihm und feinem Werke von Herzen 
wtmfchen. Geh geneigt fühlen möchte, die fchtvie- 
rigften Redensarten und Sprichwörter, die lieh 
in den beliebteren fpanifchen Autoren, als im 
Caldcron und namentlich im Cervantes finden , 
gehörigen Ortes einzufcbalten : fo würde auch in 
diefer Hinficht fein ,,Diciionario" dasjenige der 
Real Acadcmla übertreffen , fo wie es daffelbe jetzt 
fchon bey weitem an Wortreichthum übertrifft. 
Freylich durfte das etliche Bogen Raumes mehr er- 
fordern, doch liefse fich fchon ein wenig folchen 
Raumes gewinnen , wenn der Vf. dafür die regulä- 
ren Superlativen der Adjectiva ausliefse, die, wie 
grammalifch bekannt ift, alle auf ejimo ausgehen 
ohne das Grundwort, den po/itiv zu verändern. 
Rec. ift des Bedünkens, dafs die Aufnahme derfei- 
ben wirklich als üherlloffig anzufehen fey. — Druck 
und Papier des Werkes lind empfehlenswert!]. — 
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Der «eifrige Vf. hat den deutfeh- fpanifchen Theil 
dieles feines Werkes bereits ankündigeo iaffen, und 
es ift als gewifs vorauszufetzen, daf« er auch damit, 
wie mit den beiden vorliegenden fpauiTch— deutfeben 
1 heilen den Freunden und Liebhabern der caftiiia— 
nilchen Sprache ein höchft willkommenes Gefchenk 
machen und dem Mangel eines fo unentbehrlichen 
Hültsbuches zur Ehre der deutfeben Literatur ab- 
helfen werde. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Lizositz, b. Kuhlmey: Der Chrißbauni. Ein« 
Erzählung von Henriette Hanke, geb. Arndt, 
Verfafferin) der Pflegetöchter. IH04- 198 S. g. 

Diefe neue Erzählung hat Rec. weniger befrie- 
digt als die frühem Arbeiten der vor ihm gefchätz- 
ten Verfafferin ; es will ihn £aft bedilnken , als folg- 
ten ihre iiterarifclien Erzeugniffe zu fchneJl aufein- 
ander um recht reif geworden zu fey n. Zwar fin- 
det fich auch hier manches fchön Gedachte und rüh- 
rend Anfprechende; allein die ganze Gefcbichte ift 
doch zu gedehnt und in ihren Hauptmomenten zu 
weit auseinander gehalten, als dgfs fie fortwährend 
die Theilnabme anregen follte. Dabey dtört das 
häufige Zorückgelien auf etwas, das /ich früher er- 
eignete, fehr , die Gharactere treten nicht genug 
hervor; der Titel „der Chriftbaum” fteht fall raü- 
fsig; an Gemeinplätzen ftatt einer anziehenden Re- 
flexion ift kein Mangel; und gar Manches, was zu 
dem Wichtigem gehört in der Handlungsweife der 
gefchilderten Perforiert , ift nicht motivirt gmug. 
Erft gegen das Ende hat fich Rec. wieder angefpro- 
«hen gefühlt , und eine wahrhaft ergreifend« Scene 
jftes, wo der Leichenzug des unglücklichen Dich- 
ters Lilin den Weg durchfchneidet, auf weichem 
feiner Schwefter glückliche Tochter über Blumen 
ihren ßrauteiuzug hallen foli. 


LITERARISCHE 
Beförderungen u.Eltrenbezeigungen. 

Der Doelor der Fhüofophie und der Rechte, Hr. 
Karl Ttirek, (geb. zu Muchow , unweit rarchim), 
seitheriger Hauslehrer bey dem Geh. lvammerrath 
St ein/Mt zu Schwerin , ift alz akadeinifdier l’rivatdo- 
cent noch Roflock nbgegangen. Er fchrieb: DiJJerta- 
lio hi/torico-juridica de fmgulari certamine vulgo üuello 
cui et Franco galhcarum leg um ratio ßubjecta ( Suerini 
trpts Baerettfprungianis 1823. 4 Bg. 4.) hoch finden 


NACHRICHTEN. 

fleh von ihm 2 Anffatze im Schw. frevm. Abendbl.il te, 
über den Udprung der ltipuarifchen und Snlifihen 
Gefetze ( in Nr. 245), und über die Itheinifchen Ge- 
fchworneugerichte (Nr. 257.) 

Hr. Medicinalrath und ProfefTor Otto zu Bres- 
lau ift auf feiner fkandinavifchen Reife von der kö- 
nigl. fchwed. Gefellfchaft der Aerzte zu Stockholm 
und der königh med. Gefellfchaft zu Kopenhagen 
als wirkliches Mitglied aufgeuuzntnen worden. 
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J. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben er- 
fcliienen , und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

. •’ l Vollftändige 

Engl if che Sprachlehre 
für den erften Unterricht 
fowoltl , als 

für das tiefere Studium 
nach . ; 

den haften Grammatikern und Orthoepiften: Benttie, 
Harris, Johnfon, Lowth, Murray , Sares, Walker 
u. A. bearbeitet, und mit vielen Beyfpielen aus den 
beriihinteften englirchen Trofaikern und Dichtem 
der altern und neuern Zeit erläutert 
von 

J. G. Flügel. 

' 8- Brolchirt. Treis I Rtlilr. io gr. 

Welchen Zwecken diefe neue englirche Gramma- 
tik entfprecheo foll, und mit welchen Hülfsmitteln 
das Werk bearbeitet wurde, erklärt fchon der litel 
im Allgemeinen; läfet aber den neuen Tlan der Zu— 
famuienfiellung, den Reichthum der Materien , /o wie 
den kritifchen Geilt ilirer Behandlung keineswegs er- 
ratlien, Dafs hier etwas ganz Vorzügliches geleiftet 
wird , bleibt der Triifung und Anerkennung aller Up- 
thei Isüihigen überlaffen. Druck und Tapier werden 
au die Products der engKCchen Prellen erinnern. 


Bey Ofinnder in Tübingen ift fo eben er— 
fchienen : 

' Die Krankheiten des Menfchengef chlechts hiftorifch 
und geographifch betrachtet, ater Band. 

Aach unter deal Titel : 

• Chronik der Seuchen in V rrbindunz mit dm gleich- 

• zeitigen Vorgängen in der phyffxhen Welt und in 

; der Gefchichte der Mcnfchen . von Dr. Fr. Schnuv- 

rer. ater Band, von der Mitte des fünfzehnten 

- Jahrhunderts big auf die neuelte Zeit. gr. ß. 

i 660 Seiten, a Rthlr. 14 gr. (Beide Bünde 4 Rthlr. 

- 4 ««••) 

Nachdem in 'der den liehen Literatur fchoB fo manch 
gTofsesWerk der Gefchichte derMedicin gewidmet und 
mUBeyfall mitgenommen worden ift, darf für die an- 
gezeigte Schrift eines dem Publicum nicht unbekann- 
A L. Z. 1834. Dritter Band. 


ten Verfaffers , in welcher nicht die Schickfale der Me- 
dicin , fondern neben den phyfifchen Schickfalen des 
Menfchengefchlechts delTen Krankheiten und die zu- 
gleich ftattfindende Vorgänge in der Luft, dem Waf- 
fer und der Erde abgehandelt werden , gewifs eine 
günftige Aufnahme erwartet werden. Denn welcher 
Arzt, dein es nicht einzig blofs um das Receptfchreiben 
zu thun ift, wird nicht gerne lefen, wie /ich die wich- 
tigften Krankheiten, die er zu behandeln hat, nämlich 
die Volkskrank hei len , im Verlauf der Zeit ausbüde- 
ten und unter welchen Uinltänden fte zuerft enlftan- 
den ? Aber eben fo wichtig ift das Bach auch für den 
Meteorologen und Thy liker, der nirgends eine fo volU» 
ftändige Angabe aller Meteore, Erdbeben und ähnli- 
cher Vorgänge anlreffen möchte, am wichtigften wohl 
für den Freund der Gefcliichte , welcher hier nicht nur 
lehr gewiffenhaft geprüfte Materialien , fondern auch 
richtige Andeutungen findet, und da endlich auch der 
Darftellung befondererFleifs gewidmet wurde, fo glau- 
ben wir, dafs das auf ausländifche, wie auf deutfehe 
Literatur gleich gegründete Buch lieh nicht nur für die 
Bücherfammlung des Gebildeten wie des Gelehrten 
vom Fach, fondern eben fo fehr für Lefe- Inflitute 
und öffentliche Bibliotheken , fiir welche letztere es 
unentbehrlich feyn möchte, eigne. 


Bey Friedrich Mauke in Jena ift fo eben er- 
fchienen : 

Die Lehre von der Adoption. Dargeftellt von Dr. 
Chrifl. Wilh. Schmitt , Privatdocpnten an derUni- 
verfität zu Jena. 8. Treis 16 gr. 


In allen Buchhandlungen ift zu finden: 

Die Dogen. 

Tragödie in fünf Acten , von Fedor Ismar. 

Mit Mufik für Tianoforte , componirt von Grandjeau. 

8. Stockholm 1824. Geheftet 1 Rtlilr. 

Der erfte Verfuch eines jungen genialen Dichters, 
über welchen fielt ein unparleyifcher und coinpetenler’ 
Beurtheiler, wie folgt, äufsert: „ — Wenn aber auch 
fchon in den erften Acten manche Vortrefflichkeit liegt, 
fo finden fich deren noch immer mehr und intereffan- 
tere‘ in dem vierten und fünften Act. Die Miehlen 
der Regenten , das Glück einer nuf redlichen Gehorfatn 
gegründeten Regierung, die Freyheit am Zügel der 
Rrr Ord- 
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Ordnung, den Undank de» Pöbels und vieles andere 
fchildert der Verteiler fehr geftbkkt, und man raut* 
auf einen tehr hohen Grad von Gelehrlämkeit und poe— 
tifchen Geift deftelben fchliefsen, Er verdient daher 
Aufmunterung zu fernem tlieatralircben Arbeiten, da 
wir zwar keinen Mangel an ueuern Tragödieen leiden, 
der BelTern und Vorzüglichen aber immer noch, fehr 
wenige find.” 

St. Gallen, ira October 1834 * 

Huber u. Comp. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
find folgende im Verlage von C. F. Amelang 
in Berlin erfchienene technologifche und öko- 
nomische Werke zu haben : 

Grebilz, Karoline Eleonore, Die be/orgte Haus- 
frau in der Küche und V* orrathskammer, 2 Theile 
in g. l£ Rlhlr. 

Hermbftädt, Dr. Sigm. Fr., Chemitrhe Grund— 
Ihtze der Kunft, Bier zu brauen. Zweyle verbef- 
ferte Auflage, gr. g. Mit 3 Kupfertafein. a Rtlilr. 

— « — Cheinirche Grundfatze der Kunft, Branntwein 
zu brennen. Ztitey Theile in gr. 8 Mit 19 Kupfertaf. 
Zweyle vermehrte Auflage. 6-f Rtlilr. 

— — Cbeinifche Grundlätze der Deflitlirkunft und Z,«— 
korfabrication. gr. 8. Mit 4 Kupfertaf. 25 Rlhlr. 

— - — Anleitung zu der Kunft, wollene, feidene, 
bnninwollene und feidene Zeuche echt uud dauer- 
haft felhft tu färben, gr. 8- i Rlhlr. 

— — Anleitung zurCnitur und Fabrication des Rauch — 
und Schnupf Ulbacks ; nach agronomilchen , techni- 
fclien und clieinifchenGruDdfiitzen. gr. 8- a-J Rthlr. 

— — Geraeinniilzlicher Rathgeber für den Bürger und 
Landmann; oder Sammlung auf Erfahrung gegrün- 
deter Vorfrl triften znsDarftellung mehrerer der wich- 
tigfteu Bediirfnifie der Haushaltung fo wie der ftad- 
tifchen und ländlichen Gewerbe, gr. 8- 5 Bände. 
Geheftet n $ Rthlr. 3} Rlhlr. 

(Von den drey erften Bauden erfchien bereits die 
zweyte vermehrte Auflage.) 

K'olle, Dr. Aug. (Finanzrath) , Syftem der Technik, 
gr. 8- if Rthlr. 

Scheibler, Soph. Wilhelm., Allgemeines deutfches 
Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Fünfte 
Auflage. 8- Mit Titelknpfer. 1 Rthlr. 

Singftock, G.E., V ollftändiges Handbuch der feinen 
Kochkunß. Auf 30jährige Erfahrung gegründet nnd 
mit 9391 Vorfchrrften belegt. Drey Theile. Zweyte 
vermehrte Auflage. 3 Rthlr. 

Verteichnift der vorzüglichften ökonomifchen nnd forfl— 
suiffen fch nfllich en Werke Deutfchlands , welche in der 
Buchhandlung von C. F. Amelang vorrnthig find. 
Zweyte bis 1823 fortgeführte Aufl. Geh. { Rthlr. 

W red oh?, J. C. h., Der Gartenfreund. Oder voll- 
ftäudiger, auf Theorie und Erfahrung gegründeter 
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Unterricht über die Behandlung des Bodens nnd Er- 
ziehung der Gewachte im Kuchen -, Obft - und Blu— 
mengarten , in Verbindung mit dem Zimmer- und 
Fenftergarten, gr. 8- Zweyte vermehrte und ver— 
beflerie Auflage. Mit allegor. Titelkupfex u. Vignette. 
Geh. 2 RtLlr. 


Bey J. D. Meufel und Sohn in Coburg ift er*- 
fchienen: > 

A ntonii panonnitae Herraaphroditus , primus in Ger- 
mania edidit et apophoretA adjecit Fnder. Carol. For— 
bergius. 8- I Rtlilr. 8 gr. 

Dr. J. A. Wendete Vorlefungen über die Horazifchen 
Oden und Epoden, äfthetifchen , kritifchen uud er- 
klärenden Inhalt*, ater Theil. gr. g. 1 Rthlr. 8 gr. 


Das neue T,eben. Die inta nuova des Dante Alighieri. 
Ueberfelzt und herausgegeben von Faeilr. 0. Oeyn— 
häufen. l4Bogen. kl. g. Velindruckpapier. Leip- 
zig, bey F. C. W. Vogel. 1 Rthlr. 8 gr. :o<Jer 
2 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Durch die Nachweifungen mehrerer berühmter 
Literaturen, und durch VerliällnifTe, die zum Theil 
io der Entwickelung unterer Literatur Hegen , ift man 
feit mehreren Jahren auf die Poefie des Mittelalters im 
Allgemeinen, und namentlich auch auf den allitalio— 
nifchen Dichter Dante, aufmerkfam geworden. Gewi/s 
ift es fehr erfreulich, wenn man bemerkt, dafs ein 
immer lebendigeres Inlereffe für das Studinra feiner 
Werke fich zu aufsero anfangt. In feiner Art ganz 
einzig, ift diefer Dichter nicht nur einer der originell— 
flen, fondern auch der edelften, Fo dafs ihm, gewita 
nicht mit Unrecht, der Name des göttlichen Dichter» 
znm Unlerfchied von andern beygelegt wurde; und er 
felhft von fich mit Wahrheit fagen konnte: „feine Poe— 
fie fey eine neue nnd heilige.” Von ganz betenderem 
Intereffe aber mufs Dante gerade für die deutfrhe Na- 
tion feyn , aus vielen Gründen, namentlich aber des- 
halb , weil , feinem Gemüthe nach , Dante keinem an- 
dern Volke fo nabe Aeht, als gerade dein deutfeheo, 
und beynahe näher , als felhft feinein eigenen Italiens— 
fchen Volke, wie jeder empfinden kann, der befo»- 
ders feine ttla nuova lieft. 

Von dem grofsen Gedichte Dante’*, der di eines 
commedia, find feit einiger Zeit zwey verfchiedene 
Ueberfetzungen , die eine bereits erfehienen, die an- 
dere angekünüigf. Die hier angezeigte Ueherfetzung 
der vita nuova darf deshalb eine um fo gtinftigere Auf- 
nahme hoffen , indem fie nicht nnr eines der vortreff- 
lich ft en Werke Dante 's Ift, fondern auch gleichfam 
ein Commentar nnd nothwendige Vorbereitung fiir fein« 
divina commedia, und die letztere ohne jenes gar n i ete t 
gehörig verftanden werden kaon. 

Das hier unter dem Titel: Das Neue Theben, *0- 
gezeigte Werk enthält nicht allein eine Ueherfetzung 
' • der 
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der rollftä n d i gen vita nuova, Hindern an dicfelbe 
ift auch Doch eine Ueberfetzung mehrerer Gedichte 
flu« den Bime, und ein Auszug aus dem Convito an— 
gehängt. Diefe Anhänge flehe» in der gen. niefteu Ver- 
bindung mit der Idee der vita nuova, und es fchien 
deshalb zweckmäßig und noth wendig, iie in diefem 
Werke zu vereinigen. Auf diefe Art enthält diefe« 
Neue Jjeben gleich fam eine Darfteilung dei inneren Bii- 
dungsgefchichte Dante’». 

II. Neue Landkarten. 

.*••*** J * • 

Nach dem Mufter des Atlas g/ographique de la 
France wird von dem Herrn Kninmerrnth von Schlichen 
in Dresden für meine VeHagshandlung ein Werk nach 
der politifchen Staaten — Eintheilung lexicographifch 
bearbeitet , das den Titel führen wird : 

„Geographifch - ftatiftifche Ueberßcht von Europa, 
in einer Folge von Karten und Tabellen. " 

Es wird lieh diefes Werk, das fpätftens Odern 
1,826 vollflnndig erfcheinen full , ganz befonders zum 
Gebrauch im Gefchnftsleben , für Reifende und Zei— 
tuögslefer eignen, da es in rooglichfter Kürze das 
Wicht igde jedes Landes, jedes merkwürdigen Orts 
nach <den beden und firherden Nachrirhten angiebt. 
Die erwähnte lexicographifch - tabellurifche Form — 
die in dem Atlas von Frankreich nicht beachtet ift — 
wird das Nachfchlagen fehr erleichtern, und die mit 
dem Texte ühereinftiinmenden Karlen die örtlichen 
Verhä Itoiffe jeder geographifeben Bediinmung nach— 
weifea. 

Um die Anschaffung diefes fo gemeinnützigen 
Werks , das an 30 Bogen Text und zwifchen 160 und 
170 General - und Specialkarten in Querfolio enthalten 
wird, möglich!! zu erleichtern, lafs ich die fämmtli- 
chen Karten lithographiren und das Werk in zweyer- 
ley Ausgaben, auf verfchitwlenein Papier, erfcheinen. 
Die näheren Bedingungen werden, fo bald das Werk 
weiter vorgerückt ift, bekannt gemacht werden, doch 
kann das Publicum darauf rechnen, dafs ein unge- 
wöhnlich wohlfeiler Preis mit zu dem Plan der mer- 
ken lilifchen Ausführung gehört. 

Leipzig, im October 1824. 

Georg Joachim Göfchen. 

HL Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Um de» vielfältig an uns ergangenen Erfachen, 
untenftebende Bücher im Preife herehzufetzen , zu will- 
fahren, und dadurch auch die unbemittelten Gelehrten 
in Stand zu fetzen , lieh diefelben nufchaffen zu kön- 
nen, haben wir uns entfchlolfen, die Preife diefer bis 
Michaelis 1825 auf die Hälfte herabznfetzen. 

Meufd, J. G., das gelehrte Deutfrhland, oderLexi- 

cun der jetzt lebenden deutschen SchriftfieUcr. 


4te Aufl. ift er bis 4ter Th, nehft 13 Nachträgen. 
Souft 30 Rthlr. 12 gr. , jetzt 15 Rthlr. 6 gr. 

Dcifeiben Werkes fünfte ftark vermehrte Auflage, 
ifter bis i6ter Bd. Sonft 30 Rthlr. la gr. , jetzt 
15 Rthlr. 6£t\ 

Meufel, J.G., das gelehrte Peutfchland , oderLexi- 
con der deutfehen Schriftfteller xm I9ten Jahr- 
hundert , nebft Supplementen zur 5ten Auflage 
desjenigen im lgten, ifter bis 41er Band. Sonft 
7 Rthlr., jetzt 3 Rthlr. 12 gr. 

Lemgo, im October 1824. 

Meyer’fche Hofbuchhandlung. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Antwort 

auf eine Auffoderung in der Allgrm. Uteratur- Zeitung 
1824. Nr. 210. — geäufsert in einer Retenfion über 
Dr. Raufchnick's pragmatüch - chronologisches Hand- 
buch der europäifchen Staatengefchichte. 

— „Vor allem aber wäre jetzt die gröbere Unter- 
nehmung eines Handbuchs der europäifchen Staaten— 
gefchichte, wie in der Fortfetzimg der allgemeinen 
Welthiftorie und der Bearbeitung des Guthrie’- und 
Gray’fchen Auszugs fchon zwey frühere veraltete vor- 
handen lind, an der Zeit, wenn ein unternehmender 
Buchhändler eine ganze Gefellfchaft von tüchtigen Hi— 
ftorikeru für diefen Zweck gewinnen wollte.” — 

Diefs ift bereits gefchehen. 

Seit drey Jahren befchäftigen fich einige Hiftoriker 
mit Plan und Ausführung eines 

Handbuchs der Gefchichte der europäifchen Staaten. 
Dabey wird erftrebt , in Aufführung der äufsern Er- 
eigniffo, in Entwickelung der innere Geftaltung eines 
jeden Staates, in Chnrakterifirung eines jeden Volkes, 
vollfläüdig zu befriedigen. 

Der Gelehrte füll nicht Gründlichkeit nach den 
Quellen verminen; — der Gefchäftsmann, der Studi- 
rende nicht das, was er braucht. — Der Gefchicht*- 
freund foll fich nicht überfüllt linden. 

Nicht die Unierfuchungen füllen geliefert werden, 
Hindern die Refultate derfelben — nicht Betrachtungen 
über die Gefchichte , fondern die Gefchichte fellift ; — 
die Darfteilung : einfach, klar, in hiftorifcher Würde. 

Die Aufgabe ift fchwer — wer aber im deutfehen 
Valertande mit Ernft fucht, findet guten Willen und 
daa Gute felhtt. 

Die Redaction des Ganzen ift Männern anvertraut, 
die in der wifTenfchaftli< 4 ien Welt geachtet find; — die 
Bearbeitung der Gefchichte jedes Staates einem Hifto- 
riker, der fchon Herr feines Gegenftandes war, ehe er 
an diefe Darfteilung ging. 

Diefs vorläufig auf Veranlagung obiger Anfode- 
rung. Eine ausführliche Anzeige über Plan und Aus- 
führung diefes Werkes, fo wie über das, was ge- 

kbe- 
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Iclieheti kann, um durch Wohlfeilbeit den Ankauf tu 
erleichtern , -wird in den erilen Monaten de» aächftea 
Jahre» ausgegeben werden. 

Hamburg, im Oetober J824. 

Friedrich Perthes. 

■ ' ; .... 1 


Das Archiv des Apotheker - Vereins im nördlichen 
Deutfchland jür die Pharmaci * und deren 
HiUfsteiJfenfch af ten . 

Diefe der Fhsrmacie gewidmeie Zeilfchrift, wel- 
che fowohl narb brieflichen als nach öffentlichen Mit— 
theilungen nicht ganz .ohne Beyfall aufgenommen wor- 
den ifl ; : wird auch im Jahre 1835 erfcheieen ,,u.nd in 
noch höherem Maafse ihre gütigen Lefer und Freunde 
zu befriedigen luchen, weil die Schwierigkeiten , wel- 
che die Herausgabe einer Zeilfchrift immer mit Jich 
fahren inufs, wenn der Druckort derfelben von dem 
Wohnorte des Herausgebers lehr eulfernt ift, jetzt ge- ; 
hoben find, indem mit den» Jahre 1825 das Archiv 
nicht mehr in der Var n h a gen’ Tclien Buchhandlung 
in Schmalkalden, foudern in der Meyer’Tchen 
llofhuchhnndlungiu Lein go erfcheinen wird. Schwie- 
rigkeiten der Art fetzen dem, was durch eine folche 
periodifrhe Schrift zu erflreben henbfichtigt wird, Hin- 
d*rniffe in den Weg, die auch der hefte Wille nicht 
zu beteiligen vermag und deren gänzliche Wegräiunung 
nicht ohne wohlthiiügen F.inlluls für die Schrift bleiben 
kann. Das Archiv wird deshalb fortdauernd Tuchen, 
das bisher gefchenkle Wohlwollen nicht nur ferner zu 
verdienen , fondern fich derfelben um To mehr werlh 
ku machen; da jetzt, was bisher nicht möglich war, 
die Aüsftattung. Anordnung, Einrichtung, Correctur 
u, f. w. de» Archivs ganz, von mir felbft beforgt wer- 
den können. Dielen Gegenftändcn werde ich allen 
Fleif» und alle Aufmerksamkeit, welche lie erfodero, 
widmen. 

r "’Die Einrichtung des Archiv» wird für die Zukunft 
folgende feyn: 

1 F.s erfcheinen von diefer Zeilfchrift des Jahres 
vier Bände, welche einen Jahrgang bilden. Jeder 
•' Band enthalt 3 Hefte, und jedes Heft wird aus 
8 bis 10 Bogen beftehen. 

a '. Von dieTen 4 Bänden wird einer als Jahresbericht 
' in »Kornern ungethellt ausgegeben, um in die- 
» • fern fortlaufenden Berichte keine Trennung des 
Zufammenhanges herbeyzufübren. Der Zweck 
diefes Jahresberichtes wird feyn: alle wichtigen, 
die Thamaue berührenden Entdeckungen und 
, MiUheihrngen des In- und Auslandes in zweck- 
- !, mäfsiger Kürze aufzuueluneu und fo das Archiv 
zu vfrvoUftändigen. t 

2) Die übrigen drey Bünde., welche 9 Heften enl- 
fprochcu , werden fowohl in Original- Abhand- 
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hingen al» irr Auszügen und Uebertraguegen g*^ 
hallreicher Auffälze aus andern SchrifteD dieBn- 
reickerungen unferer Kenn Inj ffe in der 1 ‘hartnaci* 
und in ihren Hülfswiftenfrhaftea , und die darin 
gemachten neuen Entdeckungen inittheilen. Din 
einzelnen Hefte werden Gegenftände folgende! 
Abtbeilungea enthalten, a) Vereins- Zeitung," 
b) belehrende Abhandlungen« c ) für Nnlurge— 
fchichte, </) pliy fiknlifcli - rhemifch- pbarmaceu- 
tifche Abhandlungen , e) Medicinalpolizey und 
ApothekerWefen, /) Kritik , g) Notizen aus ßrief- 
wechfel o. d n>,, h) meteurokigifcbe Beobarhlun- 
gen. Die Einrichtung ifl alfo wefentlich diefelbe, 
wie fie zuerft dem Archive zum Grunde’ lag. 
Ungefahr alle anderthalb Monate wird von (lie- 
fen drey Bänden ein Heft ausgegeben werden. 

4) Alle für (liefe Zeilfchrift paffenden Abhandlun- 
gen bitte ich, mit der Bemerkung : DruckfacheB, 
entweder mit der fahrenden I’oft und nur un- 
frankirt direct mir zuzufenden, oder durch die 
Meyer'fche Hofbuchhandlung in Lemgo an 
mich gelangen zu lalTen. 

5) Alle Abhandlungen werden nach der Ausgabe 
eines jeden Bandes angemeffen und dankbar von 
der Verlagshandlung honorirt werden. 

6) Scliriftfteller und Verleger folcher die Pharmacie 
betreffenden und berührenden Schriften, welche 
ihre Werke iin Archive bahligft angezeigt und 
beiirlheilt wünTcIien, werden erfucht:, folche 
nach deren Erfcheinen durch die Meyer’fche 
Hofhuchhandiung in Lemgo mir zuftellen zu 
laffen. Die Einpfnngsanzeige folcher Schriften 
wird flets im Archive bemerkt werden. 

Srliliefslich bemerke irh noch , dafs die Verlags— 
handlong Pir die zwerkinäfsige Ausftattnng des Archiv» 
ihrer Seits alles mögliche aufwenden wird, uin dem 
Druck, Papier und den milbigen Tafeln die forgfal— 
tigfte Aufmerkramkeit zu widmen. 

Salzuflen im I.ippifchen, am 1. Iun. 1824. 

Rudolph Brandes. 

Wir bemerken zu Obigem nur noch , dafs das er- 
wähnte Ariliiv in derfelben Art , wie früher, erfebei— 
nen, und der Treis derfelhe bleiben wird , mit dem 
Unlerfchiede , dafs früher nnr 2 Baude ungetrennt und 
der 31« Band ,, liericht vom Felde der pharmaceulifchtn 
Literatur" und 4te Band „ Kritifche Rlätter für Che- 
mie" u. f. w. hefonders nusgegehen wurden, in Zu- 
kunft atle 4 Bande nicht getrennt werden. Der un- 
gefähre Treis aller 4 Theile wird wie bisher 5 Hlhlr. 
feyn, und fügen wir nur noch die Bitte hinzu, die 
Beflellungen auf diefe Zeilfchrift bald raöglkhTt ein— 
zureirhen, damit von unferer Seite die Auflage einiger— 
maalsen beftüutnt werden kann. 

M e y e r ’ fcli e Hofhuchhandiung 
in Lemgo. 
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THEOLOGIE. 

LEirr.10, b. Barth: Dr. Johannes Schultheß , 
Prof, der Dogm. und Exeg. am Carolinum zu Zü- 
rich, Die evangelifche Lehre vom heiligen Abend- 
mahl, nach den JunfuntcrfchicdlichenAnßchtcn, 
die fich ans den neutcjlnmentlichcn Texten wirk- 
lich oder Jchcinbar ergeben. XLV 11 I u. 496S. 8- 
( 2 Rthlr. ) 

O bwohl der Vf. (S. 68-) die Bezeichnung: „die 
Schulthefs’fche Anlicht oder Meinung vom 
Abendmahl” abzulehnen fucht, und zu dem Ende 
nachweifet, dafs Ge in ihren einzelnen Theilen lieh 
fchon hey mehreren Kirchenvätern Gndet, fo kann 
Rec. doch nicht umhin, diefen Ausdruck beyzube- 
halten, weil, fo viel ihm bekannt geworden , kein 
Exeget neuerer Zeit mit Hn. Sch. einftimmig, und 
mithin feine „ Anficht” jetzt wieder peu und ihm ei- 
genthamlich|ift. Unbekannt ift Ge indefs nicht mehr, 
und Hr. Sch. hat Ge nicht nur fchon fonft kürzer 
dargelegt als hier gefchieht, fondern auch bereits 
verfocht, Ge gegen nicht unbedeutende Ein würfe zu 
verlheidigen, worüber zu vergleichen ift, „ Apolo- 
gie ” des Auffatzes: verfchiedne, AnGchten des heil. 
Nachtmahls in den Urkunden des Chriftenthums» 
von Dr. Schulthefs , gegen Dr. ChriJl. Fricdr. Frilz- 
Jche ,• Superint. in Dobrilugk, — in Rnjenmütlers 
bihl. exeget. Repertorium, Bd. 2. S. 158 — 230. 
Auch das ift bekannt, dafs der ehrwürdige Vf. feine 
AnGcht mit der fcharffinnigften exegetifeben Kunft 
vertheidigt, und dafs fein tiefes, kritifches Studium 
der Kirchenväter ihn auf viele Ausfprüche derfelben 
geführt hat , worin Ge ihm beyftimmen. Da er nun 
in vorliegender Schrift feinen Gegenftand mit der 
umfaffendften Ausführlichkeit abhandelt, fo wird 
bey Anzeige derfelben die Frage ganz befonders be- 
antwortet werden müffen: woher es komme, dafs 
Hr. Sch. mit feiner Erklärung fo wenig ßeyfall ge- 
funden habe? Dafs dem fo ift, mufs nämlich jeden 
befremden, der Hn. Sch. nur aus andern Schriften 
als muthigen und kräftigen Verfechter evangeli- 
fcher Frey heit und vernunftmäfsiger ReligionsanGcht 
kennt, in ihm dem geiftvollen Schriflfteller ehrt, 
den edeln Menfchen liebt, und daher bey einer neuen 
Schrift von ihm in Voraus fragt: Was kann von 
Schulthefs anderes als Treffliches kommen? Rec. 
wird daher jenes Prohlen. zu löfen verfuchen, fo 
weit es der Raum einer Anzeige verftattet. 

Wir laffen indefs diefer Unterfuchung eine all- 
gemeine Ucberßcht des Inhalts der Schrift und Chce- 
A. L. Z. 1824 . Dritter Band. 


er 1824. 


rakterißik aus ihr felbft vorangehn, woraus erhellen 
wird, dafs Hr. Sch. auch hier Geh gleich bleibt, und 
die Erwartung derer, die ihn kennen und Treff- 
liches von ihm hoffen, keinesweges täufcht. 

Die Zueignung an Sr. Maj. den König von Preu- 
fsen (S. I— XX.) giebt als yeranlajfung zur Her- 
ausgabe und Ueberreicbung des vorliegenden Werks 
an: „der Vf. glaubte dadurch dem Könige feine 
Dankbarkeit thätig zu bezeigen für das Minifterial. 
fchrerben, womit er vor fünf Jahren für feine Schrift 
über die evangelifche Lehre von der Gnadenwabl be- 
ehrt worden fey;” wobey als Abficht des Vfs be- 
zeichnet wird (S. XIX.) „ein Mal zu erörtern, was 
in HinGcht des Nachtmahls evangelifche Lehre der 
Bibel fey, was diefe uns darüber zu wiffen und zu 
glauben gebe, abgefehn von fymbolifcher Theologie 
und von aller fogenannlen Religionspbilofophje , wel- 
che die evangelifche Kirche als folcne nicht irren und 
verwirren darf;" wie denn auch dem gemäfs $. 1 lg. 
der Abhandlung zeigt „dafs Skepticismus, Aefthe- 
lismiis, Symbolismus das Chriftenthum verunftal- 
ten.” Der Zweck aber, 'zu deffen Förderung die 
Schrift Mittel und Beytrag feyn fall, wird in die 
Empfehlung der evangelifchen Union zu fetzen feyn, 
für welche Geh der Vf. fowohl durch die Dedication 
felbft, als auch dadurch beftimmt erklärt, dafs er 
ausführlich die Behauptung „eines lutherifchen 
Theologen unferer Zeit 1 ’ widerlegt; „der Vereini- 
gungsverfuch (vor 100 Jahren) war nicht aus dem 
Glauben und der Liebe hervorgegangen, fondern po- 
litifche Abfichten hatten denfeiben, wie viele der 
früheren erzeugt. Der Rath war nicht aus Gott, 
fondern aus Menfchen , darum ift derfelbe nicht vor- 
wärts gegangen." Hr. Sch. zeigt, dafs nur die Mit- 
tel nicht richtig gewählt waren, und in unfern Zei- 
ten viel zweckmäßigere angewandt worden feyen; 
wobey er dann den edlen Fürften , welche diefe Ver- 
einigung thätig zu befördern fuchten, und den Ge- 
lehrten, welche diefelbe mit eben fo frommen als 
mulhigem Sinne vertheidigten, ihr gebührendes Laib 
ertheilt, und die Erwähnung der Letztem mit den 
Worten fchliefst: „Von den Rühmlichen werde d* 
(aus der Gegenwart) wenigftens Einer ftatt Aller ge- 
nannt, Hr. Dr. David Schulz zu Breslau.' Sein 
vortreffliches Werk: die chriftliche Lehre vom hei- 
ligen Abendmahl, 1824 ( vgl. die Rec. A. L. Z. 1824, 
Nr. 8- 9- ) verhandelt den heiligen Gegenftand fo 
gründlich und bündig, und entfpricht fo völlig der 
edeln fchönen AbGcht, die unfeligen Mifsverftänd— 
niffe zu fchlichten und die aufgeblafene Ignoranz des 
Menfchen zu dämpfen, die mit der Sucht zu Streit- 
Sss fra- 
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fragen und Wortkriegen behaftet find, aus denen 
erwächft Neid, Eiferfuclit, Läfterungen, arge Ver- 
dächtigungen, dafs, wenn das hier folgende Werk 
nicht bereits vollendet und unter der Prelle gewefen 
wäre, als das Schulz’fche erfchien, diefe Arbeit 
griifstentheih als übcrßüjfig im Pulte hätte zurück 
bleiben können. Indellen mag es doch der guten 
Sache frommen, wenn fortwährend aus Süden und 
aus Norden, von Breslau und von Zürich, harmo- 
nifche Stimmen zum Behufe der Union erfchallen, 
bis fie glücklich allgemein bewerkftelligt feyn wird." 
Hr. Frilzjche hat fchon geäufsert ( f. Rolenmüllers 
Repert. Bd. 8. S. 230.) „es wäre ein grofser Schritt 
2ur Vereinigung gefchehen, wenn ßch darthun liefse, 
dafs die von SchultheJ's vertheidigte Erklärung der 
Einfetzungsworte die einzig richtige fey;” was man 
als Hypotlietifches Urtlieil und abgelehn von der 
Schwierigkeit diefer Beweisführung, um fo mehr 
gelten laffen wird , da bey einer Vereinigung in die- 
fer Erklärung keine begehende Kirche die einer an- 
dern annehmen, fondern alle die ihrigen gegen eine 
ganz neue vertaufchen würden, was gewds leichter 
ift , als dafs z. B. die Lutheraner in diefer Lehre 
fämmtJich Zwinglianer oder Calviniften werden. 
Wenn es aber auch von der hohen wiffenfcbafilichen 
Bildung, durch die Hr. Sch. fich auszeichnet, zu er- 
warten war, dafs er ohne Eiferfucht gleiches Ver- 
dienft an andern ehren würde, felbft wenn diefe 
einen ganz andern Weg gehn; fo ift doch hier klar, 
dafs er nur Hn.Schulz's Bearbeitung undihren Zweck 
an fich , nicht aber das Rcjultut diefes Schrihfor— 
fchers hat lobend erwähnen wollen; denn diefs 
fchliefst feine AnGcht eben fo vollkommen aus, wie 
er es wiederum durch gänzliches Sti'lfchweigen dar- 
über völlig verwirft. 

Im rorbcrickt ( S. XXI— XXXVI. ), wo der Vf. 
über feine Grund/ätze in der Hermeneutik Rechen- 
febaft geben will, liefet man viele goldne Worte, 
die nicht nur ihres eignen Werths wegen, fondern 
auch darum Beherzigung verdienen, weil fie von ei- 
nem fo ehrenwerthen Veteranen in einer Wiffen— 
fchaft kommen, in welcher neuerlich wieder fo viele 
Irrwege eingefchlagen worden, gegen die er nach- 
drücklich warnt. Sein Gedankengang ift ungefähr 
folgender: „ Wenn man die heil. Schrift als eine rein- 
menfchliche fich denkt, fo kann man nur durch gram— 
anatifch - hjftorifche Interpretation ihren Sinn fin- 
den; doch mufs dann diefer wieder, damit deutlich 
werde, was er an allgemeingültiger Wahrheit ent- 
halte, nach der Regel der Wahrheit und des Glau- 
bens geprüft werden, wie fchon die Kirchenväter 
Tagten , d. b. (S. XXIII.) nach der Uebereinftim- 
mung mit der richtigen VorftelJung von Gott: quic- 
quid igitur huic J'anae de natura dei ejusque altribu— 
tis doetrinac repugnat , id omnina cjt futjum, Wer 
aber die Schritt zum voraus als heilig betrachtet und 
ihr Theopneuftie zufchreibt, fetzt voraus, dafs in 
ihr alles wahr fey. Daher haben fchon die Kirchen- 
väter verfchiedne Arten der Interpretation erfunden, 
■m, wenn fich nicht auf gramtnatifch-biftorifehem 


Wegedie Wahrheit aller Schriftftellen behaupten liefs, 
diele auf dem rayftifchen oder allegorifchen u. f. w. 
in ihnen zu finden. Diefe verfchiednen Arten der 
Interpretation können bey der praktifchen Anwen- 
dung nützlich und erlaubt feyn, aber (S. XXVII.) 
die regula Jidei et veritatis mufs dabey ftets unver- 
änderte Richtfcbnur bleiben. Wiffenfchaftlicher und 
ficherer ift jedoch (S. XXX.) die, welche nicht er- 
laubt, einen Text anders zu verftehen, als der 
Schriftfteller ihn verftanden haben kann ; und es 
giebt der Bibelftellen genug, welche, nach derfelben 
ausgelegt , mit der bezeichneten regula fid. et v er. 
genau übereinftimmen , mithin zum Prüfftein des 
Wahrheitsgehalts bey allen andern an fich felbft nicht 
klaren dienen können und füllen. In neuerer Zeit 
hat man dagegen vorgefchrieben : Was immer durch 
grammatifch - hiftoriTche Interpretation ausgemacht 
worden als von Jefu und den Apofteln gefagt , fofort 
als co ipfo göttliche Autorität nabend für unleugbar 
ewige Wahrheit anzuaelimen; nur Schade, dafs 
nicht beygefügt wurde: infofern es mit der Regel 
des Glaubens übereinftimmt. Denn auf diefe führt 
felbft der Rath zurück : man folie die Schrift aus fich 
felbft erklären , weil die deutlichften und gewiffeften 
Steilen eben ihre Verftändlichkeit erhalten durch 
ihre Ueberemftimmung mit jener Regel, welche dem 
Menfchen von Gott l'elbft unabänderlich gegeben ift 
in dem innern Worte der Vernunft. Prüfen wir alfo 
andre Schriftftellen nach diefen, fo dient jene in der 
Vernunft liegende Regel, welche auf die wahren 
Eigenfchaften Gottes zurück weifet, auch hier zur 
Richtfchnur, und eine andere, fichrere ift dem 
Menfchen nicht gegeben , denn alle Wege, die von 
ihr abführen, leiten zu Unglauben oder Aber- 
glauben.” 

Nach einer ausführlichen luhal tsanzeige 
(S. XXXVII — XLV 1 II.) macht der Vf. durch eine 
kurze Einleitung den Uebergang zur eigentlichen 
Abhandlung (S. I — 5.) zu welcher die Betrachtung 
hinführt: Schon zu den Zeiten der Apoftel habe es 
mehrere Lebrarten gegeben, doch fey dadurch die 
Harmonie der Lehrenden nicht gehört worden, weil 
jeder in der Ueberzeugung, dafs alle, wenn auch 
auf verfchiednem Wege, nach einem Ziele ftrehten, 
die Anfichten der andern ehrte. „Die Apoftel, 
heifst es S. 4, hofften auch wohl, dafs Fortfehritte 
der Zeit unter Gottes Leitung das Trübe läutern, 
das Rohe ausarbeiten, das Entworfene voliführen, 
und alles vervollkommnen würden; aber es konnte 
unmöglich ihre Abficht feyn, dafs man alles, was 
und wie fie für ihre Zetten hiftorifch und didactifcb 
gefprochen und gefchrieben hatten, für alle Zeiten 
gleich geltend machen, und alle ihre ungleichen An— 
achten und Darftellungen ohne Unterfchied und Wahl 
vermengen, fpitzfindig combiniren und amalgamiren 
folie, als ob diefelben aus einem Munde oder einer 
Feder eefloffenfeyen, gerichtet an alle künftigen Chri- 
ften aller Zeiten und Länder.” Daher müfle es denn 
erlaubt feyn, fchliefst der Vf.» nicht alle vier Be- 
richte vom A. M. für einen und einerley zu halten, 

fon- 
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fondern zu fragen: Welcher hat die onzweifelhaf- 
tefte Authentie und alle wilnfchbare ZuverläfGgkeit? 

Die Abhandlung felbft (S. 6 — 472.) umfafst 
[leben Hauplabjchniltc mit folgenden Ueberfchriften : 
I. Vorzüglichkeit des Paulinifchen Berichts von der 
Stiftung des heil. N. M. vor den übrigen des N. T. ; 
erfter Grund: die Unmittelbarkeit des Zeugniffes 
(S. 6 — a6). II- Erörterung des'heil. N. M. nach 
Paulinifchen Berichten. Einhelfender Sprachge- 
brauch und beleuchtende Ideen (S. 37—44). III. Der 
Paulinifche Bericht in allen feinen Theiien aufs ge- 
nauere erörtert j und zwar i)dasBrod (S. 45 — 98); 
a) der Kelch, ( S. 99 — 196). IV Erweilung des 
aufgefundenen Sino^s und Verftandes von dem Pau- 
iinifchen Berichte aus dem, was der Ap. unmittelbar 
darauf folgen läfst (S. 107 — 214). V. Ueberein- 
kunft der gegebnen AnGcht von heil. N. M. mit dem 
nächftfolgenden Kap. 13. und mit allem übrigen 
Sprachgebrauch des Paulus (S. 215 — 245). VI. Ucber- 
einkunft mit dem übrigen Sprachgebrauch des N.T., 
nebft Unterfuchung, ob im Evang. Johannis etwas 
auf das N. M. Bezügliches vorkomme (S. 246 — 435). 
VII. Ueherficht und Beurtheilung der fämmtlichen 
fünf Anlichten vom heil. N. M. , welche in den 
Schriften des N. T. entweder wirklich begründet 
oder durch Mifsverftändnifs darin gefunden worden 
find; Feftfetzung der allein wahren und Entwicke- 
lung ilirer genauen Verwandtfchaft mit dem Geifte 
des wirklichen Ghriftenthams (S. 436 — 472). Man 
fieht fc hon hieraus, wie reichhaltig der Stoff an lieh 
war; and da nun der Vf. faft nie eine Meinung vor- 
bringt» ohne lie durch die Autorität der alten Kirche 
und der Reformatoren nicht weniger, als auf exege- 
tifchem Wege zu vertheidigen und die Gegner aus- 
führlich zu beftreiten; da es an gelehrten DigrefGo- 
nen z. B. über Schriftftellen , die nicht nothwendig 
zur Sache gehören, aber doch nach Varianten in Text 
und Auslegung ausführlich geprüft werden, nicht 
fehlt, fo wuchs ihm der Stoff unter den Händen und 
führte ihn wohl zuweilen weiter, als er gewollt 
hatte. 

Bevor wir nun die Beantwortung der oben er- 
wähnten Frage verfuchen, wird es nötbig feyn, Hn. 
Schulthefs Anficht nach ihren Hauptzügen wieder 
zu geben. Bekannt rft, dafs Hr. Sch. lieh vorzugs- 
weife an die Relation des Paulus hält und die andern 
verhältnifsmäfsig wenig berOckfichtigt. Nun heifst 
es $. 21. (S. 45 ff.) zu 1 Cor. 11, 33. 24: „Unfer 
Herr Jefus in der Nacht, wo er Geh dahin gab, nahm 
er das Brod und nach dem Dankgebet brach er und 
fprach : das ift mein Leib, weiches für euch ift (S. 54). 
Diefs (diefe Speife ) ift mein Leib, d.h. feyd ihr, die 
gefammte Jüngerfchaft als mein Leib; denn wie es 
ein Brod ift, von dem ihr da effet, fo macht ihr, die 
Milgenoffen einer Speife, der Menge ungeachtet, zu- 
fammen nur einen Körper aus, den meinigen; ihr 
feyd als Menge der Körper, Glieder als Einzelne. 
S. 57: Chriftus, denken wir, hat feinen wahren 
Leib gedacht wiffen wollen , nicht einen tödllichcn 
( fterblichen ) fondern den tmtödtlichen ( unfterb- 


liohen) in welchem ler immerdar fortlebt und fort- 
wirkt auf Erden wie im Himmel. Diefer wahre 
Leib verhält Geh zu dem Leibe, der gekreuzigt und 
begraben worden , wie das wahre Brod, welches er 
zu feyn Geh erklärte zu der vergänglichen Steife, das 
Licht , welches er war und ift zu der Sonne der 
Körperwelt S. 63. Der Zufatz bey Paulus : tq Jirrg 
vpwv inufs J'o und ohne hinzugefetztes oder gedachtes 
Verbum geiefen werden , und heifst dann oynrin vFh 
to v:r*f üju«y, i. q. a\n vpuv, avrinurov oder avfi |2oi.ov 
, welches ( Brod , als Symbol ) eure Stelle ver- 
tritt, fymbolifch euch vorftellt. ” Dafs «wi bey Kir- 
chenvätern die Bedeutung avpßoXn habe, wird hier 
erwiefen; vgl. S. 97. über den wahren Leib Chrifti. 
S. 99: „dergleichen auch den Kelch nach der Mahl- 
zeit, d. h. to imitimiov ironjfiov , den Kelch, welcher 
(gewöhnlich) nach der Mahlzeit vom Hausvater 
dargereicht wurde; darum der Artikel to *01^10*. " 
Aber tnüfste dann nicht auch wieder to prr» to in- 
nvtiexi ftehen? Hr. Sch. meint, beweifen zu können, 
dafs diefs nicht nöthig fey. S. 108: Und fprach:, 
diefer Kelch ift der neue Bund in ( euch als ) meinem 
Gebiüte; der Bund in welchem ihr als meine Bluts- 
verwandten mit mir zufammengefafst und begriffen 
feyd, als meine Brüder, deren Vater mein Vater ift, 
die mit mir einen Vater im Himmel haben S. 114. 
ln dem Worte «Ift« ohne alle Beftimmung liegt nicht 
eben fo der Begriff von Verbindung und zwar mora- 
lifcher Art, wie in «»n», fondern wie «raff bezeich- 
net es mehr animahfehe Verwandtfchaft. Menfchen 
eines Geblüts, unius gentis cl nationis können gegen- 
einander in gröfsterZerwürfnifs, inHafs undFeind- 
febaft leben S. 1 1 5. Um alfo ganz ebenmäfsig dem 
& h [ ix das Gleichgewicht halten zu können, parallel 
und fynonym zu feyn, war >V« nicht genug, wohl 
aber iv gtiftari, wodurch dann beides, natür- 

liche Verwandtfchaft und moralifch frey willige Ver- 
bindung ausgefagt wird. Allein als Symbol deffen 
war auch der Wein für Geh allein betrachtet nicht 1 
genug, wie der Brotlaib hingegen es war, deffen 
Cohärenz keines Gefäfses bedarf, um nicht in Staub 
zu zerfallen, wie die FiüfGgkeit ohne daffelbe zer- . 
rinnen und verfiegen würde. Der Wein war weiter 
nichts als Symbol des Blutes; der Kelch aber, wel- 
cher den Wein zufammenfafst, ift das Symbol des 
Bundes, der ä»* 5 ijxij. S. 130. wird die Sitte des 
chriftiichen Alterthums, den Wein des A. M. mit 
Waffer zu mifchen verworfen; denn „das Symbol 
nach Paulus ift nicht in der Mifchung und Vereini- 
gung zweyer fo ungleicher Beftandtheile zu fliehen, 
wie Wein und Waffer Gnd, fondern in der Zufam- 
menfaffung von einerley ßeftandlheileu. Es wird 
durch den Ausdruck >1 fa t» in» xiftan beides, 

die natürliche und moralifche Verbrüderung der Men- 
fchen , deren Haupt Chriftus ift, zugleich bezeich- 
net.” S. igt. „Was ift das myftifche Blut, deffen 
Antitypus der Wein »ft? Es ift der Geiß , — der 
Geift des Sohnes, den Gott in unfre Herzen fendet, 
der rufende: Abba , Vater! der Geift, durch den 
die Liebe Gottes in unfre Herzen Geh ergoffen bat, 

durch 
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durch den wir als feine Kinder unter einander eins 
find und fodann insgelammt durch den Glauben 
Cbrifti, als feine Jünger, wir in ihm und er in uns, 
wieGott in ihm, aufs innigfte vereinigt Gemeinfchafl 
haben mit dem Vater und dem Sohne. Dieter Geift 
ICt das myftifche Blut Jefu Chrifti, welches darüber, 
dafs wir im Lichte wandeln, wie Gott im Lichte ift, 
bey foicher Gemeinfchaft mit ihm , rein macht von 
jederSün le. Es ift aber wohl zu bemerken E/'/tGeift, 
der Geift Gottes oder aus Gott, der Geift aus Gott 
in Chrifto und alfo der Geift Chrifti und der Geift 
Gottes i oder deffen* der feinen Chriftus von den 
Todten auferweckte, der Geift Gottes von welchem 
wir uns leiten iaffen , infofern wir SöhneGottes find, 
und der Geift feines Sohnes, den Gott in unfre Her- 
zen gefendet, und der heilige Geift in uns, den wir 
von Gott haben, und deffen Tempel unfer Leib ift, 
der heilige Geift, bey deffen Gemeinfchaft wir die 
Gemeinde Gottes bilden, den myftifchen Leib, def- 
fen Haupt Chriftus ift, die heilige Kirche, die wir 
glauben , wenn wir an den heiligen Geift glauben.” 
Alle diefe Ausdrücke, welche fo freylich etwas tau- 
tologifch erfcheinen, werden mit Schriftftellen be- 
legt S. 198- 199. »Bey dem Mahle des Herrn heifst 
uns diefer Text turrmgyti-Xtn, von einem Gefchlecht 
zum andern kund machen, feinen Tod, d.h. per fyn- 
ecdochen alles, was Jefus, um fich die Gemeinde 
Gottes als feinen Leib zu erwerben, um Juden und 
Heiden, alle Menfchen insgefammt in einem Leibe 
Gott zu gewinnen , zur Erbauung feines Leibes, um 
feine Gemeinde zu heiligen, gelhan und gelitten; 
feinen Tod als die Krone aller der Verdienfte um 
uns, durch welche wir fein Leib und Blut geworden. 
Und wie konnte man fchöner und würdiger Jefu ge- 
denken, als eben durch die Beherzigung, dafs wir 
feinen, des Verherrlichten , Leib auf Erden ausma- 
chen, feines Geblütes, feine Geiftes- und Herzens- 
ver wandte feyen? wie ihm gebührender danken, als 
mit brüderlicher Gefinnung gegen feine Brüder, für 
welche er die Seele gefetzt?” 

Diefe Deutung, welche wir hier nach ihren 
einzelnen Theilen gegeben haben , weil das Einzelne 
an den angeführten Stellen weiter, ausgeführt wird, 
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findet fich nun noch S. 437 ff. zufammt den Gründen 
dafür als Refultat der ganzen Unterfuchung kurz zu- 
fatnmengefafst. Und nun wird es erlaubt feyn einen 
Blick auf das Ganze zu werfen und nach der Gültig- 
keit des Gefundenen zu fragen. 

(Dtr Bc/chlu/t folgt-") 


NEUERE SPRACHSÜNDE. 

KorvvnjtGEi, b. dem Hofbuchh. Beckens: Spansk 
Sproglacre efter en ny Plan udarbejdet af Prof, 
it. liasL-. 1814. 336 u. 33 S. 8. 

Eine, wenn auch kleine, doch von reifem Nach- 
denken über die caftilianifche Sprache zeugende 
Arbeit, die mit vieler Klarheit und Gründlichkeit 
die Elemente, der fpanifchen Grammatik entwickelt. 
Um den Vf. zu verftehen, und wirklichen Nutzen 
aus dem kleinen Hülfsbuche zu ziehen, mufs man ja 
fein Vorwort nicht unbeachtet Iaffen. „La Gram- 
maire nouvellc efpagnole et franftiije par Franqou 
Sobrino etc.” fcheim das Vorbild gewefen zu feyn, 
nach welchem Hr. R. arbeitete. Wahrfcheinlich bat 
eine äufscre Befchränkung ihn verhindert, die „Re- 
cucils et objervations de quelques dictions et cc cer- 
taincs faenns de parier, propres et particulicrcs ä la 
Langne Efpagnole ” des trefflichen Sobrino ausführ- 
lich wieder zu geben; ein Schmuck, den feine 
„Sproglacre" allerdings zu ihrem Nachtheile ent- 
behrt. Auch gebrioht es dem Uebungsbuche an ei- 
gentlichen Uebungen , Wörterverzeichniffe , Dialo- 
en und einer Syntax. Die auf den letzten 17 Seiten 
es Buches gleichfam als Anhang initgegebene 
„ Sprogpr&ve af ct fammenhaengende Fnrcurag ” jft 
zu arm an grammatitchen Feinheiten , als dafs fie dem 
Lernenden; von erheblichem Nutzen werden könnte. 
So wie das Buch einmal abgefafst jft, hätten Ce füg- 
lich wegbleiben können. Das Werkchen macht uns 
überdiet's noch wenigftens mit dem Namen von Dä- 
nemarks beliebterer ( ymlede ) Dichterin bekannt : 
fie heifst Kraken J. HI. Jcjfcn, und ift ihr das Büch- 
lein vom Vf. dedicirt worden. 
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LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Ein Königliches hohes Riuifterium der geiftlichen, 
Unterrichts- und Jledicinal- Angelegenheiten hat ge- 
ruht, den Hrn.Infpeclor Dr. Thienemann und Hrn. Kör- 
ner, Oberlehrer atu König!. Pädagogium zu Ziillichau, 
das Trädicat als Profefferen zu ertheilen , und ihnen 
die Patente desfalls durch den Director, lirn. Hofralh 
Steinbart, zuftellen zu Iaffen. 


NACHRICHTEN. 

Der Hr. geheime Rath, Dr. Harlfs in Bonn, hat 
für feine Reueflc Schrift: „ Praktifches Syftem der fpe- 
ciellen Nofulogie”, von dem regierenden Herzoge von 
Oldenburg eine koflbnre reich mit Brillanten befetzte 
Tabatiere, von einem huldreichen Schreiben begleitet, 
erhalten. — Ebenderfelbe ift von der Königl. Aka- 
demie der Wifienfchaflen zu Neapel fchon im J. 1822 
zum correfpon direndeu Jliiglietle ausgenommen wor- 
den. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

November 1324. 


THEOLOGIE. 

Lurr.io, b. Barih: Dr. Johannes Schulthcßs 
die evungelijehe 1*chre vom heiligen Abendmahl 
n. f. w. 

(BrjctUuJi der im vorigen Stück abgebrochenen Reeenfia* ) 

N iemand wird Hn. Sch. feinen Scharffinn bey Er- 
findung oder Erneuerung diefer Deutung , forg- 
fältige Umficht bey Benutzung aller der Sclirififtellen, 
welche ihn unterlültzen können, fleifsiges und ura- 
faffendes Zuratlleziehn kirchlicher ichriflfteller, 
weiche ihm heyftimmen, from#ien Eifer für die 
Ehre der wahren Religion und for das Heil der Kir- 
che abfprechen können. Aber wenn er dennoch von 
kenntnisreichen , von keinem kirchlichen Vorur- 
theil befangenen Theologen aller Parteyen und Exe- 
geten aller Schulen den fiandhafleften YViderfpruch 
erfahren wird , fo liegt die Urfache wohl befonders 
in folgenden Punkten, die man feiner Anficht und 
Beweisführung enlgegenftellen wird, und die wir» 
ohne Rückficht auf das, was fchon fonft gegen ihn 
gefagt worden , möglichft kurz motiviren wollen: 

1) Hr. Sch. Tagt zwar S. 66: „Wir maffen, wie 
Zwingli , den f 'Irbantu Bhcgius bitten: Ne dicus: 
Hacv violent n ß int! ßcdinujilata JurtaJßeßunt , — iis 
qui ultra GlnJJii pniliAogiam Jdcram, Schleußsneri 
Ic.rictm et tiltti e/utmodi JubJidia intcrprclationis ni- 
liil fupiunl , turdt ingaiii /tomines, rivulot ctmje- 
ctanteSj Junte» rerum non videntesl — fo wird das 
doch niemanden abfchrecken, auf die Gefahr bin, 
von Hn. StA. zu diefen Iwminibus tardi ingenii ge- 
rechnet zu werden, die Behauptung zu wagen : die 
von Hn..ScA. empfohlne Auslegung der Einfetzungs- 
worte fey durchaus hart und durch ihre eigne Kün- 
fteley fich fclbß widerßprechend. Hier nur weniges 
Bevlpielsweife zum Belege: Hr. Sch. überfetzt das 
ro iJsrsf vfimv, was er allein anerkennt, durch owtjth 
wobey ‘v£n, welches wir bey der obigen Aufführung 
hinznfetzien , entweder ausdrücklich (teilen oder 
doch verbanden werden mufs, Es flehe alfo, der 
Deutlichkeit wegen; dann würden die Worte lau- 
ten : oynnB »es: niü ; nämlich n»t das fern, für 
das neutr. zur Bezeichnung des unbeftimmten , nicht 
ausdrücklich genannten, hier des Brodes; und jjia 
anStatt des rein hebräifeben nni um den fyrochaldäi- 
fchen Dialect, den Jefus fprach, nachzubilden. Wie 
läfst Geh nun zuvörderft beweifen, dafs wirk- 

lich bedeute: es ftellt euch vor, jft euer ( Symbol? 
Durch die Ueberletzung von virtj durch r>nn und 
weitre Erklärung des int( durch «’*r* und diefet 
A. L. Z. 1824- Dritter Band. 


durch ev,uj3»>.»* könnte höchftens Ifahrßchcinlichkeit 
ausgemacht werden, und die hilft hier gar nichts: 
denn das Aebnliche ift nicht das Nämliche. Augen- 
scheinlich ift diels aber auch zu Gunften von Hn. 
Sch'* Deutung erfunden , von der es ihm felbft ein- 
leuchtete, dafs dielünger Ce fich nicht machen konn- 
ten, wenn Jefus blofs iagte: das ift mein Leib; wie 
es S. gy. lieifst : „Es war gewifs allerdings nöihig, 
dafs Jeius den Jüngern einen Wink gebe, dafs Ge bry 
dem Brod au etwas mehr , als nur an dasßrod , nicht 1 
blofs an dasjenige denken füllten, wofür iss fonft ge- 
geben und empfangen wird; dafs es hier zum Sym- 
bole, und zwar ihrer felbft, diene; bey dem Kelche 
war die Wiederholung nicht nülhig. Wem wird 
aber Hr.StA. überreden, diefer „erläuternde Wink" 
fey durch das an fich fo dunkle und zweifelhafte virtf 
gegeben worden? Wenn nunHr.Sr/i. in der Ahnung, 
dafs er die Vetflümmelung re ö-r.tf cp«v ohne Verbum 
tchwerlich rechtfertigen werde, auch dann Geh zu 
Gebern glaubt, indem er behauptet: xhmpno» oder 
Aiofif»s* ( vgl. S. 60 61.) mfiffe auf das Brod (tovt») 
nicht auf den Leih (trmn* pev) bezogen werden; fo 
ift er ebenfalls im Irrthum. Dann milfste man über- 
fetzen : tas'-stara 15103 ix'« -m ruö oder itW» -s« r« » 
as'i ir;3; in beiden Fallen aber ift es wider älieGram- 
matilt , iiOM auf das entfernte reu und nicht auf >;u za 
beziehen. Laffen wir aber diefe Lesart und Erklä- 
rung, welche Hn. Sch. doch nicht zufagt , und blei- 
ben bey dem Sinn der vorigen ; fo konnte diefe gar 
nicht auf die angegebne Weife durch nrin, fondera 
rnufste durch die einfache Appofiiion ausgedrückt 
werden: tarw 'S« r»it, n» rwt. Und was kann 
dann wohl matter feyn, als das nämliche fogleich 
hintereinander auf zweyerley Weife, bildlich und 
eigentlich auszudrücken ? Nach aller Analogie der 
bildlichen Keilen Jefu ift eine folche Exegefe immer 
nur auf Verlangen von ihm gegeben, und auch dann 
würde er gefagt haben : diefes Brod feyd ihr u. f. w» 
Wollte man aber auch diefs alles, fo hart es ift, un- 
gerügt laffen, fo läfst fich doch der Ibider/pruch in 
Hr. Sch's Deutung nicht verkennen. Diefer ging 
natürlich hervor aus der hier von ihm angenomme- 
nen myftifcben Auslegnngsweife, welche verftattet, 
in dem nämlichen Worte an der nämlichen Stelle 
zugleich zweyerley ganz verfchiednen Sinn als gleich 
richtig und miteinander vereinbar anzunehmen ; Hr. 
Sch. ftatuirt bey dem Brode und Kelche eioen dop- 
pelten bildlichen Ausdruck (f. d. angef. Steilen). Das 
Brod ift bildliche Bezeichnung des Leibes Jefu, und 
der Leib Jefu ift wieder bildliche Bezeichnung der 
Gemeinde, deren Haupt Jefus ift; der Weio im Kelch 

Ttt ift 
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ift bildliche Bezeichnung des Blutet Jefu , alt Lebens- 
princip feines Leibet und von diefem zufammengehal- 
t eo, und diefs ift wieder bildliche Bezeichnung der wah- 
ren Jünger Jefu, welche ihm verwandt und durch 
einen Bund untereinander und mit ihm vereint find; 
ja, der Wein, oder vielmehr das durch ihn fymboli— 
nrte Blut Jefu ift noch ein drittes: der von Jefu aus- 
gehende, durch feine Lehre und fein Vorbild fich 
verbreitende Geiß Gotte» , welcher erft die Einigung 
der Gemeinde hervorbringt. Mit diefer Polyfymbo- 
lik wird die hiftorifch-grammatifche Interpretation, 
welche Hr. Sch. doch felbft allen Afterarien der Aus- 
legung vorziebt, fich nie befreunden können. Wir 
abergehen vieles, z. B. die fonderbare Argumenta- 
tion, „dafs die Gemeinde der wahre Leib Chrifti 
fey,” und erwägen: 

a)S. XXX V. heifst es: „Wo die innere Kritik 
«ms vermochte, etwas für ein Gloffem oder eine In- 
terpolation zu erklären , oder eine Emendation des 
Textes zu verfuchen, da bitten wir den Verdacht 
nicht fogieich walten zu laffen , als ob der Vf. diefes 
nur darum wage, um durch Schneiden und Brennen 
fich Bahn zu brechen, wo er nicht mit fanftern Mit- 
teln zum Zweck gekommen wäre.“ Diefer Vorwurf 
würde auch den Gegnern nicht in den Sinn kommen, 
wenn es nur wenige oder unwichtigere Steilen wä- 
ren, welche Hr. Sch. angreift, und wenn fich Ober- 
haupt die Grundfätze feiner Textkritik vertheidigen 
liefsen. So aber, da er fo unzählige Stellen „emen- 
dirt" (?'?) wird fchon das Vorurtheil für Hn. Dav. 
Schulz fprechen, welcher ohne viel an dem Texte 
zu rütteln, doch fo Treffliches gegeben hat, unge- 
achtet ihm hier ($. 5.) diefe Achtung für den Gries- 
bachfchen Text zum Vorwurf gemacht wird. Ab- 
gefehn von allem andern müfste man es jedoch Hn. 
Schulthtjs Dank wifTeo, dafs er den Text allenthal- 
ben einer neuen Prüfung unterwirft ; auch kann es 
nicht fehlen, dafs fein Scharffinn an mehreren Stel- 
len noch heiteres findet , als wir bisher hatten. Aber 
VorzOglich zwey feiner kritifchen Grundfitze find 
höchft unficher. Erftens nämlich (vgl. §. 3.) fchreibt 
er den Kirchenfchriftftellern gröfsere Autorität zu, 
als allen Codd. Dafs Hr. Sch. dabey die Ketzer gegen 
die Orthodoxen in Schutz nimmt, namentlich den 
Marcion und dieEbioniten ($.12.), würde man ihm 
nicht verdenken, wenn nicht von der andern Seite 
auch zu erwägen wäre, dafs gerade die älteftenKir- 
cbenfchriflfteller am meiften aus dem Gedächtniffe 
citiren , und daher gar zu leicht die verfchiednen 
Lesarten der in der Hauptfache ähnlichen Stellän 
verbinden oder verwechfeln, befonders da es ihnen 
fo feiten um Wortkritik zu thun war, als dafs man 
ihren Citaten ftets entfcheidende Beweiskraft beyle- 
gen dürfte. Der andre kritifche Grundfatz des Hn. 
Sch. , welchen dieGegner mit Recht in Zweifel ziehn 
werden, ift, allenthalben, wo äufsere Gründe für 
die Lesart, welche ihm die richtige fcheint, nicht 
ansreichen, fich auf die innere Kritik zu berufen, 
worunter er ein gewiffes kritifcbes Gtßihl von 
Scbicktichkeit und Angemeflenheit des Ausdrucks 


zu verfteben fcheint. Dafs bey diefem Entfchei— 
dungsgrunde Geh leicht Selhfttäulchung einfchleicbt» 
vermöge welcher man feiner Hypothefe Zu Liebe, 
verwirft oder annimmt , was man aus richtigem kri— 
tifchen Tact zu verwerfen oder anzunehmen glaubt, 
Jäfst fich im Allgemeinen vermuthen ; und die Ver— 
muthung beftätigt fich auch hier, denn Hr. Sch. ift 
diefer Gefahr nicht entgangen , wie viele Beyfpiele, 
und vorzüglich die ganze Demonftration: dais di« 
Lesart to Oimj vp«, allein gültig fey , deutlich dar— 
thun. Uns kann es hier nur um den Beweis zu thun 
feyn , dafs feine fubjectiveu Gründe bey der Text- 
kritik fehr häufig ungenügend find ; und wir wählen 
zum Belege diefer Behauptung um to lieber ein Paar 
weniger wichtige Stellen, damit zugleich klar werde, 
wie weit Hn. Sch’s Sorgfalt auch bey diefen geht, die 
auf feinen Hauptfatz faft gar keined Einflufs haben, 
einen ihm nicht widerfprechendenText herzuftellen. 
Indem §. it. bewiefen werden foll, das Evang. Mat- 
thäi fey in fehr fpäter Zeit verfafst oder wenigftenS 
interpolirt, heifst es ln Beziehung darauf unter an- 
dern S. 23: „Matth. 24. 15. erweckt fogar dieVer- 
muthung , erft nachdem der Kaifer Adrian Jerufalem 
in eine römifche Kolonie unter dem Namen Aelia Ca- 
pitolina verwandelt, und wo der Tempel Jehova’* 
geltenden hatte, dem römiTchen Jupiter einen Tem- 
pel errichtete, fey diefe Beftimmtheit der Weifla- 

f ung Chrifti gegeben worden. Denn ro ßSrXuyfta nn 
f>ip kann nichts anders feyn , als Adriani ßa~ 
tua etptcßri», (fuae in ipfo fanclifanctorum loco UMfue 
in praejentem dient ßetit , wie Hieronymus nach der 
Mitte des vierten Jahrh. zu Matth. 24. bemerkt." 
Theophylact , Theodoret u. a. werden als Gewährs- 
männer diefer Deutung aufgeführt; aber was ant- 
wortet der Vf., wenn man den Einwand macht: Je— 
fus hätte ja gar wohl die Worte Dan. 9, a?. 12, ui 
vom octen ■ptttd, der von Antiochus Epipnanes im 
Tempel errichteten Bildfäule des Olympifchen Zeus, 
auf die zu erwartende Unglückszeit an wenden kön- 
nen? Hr. Sch. führt diefe Stellen felbft an, findet 
auch die ZuriJekweifung darauf allerdings möglich, 
aber doch fo unwahrfcbeinlicb, dafs er fie mit fol- 
genden Worten ( S. 24.) zurückweift; lU Allein ob 
ein folcher Gebrauch und folcbe Deutung des Pro- 

J »beten Daniel Chrifto zukomme, der gewifs aus fich 
elbft weifragen konnte, und bey den Seinen, ob 
Gott will! der Autorität eines Daniel nicht bedurfte, 
ift eine andre Frage!“ — Wer Geht dann nicht, 
dafs, das Refultat von der Interpolation diefer Stelle 
unheftritten, die Beweisführung ganz ungenügend 
Ift? Eine noch klarere Stelle diefer Art lautet S. 429. 
alfo: „die chriftliche Moral heifst uns, nicht etwa 
nur nutnmos poß virtutem quacrcrc, zuerß Gott und 
dann auch den Mammon fuchen , fondern einzig und 
allein die göttliche Rechtfchaffenheit, weswegen 
wir Matth. 6, 33. in den Worten : ft mit « ä* rr^mrm 
*. r. X. das letzte Wort für nicht authentifch, d. i. 
aus dem Munde der Wahrheit gefloffen annehmen 
können. Richtiger Lucas 12, 31. der aber unglückr- * 
lieber Weife tijv Jixa.oa^vrjv «uslifst. “ Kirchenväter 

citk- 
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citiren mm , wie Hr. Sch. berichtet , di« Stelle ohne 
epirM, aber augeofcbeinlicb, befondera bej Homi- 
let ifchem Gebrauch, ent dem Gedächtnifs; er aber 
hätte, nach den oben hergebrachten Grundfitzen 
der Hermeneutik, den «W unangefochten laffen 
und nur den Inhalt nach der regula Jidei et veritati s 
prüfen follen. Zu Mtterfucben, ob und wie weit 
der Text der Einfetz ungsworte durch diefe Grund- 
fätze der Kritik beeinträchtigt werde, würde hier 
zu weit führen: genug dafs die Gegner mit der Be- 
hauptung recht naben: der Text laufe daher Gefahr. 

* 3) Hr. Sch. ftOtzt' feine An&cht, wie getagt, vor- 

zugsweife auf den Paulinifchen Bericht, und die 
flbrtgen moffen fich , einerley hier ob mit Recht oder 
Unrecht, darnach bequemen; kurz nach $. 19. »hat 
der Bericht des Paulus eine Gewifaheit und Sicher- 
heit, die gar keinen Zweifel leidet und nichts ver- 
minen läfst.” Oiefs Refuitat wird hauptlachlicb 
gewonnen durch das Bemühen , die Unmittelbarkeit 
des Zeugniffes darzuthun, d. b. zu beweifen, dafs 
Paulus freylieh nicht bey der Einfettung des N. M. 
zugegen , aber doch ein viel Scherer Berichterftatter 
darüber war, als irgend ein anderer. Zu diefem 
Refuitat' war auch Hr. Schulz gelangt, (vgl. S. 183 f. 
303 ff. feiner Schrift) doch auf ganz anderm Wege 
und ganz anders ilaffelbe modificirend als Hr. Schut- 
theft. Diefer nämlich geht dabey hauptfachhch von 
der Stelle 1 Cor. tt, 33. aus; und nachdem er di$ 
Lesart w« ( ■ tov xvf#*v gegen *'io r. x. als allein rich- 
tig und zu irmfaX mpßxmv vindicirt, und erklärt hat, 
•nmfu ti, os bedeute: alt cujus juffu, aliquo jubentc, 
mandante (§. a.) behauptet er, der Sinn könne 
nicht feyn „Paulus habe die Einfetzungsworte des 
Ä , M. durch einen Andern, als eine Anordnung 
lefu erhalten (S. 14.)** weil es etwas Hiftorifches 
fey, nicht ein blofser Auftrag; fondern (S. aa) 
„weil Paulus uns bezeugt, dafs er fein Evangelium 
von dem Herrn feihft empfangen, und teie er es em- 
pfangen überliefert habe, fo find uns damit die ei-» 
genßen Worte Chrifti in der Sache des N. M. mit 
anftreitbarer GawiTsheit gegeben und verbürgt. ” 
Das ift denn et was ganz anderes , als was Hr. Schulz 
behauptet hatte; diefer fchrieb dem Paulinifchen Be-, 
richte nur die relativ gröfste Glaubwürdigkeit zu in 
Vergleichung mit. den übrigen : hier aber wird dem- 
felben abfolute , in keinem Worte zu viel oder zu 
wenig gebende Authentie zugefchrieben. Gefetzt 
nun es nabe mit allen Wortbedeutungen and Lesar- 
ten und mit d»jv zahllofen feinen Combina tionen , die 
fir. Sch. zu Ounften feiner Vorbei lung geltend macht, 
feine volle Richtigkeit, und Paulus behaupte wirk-* 
lieh; er habe die Worte des N. M. von Jefu feihft 
«nd gebe ne genau wieder; fo können die Oegner 
doch nicht umhin, der von Hn. Sch. felbft oben ge- 
priefenen trßttlaßdei et veritatis der gefunden Ver- 
nunft gemäls zu fragen : Wie mag folcnes zugehen ? 
d. h. wie kann Paulus von Jefu felbft die authentifche 
Nachricht vom A. M. und diejenige Deutung erhal- 
ten haben, welche Hr. Sch. als dtesiteiirwanre bey 
Ihm findet? Man erinnere hch, dafsPaulus noch bey 


der Steinigung des Stepbannt, alfo gewifs nach dem 
Hingange des Herrn , ein eifriger Verfolger derChri- 
ften war. Wie und wann hat nun Jefus ihm die 
wahre Lehre vom Abendmahl mitgetheik? Etwa i* 
öfxfixTi, deren Paulus mehrere hatte? darauf .wird 
Hr. Sch. fielt nicht berufen, weil er der Vernunft 
eine Stimme geftattet , welche in folcben iexp*e> au r 
lieht , was fie find , Schattengehilde des 1 rau ms im 
Wachen oder Schlaf. Sollte fien denn darauf, fifarl* 
Paulus pie quid fomniaverit , eine authentifche Nach- 
richt und authentifche Anslegung gründen können? 
Diefes Problem, auf deffen Lötung arS finde die 
ganze Demonftration des Hn. Schultheft beruht» hat 
er zu erörtern ganz — vergejfen? 

4) Eedlich ift ein bedeutender Mangel des vor- 
liegenden Werks, dafs die mit vielem Beyfall aufge- 
nommene Erklärung des Hn. Dav. Schulz in demsel- 
ben kaum erwähnt, gefetuveige direct widerlegt 
wird, obgleich diefe Ehre manchen thörichten, 
längft antiquirten Triumereyen der kathoiifchen 
Kirchenlehrer widerfährt. Damit übergebt dann 
Hr. Sch. manches bey diefer Sache Hochwichtige 
mit Stillfchweigen. Die Gegner werden ihn z. B. 
mit Recht fragen : Liegt in den Worten Jefu felbft 
gar keine eigentliche Erwähnung feines Todes? wa- 
rum will dann Paulus, dafs wir heym N.M. des Her- 
ren Tod verkündigen follen? Ift' das Brechen de* 
Brodes etwas ehen fo Gleichgültiges, wie, nachHn. 
Sch's Entfcheidung , das Empfangen des A. M. unter 
einer oder beiderley Geftalt ? u. f. w. Diefer und 
vielen andern Fragen und Ein würfen hätte Hr. Sch. 
allerdings zuvorkommen follen, wenn er feine An- 
fiebt als die richtige feft begründen wollte; und alle, 
denen an Beantwortung und Widerlegnng derfelben 
gelegen ift, werden, bis diefe genügend erfolgt, 
Gegner von Hn. Sch’s Erklärung feyn matten, 

Kec., welcher bis hieher alsGegner desHn.ScA. 
in Hinficbt der Beweisführung über feinen Haupt ge— 
genftand auftreteo mufste, würde aber ungerecht 
gegen die Schrift deffelben feyn , wenn er nicht an- 
erkennte, dafs Ge in anderer Hinficht lehr viel Treff- 
liches enthält, und erfüllt gern die Pflicht, davon 
fchliefslich einige Beyfpiete aufzufahren. Am End« 
des Vorbericbts (S. XXXVI.) fast der Vf.: „Mag 
aber noch fo manches in diefer Schrift beym erften 
Anblick wenigftens paradox und problematifch er- 
fcheinen, noch fo viel Neues bintangefetzt, noch 
fo viel vermeint Altes ( Paläologifches) in feinem 
verjährten Befitz angefochten, noch fo viel wahrhaft 
Altes ( Archäologifches) aus dem Staube derVergef-i 
fenheit wieder aufgerichtet; mag immer noch fo 
manches in 'die Modelle der heutigen SyReme nicht 
palten; dennoch erwarten wir getroft von eben fo 
unbefangenen als einfiqhtsvollen und gelehrten Kriti- 
kern, ne werden doch mehr Korn finden, als leichte 
Spreu , in der Menge der waglichen Verfuche mehr 
gelungene als mifsglflckte, und wo die Knoten nicht 
gelöfet , die Schwierigkeiten nicht überwunden find, 
doch viel Reiz und Anlafs zu ticfern Unterfucbungea 
und wettern Forfchungen gegeben; auch ein, zwar 

mei- 
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meiftens unerkanntes, Verdienft. ” Damit verfpricht 
nun Hr. Sch. keinescveges zu viel« fondern giei»t 
«ach hier , nach feiner Ge wohnheit , aus dem reichen 
Schatz feines Wiffens in der eigentlichen Abhandlung, 
wie in gelegentlichen Excurfen vieles und Herr- 
liches, wofür alle gründlich forfchende Exegelen und 
Dogmatiker ihm Dank wiffen werden. Aus der 
grossen Menge hicher gehörender Beyfpiele deuten 
wir nur einige dem Inhalt nach an, und gehen zum 
Schluffe ein Paar kürzere mit Hn. Sc/ i'.i eignen Wor- 
ten: §. 19. Ober die Gedächtnifle Todtenmahle der 
Alten, z. B. der Schüler des Kpicur zu Ehren ihres 
Meifters, $. 33- Verfnch, die Angabe des Johannes 
über den Tag der Einfetzung des A.M. mit den übri- 
gen ln Einklang zu bringen; §.35. das Brod als Bun- 
deszeichen, und das A. M. eine vonfurrcalio Chrifti 
mit feiner Braut, der Kirche; $. 57. Beweis, dafs 
durch das Bundeshlut Chrifti nach der Vorftellung 
der alten Kirche nur dieSünden getilgt werden , wel- 
che der Menfch, ehe er Chrift wurde, begangen 
hatte ; weshalb denn ( $. 6t. 63.) die Katechumenen, 
die Punttentiarier und Menfcben mit böfem Gewiffen 
von der Fever des A.M. ausgefchloffen wurden, weil 
diefs nur für Reine war; §. 93 — 95. Erklärung von 
Joh. 6, Speifung der 5000 Mann; §. 109. über die 
Entftehung des neuteftamentlichen Kanons und die 
Authentie feiner Bücher; $. 11a. (S. 430.} mit wel- 
. 1 . . • 


LITERARISCHE 
J. Todesfälle. 

.Akin’jO. Sept. ftnrb zu Dresden Dr. Chriftian Elirhard 
Kupp im 861 len Lebensjahre. Er ward zu Leipzig, 
wo friu Vater,, M. Joh. Ehrh. Kupp, ordcutl. PrufelTor 
der Beredl'amkeil war, am 23. Januar 1739 geboren. 
]t|acli erhaltenem rrivnlunterriclit befuchle er zuerft die 
Piieolaifcliule feiner Vaterfladt, dann das Gyinnaiium 
■11 Hof, und bezog 1758 die Leipziger Univetßtät, wo 
er 4 Jahre lieh mit Eiter den Wiifeufchaften widmete, 
and il» Aug. 1762 das Baccalaureat der Medicin, im 
fol»euden Jahre ober die Liceutialen Würde erlangte. 
linJ. 1 764 uulernahin er in Gefellfchafl einiger Freunde 
eine einjährige Reife durch Süddeutfcbland. cjie Schweiz, 
Frankreich, England und Hollaud , und nahm endlich 
imJ. 1768 die medicin. Doctorwürde an. Seine Ver- 
dieufte als prakt. ‘Arzt lind hinlänglich bekannt, und 
feine Eiirforge für die innere Ausbildung feines Lieb- 
ling'fachs ward durch die Aufnahme in einige auslän- 
diiclte Inflitute Schwedens und llufslands anerkannt. 
Auch erhielt er bereits im J. 1800 das Ritterkreuz des 
Schwedifcheu Wafa -Ordens und 1819 das desKönigl. 
Sächf. Civil - Yerdienft - Ordens. Er hatte mehrere 
Rufe in das Ausland ; doch zog er das prakt. Leben iu 
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ehern Rechte die Lehre der Kirche über die desN.T. 
ge! teilt werde? S. 133. und ausführlicher S. 45g ff. 
«nie die Vernunft und Schrift, läfternJc und alles 
murahfebe Geiühl empörende Probe aus dem foge- 
na rillten „ Evangelium vor die ColUoJen,” welche», 
nach Hn. Sclts ausdrücklichem Zeugiufs zur Schande 
unters Jahrhunderts noch heule , von der BafelerMif- 
fionsgeleJitchaft »erlegt und vertheilt wird. An letz- 
terer Stelle begleitet der ehrwürdige Vf. das Bruch— 
ftück mit riiigeftreutcn harken, aber echt evangeli- 
fclien Gegenbemerkungen ; an erfterer fetzt er hinzu^ 
» Wenn 1 diefe Herrnhuterey Chriftenthum ift, fo gab 
es in den vier erften Jahrhunderten keine Chriften, 
und die Apoftel Paulus, Petrus, Johannes waren dig 
erlten und gröbsten Irrlehrer. Wie vieles müfste 
man in den Evangelien und apoftoltfchen Briefen aus- 
löfcheu, um iiirein hellen, fchreyenden Wider- 
fpruche mit dem heiligen Evangelium für die Gott-. 
lofen abzuhelfen ! ” Der bekannten, in diefern 

>> Evangelium ” lierrfchendcn ßluttheologie fpricht 
Hr.ScA. auch fonft, indem er Ce ausführlich als dem 
Evangelium Jefu zuwider darftelit, kräftig ihr Ur— 
theii. — Noch eine Stelle exegetifchen Inhalts, 
über die Hochzeit zu Cana (S. 36a — 63.), empfeh- 
len wir zum Uewetfe, wie vorurtheiislrey Hr. Sch. 
die Exegele behandelt. 
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feiner Vaterfladt Allem vor. Erft iin J. i8ojj gab er 
die ärztliche Praxis auf und wendete fielt gänzlich nach 
Dresden. Das Verzeicliuifo feiner Schriften im Gel, 
Deulfchlnnd läfst fielt uicht vervollfländigen; nur diefs 
ift zu berichtigen, dafs feiue erfte Abhandlung im J. 
1763 heraus kam. 

‘ Am 27. Oct. flarb za Paris Graf Lcop. v. Bohm , ein 
geborner Preuise , der firh der Diplomatie widmete 
und Schmal z’ens eurup. Völkerrecht ins Firauxöf. über, 
fetzte , erft 22 Jahre alt. * ■ . 

• : . . .!■ ■ ' 1 » •> • 1 

IL Ehrenbezeigungen. 

Hr. Confiftorinlrath und Hofprediger Horn ruWei- 
mar ift von Sr. Kiinigl. Hoh. dem Grofsherzoge von 
Weimar mit dem Ritterkreuze des Falkenordens und 
von der theol. Facullüt zu Jena mit dem Doctordipluua 
beehrt worden. 

Hr. Superintendent Ür. Schwale zu Neuftadt an 
der Orla hat von der Frau Grofsfiirftin von Weimar, 
bey l, Überreichung feines (in der erften Ausgabe binnen 
6 Monaten vergriffenen) Leiebuchs für Volksfchulen 
eine goldene Dufe erhalten. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

S»t.ziuch, in d. Seidel. Kunft- u. Buchh.: Bemrr- 
kungm über Jen Entwurf det baicrijchcn Straf- 
gcjctzbuchcs insbefondere von Uebertretung cn 
von J. H. Thoma, k. b. Regieruiigsrath des 
Regenkreifes. 1824. 240 S. g- 

W enn Ober den Werth neuer Ent wOrfe von Ge- 
fetzbüchern und die Einführung derfelben 
als Gefetze Streit ift, fo gebohrt vorzüglich den 
Praktikern eine Stimme; wahrend der theorutifche 
Jurift nur zu gerne dem einmal angenommenen 
Principe alles aufopfert, und manche Beftimmung 
für ganz unverdächtig und für ausführbar hält . fafst 
der Praktiker die vorgefchlagenen Artikel fchnell im 
Zufammenhange mit einer Fülle von Erfahrungen 
auf, und warnend erhebt er die Stimme, indem' er 
füg 'eich in die Lage desjenigen der den Entwurf als 
Gef« tzbuch anvvenden foll , fich denkt und die Ge- 
fahren erkennt, welche aus der Subfumtion einzel- 
ner Fälle unter das neueGefetz fich ergeben würden. 
Vorzüglich wichtig wirdes, die Aeufserungen der 
Praktiker über den Entwurf eines Polizeyftrafgefetz- 
buchs zu hören, weil theils hier die theoretifchen 
Anfichten über die oberften Grundfätze der Polizey- 
gewalt fo fehr fchwanken dafs die theoretifghen Jü— 
ritten fich fchwer vereinigen werden, theils' weil der 
Theoretiker zu häufig in Bezug auf Polizey Forde- 
rungen macht , welche der mit dem Leben mehr 
vertraute Gefchäftsmann nicht zugeben kann. Wich- 
tig w‘td daher dem Rec. jede Aeufserung eines 
praktifchen Juriften über neue Gefetzbücher , und 
der neue haierifehe Entwurf eines Polizeyftrafgefetz- 
buchs ift in vieler Hinficht vorzüglich geeignet, die 
Aufroerkfamkeit eines jeden Juriften auf fich 2u zie- 
hen, obwohl Rec. glaubt, dafs die Annahme des neuen 
Entwurfs über Uebertretungen als Gefetzbuch dem 
Lande, für das er als Gefetz gellen follte, kein 
Heil bringen würde. VolJftändiger als irgend ein 
anderer Entwurf oder Gefetzbuch über Poli/eyüber- 
.tretungen beruht der baierifche Entwurf auf dem 
Streben des Vfs., den erften Theil des Strafgefetz- 
buchs über Verbrechen und Vergehen fo zum Grun- 
de zu legen, dafs jeder Titel des Polizeyftrafge- 
fetzbuchs einem Titel des Gefetzbuchs über Ver- 
brechen corrcfpondirt , daher auch alle Ueher- 
tretungen unter den nämlichenjGefichtspunkteo und 
Auffchriften von Kapiteln aufgeftellt find, unter 
■welchen im erften Theile die Verbrechen geordnet 
find. Oiefs Streben hat aber unberechenbare Nach- 
ei. L. Z. 1834. Dritter Band. 


thefle gehabt. Man ift oft verfocht, zu glau- 
ben, dafs der Vf. befondere Uebertretungen neu 
erfchaffen hat, um nur unter den correfpondirenden 
Titeln etwas aufftellen zu können. Weil im erften 
Theile ein eigenes Kapitel von den Verbrechen wi- 
der die Majeltät und die Würde des Staats vorkam, 
fo mufste man auch Uebertretungen auffuchen die 
unter diefen Gefichtspunkt zu ftellen waren, und fo 
findet man im Entwürfe des Polizeyftrafgefetzbuchs 
Art. 90. auch den Kall (als eine Uebertretung wider 
die Majeftät des Staats ) beftraft, (mit Arrefiftrafo 
bis zu 3 Wochen,) wenn jemand ohne ausdrückliche 
F.rlaubnifs dem König oder einer Perfon des König!. 
Haufes ein Werk zueignet, oder Art. 94, wenn je- 
mand obrigkeitliche Ausfertigungen verunglimpft. 
Die Confequenz führte den Vf. des Entwurfs bald 
weiter, und nöthigte ihn, unter die unpaffend- 
ften Gefichtspunkte Uebertretungen aufzuftellcn. 
Man mufs oft ftaunen , wie er fich abgemüht hat, 
um eine Uebertretung in ein Kapitel zu ziehen; wer 
begreift z. B. wie die Handlung desjenigen, der ei- 
nem ohne Erlaubnifsausgewanderten Staatsunterthan 
ohne obrigkeitliche Genehmigung fein Vermögen 
ganz oder zum Theile ausfolgen läfst, unter dio 
Uebertretungen wider die Sicherheit des Staats ge- 
heilt werden kann ? Wo ift denn, wenn der Vater 
feinem-Sohne der ohne Erlaubnifs auswanderte, 20 
Rthlr. fendet, die Sicherheit des Staats gefährdet? 
Wie foll Sicherheit des Staats leiden, wenn jemand 
ohne Erlaubnifs der Staatsbehörde fich im Auslande 
verheirathet , um fodann ins Staatsgebiet zurückzu- 
kehren, und doch redet Art. 70. davon unter den 
Uebertretungen wider die Sicherheit des Staats. 
Welche Gründe kann man dafür anführen, wenn 
der Art. 274. unter den Uebertretungen wider öf- 
fentliche Treue und Glauben auch den Fall beftraft, 
wenn jemand eines Anderen Briefe, Handelsbücher 
oder andere Urkunden, die Privatgeheimniffe ent- 
halten können , unbefugt erbricht oder lieft? Wer 
daher im Zimmer des Freundes, während der 
Freund aus dem Zimmer geht, den offen auf dem 
Pulte liegenden Brief lieft, foll darnach die öffentli- 
che Treue verletzt haben. Unter den Uebertretun- 
gen wider die Rechte der Perfon ift auch im Art. 
291. der Fall aufgeftellt, wenn jemand gefundene 
Leichname bey der Obrigkeit anzuzeigen verfäumt. 
Welche Perfon (doch wohl der Leichnam?) ift denn 
hier in ihren Rechten verletzt ? oder wenn Art. 292. 
die Handlung desjenigen der Leichen entwendet 
oder mifshandelt (kann man auch an Todten Mifj- 
bandlung verüben? naifsbandelt auch der Anatom 
U u u die 
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die Leiche?) als Uebertretung wider die Rechte 
der Perfon aufgeftellt ift. Durch dief* Beftreben 
recht viele Uebertretungen aufzuftelleit, find auch 
die unfchuldigften gleichgQltigften Handlungen als 
ftrafbar aufgeftellt worden , fo dafs es fchwie- 
rig feyn möchte in dem Lande, in welches der 
baierifche Entwurf eingefflbrt würde, (ich fo zu be- 
tragen, dafs man keiner .Strafe unterläge. Wer z. B. 
einem Freunde einen auch völlig unfchuldigen Brief 
an einen nahen Verwandten in ein Land oder in ei- 
nen Theii des Staatsgebiets mitgiebt, das vom Fein- 
de befetzt ift, oder wer irgend einen Brief dahin io 
geheimen Zeichen fchreibt, leidet nach Art. 56. Ar- 
reftftrafe bis zu einem Monat, wer ein gerichtliches 
Dekret das von einem ausländifchen Gerichte an ei- 
nen baierifchen Unterthanen z. B. in einer Procefs- 
fache erlaffen ift, diefem Untertban zuftellt, ift 
nach Art. 6a. des Entwurfs mit Arreft zu beftrafen. 
Wer nach erhaltener Erlaubnifs zur Keife ins Aus- 
land zur Ausbildung im Handeisftande, über die be- 
fummle Zeit im Auslande bleibt, leidet Arrefiftrafe 
bis zwey Wochen nach Art. 69. Wer durch ialfcben 
Nothruf die Gemailter in Unruhe fetzt oder Zufam- 
menlauf veranlafst, wird mit Arreft von einer Wo- 
che bis zwey Monaten nach Art. 137. geftraft. Wer 
durch Rede, durch Lehre oder Schrift Meinungen 
verbreitet welche wider dieGrundlagen der Religion 
welcher Religion ?) gerichtet find, leidet Arreft- 
trafe nach Art. 30K. Wer ohne Genehmigung der 
Behörde feinen Gefchleclttsnamen verändert (etwa 
eine lateinifche Endung hinzufetzt?) wird eingefperrt 
nach Art. 326. Wer auch nur eine Feldfrucht (der 
Werth mag noch fo gering feyn) entwendet z. B. 
eine Rübe atiszieht., leidet nach Art. 347. Arrefiftra- 
fe oder Geldftrafc. Mit Unrecht würde man aber 
glauben dafs der Entwurf überhaupt fo ftrenge Grund— 
fätze angenommen hat; man findet vielmehr eine 
höchft hörende Milde in Bezug auf die Beftrafung 
einzelner Vergehen , welche bisher immer nach all- 
gemeiner Volksanficht als fehr ftrafwQrdige Hand- 
lungen betrachtet wurden und welche der Entwurf 
nur unter die Polizeyübertretungen rechnet; z. B. 
Art. 306. wer einen Anderen widerrechtlich, je- 
doch ohne befondere Mifshandlung und nicht aber 
drev Tage gefangen hält, oder gefangen halten läfst, 
foll mit Arreft bis 1 Monat beftraft werden; oder 
Art. 310, nach welchem Stiefaltern, Pflegeältern, 
Vormünder, Religions- und Schullehrer, Erzieher, 
die ihre Untergebenen zur Unzucht mifsbrauchen, 
in foweit nicht ihre That ein Verbrechen ift (diefs 
ift der Fall, wenn die Pflegkinder oder Untergebe- 
nen das i$te Jahr noch nicht zurückgelegt ha- 
ben) nur polizeylich beftraft werden fnllen, oder 
Art. 314. nach welohem Perfonen die durch unzüch- 
tige Handlungen mit öffentlichem Aergernifs und 
mit Gefahr der Verführung Anderer Hie Schamhaf- 
tigkeit beleidigen, Polizeyübertretnng verüben. In 
tliefe Kategorie gehört auch nacii Art. 315. die Kt>p- 
peley. Selbft die Entführung wenn eine Perfon von 
mehr als 12 Jahren utit ihrem Willen aus der Ge- 


walt derjenigen , denen fie untergeben ift, ln der 
Abficht entführt wird diefelbe zur Unzucht zn 
mifsbrauchen, ift nur Uebertretung; und nach Art. 
319. begeht jemand eine Uebertretung, wenn er ei- 
nem Anderen durch aufsergerichtliche Ausftreuung 
oder heimliche Verbreitung, fie gefchehe mündlich 
oder fchriftlich, eine vom Gefelze als Uebertretung 
erklärte Handlung wiffentllch andichtet, woduren 
der Befchuldigte in der öffentlichen Meinung Scha- 
den leiden kann. Eine folche Ansdehnung des Poü- 
zeyftrafgefetzbuchs bgt, wie Rec. glaubt, die gröfs- 
teu Nachtheile. Wenn es in neuerer Zeit immer 
mehr eingefehen wird, dafs die bürgerliche Frey- 
heit nur gefichert feyn kann, wenn unabhängige 
felbftfländige Richter nach collegialifcber Berathung 
und nach vorausgegangener gründlicher Verhand- 
lung das Strafurt heil fällen, io ift ein fehr ausge- 
dehntes Polizeyflrafgefetzbuch , in welches viele 
Handlungen hereingezogen find, die entweder gar 
nicht beitraft werden follten, oder die eigentlich in 
die Kategorie der Verbrechen gehörten , Für die Si- 
cherheit des Rechts und die bürgerliche Freyheit 
wirklich gefährlich. Der Polizeybeamte ift kein 
eigentlicher Richter, fondern Adminiftrativbeamter 
und hat alle Eigentümlichkeiten des Verwahungs- 
beamten, der mehr feine Verfügungen nach den 
Umftänden einrichten und immer gewandt nach 
Rück flehten der Politik und des öffentlichen Wohls 
verfährt. Er ift durchaus nicht zum Richteramt 
geeignet ; wohl mag er darüber entfeheiden , ob je- 
mand, der ohne Laterne ausging, oder die Keller- 
thüre nicht gehörig fchlofs, oder eine gewerbspoli- 
zeyliche Vorfchrift übertrat, mit 1 Rthlr. beftraft 
werden kann; nur darf man nicht von diefem ein- 
zigen Manne das Urtheil Ober Entführung, Ober 
Verletzung Her Freyheit u. A. abhängig machen. 
Eine Koilegialverfaffung ift ohnehin gar nicht bey 
Beftrafung von Polizeyübertretungen zu hoffen; 
und erwägt man dann noch, die Art des Verfah- 
rens welche bey polizeylichen Unterfuchungen ein— 
tritt, und die leicht erklärbare, über Formen Geh 
hinwegfetzende Eile, fo mufs man mit Recht be- 
fürchten , dafs die Freyheit der Bürger durch futn- 
marifch gefällte und oberflächliche Urtheile ge- 
kränkt werde. Wenn man erwägt dafs nach dem 
baierifchen Entwürfe Art. r. bis auf ein Jahr Zwangs- 
arheitshaus und auf fechs Monate Arreft wegen Po- 
lizeyübertretungen erkannt werden darf, fo kann 
man nicht begreifen , wie man ein fo tief eingreifen- 
des Strafurtheil von dem Ausfpruche eines einzigen 
Mannes und auf den Grund einer blofs polizeylichen 
Unteifuchung abhängig machen will. Ueberhaupt 
ift die Inconfequenz nicht zu verkennen, wenn 
man die nämliche Handlung bald als Verbrechen, 
bald als Vergehen, bald als Uebertretung aufftel- 
len und darnach immer ein anderes Verfahren und 
andere Vorfchriften über die Art, die Thatfrag# 
zu en'fcheiden, aufftellen will. Wer jemanden über 
drey Tage gefangen häh, wird als Verbrecher, und 
wer in der letzten Stunde des dritten Tages feie- 

neo 
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nen Gefangenen freylärst, ntir als Polizeyöbertreter 
beftraft. ln federn Falle treten andere Normen für 
den unterfucbenden und urtheilcnden Richter ein, 
und doch ift es immer die nämliche Handlung; es 
mufs mH eben fo viel Sorgfalt und mit gleichem 
Streben, fa keinen Unfchuidigen zu beftrafen , gegen 
denjenigen, der 3 Tage und 33 Stunden die Frey- 
bert eines Anderen geraubt haben Toll, wiegegen 
den, der fie 3 Tage lange verletzte, procefßrt wer- 
den. Auch die Moralität des Volks leidet durch 
die Ausdehnung des Polizeyftrafgefetzbuehs. Das 
Volk findet in der Art, wie der Gefetzgeber ftraft, 
einen Maafsftab, nach welchem er Grölse der Un- 
erlaubtheit der Handlungen ausfprichf ; und unver- 
merkt gewöhnt man fich, eine Handlung, die nur 
als polizeylich ftrafbar erklärt ift, als eine ziemlich 
unbedeutende zu betrachten. Heifst es nicht das 
Gefühl der Sittlichkeit untergraben, wenn der Leh- 
rer oder Vormund , der feinen 15jährigen Pflegling 
zur widernatürlichen Unzucht verleitet , nur als Po- 
lizeyübertreier erklärt wird? Wer einem öffentli- 
chen Lehrer oder Krzieher verläumderifcb vorwirfr, 
dafs er feine über 15 Jahre alten Untergebenen zur 
Unzucht verführe, verdient wohl nach dem gefun- 
den Örtheile des Volks eine fehrftrenge Strafe, und 
doch wird der Verläumder nur einer Polizeyübertre- 
tung wegen beftraft werden , weil eine folche Be- 
fchuldigung nur eine Handlung andichtet, die im 
Entwürfe als Uebertretung erklärt ift. Das Volk 
vergifst nicht, dafs das Urtheil über Polizeyfiber- 
tretung nur von der Behörde ausging, die auch die- 
jenigen beftraft, welche über die Zeit in einem 
Wirthshaufe zechen , oder ohne Erlaubnifs Tanz- 
mufik halten, und bald gewöhnt fich das Volk die 
Handlung des Verführers zur Unzucht, «der des 
Kupplers auch nur in die Kategorie der Uebertre- 
tungen der Baupolizey zu ftellen. 

Der baierifche iEntwurf Ober PolizeyQbertre- 
tuogen enthielt alle die bisher gerügten Fehler und 
höcbft verdienftlich ift es, wenn die öffentliche 
Stimme freymfithig und offen auf die Gebrechen des 
Entwurfs aufmerkfam macht, damit nicht zu fpät 
den Übereilt als Gefetzbuch eingeführten Entwurf 
der Tadel treffe. Der Vf. der vorliegenden Bemer- 
kungen , fei bft Referent in der Kreisregierung , die 
zum Gutachten über den Entwurf aufgefordert wur- 
de, hat mit Umficht, Sachkenntnis und mit Klar- 
heit höcbft gegründete Bedenklichkeiten gegen den 
Entwurf mitgetheilt, obwohl man nicht mit den ein- 
zelnen Anfienten des Vfs. einverftanden feyn kann, 
and wün fchen möchte, dafs der Vf. fich mehr Ober 
die allgemeinen Gebrechen des Entwurfs auigefpro- 
cben hätte , Halt nur Ober einzelne Artikel fich zu 
erklären. Unter den allgemeinen Bemerkungen des 
Vfs. verdienen Auszeichnung (S. 9.) die. dafs zu- 
gleich das Gefetzbuch Ober das V erfahren hätte vor- 
gelegt werden iotlen, wenn ein ficheres Unheil 
Ober den Entwurf möglich werden follte; dirfs ift 
gegründet, obwohl, wie Rcc. glaubt, da* treffhehi'w 


Gefetzbuch Ober das Verfahren doch nicht die gro- 
fsen Gebrechen des Entwurfs zu heilen irn Stand« 
feyn möchte. Der Vf. bezweifelt (S. 1 1 -) ob Defi- 
nitionen in einem Gefetzbuche ganz umgangen wer- 
den können; die Doktrin fey bey fo manchen Defi- 
nitionen fo abweichend , und nur die Definition 
könne von der definirten Sache einen deutlichen Be- 
griff geben. Rec. ftimmt nicht ein , wenn der Ge- 
fetzgeber nur klar und vollftändig die Merkmale des 
Thatbeftandes angiebt , fo hat er den Nachtheilen 
fchtvankender Doktrinen hinreichend vorgebeugt, 
und die befferen Gefetzgebungen aller Zeiten haben 
die würdige Sprache: wer die fo und fodann näher 
zu befchreibende Handlung verübt, leidet die Strafe; 
nur fo kann eine wahre Gefetzesfprache lauten. 
Uebrigens ift es auch ein vergebliches Bemühen je- 
des Verbrechen zu defioireti; und da der Gefetzge- 
ber häufig die verfchiedenen Arten die zur nämli- 
chen Gattung gehören, unter verfchiedenen Gefichts- 
puncten vorzutragen genölbigt ift, fo ift eine allge- 
meine Definition unmöglich und gefährlich, man er- 
wäge z. B. das franzöfifebe eserru/u cric t jiloul eri e, j a tue 
und die Im Cudepcnal Art. 433. 419 406. 376. auf- 
geftellten Arten ; alle gehören zu einer Familie von 
Verbrechen und doch möchte es unmöglich feyn, 
eine allgemeine Definition aufzuftellen. S. t 3 — 25 
zweifelt der Vf, oh ein omfafiendes und vollftändi- 
ges Polizeyftrafgefetzbucb möglich fey; dar Vf. hat 
Recht, wenn davon die Rede ift, ob in einem Straf- 
gefctzbuche alle möglichen Uebertretungen aufge- 
ftelit werden können; idiefer Verfuch müfste aller- 
dings fcheitern; weil es zu viele temporäre und lo- 
kale Polizeyanordnungen giebt, deren Uebcrtretung 
auch Strafe nach fich ziehen mufs. Ein folches voll- 
ftändiges Gefetzbuch zu liefern ift aber auch keinem 
Gefetzgeber eingefallen und ein allgemeiner, auf di« 
befonderen Polizeyanordnungen hin weifender Zu- 
(atzartikel z. B. wie Codepenal Art. 484. bat , reicht 
völlig hin. Es verdient übrigens noch eine befoo- 
dere Erwägung, ob nicht das ganze Polizeyftrafge- 
fetzbuch als ein befonderer Tbeil entbehrt werden 


kann , fo dafs nur bey den einzelnen Verbrechen je- 
ne Handlungen, die im Zufammenhange damit (leben, 
fogleicb als geringer zu beftrafende Arten angegehen, 
oder io einem allgemeinen Titel am Schluffe des Ge- 
fetzbuchs gesyiffe gefährliche Handlungen normirt 
würden. Mit Recht tadelt der Vf. S. a6. die Uube- 
ftimmtheit des Entwurfs in manchen Fundamental- 
fätzen z- B, über den böfeo Vorfatz. Nach Art. 39. 
werden Uebertretungen febon an fich wegen der ge- 
gen ein Verbot begangenen Handlungen oder gegen 
ein Gebot gefchehenen Unterlaffungen, unabhängig 
von der Befcbaffenheit der Abficht, auch wegen blo- 
fser Fahiläffigkeit beftraft, und böfer Vorlätz wird 
nur da zur Uebertretung erfordert, wo derfelbe ent- 
weder durch ausdrückliche Erklärung des Gefetzes 
oder durch die Eigenthömlichkeit der Uebcrtretung 
(gewifs mufterhaft uiibeftimipl) als nnthwendig vor- 
ausgefetzt wird. ln den Art. $9- toy. 1 1 8- *45- 

165. 264- 277. 298. 300. 345. wird nun blofs vom 
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Vorfatze gefprochen , es fcheint daher dafs der Ent- 
wurf unter bijenif r orfatz noch eine befondere Art 
des Vorfatzes verlieht, und vergebens fragt man: 
welche Vorftellung der Vf. zum Grunde legen woll- 
te. lieber die vom Entwürfe angenommene Stufen- 
leiter der Strafen bemerkt der Vf. S. 33. mit Hecht, 
dafs zwifchen dem minimo der Freyheitsftrafen die 
wegen Vergehen eintreten, und dem Muximo der 
Uebertretungsftrafcn kein angemefTenes Verhältoifg 
befteht; bey den Geldftrafen will der Vf. S. 41., bey 
lieber tretun gen als mnarimum 500 und als minimum 
30 Kreuzer annehmeu; die letzte Strafe fcheint 
freylich gering, allein da auch der CoJepcnal 1 frone. 
als minimum annimmt, fo dürfte der\orfchlag (der 
Entwurf hatte Art. ta. als minimum einen Gulden 
angenommen) doch auf eine grufse Autorität ftch 
berufen können. Der Vf. S. 50. vermifst unter den 
Strafen ungern die körperliche Züchtigung und 
glaubt dafs es gewiffe Uebertretungen und gewiffe 
Wenfchen gebe , hey welchen nicht leicht eine an- 
dere Strafe mit Erfolg anzuwenden fey als körperli- 
che Züchtigung. Gewohnheitsraufer, ungerathene 
Kinder die ihre Aellern thätlich mifshandeln, Un-> 
ruhftifter, Luftdirnen werden, wie der Vf. glaubt, 
nur feiten oder niemals gebelfert; der Vf. bezeugt, 
dafs bey demjenigen Theile der Einwohner Baierns, 
von welchem die meiften Uebertretungen zu be- 
fürchten find, und begangen werden, noch nicht 
die Zeit gekommen ift, wo die Regierung hoffen 
dürfte, die fo eben bezeichnete Klaffe durch Gefühl 
für Sittlichkeit oder durch Ermahnungen von Ue- 
bertretungen abzufchrecken. Hec. kann diefer An- 
ficht des Vfs. durchaus nicht beyftimmen; nichts ift, 
wenn man ein Inftitut noch nicht einführen will, be- 
quemer, als zu erklären, dafs die Nation für das 
Inftitut noch nicht reif fey, das Schlimme ift dann 
nur dafs es von demjenigen der über die Einführung 
entfcheiden fnli, abhängt, wann er das Volk für 
grofsgährig zu erklären geneigt ift. Wenn der Vf. 
behauptet, dafs das Beylpiel der franzöfifchen und 
englifchen Gefetzgebung nichts entfcheide, weil 
beide Nationen in ihrer Kultur weiter als die deut- 
fche vorgefchritten feyen, fo fcheint der Vf. zu ver- 
gelten , dafs die deutfehen Provinzen welche feit der 
Franzöfifchen Revolution unter franzöfifche Herr- 
schaft kamen, die deutfehe Natur nie abgelegt ha- 
ben und doch wird jeder rheinpreufsifche und rllein- 
baierifehe Beamte dem Vf. verfichern können, dafs 
man lieh trefflich auch ohne die Prügel befindet; 
worin foll denn der Unterfchied liegen? foll auf der 
linken Rheinfeite das Volk gebildeter als auf dem 
rechten Rbeinufer feyn? Die Vorftellung, dafs 
durch Arreftftrafen die Sträflinge sicht gebelfert 
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werden, ift völlig ohne Eioflafs; stich andere 
Strafaiten belfern nicht; und doch wird Niemand 
die Strafarten deswegen verbannen wollen; der 
Zweck der Befferung ift ja ohnehin nur Neben- 
zweck der Strafzufügung. — Der V/. glaubt auch, 
n' r r 2 -" ^ Rechtliche V erweis als eine 
fellntftändige Strafe iür Uebertretungen nicht paf— 
11 ’ ^, er ^ erwe * s fey j* nur eine Mifsbilligung der 
Handlung und in dem Gefetze felbft liege fchon die 
Mifsbilligung : bey Menfchen von geringer Bildung 
könne er nichts wirken, und nicht feiten biete der 
Verweis, wenn er von Obrigkeiten, welche die 
Gabe des guten Vortrages nicht befäfsen, ertheilt 
würde, felbft eine komifche Unterhalt ungsfeene 
dar. Rec. kann die Gründe des Vfs. durchaus 
nicht als richtig anerkennen. Allerdings mag es 
unpaffend feyn , wenn man den gerichtlichen Ver- 
weis zu häufig an wendet, allein daraus folgt noch 
nicht, dafs er gar nie angewendet werden dürfe. 
Sobald man ausfpricht dafs der Verweis gar nicht 
Strafart bey einem Volke feyn könne, erklärt man 
auch zugleich dafs das Volk nicht empfänglich für 
Ehre fey; — nicht die Mifsbilligung Oberhaupt, 
fomlern die Art wie lie in dem Verweife ausee- 
fprochen wird, der Umfund dafs eigentlich der 
Richter, welcher den Verweis ertheilt als Organ 
der öffentlichen Meinung und der Stimme der Ge- 
meinde und der Verweis als eine Art von nota 
cenjoria betrachtet werden mufs, begründet den 
Verweis als zweckmäßige Strafart. Dafs ein un- 
gefcnickter Beamter den ganzen Eindruck, den dec 
Verweis hervorbringen foll, ftüren kann, ift rich- 
tig ; allein diefs be weift nur , dafs der Staat für ge- 
bildete Beamte forgen foll. - Der Vf. erklärt fich 
dann über die einzelnen Artikel des Entwurfs und 
eine Bemerkungen, in denen Geh überall der 
kenntnisreiche, und mit richtiger Beobachtungs- 
gabe und Erfahrung ausgerüflete Praktiker be- 
wahrt , werden jedem mit Gefetzgebung Befchäf- 
W en willkommen feyn. Sehr beachtungswürdig 
find z. B. die Bemerkungen (S. 82.) über die Fra- 
ge. ob derjenige, dein ein Gewerbe auf gewiffe 
gfj* eingezogen wird, das Recht haben 

foll, felbk einen Gewerbsführer zur Ausübung des 
9 i® w « 5 , rl ?f 10 ^ orfchlag zu bringen, (S. 84-) über 
die Stellung eines Uebertreters unter Polizevauf- 
ficht, (S 113.) über die Härte der Vorfchrift,' dafs 
jeder beftraft werden foll, der auch einen völlig 
unverdächtigen Briefwechfel in feindliches Land 
führt, (S. 157.) über die Strafe desjenigen der 
gegen entftandene Unruhen bey öffentlichen Luft- 
barkeiten oder Schaufpielen die obrigkeitlich« Hül- 
fe anzurufen unterläfst. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 

So eben ift bev mir erfchienen und an *11« Buch- 
handlungen verbindet worden: 

Allgemeine Kirchen zeiinng mit dein theulogifchen 
Literalurblatt. Herausgegeben von Dr. E. Zim- 
mermnnn. 1 824. 9tes Heft. (September.) 

Allgemeine Schulleitung mit dem pädagogifch - phi- 
Jotogifehen LiteraturMatt. In Verbindung mit 
Cutsmuths , Nntorp, Dr. PiMmann 11. *. in. hep- 
ausgegehen von Dr. Dilihey und Dr. Zimmerauiftn, 
1824. 9tes Heft. (September.) 

Dar rofta d t, den 6. Octbr. 1 824. 

C. W. Leske. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

B e,r ich* 
über 

eine neue Verlags - U nternehmung. 

Die günftige Aufnahme, die meine kürzlich be- 
gonnene 1 

Sammlung von griechischen Autor tn 
• » ü mit kritifchdn Note» 
vorzüglich zu m Sch-ulg ebrou ch 
in jeder Hinürht gefunden, hat von mehrern Seiten her 
durch achtbare nnd erfahrne Schulmänner den Wuufch 
laut werden lnfTen, nebenderfelben auch ein* 

,• I’ A u s w a h I ■ 1 
der gelef en/ten romifeken Autoren 
. io ähnlichem Fermate 

erfcheinen zu laffen, So fthwierig nun an und für fleh 
«Hefe Uoteruehmen wegen obwaltender Concorren* 
fcheinen inächte, fo habe ich mich dennoch dazu be- 
reitwillig finden taffen. Plan und Anordnung bleiben 
hier, wie bey den grieebifefaen Schriftftellern. Bey 
jedem wird «ein nach den heften kritjfchen Hälfemiitela 
berichtigter Text gegeben , und blofse Abdrucke fchon 
vorhandener Ausgaben , wie es bey dergleichen S unm- 
lungen oft iler Fall ift, find aus diefer Auswahl ganz 
entfernt. Hinter jedem Bande folgen übrigens von dem 
jedesmaligen Herausgeber entweder kurze kritifche Be- 
merkungen zu fehwierigen Stellen, oder auch ein fort- 
laufender, kurzer kritifch - exegetifcher Commentar. 
iPär den Werth diefer Noten und der Text-Revifio* 
bürgen die Nemeh der gelehrten Herren Herausgeber. 

■ A. L Z. 1804. Dritter Band, 


Von meiner Seite ift «lies gethnn , diefe Ausgaben durch 
nrengftel'orrectheit, reinen und gefchnmckvofien Druck 
zu empfehlen und durch de« billigten Preis ihren An- 
kauf r.u erleichtern. 

Es find auch hievon , gleic> den griechifchen Au- 
toren , zwey Ausgaben auf verfrhiedenen Papieren, 
die eine auf Englischem, die andre auf Druckpapier, 
veranftnltet. 

Wenn übrigens die einreinen Bände nicht fo rafch 
auf einander folgen , als mancher w milcht, fo bitteich 
zu bedenken , da Ts eine jedesmalige Text - Reviiton 
mehr Zeit verlangt , als der blofse Abdruck eines fchon 
vorbaudeneu Textes. Auch verlangt die Sorgfalt, die 
ich auf Corrcctur und Druck verwenden lalTe, mehr 
Zeit und Miihe , weil von vielen Werken die einzel- 
nen Bogen zur Revifion an ihre in der Ferne lebenden 
VerfafTer gehen. Die Ausgaben felbft können durch 
diefe kleine Verzögerung nur gewinnen , und pian mag 
mich deswegen lieber tadeln , als dars man mir den 
Vorwurf der Eilfertigkeit und des Leichtfiens mache. 


Von diefer Auswahl find bereits erfchienen und 
verfandt : 

Eutropii Breviarium hiftoriae Romaaae. Editionen! 
curavit Detl. C. G. Bmumgmrten- Crufius. - 

Charta impr. 3 gr. Charta angl. 6 gr. ' 

> Q, Horatii Flacci Opera omnia. Ad uptitnoruin li- 
brorum iidem recenfuit et annotationibus inftruxit 
I. G. Jahn. 

Charta impr. 10 gr. Charta angl. ]6 gr. 

F. Ovidii Aafonis Opern umaia. Kditiuneco curavit, 
brevem annotetionein criticam adjerit Detl. C. G. 
Bemmgarlen.— Grnfiue. III Torai. 

Tom. I. Charta impr. 10 gr. Chart« angl. 16 gr. 

1 , — IL — — 12 gr. — — 18 gr. ’ 

— UI- — "M- 13 gr. — — 18 gr. 

Alle IQ Ton*. zufaromeo: Charta impr. 1 Rthlr. 10 gr. 

— angl 3 Rthlr. 4 gr. 


Unter der rreffe befinden fich: 

1) C. Julius Caefar. — 3) Cornelius Nepos, — 
3) Q. Curiins Rufus. — 4) T. Livii P.itnvjui Opera. — 
5) Silius Italien». — 6) Albii Tibulli cartnina. — 

7) P. Virgilii Maronis Opera omni«. 

Vota der Auswahl der griechifchen Autoren And 
bis jetzt erfchienen und verfandt : 


Aefchints Orationes. Cum brevi aonotatione nitin 
edidit Guü. Dendorfiue, 

Charta impr. 10 gr. Charta nagt 16 gr. 

Xxx Co,- 


Dic 


Dy 


IO 

Ö 



H* 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Corpus fcriplorum eroticonnii Graeenrmn. F.didit 
Franc. P/uffoy. ATU. Voll. Vol. I Paithfnu t/-o~ 

' licn. AccefOeruut Ahtonii Oioganis et /auvbttclü 
ezcerpta. Cliarta impr. 6 gr. Ch. angl. io gr. 

Horoeri Carmina ad opiimorum übrorum fidem ex— * 
prefla euraate Guil. Dindorßo. Vol. I. Utas. , 

Charta impr. 18 gr. Cb. angl. i Rrfilr. 8 gr. 

Homer! Carmina ad o'ptiinoruin libroriiin fideirf'ex- 
prelTa curante Guil. Dindorßo. Vol. 11 . Odyffca. 

Charta impr. Ig gr. ,Ch. angl. l Rtlilr. 8 gr. 

Thucvdidis de bell» reloponoenaro libri odo. Cum 
.• ,. htwti aunutMlioue crilica edidit Ludovtcus Gut* 
dwfius. Charta impr. i tttlilr. 

— «ogl. u KUiir. 20 gr. 

Xenophontis EvpeditiuCyri. Cum brevi anootatione 
crilica edidil Ixidpcwus ümdorßus. 

Charta impr. iq gr. Ch* angl. l6gr. 

Xenophontis Hiüoria Grneca. Cum hrev» aunot.v- 
tiuoe crilica et .11 f. \ iclori.ini varietatibus edidit 
Dudovicus Dimlnrßus. 

Charta impr. 12 gr. Ch. angl. 18 gr. 

Xenophontis Inniiulio Cyri. Cum brevi nanotalioue 
critira edidit Ludovicus Dindorßus. 

Charta impr. 12 gr. Ch. angl. 18 gr. 

Xenophontis Meinorabilin. Cuiii Mf. Victoriani ya— 
rietalibus edidit Guil. Dindoißus. 

Charta impr. 8 gr. C'b. angl- 14 gr. 

Xenophonl|is Scripta minorp. Cuin brevi annota- 
tlone crilica eoidit Ludovicus Dindoißus. 

Charta impr. 12 gr. Ch- augl. 18 gr* 

Unter der Frede befinden fich : 
t) Aefcbiüi* Oratioo.es. — a) AriAophanes. — 
3} Bttcolici Graeci. — 4) Corpus fcriplorum erotico— 
ium Grnecomm. Tom II. — 5/ DewuAltcni« Oratio- 
nes. — 6) Euripidie Tragoedwe. — - 7) 1'jgUrchi 

vitae. .. ) 


fH 

der Land esfch ule in 


Hr. Dr. Jahn, Adjunct an 
*.* T Tirimma. . r ■ * e. ,, * y • 

— * JÜoyfßg , Traf, an der Landejfcliule i» Meilsen. 

— lUutihid, Kirchearalh und Dirwctor des Gymn. 
■’ in Alterrburg. 

-1- JUfUtdr, Direct, des Gymoallums in Danzig. 

— Paffow, Prof. in ilreslau. 

— Keißg, Prof. in Hatte. 

— Schäfer, Prof, in Leipzig. 

— Spitzner , Director des Gymaaf. in Wittenberg. 

— Dr. Weber, Prof, des Gyinnnr. in Weimar. 

— W/dchert, erAerProfeffor u.Djrector derlrfinde»- 
fcbule in Gritnmn. 

Den Debit Qir den Buchhandel habe ich Hru. C.H. 
F. Hartmann in Leipzig ausfchliefslich übertra-r 
gen; doch kann auch ich den Herren Buchhändlern 
uey direcler Beziehung in Partieen von mindrflen» 
25 Exemplaren gegen baare Zahlung angemeffene Por- 
theile geftatten. 

Leipzig, im Oct. 1024. B. G. Teubaer. 


Ilr. Profedor K Kat eher bearbeitet für Deutfch- 
Innd eine wohlfeile Ausgabe von nachftehendeia Wer- 
ke, das in meinem Verlag erfeheiuen und zu Vermei- 
dung etwauiger Colliiioneu bey Zeiten hiermit an ge- 
zeigt wird: , . 

A ovum Lexicon Grqeaim etrmologicum et reale cui 
pro baß fubflratae funt Concordantiae et elucido- 
tione s Homericae, auctore Che. Tob. Damm. Ex 
opere integro Homerico - Tindarico excerptum et 
de fforo inftructum etc. eure Joannis Morifon 
Duncan, A. B. 2 Thefle in 8 vo > jeder vpi» 
. goo Seiten. 1823. Glasguae. . 

Karlsruhe, den 8- Octbr. 1824. G.Braun. 


Mochte es dem Scharfblick der geehrten Harren 
Schuldirecloren , fo wie allen Freunden und Beförde- 
rern der philologifchen Literatur nicht entgehen, dafs 
in fo kurzer Zeit , in welcher diefs Unternehmen ins 
Leben trat, fich ein Verein von eben fo achtbaren als 
erfahrnen Männern , zum Theit unaufgefordert , bewo- 
gen fühlte, Antheii an der Bearbeitung diefer neuen 
Auswahl zn nehmen , die an Gediegenheit , Correctheit, 
Wohlfeilheit und typogrophifcher Ausftattung nichts zu 
wnnfehen übrig lafst. Für den Werth und die Brauch- 
barkeit diefer Ausgaben bärgen übrigens die Namen 
der nachhehendeD gelehrten Herren Herausgeben, die 
ich für meine JJnternehipung gpwonpeo , wovon ich 
einAweilep folgende nenne, welche entweder fchon 
etwas geliefert , oder »n Kurzem noch liefern sterilen. 

_ Hr Dy. PanrngprUn -Crii/ms , Cpnrec|or an der 
Kreuzlahme jo Dresden. 

— Beier, FrofefTor in Leipzig. 

— > Dr. Dohne, Lehrer an der Stifhfchule Io Zeitz. 
— iMdwig Dindorf in Leipzig. 

— Wtlh. Dindorf in Leipzig. < ‘ ■ 

— Gernhard , CoafiAurisliatb B. DiaetL des Gyirm. 
m Wgimar. > .v -1 .• :. »nmO 
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Neue P'erlagsartikel. 
von 

Georg Friedrich Beyer in Gieffen, 

' • zur Jubilate - Me ff« 1824, 
nun um heygefetzte Preife in allen foliden Bachhand— 
lungen zu bähen : . '*■ 

*) Braubach, Dr. Wilh., Abhängigkeit und Selbfc- 
Aändigkeit in einigen Beziehungen und G ege nein— 
nnderftellung, als Einleitung in einen Thail der 
allgemeinen Pädagogik, g. 6 gr. 

2) ßbel, H Th., Ueher den Urfjprang der Frohnen und 
die Ausführbarkeit der Aufhebung derleiben. gr. 8. 
16 gr. 

3) von Feuerbach , Dr. J. P. fl. , Betrachtungen jäher 
Oeflcnl lichkeit und Jlundliclikeil der Gerechtigkeils— 
pflege , zwei ter Fheil. 

Auch unter dem Titel: 

k Frankreich» GerirhtarerfalTung und gerklfillclte* 
»rf*hfW» A L W. gr.8. aUfhjr. »6gr. 

br*’* vs . ’• jlj. ' ' 
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4} HtffUbenh , Dr. A. K. , Bs ft fc re lb nn g der pX l mlo- 

gifchen Präparate, welche in dedkonigt. anntotn. 
Anfult ca Wörzlurg S-ufhewafcrl werden, gr. g. 
I IllhJr. g gr. 

5) Huf feil, Ludwig, Katechismus der Glauben«- and 
Sittenlehre unterer evwigelijch- chrifUidven Kirche. 
*• 4 F 

6) Krebr, Dr .J.Ph., Laleinifcbe Sclndgramioatik «. 
f. w. Zweyte, verbefferte und mit Profodik und 
Metrik vermehrte Auflage. 8. 1 Rthlr. 4 gr. 

7) lilarezoü, Dr. Theodor, Ueber die bürgerliche Ehre, 
ihre gänzliche Entziehung und theOwevTe . Schmäle- 
rung u. f. w. gr. 8. t Rthlr. g gr. 

g) Paulitky, Dr. F. L., Anleitung für Landleule im 
einer vernünftigen GsfundheitapQege a. f. w. Sie- 
bente verm. und verb. Aufl, 8. [In CommiDSon.) 
I Rthlr. 12 gr. 

9) Fftri, Fiiedr. Erdnt. , Lehrbuch der Gefchichle der 
Deatfelieq, 

Auch unter dem Titel : 

Handbuch für Volksfchullehrer «her den Denk-r 
freu ml , vuu 1 . F, Schiet, 6 ter Bd. g. i Rthlr, 4 gr. 

10) Ritgett, Dr. F. A. , Handbuch der niedern Geburt*- 
hülfe. 8. t Rthlr. 20 gr. 

lt) RUfcrt’*, fi. h (tfnndkoch des GroTsherzogs von 
HefTen), AlteemeinW Kochbuch für Deutfchlend, 
zum Selbft - Unterricht. , 2 T|ile. Zweyte wohlfeiler* 
Ausgabe. 76 Bogen. 1 Rthlr. 6 gr. 

12) Schiet, Jo/t. Ferd., Der Denkfreund , ein. lehrrei- 

ches Letebiich für Volksfcbulea. Siebente rerbef- 
ferte Auflage. 8- 14 gr. 

13) Reffen Handbuch Sir Volkslcbullehrer über den 
Denkfreund u. f. w. 41er Band , die Naturlehre ent- 
haltend. 8. gn 

14) Reffen Handbach für VolksfchuITehrer aber den 
Depkfreund , 6t er und letzter Bend , die Oefchiehte 
der Deut f Uten enthaltend, bearbeitet TO» Fr. Erdet. 
Petri. 8.% 1 Rthlr. 4 gr. 

Ig) Reffen Kurzer Ahnte der Erd betebreibang u. f. W. 
Zwei te verbefTerte Aufl. 8. $ gr. 

16) Reffen Kleines Lefebocb zur Veredlung und Be- 
lebung de* Lefelons in Votksfcfcalen. jte Auf!, g. 
JIT. 

17) Reffen Sitlenlehren in Beyfpielen. Ein Lefebuch 
für Mädchenfehulen. Vierte, verbefferte and wühl— 
feiles# Auf. g. 14 gr. 

lg) Schmidt, Dr. /. K C., Handbuch der chriAHchen 
Kirchen gefch ich te. Bef 1er Band. Zweyte verbef— 

* Harte Aufl. gr. g. 1 Rthlr. ifigt. 
r> (Es Und nun von dietem klnffiTchen Werke wie- 
der Exemplare aller 6 Bände um | Rthlr. 16 gr. itt 

11 «Ren foliden Buchhandlungen n bekommen.) 

19) Schmidt, Dr. S. i J Lehrbuch der Ifatartehre 
zupt Uebnwcbe auf U fiaa al läW Hyi wsfc s. 
gr. g. (Unter der Frede.) 

So) Vmpfenhach , Dt.H., 

1 Rtl»lr. 20 gr. 
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9 l) VFle&er, Dr. K.H.W., Die Mythologie des jape- 
tifeben Gefchlechts , oder der Sür. deutelt der Meu- 
teren nach griertiitehen Mythen, g. 1 Rthlr. 

22) Voiigraff ', Dr. Karl, die deutfehen Stnndesherren 
nnd ihre gegenwärtige Stellung zu den deulfrhen 
Bundesfteaten ; hiftor. und Raatsrerhltich ahgehaiv- 
delt u.f.w. Nebft Bey Ingen. 2Thie. gr. g. 4 Rthlr. 


12 gr. 


,-tnl'i I 




Im Verlage der Neneo Gii n t e r’fchen Buchhand— 
Inng su Glogau ift erfchienen nnd in allen Buch- 
handlungen 211 haben : 

Ariof?*, L, Liebeskapilel , metrifch überfetzt von 
S. G. leiube. g. GetLgfr. 

Der Bibelfreund «n Kinder -Seelen. Gefchenk für 
/L’oqfinn finden. g. Geh. 4 gr. 

M eurer, Ch. F., Auswahl aus meinen Predigten. 
Erfte Lieferung, gr. g. 16 gr. 

Schatzkafllein für den Bürger nnd Landmann , oder 
ausertetene Sammlung vorzüglicher uud erpjrob- 

" terRntfifchläge, Mittel und Recepte. 31c» Heft. g. 
Geh. 8 gr. < * • 

Der Vexirte, Walter Scott’s nächfter und neuefter 
Roman, g. Geh. 1 Rthlr. g gr. 

Wieck e , C. W., die wichtigften Begebenheiten der 
allgemeinen Wekjjefichichte, in einem gedrängten 
Veberblicke für die unterfte Klaffe eines Gyinuo- 
£uios. gr. g. 4 gr. -1 


Heber deutsche St ädlegründung , St ailtverf affine und 
Weichbild im Mittelalter , befooders über die V er— 
faffung von Freyburg im Breisgau , verglichen 
mit der V erfaffung von Coln. ypn E. Th. Gaupp, 
Prof, an der Univerf. ru Breslau, g. Jena,. 
Fromm ann. Preis I Rthlr. 12 gr. 

Vorftehende Schrift über einen der intereOanteftea 
Cegenftiüide der deutfehen Reichs- n. Rechtsgefrhiehte 
führt anf dem Weg» ftrenger htftorifcher Unterfncbung 
zu Refojtaten, deren Wichtigkeit zu bezeichnen die 
Bemerkung genügt , da Ts der Herr Verteilter darin eine 
ganz neue Anßcht über das alte Bqrggrafenemt und die 
romifch-deotfehen Städte entwickelt, dann aber nach 
die von dem berühmten Eichhorn neuerdings über das 
Wort „Weichbild” voigetragene Meinung und di* 
darauf gegründete Theorie über den Urfprnng der deot- 
fchen Sadtr erfaffung mit gefdiichtlichen nnd gramm.1- 
tifche* Gründen beffreitet. 


M -<1 


In allen Buchhandlungeii ifl su finden: 

L’emi dt» enftnß et dt* odoi^f ernte, f. Berquirt. 
Jttmr* de frxptUuUcm des wart* et phrafit, nt 
favmr de I* jeumtfTt «Uemande. Par Dr. J, Hi 
Mrynter, 2 T«*e». Wouv. »dition in g»». 
ä St. Gail. 1824. I Rthlr. ggr. 

K iw l ei t h Wr es, nws e k mafsigerss and ange n e hme 
ISS FF 1 *"*“**“ 1 nur unsntbehrlkhan Idmssg der 
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franzufifrUen Sprache, für die deutfehe Jugend, ei« 
<%fer langll überall bekannte und beliebte Berquin- 
ftlie itimlerfreund , dürfte -wohl, ohne Andern Lehr- 
büchern nahe treten zu wollen , nicht vorhanden feyn. 
Der Gebrauch und die Einführung deffelben in vielen 
Schulen Deutfchlands haben diefe 410 Auflage noth- 
wendig gemacht, und auch Ae ift von dem hochge- 
fchälzten Herrn Herausgeber, VerfalTer mehrerer frau- 
zöf. Lehrbücher, aufs neue revidirt, verbeffert und 
mit erleichternden Noten vermehrt worden. 

St Gallen, im October 1824, 

Hübet u. Comp. 

, ' .1 

III, Neue Kupferftiche. 

• »1 ' 

Bey Ernft Fleifcher in Leipzig wurden 
fo eben fertig: 

Zehn Titelkupfer 
zu dem 

Converfation» -Ltxicon 
jeder Ausgabe, 
oder 

Bildnifft berühmter Männer 
als 

Vor- und Sinnbilder 
der fchbnen Künfte und IPiffenfchaften. 

Hach den heften Originalen von einigen unterer vor- 
züglichften Kiinftler geftochen. 

Subfcriptions — Treis für fämmtliche zehn Blätter 

1 Rthlr. 4 gr. Conv. oder a Fl. 6 Kr. Rhein. 

Unter den verfchiedenen Ausgaben des Conver- 
fations-Lexicons weichen drey dertelben im Format 
von einander ab; es wurden daher von den Kupfern 
eben fo viel Ausgaben ( welche auch jedem fchan gebun- 
denen Exemplar irgend einer älteren Auflage leicht ein- 
geklebt werden können) zu folgenden Subfcriptions- 
l’reiten (fo bis auf weitere Anzeige gültig) veranflaltet, 
wonach man die Beftellungen zu richten bittet: 

Nr. I. Im Format der gewöhnlichen Ausgabe: 
1 Rthlr. 4 gr. Conv. 

Nr. a. In grofs Octav : 1 Rthlr. 8 gr. t 
Nr. 3. In Quart: 1 Rthlr. 16 gr. t 

Es fleht zu erwarten , dafs , aufser den Befitzem 
des Converfationt- Tjexicone , fleh noch viele Interef— 
fenteu zeigen werden, welche mit diefem Helden - 
Cyclus der fchönen Künfte und Wiflenfchaften ihre 
Zimmer zu fchmücken wüofchen. 

Den Käufern diefer Kupferfammlung diene zur 
Nachricht, dar» für die „Heue Folge des Converfations- 
I ^xitxms", welche der Ute und täte Band des gon- 
zen Werkes bilden, ebenfalls twey Titelkupfer zu An- 
fang des künftigen Jahres in einer befondern Supple- 
ment- Lieferung erfcheinen, worauf man in alten Buch- 
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handlungen z« folgenden Treifen (ohne Vorauszahlung) 
fubferibirco kann. 

Nr. I. Im Format der gewShnl. Ausg. : 6 gr. Conv. 

Nr. a. ln grofs Octav: 8 gr. * 

‘ Nr. 3. In Quart: 10 gr. » 

Diefes Supplement enthält zwey ireuePorträts von 
Chriftoph Columbus und Capitän James Cook, den be- 
rühmten Entdeckern zweyer neuen Welttbeiie. 

IV. Auctiouen. 

Montag den 6. Derember und d. f. Tage wird in 
Bremen eine anfehnliche Bücher - Sammlung au» 
mehreren Fächern der Wiffenfchaften und in vcrfciiie- 
denen Sprachen, nebft einer auserlefenen Sammlung 
wohl erhabener meift neuer Bücher and mehreren 
Exemplaren aus den MJmoires de tacademie royale des 
fdences ä Berlin, anderen akademifchcn Verhandlun- 
gen , fo wie viele unter der Aufficht der Akademie 
herausgegebenen Karten und Planen, durch den Unter- 
zeichneten öffentlich den Meiftbietenden verkauft wer- 
den. Das gedruckte ig Bogen ftarke Verzeichnis die— 
fer Bücher - Sammlung ift zu bekommen in Halle 
bey Herrn Buchhändler Hendel. Zur Beforgung 
ficiierer auswärtigen Aufträge, wenn fotche koftenfrey 
eiugehen, erbietet fich der Auclionator 

Joh. Georg Heyfe in Bremen. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Es ift mir erfreulich, in Beziehung auf die früher 
angekündigte Ausgabe von 

Joh. v. Müll« r’t 

Gefchichten 1 

Schwtizerifcher Eidgenoffenfchaft 
denen, welche ein InterefTe dafür haben, die ange- 
nehme Nachricht ertheilen zu können , dafs diefa neue 
Ausgabe durch ein bisher ungedrucktes Fragment aus dem 
literarifchen Nachlaße des V trfajfers eine Zugabe und 
dabei Vorzüge vor allen frühem Ausgaben erhalten 
wird. Es ift diefs das vollfländige 410 Kapitel des 
5<en Buches, nebft den dahin gehörigen Anmerkungen, 
und umfafst die Jahre 1489 — 99 bis zur Erklärung da* 
Schwabenkrieges. 

Ungeachtet diefer wefeotlichen Bereicherung uud 
der dadurch vermehrten Koften finde ich mich den- 
noch veranlafst, durch die Utnftnnde begiinftigt, den 
früher feftgeftellten Preis von 5 Kronenthalern auf 4) 
oder 6 Rthlr. 18’gT- Säcbfifch zu ermäßigen. Eine an- 
dere Ausgabe auf feinem weifsen Papier wird 5^ Kro- 
ne nt linier , und die auf Velinpapier 7 Kr. Thlr. koften 
Der Ladenpreis wird anfebnlich erhöht werden. 

Leipzig, im October 1814. • C. Reimer. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


November 1824* 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Eiskkach, b. Bärecke: Syßem der Hißologie, von 
Karl Friedrich Hetlinger. Erßer Theil. Hifto- 
graphie. Er J lei Heft. Einleitung oder alige- 
, meine Hifiologie. it>2> V1U u. 118 S. Zweites 
i Heß. 1823 . 157S. 4* 

< ' . *ä 

S chon feit einiger Zeit machte uns der Hr. Vf. in 
andern Schriften auf das baldige Erfebeinen der 
gegenwärtigen aufmerkfam , welche allem Anfchein 
nach fein Hauptwerk werden dürfte. Seit Mayer, 
der den Namen Hifiologie. (doch in einer etwas andern 
Bedeutung,) zuerft einführte, ift unferes Wiffens 
Hr. H. der erfte, welcher ihn feinem eigentlichen, 
umfaifendern Sinne gemäfser zum Titel eines eigen- 
thömlichen Werkes machte. Rec. kann fielt fonft 
eben nicht fo leicht mit neuen Bezeichnungen fchon 
vorhandener Begriffe befreunden, und er würde 
auch dem Worte Hißologie das früher wohl zuweilen 
denfelben Sinn ausdrückende „allgemein* Anato- 
mie" nicht gern aufopfern, wenn nicht die den letz- 
tem Namen führende WifTenfchaft auch erft ein* 
neuere und ihrem Inhalte und ihren Grenzen nach 
noch ziemlich unbeftimmte wäre. 

Nach einer Zueignungsfehrift an Blumenbach, 
Ditllingcr, Gruithuijen und Meckel und nach einer 
befcheulenen Vorrede beginnt das erfte Heft der Hi- 
itologie mit einer allgemeinen Anßcht der orgum- 
Jchen Xatur. — Das Raumerfüllende, die Korner- 
welt, zerfällt in zwey Reihen ftreng entgegengeletz- 
|er Wefen. Die Einen zeigen ßch nur als Werkzeu- 
ge allgemeiner, das ganze Weltall beherrfchender 
Kräfte, Einmal von diefen gebildet, ftehen fie un- 
verändert da für Jahrtaufcnde. Sie geben den Begriff 
des Todten und heifsen anorgatüfehe Körper. JDie 
zweyte Art, die organi/chen Körper , folgen den allr 
gemeinen mechanilchen und chemifchen Gefetzen 
weit bedingter. Sie befitzen ihre eignen, innern 
Kräfte, und beftimmen ßch felbft, im fortwährenden 
Streben eigene Ganze darzufteilen , alfo für fich felbft 
Zwecke zu fevn , während die anorganifchen Körper 
nur als fPfÄcli zweckiofe Theile eines grofsen , un- 
bekannten uns unbegriffenen Ganzen feftftehen, 
(Rec. kann ßch auch nach den hier im 'Auszug*, 
doch möglichft mit den eigenen Worten das Vf. ge- 
gebenen Merkmalen noch immer nicht überzeugen, 
dafs der Unterfchied zwifchen beiden Reihen der 
Körper „ein himmelweiter ” fey, dafs beide einander 
„ßrenge entgegenßchen ”. Hat ßph der Vf. viel- 
leicht durch die Lächerlichkeit fo mancher gegen 
A. L. Z. 1834 - Dritter Band. 
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feine Annahme ftrtfitender Behauptungen zur Ver- 
dammung aller hinreifsen laffen? Uebrigens iftdiefer 
einleitende Satz, fo weit Rec. bis jetzt urtheilen kann, 
von fo geringer Wichtigkeit für den eigentlichen Ge- 
genftand des Buches, dafs eine genauere Beleuchtung 
deffeiben hier am Unrechten Orte ftehen würde.) — 
Die Wiffenfchaft von den belebten, organifchen Kör- 
pern beifst Orgunologic. ( Es ift wohl nicht ganz zu 
rechtfertigen, wenn der Vf. belebt und organi/'ch, 
todt und anorganifch hier durchaus als lynonym 
betrachtet. Wenigitens verftöfst er dadurch gegen 
den wifrenfchaftlichen Sprachgebrauch, nach welchem 
auch dem geftorbenen Körper noch Organismus beyge- 
legt wird. Und was würde denn aus der Hifiologie, die 
ihre Kenntniffe meiftens aus dem Reiche des Ver- 
dorbenen fchöpft , doch aber einen Theil der Wifr- 
fenfebaft vom Belebten, Organifchen, ausmachen 
foil?) — Die Organologie kann man in Organo- 
graphie , Befchreibung der fchon gebildeten organi- 
Ichen Körper und in Organonoimc theiien, welche 
die Unlerfuchung der Bildungs- und Fontbildong»- 
gefetze der Organismen zu ih rem Gegenftartde macht. 

, Die Organismen zerfallen fehr beftimmtinThiere 

und Pflanzen, die in ihrer höobften Vollendung 
leicht, in ihren niedern Klaffen fchwerer, doch im- 
mer einigermaafsen zu unterfcheiden find. "Als- Un- 
terfcheidungsmerkmale beider haben die organono- 
mifchen oder biologifr.hen die allgemeinfte Gültigkeit, 
ihnen folgen die hiftograpbifchen , diefen erU die 
chemifchen. Zellgewebe ( t«la ccllulajii ) ift charak- 
teriftifches Texturelement der Pflanzen, Bildung * *- 
gacebe, Schleimgewebe, Schleimftoff , Thierftoff 
(jela jurmatix'a), das derThiere. Hr. H. giebt felbft 
Uebergänge des einen Gewebes in das andere' und fo>- 
mit die Befchränktheit des Unterfcbeidungsmomen- 
tes zu.) Die Pflanze fall ferner, ihrem gröfsern 
Theile nach, mehr ; eine ZuCammenbäufung fchon 
erftarrter Theile ausmachen, die nicht wieder in den 
allgemeinen Kreislauf gelangen können, das Thier 
dagegen in allen feinen Theiien einem beftändigen 
Stoffwechfel unterworfen feyn. — Die biologifcnen 
Merkmale ßnd, wie fchon oben gefegt wurde, die 
wichtigften. Sie laffen fich im Allgemeinen darauf 
zurückfahren, 

„ dlf« die entgf Mtten Theite , die Geh all Auf- 
druck der Urkraft« ( Contracti* - Eipaafien , Verdineu, 
Athmcn, tngeftion, Egeftion , Einadunen, Amethmen, 
Befruchten , Empfingen u. I- w. ) jn den organifchen 
Körpern alt Diuuugi- und Athmungiorgine einander 
geeenüherftellen , in den Fflinten über einmder, feiten 
neben einender, eher immer nu/ttr einmder, in den 
Thieren aber in einander liegen. Dielte Merkmal ift 
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conftaut von den oberfirn hi« in den niederßen O 

niemen herab. In den niederßen Infulorien leigt 

der Gegenteil feinti Innern gegen dal Aeuftero und 
bald genug fprlchl Ech diefer Gegenfati in der Tliier- 
reihe fo deutlich am, daf« er nicht mehr tu verken- 
nen iß, die innere, der Contraction entfprechende , 
Flüche nimmt Brennßoff auf und fcbeidet Sauerßoff 
au» , Ee verdaut , die aufirre , der Eipanfion entfpre- 
chendc Fläche nimmt Sauerßoff auf und fcheidet Brenn- 
ßoff au» , Ee atbmet. Eben fo früh fprieht Ech aber 
in der Fflanie der Gegenfati iwifchen Wunel nnd 
Stängel atu , von denen die Wunel offenbar dem Dau 


Ungiapparate, der Stängel dem Athmungeapparate ent- 
fpricht. (Beide wiederholen Ech in den Gefchlechti- 
-tneilen , die männlichen entfprechen dem Athmunga 
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die weiblichen dem Dauunf Apparate.) Die Uridee der 
Pflanze ftelll fich un« dar al« twey neben einander Li«r 
gende Kugeln, die de« Thier«, aU xwey in einender 
liegende Blalen.** 


» r ««- Anzahl von Theilen des Körpers als Strneturtheile 
und ? nz . u0 ®" m ,® n Ufld die Textur derfelben zu unter- 
fuchen » ift eben fo gut ein gewalt&mes* wie es 
jedes andere unter diefen Umftänden feyn müfste. 
Hiervon abgefehen ift es, wie wir gleich fehen 
werden , wohl keinem Zweifel unterworfen , daß 
die Grundfätze des Vf. hinfichtlich der weitem 
Bearbeitung feiner Aufgabe höchft zweckmäßig find, 
und daß es bey genauer Befolgung derfelben dem 
Werke an jener Vorzüglichkeit nicht fehlen wer- 
de v deren es feinem Plane nach nur irgend fähig 
ift. Der Vf. will ßch bey feinen Unterfuchungen 
nicht, wie die meiften feiner Vorgänger, blofs auf 
den menfeh liehen Körper befchränken, und viele 
GrOnde, die im Werke felbft nschgelefea werden 
mögen, bewogen ihn, die Gewebe immer zuerft im 
ausgebildeten Zuftaode fo zu betrachten, dafs er 
mit dem Körper des Menfcheo den Anfang macht 
und dann ihr Verhalten in dem Körper der Dbri- 
filiere damit vergleicht. Ferner wird er die 


Hec« kann nicht bergen, dafs er (ich wunderte, als 
er bey Hn. H. auf Hhantafieen ftiefs, welche ergänz 
mit deffen eignen Worten hierherfetzte. Je mehr 
Rec. an diefem Schriftfteller eine klare Kürze, ein 
Verfcbmähen alles 

anerkannte, um _ w . 

welcher er nur ( weoigftens fo Tange, äli der Vf. {j. and **. u .' — ... 

die verbrochene deutlichere Auseinanderfetzung fei- ? ,e “} Uo 6 ra PV, lra ., en ß ern Sinne und in die Hl- 

ner Meinung nnrlt nirlif aerreKen Wat > ui.k— . ftogenie zerfallen. Mit beiden ift aber die Hifto- 

logia noch nicht erfchöpft. ln ihren Kreis gehört 
noch die Unterfuchung der Gefetze, nach welchen 


acnruttteiier eine klare Kürze, ein t , , T r. 8 ., 1 * wird er dia 

ies nicht Erfahrungsgemäßen freudig öerchre| bung der Enlwicklungsftufen der Gewebe 
1 fo mehr fiel ihm obige Steile auf, in |? Jr,z von der “ e ' c hreibung ihres ausgebildeten Zu— 
( weniaftens fo lance. als der Vf. *! a .®*. trennen und deßhalb die Hiftographie in 


ner Meinung noch nicht gegeben hat,) Wahres 
«mit Halbwahrem gemifcht finden kann. — Aehn- 
lich der Wiffenfchaft von den Organismen überhaupt, 
zerfällt auch die Wiffenfchaft von den Thieren (Zoo- 
logie) in Z oographie und Zoonomie. Die Zoographie 
-wird entweder im engern Sinne genommen (und be~ 
fchäftigt fich dann mit der Befchreibung der äußern 
rtbeile, wie fie ohne den Gebrauch des Meffers er— 
■fcheänefe, dind der ganzen äußern Geftalt der Thiere, 
fo wie ihrer Anordnung in gewiffe Abtheilungen und 
Gruppen) oder fie ift Zootomie, welche diejenigen 
TheiJc zu befchreiben hat, deren Darftellung erft 
anatomifche Knnftgriffe nöthig macht. Die Zoo- 
tomie ift nun entweder StructurbcJ'chrcibung , die 


die Entltehung und Fortbildung der Gewebe fich 
richtet, die Hiftonomie. (— Um es ganz kurz zu 
wiederholen und dem Lefer auf einen Blick di« 
Ueberficht der ganzen Doctrin zu verfchaffen , thei- 
£ n „'r lr . hie , r . das Sch * m * rf«"-felben mit (S. 20): 
Hißologte (Lehre von der Textur der fogenannten 
Grundlyfteme oder Gewebe des Thierkörpers, und 
von den Urfacben und Gefetzen ihrer normalen und 
anomalen Entwickelung.) I. Hißographie (Ba- 
rchreibung der Textur im ausgebildeten Zuftande). 
II. Hißogenie ( Befchreibung der Textur auf den 


fich mit den gröber« , leichter in die Augen fallen- ^erfchiedenen Stufen ihrer normalen und anomalen 
den Theilen des Thierkörpers befaßt, oder Tex- Entwickelung) 1) nach dem Lebensalter, a) rück- 
lurbefchrcibung , Hißographie, Befchreibung des “ cl,tllc h ihrer Regeneration, oder Wtedererzeu— 
durch mancheriey Kunftgriffe darzuftelienden fei- verlorener Gewebe, a) nach ihren periodi- 

»ern Baues, oder des Getrebcs der Structurtheiie. !?-, .'J nalur ß**" J fs*n, ») n *ch ihren zufälligen Ver- 
T'ii..:_i: -.1 , . naltnillen: al hinfirhilirh c n ,...i.i..i 1 


Beide Disciplinen gehen mannichfaltig in einander 
aber, t (Defsivrgen und aus mehrern andern Grün- 
den gegen das Zerreißen und Zerftflckeln desjeni- 
gen, was beffer vereint geblieben wäre, ift Rec. 
der Meinung, dafs es beffer fey, Structur und Tex- 
tur der Theile zufammen abzuhandeln.) Was bin- 
ifichtlich der Eintbeilung von der Zoologie gih, das 
bezieht fich auch auf die Anthropologie , einem 
Theile derfelben. 11. .! « .1 

Z iv e y t er u 4 bfchnit t. Begriffsbeßimmung 
und Einlhcihmg der Hijtologie. Der Vf. erkannte 


haltniffen; 3) hinfichtlich der Entwickelung regel- 
widriger Gewebe und zwar a ) ganz neuer oder 
b) nur krankhaft veränderter Gewebe). III. Hißo~ 
nomie (Lehre von den Urfachen und Gefelzen der 
Entwickelung der Gewebe). 

Dritter AbfcKnilt. Kon der Hißographi * 
'£ " S /! nr ?' en \ Kurze * hritifche Gefchichte diefer 
Wiffenfchaft. Fallopia bearbeitete fie zuerft in ei- 
ner eigenen Schrift. Zwifchen ihm und Bichat 
verdienen Malpighi , Ruyfch, Haller, Stromer ring, 
und Pmel eine vorzügliche Erwähnung. Bichat 


- - 9 T, — — w-uuuiw« mju rtu* 

j’rr~ -v; — — ;e T» ,, " , Tr r ’ ® •• cz^cuiii« machte Hpocrre, und feit ihm m^rhtpn •» 

fchon ur, vorigen Abfcbnitt die Unmöglichkeit an, HupuytrJ , Bicherand , Malacamc , HmnolZ ciZ 
beftimmte Grenzen zwifchen Stmctur- und Tex- (Tuet . J F Meckel lenhnllA- ri cP ni 
,ur, heilen zu ziehen. Das Auskunftsmittel, Vrel- L»..® 1 “- 


turt heilen zu ziehen. Das AuskunftSmittel, wel- 
ches er anwendet, um diefer Schwierigkeit zu be- 
gegnen, nämlich nach gawiffen Achnhchkeiten ein« 

-♦w. ' V + L 


9 ' ~ " - vuma/zur. JUUKM- 

gm, C. Mayer, Jules Cloquet , Rudolphi, mit mehr 
oder weniger ausgezeichnetem Glück ancefteüta 
Unterfuchungen bekannt. Ihnen folgt unfer Vf. 

Am 


J v. 
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Am meiflen mit Meckel übereinftimmend , nimmt 
er eil/ Gewebe an und «war l) des Bildungsgewe- 
be, e) das Horogewebe, 3) das KnorpeJgewebe, 
4) das Knoch enge webe , $) das Fafergewebe , 6) das 
Heuige webe, 7) das Nervengewebe, 8) das feröfe 
Gewebe , 9) das Gefäfsgewebe , 10) das parenchyma- 
töfe Gewebe, ii) das Dröfengewebe. (Allerdings 
worden fich auch gegen diefe Eintheilung Austeilun- 
gen machen i affen und es wird daran bey dem näch- 
ten Bearbeiter der Hiftologie kaum Zahlen. Rec. 
halt jede Eintheilung der Art fdr gut, wenn fie nur 
eine gründliche und umfaffende Betrachtung des Ein- 
gekeilten erlaubt , ohne der Natur geradezu Gewalt 
anzutlum. Eine durchaus paffende iäfst (ich nicht 
wohl denken, da fie treege Grenzen in der Natur 
vorausfetzen würde. Es mufs aber jedem Forfcber 
frey flehen, fich einSchema zu entwerfen, nach wel- 
chem ihm der Ueberblick einer Wißenfchaft am be~ 
quemften feheint, nur eben unter der fchon ange- 
führten Bedingung, dafs es naturgemäfs fey. — Den 
fpeciellen Tlieil der Hiftograpbie will der Vf. fo ab- 
handen , dafs er immer erft alle Gebilde eines Ge- 
webes derftiben Thier klaffe betrachten wird, ehe er 
zur folgenden übergeht- Auf diefe Weife wird der 
Uebergang der Gebilde in derselben Thierklaffe mehr 
hervorgehoben, und mehrere Schwierigkeiten ver- 
feinernden , die eine andere Verfahrungsart herbey- 
geführt haben würde. Der Abhandlung eines jeden 
Gewebes foll eine ganz kurze allgemeine Gharakte- 
riftik deffelben vorausgehen , and da bey Schriften, in 
denen das ganze Gewebe bearbeitet ift, angeführt 
and ihr Inhalt kur* angegeben werden. Bey jedem 
einzelnen Gebilde wird der Vf, die Gefchicnte der 
Kenntnifs deffelben erzählen, die aufsern Formen 
und die Art feines Vorkommens im Körper kurz 
•»deuten, feine Textur müglichft genau befchrei- 
ben und endlich die pbyGfchea» cbemifchen und 
während des Lebens Statt findenden Verhältniffe 
berück richtigen. Aohangsweire follen die etwa in 
dem Gebilde abgefonderten Flüffigkeiten phyfifch 
und chemifch unterfucht werden. 

Vierter Ah/chnitt. Von der Hißagenie im 
Allgemeinen. Die Hiftogenie Iäfst fich nach den 
oben entwickelten Grundlatzen gleichfalls zweck- 
mäfsig abhandeln. Schon im Voraus macht der 
Vf. darauf aufmerkfiim, dafs er der Armutli an 
Beobachtungen über die Ausbildung der Gewebe 
im Fötus bey weitem nicht abhelfen könne, wenn 
er auch in diefer Hinficht manches Eigent hömliehe 
und Neue mitzutheiien habe. — Bey Gelegenheit 
der vorläufigen allgemeinen Betrachtung der 'krank- 
haften Hiftogenie giebt uns Hr. Ii. wiederum «ine 
dankenswert!» kurze gefchichtliche Ueberficht die- 
fer Diaciplin. Er führt 1 a einem eignen $. die 
Sammler eigner und fremder Beobachtungen an 
und geht dann lm folgenden f. über zur genauem 
Würdigung der Verdiente John Hanl er’ s und fei- 
ster Schüler lf r . Stark , Jof. Adalns, J. Abcmethy 
und M. Baillie. Ferner find den Verdienften Pineu 
und BichatSf den Verfucben PartaTt, Alexander 


Monro't des Jüngern und Meckels , die pathologi- 
fche Anatomie mit der Anatomie des gefunden 
Körpers zu verbinden; de« neuern Schriftftefiem, 
welche von vorzüglichem Einfluffe auf die wiffen— 
fchaftliche Bearbeitung der paihoiogifchen Anato- 
mie gewefen find, den Verdienften neuerer prak— 
tifcher Aerzte, neuerer Wundärzte, der Veterinär- 
ärzte , der Eotozoologen eigene, mehr oder ausge- 
dehnte gewidmet. Im §. »5 endlich erörtert 
der Vf. die Verfuche, die pathologifche Anatomin 
in ihrem ganzen Umfange wiffenfchaftlich zu bear- 
beiten. I Menne c's, J. F. MeckePs, J. Cruveilhier’s ß 
Me’ruts Bemühungen kommen hier in Betrachtung. 
Die Angabe der eignen Anfichten unfers Vfs be- 
fcbliefst diefe Abtheilung des erftea Ileftes der Hi- 
ftographie. Seine Eintheilung der Texturabwei- 
chungen kann hier nur noch ganz kurz angedeu- 
tet werden. J. Nene Bildungen. A. Abfcheidao- 
gen von formlofen organifchen Stoffen und von 
fliehen Stoffen, welche aus dem Kreisläufe ausge- 
fchieden werden und eine befondere Neigung zei- 
gen, fich in ihren Eigenfchaften den VegetabJlien 
zu nähern. B. Abfcheidungen formlofer organi- 
fcher Maffe mit befonderer Neigung zur Fafer-, 
Blut- und Geßfsbildung. C. Attergebilde mit be- 
fonderer Neigung zur Kugelbildung und Stehen— 
bleiben auf diefer Bildungsftufe- D. Einfache Bla- 
feobildungen. E. Zufammengefetzte Blafenbildun- 
gen. II. Metamorphofen vorhandener Gewebe. 
Aua Rückficht auf den Raum mufs es Rec. bis auf 
die Anzeige der fpeciellen Hiftologie verfchieben, 
die Lefer mit der weitern Ausführung diefer Clat- 
fification bekannt zu machen. 

Fünfter Abfchnitt. Von der Hijlononüe 
im Allgemeinen. Den Anfang machen wiederum 
hiftoriiehe Angaben. Die Hiftonomie würde fchon 
früher auf eine fiebrere Art begründet worden 
feyn, wenn nicht unglücklicher Weife Bichat Geh 
für die ältere, unhaltbare Aoficht vom Zellenge- 
webe erklärt und dadurch den Trofs feiner Nach- 
beter irre geführt hätte. Vorzüglich grofse Ver- 
diente erwarben fich Rudaiphi und Prochaska , 
noch mehr Meckel , Treviranus, Gruithuifcn und 
Döllinger. Unfer Vf. wird In der Hiftonomin 
t) eine ganz kurze Ueberficht der Gefeite geben, 
nach denen- die anorganifchen Körper gemifent und 
geformt find, a) eine kurze Ueberficnt der Mi- 
tebung tmd Textur der VegetaWlieo, und endlich 
3) und vorzüglich die Lehre von den Entwick- 
lungsgefetzen der thierifchen Gewebe vortragen. 
Diele zerfallen in drey Hauptformationen 1) in din 
des formlofen Stoffs, a) ift die der Kugelformation, 
3) in die Blafenformation. 

{Der B.fakluf, f,lgt.) 

RECHTSGELAHRTHEXT. 

Uavvorm , b. Hahn: De cagnatione quae inter 
juris Romani feientiam et philologiam interce- 

dat 
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dat commentatio. 
1824. 41 S. 4. 


Scripßt JE. 6. G Noeldeke. 


Der Vf. vorliegender Schrift fucht nach vor- 
aufeefchickter Ausei nanderfetzung des innigen Zu- 
sammenhangs , in welchem alle Wiffenfcbaften mit 
einander ftehen, insbefondere darzuthun , wie noth- 
■wendig dem Philologen juriflifche Kenntnifle, na- 
mentlich des römifchen ftechts feyen, und dann 
umgekehrt, wie unentbehrlich dem Juriften das 
Studium des claffifchen Allerthums. Ohne Bekannt- 
fchaft mit dem römifchen Recht nämlich könne der 
Pbilolog viele Stellen, ja den Inhalt ganzer Bücher 
der Glalßker nicht erklären , und unglücklich mfllfe 
ohne diefelbe das Studium der Gefchichte und An- 
tiquitäten für ihn ausfallen (S. ti); der Jurift aber 
(ev ohne Philologie nicht im Stande , eine richtige 
Critik und Interpretation zu Oben, er könne ohne 
die Schrififteller des Alterthums gelelen zu haben, 
keine Ilechtsgefchichte treiben, und die gnechilche 
Sprache fey ilim befonders zu empfehlen zur Ver- 
gleichung ältlicher nnd römilcher Rechts-Normen. 
Die weitere Ausführung diefes Thema befteht dann 
darin, die Wahrheit der aufgeftellten Behauptun- 
gen durch Anführung einzelner Beyfpiele zu recht- 
fertigen, theils im Text, theils in weitiäuftigen 
Noten, deren Inhalt oft von der Hauptfache fich ent- 
fernt, und mehr als Beweis feiner Belefenheit herbey- 


redderctur, " ftimmt höehftens mit der nicht er- 
wähnten höchft allgemeinen und nur etymologifch 
richtigen Erklärung bey Theophilus ad $. 4 qmb. 
ex caujf. manumitt. überein-, und anzunehmen end- 
lich, was übrigens nicht neu ift, die Centumvirn 
hauen nur geiirihcilt in folchen Sachen „quae nnn 
ni/i accurati/Jima et a pluribus extra ordinem (?) 
injliluta expluralione dejiniri poterant,” beweift 
die bekannte hier falfch citirte Stelle aus Cic. I. 
de oralor. 38 keines weges. Diele hätte freylich 
den Vf. aut das richtigere führen können; denn 
die Grenze zwilchen den beiden römifchen Rich- 
ter- Collegien, den ccntumviris und recupcratoribus, 
fcheint beftimmt gezogen gewefen zu feyn durch 
den Unterfchied zwifchen Civil- und prätorifchem 
Recht ; ob aber eine Klage vor centumviris oder jm- 
dicibus zu verhandeln war, und beides konnte mit 
einer und derfelben Klage, wi eCajus IV, 31 und 95 
zeigt, der Fall feyn, darüber entfehied, wodurch 
wieJer ein feft beftimmter Unterfchied Geh bildet, 
offenbar die Gröfse des Streitobjects. — Auf einer 
Verwechslung febeint es dann auch zu beruhen, 
wenn die Frage aufgeworfen wird , wie jemand die 
jfiducia ohne Kenntnifs der I-ex Ixietoria zu erklä- 
ren fich erkühnen dürfe; auch können wir unmög- 
lich der Anficht beypflichten , dafs Cicero in der 
Rede pro Murena die Jurisprudenz verkleinere, «I 
oratoris laus Jumma ejfet ; und unbegreiflich ift 


fern 1 una raenr ns j r , • c ' ... . — • 

oezoeen worden. Vielen (einer als neu hier vorgetra- bey dem fonft La/us oft citirenden Vf., wie er (S. 
lenen Bemerkungen können wir nicht beypflichten. 32) auf die verkehrte Erklärung des furtum lance 


eenen Bemerkungen »u»»™ — — --j r-;- - :' - : — ;■ -- . 7 o — . 

Diefe insgefammt durchzugehen, möchte freylich der et heto conceptum kommen konnte, ftatt deren wir 
nicht ecftatten , auf welchen Anzeigen von lieber eine richtige .Interpretation der in gewif- 
.8 - *-•- j— u- »r w. fer Hinficht nicht leichten Stelle bey Cö/uslH, 193 ge- 


Schriften wie die Commentatio des Hn. ff. be- 
fchränkt find. So ift es aber, um doch einiges 
bevzubringen , völlig verkehrt , die Erklärung des 
Wortes connubium bey den Lexicographen zu ta- 
deln, und dafür anzunehmen.es fey: matrimontum 
ordinis discriminc rite hnbito initum, da doch ein 
flüchtiger Blick auf Vlpian v. 3 das Richtigere ge- 
zeigt hätte. Was gleich auf der folgenden S. 14 
über den Unterfchied der centumviri, rcruperato- 
rcs iudiccs und arbitri in zwey langen Noten bey- 
gebracht wird, ift eben fo unrichtig und fogar ver- 
worren ; denn es widerlegt fich aus Ca/tu aufs leich- 
tefte die Meinung, dafs Rekuperatoren mir in den 
Provinzen vorgekommen; dafs fie ferner „idcgijje 
yidentur ut (fuod reddendum effet quam celemme 


lefen batten. — Auch manche Emencfationen , wel- 
che der Vf. beybringt, um den Vortheil der Sprach- 
kunde für den Juriften zu zeigen, find ihm nicht 
zum beiten geglückt. Er will z. B. im Fr. 22. 4 . 2 
de furtis (47.22) die Worte: „qui lancem rafit ” 
in „ qui lancem rapit" verändert willen; allein 
nummoe rädere kommt auf gleiche Weife öfters vor 
(Vergt. Fr. 8 ad L. Com. de fu[fis (48. 10]). Un- 
glücklicher noch ift die Aenderung der Worte „qui 
denegei" im Fr. I. $. 9 ne quid in ftumine (43. 13) 
in: „quidem (/ui cgit. ” Doch wir enthalten uns 
mehrerer Bemerkungen , die uns übrigens nicht hin- 
dern, den rühmlichen Pleifs des Vfs anzuerkennen. 


9 LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigung. 

Hr Rewerungsrath Ttr. Balz zu Berlin hat für die 
Überreichte I’reisfchrifl über die Augenentzündung un- 
ter den Truppen, ton dem Könige ton Freufien die 

- ■ 1 . : 1 '■ ' -’ 1 


goldene Medaille für Kunlt und WifTenfchaft , nnd von 
dem Grofsherzoge von Baden die grofse gnldne Ver- 
dienftmedaille erhalten. Auch ift er von der Erfurter 
Akad. der Wiffenfchaften zum Ehrenmitgliede auf ge- 
nommen worden. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Eisenach, b. Bärecke: Syßem der Uißologie , von 
Karl Friedrich Hcußngcr u. f. \v. 

{Bcfchlnft der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.") 

D as zucytc Hejt eröffnet I. das Bildungsgcteebe. 

Wie liardeu klagt der Vf., dafs es felir fcliwer 
fey, eine Befchreibung diefes Gewebes zu geben, be- 
fonders ohne in das Gebiet der Hiftonomie iiberzu- 
ftreifen. Mit Ausnahme des Horngewebes (vielleicht 
nur einer Modification des Bildungsgewebes) , durch- 
dringt und umhüllt das Bildungsgewebe alle andere 
Gewebe. DieKeinheit und die Menge deffelben fteht 
im umgekehrten Verhältniffe mit der Entwicklungs- 
hilfe des Thieres. Während des Lebens macht es 
einen weichen, halbflüffigen , graulichten , fehr delin- 
ba ren, leicht in Fäden zu ziehenden Stoff aus. Das 
Bildungsgewebe nimmt die Feuchtigkeit der Luft und 
lauwarmes Waffer begierig in lieh auf, fogar durch 
die Oberhaut, fowohl während des Lebens, als auch 
nach dem Tode. Hierauf foll, wie der Vf. (wohl 
etwas zu einfeitig) annimmt, die Wirkung warmer 
Bähungen und Umfchläge vorzüglich beruhen. — 
Das Bildungsgewebe der Säugthiere ift im Ganzen 
dem desMenfchen gleich. Die zum Fettwerden fehr 
geneigten Thiergattungen befitzen eine grofsere Men- 
ge. Die Vögel haben weniger, als die Säugthiere, 
die auf fie folgenden Thierklaffen um defto mehr, je 
niedriger ße flehen. — Serum und Fett find fehr 
allgemein im Bildungsgewebe enthalten. Mit C. F. 
Walff nimmt der Vf. an, dafs die Fettkügelchen, 
oder Tröpfchen keine eigne Haut haben, fondern im 
Bildungsgewebe auf diefidbe Art enthalten lind, wie 
die in daffelbe geblafene Luft. Im lebenden menfeh- 
JicHen Körper foll das Fett Co flüffig feyo, dafs es aos- 
fliefst, wenn die Räume des Bildungsgewebes durch- 
fchnitten werden, in denen es enthalten ift (allein 
diefs ift nach des Rec. Dafürhalten nicht immer der 
Fall und oft qnillt bey Wunden fetter Perfonen eine 
grofse Maffe Fett hervor, ohne dafs auch nur ein 
Tröpfchen abflöffe). Biehat's Bemerkung, dafs das 
in der Bauchhöhle enthaltene Fett viel dünnflaffiger 
fey, als das unter der Haut wird nach Vivifectionen 
von Thieren betätigt. Die Fettkörnchen find weder 
in allen Körpern, noch auch an allen Stellen daffel- 
ben Körpers von gleicher Gröfse; fehr oft find kleine 
und grofse gemengt ; einzeln ftehende find meiftens 
grofs , vorzüglich klein die dunkelgelben Fettkügel- 
chen in der Subftanz der Lederhaut. — Das Kno- 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


chenmark ift dem übrigen Fett ganz ähnlich, ja die 
Bläschen find in ihm noch leichter zu unterfcheiden. 
— Bey einigen Säugihierarten fchienen die Fett- 
kügelchen beftändig gröfser, als in andern. . Wenig 
Vögel haben confiftentes Fett, alle Amphibien und 
Fifche ein flüffiges , den Thran. In den Mollusken 
und Cruftaceen findet man im Allgemeinen wenig 
Fett. Zweifelhaft ift es bey den Arachnoiden. Der 
Vf. bemerkte, wenn erden Fettkörper einer Kreuz- 
fpinne in lauwarmes Waffer brachte, Felttröpfchen 
auf demfelben. Mit dem Fettkörper der Infekten 
verhält es fich auf ähnliche Weife. Jn den Würmern 
fcheint feiten und in den Protozoen nie Fett vorzu- 
kommen. — Die clicmifche Analyfe des Fettes ift 
nach andern Schriftfteilern angegeben, wie alle fol- 
genden Analyfen überhaupt (— Das Blut ift ge- 
wiffermaafsen ein potenzirtes, bewegtes Bildungsge- 
webe und defshalb wäre hier der paffendfte Ort zur 
Betrachtung deffelben , wenn nicht einige wichtige 
Gründe den Vf. beftimmt hätten,. dielen Gegenftand 
in die Hiftonomie zu verweifen. 

II. Das Horngeicebe. Pigment. Erden. Das 
Horngewebe kommt auf der äufsern Oberfläche des 
Körpers und auf den Flächen der fich nach aufsen 
öffnenden Schleimhäute vor, und erfcheint nicht fei- 
ten unter Gehalten, die fonft nur anorganifchen Kör- 
nern eigen find. Seine Textur ift höchft einfach. 
Es beftelit entweder aus harten Zellen, oder aus Blät- 
tern. In den Zellen oder Zwifchenräumen werden 
oft Pigmente, oder Erden, oder beide gemeinfehaft- 
Jich abgelagert. Das Horngewebe nimmt keine an- 
dern Gewebe in fich auf, ift hart, und charakterifirt 
fich durch eine eigenthümliche Modification des Ey- 
weifsftoffes. Die meifteo Theile des Horngewebes 
find als aus dem Körper völlig ausgefchieden zu be- 
trachten und fonach findet in ihnen kein Stoffwech- 
fel Statt, — Das Epithelium, die Oberhaut, die 
Schwielen , die Nägel, die Zähne und die Haare ma- 
chen beym Menfchen das Horngewebe aus. — Die 
Oberhaut fcheint Geh an den Uebergangsftellen der 
allgemeinen Bedeckungen in die Schleimhäute auf 
diele als Epithelium unmittelbar feftzufetzen. Man 
kann daffelbe aber nur im Anfänge der Nafenhöhle, 
auf den Lippen, in der Mundhöhle, auf der Zunge, 
in der Spaiferöhre, im Anfänge des Magens, auf der 
Eichel und im Anfänge der Harnröhre willkürlich 
darftellen, und darum haben diejenigen keinen Grund, 
welche feine Gegenwart auf allen Schleimhäuten an- 
nebmen , wie der Vf, in der krankhaften Hiftogenie 
Zu noch 
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noch ausführlicher beweifen will. — Das Vorhan- 
deofeyn ron Poren in der Oberhaut ift noch unent- 
fchieden. Das Schwielengebilde kann Rec. trotz der 
Gründe des Vf., im Menfchen nicht für ein eigen- 
thümliches normales Gewebe anerkennen. Es liegt 
wohl an äufsern Verhältniffen , dafs im Negdr in den 
Fufsfohlen und Handtellern unter der Oberhaut kein 
Pigment abgefondert wird, und dafs im Weifsen an 
dielen Stellen keine Haare Vorkommen. Im Neuge- 
bomcn findet man wohl, höchfiens etwa den Haar- 
spange] ausgenommen, nicht diefelbe Befchaffenhcit 
der bemerkten Stellen, wie im Erwachfenen, und 
diefer Haarmangel allein kann doch wohl keinen we- 
fentlichen Unterfchied der Gebilde bedingen ; fonft 
müfsten wir mit gleichem Rechte die Haut an den 
behaarten Theilen des Körpers auch von den unbe- 
haarten trennen. — In der Subftanz des Haars 
nimmt man gewöhnlich Rinden- und Markfubftanz 
an , und giebt auf der einen Seite zu viel, auf der an- 
dern zu wenig auf diefen Unterfchied. (m Ganzen 
laffen fich beide Subftanzen im Menfchenhaar fchwer 
unterfcheiden. Das Haar enthält keine wahre Höh- 
le, fondern Zellen bis zur Spitze hin. DieVerfchie- 
denheit in den Refchreibungen der Haarbälge rührt 
wahrfcheinlich daher, dafs die verfchiedenen Beob- 
achter Haarbälge von Thieren benutzt haben, weil 
die menfchlichen fehr fein find. — Als Gründe für 
die Stellung des Zn/mgebildes unter das Horngewebe 
führt der Vf. i) die Uebergänge deffelben in Nagel-, 
Hörner- und Haargebilde bey den Säugthieren, 
a) die dem Nagel- und Hörnergebilde ganz ähnliche 
blättrige Textur mancher Formen des Zahngebildes 
bey Säugthieren, 3) die Aehnlichkeit der erften Bil- 
dungsart der Zähne mit der Entftchungsart der Nägel 
und Hörner, 4) die Aehnlichkeit des Abftofsens und 
Reproducirens mancher Formeu des Zahngebildes 
und der Hörner und Nägel , 5) den Mangel des Stoff- 
wechfels, weoigftens im gröfsten Theiie der Zähne, 
und 6) den eigentümlichen hevm Brennen entfte- 
henden Geruch an. — In den Säugthieren kann man 
das Horngewebe in das Horngewebe der äufsern Haut 
und in das der Schleimhäute abtheiien. Zum erftern 
gehört die Oberhaut, die äufsere Schwiele, die 
Schuppen, das Nagel- und Horngebilde und das 
Haargebilde; zum letztem das Epithelium, die in- 
nere Schwiele, die innere Schuppe, die Faferzähne 
und das Zahngebilde. Es würde zu weit führen, 
wenn Rec. dem Vf. in der Abhandlung diefer Gegen- 
ftände genau folgen wollte. Er wird fich bemühen, 
nur dasjenige vorzüglich herauszuheben , was Hn.ff. 
eigentümlich und zugleich wichtig ift. — Hr. H, 
hatte Gelegenheit, das merkwürdige Schwielenge- 
biide der Haut des Wallfifches ( Balnena Myßicetus ) 
zu unterfuchen , und nimmt nicht ohne Wahrfcheia- 
Jicfakeit an, dafs daffelbe aus verwachfenen, unter 
der Oberhaut liegen gebliebenen Haaren beftehe. 
Die «nfacbfta Schuppenform bietet der Bieber- 
febwanz dar; die Oberhaut deffelben ift durch viele 
Farchea in fechseckige Stücke zerfchnittao, die noch 


mit ihrem ganzen Rande auf der Lederhaut feft lie- 
gen. Die Sch wanzfch uppen anderer Nager fiad fchon 
mehr ausgebildet und die Lederhaut ift unter ihnen 
auf eine ähnliche Art modificirt, wie unter den Nä- 
geln. Eine merkwürdige Beziehung findet zwi- 
lchen dem Schuppen- und Zahngebilde in fofern 
Statt, als in Thieren, in welchen das erftere vor- 
züglich ausgebildet ift, das letztere nur unvollkom- 
men befteht, oder ganz mangelt, wie in den Schup- 
pen-, Gürtel- und Panzerthieren. Obgleich der 
Vf. diefe Thiere nicht fetbft unterfuchen konnte, fo 
ift er doch nach den Befchreibungen Buffon's und der 
beide Cuvier's der Meinung, dafs diefe Theiie nicht, 
wie BlainviUc behauptet, aus der verknöcherten Le- 
derhaut 'beftehen , fondern vielmehr, dafs fie dem 
Horngewebe angehörige Abfonderungen der Leder- 
haut find. — Den menfchlichen ganz ähnliche Nä- 
gel finden fich beym Affen, Elephanten und Rhino- 
ceros. Die Nägel mancher Affen machen den Ueber- 
gang zu den Krallen, die Nägel des Elephanten und 
Rhinoceros verbinden fich an den Rändern mit dem 
feflen SchwielengebilJe der Sohlenfläche und ftehen 
dadurch den Klauen und Hufen näher. Die Textur 
der Kralle ift, abgefehen von ihrer Form, auch da- 
durch vom Nagel unterfchieden , dafs fich das 
Sch wielengebilde der untern Fläche des letzten Fin— 
gergliedes ebenfalls fafert, fehr hart wird und an 
beiden Seiten mit den herabgebogenen Rändern der 
Kralle zu einer Art Sohle verwächft. — Nur der 
Hufkranz ift eigentlich dem Nagel des Menfchen zu 
vergleichen , Sohle und Strahl find aus dem Schwie- 
lengebilde hervorgegangen. Diefe drey Stücke tren- 
nen fich auch nach gehöriger Maceration ziemlich 
leicht von einander. Hufkranz nennt aber der V'f. 
den ganzen, beym Stehen desThieres von vorn ficht— 
baren äufsern und vordem Theil des Hufes. — Die 
Hörner zerfallen in hohle und dichte. Erftere haben 
ganz die Textur der Nägel. Die Textur des dichten 
Horns des Rhinoceros befteht aus lauter hohlen Fa- 
fern, oder mit einander verwachfenen Haaren und 
hat eine grofse Aehnlichkeit mit der Textur des An- 
fanges des Hufkranzes beym Pferde; noch äholicher 
ift die Textur der Wallfifchzahne. Das Haargebilde 
der Thiere zerfällt in fecbs Abtheilungen, nämlich 
Hornborften , Stacheln , Tafthaare , gewöhnliche 
Haare, Seidenhaare und Wolle, und fchuppenför- 
mige Haare. Das Weitere über diefen, in vieler 
Hinficht berichtigten und erweiterten Gegenftand 
mufs Rec. im Werke feibft nachzulefen ratben. _ 

Hinfiehtlich des innern Horngewebes bemerken 
wir nur Folgendes. Der Darmkanal erhält in kei- 
nem Säugthiere einen Ueberzug von Epithelium. Dia 
Faferzähne haben, wie die Haare und Hörner, {an 
ihrer Bafis eine Höhle, in welcher ein den Zahn ab— 
fondernder Keim liegt. Das eigentliche Zahngebilde 
hat drey Hauptabtbeilungen , nämlich überlegte, 
fchmelzfaltige und zufammengefetzteZähne. — Dis 
überlegten Zähne, zu denen auch ,die menfchlichen 
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gehören« find gebildet wie diefe, Ce werden daher 
picht ausführlicher im Allgemeinen, fondern nur in 
einigen merkwürdigen Modificationen betrachtet, als 
in den Schneidezähnen der Nager, den Slofszähnen 
des Narwals, der Schweine, des Elephanten, den 
Zähnen des Dugray und Cachelot, den Backenzäh- 
nen des Maftodon, der Schweine, des Nilpferdes, 
Nashorns und Klipdachs. — Die fchmelzfaltigen 
Zähne unterfcheidcn fich von den überlegten da- 
durch, dafs die Lücken zwifchen den Fortfätzen der 
Kaufläche mit einer eigentümlichen Subftanz, dem 
Cäment, der Crujla pctroja Blalcc's ausgefüllt wer- 
den. — Die zulammengefetzten Zähne neftehen aus 
einzelnen, nur durch Cament verbundenen Stücken. 
— Bey den Vögeln kommen diefelben Gebilde vor. 
Nägel linden fich fowohl in eigentlicher Nagel- als 
in Krallengeftalt. Der Sporn hat ganz denfelben 
Bau, wie die Hörner der Rinder. Die weichen 
Schnäbel gehören zum Schwielengebilde, die harten 
Kommen in ihrem Gewebe durchaus mit den Krällen 
überein. Die Federn find genau und fchön abgelian- 
delt, Reo. mufs aber in Hinficht derfelben auf das 
Werk felbft verweifen. — Von den Amphibien ift 
in den Sauriern das Schuppengebilde ganz vorzüglich 
rnanniclifaltig- ln den Cheloniern tritt neben den 
Schuppen noch das PJattengebilde hervor, das Zahn- 
gehilde fehlt, ausgenommen in der Gattung Chclys 
( Dum. ). Das Epithelium ift in der Mundhöhle und 
Speiferöhre aller Chelonier vorhanden, auf fehr 
merkwürdige Art entwickeln fich aber in der Speife- 
röhre der Seefchildkröten Organe, die den Lippen- 
zapfen und Zungenftacheln der Säugetiere fehr ähn- 
lich Gnd. In dem Batracliiern findet fielt nur wenig 
Horngewebe. — Die Fifche bieten äufserlich das 
Schuppen- und Stachel- innerlich das Epithelium- 
und Zahn - Gebilde dar. Das Stachelgebilde findet 
fich in der ganzen Familie der Selachier, Diodons 
und 1 etraodons und macht den Uebergang zu Zäh- 
neolund Hörnern. — Die Fifchzähne zeigen die ver- 
fchiedenarligften Geflallen als Plattenförmige Zähne, 
als Tuberkel, als kegelförmige, epiphyfenartige, 
haararüge, bewegliche Zähne. — Wir übergehen 
die Nachweifung diefes Gewebes in minder wichtigen 
Thierclaffen , und verweilen nur etwas bey dem fo- 
genannten KorallenBocke der Polypen, einem der 
merkwürdigften Gebilde des Horngewebes. Der Vf. 
hofft, in der Hiftogenie diefen Gegenftand genauer 
und mach eigenen Unterfuchungen abhandeln zu kön- 
nen -und ift nur vorläufig der Meinung, dafs der 
Korallenftock ein Entwicklungsprodukt der Polypen 
ift, auf ähnliche Art gebildet, wie die Schaalen der 
Mollusken. In den Infuforien und Rädertieren, die 
blofs aus Bildungsgewebe beftehen, läfst fich natür- 
lich kein Horngewebe nachweifeo. 

Anhang. Pigmente und Erden. Sie werden 
fo häufig und vorzugsweife in den Horngebilden ab— 
gefetzt, dafs fie hier ihren zweckmäfsigften Platz 
finden, lieber die Bedeutung der Pigmeuts io All- 


E emeinen will der Vf. weitläufiger in der Hiftogenie 
aodeln. 

Die vier recht Snftroctiven und gut geftocheaen 
Kupfertafeln dienen zur Erläuterung mancher im 
Werke aufgeftellten Behauptungen. Sie werden 
noch von befondern Erklärungen begleitet. Noch fft 
dem gegenwärtigen Hefte eine tabellarifche Ueber— 
ficht der Gebilde des Horngewebes angehängt. 

Das Ganze giebt einen neuen erfreulichen Be- 
weis der unermüdet fortgefetzten Forfchungen des 
für feine Wiffenfchaft fchon in mehrfacher Hinficht 
fo nützlich gewordenen Vfs, und gewifs wird den 
Befitzern der Hiftologie das Versprechen deffelben 
angenehm feyn , das näcbfte Heft icbneller folgen zu 
laßen. 

LxirtGZ , h. Vofs : Prodromui novae editionis AM 
Cornelii Cclft librnrum octo de medicina quam cu- 
rabit Ludoviciss Choulant , med. et chir. doct. in 
acad, med. Dresd. Prof. Ineft apparatus critici 
Celfiani tentameu bibliographicum. i8 2 4' 4 2 S. 4. 

Nicht mit Unrecht klagt Hr. Ch. in der Einlei- 
tung, dafs das Studium der Schriften des Cclfus , un- 
geachtet ihres anerkannten Werthes, weder von 
Aerzten noch von Philologen nach Gebühr getrieben 
werde, caquc laudari magis , quam cvolvi. Gram- 
matiker und Lexicographen kümmern fich wenig 
oder gar nicht um diefen klaffifchen Schriftfteller, 
mehr freylich die Aerzte, von denen auch die mei— 
ften Ausgaben des Cclfus beforgt find.. Aber mit 
wahrem Nutzen werde er dennoch nicht von den 
Aerzten gelefen, d. h. in der Abficht, fich mit der 
Klarheit feines Geiftes und Ausdrucks, und feiner 
Anficht oder Kenntnifs von medicinifchen Dingen ver— ^ 
traut zu machen, woraus, unferer Fortfchritle un- 
geachtet, immer noch viel Belehrung zu fchöpfen 
fey. Hr. Ch. glaubt, dafs (^Schwierigkeiten, wel- 
che den angehenden oder gereifteren Arzt gewöhn- 
lich abhalten, die begonnene Lectüre des CelJ'us fort— 
zufetzen, nicht in der Sprache, als vielmehr in den 
Sachen liegen, auf deren Erklärung keine der bisher 
erfchienenen Ausgaben gehörige Rücklicht genom- 
men habe, indem alle mehr oder minder grammatifch 
und kritifch feyen, hingegen eine editio vere medica 
zur Zeit noch vermifst werde. Eine folche kündigt 
nun Hr. Ch. mit vieler Befcheidenheit an , wie er 
auch (S. 34) bey Gelegenheit der ÄüAnfchen Pro- 
gramme : A. C. Celß editio nova exoptatur etc. Geh 
fehflehtern ob virium doctrinacque tenuitatem über 
fein Unternehmen äufsert, zu welchem ihn fein be- 
rühmter Lehrer ermuthigt und mit mancherlev lite— 
rarifchen Hülfsmitteln verfehn hat. Sein Haupt- 
zweck geht demnach dahin , eine Ausgabe zu liefern, 
welche alle aus der Gefchichte der Medicin und Phi— 
lofophie, aus der Archäologie und Medicin felbft 
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wifnrSnc«hcie6 Schwierigkeiten befeitigen foll. Der 
Text füll nach den Ausgaben von Kraus und Targa, 
nach den älteften bisher verglichenen Handfchrifien 
und nach verftändiger Conjectur hergefteilt und 
berichtigt werden, die alte Eintheilung der Kapitel 
bleiben , aber die Ueberfchriften derfelhen follen aus 
dem Texte verfchwinden und einen befondern Index 
bilden. Aufserdem wird verfprochen : 1) Eine kur- 
ze Einleitung Ober die bette Weife den Cdfus zu le- 
fen, nebft kurzer Angabe der Ausgaben, Ueber- 
fetzungen und erläuternden Schriften. 2) DasLeben 
des Cdfus, nach Biunconi , Targa und neueren 
Bearbeitungen zufammengetragen , nebft einem Um- 
rifs feiner Medicin und der Medicin feiner Zeit zur 
Würdigung feiner Verdienfte. 3) Ein alphabetifch 
geordnetes' hiftorifches Regifter über die Krankhei- 
ten, Heil- und Nahrungsmittel, gefchichtlichen Ge- 
genftände und die vom CclJ'us erwähnten Acrzte, 
nebft einer kurzen Gefchichte ihres Lebens und ihrer 
Verdienfte. Diefs Regifter, welches in nöthigen 
Fällen auch die etymologifche und Realerklärung der 
Wörter enthalten' wird , foll nach des Vfs Meinung 
den eigentlichen Werth und Nutzen feiner Ausgabe 
ausmachen. 4) -Die medicinifche Phrafeologie des 
C. und ein Verzeichnis der griechifchen Ausdrücke, 
s" Verfchiedene Lesarten, doch nur vorzügliche und 
folche , die den Sinn offenbar umändern oder irgend 
ein kritifches Anfehn geniefsen. 6) Noten unter 
dem Text, um bey paffenden Stellen das Verhältnis 
der damaligen Medicin zur jetzigen mit wenigen 
Worten ins Licht zu fetzen. Die fogenannten Kotae 
varioruni, die man in den meiften Ausgaben gefam- 
melt antrifft, füllen wegbleiben, und nur das we- 
fe nt lieh Gute und Brauchbare aus ihnen herausgeho- 
ben und mitgetheilt werden. Diefs ift in kurzem 
der Plan des Hn. Ch. , deffen glückliche Ausführung 
gewifs einem wefentlich gefühlten Bedürfnis ent- 
fprechen würde. Wir kennen und fchätzen feinen 
-unermüdlichen Fleifs , den er auch durch diefe 
Arbeit bewährt hat; wir zweifeln nicht, dafs ihn 
ein fortgefetzles Studium feines Autors und alles 
deffen , was zur Verftändigung deffelben beytragen 
kann, wie die Unterftützung gelehrter Freunde mit 
fchätzbaren Materialien verfehn hat, um ein tüchtiges 
und brauchbares Werk zu liefern, deffen Erfchei- 
nung wir mit Verlangen entgegenfehn. Nur wün- 
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fehen wir, dafs Hr. Ch. mehr Fleifs auf die latei- 
nifche Schreibart verwenden! möge. Denn fonft 
ift auf diefe Arbeit ein unglaublicher Fleifs verwen-’ 
det, und alles was die Bibliotheken za Göttingen, 
Leipzig, Dresden (zwey: die königliche und die 
medicinifch-chirurgifche der Akademie) und Pri- 
vatfammlungen an Ausgaben und andern literarifchen 
Hülfsmitteln darboten, mit gewiffenhafter Treue 
benutzt worden. Zuerft hefenreibt der Vf. die Co- 
dices (einige und zwanzig), von welchen er aber 
keinen felbft gefehn hat. Dann folgen die Ausgaben, 
für welche er vier Zeiträume annimmt: die aetai 
natalis vom Jahr 147g an, da allein für den Druck 
und für die Verbreitung des Cdfus geforgt wurde; 
di t actus jildina - Cucfariana , von 152g an, da man 
ihn kommentirte; die aetas JJndeniana, von 1657 
an, durch kühne Entftellungen des Textes fich aus- 
zeichnend, und die aetas Kraufia - Targana, von 
1766 an, in welcher man den Text nach Handfchrif- 
ten etc. wieder herftellte. Im Ganzen find neun und 
vierzig Ausgaben ( Ebert's Lexicon zählt etwa zwan- 
zig) angeführt und mit der grüfsten bibliographi— 
fehen Genauigkeit befchrieben , auch die editwnes 
dubiac und fictae verzeichnet. Den Ausgaben fol- 
gen die Ueberfetzungen , von welchen Hr. Ch. kleine 
Proben mittheilt. Es find vier deutfehe, eine italiä- 
nifche , zwey franzöfifche und eine englifche. Eine 
neue italiänifche haben wir von del Chiappa, eine 
franzöfifche von Fnuquicr und Ratier und eine neue 
deutfehe von Hn. Ch. felbft zu erwarten. Den Be- 
fchlufs machen C zwey und vierzig) erläuternde 
Schriften, oder folche, in denen neue Ausgaben 
des Cdfus verfprochen, allgemeine Commentare, 
Erklärungen einzelner Bücher, Stellen und Gegen- 
ftände, oder Darftellungen der Medicin d tsCelfus und 
feiner Anfichten im Vergleich mit andern alten ge- 
liefert worden. Die meiften hat der Vf. felbft in 
Händen gehabt und ihren Inhalt, wie er verfichert, 
genau angegeben. Ein Namenregifter ift angehängt. 
— Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, ohne 
dem wackern Verleger, der wie gewöhnlich, auch 
diefe Schrift mit einer uns Deutfchen leider! immer 
noch ausländifch vorkommenden Eleganz gefchmückt 
bat, die befteu Wünfche für den glücklichen Aus- 
gang feines liberalen Unternehmens zuzurufen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


T odesfälle. 

■Amt 23. Sept. ftarb zu Homburg der früher auch als 
Schrift ftellcr aufgetretene Dr. Med. J. L. Geridie im 

73fteu J. f. A. 


Ara 37. Oct. ft. zu Paris der Ttafettm And. Thouin, 
Direktor des botanifrhen Gartens , der wahrend feiner 
Verwaltung Aufserordentlich vervollkommnet wurde, 
und Mitglied der Akad. der Wiflenfch. in einem hohen 
Alter. ( Er war noch vor 1750 geboren. ) 
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GESCHICHTE. 

I) MAtuirno, in Comm. b. Krieger: Leitfaden 
bcy'ni Unterricht in der hefjijchen Gejchichte 
fnr Bürger - und Landtchulen, von Kaspar 
Ruding , Infpector des Kurf. Schullehrer -Se- 
minariums au Marburg u. f. w. Ncbft einem 
Anhänge, Hie GcfiUiclitc des Grojsherzogthunis 
Helfen , und des lundgraß. Hau/es licjfen- 
Humburg enthaltend, vom Kirchenrathe Dahl 
in Üannfladt. Zweytc verb. u. verm. Auflage. 
IU34- VIII (wobey ein empfehlendes Vorwort 
von Jußi ) u. 350 S. 8 . 

«) D.tnMsr'anr , b. Leske , n. MarIicrc. , b. Gar- 
the: Kurzgcfa/ite Gcfchirhtc der liejjcn für 

Volk und Jugend. Mil einem Vorwort von Dr. 
Jujti und Ur. Sncll, Prof, in Marli, u. Giefsen.» 
51 S. mit der angehängten (recht zweckmäfsi- 
gen) Zeittafel. 8- (15 Kr.) 

D afs die Einführung vaterländifcher Gefchichten 
in den Kreis des jugendlichen Unterrichts (mit 
der gründlichen Bearbeitung derfelhen fo lange ver- 
nachläfflgt) eine Epoche in unferer Zeit macht, ift 
keinem Zweifel unterworfen. Aber defto wichtiger 
ift auch die Art und Weife, wie diefs gefchieht, 
defto vorfichtiger müffen Schullehrer und noch mehr 
Schuifchriftfteller in der Auswahl des Stoffes feyn, 
damit nichts der Idee der Gefchichtfchreibung un- 
würdiges, durch den Geift der Kriecherey befle- 
ckendes, nichts zur jugendlichen Bildung durchaus 
unfruchtbares, endlich, nichts unerwiefenes , aufdie 
Autorität elendcrChrouiften nacbgefchriebenes, auf- 
genommen werde. Es macht daher anfangs einen 
unangenehmen Eindruck, wenn man in der erften 
Schrift S. 196. unter die Thaten eines lebenden Fflr- 
ften , den neuen Anftrich eines Hotels (der Vf. nennt 
es eine neue Fajade), die F.r Weiterung eines kleinen 
Luftfchlofles (eigentlich eines mit einer neuen Trep- 
pe verfehenen fürftlichen Wohnhaufes) und den 
neuen Flügel einer Kaferne aufgeführt findet, wo- 
mit weder dem Fürften noch dem Publicum gedient 
feyn kann. Aber bey näherer Durchficht fand Hec. 
«loch beftäligt, was der um hefflfehe Gefchichte 
hochverdiente , (wenn gleich auf wiederholtes Ver- 
langen des Vis. hierzu veraniafste,) Vorredner zum 
Lohe der natürlichen, fafslicben Sprache des Vfs. 
fagt. Auch hat diefs Büchlein durch feine zweyte 
Auflage, fo weit die bisherigen Forfchuagen der ei- 
gentlichen Hiftoriker reichen , offenbar gewonnen, 
A. L. Z. 1834 * Dritter Band. 


und es ift nur zu wünfclten, dafs dergleichen Druck- 
fchriften nicht zu fchnell und zu oft den Forfcltun- 
gen vorauseilen, damit nicht unaufhörliche Verbef- 
ferungen oder Auflagen nülhig werden. Da der Vf* 
was 2weckmäfsig Ift , nicht nach genealogifchen 
Zwecken arbeitet, fo ift unbegreiflich, wie er den 
zvieyten Zeitraum der heffifchen Gefchichte mit 
Ludwig dem Bärtigen beginnen könne, der nebft 
feinem Sohne dem Salier (nicht Springer) erweisli- 
chermaafsen nichts inder heffifchen Lnndetgefchichit 
zu fchaffen hat, wodurch er derfelben gewtlTermaa- 
fsen 98 Jahre entzieht, (von 1035 — 1113.), wäh- 
rend weif her Zeit ganz andere Erbgrafen und Dy- 
naflPii in Heffen haufeten. Auch ift der dritte Ab- 
fchnitt nicht von dem Tode Heinrichs Haspe, fon- 
«lern täglicher von dem Anfang der Landgrafen zu 
Helfen oder von Heinrich dem Kinde zu datiren. 
Die abgefonderten Söhne diefes Heinrichs, Otto und 
Johannes, haben nichts gemeinfr-haftliches, was hi- 
ftorifch bekannt wäre, unternommen; dennoch wird 
(S. 45 u. 46.) beiden, flatt Otto, allein, die Be- 
fehdung Albrechts des Felten von Braunfchweig 
(Schwiegervaters des L. Johannes) und die Erobe- 
rung von Borken zugefchrieben. Wie der Vf. nicht 
immer den beften Autoritäten folgt, fleht man auch 
daraus, dafs er (S. 48.) Heinrich den eifernen Wil- 

t ielmsthal, (Amelgozzen) unweit Kaffel erkaufen 
Jfst, ein Ort, der erTt einige Jahrhunderte fpäter 
urkundlich vorkommt ((liefen lrrthum brgeht auch 
Nr. 3.) Von Otto dem Schützen fagt der Vf. (S.49.) 
,, das viele Fabelhafte, was manche von diefem Otto 
erzählen, verdient durchaus keinen Glauben” ftatt 
zu fag.en, dafs die romantifche Gefchichte diefes 
Otto nachher durch Fabeln (eigentlich durch Ver- 
wechslungen nnd Anachronismen) entftellt worden 
fey. Der' Ausdruck „ Heinrich hinteriieTs den 
Hühm eines grnfsen underhabenen Fürften” fcbmeckt 
zu fehr nach der Wigandfchen Chronik, die immer 
io Superlativen redet. Wenn es nicht geleugnet 
werden kann, dafs Herzog Friedrich von Braun- 
fchweig im J. 1400 durch einige Vafallen des Grafen 
von Waldeck nnd unter Anführung deffelben, ver- 
muthlich und felbft waltrfcbeinlich auf Anftiften des 
Erzbifchofs Johann von Mainz ermordet wurde, fo 
darf man deshalb noch nicht beftimmt fagen, der 
Herzog fey auf Anftiften des Erzbifchofs und des 
Grafen ermordet worden. — Die heffifchen An- 
fprüche auf Brabant find gänzlich übergangen, und 
ganz unhiftorifch und unjuriftifch ift es, wenn(S.6o.) 
getagt Wird, L. Jjudwig der Fried/hme habe frry 
willig auj ditfe AnJ'prücke Verzicht gchißel , da et 
A(4) des 
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deshalb einen Zug unternahm , 1 auf jeden Fall nur 
der Uebermacht wich, und nirgends eine Spur von 
einer Veraichtleiftung Ludwigs weder in den Archi- 
ven noch in den Zeitbüchern vorkomrat. Gerade io 
folcben Angaben mufs ein Scbriftftcller am vorfich- 
tigften feyn , weil die bisherige V'erfcliiofienlieit der 
Archive und fomit der vaterländifchen Gefchiclite 
hauptfächiich in der höheren Urts mit Recht beob- 
achteten Vorficht ihren Grund hatte. Wenn es ei- 
nem Gefchichtfchreiber, der alle Notizen vor fich 
hat, erlaubt ift, pragmatifch zu feyn, oder Triebfe- 
dern aufzufuchen u. f. w. fo darf diefs doch nicht in 
einer aus andern Schriftftellern aten, 3ten Ranges 
u. f. w. gefchöpften Ueberficht gefchehen. So heilst 
es (S. 65.) Heinrichs 111. Edelmuth (?), mit welchem 
diefer das fchändliche Anerbieten eines Elenden, 
Ludwigen (feinen Bruderi) ermorden zu wollen, zu- 
rückwies, erzeugte in letzterem das Verlangen, Cch 
mit feinem Bruder zu verlohnen. Das Erwiefene ift 
nur neben jener Anekdote die fehr fpäte durch die 
Landftände betriebene Ausföhnung beider Brüder. 
Wo der Vf. keine quellenmäfsige Bearbeitung vor 
Cch hatte, ift er zu entfchuldigen. Was foll man 
aber dazu Tagen, wenn erL. Heinrich III. von Mar- 
burg die vormundfchaftliclie Regierung über Nie- 
derheffens FSrften , Wilhelm 1. und II. gewahfam an 
Cch reifsen läfst (S. 66); da es doch fchon urkund- 
lich und durch den Druck bekannt ift, dafs diefs 
in Folge einer Erbeinung und eidlichen Verabredung 
beider Brüder und der pfüchtmäfsigen Abtretung der 
Wittwe Ludwigs, Mechtildis, gefchah. ( S. Ulr. 
Fr. Knpps , eines vaterländifchen Gelehrten, der 
keinen unsicheren Schritt thut, Rr uchjlücke zur Er- 
läuterung der deutfehen Gefchichte und Rechte, 
Kaffel 1799- «801. ater Btl. S. gi., womit deffen Auf- 
fatz über Wilhelm J. und II. in den „hefßfchen Bey- 
trägen” zu verbinden ift). S. 70. foll Wilhelm II, 
der Vater Philipps den König Maximilian aus der 
Gefangenfcbaft von Brügge befreyt haben, da er 
nicht einmal bis Brügge kam und nur im Gefolge des 
Kaifers Friedrich war. Warum, wenn dem Vf. 
Curtius vorfichtiger Ausdruck nicht genügte, dafs 
Wilhelm in diefer Abßcht mit Friedrich einen Zug 

f ethan , fuchte er nicht in den allgemeinen Reicbs- 
iftorien eines Häbcrlin u. f. w. Rath? Die Dank- 
barkeit Maximilians erwarb Cch Wilhelm bauptfäch- 
lich durch den ungrifchen Zug. Wir übergehen die 
wichtige und welthiftorifche Gefchichte Philipps des 
Grofsmüthigen , die erft durch eine ausführliche di- 
ploniatifche Bearbeitung Licht bekommen kann (be- 
fonders hinüchtlich der noch wenig bekaonten Qua- 
lität der Gefangenfcbaft ) und bemerken nur noch, 
dafs wir in der Darflellung der folgenden Landgra- 
fen weniger Irrthümer gefunden haben. — Daid's 
l8aa fchon gedruckte und hier wieder angehängte 
Gefchichte des Grofsherzogthums und des Haufes 
Helfen- Homburg (auch die rühm würdigen, wenn 
gleich nicht fouveränen, Prinzen von Heften- Rh ei o- 
Fels- und Rothenburg hätten einen Anhang verdient) 
entspricht ganz ihrem Zweck. Kleine Eigenheiten 


wie der Ausdruck „den Weg alles Fleifches gehn” 
und die öftere Wiederholung des ,,beme)dten Lao- 
grafen” tliun diefer fafslichen von aller Schmeicbe- 
Jcy entfernt gehaltenen Darfteliung (von 47 Seiten) 
keinen Abbruch. Möge das Bind, das Natur und 
Gefchlecittsvcrwandtfchaft in aller Hinficht um beide 
Staaten knüpft, unJ das die Regeln der politifchen 
Klugheit gebieten , immer enger werden zum Heile 
des Ganzen ! 

Nr.' 3. ift das an Bogenzahl kleine, aber an No- 
tizen und Gedanken nicht arme Werkchen eines 
gebildeten und gelehrten hefCfchen Schulmanne«, 
der aus wahrer Jiefcheidenheit nicht genannt feyn 
will. Man trifft allenthalben Spuren eigenen Gei- 
ftes , und befonders einer Bibelkunde, die (an die 
Zeiten der Reformation erinnernd) recht förderlich 
ift zu hiftorifchen Vergleichungen, wie der Fürften 
als Erz-Väter fammt ihren Erbhofdienern der ent- 
geldlofen Einfetzung Ulrichs von Würtemberg durch 
L. Philipp verglichen mit der Einfetzung Lots durch 
Abraham (in der angehängten Zeittafel). Bey der 
durch König Heinrich gefchehenen Erhebung des 
len Lindmanns zum Bürger weifet der Vf. auf Ne- 
emia Kap. XI. I— a. vgl. IVittekind Chron. Corv. I. 
S. 18- heilst es recht Cnnreich: „Ucberhaupt blie- 
ben die Baureri Kinder, die an der Scholle klebten, 
die Bürger Knaben , mit Spiefsen gegen die Ritter 
bewaffnet, die Edellcule auf Abentheuer und Tur- 
niere ausgehende Jünglinge, die Fiir/ten in patriar- 
chaltfchcr Einfalt der Hoilitten mehr Jäger, als Hir- 
ten der Völker." Auch die Erwähnung ItefCfcber 
Dichter zur Zeit der Reformation (von Burkard 
Waidis ift die fchüne durch Geliert bearbeitete Fa- 
bel vom lügenden Knaben eingerückt) ift recht paf- 
fend, und wie wenig der Vf. zu VoItairifcherScheel- 
fuebt und Zweifeln geneigt fey, beweifet die Ver- 
gleichung der englifchen Bihellendungen mit der Re- 
formation des heiligen Winfrieds, die von gleichen 
Gegenden ausging. Der Vf., der runde Zahlen an- 
nimmt, erftreckt die ältere helftfche Gefchichte bis 
iasoCdaTs Ludwig der Bärtige und fein Sohn eigent- 
lich nicht in die hefCfche Gefchichte gehören, S- 6., 
haben wir fchon oben bemerkt), die mittlere von 
ungefähr 1250 bis Ijoo, auf Philipp den Grofsmü- 
thigen, ungeachtet derfelhe erft 1504 gehören wur-> 
de; alfo beffer bis 1509 wo feine Regierung dem 
Namen nach beginnt. Kleine Irrthümer und Ver- 
wecbfelungen , wie dafs L. Hermann von Thüringen 
den Heimannftein bey Wetzlar erbatst (Gehe darüber 
die Berichtigung in Rommers heff. Gefch. Bd. II. 
S. 252.), dafs L. Philipp 1524 eine geweihte Rofe 
vom Papft erhalten habe (er erhielt nnr ein Belo— 
bungsfenreiben vom Papft wegen der Bauern- Be- 
kämpfung) wird der Vf. fpäter felbft bemerken. 
Auch fcheint es dem Vf. entgangen zu feyu, dafs 
Franz von Sickingen etwas Höheres und Neueres 
bezweckte als ahmodifches Ritterwefen (S. 32), wie 
neulich fchon Münch, der Herausgeber des unterb- 
lieben Huttens, bemerkt hat. Schliefstich kann Reo, 
den Wunfch nicht unterdrücken , dafs mehrere, fo 
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wie der Vf. gebildete Gelehrte Geh der vaterländi- 
fchen Gefchichte, und ihren Quellen, befonders aus 
dem iSten Jahrhundert , das noch einen wenig ge- 
kannten Schatz der Literatur und Politik enthalt, 
widmen möchten. Wie wird man erftaunen, wenn 
man z. B. die Schönheiten der heffifchen Dichter 
des Eubanus HrJJus und Euricius Cordus (denn Lo- 
tichius Jccundus ift durch Ilurmann bekannt) wird 
kenoen lernen, deren Schriften reich an Anfpielun- 
gen auf die Zeit Philipps des Grofsmüthigen find, 
und die im beftändlgen Verkehr mit Reuchlin , Eras- 
mus, Melanchthon , Camerarius und Hutten lebten 
(deffen letzter Brief an den heffifchen Dichter Euba- 
nus gerichtet ift). Es ift endlich Zeit, dafs man die 
mit fo ungeheurer Verfchwendung an winzige Per- 
fonen und Sachen ausländifcher und verderbter Vor- 
welt vergeudeten Kräfte wieder fammle, und ohne 
Vorurtheil in’s vateriändifche Innere wende. 

Müxcbes, b. Lindauer : Hijtorifche Schriften von 
Lorenz von Wcßenriedcr. — Erjter Band. (Mit 
dem Portraite Romans Zirngibl.) 1824. 324 S. 8- 
(1 Fl. 34 Kr.) 

Ein Werk des unermildeten , hochverdienten (76 
Jahre allen) Veteraos der baierifchen Gefcbichtfor- 
fcher, welcher hier, wie Oberall, durchdrungen von 
den Gefühlen für Wahrheit , Recht, Tugend und 
— Vaterland, feine Erfahrungen und Anfichten mit 
offener Freymöthigkeit, nur bisweilen zur Unge- 
bühr dem Alten und den Klöftern , befonders den 
Jefuiten huldigend , ausfpricht. Ueberall Refultate 
eigener Forfchung, oder Anderer Gedanken mit ei- 
gener Anficht und Beurtheilung , in eigenem Stile 
und Gepräge vorgetragen. Abhold der Gegenwart, 
welche (wie er Tagt) „nur weit umherwirkende 
und hoch aufftrebende Bücher” geeignet finde, wird 
er diefe hiftorifchen Schriften „mehr für die ruhi- 
gen Nachkommen fchreiben, welche in denfelben 
bisweilen herumblättern und dann Diefs und Jenes 
(zwar oft nicht ohne ein ftilles Lächeln, aber mit 
einem fchonenden Wohlwollen) wahrnehmen und 
beherzigen werden.” Die Schrift enthält fünf 
Rubriken. I. Denkjehrift auf Roman Zirngibl (S. I 
bis I 38 -) Aufzählung und Beurtheilung der Schrif- 
ten und kurze Biographie eines der fleifsigften und 
gründlichfteo baierifchen Oefchichtsforfcher, dem 
man, wenn man auch feinen Behauptungen nicht 
immer beypfiichtet, ein ausgezeichnetes Verdienft 
um die haierifche Literatur nicht abfprechen kann. 
Roman Zirngibl wurde den »5. März 17401m baie- 
rifchen Markte Teisbach, wo fein Vater Markt- 
fchreiber war, geboren. Den 12. Septbr. 1758- trat 
er in das Klofter zu St. Emeram in Regensburg, 
legte nach einem Probejahre feine Ordensgelübde ab, 
wurde, nachdem er die damals im Klofter üblichen 
Studien geendigt hatte, den 16. Junius 1764 Priefter, 
and, von dem damaligen FOrftabte Frobenius bald 
als ein eifriger Freund der hiftorifchen Literatur 
bemerkt, zum Unter- Bibliothekar mit dem Auf- 
träge befördert , bey der angefangenen neuen Ein- 


richtung der Klofterbibliothek Geh tbätig zu ver- 
wenden. Im J. 1768 erhielt er die ordentliche 
Bibliothekarsftelle, mit welcher er zugleich die 
Stadtkaplaney , das Amt eines Feyeyags- Predigers, 
die ßeforpung pfarrlicher Gefchäfte und das Sub- 
priorat im Klofter verband. Nach vielfachem Wech- 
fel feines Aufenthaltes und feiner, auch auf die 
Landfchulen Geh erftreckenden , Wirkungskreife 
erhielt er vom Fürften Primas (Freyherrn von Dal- 
berg) das Archivamt des Stifts St. Kmeram und 1810 
vom Könige die Betätigung in demfelben. Zirngibl 
ftarb den 39. Auguft 1816, 76 Jahre alt. Die Be- 
fchreibung der Tagsordnung, welche die Benedik- 
tiner in Baiern vor ihrer Aufhebung genau zu be- 
folgen hatten, ift wegen ihrer Authenticität (Ge ift 
vom Benediktiner Zirngibl felbft) und wegen des 
Umftandes intereffant, weil nach dem neuen Con- 
cordate zwifchen dem Könige UDd Papfte io Baiern 
wieder Klofter errichtet werden füllen. S. 108 heifst 
es in einem Briefe Zirngibls an Hrn. von Weften- 
rieder im J. 1787 : „ Die Benediktiner in Baiern ge- 
hen allgemein früh um 4 Uhr in den Chor; um 
$6 Uhr zur Betrachtung, um i nach 6 Uhr wieder 
in den Chor. Dann wird Meffe gelefen. Um 9 Uhr 
in den Chor, der vor 10 Uhr Geh nicht endigt. Um 
J nach 10 Uhr examen particularc ; dann zum Tifch; 
zur Convcrjation. Um 1 Uhr ift Silentium. ( Da 
fchlafen viele ganz natürlich.) Um *3 Uhr ift Vefper, 
welcher meiftentbeils ojficia dejunitorum angehängt 
werden. Um j auf 4 Ulir ift lectio Spirituulis. Um 
5 Uhr zum Tifch. Converfatio bis J auf 7 Uhr. Nun 
ift die Complct, und der Tag ift verzehrt, ohne dafs 
unter hundert Benediktinern auch nur zehen eine 
Zeit von 2 Stunden ernfthaften Studien Reweihet ha- 
ben. Daher rührt es denn auch, dafs bev diefer 
elenden verdriefslichen Tagsordnung fo viele Reli- 
giofen in die äufserfte Melancholie verfallen. Ich 
könnte eine ganze Reihe mönchifcher Schwachhei- 
ten erzählen , deren Urfprung unfere Tagsordnung 
ift.” II. Des St. Einer cimifchen Abts Alberts Rech- 
nung vom J. 1329 bis 1330, allzeit a Chraßino S. 
Jacobi. Ein Beytrag zur baier. , regensburg. und St. 
Emeramifchen Gefchichte, mit Anmerkungen des 
Roman Zirngibl (S. 129 — 180). Wichtig in Be- 
treff der Schlüffe, die man daraus auf den damali- 
gen Haushalt des Klofters, auf die damaligen 
Preife der Victualien u. f. w. , auf die damalige Be- 
fchaffenheit der Gewichte und des Maafses ziehen 
kann. 111 . Blisccllanca (S. 181—266). Gleichzei- 
tige Nachrichten, betreffend die Begebenheiten in 
der Stadt Wafferburg während der Jahre 1504 bis 
1507 (nämlich während des Landshuter Erhfol- 
gekrieges, wo Wafferburg von dem Pfalzgrafen 
Ruprecht eingenommen wurde); das Inventarium 
der VerlafTenfchaft von der in Venedig (1730) ver- 
blichenen Chorfürftin Maiia Therefia Cunigunde 
(eines Schatzes von 3,312.501 Fl. 20 Kr.); Schickfa- 
le des Klofters Indersdorf im dreyfsigjährigen Krie- 
ge (aus einer gleichzeitigen Ilandfchrift); Aberglau- 
ben unter dem gemeinen Volke auf demFichtelberge, 
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Anno 1760;- von dem Klofter Hohenwart 1734; 
Schwedilche Brandfehatzung des Klofters Kotenbuch, 
den 17. May 1632; der Pflafterzoll zu Landshut 1402; 
Leichenceremonie der Churfilrkin Marie Anna, er- 
ften Gemahlin des Churförrien Max Emanuel von 
Baiern, welche den ag. Dec. 1692 in Wien begra- 
ben wurde; Ausfagen, betreffend merkwürdige Ent- 
deckungen bey der im (ehemaligen) Pfleggericbte 
Neuftadt nahe bey dem Dorfe Irnfiug (Irnfing) a. d. 
Donau gelegenen Römerfchanze, jetzt Burg ge- 
nannt (1781); Bericht vom Oberften von Bürhen 
aus Candia, welche, damals (1669) den Venetianern 
angehorige , Stadt von den Türken belagert und 
zuletzt mit Accord erhalten worden. Churfilrft Fer- 
dinand Maria hatte die Venetianer mit zvvey Regi- 
mentern unterftötzt : Donatio ecclc/iae Holenbaeh ab 
Ludovico U. ( Sevcro ) facta mona/icrio fratrum 
Cißercienßum nupcrrimc j undato in Seidenthal. An. 
12$9, eine im König!. Reichsarchive zufällig gefun- 
dene Urkunde. Von Lori ( baier. geheimem Raihe 
und geachteten Schriftfteller). IV. Hißorifche Auf- 
gaben (S. 267 — 392). 200 Fragen, gröfstentheils aus 
der baierifcben, einige aber auch aus der deutfchen 
und allgemeinen Gelchichte genommen. Irrig und 
unbillig ift es vom Vf., dafs er S. 292. die Gefchich- 
te des dreyfsigjährigeu Krieges von Schiller einen 
bißorifclien Roman nennt. V. Erinnerungen über 
das Gejihichtfchreiben (S. 303 — 314). S. 315 bis 
324 folgt ein dürftiges Regifter. Dem Vf. wiln- 
fchen wir eine noch recht lange Dauer feines thäti- 
cen und nötzlichen Lebens, und dem gelehrten 
Publicum den baldigen Empfang des zweyten Bands 
diefer hiftorifchen Schriften. 


Hau*, b. Ruff : Kurze Ge fchichte der Univcrßtät 
und Stadt Halle feit dem Ausbruche des Krie- 
ges im Jahre igo6 bis zum dritten Auguft I814. 
XIV u. 225 S. 8- 

Obgleich diefes Büchlein nicht das, was auf dem 
Titel ausgefagt wird , nämlich keine vollftändige 
Oefchichte von Halle und feiner Hochfchule in 
dem benannten Zeiträume , fondern juir eine Dar- 
ftellung der merkwür.iigften in Haile ftattgehabten 
krirgerifchen Ereignifle in den verhängnisvollen 
Jahren 1806 und 1813 ift, fo wird es doch feinen 
engem Zweck, in Hallifchen Bürgern ernfte und 
frohe Erinnerungen zu wecken , gewifs nicht, ver- 


LITERARISCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

I'Ir. Dr. Puchelt , bisher ordentlicher Profeffor der 
Medicin zu Leipzig ift von Sr. Königl. Hoheit dem 
Grofsherzoge von Raden zum ordentlichen ProfelTor 
der Pathologie und Therapie, fo wie zum Director der 
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fehlen. Gern werden alle diejenigen, welche ln je- 
nen neun Jahren in Kalle wohnten oder weilten, 
fielt durch diefes Buch zurückfnhren lafTen in die 
Vergangenheit, fie noch einmal leben, und Schre- 
cken und Angft, Furcht und Beforgnifs, Hotfnurg 
und Vertiauen, Freude und Jubel noch einmal in 
die Seele zurückrufen, diefs war auch bey K>c der 
Fall. Was diefer von Seiten der Kritik noch über 
daffelbe zu Tagen hat, ift Folgendes. Schon oben hat 
er angeführt, dafs es 'nicht eine vullftändige Ce- 
fchichte von Halle in jenem Zeiträume ift, obwohl 
die Eintheilung in Perioden von 1806 — IH12, und 
von 1812 — 1814 Biefs erwarten Jieis. Es fehlt Al- 
les dasjenige, was während' der weftphälifchen Re- 
* n U alle zutrug, die Durchzüge von 
Schill und Braunfchwcig ausgenommen. Man er- 
fährt alfo nichts von der Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten, von der Einrichtung der neuen 
Behörden, ihrer Wirkfamkeit, dem Wechfei Her 
Lehrer an der Hochfchule, der Frequenz derfelbcn, 
den Schickfalen der Frankifcben Stiftungen und dem 
Leben merkwürdiger Bürger , dasjenige auseeoom- 
men was beyläufig erwähnt, oder in den Nacht rä- 
gen enthalten ift. Stoff hierzu ift wohl genug vor- 
handen , und wird gewifs in einer rehnlichft erwar- 
te*'" Fortfetzung der Dreyhauptfchen Chronik von 
Halle, an weicher Hr. Infp. Bullmann zu Halle fort- 
während arbeitet, benutzt werden, da in den kürz- 
lich erfchienenen „Blicken auf Halle.” von Hn. 
Pred. Hefekiel wegen der Grenzen diefes Buches 
diefer Penode nur ganz kurz gedacht werden konn- 
te. Befonders hätte Kec. gewünfeht, der Verdien- 
te um Halle, welche mehrere in VVeftphälifcher 
Zeit mit öffentlichen Aemtern bekleidete noch jetzt 
wirkende Männer in Bewahrung der Rechte und 
Wohlfahrt diefer Stadt fich erwarben , fo wie ihrer 
Freymüthigkeit, Unerfchrockenheit , Weisheit und 
Thätigkeit lobpreifen) gedacht zu feiten , da ja das 
Gegentheil (z. B. S. 54), wie recht und billig, nicht 
verfchwiegen wer, len ift. Unrichtigkeiten einzel- 
ner Angaben mufs Rec. Hallifchen Bürgern zu rügen 
überladen , wie das zum Tbeil fclmn geloht heu ift. 
Die Druckfehler Bautzen lür Lulzcn oder Gr. Gbr- 
Jihcn S. 102 hat wohl Jeder bey m Lefen fclion be- 
richtigt. Was die Schreibart des Vfs. anlar.gl, io 
ift (ie im Ganzen genommen dem Zwecke ant’e- 
meffen, nur zuweilen hat diefelbe etwas Zeitungsir- 
tiges. An andern Stellen ift eine Kedactiun von 
geübterer Hand wohl unverkennbar. 


NACHRICHTEN. 

medieinifchen Klinik an « 1 er Unirerfit.it zu Heidelberg 
berufen worden, und bereits dahin ahgpg.mgpn. Auch 
ift derfelbe in verwichnem Herhft von der medirimMi- 
cliirarg. (lefelllchaft zu Berlin zum corrp|[i!>mlirer>dpn, 
uod von der Gefellfchnft für Natur - und Hpilkunde zu 
Dresden zum Elirenmitgliede ernannt worden. 
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R ü t n ft e» 

Nachricht von der Emdi/chen Gefellfchaß für bil- 
dende Kunß und vaterländifche Alterthümer. 

Schon feil vielen Jahren befanden ficli in Offnesland , — 
dem Vaterlande Backhuifen's aus Emden, einer der vor- 
züglichfien Maler der niederlnndifcheu Schulen — ins- 
befondere auf den adligen Ilöufern und in den Städten, 
in alten reichen Familien, mehrere fchiine Gemälde, 
mm Theil köftliche Meiflerftiicke de» nicderländifchen 
Schule , die in den vorigen Jahrhunderten durch Kunft- 
finn, oder auch nur zu» Verfchönerung der Wohnun- 
gen, bey einem blühenden Wohlfiande des Landes ge- 
faratnelt und aufbewahrl wurden. — Diefe, zum Theil 
noch übrig gebliebenen , jedoch im Verfolg der Zeit 
durch den Wechfel der Dinge und durch veränderte 
Umftände der Befilzer, fowohl in den Städten als auch 
auf dem Lande , hin und wieder eerftreueten Kunft- 
werke wurden in den letzteren Jahren , und insbefon- 
dere feit tgt8 der Gcgenftand eine» Speculation aus- 
wärtiger Kunhhfindler, die vorzüglich in der Stadt 
Emden Gemälde nufkauften , und zugleich auch Ein- 
heimifche veranlagten , an diefem Handel Antheil zu 
nehmen und die angekauften Stücke ins Ausland zu 
fenden. Eine gewiffe auswärtige Kunflhandlung hielt 
fognr in Emden einen befondern Reifenden, der alle 
Gejnälde von Werth zu erhandeln fuchte. — Unter 
dielen Umftänden fanden einige Kunf freunde zu Emden, 
die dadurch die übrig gehliebenen fchönen Schätze Ih- 
rer Heimath mit einer grorsen , wo nicht völligen Aus- 
wanderung bedroht fahen, fleh bewogen, einen Ver- 
ein zu bilden , defTen Zweck zunächft darin beftehen 
follte, einheimifebe Gemälde von Werth auf getnein- 
fchaflliche Koften anzukaufen, um dadurch, wo mög- 
lich, die alten Meiflerftücke im Lande zu erhalten, 
and weriigftens dem gänzlichen Verlud derfelben vor- 
zubeugen. So entdand im Anfang des J. igso zu Em- 
den eine Gefellfchaft unter dem Namen eiues „ Kunft- 
liebh aber- Vereins. Zu demfelben gehörten anfangs 
nur fünf Mitglieder, die indefs fernerhin den Zweck 
und die Art ihrer Verbindung noch näher ausbildeten, 
fo dafs darüber am 27 . April 1822 förmliche Statuten 
errichtet, lind dadurch eine fefle Anhalt gediftet wur- 
de’, durch welche dafür geforgt ift, dafs die nnge- 
kauften Gemälde nicht auswandern können. — Die 
Gefellfchaft hatte feitdem das Vergnügen, dafs der- 
selben mit gleicher Wärme für ihre Tendenz mehrere 
A. L. Z. 1834* Dritter Band. 


flnnesvengandte Mitglieder beylraten. Es wurden nach 
und nach verfebiedene Gemälde, wie auch einige Zeich- 
nungen und Kupferftiche angcfchafTt , und die erderen 
in einem dazu gewählten Saal aufgehängt, auch zum 
Anfchauen derfelben allen gebildeten Perfonen und fon— 
ftigen Kundfreunden ein freyer Zutritt gern gedaltet. 
Die der Gefelli'chaft gehörenden Gemälde, deren Zahl 
lieh jetzt fchon auf einige 50 beläuft, und von wel- 
chen manche, als echte Leidungen des Genies, dom 
finnigen und gefchmackvollen Betrachter unftreitig ei- 
nen fchönen und fröhlichen Kundgenufs darbieten, find 
gröfstenlheils aus der nicderländifchen Schule; unter 
andern von A. Bloemaart, H. Bager, Jf. van Boom, 
K. Kik, J. Koen, G . de Laireffe , A. Lenz, K. Mote- 
nanr, J. Parcelu, E. ran der Poel, fP. van der Velde, 
d. all. u. d. jüng. , S. de Vlieger, A. IPillurs, J. de Witt, 
und fündigen nieOerländifclien Malern. Aufser diefen 
hefitzt die Gefellfchaft auch einige vorzügliche Por- 
träts, die von nicht bekannten Meldern herrühren. — 
Zugleich hat fie einige fchätzenswerthe Stücke von al- 
ten oßfrieffchen Malern , die zwar nicht zu dem erden 
Range der niederländifchen Kiinfller, aber doch zu dem 
zweyten gerechnet werdeu dürften, namentlich von 
einem H. van Coninxloo und Marlin Faber, aus Ach- 
tung für das Vaterland mit aufgehoben , fo wie eben- 
falls auch einige wenige, aber fehr gelungene Copieen. 
Uebrigpns verfolgt die Gefellfchaft durch fortgefetztes 
Auftorfchen und Ankäufen guter Originalgemälde ih- 
ren Zweck , und dicht ihre Sammlung bey jeder ver- 
kommenden Gelegenheit zu vergrößern, zu welcher 
Vergrößerung einige von den Mitgliedern durch Schen- 
kung einzelner fchönen Gemälde freundlich beytrugen, 
wie auch einige gefcliätzte auswärtige und eiuheimi- 
fche Maler durch gefchenkte Stückt von ihrer eigenen 
Arbeit, 

Indem an der Stiftung diefer Gefellfchaft, aufser 
der Liebe und Achtung für die Kunft, zugleich ein 
reger Sinn für den Ruhm des Vaterlandes großen An- 
theil hatte, fo fanden die Mitglieder dnrin eine fernere 
Veraulaffung, ihren Plan auch auf vaterländifche Alter- 
thümer auszudehnen. Man vereinigte lieh darüber am 
12. Derember l 833 i und befchloß, daß die Gefell- 
fchaft fernerhin ihre Aufmerkfamkeit theils den fdiö- 
nen Werken der ganzen bildenden Kunft, nämlich zu- 
nächft der Malercy und dann der fündigen Bildnerey, 
widmen , theils aber auch mit derForfchung und Samm- 
lung merkwürdiger Ueberrefte und Denkmäler aus der 
Vorzeit des Vaterlandes, fofern diefe nach ihrem Er- 
^ (4) mef- 
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nie Ten für die Gefchichte von Belang feyn möchten, 
fich befch,äftieeu wolle, qin, wo möglich, yens der 
Zähn dpr Jieit yieljeicht bald vernichten dürfte, durch 
Befchreibung , Abzeichnung oder Aufbewahrung, für 
die Kunde der Nacbkocnmenfchaft zu erhalten. — 
Bey diefer Erweiterung ihres Dans gab die Gefellfchaft 
fich den Namen einer „Emdifchen Grfrllfchaft für bil- 
dende Kunft und vaterliindfche Alterthumer ", — und 
erlaubte fich demnächft, im März 1824, ihre Statuten 
der hochlöblichen oflfriefifchen iMnddroßey vorzule— 
gen. üiefe auch der wifienlchafllichen und äftheti- 
fchen Cultur der Provinz nicht abholde Oberbehörde 
derfelben nahm keinen Anhand , der Gefellfchaft un- 
ter dem qten deffelben Monats die Erklärung inilzu— 
theileu, dafs ihre Verbindung als völlig erlaubt, und 


als eine folche anzufehen fey , die anf den Schutz des 
Staats rechnen dürfe. 

Die Zahl der Mitglieder, die rämmt}ich von einem 
lebhaften, reinen und uneigennützigen Eifer für den 
Zweck der Gefellfchaft erfüllt fiud, hat lieh nach und 
nach, und bis jetzt auf 13 vergrößert. Sie wünfehea 
nichts mehr, als dafs ihr Streben dazu dienen möge, 
in ihrem Vaterland* den Gefchmack an den bildenden 
und fonftigen damit verwandten fchönen Künden im- 
mer inehr zu wecken und zu erhöhen , und — neben 
der Anhänglichkeit an das Land ihrer Väter, die von 
jeher in dem Nationalcbarakter der Oftfriefen einen 
Hauptzug ausmachte, auch die Blüthe der geifligen 
Bildung kräftig und auf eine erfreuliche Weife zu be- 
fördern. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So ehen ifl bey L. Oehmigke in Berlin er- 
fchieaen t 

Caftaing, der zwiefache Gif tm\f eher , nach fran— 
sölifchen Actenftürken bearbeitet von Dr. L. Hof— 
mann. gr. 8- Preis i Rthlr. 6 gr. (i ilthlr. 
7l Silbergr. ) 

Der Gegenfland diefes Werkes ift von folcher 
Wichtigkeit, dafs er ohne Zweifel das Intereffe des 
gerammten gebildeten Publicnms in Anfprtich nimmt. 
Sowohl der Pfycholuge als der Jurift werden hierin 
SlofT zu maanichfaltigen Betrachtungen finden, und da 
daTelbe, feinem luhalte wie feiner Sprache nach, eine 
Fehr angenehme Unterhaltung gewährt, der Preis auch 
mäßig gefleht ift, fo wird es zur Anfchaffung in Leih- 
bibliotheken fehl empfohlen. 

# 

Heer- und Quer firafeen ; 
oder Erzählungen, 

gefan-imelt auf einer Kurs reife durch Frankreich, von 
einem fuCsreifenden Gentleman. 

Aus dem Englifchen überfetzt von 
Willibald Alexis. 

2 Bände. 12- Geheftet. Preis 2$ Rthlr. 
Vorftehendes Werk , deffen Original (High-ways 
and Ry - ways , or täte s on the roadßde) fehr bekannt 
und gefebalzt ift, ift im Verlag» der Unterzeichneten 
«rfchiencn. 

Dafelbft ift kurz zuvor heraus gekommen : 

Lamartine — Mfditations poetiijnes. Nnnvelle Edi- 
tion , nugmentee des Nourelles Meditation s et de Ja 
Mort de Socrate. 2 Vol. in 12. Geh. i Rthlr. t6gr. 
Daffelbe Werk , feine Ausgabe. 2 Rthlr. 


Ourita (parMad. la Ducheffe de Duras.) in 12. Auf 
geglättetem Papier. Geh. 16 gr. 

Muchler',, K., Vergifsmeinnicht. Sammlung auser- 
lefener Stellen aus deutfehen , griechifchen , rütni— 
fchen , englifchen, italienifchen und franzölifchen 
Schriftftellern , in der Originalfpracbe mit deutfeher 
Ueberfetzung. Ein Tafchenbuch, vorzüglich zum 
Gebrauch für Stammbücher. 1 fies Bändchen. Dritte 
verb, Aufl. 18. Mit Kpfrn. Geh. 1 Rthlr. 

(Alle drey Bände zufammen, fauber gebunden, 
3 Rthlr.) % 

Duncker u. Humbldt in Berlin. 


In der J. C. Herrn an n’fchen Buchhandlung in 
Frankfurt a. M. ift erfchienen und in eilen 
Buchhandlungen zu erhalten; 

Becher, Dr. Karl Ferdinand , die dentfehe Wortbildung, 
oder die organifrlte Entwickelung der deutfehen 
Sprache, in der Ableitung, gr. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Abhandlungen des Frankfurtifchen Gelehrten— 
Vereins für deutfehe Sprache. 41er Band. 4FI. 30 Kr. 
oder 2 Rthlr. 1 3 gr. 

Bonaventura , des heiligen Kirchenlehrers, lieben klei- 
ner# Schriften. Ans defTen färomtlichen Werken 
genommen, überfetzt und mit einer Vorrede be- 
gleitet von N. Caffeder. 12. 1 FI. laKr. od. iggr. 

Düring, Dr. G., das Geheim nifs des Grabes. Trnuerfp. 

I Fl. 30 Kr. od. 20 gr. 

Nahmen, Wilhelm von der, Sammlung der merkwür- 
digeren Entfchekiungen des Herzoglich - Naffaui— 
flehen Ober-AppeUations-Gerichts zu Wiesbaden, 
liier Theit. gr. 8- 3 Fi- °<I- 2 Rthlr. 

Selbftgefpcäche des GerUch Petri, der zweyte Kentpis 
genannt. — Das Büchlein Alberts des Grufsen: 
wie man Gott anhangen lolL — • Des Eremiten Bla- 
chern« 
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cherna dreyhundert fünf und fechzig Fragen Tom 
Freuude und dein Geliebten. — Nebft zwey geift- 
lirhen Liedern des Johannes Ruabroch. Ueberfetzt 
und bearbeitet ron xY. CuJ/eder. 12. l Fl. od. l6gr. 

Schmitthenner, Fr., die Lehre tob der Satzzeichnung 
oder lnterpunction io der deutrchen Sprache, nebft 
einer kurzen , vorbereitenden Darftellung der Satz- 
lehre. 8. 24 Kr. od. 6 gr. 

Taultr's, Johann, Nachfolge des armen Lebens Chrifli. 
Bearbeitet und herausgegeben von Nikolaus Cafft- 
der. Zweyle verbetTerte und vollitändige Auflage. 
12. 1 Fl. od. 16 gr. 

TPachlcr, Dr. T.udw. , Handbuch der Gefchichte der Li- 
teratur. Zweyle Umarbeitung. jterTbeil. Gefchichte 
der neueren Nationaliiteratur. gr. 8- 4 Fl. 54 Kr. 
od. 3 llthlr. 6 gr. 

Anch unter dem Titel : 

Handbuch der Gefchichte der neueren Literatur, 
ifter Theil. Nationaliiteratur. 

Defl'elben Werks 41er Theil. Zweyte Umarbei- 
tung. 4 FL 54 Kr. od. 3 Rthlr. 6 g». 

Auch unter dem Titel: 

Handbuch der Gefchichte der neueren Literator. 
ater Theil. Gelehrsamkeit. 


So eben ift fertig geworden und io allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Schmidt, C.F., Schulgefetze, nebft morali/ch - re— 
hgio/en Erläuterungen und Erzählungen. Als Lehr— 
und I .einbuch für Bürger- und Landfehitlen. g. 
Halle ,Tpn (Joiiuniff. bey Ed. Anton. Prein 
8 gr. Cour. 

Gowifs wird diefes zweckmäfsig eingerichtete Buch, 
da es einem längft gefühlten Bedürfnifle abhilft , recht 
viele Freunde finden , und dem VerfaJTer , der mit Luft 
und Liebe daran arbeitete , der verdiente Beyfoli nicht 
entzogen werden. 


, Verlags- und CommiJJionslucher 

der Creutz’fchen Buchhandlung in Magdeburg. 

1824. , 

Bolton - Whift -Tabelle. 4, a gr. 

Kartenlegerin , die kleine, oder Knnfl ans Karten 
wnhrzulagen, ein Unterhaltnngafpiel für froheGefell- 
fc haften, 51« Aufl. 16. 4 gr. 

Koch’*, J. P. fP., taufendpihriger Kalender, zum 
fchnellen und fiebern Auflinden aller kirchlichen 
Feite und Wochentage jedes Jahre» in diefem Zeit- 
raum. gr. 8. Geheftet 8 gr. 

Deffrn 2-, 3- und 4rtitnmigge(*t*te Chorgefänge zn 
der in dem Preufs. Staate angeordneten Liturgie. 

In Ziffern. 4. 6 gr.. 

Diefelben in Noten. 4. 8 gr. 

Kochbuch , Magdebnrgifches, oder Unterricht für ein 
junges Frauenzimmer, das Küche and Haushaltung 


felblt beforgen will , ifter Band, neue vermehrte 
Auflage, nebft einem voJUläudigenSachregifter über 
alle 3 Baude diefes Werks. 8- t Rthlr. 6 gr. 

Deffelben Werks ater Bd. 8- I Rthlr. 

— — jterBd. 8- I Rthlr. 

Lieder für Soldaten mit Melodien, gr. 8- l| gr- 

Liedertafel. Eine Sammlung von) Liederterten , von 
denen Compoiitionen für 4Mannerftimmen eiiftiren, 
iA 8 gr. 

Nagel, Dr. F. G. , die Schule der Verflandesübungen, 
für Bürger und Landfcbulen, jter und letzter Th. 
(alle 3 Theile 6Ä Bogen ftark koften a llthlr. ia gr.) 
nebft einer kurzen Theorie der Denkübungen und 
der Mutteripracbe, als geiftigea Bilduagsinittel be- 
trachtet. 8- I Rthlr. 

DalTelbe Buch ohne die kurze Theorie u, f. W.' 
unter dem Titel : 

Sammlung zweckmafsiger Epigramm^, Räthfel und 
anderer Spiele des Witzes und des. gefchärfteiy 
Nachdenkens, zur angenehmen und nützlichen Un- 
terhaltung für die reifere Jugend, herausg. von Dr, 
P. G. Nagel, g. aa gr. 

Apart iit auch zu bekommen : 

Nagel, Dr. F. G., über Verflandesübungen und den 
Unterricht in der Mutterfpracbe als Bildungsmittel 
der Erkennt nifskräfte , eine tbeoret. Zugabe zur 
Schule der Verflandesübnngen. 8- 4 6 r - 

Nicolai, C. A., Vorlegeblätter zur Erlernung einer 
einfachen und leichten Handfthrift, für Landfchu— 
len. »ItesHeft 4. 6!gr. 

Oppermann, das Armen wefon und die milden Stiftun- 
gen in Magdeburg, vierte Nachricht : vom Jahr 1802, 
8. 1 Rthlr. 


Ankündigung 

einer wichtigen und unentbehrlichen Schrift für Aerzte 
und f Fundärzte , für Candidaten der Arzneykunfl und 
Zöglinge in medUinifchen Lehr an/t alten. 

Auf die vierte, von neuem ftark vermehrte Auf- 
lage von: 

Dr. K. G. Schmält, 

Verfuch einer medicinifch — ehirurgifchtn 
Diagnoftik 
in T abellen, 

oder Erkenntnifi und Unterfcheidung der innern und 
äufsern Krankheiten, mittel/t Nebeneinander/tellung 
der ähnlichen Formen ; 

welche in der Arnold’fchenBochhandhrag InDres- 
den erfcheint, wird in allen Buchhandlungen bi* 

Oftern 1825 3 Rthlr. Vorausbezahlung und bey der 
Ablieferung desWerkes zu Johannis 18251 Rthlr. lagr. 
Nachfchufs angenommen. Das Werk erfcheint in grufs 
Folio auf führ fcbönein Papier, mit möglicbfler Raom- 
erfbarung. Der Ladenpreis, welcher mit der Oftei^- 
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riefle 1825 emlritt, betrügt 6 Rthlr. — Eine ausführ- 
lichere Ankündigung ift in allen Bucbhandluagen uo- 
«ntgeldlicb tu bekommen. 


In allen Buchhandlungen ift zu finden : 

Italien» fches Lefebuch 
oder zweckmäfrige Uebungen, auf eine leichte Art die 
italienifchen Profaiften und Dichter bald verftehen 
zu können. 

Von 

Dom. Anton Pillippi, 

Frofeffor der ilal. Sprache und Literatur zu Wien. 

Fünfte verbefferte Auflage. 

gr. 8. St. Gallen 1824. I Fl. 30 Kr. oder 20 gr. 

Die öfters -wiederholten flarken Auflagen diefes 
ital. Lefebuclis zeugen genugfam für feine grofse Brauch- 
barkeit, und es kann daher mit Recht alle weitern 
Empfehlungen entbehren. Um die Aufcliaffung def- 
felben auch weniger bemittelten Schulen cn erleich- 
tern , haben wir her diefer neuen Auflage den I’reip 
deflelben, uneigennützig, möglich A erniedrigt, und 
man wird denfelben, für 19$ Bogen in gr. 8, in Ver- 
gleichung mit andern italienifchen Lehrbüchern, äu-s. 
fsarft gering und billig finden. 

St. Gallen, im October 1824. 

Huber u. Comp. 

/ — — — * 

Bey J. Hölfcher in Coltlenz ift fo eben er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen rerfandt wor- 
den > ■ • 

Codex diplomaticus Eheno — Mofellanus. 
Urkunden -'Sammlung zur Gefchichte der Rhein- 
tind Mofellande , der Nabe - und Ahrgegend und 
des Hundsriickens, des Meinfeldes und der Eifel. 
Von H'ilhelm Günther. III. ifte Abtheil. Mit 
43 Siegel- Abdrücken. (Enthalt die Urkunden 
von 1300 — 1350.) Treis 2 Rthlr. 

Coblenz, Mich. M. 1824. 


ln meinem Verlage ift erfehienen und an alle 

Buchhandlungen verfaudt worden: 

T. Uvii Pataiini tjune funerfunt nmnin et deperdi- 
torum epitomae. Edidit, frngmenta et indicem 
hiftoricum ex Bipontinn editinne adiecit Caro- 
lus Friederictis Boehmert. Editio ftereotyua. 8- 
3 Bände (jeder Band einzeln 15 gr.) 1 Rthlr. 
21 gr. 

Ohfclion meine Slereotypausgaben der alten Klaf- 
fiker in kleinem Formate des langegewohnlen Bey— 
falls lieh nach wie vor zu erfreuen bähen ; fo hat inan 
doch von einigen Seiten her gewünfeht, dergleichen 


NOVEMBER 1824. 5 6 8 

auch in andern Formaten ztt befifzen. Deshalb lnfle 
ich jetzt diefe Oilar -Ausgabe des Lirius ans Licht 
treten, und darf hoffen, dafs bey der Schönheit und 
Lesbarkeit der nach englifchen Mn Hern gefebnittenen 
Schrift, bey der Sorgfalt, womit der Druck geleitet 
worden , bey der ausgezeichneten Correctheit des Tex- 
tet und dem liüchft niedrigen l’reife, auch diefe Unter- 
nehmung nicht ohne Beyfall bleiben wird. 

Der vierte Rand, welcher die Fragmente und ei- 
nen Index hiftoricus enthält, wird in Kurzem er- 
scheinen. 

Leipzig, im Oclober 1824. 

Karl Tauchnitz. 


An alle Buchhandlungen ift rerfandt worden : 

C. Julii Caefaris Commenfarioruin de Bello Gallico 
Libri VIU. Grammatifch und hiftorifcb erklärt 
▼on M. CA G. Hei-; n- , Conreclor an der Fürftl." 
Landesfchule zu Gera. gr. 8. Leipzig bey 
Karl Franz Köhler 1825. Preifs a Rthlr. 

12 gT. 

Der Herausgeber hat rorzüglich nach dem 31 öfter 
ron Bremi rerfucht, einen rielgelefenen Schrififteller 
des claflifchen Alterthums zur Grundlage eiues allge- 
meinen und gründlichen grammatifchen Studiums zu 
fetzen, und auch dein lnftoriTchen Theile deflelben 
eine bi» jetzt nbch in dem gi-wiinfchfen Umfange feh- 
lende Erläuterung gegeben. Wir glauben diefe Aus- 
gabe fowohl öffentlichen Schulanftalten^ als auch zum 
Friralgebrauche empfehlen zu dürfen. • ' 

F.in auf mehrern Exempl. auf dem 'Titel zu fpät 
bemerkter Druckfehler Cafari ftntt Caefaris, in durch 
das unverzüglich gedruckte und gleich nachgefandte 
Titelblättchen rerbeiTert worden. 

Leipzig, im October 1824. 

... .. Der Verleger. - 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Unterzeichnete Ruchhandlung hat ron der Thei- 
fing’fchen in Münfter: 

Kleuker's Unterfuchung der Gründe für die Echt- 
heit und Glaubwürdigkeit der fchrf fliehen Urkun- 
den des Chriftenthums , ifter u. ater Theil, 
gekauft, und fielt entfchloffen: alle 5 Theile diefe* 
W'erkea, womit es mllftnndig ift, von dem Treffe za 
5 Utlilr. 20 gr. auf Vier Tita ler herunter zu fetzen. 

Eine ausgezeichnete Empfehlung diefes Buches 
fo wie de» Grundriffes einer Encyklopädie der TheologiZ 
ron demfethen Verfaffer , findet ’fich in detj. Schwarz— 
fchen Jahrbüchern der Theologie, 1824. Julius-IIeft. 

Hamburg 1 824 October. 

Feithee «. Beffer. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

Liifzio, b. Brockhau«; Das Leben Gerhards van 
Kügelgen } erzählt von F. Ch. st. HaJJ'e. Mit 
dem Bilduiffe de« Künfilers und acht Umriffen 
von feinen Gemälden; rtebft einigen Nachrichten 
aus dem Leben des K. Huff. KabinetsraalersÄarf 
von Kugelten. 1824. XVI u. 482 S. g. 

S chon in den Zeitgmajfcn (St. XIII. Igl8.) war 
eine ziemlich vollltandige Erzählung von dem Le- 
ben und den Werken beider Brüder Kügelgen aus 
der Feder deffelben Mannes «rfchienen , der mit die-*- 
fern Buche dea Manen de« unglücklichen Gerhard v . 
ff. ein würdiges Todtenopf er bringt. Noch ift die 
Klage um den zu früh entriffenen Ktnftler in Deutfch- 
land nicht verhalltt noch der Schmerz nicht he- 
fchwichtigt bey der grofsen Anzahl derjenigen, wei- 
che ihn perfunlieh gekannt und geliebt halten. Die- 
len das Bild des Hingefchiednen lebendig zu erneuea 
und in der Seele zu hefeftigen , denen , die ihn blöTs 
«fern Kufe nach gekannt , den feitenen Menfchen und 
Künftler in feiner wahren Geftalt ( Jiguram animi 
Jnrniamque menfis actcmae Tac. ) und lomlt ein .Vlu- 
fterbild könftlerifcher und fittlicher Gediegenheit 
darzuftcllen , bezweckt die gelungene Arbeit des 
Vfs. Und gelungen nennen wir ße in jeder Hinficht. 
Denn nicht blol's 10 der treuen und liebevollen Auf- 
faffung feines Gegenhandel, in der unparteyifchen 
Darlegung alles deffen, wodurch er wurde, was er 
war, in dem durch tiefe Einficht und glückliche Di- 
vination geleiteten Eindringen in die geheimften Fal- 
ten des Charakters, in der Schilderung /ine ira et 
Jludio befiehl die Kunft des Biographen, fondern 
auch in der Art und Weife, wie er alles fo zu halten 
und zu verfcbmelzen weifs , dafs eiift grofse Total- 
wirkung durch feine Arbeit erzeugt werde. Hier 
mifcht fich freylich die Individualität des Darftellen- 
den ins Spiel, die leicht aus dem Hintergründe, worin 
fie befcheiden fich halten foll, zu weit vortreten 
und ihr fubjectives VVefen ftatt des zu fchildernden 
gegenftändlichen geltend machen kann; aber warum 
will man fie auch , wenn es überhaupt möglich ift, 
fich ihrer völlig zu entäufsern, vorzüglich bey I.e- 
bensbefchreibungen ganz und gar verbannt wtffen? 
Sie leitet überall die Feder, den Meifsel, den Pinfel 
des Künfilers, der nie hinter feinem Kunftwerk fich 
völlig verbergen kann. So fehimmert auch hier lie- 
benswürdig die Individualität des Vfs durch, deffen 
tiefe Trauer um den entriffenen Freund ein melan- 


welches in dem Innern des Befchauers eine milifa 
Wehmuth zurück läfst. Gern verweilt diefer vor 
einem Bilde, welches der reine, immerhin umflorte 
Spiegel einer edlen Seele ihm vorhäit. Auch wird 
uns der Geift Kügelgen's in ihrem Lichte am reinften 
und wahrften gezeigt, und wir finden es feinem 
ganzen VVefen entfprechend , dafs er uns nicht auf 
den blendenden Glanzhöhen der Verklärten, fondern 
in der fanften Dämmerung elyfifcher Haine freund- 
lich und befcheiden , wie er im Leben war, entgegen 
tritt. 

Den Inhalt des reichen Buches können wir hier 
nur mit flüchtiger Feder uns anzudeuten erlauben. 
Die erften zehn Ahfchnitt* fchildern mit anmuthiger 
Behaglichkeit des Jugendlehen der ZwillingsbrOder, 
die gokine im patriarchalifchen Vaterhaufe verlebte 
Kinderzeit, die erften Regungen des Kunfttriebes, 
die Einwirkungen der Erziehung und die Rückwir- 
kungen des immer deutlicher fich verkündenden Be- 
rufs. Dann folgen die Lehr- und die Wanderjahre, 
das Künftlerlebeu in Rom und die glückliche Aus- 
bildung unter den feeensreichen Einflüffen der hes- 
perifchen Wunderwelt. Aus diefer aber führt der 
Weg unfern Gerhard hinauf in den hohen Norden, 
und hier ift es, wo das Herz die Heimat h findet, 
wo der Meifterkranz errungen wird und die Myrte 
am häuslichen Heerde erblüht. Dann wird mit den 
erkämpften Gütern das Vaterland wieder begrüfst, 
der grofse Kunftzwinger in Paris gemuftert und end- 
lich das freundliche Ufer der Elbe Zur Anfiedlung 
gewählt. Im K riegsget ü inmel foll diefe mit Rom 
vertaufcht werden, doch fie hält den Strebenden feft» 
deffen bald freundlich hefonntes, bald unfanft be- 
wegtes Leben im Aeufseren von nun an wenig Ab- 
wechfelung darbietet, jedoch im Innern immer edb.r 
und herrlicher fich entfaltet, bis es in der Fülle fei- 
ner Kraft unter den Streichen des Mörders erllfcht. 
Diefe mit Zartheit und Liebe ausgeführten Darftel- 
lungen, in welche zum Theil die anfprechendften 
Stellen ans Kügelgen's vertraulichften Briefen ver- 
flochten find , weriten von Niemand ohne das höchfte 
InterefTe gelefen werden. 

Reich an trefflichen Anfichten Ober das VVefen 
der Kunft und an fchätzbaren ßeyträgen zur Kennt- 
nifs Kügelgen's find die Abfchnitte, in welchen er 
als Künftler und Menfch charakterilirt wird. Schon 
in der Vorrede (S. XL) bemerkt der Vf., wie in der 
Gefchicbte der Kunftbildung eines Meifters der 
Menfch vom Künftler nicht getrennt werden dürfe, 
und er daher fich zu zeigen bemüht habe, wie auch 


cholifches Helldunkel Ober fein Gemälde verbreitet, 
st. L. Z. 1824. Dritter Band. 


in K. der Künftler aus dem Menfchen 

C (4) 


hervorgegangen 

ley. 
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fey. Diefs ift mit grofser pfychoiogifcher Feinheit wufste er feine Bilder durch Gedanken'und Empfin- 
und tiefem kunftphilofophifcliem Bücke gefchehn, düng zu befeelen. Befonders ift -der Ausdruck fei— 
Io dafs uns der eigentliche Kern unferes/f. vor Au- ner Köpfe grofs und edel; die weiblichen Gehalten 
gen zu liegen fcheint. Ueber den Werth feiner Kunft- ziehen durch eine ihnen eigentümliche fit 1 liebe» 
•werke herrfcht jedoch bey den Kennern eineget heilte Grazie und einen idealen Liebreiz an, der fie von 
Meinung; diefe feftzuftellen und auf einen Gehern den blofs finnlich gelungenen und noch mehr von 
Grund zurückzufahren, hat Geh Hr. H. mit grofser den filfslich manierirten Schöpfungen eines gefallfdcb- 
Einßcht und beredter Klarheit angelegen feyn laffen. tigen Pinfels fehr unterfcheidet. ” Auch wie ift der 
Trefflich entwickelt er, wie Ä. Geh nach der Natur Wahl der Gegenftände Geh die jedesmalige Richtung 
und nach Raphael gebildet. „Er fchaute die Natur feines geiftigen Lebens zu erkennen gieot, wie na- 
an mit dam Auge des Kilnftlers und mit der PhantaGe mentlich früher I(. , immer dem Bedeutungsvollen 
des Dichters; er ftudirte die Werke Raphaels in dem in der Ideen- und Gemüthswelt zugewandt, feinen 
Blicke des Genies, der ihm daraus entgegenleuch— Stoff gern aus der Myihologie , felhft aus der All»- 
tete, und diefer Blick zeigte ihm den Himmel. Auf gorie wählte, fpäter, bemüht das Höchfte in den 
jenem Wege wurde Ä. Bildnifsmaler , auf diefem Myfterien des Katholicismus anzufchauen , Geh mehr 
Idealift. Dort führten ihn die Liebe und dieFreund- an bibiifche Gegenftände hielt und hier immer mehr 
fchaft, hier der Glaube und die Begeiferung. Auf zum myftifch Bedeutfamen hinneigte , wird treffend 
beiden Wegen fuchte er daffelbe Ziel zu erreichen : erläutert. Das Unheil über K als Bildnifsmaler, 
das Ideal in der Natur” u. f. w. Die höchfte Wahr- „dafs er nicht nur dasCharakteriftifche der verfchie- 
beit fpricht ebenfalls aus dem , was über A. als idea- denartigften Individualitäten vollkommen treu wie- 
lifchen Gefchichtsmaler und über den geiftigen Ge- der zu geben vermochte, fondern auch feine Köpf« 
halt feiner Werke gefagt wird. Vorzüglich wird von folcher Seite und Bedeutung zu nehmen wufste, 
hier die Haupttendenz feines Künftlerftrebens erör- dafs bey ganz geringer IdealiGrung des Ausdruck», 
tert, nämlich das Bemühen, feine AnGchten von feine Abbilder faft jedesmal dem Ürbilde'fprechend 
dem Göttlichen zugleich für die Begriffs- und für die ähnlich und dennoch veredelt erschienen , ” wird 
Gemüthswelt bildlich zu verwirklichen. „Es war jeder gern unterfchreihen , "der feine Köpfe der vier 
natürlich, bemerktHr.W. fehr richtig, dafs in meh- weimarfchen Heroen , die BildniffeScurnc’a, Fcmow's, 
reren feiner Kunftfchöpfungen diefes Streben Geh A. Dlüller's, Oehlenfchlügcr's , Schubert's , die Äi 
ihm und Anderen nicht als gelungen zeigte; bald Werkftatt fchmückten , oder andere von feiner Hand 
trat zu abGchtlich die Begriffswelt hervor in frofti- gefebn hat. 

ger Allegorie, bald zu unbeftimmt die Gemüthswelt Noch höher als K. der Künftler fteht uns der 

im Dunkel des Myfticismus. Ihm felbft war frey- Menfch. Freundfchaft, Liebe und Andacht hatten 
lieh Alles deutlich und Alles bedeutend; allein er fein Herz für das ganze Leben geheiligt, und „er 
fühlte es dennoch, wann die Darftellung hinter fei- bewahrte es Geb rein in allen Stürmen des Schick- 
nem Ideale zurückblieh; daher bildete er denfelben fals und nahm es mit in fein Grab." Wie er als 
Cegenftand öfter in verfchiedener Charakteriftik, Sohn, Gatte, Vater und Bruder, in allen irdifchen 
vnd eben dadurch fchuf er fo viel Vortreffliches, und überirdifchen Verhältniffen Geh höchft edel und 
das, je länger man es betrachtet, nur um defto tiefer mufterhaft erwies, das bezeugt diefs Buch faft auf 
das ürmülh ergreift; denn in diefen Bildern lebt jeder Seite. Dem Höchften zugewendel, glühte er 
di« Macht der Idee.” Rec. kann diefe Bemerkun- einzig für das Gute und Heilige. „Sein ganzes W»- 
gen vollkommen betätigen. Zu feinen, fchönften fen ftrebte von den Feffeln der Erde, die oft bis zu 
Erinnerungen an Dresden gehören die in Kiigelgen't ftiller Schwermuth ihn niederdrückte. Geh loszurin- 
"Werkftatt verlebten Stunden , wann er den Künftler gen und frey zu athmen in Liebt und Harmonia, 
aus der Fülle des Herzens über feinen Beruf, über Von diefer Sehnfuchl erfüllt, fchaute er, an feiner 
die dem Menfchen theuerften Gegenftände des Nach- Befferung arbeitend, tief in die eigne Bruft, und er- 
denkens und über feine Bilder Geh ausfprechen hörte, hob Geh dann mit Flügel kraft zu den Sternen feines 
die während des geil't- und gemütbvoilen Commen- Dafeyns: Religion und Liebe. Diefer Geift erfchuf 
tars demBefchauer in einem faft wunderbaren Lichte und befeelte dann auch feine Bilder, fo dafs man mit 
erfchienen. Sah man Ge fpäter in Ausheilungen oder Recht von Kügelgen Tagen konnte : Seine Kunft ruht« 
an andern Orten wieder, fo fehlte ihnen nicht nur in der Menfchheit Tiefen und glänzte auf den Höhen 
jener Schein der Verklärung, fondern Ge blickten des Gttlichen Lebens.” 

einen oft fo kalt und unbedeutend an, dafs man ver- Aufser den 3$ Abfchnitten, in welchen dasLa- 
gebens die früheren Eindrücke zurück rief. Den- ben und künftlerifclte Wirken Ar erzählt wird, en»- 
nocli wird man keinen Anhand nehmen, unfern A. hält das Buch noch maneberley febätzbare Heylagen, 
zu den ausgezeichneteften Hiftorien- und Bildnifs- Zuvörderft eine Skizze des Lebens Karls v. Kügelgen, 
malern unferer Zeit zu zählen. An dem Hiftorien- welches bis zum J. 1803 mit dem feines Bruders u er- 
maler rühmt der Vf. mit Hecht „eine correcte Zeich- hard aufs innighe verbunden ift , dann aber feinem 
nung und eine durch das Studium der Antiken er- eignen Genius folgt. Ferner die Gnnigen , am Graba 
zeugte, fchöne und kräftige Form des menfchlichen unfers K. den 30- März igao von Böttiger ausgo— 
Körpers. Mit dem Geift« Raphaels innig vertraut, fprochenen Andeutungen ; die von F. Kind am Tag« 

. des 
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des Begräbniffes gedichtete Phantafie: Gerhard v.Kü- 
gelgcn und einige andere Gedichte von Kind» Hell 
und Haffe über Ä’j Gemälde; Anmerkungen; endlich 
die ans den Acten gezogene liöchft merkwürdige L’n- 
terfuehung, welche die Bcfrrafung des wirklichen 
Mörders zur Folge batte. Die ancshängten Umriffo 
{teilen dar: i) Johannes den EvangrJiften in derGrotte 
zu Patmos, wie er das Geficht hat vom Throne Got- 
tes mit eien vier Tbiergeftaiten , eine halb liegende 
Figur, ganze Geftalt, voll Ausdruck undGeiftesglut, 

а) Die irdifebe und die himmlifehe Liebe, oder der 
geflügelte Eros, wie Anacreon ihn fah, und das 
Cbriltuskind , die Arme gegen Himmel und Erde hin 
•usbreitend. 3) Die Mutter des Erlöfers. 4) Dia 
Königin des Himmels, gewifs eins der febönftea Bil- 
der Ä’s, wovon der Kupferftich kaum eine fehwache 
Ahnung giebt. 5) Chriftus in der Glorie, durch 
Blick, Herz und Mund zu forschen fcheinend : Ich 
bin der Weg und die Wahrheit and das Lehen. 

б] Johannes der Läufer. 7) Johannes der F.vangelift. 
8} der verlorne .Sohn , fein letztes Bild, welches der 
König von Sachten filr die Gallerte zu Qresden er- 
kauft bat. Die geiftreiche Schilderung diefer , wie 
der übrigen Gemälde, gehören mit zu den anziehend- 
ften Part ieen des Buchs. Den Titel fchmCckt das nicht 
ganz gelungen fcheinende Bildnifs IC s. Es jft nach 
einem im J. ig!4 verfertigten Gemälde, welches den 
Künftler in einer das Geficht halb befchatt enden Keife- 
mütze darftellt , von Goltfchick fauber geftoeben. 

Der eigentliche Urheber des Buchs , der den Vf. 
zur Bearbeitung anregte, ift der verdorbene, um 
die Literatur vielfach verdiente, Broclhaus , deffen 
Sühne nichts nnterlaffen haben, das Aeufsere mit 
einer ihrer Officin würdigen Eleganz auszuftatten. 
Gewidmet ift die Schrift der hochverehrten Elifa von 
der Recke, der würdigen Repräfentantin der Be- 
ften ihres Gefchlechts ; aber Ge empfiehlt Geh felbft 
durch die fchöneForm und den reichen Gehalt jedem 
reinen, empfänglichen Gemüthe zum füllen, oft zu 
wiederholenden Genuffe, und läfst nicht nur keinen 
Zweifel über die Beantwortung der als Motto vor- 
gedruckten- Frage zurück: Wer könnte euch ein 
wahrhaft trefflicher Künftler feyn, und nicht zu- 
gleich ein eben fo trefflicher Menfcb? fondern Ge 
trägt den Gei ft fanft empor in die heiteren Gebiet« 
des unvergänglich Wahren, Guten und Schöne«. 

Brau*, b. Duncker und Humblot : Jonathan Old- 

ßyle's Briefe. Aus dem Enghfcben des IFa- 

fhington friirtg überfetit von S.H.Spiker. I834. 

X u. 9a S. 8* 

Eine Reihe fatirlfcher Briefe aus der Feder des 
berühmten und auch unter uns beliebten Amerika- 
ners Wafhington Irving, oder, wie er Geh felbft zu 
nennen pflegt, Gef roy Crayon. Sie gehören zu 
den erften Verfuchen feiner Feder ond find fchon im 
3 . igoa gefchrjeben, wo fie in dem New- Yorker 
Morning - Chronikle abgedruckt erfchienen. Der 
Beyfall, welchen tn'ing's fpätere Schriften in feinem 
Vateriaöde erhielten > veranlafste den Wiederabdruck 


diefer Blätter in feiner Vaterftadt und in London, 
wo Ge mit fo lebhaftem Beyfall aufgenommen wur- 
den , dafs Ge in kurzer Zeit drey Auflagen erlebten. 
In Deuttchland waren diefe Briefe bisher faft ganz 
unbekannt, und Hr. Sp. verdient daher für leine 
Ueberfetzung derfelben um fo mehr uijfern Dank, 
Denn wem Tollte es nicht intereffant feyn, die Schrift 
kennen zu lernen, in welcher Geh die erften Spuren 
des erwachenden Talentes zeigen, von welchem wir 
in der 'Folge fo fchöne Früchte genoffen haben . 

Die Tendenz diefer Blätter ift durchaus fati- 
rifch. Was der Vf. von dem New- Yorker Theater 
Tagt, möchte vielleicht, wenn auch nicht hinficht— 
lieh der Darftellung doch in Bezug auf das Publicum 
und das Benehmen deffelben in den amerikanifchen 
Schaufpieihäufern überhaupt jetzt noch feine An- 
wendung finden. Ein andrer Gegeoftand der Satir« 
diefer Briefe find die Duelle, deren Ueberhandoeh— 
men in den vereinigten Staaten fchon von ,vielen Be- 
obachtern gerügt worden ift. 

Was die Darftellung in diefen Briefer» betrifft, 
fo giebt der Name des Schreibers, Oldßyle, fchon 
zu verheilen, dafs der Vf. fie unter der Walke eines 
alten guten Ehrenmannes von altem Schrot und Korn 
gefchrieben hat, der die neuen Sitten und Gehräuclia 
gleichfam aus dem bequemen Grofsvaterftuhl der al- 
ten Zeit betrachtet. Daher die pflegmatifche Behag- 
lichkeit der Laune , in welchar die ironifebe Satire 
des Schriftftellers Geb hin und har wiegt, und in 
welcher wir fchon einen eigenthümlicben Charakter— 
zug der Feder des Vfs von Bracebridgt - Hall er- 
kennen. 


Zur Probe möge eine Schilderung des Puhlicums 
im Theater von New- York dienen : 

„Da ich einige Zeit vorher, ehe der Vorhang aufge- 
rogen wurde, in das Hau. getreten war, fo hatte teil 
Muffe genug, Bemetkungen »u machen. Gant befonder» 
belobigte mich die Iaiichtfertigkeit und Laune der Gale- 
rie, welche, beylüufig geragt, durch die dort aufgeftellte» 
' Confkable» in vortrefflicher Ordnung gehalten wird. Der 
Lim», welcher in diefem Theil* de» Haufe» herricht, 
li, f,t Geh ungefähr mit dem vergleichen, welcher in 
Noah'» Arche gewefen feyn mag ; denn hier hurt man da» 
Pfeifen und Schreien aller Arten vonThieren nachahmen. 
Iiief« erfetit einiger Manfsen den Mangel an Mufik, da 
die Herren von unfern» Orchefter fehr fparfam ml e» 
Proben ihrer Talent« find. Der Zorn der Götter (Zu- 
fchaner der Gallerie, oder de» Paradiere») fehlen Inder» 
plötzlich durch irgend eine VeranUCTung erregt I» »*'■ 
den. und mm begann ein Regen von Aepfeln , NulTen 
tind Pfefferkuchen auf die Köpfe der ehrlichen Leute im 
Parterre, »eiche diefer neuen Art von Donnerkeilen 
nicht tu entrinnen wuftten. Ich mul» geliehen , dal» ea 
mich etwa« ärgerte, al» ich einen verfaulten Apfel an 
den Kopf erhielt, und ich war eben im Begriff, meine« 
Stoak »u erheben und den Werfenden damit tu drohe«, 
al» mich ei» ganz anftäadiger Mann hinter mir daran 
verhinderte, der mir fegte, daf» c» gam ntinüt» fey , *• 
drohen oder lieh tu befehweren. Sie beluftigten lieh nur 
etwa» auf untre Unkoßen , tagte er; Etten Sie gaa» rnhig 
und halten Sie ihren Rücken hin. Mein freundlicher 
Nachbar wurde durch einen Wnrf mit einem harten grü- 
nen Apfel ^ der ihn iwifchen die Scbnlteru traf, unter- 
hrocheu. er wis cht» «in lauer Geficht; da er utdellei» 
» - wtiftte, 
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•ruhte, 4 diel» Alle» no» ein Sch tri war, fo ertrug er 

den Wurf wie ein Philofoph, Sehr bald fab ich aber auch 
ein, wie weife diel» gehandelt »ey. Ein einielner Don- 
nerkeil »raf nimli.h den Kopf eine» kleinen Jpilzgefichli- 

§ en Praniofen , der einen weihen Rock und einen kleinen 
reyeekigen Hut trug, »wej oder drey B.lnke von mir 
£a(i, und ein fehr reitbare» kleine» Gefcbnpf tu ieyo 
feb ie«, Mnnüeur gerietb in gewaltige Wmh , flieg auf 
die Bank , drohte der Gallerte mit der geballten t'auft 
und fluchte fürchterlich in gebrochenem Eugljfch. Diel» 
«rar eine willkommene Gelegenheit für fe ue luftigen Ver- 
folger; ihre Aufmerkfamkeit richtete fich jetit gant allein 
auf ihn und er blieb den übrigen Tbcil des Abend» über 
ihre Zielfcheibe. " 

Ueber die Kritiker heifst es etwas weiter 
unten : 

,, Wer find diefe? fragte der ehrliche Landreann, in- 
dem er auf einen Haufen junger Leute wie». Lief« find, 
glaub’ ich beynahe, die Kritiker, von denen ich fo viel 
gehört habe. Wahrfcheinlich haben fie fich luf.mtnen- 
geftellt, um einander ihre Bemerkungen mittulheilen und 
*u vergleichen} dief» find die Leute, welche das t rtbeil 
des Pijllicnm« ausfprechen und von welchem diefes es 
erführt, wann es 1J oyfalt klatTchen oder tifchen foll. — 
Kritiker! he, he , mein guter Herr, Ce bekümmern fich 
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Lehranftalten. 

Gera. 

Jl.,s Gymnaßum Muftre «lafelbfl, von dom wir im 
Jahre 18 JO I?r. 46. diefer Zeitung, einige Nachrichten 
mitgetlieilt halxm, hat zu Michaelis 1823 eine durch 
die überaus vermehrte Schülerzahl uoth wendig gewor- 
dene Erweiterung erhallen. Durch den Ausbau eines 
ihm Angehörigen, vorinals zu theatralifchen Vorrich- 
tungen benutzten Haufe» wurden fünf neue Lehrzim- 
mer und zugleich für zwey Lehrer einige Wohnzimmer 
gewonnen , und durch Errichtung von vier neuen Klaf- 
len , in welchen die vier Katecheten des Prediglamtes 
nnterrichlea , die Aufnahme neuer Schüler und eine 
zweckmäßigere Verkeilung der alten möglich gemacht. 
Die Zahl r.imnilliclier Schüler, die im Jahr i8ao l'chon 
bis auf 330 gewachfen war , beträgt im Suininerhalli- 
jahre 1834 nicht weniger als 586, vuu denen lieh 20 
in der I, 29 in der 11 , 42 in der III , 60 in der IV, 
76 in der V , 60 in der VI , 62 in der VJI , 55 in der 
VUl, 55 in derJX, 6t in derX und 66 in derXIKIaffe 
he linden. Sechs Jünglinge gingen binnen einem Jahre 
eus Prima auf die Univeriiliit und 71 aus den miulereti 
Klaffen zu einem andern Beruf eh, 157 wurden neu 
aufgeuöinmen. Hierüber fo wie üher den Lehrplan, 
der in den 7 , die Bürgerfchule ausmerhendeo , untern 
und iniltlern Klaffen befolgt wird, giebt die Heber; le 
Nachricht von dein Zuflnnde der buchfürfiJ. Ländes- 
l'rhule zu Gera, wodurch der Director Rrin zh di r 
Eeyer des Heinrichstages Ig24einhid, Gera (12 S. 4 ), 
uäiiere Auskunft. DieLelirgegenfiSude der vier obern 
Klaflen , welche die Gelebrtenichule bilden , giebt der 
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fo wenig um die Gnmdkgen der Kritik, als %\m andra 

Zweige der Kütifte und fchonea Wifienfc haften. Ei find 
die Stutzer der jetzigen Zeit, die hier tufammenkommen» 
put eine mülfige $tnude au verkürzen und ihren kleinen 
L 1 nv erfc Kämt hei tca , *ur Unterhaltung des PuhHcums, 
freyen Lauf zu lallen. Sie bekümmern Geh eben fo wa- 
ms um die VejrdieuAe des Stückes oder der Schaufpicler, 
als um meinen flock. Sie gehen Geh fogar alle Mühe, 
höchA unaufmerkfam zu feheiaen; ich nabe einen von 
ihnen, an die Vorderirand der Loge, mit dem Rücken 
gegen das Theater , gelehnt, den Knopf /einej Stockes 
am Munde, auf das Publicum hin Aarren fehn , ohne fich 
um die fchünAen Augenblicke der feenijehen DarAeJUmg 
zu kümmern, wahrend die Augen Aller ui» ihn her von 
Thrkiieu der Empfindung glanzten. Ich habe fngar ga- 
hört, dafs einige fo fehr um Unterhaltung verlegen gfwe- 
fett find, dafs Ge vor gefehlt gen haben, während der Dar* 
AelljJiig im Theater Karton zu Ipieien. Meines zweytea 
Nachbars Augen fpriihten Feuer bey dielen Worten , fein 
Stock zitterte in Jtiner Hand und das Wort }Vindb€tiul 
gntfchliipfte feinen Lippen. " 

Die angenehme Leichtigkeit der deutfehen 
Ueberfetzung ift fciion aus den kleinen ßruchftückeo 
zuerkennea, die wir eben mitgetheilt haben, und 
für die Treue derlei ben bürgt der Name Sptker. 


NACHRICHTEN. 

mit jedem Halbjahr neugedruckte und nach den Um- 
ftanden veränderte Lectionsplan genau an. Bey Ge- 
legenheit des Schüfslcrifchen Sch ulactus fetzte der Diro- 
ctur in den Jetzt verfloflenen vier Jahren die Abhandlung: 
De ft udiit humanitatis noflra adhuc aelnle mapni aefti-^ 
mundis , pars Xl\ — XVII, fort. Aufserdem gaben 
«Inn drey für das Geraifche Gymnniiiun felir traurige 
Todesfälle zu folgenden kleinen Schriften, die eine 
kurze Befchreihung des I.ebens und der VerdienAe der 
luihen Verdorbenen enthalten , Veranlagung: So/emnia 
Sluniltts Viri Ercellenlifßmi et PeriltuRris HenriciEr— 
hardi dt EychtUttre , Gtrue d. 13. Sejit. r$lt dejuncti 
/nein I ml teil e(r Gerae (12S. 4.). Patent alia Sera- 
tttfjuao Primipi Henrico LI. junior!» linear et tot tu s ftem- 
matis Rn Ilten nt Meninri, d. /O. Jul. r,?2j. Eben-darßi 
drfuncto in Rulheneo tile ar pie inflituenda etei Gerne. 
Ferahtt lUunibus Sertnifßmi Prineipi .« Hentici lAF". ju- 
nioiis Itneae tatiusque ßtemmafis Riithenorum Scniarit 
a. d. 7. tJay tgsj. Lobenftenii defuocti in Rnthenex) 
cehbntmda etc. Die zwey vlegifchenGedichte , welch« 
auf Jen Tod der beiden DurchLmi hligfien Eürflen i«n 
Namen der Schule tu lalcinifrher Sprache erfebienen, 
haben den Profeffor derBeredlfamkeit 31 . Rehr zuin Ver- 
fafler. Derfelbe kündigt« die Fever des Jahresweclifel 
auf dem Cymnafium 1821 durch eine Abhandlung: 
lieber religiöle Erbauung in den obern Klaffen höherer 
Lehrnnflahen an. I111 folgenden Jahre febrieb er, her 
d erfüllten VeranlnfTun«, Obfervatione» quatdam in dtio 
Surtonii letros tifat J. Catfnris; eilte Fort fetzung derfek- 
ben im J. 1823. Zur Feyer des Jahres 1824 lud er ein 
durch : Einige Worte über das Lefen des Griechifrhea 
neuen TefUnuenis auf Gelchrtenfcbulen. Jedes diefer 
Programme enthalt 16 S. 4. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Warschau, b. Glücksberg : Rys hißaryczny Li- 
teratury Narodow SlouiansL'ich I. Uteratury 
Rofsyiskiey ( d. i. hi(tonfche Skizze von der 
Literatur der Slavrifchen Nationen 1 . Ruffifche 
Literatur.) 1923. 578 S. g. 

D iefes erfte Stück eines grofsen Werkes , wel- 
ches der gelehrte und raftlofe Hr. Linde in 
Warfchau beginnt, enthalt mit vielen trefflichen Zu- 
fätzen und Bemerkungen: Nicolaus Gretfih hiftori- 
fchen Grundrifs der Huffifchen Literatur aus dem 
Kalbfellen in das Polnifche überfetzt von Sein». Golli. 
Uncle nebft Anhänzen von Batiuszkow , Beßufchef, 
UuUiurin , Kuczcnouski , Kurumfin (ruilifch im Ori- 
ginal ) Kocppen (ruffitch und deutfeh ) Kornilowski 
und ITiusemski, Noch fehlen (laut Angabe S. 380-) 
IX. Ergänzungen und Verbefferungen X. ein alptu- 
betifches Regifter. Oedicirt ift diefes erfte Stück 
dem Grafen Nowo/Uzow und als Titelkupfer erhält 
man das Bruftbdd des Grofskanzlers Runüantzow, 
welche beide in der literarifchen Welt berübmt find. 
Die Vorrede enthält auf XXX S. feltr zu beherzi- 
gende. Wahrheiten und Winke über die Veranlagung 
des grofsen Unternehmens. Hr. Linde will nämlich 
auf diele Art Skizzen aller Qawanifclien Literaturen 
geben, und verlangt eine genaue Sichtung und Son- 
derune der befondern D>alekte und Sprachen. Hr. 
GretJ'ch theilt feine Ruffifche Literatur in 3 Epochen 
vor, und in 3 Epochen feit Peter dem Grofsen. Je- 
ne lind I. dieSlawonifche. 11 . dieTatarifche. III. die 
Polnifcbe Epoche von Peter dem Grofsen. Die Epo- 
chen feit Peter dem Grofsen find: 1 . Epoche von 
Peter dem Grofsen bis Elifabelh. 11 . von da bis Ca- 
tharina 11 , oder von Lomonofow bis Karamfin. 
III. Zeitalter Alexanders 1 . Hr. Grel/ch nimmt (S. I») 
eine allgemeine nawifcbeUrfprache an, die zugleich 
mit dem Griechifchen , Lateinifcben , Deutfcheo 
verwandt, aus einer Quelle neben dem Sanscrit ent— 
ftanden, nun aber völlig unbekannt ift. — Ungern 
findet Rec. unter Hn. Gr. Clafbbcationen der fli- 
wifohen Nationen, die Wenden, da diefer Name al- 
len Slawen fremd war, und offenbar eine deutfehe 
Benennung ift, die fie felbft nicht kannten. Doch 
da diefer Name die Oftfeeflawen an der Elbe u. f. w. 
bedeuten foll, fo mag er gelten um fie von andern 
zu unterfebeideo. Da konnte es aber ja auch ftaft 
Jfendzki wohl heifsen ( S. 14. ) SyrbsLi unterfchia- 
den von Serbski inSerwien, da bekanntlich die Wen- 
den Geh Syrben nennen. Der Einfluts der Norman- 
A. L. Z. 1824- Dritter Band. 


nen - Sprache (S. 17.) auf das Allflawonifehe ift un- 
leugbar; aber nicht blofs im Kuffifchen, fondern 
auch im Polnifchen und B&hmifcben dürfte er Acht- 
bar feyn. Rec. leitet ihn noch von der Herrfchaft 
der Goihen im Slawenlande her, und nicht blofs 
von Rurik 860. Wahrfcheinlich kamen fehon 374. 
diefe normännifcheo uad gothifchen Wörter in das 
Slawifche. Die Allflawonifehe Kirchenfprache wird 
auch ruffifch genannt. Sie bleibt unverändert, aber 
das Ruffifche felbft ändert fich, wie jede lebende 
Sprache. Allerdings ift diefs wahr, was die alten 
Han Jfcliriften betrifft. Aber die Kopiften änderten 
ja auch nach ihrer Nationalität ihre Abfchriften, 
Anders fchrieb die alten Codices der Pole, ander; 
der Ruffe, noch anders der Serwier ab , daher jene 
D fferenzen Ober welche uns Dobromky in feinen 
Injlitt. Linguae Slrtv. fo gründlich belehrt. Auch 
können ja wohl fehon die jetzigen Hauptdialekte 
Ruffifch, Polnifch, Uühmifch (Czechifch) und Ser- 
wifch zu derZeit behänden haben , als die Kirchen- 
fprache aufkam. Indeffen ift es wahr, dafs aller- 
dings je hoher herauf, defto mehr lieh alle Dialekte 
insgefammt einander nähern un leine frühere einzige 
Sprache muthmafsen taffen. — Auch find ja doch 
die fpätern Schriftfteller in der Kirchenfprache nicht 
fo rein flawifch, wie die ältern, und die fpäter über- 
fetzten Tiieile der Bibel, nicht fo echt, als die al- 
tern; und von diefen unterfcheiden fich wiederum 
die halb altflawonifch und halb vulgär gfefchriehenen 
Bücher, wie z. D. Igor's Zug. Die latarifche Perio- 
de zieht die Rufhfche Vulgarfprache von ihren 
Sch wsfterfprachen Polnifch und Böhmifch und felbft 
von dem aliflawonifchen ab. S. vj. Hier beginnt die 
erfte Quelle einer gröTsern Verfchiedenbeit. Von 
den Tataren zählt Hr. Gr. 8 Schriftfteller; fie find: 
J.ucas , Zydiata, Ne/lor, Nicephorus von Küow , 
Wladimir Monomach, Grofsfürft von Rufsland, der 
Abt Daniel, der Bifchof von Susdid, Cyryl von 
Turme, der Vf. von Igors Zug. — Unter den Tata- 
ren finden fich ebenfalls acht meiftens ungedruckte 
Schriftfteller (S 39) Cyryll , Cyprian, Phocius, 
Gregor Seinbluk von Ki/ow, Demetrius Zoographus , 
Ignatius, Sophronius nur letzter ift ein Hiftoriker 
in Verfen, die erftern fchrieben pouczeniu , Lehren, 
und überfeinen den Grcoorius Piftdes Dionyßus 
Areopagita u.f.w. Mit Russlands Befreyuog (140a.) 
beginnt eine beffere Zeit , Arißotcles Nur ment i von 
Venedig baut in Moskau die prächtige Cathedrale; 
der Mönch Theodur Jedyniav ift ein guter Maler, 
Iwan JFaßlcwiii der Schreckhafte läfst in den Städ- 
ten Schulen anlegea. DieDruckerey wird inMoscau 
D ( 4 ) 1553 
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1553 eingeföhrt, doch erft 11 Jahr darauf erfcheiot 
das erfte Buch Apoflol, d. i. die vier Evangeliften 
und die Apoftelgelchichte. Der Mönch Iwan Fre- 
dorouicz aus dem Kl öfter Hoßunow mufs bald flöch- 
ten, beforgt den Oßroyer Bibeldruck 15g! und ftirbt 
in Lemberg in Galizien (damals Polen) 1 583. Da es 
auf feinem Grabfteine ausdrücklich fteht, dafs er die 
vernachiäfßgte Druckerey neu aufgerichtet, fo dürf- 
ten fich ältere Drucke in Lemberg mit der Zeit vor- 
finden , und keinesweges kann Oflrog als die Mutter 
aller Druekereyen in Rothrofsland angefehen -wer- 
den , der Montenegriner Woy wode Bozydar Giurik 
Podhoryczaniu äft kein reifender Ruffe , fondern ein 
Illyrier. Beffere Auskunft hierüber , fo wie Ober 
andere Venetiarerdrucke bat Dolroivsky in feinen 
Inßiit. IJnguae Slav. Nun zeigt fich der Einflufs der 
Poinifchen Literatur auf die Rufßfche. Die meiftcn 
Bücher der Kirchenfprache erfcheineu in Polen , die 
meiften rufßfchen Schriftftcller flammen aus Klein- 
rufsland. Erfte griechifche flawonifche Grammatik 
159t in Lemberg, dann Zizania, Smotrysk, Rec. 
verweifet auf Dobrouitky Inßiit. Urig. iSlav. Nun 
erfcheinen auch rufQfche Mährchen , Sagen , Lieder, 
S. 63. in der Vulgarfprsche , dennoch fchreibt man 
die Bücher nicht in der Vulgarfprache fondern Alt-» 
flawonifch , aber nicht rein , fondern vermifcht. 
Mit Recht fordert Hr. Linde dafs man diefenSprach- 
unterfebieii trenne. — Wie foll man aber es nennen? 
im Ruffifcheo und Deutfchen heifst alles ruffifch, 
ruski, auch in Polen. Rofiiski kann man im Ruffi- 
fchen und Poinifchen zum Unterfchiede der neuern 
Sprache von der alten und ältern brauchen; wie foll 
inan »s aber im Deutfchen nennen ? der weifsruffi- 
fche Dialekt in Litbauen geht bis nach Wolhinien 
herab. Doch ift er wohl nicht ganz einerley mit 
dem Rothrufßfchen in Galizien von Premysl an bis 
gegen die Ukraine hin. Dann ift auch verfchieden 
der damit am nächften verwandte kleinrufßfche 
Dialect bis an und wohl auch über den Don. Auch 
Hr. Gr. nennt ihn einen poinifchen Dialekt. Dürfte 
er aber nicht fo alt feyn , als der Grofsrufüfche 
Dialekt, eben fo wie das Polnifche und Böhroifche. 
Anfser Kolliarctrski't traveftirtere Aencide giebt es 
keine Bocher, die darin gefchrieben wären, aber 
Ki/ow's Kultur ift uralt, uralt mufs auch Hie Sprache 
von Kleinrufsland feyn , fie kann kein Dialekt we- 
der vom Poinifchen noch vom Grofsrufßfchen feyn; 
das Kleinrufßfche ift alfo eine für fich allein beftehen- 
deSprache, in der man die febönften Lieder (Duma) 
fingt, und zwar in einem Tone , der vom GrofsruT- 
fifchen eben fo wie vom Poinifchen entfernt ift. Es 
find Elegien von einem ausnehmenden mufikalifchen 
Zartgefühl, die man vom Fuf*e der Karpathen an 
bis an die Grenzen Aßen* am Don hört. Ahrr wo 
und wann wird man fiefammeln? Hr. ChodaktnvsJä 
fucht jetzt alle flawifche Alterthümer und Gefange 
auf und von ihm haben wir vielleicht einft eine fol- 
che Sammlung zu erwarten. Die jetzige Grofsruf- 
fifche Sprache, fing man erft unter Peter dem 
Grofsen au zu fchreiben. Lomanoßm macht Epoche, 


und ift Ihr erfter Grammatiker. Ludolph fagt (S. 544 ) 
loquendum eß Ra/Jice feribendum Slavonice 169Ö- 
1697. aber nun hört diefs auf. Die Vulgarfprach« 
wird unter Peter dem Grofsen Sebriftfprache , aber 
noch hat ße Spuren von Slawnismm, Potonisme» 
and diefs können nicht fobald fchwinden. So wie 
die deutfehe Bücherfprache von den deutfchen Pro- 
vincialfprachen verfenieden ift und bleibt, fo ift diefa 
rufßfche Bücherfprache verfchieden, Kuramjin macht 
aber neue Epoche und allmählig verfch windet da* 
alte, die edle rufßfche BOcherfpfacbe bekommt 
mehr Verftändntfs für das Volk und man liefet be- 
gieriger als fonft. Diefs ift ungefähr der Hauptin- 
halt des \Verks des Hn. Gr. Die neuern rufßfchen 
nicht fiawonifeben oder flawonifirenden Scbriftftel- 
ler find genau und anziehend cbarikterifirt. Von 
Karamfln (S. 301.) bis FürTt Szalikow (S. 378 ) zählt 
man in allem 149 gute Schriftfteller im Zeitalter 
Alexander I. und als Vorgänger unter Catharina II. 
der Grofsen tigSebriftftelJer. Ein Theil derfelben, 
aber nicht alle find der deutfchen Lefewelt ins Rich- 
ters Miscellen und andern Schriften bekannt, auch 
ift jetzt Hn. Gr. Werk deutfeh vorhanden. — Der 
Anhang enthält Karamßn's Urtheil'von Igors Zuge- 
Komilowicz Nachricht von dem Wachstnume der 
Induftrie in Rufsiand; Kaczenmeski Blicke auf die 
Zunahme der Beredfamkeit; Baluiszkow ein Abend 
bey Für ft Kautanir, Peters des Grofsen Abgefand- 
ten in Frankreich eines des frühesten guten Scbrift- 
ftellers. Die Schilderung von Jjtmonsfous Charak- 
ter von eben demfelben, Dcrzauins CharakterfchiJ- 
derung von Für ft IPinziemski; Bück auf die alte und 
neue Literatur Rufslands von Beßußhef. Ein kri- 
tifches Verzeichnis der rufßfchen Literatur 1822 von 
Bulhcirin ; Kaeppens Verzeichnifs der Quellen’ der 
ruffilchen Gefchicbte und Abhandlung über die Ai- 
terthümer in Rufsiand, auch in den Wiener Jahr- 
büchern abgedruckt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. •- 

Letezio, b. Vofs: Stapelia mixta von Dr. Mi/«*. 

1824. 205 S. g. 

In der Verlegenheit um einen bisher noch unge- 
brauchten Blumennamen für fein Buch wählte der 
bereits vorthedhaft bekannte Vf. den der Stapelia 
mi.rta, „einer Blume von fombrer (?) Farbe mit grell 
untermischten Irrhten Flecken, die einen Geruch 
verbreitet, dafs die Aasfliegen aus Irrthum JhreEyer 
darauf legen.” Hiemit fühlte er fich gefichert , weil 
eben fo wenig, als je ein Chrift fein Kind Juda* 
lfcharioth nennt, ein duftender Belletriftiker da* 
feine mit dem Namen einer folcben Blume benannt 
haben würde! Schon durch diefe launige Selbftver- 
leugnungcharakterifirt fich Hr. M. and bleibt durch 
das ganze Buch welches eine Reihe humoriftifeber 
Auffätze enthält, feinem Charakter ziemlich tren. 
Das Leben und die Wiffenfchaft bieten ihm Verao— 
iaffung zu tnancherley finnigen Betrachtungen ; Ober 

j*- 
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jeden Stoff vreifs er wenigftens ßch eigentliömlicb, ße noch ergiebiger zt» machen, in der Thai auch 
wenn auch nicht immer pikant und geiltvolJ zu äo- nicht fo fehwer fallen dürfte. (!) Dadurch, behaup- 
faern; manchen indefs bat er mit einem reichen Ge- tet er, „dafs man hier einem SchooshOndcben auf 
wehe von Witz und Phanulie glücklich umfponnen. den Schwanz träte, könnte man fchon fo viel Salz 
Es ift nicht möglich, hier ins Einzelne einzugehn, gewinnen, um ein Stück Butter zu falzen^ dorr 
doch können wir allerdings die Früchte namhaft Könnte ein verfagier Ball wenigftens ein Tönnchen 
«lechen, welche diefe fatura enthält und von Heringe falzen und ein ungetreuer Liebhaber hielte 

denen jeder Lefer wenigftens einige nach feinem Ge- ^ar eine ganze Haushaltung auf ein paar Jahre mit 
fchmacke finden wird, lieber Jen Tanz. Ironifche Salz frey.’’ Dafs Hr. M. feine Witzpfeile nicht im- 
Lobrede auf die Orcheftik u »ft rer Zeit. Der Grä- mer aus rein äfthetifchem Golde, fondern mitunter 
comane. Diefs ift der Vf. felbft, der das Leben und auch aus trivialem Bley fchmiedet, wird diefs Bey- 
VVehen der alten Griechen nicht ironifch, fondern fpiel bewiefen haben. Was er über das Lachen und 
aufrichtig greift und erhebt. „Ohne durch das vollends über das Reden der Weiber Tagt, mag Rec. 
Filtrum von taufend Kunftregein gelaufen zo feyn, sicht einmal auszugsweife wiederholen, um mit dem 
Hofs ihnen die Aganippe rein und klar dahin — der Vf. nicht in gleiche Verdammnifs zu gerathen. 
fchöne grüne Zweig ihrer Dichtung wird jetzt zur Phanlofic an die Frauen. Eine Palinodie, die ihm, 
trocknen EUe gebraucht, nach der wir unfere (?) wie Rec. fürchtet, bey dem fchönen Gefchlecht* 
meffen, oder zur Zuchtruthe , mit der wir fte zie- wenig helfen wird. Hr. M. ift ein Schalk; wer 
hen undgeifseln, ohne doch diefelben Blütben dar- mag ihm trauen, auch wenn er entzückt fcheint! 
an hervoriocken zu können. ” Encomium des Ma- Ganz anders, als einige Seiten vorher, fpricht er 
gens. Der Gedanke, den Magen als den Hauptbe- hier vom Weinen und Reden, oder vielmehr vom 
bei aller Kultur zu betrachten , der nicht nur in der Schweigen der Frauen, denen er froher diefe Gab« 
üekonomie des menfchlichen Organismus, fondern nicht einräumte. „Die kleine Thräne eines Weibe#, 
überhaupt in der Gefchichte u.f. w. eine grofse Rol- lafs Ce in rauchenden Länderbrand fallen, fie ver— 
le fpieit, ift oiebt neu, jber auch hier mit Glück mag ihn zu löfehen. Das Weib fchweigt, und eia 
durchgeführt. Dafs er auch das „ gelehrtefte, geift- Strom lebendigerer Beredfamkeit iliefat in der Pur- 
reichfie, philofophifchfte , poetifchfte, religiöfefte” purwelle der ruhigen Lippe, als wenn taufend Wor- 
u. f. w. VVefen fey, wird aus den Erfcheinungen des te donnernd von Cicero’s Lippen auf den Jüngling 
animalifchen Magnetismus erwiefen. Die folgenden einftOrmten. Sie fpricht ztvey ßuebftaben , und ei- 
Auffätze: stberdasGrabiflnichtiiefesiJt der leuch- ne weite ftohe Bruft kann zu klein werden, die 
iende Fujstritt eines Engels, der uns Jucht (Worte von Seligkeit zu faffen, die fte erwecken.” lieber Defi- 
Jean Paul)nnd Entjlehung des Thaucs find zarte Blü- nitionen des Lebens. Das K reuz der Bio- und Pby- 
then der Sentimentalität, die auf der bunten Frucht- fsologen , aber ein wahres Glück, wie Hr. M. richtig 
fchüffel fir h nicht übel ausnehmet», lieber die ClaJ/iß- hemerkt, dafs wir nicht erft aus den Erklärungen 
cation der Weiber. Ein Pasquill. Hr.JU, hätte nicht nö- diefer Herren zu lernen haben, wie man es anfan- 
thig gehabt, feinen Auffatz mit diefem Aushänge- genmüffe, um zu leben ! Der griifste Künßler. Pro- 
fchilde zu verfehn, da guter Wein, nach dem Sprich- fa und Poefie, doch nicht in gebundner Rede, zu 
wort der Alten, keines Epheu’s bedarf, oder, mit einem finnigen Hymnus auf den verbunden , der die 
den Deutfcben zu reden, der Vogel an den Federn Opera Jena des Weltalls gedichtet, in Mufik gefetzt 
erkannt wird. Wahrfcheinlich hat er darauf gerech- und aufgeführt bat. ) Verkehrte Welt. Soll es eine 
net, dafs unfere Krauen Bücher, wie das feintge, geben, wenn auch nur auf dem Papier , fo wird der 
nicht lefen, oder doch noch nicht in die Recenfen- Tiekfchen nichts den Rang ftreitig machen. Idee 
tengilde aufgenommen find, oder dafs die Recenfen- einer höheren Kochkunjt. Der Vf. wtlnfcht , daf* 
ten von Gott und Rechtswegen fämmtiirh ln fein diefelbe gleich andern fchönen Fünften mehr Ein- 
^Horn blafen möchten. In allen dlefen Fällen hat flufs auf das Pfychifche des Meofchen gewinne. Er 
er ßch verrechnet, Unfere Frauen lefen, fchreiben, fpricht von Kochkunftwerken , Kocbnotenbllttern 
recenfiren (wenn auch nur am Titeetifcbe) und ha- (Speifezetteln), die man, wie MufikftOcke, auf ftcb 
ben dennoch ihrt Vf rebrer, fogar unter den Recen- einwirken taffen, d. h. fich methodifch durch Ge 
t fenten. Daher findet es denn auch Schreiber diefes durcheffen müfste, um eine eben gewQnfcbte Stirn- 
ganz entfetziieh, dafs er den armen Weibern fo vigl «riuog zo erlangen. „So könnte Ober dem Kochno- 
Uebles aus der Anatomie, PhyGologie und Pfycho- tenblatt ftehn: zu nehmen, wenn man traurig ift; 
logie nachredet und dafs er namentlich ihre Haupt- SchilderungderGefühleeines Helden in der Schlacht, 
eigen fcha ften : als Weinen. Lachen und Reden fo Stück fürs Bein oder für die Bruft u. f. w.” Geber 
verläfteri. Er ift dabey ein Io arger Piusmacher, dafs Schematismus oder Symbolik. Heber das P'crhültniji 
•r vorfchlägt, die Thränen der allerdings mit diefem vonKunft, WiJJinfchqfl und Rehgftm. Reich an 
Nafs nicht fparfamen Weiber auf — die Gewinnung intereffanteo , keineswegs oberflächlichen Bemer- 
von Kochfalz zu benutzen, indem er meint, dafs kongen und eigemhümlichen Anßchten, die den 
die weiblichen Thränenfäcke gewifs ergiebigere und unbefangenen, freyfinnigen Denker verraihen. Die 
peremiirendere Salzquellen darfteUen worden , als letzten Auffitze: Bruchßück aus einer Symbolik der 
man fonft nur irgend finden kann, und die Kunfti Kegelf chnilt e t Extrema ftfe tanguni , und V er- 

finK 


A. L. Z> ff um. 98 1« 

/u«F «mer EahcieMunp dtt Organi/ationsgfjelxeg 
aut dem räumlichen Symbol muU Kec. zur näheren 
Würdigung den Mathematikern fiberiaffe», denen 
des Vis. gewifs nicht von Scharffinn ent bluffte Sym- 
holslirungen doch leicht ein kleines Aergernd* erre- 
gen könnten. 


Mt uz, b. Rupferberg: Allgemeiner unterhalten- 
der CuriofUuten- Alma nach auf alle Tage im 
Jahre. Heratwcegehen von Chri/tian Augufl 
Tijcher. — Erjter Jahrgang. 1825- Vlil n. 
47a S. kl. 8- 

Das zahlreiche Publicum, welche.» hey feiner 
Lectüre vorzüglich o>ler allein Unterhaltung fucht, 
wird diefe hier in reichem Maafse von dem Vf. dar- 
geboten finden, deffen treffliche Darftellungsgabe, 
io wie fein bekiagenswertliesSchickfal allgemein be- 
kannt find. Der Vf. feibft beftimmte fein Werk für 
Freunde encyklopädifcher Unterhaltung und Beleh- 
rung überhaupt , für Liebhaber pikanter, und zu- 
gleich für das Leben brauchbarer Notizen , aus allen 
Fächern der VViffenfchaft , und für folclie Perfonen, 
die, nach neuen Ideen begierig , lieb dennoch bey 
ihrer Lage und Stellung, keiner fortgefetzten Le- 
ctüre öherlaffen können , fondern biofs fragmenta- 
rifeh , gleichfam nur itn Fluge zu lefen gezwungen 
find. Er denkt dahey an Landbewohner der höhe- 
ren und mittlern Klaffen , die nach Krfchöpfung der 
jtolilifcken , öconomifcben Materien u. i. w. noch 
immer neuen Denk- und Unterhaitungsftoff zu lam- 
me! n bemüht find; an Freunde der Gelelligkeit, die 
dem Gefpräche ftets neues Lebe» und neues lnteref- 
le#za geben fuchen, an Reifende, denen eine leichte 
Geiftesbefchäftigung ein unentbehrliches Bedilrfnifs 
ift, an Lehrer, Hofmeifter und Gouvernanten, wel- 
che den hier gelieferten Stoff zu Ueberfetungsaufga- 
ben in fremde Sprachen, oder zum Dictiren hey or- 
thographifeben Uebungen , oder zum Vorlefen und 
auf andere Weife brauchbar finden möchten, fo wie 
an di« erwachfenere und gebildete Jugend beider 
Gefchlechter , welche Unterhaltung und Belehrung 
fuoht, Rec. kann nach forgfäiltiger Durchficbt def- 
fen, was hier aus Natur - und Erdbefcbreibung, 
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Völker - und Sittengefchicht# e. f. I. In gröfster 
Mannichfaltigkeit und in einem angenehmen Vor- 
trage, dem auch das Aeufsere des Werks entspricht 
geliefert ifi, nicht zweifeln, dafsdaffeibegröfstentheiis 
dem beabiiehtigten Zwecke in hohem Grade entfpre- 
chen werde. Um unfere Lefer noch näher mit der 
Einrichtung des Werks bekannt zu machen, bemer- 
ken wir, dafs auf jedes Datum des Jahrs unter ei- 
ner oder mehrern Rubriken der verfr.hiedenartige 
Stoff fo vertheilt ift, dafs Eine Rubrik feilen mehr 
als E*ne Sette einnimmt, z. B. auf die erfien Tage 
des Januar fo: 1) «. KiahaU Staur. b. Die Vege- 
tation auf den Sandwichinfoln. c. Demantbord ( oder 
auch Diamantbrot), d. Kleinigkeiten. Unter letz- 
ter Rubrik findet man oft faft zu heterogen zuiam- 
mengeworfene Notizen , wie hier Ober die Pajta di 
Genova, Stiefel der Isländer, Parmefankäte und 
die Abmeffuog der Entfernungen nach einer Pfeife 
Taback bey den weftphälifchcn Bauern, a) a. Die 
KameeJe zu San Rn/Jbrc. b. Holhn hfcher Blumeo- 
handel. 3 ) a. Bat kfiagswind. b. Die enghicbe 
Oppofition. 4) a. Notizen aus Aden. 6. Kleine 
Bemerkungen. 5) a. Krankheit und Tod im Peft— 
lazareth. 6. Die italiänifchen Bettelorden, c. Bar- 
bados. 6) «. Bärenjagd den Pyrenäen, b. Merk- 
würdiger Armeebefehl 7^ a. Englifcbe Schiffsku- 
chen. b. Südlicher Pflanzen wuchs. 8 ) «• Dt* 
Krimmfch# Krankheit, b. Sonderbare Ehefcheidung, 

9) a. Kleine Bemerkungen, b. Die Corfiotea. 

10) a. Eigenthömlicber Sprachgebrauch, b. Italiä- 
nilche Prellereien, c. Die Wälder bey Archangel. 
tt) Der Kampferbaum auf Sumatra. 12) a. Wa- 
terftaat. b. Die iäppiändifchen Pulks. 13) a. Die 
Spacchioten. b. Grofse Privatbibliotheken in St. 
Petersburg. 14} Seltener Kinderfegen. ij)Botani- 
fche Merkwürdigkeiten. 17) Der Madera wem, u. f. f . 
Nur feiten wird man bey der erofsen Menge der hier 
behandeltet) Gegenftäode auf weniger intereffante 
treffen. Für die Fortfetzung diefes Werks, welches 
auch den gewöhnlichen Lefebibliotbeken halt fo man- 
cher fcbalen Erzählungen fehr zu empfehlen ift, wür- 
de zu wönfeben feyn, dafs es dem keontnifsreichen 
und belefenen Herausgeber gefallen roöchie. unter 
den einzelnen Mittbeilungen auch die Quellen , 
woraus jene eefchöpft find, namhaft zu machon, 
und eia Regifter heyzufügen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Eihrenb ezeigung. 

Hr. L Bamthom, erfter Profeffor am herzogl, Gy- 
luaafium in Allenburg, und der lateinifchen Gefell fcliaft 
zu Jena Ehiausaiiglied , ift von der philofephiichen 

v > •' 


Facuhat in Jena, zumBeweife, dafs fie feine io Schrif- 
ten rühmliihft beurkundete Gelehrfarokeit, und befoo- 
dera feine Verdienfte, um das gründliche Studium <W 
lateinifchen Grammatik, hochachte , durch ein Ehren- 
dipiom zum Doctor ernauut wurden. . 

f 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


November i8 2 4* 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


B 


L Ankündigungen neuer Bücher. 

Ta fchenausgaben. 


ley Unterzeichneten find erfchienen , und durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen : 

Alfieri's , V-, Trauerfpiele. Aus dem Italienifchen 
von JE. Liidernann und Dr. Adrian. Bd. I. 2. 
(Philipp IL — Timoleon. — Virginia. — Pazzi.) 
Mit 3 Kupfern. lg gr. brofch., 16 gr. roh. 
Caidernn’s (de ln Tiaren) Scliaufpiele. Aus dem Spa- 
nifchen metrifch Ueu überreizt von Dr. G. N.Iiär- 
mann. Bd. I bis 4. (Die Brücke von Mantible — 
"Das Leben ilt Traum. — DerSchwarzkünMer. — 
Mnriainne.)Mit4Kupfern. I Rthlr. 12 gr. brofch., 

1 1 Rthlr. 8 gr. roh. 

' Shakefpeare’s, W., dramatifche "Werke. Aus dem 
Lnglifchep von G.Begis unAPeaur. Pandin. Bd. I 
bis 3. (Timon von Athen. — König Lear. — Die 
Irrungen.) Mit 3 Kupfern. I Rthlr. 3 gr. brofch., 
j Rthlr. roh. 

-< Die Liebhaber dramalifeber Literatur erhallen hier 
den Anfang der/u mmllUhen Werke von drey der aus- 
geteichnetlten Dichter des Auslandes in treuen und gu- 
ten Verdeutfchungen , und wir hoffen, dar* folchen 
derfelbe Be) fall zuTheil werden wird, deffen Ach un- 
fere bisher gelieferten Ausgaben zu erfreuen halten. 
IndieferVoWnslW.ung verbrechen wirdieForlfetzun- 
gen, jedoch ohne Uebereilung, zu liefern, wöbe) wir 
bemerket, dafo jedes Bandchen einzeln verkauft wird, 
und man Ach nicht nuf d» Annahme ftinnnllicher Werke 
verbindlich zn machen braucht. Der Druck ift, wie 
bev allen unfern Tafchenausgaben, rchöa und correct 
auf feilte» Schweizer Velin - Papier , und die Pzeife der- 
felben find To billig gehellt, als es bey der Eleganz die- 
fer Ausgaben nur immer . möglich ifl. 

, Zwickau , im November 1824. 
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Gebrüder Schumann. 

» .! i : r 


G rofse, Sup. J. C. , Cafualmagazin für angehende Pre- 
diger, und für folche, die bejr gehäuften Amts- 
gefchäfteu Ach das Nachdenken erleichtern wollen, 
fort gef. von M- J. G. Ziehnert. 71er Band 15 gr. 
8ler Bd. 20 gr. 

Der 7teBd. enth. Predigten , Entwürfe und Allar- 
gebete über Erziehung derJugend, fiaatshürgerliche 
Ereigniffe, Ünglücksfiille u. f. w. — Ster Bd.: über 
Armen-, Kranken-, Polizey- und Criminalwefen, 
Predigerfchickfale und kirchliche Ereigniffe. 

Hermsdorf, J., IAtfaden für einen prableinalifch- 
heuriftifchen Unterricht in der - 4rithmetik und Al- 
gebra. Für Schulen und GymnaAen , fu wie für den 
Privatunterricht, lher u. 21er Curfus. 8- 20 gr. 

Lindemann, Fr., die Lyra. Eine Sammlung von 
Ueberfetzungen aus dem klaflifchen Altertlmine, 
nebft Beyträgcn zur Vervollkommnung der Ueber- 
felzungskunft. 2tes Bdchen. 8. 18 gr. 

Lutheriiz, Dr. K. F., prakl. Arzt zu Dresden , der 
freundliche Hausarzt für Alle, die an Rheuma, 
Schieiinkrankheiten (Schnupfen, Katarrh, Aflhma, 
Sehwindfuclit und Auszehrung), JIninorrlioid.il- 
befchwerden und an der Gicht leiden. Zwei te um- 
gearbeitete Auflage. 8- Geheftet 10 gr. od. 45 Kr. 

Deffen Hausarzt in den Krankheiten des tJnferlcibes. 
Ein populär- praklifcher Unterricht in allen den, 
von fchlecliter Verdauung abhängigen liebeln , als: 
Magenftiure , Sodbrennen , Magenkrampf, Erbre- 
chen, Schlaflofigkeit , "W.ilTerfiiiicken, Schleirnflüf- 
fen, Stuhlverftopfung , Durchfällen u. f. w. Zu- 
gleich in befonderer Beziehung auf Hypochondrie, 
Leberleiden und Sleinbefchwerden. Zweite ver- 
r befferte und vermehrte Auflage. 8- Geil. 10 gr. 
od. 45 Kr. 

Serrius, Dr. A. C., das Wort des Herrn in Stunden 
des Gebets und der Erbauung, mit Morgen- und 
Abendgebeten. Mit dem Ghriftuskopfe. 8. ia gr. 
.. .oder 54 Kr. , . 


*! Rey Gödfche in Meiffen ift fo eben er- 
fchjenen : 

Gtrsdorf, W. v,, der Zigeunerraub , oder die Thü- 
riogrehen Waffenbrüder, ein htftorifcher Ritter - 
Roman aus den Zeiten des Bauern- Krieges im löten 
Jahrhundert. 2 Theiie atit 1 Kupfer und 2 Vigo. 8- 
I Rthlr. 14 gf- „ . _ . 

A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


So eben ift bey Unterzeichnetem erfchienen: 

C. Corn. Taciti Agricola. 

Cum Leclionis varietate et aunotatione edidit Erne- 
Jtus Dronke. ConEuentibns 1824. 20 Sgr. 

Diefes biographifche Meiflerwerk eignet Ach we- 
gen feiner Kürze und, weil es ein abgefchloffenes Gan- 
zes bildet, am steiften für die ftatarifche Lectüre auf 

E (4) Schu- 
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Schulen und Akademieen , und bereitet am heften vor 
totn Verftandnrfs der griWseren Werke de» tiefflen al- 
ler Gelehichtfrhreiber. Da jedoch der gewöhnliche 
Teil aller kritifclien Genauigkeit ermangelt,, fo hat 
der Herr Herausgeber zunächft auf diefen Punkt fein 
Augenmerk gerichtet und durch neue Vergleichungen 
einer Valiknnifchen Handfchrift und der zumTheil an- 
verglichenen erften Ausgaben einen wnhlhegründelen 
Text herzuftellen gefucht- Aber auch für die Sach- 
erklärungen ift, fo weit es nöthig fchien , geforgt, und 
das Brauchbare, was die frühem Ausgaben enthielten, 
unter dein Nameu der Verfafler nofgenommen worden: 
Somit buirt derHr. Herausgeber einen doppelten Zweck 
zu errekhen , nickt nur einen gewöhnliche» Abdruck 
geliefert zu haben, fondem auch eiae Ausgabe, wel- 
che hohem Anfoderungeu enlfprechen foll. Für die 
typogranhifche Ausftattung habe ich durch fchone» Pa- 
pier und guten Druck geforgt. 

Coblenz, Mich. M. 1824. J. Hölfcher. 


In unferm Verlage find fo eben nach/lebende Werke 
erft-hienen und durch alle Buchliaudlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen: 

Bremfer, J. G., Icones Helminthuin Syftema Ru- 
dolphii entozoologicum illuftrnntcs, fafciculus 3 ui 
et ultimus. Polio. 

Hiermit ift nun diefes Werk, für deffen Treff- 
lichkeit fchon der Name des Herrn Verfafrers Gewähr, 
leifiel, befchloffen. Um den Herren Gelehrten den 
Ankauf deffelben zu erleichtern, foll der bisherige 
Pränuinerationspreis von 12 Rthlr. Sächf, oder 21 Fl. 
36 Kr, Rhein, für das ganze Werk in 3 Heften noch 
bis zu Ende des Jahres fortbefteheu , wo Wann aber 
ein erhüheter Ladenpreis eintritt. Die fchüaen natun- 
getreuen Zeichnungen der darin nbgcbildetcn Gegen- 
stände, fo wie die vorzüglich gut geftochenen und fein 
illuminirtcn Kupfer werden gewifs jeden Kenner be- 
friedigen , weshalb wir uns auch alles weitern Lobes 
hierüber enthalten. 

Frank, Joh. Pet, Opuscula poftburrm , vldelicet 
I. Differtatio de clavis pedum caute fecaudis; 
U. Oratio ecadeuica de vita brevi arte vero longa 
Hippocratis ; 

III. Interpretatiomim tlinicarum FragmenUim ; 

IV. Enitomes de curandis hoininutn morbis pars 

ab Jofepho filio nunc priinum edlta , cum 6 ta- 
bulis aeneis. ß tnaj. 3 Rthlr. od;f FI. 34 Kr. 
Rhein. . 

Es bedarf nur der Anzeige des verteilenden Wer- 
kes, um das medicinifcbe Publicum auf die Erfchei- 
nung der hinterlalTenen Schriften des verewigten Herrn 
Verfafrers aufmerkfam zu machen, welchem Von vie- 
len Seiten mit greisem Verlangen en f|eg^n gefehen 
wurde. Der Maine eines fo berühmten Mannes bürgt 
fchon für die Trefflichkeit des Buches, und die von 
deffen Sohne, dem Herrn Stantsrath/c/cp/iFrcink, ver- 
anfuiltete Herausgabe diefer Werkchen , der auch als 


Schriftfteller dem gefammten medicin. Pnblicura rühm— 
lichft bekannt ift, kantrnur noch mehr zu deffen Mm-» 
pfehlung beylragen. 1 ■ ' * * ‘ ‘ » 

G rau mann , G. I. 17 , kurze Darflellung der heil— 
fnuien Wirkungen der Heilquellen in Kaifer 
Franzensbad bey Eger und Anleitung zum Ge- 
brauche derfelbeu. 8. Geheftet 16 gr. od. 1 Fl. 
12 Kr. Rheiu. 

Durch den plötzlich erfolgten Tod des Herrn Ver- 
faffers ift yorfteliendes Buch , welrlias fchon vor eini- 
gen Jahren gedruckt wurde, bisher noch nicht* ins 
Publicum gekommen, wir glauben daher durch die 
Bekanntmachung deffelben allen denjenigen, weicht» 
diefes Bad hefuchen , einen angenehmen Dienft zu er- 
weifen. 


l\fßna , J. J,, über die Erkenntnifs des Pferdealters 
aus den Zähnen, mit q Kupfertafeln und einer 
Tabelle. Neue unveränderte Ausgabe, gr. 4, Ge- 
heftet 2 Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Auch die F.rfcheinung diefes Werkes, welches 
fchon feit dem Jahre ißll im Drucke herausgekom- 
men ift, konute der Herr Verfaffer leider nicht erle- 
ben. Alle Materialien dazu, die er auf hochften Be- 
fehl Sr. K. II. des Erzherzogs Karl faramelte,. waren 
aber noch bey feinen Lebzeiten geordnet, unddasBuch 
wurde in den Kniferl. Oefterreichifchen Staaten mit im- 
gelheiltein Beyfall aufgenommen. Mit Vergnügen ha- 
ben wir uns daher dein uns ertheillen Aufträge, daf- 
felhe auch im Auslände bekannt zu machen, unter- 
zogen, und diefs um fo inehr, da wir der feften Ueber- 
zeugung find , dafs es unftreitig eines der gefchä&te- 
ften Werke ift, welches über diefen allen Herren Ga— 
valterie- Olflcieren , Thierärzten und RoCstaufchern fo 
iertereffanten Gegenftand bis auf die neueften Zeiten 
im Drucke erfchien. 

Petri, B.. das Ganze der Schaafzucht für Deutfcfa- 
lands Klima und das ihm ähnliche der angren- 
zenden Länder, mit befuu derer Hinficht auf die 
gn beobachtende Pflege u»d Wartung der Meri- 
imfs und ( harakteri&rung derfeiben. Ein voll- 
ftä ndiges praktifefies Handbuch , welche« (liefe 
Wiffinfchoft io ihrem neueften Standpunkte nach* 
GnmdläUsen, di« lieh auf Natur und Erfahrung 
ftützen, auffteilh, für Guts— u. Srhäferey beützer, , ' 
Beamte und Schäfer, mit ?o Kupfertafeln. ate 
fehr vermehrte und verbefferte Aufläge. 3 Tiefte 
in 3 AMKeilhngän. gr 8 - 6 Rthlr. 16 gr. oder 
12 FL Ilhein. — - - — 


Es gereicht uns zum befnnderen: Vergnügen , ■ alle 
Herren Oekunonten und Gulshelilzer auf die Erfchei— 
nung des iften Bandes diefes fchon fo lange fefinlichft 
erwarteten Buches anfuierkfam zu mache«.' Der 3tfr 
Theil , welcher aus z wey Abtjieilüiigen befiehl , ' ift Be- 
reits unter der Freffe, und wird auf jeden Fall bis Ende 
des Jahres in räiumllicheu Buchhandlungen zu erhal- 
ten feyn. . . • 

Schon 
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Schon di« er/tt Auflage Ratte fleh der Vortheilhirf- 
ten Auszeichnung an erfreuen » dafs folctic in mehre- 
ren öffentlichen Blättern für das hefte Werk , weiches 
über diefen in unfern Tagen Io wichtigen Gegenftand 
der Landwirthfchaft erfcb ienen Cer, anerkannt wurde. 
Wir haben nur fcinzueufögen , dafs der thstlge Hr. Vep- 
faffer diefe neue Auflage mit dem grcifsten Fleifse nus- 
searbeilet , diefelbe bedeutend vermehrt und olle neuen 
Entdeckungen , welche feither in diefem Zweige der 
Oekonoinie gemacht wurden, forgfiiltig nachgetragen, . 
auch das Werk überdreh» mit einigen neuen Kupfer-; 
tafeln Tu wie mit einem von ihm felbft erfundenen und 
lieh lehr beweint erprobten V: uOenwerthiueffer be- 
reichert hat. Yun Seiten der Verlagshandlung ift zu- 
gleich Sorge getragen worden, dnfs daffelbe in typo— 
graphifclier Iiinlicht nichts zu wünfehen übrig lüfst. 

Petri, B-, die wahre Philofophie des Ackerbaues, 
oder ein auf die Erhöhung des Grundeigenthtuns 
geftütztes ganz neues Düngerfyftem. Ein in je- 
der Rücklicht belehrendes Tafcheubuch für Alle, 
welche Grundeigentum beßtzca oder zu ver- 
walten bähen, g. Geheftet 20 gr. oder 1 Fl. 
30 Kr. Rhein. 

Durch fort gefetzte mehrjährige Experimente ift es 
dem Herrn Verfaffer gelungen t, in der vorfiebettden 
Schrift ein gflns neues Döngetfyftem aufzuftellen , in 
welchem das ganze Verfahren deutlich befchriebeti ift, 
und die jedem denkenden Oekonomen um fo wichtiger 
feyn mul*, als darin War bewiefen wird, wie fehler- 
haft der Dünger bisher behandelt und die edelften 
Stoffe deffeiben verloren wurden. Die allgemeine 
Theilnnhme, welche diefes Werkelten finden wird, 
kann nur noch erhöhet werden , wenn wir bemerken, 
dafs der Herr Verfaffer anf den Inhalt deffeiben von 
Sr. Maj. dein Nnifer von Oefterreich ein «usfcldiefs- 
Ikltes Privilegium erhalten ha*. 

Petri, B., phyfiologifch comparative Verfuche über 
die Nahrungskrftft« und Elgenfcbaften fehr ver- 
fielt tedenarliger Futterpflanzen', fownhl in Ver- 
gteirh der wechfeifeitigen Wirkungen gegen ein- . 
ander, als auch io Bezug des Effects auf Gefund- * 
heit, Lebenskraft und Körperen twickeltln p , ein 
Tafcheubuch für Oekonomen. g, Geheftet 16 gr. 
oder t Fl. 12 Kr; Rhein. 

Diffen Beobachtungen und Erfahrungen über die 
Wirkungen der Körner- und HäckfelfÜtferuog, 

-• 1 in fo fern fie auf Stall- oder Winterfiittening der 
t Scliaafe , des Hornviehes und der Pferde Bezug 
hat, verglichen mit den gewübnliebto Fntter- 
; t arten diefer Thiere , ein Tafcbenbuch für prakti- 
fr he Güterbefitzer, Landwirthe, Beamte u;f. w. 
Neue unveränderte, wohlfeilere Ausgabe, g. Ge- 
heftet 14 gr. oder i Fl. Rhein. 

. Duffen Aufruf an alle Herren Herrfchafts- und Schä- 
ferei befitzer des Oefterreich. Kfliferthums, die 
Begründung von Wollmärkteu betreffend , nebft 

' zwey auf Erfahrung gegründeten Anhängen über 
eia verbeffertes Verfahren , die Wolle auf dem 


Körper der Schaafit zu reinigen und' die ökono- 
mifche Sortirung deffeiben , fo weit fie den Pro— 
dneenten betrifft. Neue unveränderte , wohl- 
feilere Ausgabe, g. Geheftet 9 gr. oder 40 Kr. 
Rhein. 

Auch diefe drey Schriften detfelben Herrn Ver- 
faffers find gewifs dein ökonomifchen Publicum hüchft 
Willkommen , indem derfelbe darin Gegenftände alt- 
handelt, die alle Herren Güterbefitzer und Landwirthe 
mit pmlsem Interel'fe lefen werdet». Die beiden letz- 
t<srn V erkeilen find zwar fehon vor einigen Jahren er- 
fehieaen, wurden aber im Wege des Buchhandels zu 
wenig bekannt und find überdiefs jetzt itn Preife be- 
deutend herabgefetzt. 

Schonfeld, J. Rider i«en, Adels- Schematismus des 
Oeflerreirhifchen Kniferftantes’, itn Verein mit 
mehreren Freunden diefes Faches hem n »gegeben, 
ifter Jahrgong. gr. g. Gebunden 3 Rthlr. oder 
5 Fl. 34 Kr. Rheiir. 

Seit langer Zeit war die Erftheinung diefes Werkes 
für den Oefterreich ifchen Staat ein allgemein gefühltes 
Bedürfhifs, ohne dnfs lieh ein Herausgeber zti einem 
geneulogifch - heirnldi feiten Ilandbuche der Art finden 
wollte , da gewifs Jeder , der lieh damit befaßen konnte, 
die Schwierigkeiten nicht verkannte, welche fiehdabey 
darbieten. Der Hr. Verfftflefhat lieh deshalb den Dark 
einer grofsen Menge der angefehenften Familien er- 
worben , und ift Willens, diefes fchätzbare Werk auch 
für die Folge fortzufetzen, da folchös mit grofscm'Bpy- 
fall anfgersommen wurde. 

W'ien, im October 1824. 

Karl Schanmburg u. Comp. 


Bey Vf. Engelmann in I.eipzig ift erfebienen: 
A nfi c h t e » 

wichtiger Gegenflunde des hohem, geiftigen Lebern 
von 

J; A, Thieie nun Thielenfeld. 

3 Bünde, g. Zweyte Auflag«, 

Preis 2 Rthlr. t t - , 

Inhalt des erfien Bündchens: 

Menfclien würde — Stolz — Glaube — Iloflii ung — 
Liehe — Selhflfucht — • Grofsuteth — Freyheit — 
Lieht und Finfternifs — SeMiftkenntnif» — Vered- 
lung — Uebel tn der Welt — Weisheit — Geii tes- 
fuirke. ..... • , „ , , 

Inhalt des zweyien Bändchens : 

Muth im Unglück — Wahrheit — Gerechtigkeit — 
Veroijnft — Tugend — Leben -u Religion — a fie- 
wißen — Cbrifteuthum. 

, '• :■ 1 t. • . * . 

Die Gegenftiinde, mit welchen der, als populärer 
SchrififteUer im Faclte der praktifch-religiöfen Wnhr- 
h eilen rühtnliclift bekannte, Ilr. Vcrfafler feine Lefer 

be- 
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befrhäfiigt , Und fchon an fich erhaben und würderoll, 
eiufltifsreich auf die Veredlung des inner» Menfchen ; 
fle liegen dem Herzen fo nabe, und flehen in einer 
fo durchgängigen Beziehung auf das Leben, dafs Ae 
gelefen zu werden gewifs verdienen. 


Bey Fl e i fch m a n n in München ift erfchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Des Quintus Horatius Flaccus fammthche Werke, 
Uberfelzt und auafiibrlich erläutert von Dr. J. H. 
M. Erneßi. iiler Band , die Oden. kL 8. Treis 
I lithlr. 13 gr. oder a Fl. 36 Kr. 

Grofs ift die Theilnahme, welcher die Münchner 
Sammlung von Ueberfetzuogen der griecb. und röin. 
Klafüker Ach zu erfreuen hat, und da der wackere 
lledacteur fortfahrt, die Arbeiten nur an die bewähr— 
teften Tbilologen zu vertheilen , fo darf fich das Publi- 
cum nach und nach einen Kranz der gelungenften 
Teberfetzungen verfprechen. Einen neuen Beweis 
hiervon giebt der vom ehrw ürdigen Veteran der klaffi— 
felieti Literatur meifterbaft überfetzte Horaz, — ein 
■iiterefTantes Gefchenk für Gebildete und Freunde des 
AUerthmns. 

Boy F. A. Herbig in Berlin ift erfchienen: 

, Prinzipien der Ethik 

in hiflorifcher Entwicklung, zum Gebrauch bey 1 
akndemifchen VorlefuDgen, von Dr. L. von Hen- 
ning. 8- t Rthlr. 4 gr. 

, Diefreye Perfpective 
erläutert durch praktifclie Aufgaben und Beyfpiele, 
liauptfächlich für Mider -und Architekten, von 
J. G. Hummel, Frof. an d. K. Akademie d. Künfte 
zuBerliu. ifterBd. Mit ayKpfrt. 3 lithlr. iggr. 
(Der 2te Bd. erfcheint zu Oftern 1825.) 

?•* . A ’ . ' , 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Graf er , Dr. J. B. , über die vorgebliche Ausartung 
der Studierenden in unferer Zeit. Betrachtungen 
und Vorfchläge, verantafst durch die neueßen 
~ Nachrichten über Studenten - Vereine, vieltem, 
I*hrcm und V orßä'rtden zur Beherzigung, gr. 8- 
Brofchirt. Hof, bey G. A. Grau. Preis ao gr. 
Sachf. od. I Fl. 30 Kt. Rlieiu. 

In diefer Schrift hat es der, in der lilerarifchen 
Welt durch feine frühem auf Jugendbildnng nbzwek— 
kenden Werke riihmlichft bekannte , Herr Verfaffer 
verflicht, die Veranlaffungen zu den möglichen Ver- 
irrungen der ftudierenden Jugend in unferer Zeit von 
mehr als einer Seite darzuftelien und die Mittel an die 


Hand zu geben , wie diefem Uebel am zweckmüfsig- 
ften abzubelfen fey. Er war hierzu um fo mehr be- 
rufen, da fein Wirkungskreis als Kreis- Schulralh ihn 
während einer lleihe von Jahren diejenigen Erfahrun- 
gen machen lieb, wodurch er in den Stand gefetzt 
wurde , die noch immer herrfchenden Mängel an Schu- 
len und GymnaAen zu beleuchten , und vor denfelben 
zu warnen. 

Diefe Schrift wird daher fowohl den Männern, 
welchen die oberfle Leitung des Schul- und Erzie— 
hungswefens anverlraut ift, als auch den Rectoren der 
TJniverAtnten , Lyceen und GymnaAen, fo wie forg- 
fnmen Aellern und Allen, welchen das Wohl der Ju- 
gend und das Glück der Menfchheit am Herzen Hegt, 
eine intereffante Krfcheinung fern, befonders da Ae 
ihren Gegenftaud vielfeitig und mit Rücklicht auf die 
Vorgänge in der neueften Zeit behandelt. 

i 

II. Neue M u f i k a 1 i e n. 

i • , 

Bey Goedfche in Meiffen ifl erfchienen und 
in allen Buch - uud MuAkhandlungen zu haben : • 

Amphion, Gefchenk für Freunde des Gefanpes und 
des Finnofortefpiels auf das Jahr 183$. lierausg. 
von X Dotzauer. F.in tnuiikaiifehes V ergifsmein- 
nicht, in elegantem Einbande. 4. I Rthlr. 6 gr. 
oder 2 Fl. 15 Kr. 

Können Geliebte, Freunde, Aellern und Kinder 
für einander eine (innigere Gabe wählen, als diefe 
frifch duftenden Rlüthen unfrer erften Compnnifleo, 
von denen ein Spohr und Maria von Weber die Na- 
inenreihe der gefeyerteu Mitarbeiter diefes Werkes be— 
fcbliefsen. Durch ein elegantes Aeufsere eignet es Ach 
befonders zu einem angenehmen Weihnachts - Neu- 
jahrs -Geburts- und Namenstags gelchenk. Was 

kann das Herz dem Herzen Schönres geben — als wie 
Gefang und Saitenfpieii 

Mnfikalifcher Fruchtkorb, oder Belüftigungen am 
Fianoforte, eine Sammlung leichter und gefälli- 
ger MuAkflücke für Clavierfpieler. . Von W. A. 
Mutter. 1 fies Bändchen gr. 4. 1 Rthlr. 4 gr. 

oder 3 Fl. 6 Kr. • 1 ..J 

Guntersberg , C.. der fertige Orgelf pieter , oder Ca— 
fualtnagazin für alle vorkommend«- Fälle im Or- 
gelfpiele. F.in praktifches Hand- upd Hülfsbtlch 
für Cantoren , Organiften , Landfcliullelircr und 
alle angehende Orgelfpieler. 3 Bunde, gr. 4. 
Geh. 4 Rthlr. 8 gr. ord. I’ap. , 5 Rthlr. 20 gr. 
Velin pap. n 

Siirl , Th. , 30 neue Tänze für das Pianoforte, gr. 4. 
Geh. 18 gr. -. . 

Zuhiefche, H., ig neue Tänze für das Pianoforte. 
10 gr. 

Partzfch, C. G. , 10 Variationen für das Pianoforte. 
gT. 4. Geh. 6 gr. 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Ltfxincno , b. Herold u. Wahlflab: Der cvan<?cli- 
fche Prcdiger/tand nach feiner lFirkfumkcit , 
feinen Dediirfnifjcn und Erfordern! ff cn , d ar ge- 
fiel] t von Fricdr. hudw. 'Theodor Woljf , PaTtor 
zu Burgdorf im Herzogthum Braunfchweig. 
Igaj. IV u. 378 S. 8- 

D er Vf. diefer Schrift lehnt in der Vorrede die 
ßefchuldigung von (ich ab, bey dem Vorhan- 
denfeyn mehrerer gründlichen und intereffanten 
Werke über dielen Gegenftand, ein nutzlofes und 
anmaafsendes Unternehmen begonnen zu haben, 
indem er darlhut, „dafs die Angelegenheiten der 
evangelifchen Kirche , und der als ihre Organe 
wirkenden Oeiftlichen in unfern Tagen für die Bel- 
fern und Edlern ein vorzügliches Intereffe gewon- 
nen haben; dafs gerade von jenen, für die heilige 
Sache» berufenen Sprechern, dem Religionsindiffe- 
renlismus ( fo wie dem Unwefen der neuen From- 
men, dem Pietismus, Separatismus, Fanatismus) 
von innen, und den fo Gchtbar erneueten Anmaa- 
fsungen und Angriffen der Rümifch-Katholifchen 
Kirche von aufsen kräftig entgegengewirkt werden 
müffe; dafs in einer fo wichtigen und heiligen An- 
gelegenheit jedes ernfte Wort und jede freundliche 
Erinnerung an das, was die Arbeiter in dem Wein- 
berge des Herrn zur Förderung des Evangelii durch 
ihre vereinten Kräfte JoifLen können und follen, 
einer Ueachtung nicht unwerth fey. ” Und fo 
fchliefst ficb der Vf. mit feiner Schrift an die Wer- 
ke gewährter Vorgänger, eines Spalding, Nie- 
meyer, Schwarz, Schmidt, Griiffe, Hüjfcll u. a. 
nicht unwürdig an. Sie zerfällt in zwev Haupt- 
abfehnitte: I. Von dem evangelifchen Predigcr- 
ßande überhaupt , und 11. von dem, was der evan- 

f clijchc Prediger Jc\n foll in feinen befundern 
r erhiitlnijfen . 

Der erße Abfchnitt behandelt im erften Kap. 
Begriff', Tendenz, l/'crth und Nutzen des evange- 
JUchcn Prcdigerßandes. Es wird auf hiitorifchem 
Wege gezeigt , wie feit dem Urfprunge des 'Cbri- 
ftenthums daffelbe, dem Willen feines erhabenen 
Stifters gemäfs, den Völkern geprediget wurde; 
wie fich die erften chriftlichen Gemeinen gehafte- 
ten; wie die fpätern Kirchenlehrer, um die philo- 
fophifchen Syfteme der griechifchen Weltweifen, 
mit der chriftlichen Religionslehre zu vereinigen, 
auf ailegorifche Spielereyen und gezwungene Aus- 
legungen der Bibel verfielen; wie die Römer, die 
A. L. Z. 1834 . Dritter Band. 


Fabel vom 35jährigen Bifchoffs- Amte Petri klüg- 
lich benutzend, ihr Anfehn über das der heiligen 
Schrift erhoben, durch Menfchenfatzungen die reine 
Chriftuslehre verdrängten, und das Predigen, wenn 
es nicht etwa zu Kreuzzügen und Ketzerhafs an- 
feuern follte, für eine blofse Nebenfache galt; bis 
endlich die Reformation die Predigt von Chrifto 
wieder in ihre Rechte einfetzte. Fortfchreitendes 
Studium, namentlich das der Philofophie, welches 
von Iwibnitz und Wolf den Theologen gleichfam 
aufgedrungen wurde, regte immer mehr an, die 
Bedftrfniffe des evang. Predigtamtes näher ins Auge 
zu faffen. — Hier aber müffen wir den Vf. einer 
doppelt irrthütnlichen Behauptung zeihen : einmal, 
„dafs die fogenannte hilf che Schule, obgleich fie 
der Aufhellung der böchflen moralifchen Zwecke 
fich rühme, dem Evangelio mehr gefchadet als ge- 
nützt habe;’’ — der reinchrlftlichen Religionslehre 
febadetedergewifs nicht, der rück fich dich einer Lehre, 
die Glauben fordert und auf dem Glauben beruhet, 
zuerft den Unterfchied zwifchen Wiffen und Glau- 
ben in helleres Licht fetzte. Freylich kommt es 
hier lediglich auf die rechte Art des Glaubens an, 
auf den rein rationalen, und diefen , das ift unfer 
zweyter Vorwurf, hat der V'erfjffer nicht recht 
gewürdiget. Er verwechfelt den Rationalismus in 
feiner wahren Geftait mit der Erfcheinung aus dem 
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, wo von 
Manchen, was man mit dem gehäffigen Namen des 
Naturalismus bezeichnet. Alles bezweifelt, beftrit- 
ten oder verworfen wurde, was irg.-nd Gegenftand 
des religlöfen Glaubens war. Aus diefer Unklar- 
heit des Begriffs vom Rationalismus erklärt fich 
auch die Verwechslung des Ausdrucks in dem 
Satze: „die menfthlirhe Vernunft ift über die Be- 
ftimmung des Menfchengefchlechts^ mit dem, was 
die lieligion ( foll heifsen : das Chrijtcnthum ) dar- 
über lehrt, fehr einig.” 

In dem folgenden Kapitel, wo von dem Jf'er- 
Ihe und Nutzen des evangcl. Prcdigerßandes in die- 
fer Zeit die Rede ift, fucht der Vf. die Gebrechen 
der religiöfen und moralifchen Welt jetziger Zeit 
auf die herrfchend gewordene, von Vielen mifs- 
verftandene und in der präktifchen Anwendung 
gemifsbrauchte Idee der breyheit zurflekzuführen. 
Aus diefer leitet e> her den Indifferentismus in der 
Religion, wie den Myfticismus, und .geigt wie die 
Freyheitsidee den Hang zu finnlichen Genüßen ge- 
nährt und gefördert, und wie ein alles Maafs über- 
fchreitender Luxus fich mit diefem gepaart habe. 
Diefen ZeitübeJn könne allein entgegen gearbeitet 
F (4) Diaitizec wer- 
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werden auf dem Wege der Ueberzeugcng , welchen 
der evangelifche Prediger zu betreten hat. Die da- 
bey zu bekämpfenden Schwierigkeiten und Hinder- 
nijfe (K a p- 3 ) liegen theils in den fogenannten Irr- 
thümern, welche die mifsverftandene Zeitidee ver- 
anlafst hat, theils in dem Stande derGeiftlichcn felbft» 
und hier in den öffentlich geführten, und felbft von 
Laien, öfter getheilten Streitigkeiten , fo wie in dem 
Leben und Wandel vieler Prediger. Dadiefe letztem 
aus dem Predigerftande felbft bervorgehenden Hin- 
derniffe feiner Nutzbarkeit gemeiniglich ihren Grund 
in der verfehlten Cbaracter- und Berufsbildung junger 
angehender Geiftlichen haben, fo wird die Kothwcn- 
digkeit einer Jörg-faltigen Vorbereitung auf das 
ein 1 igel. Predigtamt im 4len Kap. umfündlich dar- 
gethan; ein Abfchnitt, der befonders den angehen- 
den Theologen dringend zu empfehlen ift. 

In dem zweyten Haupttheile des Buches folgt in 
6 Kapiteln die Entwickelung deffen, was der evan- 
elifche Prediger feyn foll, in feinen befondern Ver- 
ältniffen. 1) Der Prediger als Menfch foll um fei- 
nen Beruf würdig zu führen, und ihn für alle feiner 
religiös-moralifchen Leitung anvertraueten Chriften 
wirkfam zu machen, im Rechten, Guten und Schick- 
lichen ihr Vorbild feyn. Braucht er auch darum 
kein Genie zu feyn, fo darf es ihm doch nie an Ver- 
bände fehlen, womit er einen offenen , biedern, ins- 
befondere religiöfen Sinn , aus dem jede Tugend, vor 
allem eine herzliche Menfcbenliebe bervorgeht, ver- 
einigen mufs. Selbft Ober unfchuldige Neigungen bat 
der evangelifche Prediger zu wachen, dafs fte feine 
amtliche Wirkfamkeit nicht befchränken , und ihm 
nicht den Verdacht einer leidenfchaftlichen Abhän- 
gigkeit von weltlichen, d. h. feinem Amte fremd- 
artigen ßefehäftigungen zuziehen. Er darf als.Menfch 
unter Menfchen fich den gefelifchaftlichen Kreifen 
gebildeter Leute auf keine Weife entziehen, jedoch 
foll er hier nie Tonangeber feyn; fo wie er auch in 
der Wahl feiner Vergnügungen überhaupt Vorficht 
und hey feinem jedesmaligen äufsern , auch aufser- 
amtlichen, Erfcheinen in Kleidung und Anhand die 
Würde feines Berufs beobachten mufs. 

Als Bürger im Staate ( Kap. a ) hat der Prediger 
die Pflicht, din treuer Untcrthan im ganzen Umfange 
des Worts zu feyn. »Mag es in Ländern, worin der 
Bigottismus zu Haufe ift , dem chriftlichen Pritjtcr 
gelingen, Politik und Religion mit einander zu ver- 
fchmelzen, und an die Spitze eines bethörten Volks- 
haufens tretend , das Schwert des Aufruhrs zu füh- 
ren; — in den Ländern der evangelifchen Chriften- 
heit, wo der Geift befonnener Ruhe vorhergehend 
ift, grenzen dergleichen Vorfälle heutzutage ans Un- 
mögliche! Der evangelifche Geiftliche hat alle feine 
Kräfte auf die Förderung des inneren religiöfen und 
moralifchen Lebens zu verwenden; die öffentlich* 
Würdigung des bürgerlichen Lebens mag er andern 
flberlalTen." — Bey der Erfüllung feiner Obliegen- 
heiten gegen den Staat, hat^ber auch der Geiftliche 
an denfelben Forderungen zu machen; nämlich: bür- 
gerliche Achtung and Schutz der Gefelze; — Be^ 


freyung von folchen Leibungen , die mit der Würde 
feines Berufs unvereinbar und ; — in bürgerlichen 
Rechtsfallen Exemtion von dem Fbrum der Ubter- 
gerichte; — eines bürgerlichen Ranges bedarf es für 
den nicht, der nur das gelten foll, was er durch fein 
chriftliches Lehramt und durch feine perfönltcbe 
Würdigkeit ift. 

Das ate Kapitel, welches den Prediger alsHaus- 
wirlh und Familienvater darftellt, benutzt der Vf. 
zum Beweife, wie gerade der Kreis des häuslichen 
Lebens mit feinen Sorgen und feinen Freuden auf die 
Amtsthätigkeit des evangelifchen Geiftlichen eln- 
wirkt, und diefe um V'ieles erweitert und erhöbt. 
Was hier über die von vielen Predigern getriebene, 
und von Manchen aus Noth, ihrer Sublizenz wegen, 
ergriffene Landwirlhfchaft gefagt wird , möchte ins- 
besondere in jetziger Zeit, wo der niedere Preis aller 
LanderzeugnilTe auch die beffer dotirten Pfarren be- 
deutend verfchlechtert, Vielen fehr einleuchtend 
fcheinen. Der Vf. will die Prediger auf eine fix* 
Befoldung angewiefen wiffen, wodurch den fo drflk- 
kenden, und gewöhnlich dem fchlcchtgefetzten Pre- 
diger den Muth und die Kraft zu feinem Berufe rau- 
benden Nahrungsforgen vorgebeugt würde. Dafs an 
andern Orten, namentlich im Naffauifchen , in eini- 
gen Kreifen im Bayerfchen und im Canton Bern in 
der Schweiz eine folche Einrichtung ins Leben ge- 
treten fey, fcheint ihm unbekannt gewefen zu feyn. 
So wünfehenswerth diefs nun auch für Viel« feyn 
möchte, fo darf man doch nicht vergeben, dafs die 
Pfarrer durch den Grundbefitz für beftändige Zeiten 
geGchert flehen; und hat der Prediger auch geracf* 
jetzt durch niedrige Preife der Produkte zu leiden, 
fo bleibt er doch im Verhältniffe und lieht unter 
veränderten Umftänden feine Einnahme auch wieder 
erhöhet. Dafs übrigens der Prediger fich den öko- 
nomifchen Gefchäften nicht ganz widmen folle, dafs 
hierunter feine Amtsthätigkcit unfehlbar leiden m af- 
fe , ja dafs feinem Anfehen unter den Gemeingliedern 
dadurch Eintrag gefchehe, wenn er fich durch eige- 
nes Mitarbeiten in Feld und Wiefen ihnen gleicbfetze, 
wollen wir keinesweges in Abrede Hellen. 

An den Prediger ah Gelehrten werden Kap. 4 
ernfte Forderungen gemacht. Da der Character des 
Chriftenthums ein perfectibeler ift, fo mufs auch der 
Lehrer. deffelben in fletem Forlfcltreiten in geiftiger 
Bildung nicht müde werden. Er foll nicht nur den 
Gebildeten feiner Zeit und feiner Umgebungen gleich 
Heben, fondern wo möglich über ihnen. Dazu diene 
ihm fleifsiges Forfchen in den heil. Urkunden, wie 
in der Gefchichte und Philofophie, nur hüte er fieb 
je einSyftemmann zu werden. Es dienen ihm fern<t 
dazu pHichtmäfsige Benutzung öffentlicher und Pr-— 
vatveranftaltungea , die das gelehrte Streben erhal- 
ten; Synoden und Circularlcctvrc , wie fie in dem 
Vaterlande des Vfs feit dem Anfänge diefes Jahrhun- 
derts heftehen, die von der obern geiftlichen Behörde 
geleitet werden, und wo es irgend feyn kann, nähere 
Vereine unter den Predigern, welche die Förderung 
des wlffcnfchaftlicben Lebens unter ihnen bezwecken ; 

denn 
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denn nur der gründlich gebildete und in feiner 
Fortbildung thätige Geiftlicne kann in feinem Pre- 
digerberufe recht nützen. ln diefem aber erfcheint 
er, als öffentlicher fl elig ion s Ich rer (Kap. 5) und als 
Seelforger (Kap. 6). ln Beziehung auf das Erfte 
handelt der Vf. die Fragen ab: Was mufs gepre- 
digt werden, und: Wie mufs gepredigt werden? — 
bey welcher Gelegenheit er den Geift« der in einer 
Predigt walten mufs, die Methode, nach welcher 
fie, und endlich die äufsern Bedingungen, unter 
welchen fie gehalten werden foll, henickfichtigt. 
Hiernächft gefchieht der Katechijirkunfl Erwäh- 
nung', die ungleich fchwieriger als das Predigen, 
aber auch ungleich geeigneter ift,' die Gemeinen 
von Grund aus einüchtsvoller in religiöfen und 
moraliCchen Dingen zu machen. Die Secljirgc, 
welche den Prediger auf den höchften Gipfel fei- 
ner Amtsführung erhebt, wird im letzten Kapitel 
in folgenden einzelnen I’artieen abgehandelt. Zu- 
vörderft ift hier die Hede von den Erregungsmit- 
teln der Andacht bey den öffentlichen Gottesver- 
elirungen unfrer Kirche, und der Liturgie Über- 
haupt; dann von den einzelnen ReligionshandJun- 
gen, der Taufe und dem auf dem Lande faft über- 
all üblichen Gebrauche der Einfegnung genefener 
Wöchnerinnen; der Feyer des heil. Ahendmahls; 
der Cnnfirmationshandlung, worüber viel Zweck- 
mäfsiges gefagt wird; der Traunng; den Kranken- 
communionen ; der Schulaufilcht , wobey der Vf. 
noch tiefer in die Sache eingegangen feyn feilte, 
insbefondere in Rücklicht des Verhältniffes der 
Prediger zu dem Schullehrer und des Umgangs mit 
demfelben, worin fo häufig gefehlt wird. Zum 
Scldufs folgen einige heherzigenswerthe Winke 
Ober die (ungerufenen ) Befuche, welche Prediger 
in ihren Gemeinen machen. 

Rec. fchliefst die Anzeige diefer Schrift mit der 
Bemerkung, dafs es dem Vf. gelungen fev, viel 
Zweckdienliches in einem fchr anfprecheuuen Ge- 
wände mit lebendiger Darftellung vorzutragen. 

Hadamar, in d. Gelehrten Buchh. : Der Kanzel - 
varlrag für angehende Theologen , und kurzer 
Entwurf eines wiffenfehaf fliehen Symbols Jür 
die evangclifche Kirche; bearbeitet von Dr. 
Renda zu Weilburg. VJli u. aoo S. 8* 

DSefe l)ier dargebotene Homiletik in nuee wür- 
de für den angegebenen Zweck : „Erfüllung des 

Wunfches vieler Studirenden flher jedes- einzelne 
Fach der wiffenfchaftlichen Befliffenheit (?) ein 
kurzes, leicht verftäodliches, und doch dabey bün- 
diges Werkchen zu belitzen” brauchbarer feyn, wenn 
es diefe Eigenfchaften im höliern Grade befäfse, 
und in der That überall recht fafslich und gründ- 
lich wäre. Allein das mufs Rec. in Abficht auf 
einen grofsen Theil deffelben verneinen. Der an- 
gehende Theologe oder künftige Geiftiiche findet 
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zwar allerdings hier das Nothwendigfte von dem, 
was er zu wiffen nüthig hat, um lieh zu dem 
Hauptgefchäft feiner künftigen Wirkfamkeit, dem 
Predigen, vorzubereiten , aber mit fo vielem Un- 
reifen vermifcht und in einer oft fo zurückftofsen- 
den Form, dafs er dadurch wenig Nutzen haben 
wird, zumal wenn er meinen füllte, mit diefem 
Buche allein aaszureichen , ohne ein Kollegium 
über die Homiletik zu hören, oder die bedeuten- 
dem Werke über diefe Wiffenfchaft von Niemeyer, 
Ammon, Schölt u. A. zu ftudiren. Was zuvörderft 
die eigentümliche Form betrifft, deren fich der 
Vf. bedient hat, und die er mit einer gewiffen Be- 
deutung „ wiffenrchaftlich” nennt, fo mufs Rec. 
offen bekennen, ohne fich filr einen „Wortklaur- 
ber ” zu halten, (was foll der Spafsmacher S. V 
hier?) dafs er fie nicht billigen kann. Die bis in 
die hebräifchen Buchfiaben hinauf gehenden Ein- 
teilungen haben zwar bey einer UeberCcht ihr 
Gutes, aber bey einem Lehrbucha thun fie der 
Fafslichkeit und Brauchbarkeit gewifs mehr Ein- 
trag, als dafs fie diefeiba befördern Tollten. Der 
Blick wird zu fehr abgelenkt von den Sachen felbft 
auf die Ordnung derfelbeo, und das foll doch nicht 
feyn, wenn die letztere auch nicht unwefentlich 
ift. Vorzüglich unangenehm fällt es auf in der 
Einleitung, wo fogar der Zweck einer Predigt nach 
den 4 Kalegoriesn (ähnlich wie bey KaiJ'er ) be- 
trachtet wird. Zu der an einigen Orlen faft er- 
zwungenen Kürze ( indem Partikeln weggelaffen 
werden), paffen gar nicht die ausführlich und felbft 
mit gröfserer Schrift abgedruckten Bibelftellen und 
andere Citate. Jn Abficht auf die vorgetragenen 
Sachen fagt der Vf. fnsylich da das Richtige und 
ZwucUmäfsige, wo er das Bekannte fagt, aber da 
wo er eigen thümlich feyn will, verfehlt er daffelbe 
fehr oft.' Diefs gilt in der Einleitung z. B. , um 
nur Eins hervorziilieben , von der Darlegung des 
gegenfeitigen Verhältniffes von Hede, Poefic und 
Redeknnji aus dem „ theuretifchen , äfthetifchen und 
praktirdien " Zwecke der Rede, S. 5 f. Hier zeigt 
lieh eine wunderbare Vermifchung der Begriffe. 
Nach der gewöhnlichen An Geht, (die auch S. 7 
aufgeftvllt ift ) fucht die Rede den Verftand zu er- 
leuchten , heilfame Eindrücke auf das Gefühl her- 
vorzubringen und den Willen zu lenken; und die 
RedekunJ) ift tlieils die Fähigkeit diefs zu können, 
theils die wiffenfehafiliche Anleitung, diefe Fähig- 
keit zu erwerben, welche letztere man jedoch 
mehr noch mit dem Namen der Rhetorik bezeichn 
net. Die Puefic dagegen hat hier durchaus nichts 
zu thun, fie hat ganz andere Zwecke, ganz andere 
Mittel. Jn eben dem Verhältniffe als dort Rede, 
Redekunft ( Bercdtfamkeit ) und Rhetorik flehen, 
frehen hier: Gedicht, Dichtkunft (Poefie) und Poe- 
tik. Die Definition des Zweckes der Predigt ift 
zu wortreich. Es genügte mit dem Ausdrucke: 
die Predigt foll erbauen! Dann konnte das Wefen 
der Erbauung näher dargelegt werden. — In der 
eigentlichen Abhandlung! deren Eintbeilung Rec. 

nicht 
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nicht hinlänglich klar genug geworden , da die Ab- 
fchnitte immer neben den Theilen und Kapiteln 
herlaufen , folgen die Lehren »om Stoffe der Pre- 
digt, von den Texten, von der Ausführung durch 
Erklärungen, Be weife, Beweggründe u. f. w. auf- 
einander; dann ift die Rede von der Form der Pre- 
digt und dem Stile, endlich von der Deklamation 
und Aktion. Die Anficht des Vf. von der Unzweck- 
mäfsigkeit der Perikopen (S. 30 f. ) kann Hec. nicht 
theileti. Zwar ift ihm wohl bekannt, dafs einige 
derfelben, namentlich der epiftolifchen durch frucht- 
barere Abfchnitte der heiligen Schrift erfetzt werden 
können, wie diefs ja auch an einigen Orten gefche- 
hen ift; allein im Ganzen genommen ift ein gewiffer 
Zwang in diefer Hinficht den mellten Predigern 
wohlthätig und felbft erwünfebt. Dafs in den evan- 
gelischen Perikopen die meiften Wundergefchichten 
des N- T. Vorkommen, kann ihnen nicht zum Vor- 
wurfgereichen; denn es kam bey der Auswahl der- 
felben darauf an, in ihnen ein Bild von dem Leben 
des Erlöfers zu geben. (S. hierüber eine Abhand- 
lung von Schott , in f. Denkfchriften des homileti- 
fehen Seminars zu Jena.) — Die Erklärungen von 
fvnthetifchen und analytifchen Vorträgen erfchienen 
Rec. nicht bündig und deutlich genug. Namentlich 
ift die fogenannte Homilie im weitern Sinne nicht 
fcharf genug bezeichnet. Diefe Lehre ift neuerdings 
durch das von Bartels gegebene Werk „Ober die pa- 
rabolifche Homilie” fehr gründlich behandelt. Der 
Raum für diefe Anzeige erlaubt nicht, tiefer in das 
Einzelne einzugehen. Nur noch einiges von den 
Beyfpielen , mit welchen der Vf. feine Hegeln erläu- 
tert. S. söftehtals Thema: „Von der weifen Bc- 
fchäftigung im menfchlirhcn Leben;" und die Dis- 
pofition ift: ,,a) Worin beßelit diefe Befchäßigung? 
b) mit welchen Gegenßändcn füll ßc fielt hef offen?" 
Abgefehen von der Unbeftimmtheit des Themas fällt 
der zweyte Theil mit dem erften ganz und gar zu- 
fammen, S. 101 wird als Hauptfatz aufgeftellt: 
,, Von den Forderungen des Chrißenthums in Hin- 
ficht der Gcjchlcchtsverbindung hier hätte doch 
wohl weit zweckmäfsiger der edlere Ausdruck: 
„eheliche Verbindung” gebraucht werden können. 
Noch fonderbarer aber Ift die Eintheilung : fic fall 
fern a) vcrßündig , b) Jrcy , c) züchtig, d) keujeh." 
Was heifst hier frey? Etwa: fielt bey der Wahl des 
Gatten nicht durch den Wunfch der Aeltern beftim- 


men laffen? Und die Züchtigkeit und Keufchheit 
find doch wohl hier Eins und daffelbe! — Bey einem 
Buche, wie das vorliegende, kann freylich wohl 
nicht von der Schönheit des Stils die Rede feyu ; 
allein der Vf. entfteilt den Linen doch durch gar zu 
viele fremde Wörter, die nicht blofs allgemein ge- 
brauchte KunftausdrOcke find, wie attendiren, prn- 
duziren, apptlliren , Contrnverßen , Attention, ELt- 
pojition o. (. w. Defsgleichen kommen befonders 
gebildete Eigenfchaftswörter vor, wie: ferncrliinig, 
und veraltete Ausdrücke, z. B. anßmflen. Sehr 
häufig ift das Adjectivum nach der beftimmten D*- 
clination gebogen , wo es die unbeftimmte feyn mufs: 
*• B. „die feftgefetzte Perikopen,” „jene innere 
Erfcheinungen ” ftatt: feftgafetztrn, inneren. So 
conjug,irt auch der Vf. das Zeitwort hinzukommen: 
Ich hinzukomme , du hinzukommft , er liinzu- 
kommt etc. 

Es ift auch noch nöthig, ein Wort von dem an- 
gehängten „ u-ijjcnfchnßlichen Symbol der cionge- 
lifrhen Kirche n zu Tagen. Es fehlt diefem Glaubens- 
bekenntnis die Haunteigenfchaft eines Symbols, Ge- 
nauigkeit und bezeichnende Schärfe. Sollte dadelbe 
nicht zum Gebrauche des Volks feyn, wie der Vf. 
(S. VIII) ziemlich wegwerfend fagt, fo hätte er 
Seiler gethan, es in lateinifcher Sprache abzufaffen, 
cls welche für dielen Zweck befonders geeignet ift. 
Auf das Einzelne kann fich Rec. hier nicht einlaffen, 
nur das bemerkt er, dafs er den Grund nicht ein- 
fieht, warum der Glaube an Gott erft den zweyten 
Artikel ausmacht, da ja vorher fchon derfelbe (S. 178 
und an andern Orten) im erften vorausgefetzt wird. 
Seite X S t kommt die Vorfehung unter o) und unter 
d, alfo zwey Mal vor, wenn es das erfte Mal nicht 
Schöpfung heifsen foll. Ucberhaupt ift diefe ganze 
Darftellung der Eigenfchaften Gottes und leioer 
Wirkfamkeit höchft unbeftimmt und fchwankend. 
Was foll es z. B. heifsen: „Als Welterhalter nrr- 
chre ich Gott, als Weltregierer liebe ich ihn, feiner 
Vorfehung gemäfs fürchte ich ihn: ich foll daher 
haben a) Religion, reine Liebe zum göttlichen Seyn 
und Leben, b) Gotteslicbe , mein ganzes Thun und 
Laffen dem Endzwecke meines Dafeyns und dam 
Willen Gottes anzupaffen, c) Gottesfurcht , nur zu 
trachten nach dem was droben ift ! Welche Ver- 
wirrung der Begriffe ! Und das nennt der Vf. „wit- 
fenfchaftlich ” ? 
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Beförderungen. 

Hr. Dr/ni/t zu Fans , bekannt durch fein Werk 
über die Militamnacht (irofsbritaniiiens , ift Ton dem 
Könige Tun Frankreich (Karl X.) zur Belohnung 
für feine dem franzüf. Kriegswelen und der bürger- 


lichen Baukunft geleilteten Dienfte In den Frerherrn- 
ftand erhoben worden. 

Der bisherige , als Dichter bekennte, Paftor zu 
Grobem bey Meilsen . Hr. Johann Gottlob Traulfchold, 
ift als Fferrer nach Kötzfchenbrode verfetzt worden. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Nkcstadt a. d. O.t b. Wagner: Preufsen und 
Baiern im Cancardate mit Rom , im Lichta 
des i6ien Artikels der deutfchen Bundesacte, 
und nach den Grundfitzen der heiligen Allianz 
dargeftellt von Alexander Müller, Grofsherzogl. 
S. Weimarifchem Regierungsratbe. 1834- 346 S. 8- 
(1 Rthlr. 13 gr.) 

E ine fchon an &ch , und im Zeitverhältniffe dop- 
pelt merkwürdige Schrift. Die Römifche Cu- 
ria, die feit einem Jahrtaufend immer diefelbe ge- 
blieben ift, hat in der neueften Zeit ihr unvergäng- 
liches Syftem durch fo mancherley kleinere und 
gröfsere Anmaafsungen und Ausflüffe kund gegeben, 
dafs felbft der unbefaneenfte und gutmütliigfte Zu- 
fchauer aus feiner Gleichgültigkeit nat aufgefchreckt 
werden müffen. Unter den Beweismitteln wie we- 
nig man in Rom die verjährten Anfprüche aufzu- 
geben willens ift, und wie gern man die alte Unter- 
würfigkeit der Welt unter den italifchen Geiftes- 
zwang wieder herftellen möchte, find die theils ab- 
gefchloffenen theils verfuchten Concordate nicht die 
geringften. Schon in der Idee eines Concordats ir- 
gend einer weltlichen Macht mit dem Römifchen 
Hofe liegt das Anerkenntnifs, dafs dem letztem ei- 
ne Stellung zuftehe, von welcher aus er dem Staate 
gegenüber mit demfelben als fouveräne Macht fich 
behaupten und Verträge abfchliefsen könne; eio An- 
erkenntnifs, in welchem der Staat raindeftens fich 
felbft verleugnet, indem er eine andere Macht in- 
nerhalb feiner Grenzen zugiebt , die er nicht zuzu- 
laffen nölhig hätte. So wenig irgend eine andere, 
für irgend einen Zweck verbundene, Gefellfchaft 
im Staate fich dem Staate gegenüber ftellen kann und 
darf, und fo ftrafhar es fogar feyn würde, wenn fte 
einem auswärtigen Oberhaupte unterworfen dem 
Staate eewiffe Bedingungen vorfchreiben wollte, un- 
ter weichen fie fich mit dem Staate und in demfel- 
ben zu beftehen gedächte: eben fo wenig kann die 
Landeskirche, ohne einen Hochverrath zu begehen, 
ein auswärtiges Oberhaupt für fich mit dem Staate 
unterhandelt? und demfelben Bedingungen vorfchrei- 
ben laffen , unter welchen fie in und mit demfelben 
fich verbinden will. Die Kirche ift, ihrer Natur 
nach, eine freye Vereinigung, die ihrer eignen Ge- 
fetzgebung unterworfen vom Slaate nichts als den 
Schutz zu fordern hat, den jeder Einzelne und jede 
verbundene Gefammtheit zu fordern berechtigt ift, 
welche in ihren Zwecken dem Staatszweck nicht. 
,. ri. L. Z. 1834. Dritter Band. 


entgegen ift. So wie nun die Staatsgewalt aus ihrer 
Befugnifs heraustritt, wenn Ge den innern Haushalt 
eines Einzelnen oder einer Corporation felbft ord- 
nen , und ihm Gefetze geben will ; fo fetzt dagegen 
der Staat fich felbft zurück, wenn er darüber mit 
einer fremden Macht unterhandelt und diefer zuge- 
fleht , was er felbft fich nicht anmaafsen darf. Nur 
negativ können die Beftimmungen feyn, die für ei- 
ne folche Verbindung vom Slaate ausgehen können, 
d. h. es kann von ihr die Unterlalfung alier folcher 
Dinge gefordert werden, die dem Staatszwecke ent- 
gegen lind; wogegen pofitiv, was fie tbun foli, ih- 
rer eignen Einrichtung überiaffen bleiben mufs. 
Diefs auf die Kirche angewendet, fo ergiebt fich von 
felbft dafs fowohl das Territorialfyftem , deffen 
Grundfatz ift: „ cujus regio ejus eß religio" als auch 
das Papalfyftem vernunftwidrig ilt, und alfo weder 
dem Landesherrn noch dem Oberbifchoff in Rom die 
Kirchengefetzgebung zuftehen kann. Vielmehr hat 
die Kirche ihren inneren Haushalt (Lehre, Gebräu- 
che und Verfaffung) durch Presbyterien und Syno- 
den, die aus den Kircbengliedern durch freye Wahl 
hervorgehen müffen, felbft zu ordnen, und der Staat, 
nach genommener Einßcht, diefe Einrichtungen zu 
fanctioniren und zu befchützen, auch die Kirchen- 
beamten zu beftätigen und in Ausübung ihrer Functio- 
nen aufrecht zu halten. Demnach vergiebt der Staat 
Geh und der Landeskirche ihr Recht, fchon wenn 
er mit einem auswärtigen Kircbenchef contrahirt, 
mehr noch aber wenn der Inhalt diefer Verträge von 
der Art ift, dafs irgend ein befonderes Recht, das 
dem Staate fchon an fich gebührt, darin ausbe- 
dungen, oder ein folches, was an fich unveräufser- 
lich ift, dem andern Theile vertragsweife überiaffen 
wird. Dafs die curia romana auf beiden Wegen die 
Staatshäupter zu berücken gefucht und oft berückt 
hat, ift aufser Zweifel; dafs fie jetzt wieder Alles 
aufbietet um ihre alte Herrlichkeit wieder herzu- 
ftelien liegt ebenfalls am Tage. Nicht unverdienft- 
lich war daher das Unternehmen eines Mitgliedes 
der römifchen Kirche an gegebenen Beyfpielen zu 
zeigen, weffen man fich von dem römilchen Hofe 
zu verfehen habe, und Fürften und Völkern eine 
Warnungstafel aufzuftellen , dafs fie nicht onvorfich- 
tig in die gelegten Netze fich verwickeln laffen möch- 
ten. Und diefs war die Abficht vorliegender 
Schrift. Der durch feine kirchenrechtlichen Erör- 
terungen bereits rühmlich bekannte Vf. , der, aus- 
gerüffet mit der nütliigen Cefchichts- und Hecht s- 
kenntnifs im Schoofse des Katholicismus felbft die 
feuchtbarften Beobachtungen zu machen Geleeen- 
G (4) heit 
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heit hatte, handelt hier im erften Buche (S. 1 •t bis 
103.) die Gründe gegen die Concordate mit Rom 
ab, und zeigt für Jeden , wer feben will, zur höch- 
ften Genüge, dafs dem Papfte alle Legitimation zum 
Abfchlufs eines Vertrags mit dem Staate gänzlich 
mangele, indem die rechtliche Möglichkeit und Gül- 
tigkeit eines Vertrags theils durch die Fähigkeit der 
Vertrag fchliefsenden Perfon , theils durch den Ge- 
enftand , worüber ahgefchlolfen werden foll , be- 
ingt fey; in beider Rücklicht aber ein Vertrag ei- 
nes fouverinen Staats mit dem Papfte an einer un- 
heilbaren Nullität leide. Wenn mit diefer An- 
ficht jeder unbefangene Denker fielt leicht vereini- 
gen wird, fo wird dagegen der Grund, den der Vf. 
aufftellt, dem Forfcher keiner Partey genügen. Der 
Vf. ift nämlich wie er Geh fchon anderwärts kund 
gegeben hat, ftrenger Territorialift , und als folcber 
behaupteter: „ Die Religion ift ein untrennbarer 
Beftandlheil der Politik.” ,, So wie der Fürft das 
politifche Oberhaupt ift, fo ift er auch nothwendig 
das geiftliche und religiöfe Oberhaupt des Staats.” 
„Verkennen wollen, dafs diefe Fürltengewalt nicht 
aus der Natur des Menfchen, den Rechten der Ge- 
fellfchaft und aus dem Willen des Schöpfers entfprin- 
ge, hiefse den primitiven Charakter der höenften 
Auctorität verkennen, die Rechte der Nationen ver- 
letzen, dem Filrften fein fchönftes Vorrecht rauben; 
hiefse den Gefetzen ihre Kraft und ihre Bürgfchaft 
entziehen, und endlich die Gottheit felbft in der 
fichtbarften Kundmachung ihres Willens angreifen.” 
Zu folchen Aeufserungen kann die Liebe zu einer 
Theorie verleiten! Man könnte dem Vf. getroft er- 
wiedern : „Die Religion zum Beftandtheile der Po- 
litik und den Fürflen zum religiöfen Oberhaupte des 
Volks machen, das hiefse das Göttliche unter das 
Menfchliche herabziehen, den Menfchen in feinen 
heiligften lntereffen einer äufsern Gewalt unterwer- 
fen , und dem Filrften eine Herrfchaft über die Ge- 
griffen einräumen. In den Gruodfätzen, welche 
der Vf. für die feinigen anerkennt, würden dieCon- 
trereformation in Böhmen, die Dragonaden in 
Frankreich, die Innuifition in Spanien eine fehr 
-willkommene Rechtfertigung finden, und das jm 
reformandi wäre nicht mehr zu beftreiten. Welche 
Folgerungen der Kathnlicismus daraus ziehen, und 
welche Anwendungen der bigotte katholifche Lan- 
desfürft davon machen würde, ift unfehwer vor- 
auszufehen. Ein folcher Grundfalz in der Hand ei- 
nes Ferdinands und unter der Deutung der Loyoli- 
len miifste jede evangelifche Kirchengemeinde hinter 
katholifcher Herrfchaft mit Furcht und Entfetzen 
erfüllen. Wenn nun demnach mit diefen Grunrlfä- 
tzen weder die evangelifche noch die römifche Kir- 
chenpartey einverftanden feyn kann ; fo befteht doch 
die Wahrheit der auf diefelbe begründeten Behaup- 
tung der Unzuläffigkeit eines Concordats mit dem 
römifehen Stuhle aus ganz andern Gründen, und es 
bedarf kaum der Andeutung, dafs die Kirche als 



kann. Das wird um fo weniger gewünfeht werden 
können, wenn, wie diefs auch der Vf. empfiehlt* 
(S. 4a ff.) zeiigemäfs auf Herftellung des Synodäl- 
wefens gewirkt, und einftweilen an die Stelle des 
Papalfyftems das Patriarchal- oder das Episcopalfy- 
ftem gefetzt wird, und die Befürchtung einer pro— 
teftantifchen Hierarchie, wie iieBolow in feiner be- 
kannten Schrift: über die Verhältniffe des chrift- 
lich evangelifeben Kirchen wefens” wird in ihrer 
völligen Grundlofigkeit jedem Sach- und Gefchichts- 
kenner einleuchten. 

Im zweyten Buche (S. 103 ff.) lefen wir „ die 
kalliolifchtn KirchcnvcrhältniJJc (die Verhältniffe 
der kailioiifchen Kirche) im Königreiche Baicm 
zum piip/i liehen Stuhle. ” Es wird hier das zwi- 
fchen der Krone Baiern und dem päpftlichen Stuhle 
im J. 18 17 - abgefchioffene Concordat einer fcharfen 
Kritik unterworfen, und das Refultat gewonnen, 
dafs es durchaus mifsluugen fey. Es würde zu weit 
führen diefes Ergebnifs aus den Einzelnheiten , die 
es begründen , felbft hervorzuziehen ; möge, wem 
es von Interefle ift, den lefenswerthen Abfchnitt im 
Buche felbft nachfehen. Merkwürdig ift indeiTen, 
dafs die Befürchtung des Vfs., dafs die römifche 
Geiftlichkeit , wenn fie einmal wieder fo feften Fufs 
gewonnen hat, nicht unterlaffen werde, weiter zu 
greifen, (ich neuerlich fchon bewahrheitet hat, in- 
dem, öffentlichen Nachrichten zufolge, die König!. 
Baierifche Regierung fich genöthigt gefehn den Ver- 
fügungen des Erzblfchofs in München ihr Mifsfallen 
entgegen zu fetzen. Welchen Gebrauch die katbo- 
lilche Geiftlichkeit von derBefugnifs derBüchercen- 
fur, dem wiedergegebnen Grundbefitz, den aufle- 
bendeh Klöftern, den Ehegefetzen machen werde, 
dürfte nicht zu berechnen feyn ; insbeTondere wenn 
vielleicht einft eine minder weife Regierung eintre— 
ten follte. So lange des aufgeklärten Maximilians 
Geift auf dem Baierifchen Königsthrone waltet, wird 
die Gefahr nicht grofs feyn; aber der römifche Stuhl 
denkt auf Jahrhunderte hinaus. Immer mufs es jetzt 
fchon höchlt drückend erfcheinen, dafs ein halb- 
evangelifcher Staat die Unfummen für katholifche 
Erz- und Bisthümer , Canonicate u. dgl. zahlen und 
fo feine Unterwürfigkeit unter eine nutzlofe Hierar- 
chie Geh noch dazu theuer erkaufen foll. 

Im dritten Buche (S. 135.) handelt der Vf. roz* 
dem katholi/chen Kirchcnvcrhältni/fe im Königreiche 
Preujscn zum päpßlichen Stuhle. Nachdem er vor- 
her (S. 137.) die gefchichtlichen Hauptmomente wäh- 
rend der Verhandlung der Preufsifchen Stiatsregie- 
rung mit dem römifehen Hofe bis zur ftaatsober- 
hauptlichen Bewilligung und Sanction der päpftli— 
eben Bulle, erzählt hat, ftellt er (S. 14a.) die Licht- 
feite der ganzen Preufsifchen Unterhandlung mit 
Kom auf, und fetzt fie darein, dafs die hellfebenden 
Preufsifchen Diplomaten , eingedenk der unerfüll- 
baren Forderungen, welche die römifehen Agenten 
beym Wiener Congrefs gemacht hatten. Alles das 
bey Seite liegen liefsen, was fonft die Abfchiiefsuna 
eines Vertrags fo fehr zu erfchweren oder unmöglich 
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ku machen pflegt. Es wird nämlich (S.143.) Im 
ganzen päpfii. Regulative Nichts beftimmt Ober das, 
was die Unterordnung der höhern und niedernGeift- 
lichkeit unter die Staatsgewalt, was das Verhältnis 
der geiftlichen Obern zu den Staatsbehörden und die 
bürgerlichen Verhältniffe der Geiftlichen betrifft. 
Für unnöthig wurden auch alle Stipulationen erach- 
tet über Rechte und Pflichten des Staats in Ahficht 
auf Gewiffensfrey heit , Unduldfamkeit und Fanatis- 
mus, religiöfe Logmen , Maximen und Lehrbegriffe 
der Kirche, Verhütung kirchlichen Unheils, des 
Profelytistnus , der Glaubensherrfchaft u. f. w. Nur 
die aligemeinften Heftimmungen über die geogra- 
phifch-ftatrftifche Verlheilung, Regierung und Ver- 
waltung der unter Preufsifcher Landeshoheit ftehen- 
den katholifcben Kirchen find in der Bulle fixirt und 
regulirt ; das Befondere aber das ße enthält , bezieht 
fielt meiitens nur auf das Finanzielle. Die folgen^- 
den Abfchnitte handeln von den geiftlichen Behör- 
den der Katholifcben, der Statiftik der katho— 
Jifchen Kirche in Preufsen, der Wahl der Bifchöfe 
u. f. w. (die Wahl bleibt den Domkapiteln) den 
Dom - und Stiftsherrn, und den Einkünften der 
katholifchen Ehrenämter. (Ein Erzbilchof er- 
hält 12,000 Rthlr. , ein Bifchof gooo Rthlr. u. f. f.)» 
deren gelammte Ausftattung auf Staatsdomänen ra- 
dizirtift, unJ wenn im J. 1833. die jetzt fchon dar- 
auf ruhende Hypothek noch nicht erlofchen feyn 
füllte, fo will der Staat fo viel Grundstücke ankau-, 
fen, und jeder Kirche eigentümlich überlaffen, dafs 
der Ertrag davon jener Grundrente gleichkommt, 
wozu eintondvon mehr als fünf Millionen Rthlr. er- 
fordert werden dürfte. Schliefslich redet der Vf. 
nach (S. 185.) von der Vorbereitung der katholi- 
fchen Geiftlichen zu ihrem Amte und (S. 1 87.) von 
der apoftohfehen Kaminertaxe. Die Annaten, Con- 
ürmations- und Palliengelder find unbeflimmt ge- 
blieben; doch ift angegeben, wie hoch die Erz - und 
Bistümer, nach dem Verhältnifs ihres Einkom- 
mens, in die Bücher der apoflolifchen Kammer ein- 
getragen werden füllen, Nach diefer ziemlich mä- 
fsigen Angabe werden wahrfcheinlich die Taxen be- 
rechnet. ,, Die erfte Kirche, Tagt unferVf. (S. 1 87-) 
weifs Nichts von Annaten und Palliengeldern , und 
Nichts von nach Rom zahlbaren Taxen. Sie wur- 
den im Kirchenftaate zur Zeit der Avignonfchen 
Trennung nur darum eingeführt, um Se. päpfti. Hei- 
ligkeit in den Stand zu fetzen, den vielen für die all- 
gemeine Kirche arbeitenden Männern Unterhalt zu 
geben. Aber Rom hat die vielen Räthe und Schrei- 
ber nicht nöthig, wenn es den Erzbifchüfen und Bi- 
fchöfeu die ihnen entriffenen Rechte und Gefchäfte 
sturückgiebt. ” 

Jm Anhangs hat der Vf. folgende Urkunden 
beygefügt: j) das heilige Bilndnifs in der Urfprache 
und in deutfeher Ueberfetzung. 2) Declaration der 
zu Aachen verfammelten Mächte an fämmtiiehe Eu- 
ropäifebe Höfe. 3) Die Uebereinkunft Sr. Majeftät 
des Königs von Baiern mit dem päpfti. Stuhle d d. 
Rom den 5. Junius 1817. 4) Edict über die äufsern 


RechtsverhältnifTe der Einwohner des Königreichs 
Baiern in Beziehung auf Religion und kirchliche 
Gefelifchafteo. j) Päpftliche Bulle , betreffend die 
Einrichtung des katholifchen Kircheowefens in den 
königl. preufs. Staaten , d. d. Rom d. 16. Julius i8ai. 
6) Königl. Sanction der päpfti. Bulle d. d. Berlin den 
23. Aug. i8ai. 

Der Reichthum und die Wichtigkeit feines In- 
halts , fo wie die freymüthige Darftellung verbürgen 
dem Buche zahlreiche Lefer. 

Haxxovzh, b. Helwing: Von dem s V< erbrechen des 
Kindermordes. Verfuch eines juridifch- phy- 
fiologifch- pfycholugifchen Coromeotars zu den 
Artikeln XXXV. u. CXXXL der peinl. Ge- 
richtsordnung Ivaifers Karl V., den Art. 157 u. 
158 des Strafgefetzb- für Baiern, und den §$. 381 
u.385 des Kriminalcodex für das Rufftfche Reich. 
Von S. P. Gans, Advocaten in Celle. 1824 * 
X u. 452 S. in gr. 8- 

Die eigenthilmliche Stellung des Verbrechens des 
Kindermords veranlagt es, dafs diefes Verbrechen 
fowohl dem Rechtsgelehrten als dem Arzte, dem 
Pfychologen fowohl als dem Gefetzgeber, einen fo 
anziehenden Gegenftand der Forfctiung darhietet, 
dafs in der That über kein Verbrechen mehr, als 
über diefes, gefchrieben und verfchiedener geurtheilt 
worden ift. Bis jetzt hat es an einem Werke ge- 
fehlt, welches jene verfchiedenen Forfcbungen und 
Aulichten, fo wie die neueften ärztlichen Erfahrun- 
gen über diefen Gegenftand, zufammengeftellt hätte; 
um fo dankbarer empfangen wir daher eine folche, 
mit eigenen fcharfunnigen Anfichten hereicherte 
Zufammenftellnng , aus der Feder des durch treffli- 
che Arbeiten gleicher Art, (wiedasauch A.L.Z. 1820. 
Nr. 157. ausgezeichnete Werk über das Amt der 
Fürfprecher vor Gericht, ) bekannten Vfs. Es ent- 
hält unftreitig eine reichhaltige Materialienfammlung 
für den Gefetzgeber, zunächft aber, eine für die Be- 
dürfniffe des Gefchäftsmanns forgfältig und gründ- 
lich ausgearbeitete dogmatifche Darftellung des ge- 
nannten Verbrechens in allen feinen Beziehungen. 
Der erfte Abfchnitt deffelben handelt von dem Be- 
griffe des Verbrechens, deffen Umfang, ftrafrecht- 
liche Stellung , und Erfordernde des Tbatbeitandes. 
Der Vf. bezieht es fchon nach gemeinem Rechte auf 
den Mord unehlicher Kinder, und hebt unter den 
Erford.‘ r niffcn des Thatbeftandeg vorzüglich die 
Verheimlichung der Schande des unehlichen Gebäh- 
rens , als nämlich der Schwangerfchaft , Geburt und 
Tiidtung aus, fo dafs in deren Ermangelung ein 
wahres Parricidium angenommen werden full. Neu 
ift ferner die Anficht des Vfs. in Hinficht des Er- 
forderndes der Neugehorenheit. Der Vf. bezeich- 
net diefelhe, als die Zeit, binnen welcher ein eben 
gebornes Kind ohne Wartung und Nahrung fich am 
Leben erhalten könne. Vorzüglich forgfältig ift der 
zweyte Abfchnitt , welcher von der Unterteilung 
diefes Verbrechens, nnd der Verteidigung han- 
delt, ausgearbeitet ; es find bey demfeiheu die neuern 
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ärztlichen Erfahrungen Ober Imputationsfähigkeit 
der Oebährerinnen, und Ober die Beweismittel , um 
das Leben oder die Lebensfähigkeit des Kindes dar- 
zuibun, benutzt, fo dafs diefer Abfchnitt eine febr 
lehrreiche Darftellung fOr den Gefchäftsmann ent- 
hält. Der dritte Abfchnitt handelt von der Beftra- 
fVmg des Kindermords, theils nach gemeinem Hech- 
te, theils nach altern und neuern ausländifchen, 
tbeils endlich nach den neueften deutfchen Sirafge- 
fetzgebungen. Diefer Abfchnitt enthält zunächft 
reichliche Materialien für den Gefetzgeber , beton— 
ders auch um deswillen, weil die Beftimmungen 
jener neueften Gefetzgebungen , fo wie der jetzt fo 
zahlreich erfcheinenden Entwürfe zu neuen Strafge- 
fetzbOcbern, eioer ftrengen Kritik unterzogen find. 
Originell find dabey die eigenen Vorfchläge des Vfs. 
zu einem neuen Gefetze über diefes Verbrechen, 
vorzüglich wegen der Anficht, dafs da es aus Furcht 
vor Schande entfpringe, es nicht anders kräftig un- 
terdrückt werden könne , als durch eine noch weit 
entehrendere Strafe. Als folche fchlägt daher der 
Vf. vor: dreymalige Ausheilung an den Pranger, 
verbunden mit Zucbthausflrafe bis zu 20 Jahren, und 
der Unfähigkeit, eine Heiralh einzugehen. — Der 
Anhang enthält zwey Defenfionen, deren eine den 
Mangel des fubjectiven , die andere den Mangel des 
objectiven Thatbeftandes ausführt, und dadurch 
Strafmilderung bewirkt. — Diefes möge hinrei- 
chend feyn , um auf die Reichhaltigkeit des vor- 
liegenden Buchs aufmerkfam zu machen, welches 
gewifs Niemand ohne mannichfache Belehrung aus 
demfelben gefchöpft zu haben , aus der Hand legen 
wird! 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Tünixoe:», b. Ofiander: Der Handel ah Quelle 
des National - Einkommens , nebfl einer Darftel- 
lung der neueften Verhältniffe des füddeutfehen 
Verkehrs von Chr. W . Weier , Adjunct des K. 
W. ftatift. topographifchen Bureau. 1*24. 70S. p. 

Diefe Schrift ift durch einePreisaufgabeder ftaats- 
wirthfchaftlichen Facultät in Tübingen entbanden, 
von welcher ihr der Preis zuerkannt worden ift. 
Sie zerfällt in drey Abfchnitte, wovon der erfie die 
Begriffe des Nationaleinkommens, der Volks wirth- 
fchaft u.f. w. entwickelt, der andere den Handel 
als Quelle des Nationaleinkommens betrachtet , und 
der dritte die Handelsverhäliniffe Süddeutfchlands im 
neunzehnten Jahrhundert darftellt. In den beiden 
erften Abfchnitten zeigt der Vf. dafs er die durch 
die Schriften und Vorträge über Gegenflände jetzt 
allgemein verbreiteten Begriffe ziemlich gut aufge- 
fafst hat. Im dritten geht er von dem Grundfatze 
aus, dafs ein Staat, wenn ein anderer Staat den 
Verkehr mit ihm durch Verbote und Zölle erfchwe- 
te , gezwungen werde daffelbe Syftem gegeu ihn 
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anzunehmen, wenn er nicht Tain Volk durch der» 
gleichen Maafsregeln anderer Staaten wolle ruiniren 
laffen. Er lobt daher nicht nur die Maafsregeln, 
welche mehrere füddeutfehe Staaten , nach den be- 
kannten prohihitiven Gefetzen Frankreichs gegen 
letzteres Reich genommen haben , fondern glaubt 
auch, dafs diefelhen durch die Noth wendigkeit ge- 
boten worden wären. Mit diefer Behauptung con- 
traftirt nur der Schlufs der Abhandlung auf eine 
feltfame Weife, in welchem der Vf., und wie es 
fcheint aus richtigen Gründen darzuthuo fich be- 
müht, dafs das füdliche Deutfchland bey weitem 
nicht fo grofse Nachtheile von Frankreichs Verboten 
empfinden werde, als viele gefürchtet haben, fon- 
dern dafs fogar von mancher Seite ihm daraus meh- 
rere Vortheile entfpringen müffen. 

Wäre derVf.den in den erften beiden Abfchnit- 
ten entwickelten Grundfätzen treu geblieben ; fo wür- 
de er bey fchärferem Nachdenken gefunden haben, 
dafs die Befteurung der Vieheinfuhr von Seiten 
Frankreichs allerdings den füddeuifchen Nachbar- 
ländern diefes Staats einen empfindlichen Verluft zu- 
ziehen, dafs aber diefer durch die Retorfions-Nlaafs- 
repeln der fflddeutfchen Regierungen fo wenig ver- 
mindert werden könne, dafs vielmehr der Verluft des 
Volks dadurch nur vergröfsert wird, indem es 
l) weniger für fein Vieh einnimmt als bisher 2) auch 
noch die ihm nöthigen franzöfifchen Weine und an- 
dere Waaren theurer bezahlen mids als bisher und 
3) durch die Erfebwerung des Tranfito- Handels 
eine Menge Einnahmen verliert, Verlufte, deren Er- 
fatz es von den Retorfionsmaafsregeln unmittelbar 
gar nicht und mittelbar nur in fehr fpäten Folgen 
höchft ungewifs oder vielleicht ganz und gar nicht 
erwarten kann. Was der Vf. von dem grofsen Luxus 
mit ausländifchen Artikeln fabelt, welcher die Völ- 
ker arm machen foll, und wozu ganze Völker in den 
neuern Zeiten fortgeriffen werden follen, ift grund- 
Jofes Gefchwätz. Wo der Luxus für dasVolk fchäd- 
lich wird , da ift es blols Folge einer falfcben Ver- 
keilung des Eigenthums oder des Einkommens, und 
nicht des allgemeinen Hanges zum Luxus. Nur wo 
das Einkommen fo vertheilt ift, dafs einige hundert, 
Familien alles einnehmen was der Schweifs von Mil- 
lionen erringt und diefen nur fo viel gelaffen wird, 
dafs ße ihr armfeliges Leben zur neuen Arbeit für ih- 
re Zivingherrn erhalten können, ift nicht der Luxus 
an fich, fondern das Princip für das Volk verderblich, 
wornaeh alles in die Hände Weniger fällt, die es 
dann natürlich in Mafien verzehren, die das Aus- 
land faft allem hergiebt. Wo aber das Princip herr— 
fchend ift, dafs Induftrie und Fleifs den Reichthum 
nicht nur erzeugt, fondern auch an fiel) zieht, und 
felbft das Vermögen den Händen derer ent windet, die 
nichts thun wollen, da vertheilt Geh der Genufs des 
Ueherflüffigen oder der Luxus durchs ganze fleifsige 
Volk und da geht derZuftand deffelben feiner gröis— 
ten Vollkommenheit entgegen. 
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LITERARISCHE 

I. Neue periodifche Schriften. 

1 B erlin , im Verlage Ton Dunckei und Hum blot 
ift erfchienen: ; 

Verhandlungen des Vereins tut Beförderung de» 
Grwerljietfies in Preußen. Jahrgang 1824. Mit 
Rupfern, gr. 4. , 

Es ift diefes der dritte Jahrgang der Verhandlun- 
gen, welche der Verein zur Beförderung des Gewerb- 
üeil’ses herausgiebt. Der Jahrgang belteht aus ft Hef- 
ten, von denen für 1824 eben das vierte erfchienen 
ift. Nüchft den Protucollen der Verhandlungen in den 
monatlichen Verfammlungen enthalten diefe vier Hefte 
unter andern , Abhandlungen : über den Bau des neu- 
feeländifchen Flach fes ; — über Ankerketten , eilerne 
Kriegs- und Kauffarlheyfchiffe und eiferne Faffer; — 
über Nutzen und Schaden der Mafchinen, befonders 
|n' Fabriken ; — über die allgemeinen Bedingungen für 
die zweckmäßige Conftmction der Feuerongen tnit 
Luftzug, nebft Anwendung auf mehrere einzelne Feue- 
rungen, Lampen und Rauchfänge ; — über den Han- 
del zwifchen Europa und den fpnnifchen Kolonieen in 
Amerika; ■ — über das chinefifche Weifskupfer. — 
Berichte und Nachrichten über die von dem Vertane 
ausgefetzlen Preisfragen u. f. w. 

Der Preis des ganzen Jahrgangs ift 3 Rthlr. , wo- 
für man ihn in allen Buchhandlungen erhält. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

.The W 0 r k * 

of . 1 

.'■Walter Scott, , ■ • , 

Vol. x — 74. 

Von der hey uns erfcheinenden TafchenaOsgabo 
der fämmtlichen Werke Walter Scott' s, in engli/cher 
Sprache, find bis jetzt 74 Vols erfchienen, welche 
enthalten: * ■ 

. The Lay of the laft Minftrel, 2 Vols, 

The fjady of the Lake , 2 Vols. 

Rokeby, 2 Vols. 

Roderick. — Thcfield of Waterloo, l Vol. 

The Lord of the Isles , 2 Vols. 

Waverley , 4 Vols. 

Guy Mannering, 4 Vols. « 

The Aniiqiiary , 4V0IS. 

A. L. Z. 1824* Dritter Band. 


ANZEIGEN. 

Roh Roy, 4 Vols. 

The black Dwarf, 2 Vols. 

Oll MortaUty, 4 Vols. 

The Heart of Mid - Lothian , J Vols. 

The Bride, 3 Vols. 

lilontrofe, 2 Vols. . 

Ivanhoe, 4 Vols. 

The Monaftery , 4 Vols. 

The Abbot h , 4 Vols. 

Kenilworth, 4 Vols. 

The Pi rate, 4 Vols. 

The Forlunes of Nigel, 4 Vols. 

Peverd of the Peak, 5 Vols. 

Quentin Durward, 4 Vols. 

Diefe Ausgabe ift fchiin und correct auf '|feines 
Schweizer Velinpapier gedruckt, und mit Tilelkupfern 
verteilen. Die Bände folgen in rhronologifcher Ord- 
nung aof einander, und es ift diefs die vollftändigfta 
und wohlfeitfte Edition , die wir in Deutfcbland be- 
iitzen. 

Das Bändchen koflel 8 g r - roh und 9 gr. elegant 
geheftet. Für diefen äufserft billigen Treis erlaffen wir 
auch jeden einzelnen Human. 

Alle fulide Buchhandlungen nehmen Beflellungea 
darauf an. 

Zwickau, im November 1824. 

Gebrüder Schumann. 


Neuer Verlag 
von C. W. Leske in Darmftadt, 
im Jahre 1824. 

,1 

Abbildungen aus dem Thierreiclie ; geft. n. ausgeraalt 
von Sufemihl. $tes lieft. Der Ornithologie 3les IL 
Klein Fol. 2 Rthlr. oder 3 FL 36 Kr. in fchwarzen 
Abdrücken 1 Rthlr. oder 48 Kr. 

(Wird fortgefetzt. ) * 1 . 

Creuzer, Fr., Abriß der Rümifchen Antiquitäten zun» 

1 Gebrauch bey Vorlefungen. gr. 8- 2 Rthlr. oder 

•'3 Fl. 36 Kr. 

Diahey , Dr. J. P. C., de electro et eridano. 4. 6 gr. 
oder 24 Kr. 

Fenner v. Fenneberg, Dr .H., Schlnogenbad und feine 
Heiltugenden. 8- geh. 10 gr. oder 40 Kr. 

Reffen Selters und leine Heilkräfte. 8- geh. 14 ar 
oder 1 Fl. 

(H)4 Digitized Gie - 
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Giefeler, Dr. J.' C. L. , (ordentl. Profeffor der Theolo- 
gie zu Bonn) Lehrbuch der chriftlichen Kirchenge- 
Tbhichte. ifter Bd. gt. 8- a Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. 
13 Kr. 

(Der zweyte und drille Band diefes Werkes er- 
fcbeinen im Laufe des nächflen Jahres.) 

KJrchenzeituog, Allgemeine; mit einem theologifchen 
Literaturblnlt. Herausgegeben Ton Dr. E. Zimmer- 
mann. 31er Jahrgang 1 834. g r. 4. Preis eines Se- 
xueflers mit dem Literaturblnlt 3 Ethlr. 4 gr. oder 
5 Fl. 30 Kr. ohne das Literaturblatt 3 Rtlilr. 8 gr. 
oder 4 Fl. 

(Der ifte und ate Jahrgang diefer Zeitfchrift ift 
gänzlich vergriffen , fo wie das erfte Quartal des 
gten Jahrgangs.) 

Literaturblatt, tlieologifches, zur allgemeinen Kirchen- 
zeitung. Herausgegeben von Dr. E. Zimmermann. 
ifter Jahrg. 1834. April bis Decbr. gr. 4. 1 lilhlr. 

7 gr. oder 3 Fl. 15 Kr. Preis eines Semeflers 31 gr. 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Literaturblatt, pädagogifch- philologifches , zur allge- 
meinen Schulzeitung. Herausgegeben von Dr. 
E. Zimmermann u. Dr. K. Dilthey. lftes Semefter 
1834. Julius bis Decbr. gr, 4. 31 gr. oder 1 Fl. 

30 Kr. 

31 oller, Dr. Georg, Denkmäler der deulfchen Baukunft. 
lötes Heft, die Kirche des heil. Georg zu Limburg 
an der Lahn, ifte Licfer. ltoyal- Folio. 3 Rtlilr. 
30 gr. oder 4 Fl. 48 Kr. 

Slonatfchrift für Predigerwiffenfchaften. Herausgeg. 
v. Dr. E. Zimmermann >1. Dr. A. B. Heydenreich. 
6ter Bd. lftes — 6tes lieft. 3 Rtblr. oder 3 Fl. 
36 Kt. 

(Herabgefetzter Treis aller 6 Bände , womit diefa 
Zeitfchrift gefclilofTen ift, bis zur Jubil. Melle 1825. 

4 Rthlr. 13 gr. oder 8 FI.) 

Ofanni, Fried. (Profeffor in Jena), Auctarium Lexi- 
corum graecorum praeferlim thefauri lingune grae- 
caea H. Stephano conditi. Infunt inedita nonnulla 
graeca. 4 inai. Auf Schreibpapier 3 Rthlr. oder 

5 FI. 15 Kr. Auf Druckpap. 2 Rtlilr. 13 gr. oder 

4 Fl. 15 Kr. , . 

Platner, Eduard (Profeffor zu Marburg), der Procefs 
und die Klagen bey den Attikern. tfler Theit, 
Procefs. gr. 8- 2 Rthlr. oder 3 Fl. 30 Kr. 

Eies, M. A (Director des Schullehrer— Seminars zu 
Bensbeirn.) lieber die Unzulänglichkeit der Werk- 
tagsfchulcn zur Gefammtbildung der Jugend. 8- 

8 gr. oder 36 Kr. 

Buhl, J. E. (Kurbeff. Hofbau meifter), Denkmäler der 
Baukunft in Ifatien, vorzüglich des Mittelalters, 
nach den Monumenten gezeichnet lftes bis 5tes 
Heft. Royal -Folio. Frei* eines Heftes 1 Rthlr. 
I 3 gr. oder 3 Fl. 42 Kr. 

(Wird Ibrtgefetzt. ) 

Fackrruter, L. (Freyprediger und Lehrer an derStadt- 
fchule zu Dannftadt), kurze Gefchichte der chiiftl. 


Religion n. Kirche. Zorn Gebr. in Volksfchulen. 
Ziceyte verb. u. verm. Aufl. 8- 4 P- oder 18 Kr. 

In Parlieen bey 35 Erempl. gebe ich 3 , bey 

f 50 F.xcmpl. 8» bey 75 Exempl. 16 und bey 
loo Exempl. 30 Freyexemplare. 

Schlez, J. F. (Grofsh. Heff. Kirchenrath), der Rheini- 
fche Bote oder deutfehe Hausfreund. 31er Jahrgang, 
mit Holzfchnitten und Steindrucken. 4. 3 gr. oder 

13 Kr. 

Schulzeitung,' allgemeine; 'mit einem pädagogifch— 
philologifchen Literaturblnlt. In Verbindung mit 
J. E, F. Gutsmuths , 0 . C. L. Natorp , Dr. J. P. Pohl— 
mann, J. A. Schneider, Dr. H. Stephani, Dr. G. B. 
Winer u. A. heraurg. von Dr. K. Dilthey und Dr. 
E. Zimmermann, ifter Jahrg. 1824. gr. 4. Preis 
eines Seiueflers mit dem Literaturblatt 3 Rtlilr. 8 gr. 
oder 4 Fl. ohne das Literaturblau 1 Rthlr. 18 gr. 
oder 3 Fl. 

Steiner, ' J. IV. C. (Grofsh. Heff. Hofgerichts - Advo- 
kat), Ueber das altdeutfche und insbefondere alt— 
baierifebe Gerichtswefen in Bezug auf Oeffentiich— 
keit und Mündlichkeit des Verfahrens in bürger- 
lichen und peinlichen Ilechtsvorfallenheiten. Eine 
von der K. Akademie der Wiffenfchaften zu Mün- 
chen gekrönte Freisfrhrift. 8- (in CommifQon.) 
I Ilthlr. 4 gr. oder 3 Fl. 

Stuart u. Revett Alterthiimer zu Athen, ifle bis 6te 
Lieferung, Hernusgegeben von ff. W. Eberhard, 
Arehitect. Der Denkmäler der Baukunft und Bild— 
nerey des Orients, der Aegypter , Griechen, Römer 
und des Mittelalters. iltes bis 6tes Heft, grofs 
Royal -F’olio. Preis eines Heftes von zwölf Blät- 
tern in der gewühnl. Ausgabe 1 Rtlilr. 6 gr. oder 
a Fl. 15 Kr., in der Ausgabe auf fein Velinpapier 
1 Rthlr. 16 gr. oder 3 Fl. 

( Wird furtgefetzt. ) 

Einzelne Hefte werden hur von der gewöhnlichen 
Ausgabe gegeben und koften 1 Rthlr. ia gr. oder 

3 Fl. 43 Kr. Hefte der Verzierungen von fecha 
Blättern ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. Man unterzeich- 
net jedesmal für ein abgefchloffeDes Werk, wie 
z. B. die Alterthiimer von Athen. Sammler von 
Uuterzeichnungen erhalten das lote Exemplar 
gratis. 

Thumb, C.H. 'v., Verfuch einer vereinfachten Recb— 
nungsfyftems znr Entbehrung der Jahresrechnungen, 
ifte Abtheil, das Kirchen- u. milde Stiftuugswefe». 
4. geh. (In CominiUion. ) I Rthlr. oder I FL 
36 Kr. 

Verhandlungen in der erften Kammer der Landftände 
des Gmfsherzogthums Helfen im Jahre tgj}. lftes 
bis 4tes Heft. gr. 8. geh. 9 Rthlr. 18 gr. oder 

4 Fl. 36 Kr. 

Diefetben im Jahre 18-?}- ifte* bis 3tes Heft. gr. 8- 
geh. 2 Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 8 Kr. 

Verhandlungen in der zweyten Kammer der Land— 
ftände des Grofsherzogthums Heften im Jahre l8f{- 
Protokolle u. Beylagen. lfles bis Utes H. Au— 

£ser— 
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foerordentliche Beylagen. I ft es bi» ]les H. gf. 8- 
geh. 10 Rthlr. oder 1$ Fl. 36 Kr. 

Ergänzung»- Heft der Verhandlungen der Heft Land- 
Bände vom Jahre l8$J. Die Gefeite und hüchflen 
Verfügungen enthaltend, welche infolge desLand- 
tagsabfchiedes erlaffen wurden, gr. 8. geh. 13 ge. 
oder 45 Kr. 

(Die Verhandlungen des ertten Landtags von lS|l 
in 25 Heften oder 8 Bauden werden cum herabge- 
fetilen I'rcis für 5 Rthlr. 16 gr. oder 10 Fl. abge- 
geben.) 

Welcker, Dr. Fr. G. (TrofefTor zu Bonn), die Aefchy- 
lifche Trilogie Prometheus und die Kabirenweiho 
jtu Leinuos , nebfl Wiuken über die Trilogie de» 
Aefchylus überhaupt, gr. 8. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 

15 Kr. 

Zimmermann, Dr. E. (Grofsh, HefT. Hofprediger) , Pre- 
digten in der Hofkirche zu Darutftadt gehalten. 

1 6ter ßd. - 

Auch unter dem Titel : 

Predigten über die Apoftelgefchichte. ater TheiL 

In der Ausgabe in gr. 8- 2 Rlhlr. 6 gr. oder 4 Fl. 

In der gewöhn!. Ausgabe in ord. 8- I Rthlr. 

16 gr. oder 3 Fl. 

(Der Treis der ganten Sammlung in 6 Bänden ift 
bis zur Jubil. Meile 1825 auf 5 Rthlr. oder 9 FI. 
herabgefelzt.) 

Unter der Freffe befinden fielt: 

Jirome, J. (Grofsh. HefT. Reg. Sekretair) , Handwör- 
terbuch der Verwaltungs-Gefetzgebung im Grofa- 
herzogth. Helfen bi» 1824- Zorn Gebrauch fammt- 
licber Staatsbeamten und Bürger aller Stände. 
3 Bände, gr. 8. 

Memoiren von Jofeph Fouchd, Herzog von Otranto. 
Aus dem Frauzöf. überfetzt von Dr. G. Dambmann. 
3 Bande. 8- 

Möller, Dr. G. u. Heger, Sammlung von Entwürfen, 
theils ausgeführter, theils zur Ausführung beflimm- 
ter Gebäude, iftcs u. 3tes H. Das Opernhaus und 
die kathohfehe Kirche zu Darm/ladt enthaltend. 
Royal -Fol. Frei» eines Hefts 1 Rthlr. 8 gr. oder 
3 Fl. 34 Kr. 

UUmann , Dr. C. (TrofefTor der Theologie za Heidel- 
berg), das Leben des Gregorius von Nazianz , des 
Theologen. Ein Beytrag zur Kirchen- und Pog- 
«nengefchiclite des 4ten Jahrhunderts, gr. 8- 

Wütis , Dr. Fr., über Geifleszerziitlung, eine Abhand- 
lung, welche die Gulltonifchen Vorlefungen vom 
May 1822 enthält Aus dem Englifchen mit Zur 
Tatzen und kritifchen Bemerkungen von Dr. Fr. A me- 
kutg. 8. 

Den Verlag des naebftehenden Werke» 

Sylloge inferiptionum Graecarum et Latinarum, quat 
in itineribns fuis per Italiam , GaUiam et Britanniam 


factis ezferipfit partimque nunc primum edidit 
F. Qfann. 

habe ich ebenfalls übernommen. Die bereits e r fehle— 
nenen vier Hefte kalten 6 Rthlr. 13 gr. oder U FI. 
8 Kr. 

Das fünfte Heft befindet lieh unter der Treffe und 
die folgenden Hefte werdeu fchnell uachfolgen. 


lu der Weygand’rchen Buchhandlung in Le ip«. 

zig ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu bekommen : 

Tafchen aus gäbe 

von : 

Den Leiden des jungen IFeriher von Goethe. 

Ausgabe auf Berliner Velinpapier mit Goethe’» wohl- 
getroffenem Bildnifs, elegant cartönirt f iRtlilr. 8g r - 
oder 2 FI. 24 Kr. Rhein. 

Ausgabe auf gutes Druckpapier mit Goethes wohlge- 
troffenem Bildnifs, cleg. brofeh. 16 gr. oder i FL 
12 Kr. Rhein. " 

Das Bildnifs von Goethe, apart, Elfte Abdrücke, 
in gr. 4. 6 gr. oder 37 Kr. Rhein. 

Wir feyem mit diefer neuen Auflage der Leiden 
des jungen Werther da» funfzighe Jubeljahr derfelben, 
und genügen zugleich den fortwährenden Nachfragen 
des Publicum». Es bedarf wohl weder der Ani.reifung 
eines Werkes, welches in der Reihe der Gebilde diejes 
Genius feine Stelle fo lange behauptet, fo vielfach das 
In— und Ausland angezogen und berührt hat; noch 
auch felbft nur einer namentlichen Erwähnung des 
Dichterfiirflen , der geiftigen Majeftöt, welche die Li- 
teratur ihres Landes fchuf, und die europiufche durch- 
leuchtete, wie der edle Lord Byron von ihm Tagte. 

Wir machen nur darauf aufmerkfnm, dafs es dem 
hehren Dichtergreife gefallen, diefs, fein Jugendwerk, 
metrifch einzuleiten ; dafs wir es mit feinem wohlge- 
troffenen Bildnifs gefehmückt, und in dem beliebten 
Tafchenformat , worin Klopflock, Schiller und Wie- 
land erfchienen und Shakespeare erwartet wird, nnftan- 
dig ausgeftattet, den Freunden der Literatur darbieteu. 

Leipzig, im Nov. 1824. 


Neue Schriften, 

welche in der Stettin'fchen Buchhandlung in Ulm 
erfchienen und in aßen Buchhandlungen 
zu haben find: 

Anekdoten- und Exempelbuch, hifiorifch- liier arifches. 
Charakteriftifche Züge von Witz und Aberwitz, 
Klugheit und Thorheit, Tugend und Lafter; aus 
dem Leben gelehrter und ungelehrter, berühmter 
und berüchtigter Menfchen. Kebft vielen nnterhal— 
' tenden Beiträgen zur Sitten— und Culturgefchichta 
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für Lefer aus allen Ständen. iftesBdchen. Brofch. 
8 . I Rthlr. 12 gr. 

Baitr, S., Denkwürdigkeiten aus der Menfchen—, Vol- 
leer- und ShtengefcHübtt alter und neuer Zeit. Zur 
angenehmen und belehrenden Unterhaltung für all« 
Stande. 6ter Bd. gr. 8- Brofch. i Rthlr. 8 gr. 

— Gemälde der merkwürdig/ len Revolutionen , Em- 

pörungen, Verfch worungen , wichtiger Staatsveräu- 
deruugen undKriegsfcenen , auch intereffanter Auf- 
tritte aus der Gefchichte der berühinteften Nationen. 
Zur angcuehinen und belehrenden Unterhaltung dar- 
geftellt. ilterBd. Neue verbefferte Auflage, gr.8- 

1 Rthlr. 8 gr- 

Briefe über die General- Synode zu Ansbach 1823. Von 
einem Beobachter. 8- Brofch. 6 gr. 

Buch, das, der Liebe, oder die Kunft durch Liebe 
glücklich zu feyn und glücklich zu machen. Allen 
zärtlichen Jünglingen und Mädchen, allen liebenden 
l-'rauen und Männern geweiht von E. Hein iv eich. 
12. Brofch. 14 gr. 

Conz, C.'Ph., Gedichte, neue Sammlung. 8. 1 Rthlr. 

• 16 gr. . - 

Dre/ch, Dr. L. von, Gefchichte Deuf/chtands feit der 
Stiftung des Bheinbundes. irten Buchs lfte Abth , 
Deulfchland in der l’eriode des Rheinbundes , von 
der Stiftung deffelben bis zum Kriege mit Oefter- 
reich 1809. gr. 8- 1 R'hlr- 16 gr. 

Ebner, G. F. , kurze und gründliche Anweifung zum 
Flachsbau , oder Bathgeber für denkende Landleute, 
welche den Flachsbau auf eine vortheilhafte und 
nützliche Art betreiben und denfetben zum höchft- 
möglicliflen Ertrage bringen wollen, g. Brofch. 3 gr. 

Emporkömmling, der gef türzte , oder die Heirath durch 
Lih. Ein Original - Luflfpiel in 5 Aufzügen von 
Arnim. 8- 13 &r. ;• ** ' 

Gräter, F. D. , zerßreute Blätter. 2te Sammlung. 8- 

2 Rthlr. : ' ' ' ‘ ' " '' 

Hock, Dr. J. C. A. , ßatiftifche Darßellung derLand- 
wirihfehaft in deu deutfeheo Bundesflaaten. Nebfl 
einem Grundrifs der Landwirlhfchafls-Polizey und 

, den Statuten mehrerer lnnd- und forftwirthfrhaft- 
lichep Vereine und Bildungsanftalten. gr.8- I Rthlr. 

_ 4 gr. 

BypocMondrift , der, ein Original-Lufirpiel in J Auf- 
zügen von Dr. Willibald. Allen Hypuchondriften 
in Deutfchland gewidmet, 8- 16 gr. 

Johler, E. G., Gefchichte, Lund- und Ortskunde der 
fuveränen deutfehen FürflenthümerHohenzollem, He- 
chingen und Sigptaringcn. Be y träge zur Gefchichte 
von Schwaben. Aus gedruckten iind ggfchrieljenen 
Quellen, für freunde valeifäudifcher Gefchichte g&- 
fammelt. gr.8- t^gr. , ‘ 

Härtens, G.von, Reife nach Venedig, über Hm, 
Wien und Trien. 2 Thle, mit t Karte, 3 Kiffern 
und 7 Hilmar. Abbildungen, gr. 8- 6 Rthih 

Ulelchinger, J. IV., deutliche Und gründliche An- 
weifung zum Rech tj rh reiben, dem Gebrauch in d«ut- 
tcheu Schulen gewidmet, gr. 8. 10 gr. 

->V “ - 1 ■ ' ■ : ■ 
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Bosling , CA. L., der Galvanismus aus dem Dunkel 
ins Ijcht hervorgezogen. 2 Thle, mit 6 Tafeln, gr.8- 
6 Rthlr. 

Schaul, J. B., italienifche Grammatik für Frauen- 
zimmer. gr. 8. 1 Rthlr. 

Schmidt , M, J. t Gefchichte der Deutfehen. Fortgefetzt 
von ljr. 1. von Drefch, 2311er Theil , oder neuere 
Gefchichte l8ler Theil, enthaltend: Deutfchland» 
Gefchichte in der Periode des Rheinhundes, von der 
Stiftung deffelben bis zum Kriege mit Oefterreich 
1809. (hür die Be/itzer derUimer und Wiener Aus- 
gabe. ) gr.8. I Rthlr. 16 gr. 

Schwarz, Math., wets kann ein Schullehrer in fei- 
nem gefetzlichen Wirk ungskreif e zur religiöfen Bildung 
feiner Schulkinder hey tragen ? — Eine gekrönte Preis- 
fchrifV. Nach feinem Tode zum Beften der verwai- 
ften Familie zum Druck befördert von Joh. Schwarz. 
8- 12 gr. 

Seutter, J. G. Freyhr. von, die Slaalswirthfchoß 
auf der Grundlage "der Nationalökonomie und ihrer 
Anwendung auf innere Staatsverwaltung und der 
Begründung eines gerechten Steuer- Srfteias. 2 Bde. 
gr. g. 6 Rthlr. 

'Tafchenbuch von der Donau, herausgegeben von L 
Neuffer. 2ler Jahrgang. 1825. Mit Kupfern. 12. 
In Futteral. 2 Rthlr. 

IV eiffer, F. , Jlhfe und Dlufse. In einem Kranz von 
Erzählungen, Luftfpielen, Satiren und vermifchten 
Auffätzen. 8- X Rthlr. 16 gr. 

JPirth, jH„ die Pharifäer. Ein Beytrag zum leich- 
tern Verliehen der Evangelien und zur Selbftprü- 
fung. 8- 20 gr. 

In Com miffion: 

Auierlens, S. G.,. MnfiKdh-ectors und Organiften 
am Münder zu 1 Im und der allgemeinen frhwefee-r 
rilchen -Muiikgefellfcchaft orden tlichesEhremnitglied, 
Leben, Meinungen und Schickfale. Von ihm felhft be- 
fchrieben. Mit einem Titelkupfer. 8- I Rthlr. 8 gr. 

" ••••■' ' ’f 

Amcrikanifche Literatur. 

Cooper, der Spion, oder das neutrale Land. Ein 
Gemijldg Nordamerikaipfcher Sitte u. JVatur zur Zeit 
des Freyheitskampfes. Au* dem Englifclien v. • r. 
3 Tlile. 8- Leipzig, Wienbrack. Preis jRthlr, 
wofür' es in allen Buchhandlungen Deutfchland» zu 

! " bekommen ift. 


len Jrhnznßfchen Bearbeitung wiedergegeben bat. D 
hriäinellften Charaktere, die wechfelnden Scbickfh 
des Krieges in Amerika, feite In , wie in den Anfiei 
lern und dem Lootfen jeden Lefer. Doch' iih Spi, 
wird befonders das fchiige Gefchlccht von .3. Grazie 
angezogen werden, welche darin eine Hauptrul 
fpielen. . > 0 ' r 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Hat-tr, h. Hemmerd« und Schvvetfchke : Hand- 
buch der Faßoral -Medirin für chrifiliche Seel- 
furger von Ur. C. H. Theodor Schreier, öffenll. 
ord. Profeffor der Arzneykunde an der vereinig- 
ten Friedrichs- Uoiverfitat zu Halle. 1823- Xllu. 
564 S. 8- 

A ufser dem Arzte kommt Niemand in fo vielfäl- 
tige Berührung mit dem Menfchen, insbefon- 
dere mit dem Kranken, als der Geiftliche, und ob- 
wohl jenem zunächlt die. Sorge um das Wohl des Lei- 
het feiner Mitmeafchen, diefem dagegen die um das 
Wohl ihrer Seele anvertraut ift, fo kommen doch 
beide gar oft in Verhältniffe , wo einer des andern 
Rolle übernehmen, der Arzt geglichen Zufpruch 
und der Seelforger körperliche Rathfchläge ertheilen 
mufs, ja beider Wirkuogsfphären find einander in 
der That fo verwandt, dafs der hie und da laut ge- 
wordene Vorschlag, das Amt des Seelforgers und 
Arztes in einer Perfon zu vereinigen, eine ernftlicbe 
Erwägung verdiente, wenn (ich nicht der Verbin- 
dung des beiden Fächern zum Grunde liegenden 
Studiums unüberwindliche Schwierigkeiten in den 
Weg fteilten. Mögen daher immerhin beide Sphären, 
wie bisher, gefchieJen bleiben, aher roOge der See- 
lenforger Ober der Sorge um das Heil der Seelen die 
um den phyfifchen Menfchen nicht ganz vernachläf- 
figen, möge er, was leider bis jetzt feiten der Fall 
ilt, dem Arzte Vorarbeiten, feine Stelle vertreten, 
fo weit er es vermag und feine Rathfchläge unter- 
ftützen und ausführen helfen. Das vermag er, wenn 
er ift, was er feyn toll, ja er vermag oft mehr zu 
wirken als der Arzt, weil er die Menfchen länger 
mu kennen, he in den verfchiedenften Lagen des Le- 
bens zu beobachten und fiel» ihr Vertrauen zu er- 
werben Gelegenheit hat. Geiftliche der Art, wie 
Ce Rec. als Arzt auf dem Linde, hie und da, wie- 
wohl feiten, zu finden fo glücklich war, find wahre 
Woblthäter ihrer Gemeinde, und es mufs jedem 
•raktifchen Arzte zur wahren Freude gereichen, 
Ue zu Begleitern und Stützen bey feinem befchwer- 
lichen Gefchäfte zu haben. 

Um aber, wo es Noth thut, der Gehülfe, wo 
«iobt der Stellvertreter des Arztes zu werden , find 
dem Seelforger gewiffe medicinifche Kenninilfe nö- 
thig, Kenntniffe die ihn defshalb noch nicht zum 
Arzte felbft machen oder, was noch fchlimtner wäre, 
ihn die KoJie des Afterarztes zu übernehmen , ver- 
leiten (ollen, fondern ihn nur in den Stand fetzen, 
A. L. Z. 1834 . Dritter Band. 


den Kranken befonders von diätetifcher Seite zweck- 
mäßige Vorfchriftert zu ertheilen, drohende oder 
beginnende Krankheiten zu verhüten, die Einwir- 
kung nacbtheiliger Einflüße zu verhindern, in Ab- 
wefenbeit des Arztes den Kranken zu beobachten 
u. f. w. Um aber auf foiche Weife fich dem ärzt- 
lichen Gefchäfte anfchliefsen zu können, bedarf der 
Seelforger gewiffer allgemeiner medicinifcher Kennt— 
niffe, er mufs den Menfchen von phyfifcher Seit« 
wenigfiens in fo weit kennen, als es nütliig ift, ein« 
vorläufige Anficlit von der Enthebung und der Art 
und Weife feines krankhaften Zuftandes zu erlangen, 
und das Heilverfahren zweckmäfsig unterbauen zu 
können. , 

Zu allem diefem und zu noch manchem andren 
findet der Seelforger die zweckmäfsigfte Anleitung 
in vorliegender Schrift des in der lilerarifchen Welt 
rühmlich bekannten Vfs. Von einem folchen Manne 
war es zu erwarten, dafs er nicht nach Art der ge- 
wöhnlichen Volksfchrififteller in der Medicin, dem 
Seelforger eine OUa polrida von Krank heit Schilde- 
rungen , Curarten und Kecepten in die Hände geben 
würde, wodurch nur Unheil verbreitet und das An- 
fehen der ärztlichen Kunft bey dem Layen immer 
mehr herabgefetzt wird, fondern dafs er fein gege- 
benes Thema von einer höheren und belferen Seite 
aufnebmen und eben dadurch der hie und da ver- 
breiteten Afterweisheit am zweckmafsigften in den 
Weg treten würde. Diefe Erwartungen hat er denn 
auch ' vollkommen gerechtfertigt. Er giebt, was 
vernünftiger Weife dem Seelforger sus dem Gebiete 
der Medicin gegeben werden kann, eine dem jetzi- 
gen Stande der Wiffenfchaft und der Faffungskraft 
des Layen angemeffrne Anthropologie und Diätetik, 
mit beionderer Rücklicht auf den gelblichen Stand 
und auf das Verhällnifs , in welchem der Seelforger 
zu feinen Gemeindegliedern fteht. Wir find aber 
von der Zweckmäßigkeit des auf foiche Weife Vor- 
getracenen fo vollkommen überzeugt, dafs wir nicht 
zweifeln, jeder Geiftliche , der lieh den Inhalt def- 
felben zu eigen macht , werde daraus für fich und 
Andere mehr Nutzen fchöpfen , als aus hundert an- 
deren medicimfclien Volksfchriften , deren Zweck 
ift Layen über Gegenftände der Medicin zu belehren, 
wovon ihi ./ff. gröfsientheils felbft nichts verflehen. 

Der rr/ie Ahfchniit des Werkes handelt in zwölf 
Kapiteln die allgemeine Naturgefchichte des Men- 
fchen, die phy Hiebe Gefchichte deffelben, dieStarr- 
gehilJe und FlüfCgkeiten des Menfchenkürpers, dm 
Lehen und die Lebenskraft . die Verrichtungen des 
Menfchenkürpers, die thierifchen Lebeosverricli- 

1(4) tungen. 
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tungen, und zwar die Gnnlicbe Empfindung, Getaft» 
Gefclimaek , Geruch, Gehör, Geliebt, Verfcbie- 
denheiten der Sinn* und Empfindungen , Sprachver- 
rnögen und die thierifche Bewegung; organifche Le— 
bensverrichtungen, Blutumlauf, Athemholen, Er- 
nährung und Fortpflanzung ab. Bis hierher dürfte 
die Lectüre manchem in dem Vortrag medicinifcher 
Gegenftände nicht Eingeweihten etwas trocken er- 
fcheinen, indem es in der Tbat eine febwere Auf- 
gabe ift, dergleichen, insbefondere aber anatomifctie 
Gegenftände, dem Layen ohne Nachweifung in der 
Natur und ohne Kopfertafein auf folche Weife zu 
verfinnlichen , dafs er tu wirklicher Einficht derfel- 
ben gelangt und was noch fchwerer, an dem Studium 
derfelben wirklichenGefchmack findet, lnzwifchen 
hat der Lefer nur einmal lieh durch diefe allerdings 
nothwendigen Vorkeontniffe hindurch gearbeitet , fo 
trifft er fogleich im neunten Kapitel wieder auf ihm 
befreundeter* Gegenftände, die ihn nun auch bis 
ans Ende der Schrift nicht wieder verlaffen. Diefes 
Kap- bandelt von den natürlichen Verhältniffen im 
Menfchenleben und hier, wie allenthalben bot Geh 
dem Vf. hinreichender Stoff, aus dem reichen 
Schatze feiner Belefenheit das Intereffantefte für den 
Layen zufammenzuftellen und es durch angenehmen 
Vortrag zu beleben. Das zehnte Kap. handelt von 
den eigentümlichen Vorzügen des Menfchenorga- 
nismus, unter welchen insbefondere feine eigen- 
tümliche Leibesgröfse, feineStärke, die ihm eigen- 
tümliche Verbreitfamkeit, oder die Anlage, all— 
mählig in jedes Klima einzuarten, fein äufserer An- 
hand und feine edle aufrechte Stellung, feineSchün- 
heit, feine unbegrenzte Gefebicklicnkeit und Per- 
fectibilität , aufgezählt werden. Das tilfie Kap. be- 
greift die Gefchichte des pfycbifcben Menfcben ; das 
i ! eiiJfte die fpeeiellen Wechfehvirkungen des Phyfi- 
fchen in und außerdem Menfcben, und He* Pfychi- 
fchen.in ihm , und zwar in befonderen Unierahihei- 
lungen : 1. Die Einwirkungen der Seele auf den Kör- 
per, nämlich den Einflufs der Denkübungen, des 
Willens, der Empfindungen, Verkeilungen , Leiden- 
fchaften , Gemütbsaffecte auf den Körper; II. die 
Einwirkungen des Körpers auf die Seele, nament- 
lich den Einflufs der verfchäedenen phyfifchen Tem- 
peramente und körperlichen Stimmnngen auf das 
Gemfith und die Sitten , den Einflufs der herrfeben- 
den Leidenfchaften auf die Sitten, den Einflufs des 
Gefchlechts auf die Moralität, woheyes uns fchein», 
als habe der Vf. in der Schilderung des weiblichen 
Charakter* die Farben etwas zu grell aufgetragen] 
den Einflufs des Lebensalters auf Gemüt und. Sitten; 
den Einflufs kränklicher Körpcrdispofiiionen und 
wirklicher Krankheiten auf die Moralität; III. den 
Einflufs krankhafter Seelenaffectionen auf unfare 
Moralität, zunächft aber den Einflufs krankhafter 
Affectionen der intellectuellen Kräfte , krankhafter 
Wiliensbtftimmungen auf diefelbe. (Wir billigen es 
triebt, dafs hier der Vf. unbedingt Grohmnnn gefolgt 
ift, der bekanntlich den krankhaften Willensbe- 
ftimmungen einen zu grofsen Einflufs auf verbreche- 


rifche Handlungen einräumt. So erinnern wir nur 
den Vf. an dasjenige , was er früher von der Ver- 
nunft, ihrer Aiieinherrfchaft und gefetzeebende« 
Kraft Tagt, um den Widerfpruch hemerklich zu ma- 
chen, in weichem eine folche Aiieinherrfchaft mit 
der hier der Brutalität und den thierifchen Trieben 
eingeräumten Herrfchaft ftebt.) IV. Von den Wir- 
kungen äufserer Einfiüffe auf den Menfehen» näm- 
lich von dem Einflufs der Korperconftitution und Ge- 
sundheit der Aeltern auf deren Kinder, von dem 
Einflufs der phyfifchen Jugenderziehung auf den 
Menfehen , ein Abfchnitt dem wir etwas mehr Aus- 
führlichkeit , insbefondere auch in Hinficht auf di« 
Kindererziehung in den Städten gewünfeht hätte», 
da doch auch Stadlgeiftlicbe das Buch lefen werden 
und da eben hier ein ernftes Wort über die Vernacb— 
läffigung der phyfifchen Seite des Menfehen über der 
intellectuellen fehr an der Zeit gewefen feyn ivürde; 
von dem Einflufs des Himmelsftrichs auf den Men- 
fehen ; von dem Einflufs der Jahres - und Tageszeit, 
der Tageswitterung und den herrschende« Winden, 
derSpeifen und Getränke, des Wohnorts, desStan- 
des, verfchiedener Regierungsformen. Der Vf. ha* 
bey allen Beziehungen, unter welchen hier der 
Menfcb betrachtet wird , nicht verfehlt, immer die- 
jenigen Punkte hauptflchlich zu bezeichnen, auf 
welche der Seelforger zunächft fein Augenmerk ziz 
richten hat und zugleich den Weg inzudeuten , wel- 
chen er vorzüglich als Erzieher und Beratber des 
Volkes einzufchlagen hat, fo dafs er hier gleichfalls 
als Seelenarzt feiner Gemeinde auftritt, der die roo- 
ralifchen Abweichungen des Volks nicht nur ken- 
nen, fondern auch die Mittel zu ihrer Befeitigung und 
Ansvendung bringen foil, fo weit es nämlich in de« 
Grenzen feiner Macht und feiner Wirkungsfphäre 
liegt. 

Der zteeytc Abfchnitt der Schrift enthält dl* 
allgemeine Diätetik oder Lebensordnungskunde. 
Unter den im erfien Kap. angeführten Schriften über 
diefen Gegenftand vermiffen wirdes verewigten////— 
debrandt i Gcfundheitstafchenbuch , ein Buch, def- 
fen bleibender Werth gewifs euch bey dem Vf. dks 
verdiente Anerkennung finden wird. Das xweyU 
Kap. enthält die allgemeine Diätetik für Gefunde. 
Mit Recht macht der Vf. darauf aufmerkfam , wi# 
man in den gebildeten Ständen zwar den Kinder« 
Unterricht in der Naturgefchichte geben Jaffa, aber 
den Unterricht in der Menfchenkunde keiner Aol- 
merkfamkeit werth halte. Ganz einverftandea find 
wir mit ihm darin, daf* Körperabhärtung Sch nicht 
mit der früheren Erziehung verbinden laffe und »ne 
dann in ihrer vollen Bedeutung eintreleu könne, 
wenn die Ausbildung des Organismus ganz, oder 
grofsen Theils vollendet fey. Auch uns hat mehr- 
jährige Erfahrung belehrt, 'dafs jene übelverftande«* 
Abhärtungsmethode, die ihren Einflufs fchoo vo« 
der Wiege an beginnt, manchem zarten Kjnderlo- 
ben einen frühen Tod bringt. Drittes Kap. Diäte- 
tik für die Sinne und ihrer Organe. Viertes Kap. 
Diätetifche Augenpllege. Enthält durchgehend« 
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zweckmäfsige Vorfchrifien. Tünfic» Kap. Diä- 
tetifclio Vorforge für den Oehörliiin und deffen 
Organ, Sechßes Kap. Diatetifche Sorge für den Ge- 
fchmack- und Geruchfinn, und ihrer Organe. Siebter 
fra Kap. Diälelifche Sorge für den äufsern I afllinn, 
oder Gefundheil!! pflege der Hautorgane. Achtes Kap. 
Diätetifches Verhalten gegen äul'sere Einflüffe auf 
unfere Gefundheil. Unter diefen äufseren Einflüffen 
werden insbefondere die atmofphärifche Luft, die 
Nahrung, die Bewegung und Befchäfligung des Kör- 
pers, die Geiftesbefchafligungcn und Gemüthsbewe- 
gungen, die Gefchlechtsverricbtungen , das SchJafen 
und Wachen einer genaueren Betrachtung gewürdi- 
get und in der That find alle hier gegebenen Vor- 
schläge und Verhaltungsregeln der menfchlichen Na- 
tur fo angemeffen, fo rein aus der Erfahrung ge- 
schöpft und fofern von Einfeitigkeit und pedantifcher 
Schulweisheit, dafs fie Her. in«gefammt und ohne 
Bedenken unterfchreibt. Neuntes Kap. Diätetik für 
Kranke. Wir fügen hier den von dem Vf. gegebenen 
zweckmäfsigen Vorfchrifien noch einige bey, deren 
Befolgung wir, durch Erfahrung belehrt, für nicht we- 
niger erforderlich halten. i)SuchederGeiftlichealle 
unnülhigen und vielen Krankenhefuche zu befchrän- 
keu. Bey gefährlichen und auffallenden Krank- 
heitserfcbeinungen drängen fleh, befonders auf dem 
Lande, oft fo viele Bekannte und Freunde in eine 
enge Stube zufammen, dafs nicht allein die Luft des 
Krankenzimmers dadurch verdorben, fondern auch 
die Angft des Kranken vor wirklicher oder fchein- 
barer Gefahr merklich* gefteigert wird. Was den 
Sterbenden betrifft, fo ift zwar a) der Rath des Vfs, 
ihn von Zeit zu Zeit mit dienlichen Getränken zu Ia- 
hen, im Allgemeinen fehr zweckmäfsig, kann aber, 
zu weit ausgedehnt, leicht, flatt zu nützen, die 
Ouaalen des Leidenden nur noch vermehren. Wo 
nämlich fchon Lähmung der Schiingwer kzeuge ein- 
celreten ift, flehe man lieber von den Einflüffen al- 
ler Findigkeiten ab. Endlich fuche 3) derGeiflliche 
doch ja das zu laute Klagen , Weinen, ja Schreyen, 
wie es fo oft auf dem Lande gehört wird, von dem 
Bette des Sterbenden zu entfernen. Es contraftirt 
gar zu fehr mit dem Wunfche aller Menfchen, nach 
einem ftillen, ruhigen Hinfeheiden aus diefer Welt. 
Zehntes Vi*?- Diätetik für Reconvalefcenten. Dritter 
Abfchnitt. Von den eigentlichen geglichen Amts- 
verrichtungen und übrigen Berufspflichten eioes Seel- 
forgers, wiefern fie theils auf feinen, theils aöf fei- 
ner Gemeine Gefundheitszuftand wefentlichen Ein- 
flufs haben. A. Eigene Amtsdiät für Geiftliche. 
Den Vf. befchäftiget hier vorzüglich die Beantwor- 
tung der Fragen: l) wie hat fich der Geiftliche als 
Prediger und Volksredner diätetifch zu verhalten? 
wobey wir den Rath, zur Klärung der Stimme, Ho- 
nig mit Vitriolgeift zufammen gerielien, zu nehmen, 
wenigftens nicht unter allen Umftänden für angemef- 
fen halten. 2) Wie können fich katholifche Geift- 
liche ihren Cälibat erträglich machen? Sehr zweck- 
mäfsige Vorfchläge zur Erfüllung eines freylich allen 
Naturgefetzen widerftrebendeu und weder durch 


Vernunftgründe noch durch diitetifebe Befchränkun- 
gen erträglicher zu machenden Gebrauchs! 3) Wie 
follen fich Seelforger gegen anfleckende Krankheiten 
und zufällige Vergiftungen Geher ft eilen ? B. Von 
der Sorge der Geiftlichen für das Gefundheitswohl 
ihrer Gemeineglieder in mancherley Lebensverhält— 
nilfen. ln neunzehn Kapiteln werden hier abgehan-r 
delt: i)Specielle Diät für Ehegatten. 3) Beleuch- 
tung der phyGfchen Seite ehelicher Verbindungen. 
3) Diätetilche Verhaltungsregeln für fchwangere 
Frauen. 4) Verhaltungsregeln für Kreifsende und 
Kindbetterinnen. Hier hätte noch etwas über die fo 
nötbige Beförderung dar Leibesöffnung in den erflen 
Tagen nach der Geburt und Uber die Vorbereitung 
der Brühe zum Säugen, bey deren Vernachläffigung 
jetzt fo manches Kind mutterlos aufgezogen werden 
mufs, gefagt werden können. 5) Verhaltungsregeln 
für fäugende Mütter. 6) Verhaltungsregeln für Heb- 
ammen in ihrem Berufe. 7) Verhaltungsregelt» 
bey der Kindtaufe. Möchte dpeh des Vfs Vorfcblag, 
alle Kinder bey rauher ftürmifcher Witterung oder 
im Winter im Haufe zu taufen, allenthalben Gehör 
finden! Der Rath, ganz kleine Embryen noch ita 
ihren Häuten zu taufen, dürfte Oherflüfbg feyn. Sie 
werden eben fo wenig aufsar— als innerhalb der. 
Häute fortleben. 8) Diatetifche Verbaltungsregeln 
bey der phyGfchen Jugend - Erziehung. Sehr bener- 
zigenswerth find befonders Hie Regeln , welche bier 
zur zweckmäfsigen Eintheilung der Zeit und zuc 
Einrichtung des Volksfchulwelens ertheilt werden. 
9) Erinnerungen für Seelforger im Beichtftnhle. Es 
wird vorzüglich auf drey, ..häufig vorkommende« 
phyfifcb - moralifche Krankheits*idjflte''#i>d) 
Mittel zu ihrer Befeitigung , näm)ic^^3plhTtlctt9rf£' 
chung, Trunkfucht und Lebensilberdrufs , hinge- 
wiefen. 10) Von dem Verhalten des Seelforgers ant 
Krankenbette; namentlich gegen den Kranken und 
gegen den Arzt. Mit Recht räth der Vf. denGeift- 
lichen, alles Arzneyverordnen einzuftellen und fick 
dagegen zu bemühen , ihrer Gemeine die arfte nö- 
thige Behandlung aller plötzlich Erkrankten , Vergif- 
teten oder fonft Verunglückten und Scheintodten 
u.f. vv. bekannt zu machen, und derfelben das Wohl- 
thätige einer guten , einfachen Krankendiät ans Herz 
zu legen, fich felbft aber zu befleifsigen , ruhiger Be- 
obachter der gefunden und kranken Menfchennatur 
zu werden, um dem oft entfernten Arzte eitlen aus- 
führlichen, zweckmäfsigen Krankheitsbericht ab- 
ftatten, und mit ihm den fernem, etwa nöthigen 
Briefwechfel über diefe und jene Fälle inftructiv 
fortfetzan zu können. Befonders kann derGeiftiiclis 
fich in letzterer Rückficht fehr verdient um Kranken 
und Arzt zugleich machen, und defshalb find denn 
auch die hier gegebenen Kegeln zur Abfaffung eines 
fchriftlichen Krankheitsberichts von befonderer 
Wichtigkeit. 11) Von dem Umgänge desGeifdichen 
mit Gemüthskranken. Die Auffoderung des Vfs 
an Seelforger , fiel) befonders dem Studium der See- 
lenheilkunde und der Behandlung der irren zu wid- 
men, verdient ernftiiehe Erwägung, und feine Vor- 
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fcbriften können dazu alt vorläufiger Leitfaden die- 
nen. tz) Von dem liftlfrukhen Verhallen des Sce.l- 
forgers in herrfchcnden Krankheitsepidemieen. Die 
hier genannten Krankheit' n find: Menfclienpocken, 
Kubpoeken , Mafern, Scharlach, Huhr, Kaulfieber, 
infteekender Typhus, wobev der Vf. weislich nur 
lufserft wenige und nur folcbe Mittel zur Heilung 
empfohlen hat, welche wtnigfterts keinen Schaden 
bringen können. 13) Von den Hülfsleiftungen in 
plötzlichen Krankheitsfällen, nämlich: Ohnmacht, 
Sliekflufs, Schtagflufs , Fallfucht , Hundswulli. Dafs 
hier der Vf. von feiner allenthalben in feiner Schrift 
befolgten Max'me, nur fulche Heilmittel anzuratben, 
die bey Entfernung des Arztes ohne Nachtheil von 
dem Kranken ange wendet werden können, sbweicht 
»nd auch kräftiger eingreifende, fo z. B. bey dem 
Schlagflufs: Aderlafs empfiehlt, ift wohl zu billigen, 
da gemeiniglich auf dem Verzug gröfsera Gefahr oder 
felbft der Tod haftet. 14} Von dem Verhalten de* 
Seelforgers bey gefjhrlichenGeburtsfäilen. 15) Von 
der Behandlung vergifteter Menfchen. Die bekann- 
teften Cifte aus den verfebiedenen Naturreichen 
werden nebft den auf ihren Genufs folgenden Zufäl- 
len gefchfldert und die Gegengifte angegeben. 1 6) Von 
dem Verhalten des Seetforgers am Sterbebette- Wird 
gewifs von keinem wahren Seelforger ohne Intereffe 
gelefen werden. 17) Von den Zeichen, welche die 
Gefahr einer Krankheit und den nahen Tod ver- 
kündigen. jg) Von der Behandlung verunglückter 
Scheintodten. Enthält fowohl allgemeine Vorfchrif- 
ten zur Wiederbelebung fcheintodter Menfchen als 
fpecielle fitr^e Behandlung nach der befondern Art 
de» WogVl It . 19) Von der Sorge für unfere 
l^Men , und von der Vorficht bey deren Beerdigung. 
Sehr zwecktttSfsige Bemerkungen (Iber das Verhüten 
des Lebendigbegrabens , über die Beftellung der Grä- 
ber und die ßeftattung der Leichen zur Erde. 

Deft Gebrauch diefes nützlichen Boche«, was 
ihan in die Hände eines jeden Geiftlic.hert wünfehen 
möchte, erleichtert ein genaues Kegiftcr. 

r ’ «■>, - ; 

- .. SCHÖNE KÜNSTE. 

Kolik : Drey Bücher llochgefiinge , Lieder und 
Gedichte. Von Jtfeph LUUujf , katholifchem 
Priefter. ißaj. g. 

Unwillkürlich wird man bey (liefen Hochgefän- 
gen an ein Dtftichon in den weiland viel berühmten 
Xenien erinnert , das nämlich, wo die Xenien , * 1 $ 
fie im Hades umherfchwärmen , mit einmal erinnert 
werden, fich fchneJl aus dem Staube zu machen, 
wenn fie nicht wollten, dafs noch Fratzen geflohen 
von Gorgonen , oder gar ein Band Oden von Hnfchka 
hervorkämen. Wahrlich folche Zerrbilder find die 
steiften diefer, grofsantheils io antiken Sylbenmaa- 
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ften gelichteten, der Klopftockfchen Ja felbft der 
Pindarifchen Kalliope oft nacbkeuchenden Hocbge- 
fänge. Sie paiojliren lieh aber meilt von felbft z« 
lächerlichen Karrikaturen ihrer Vorbilder, wenn 
z. B. der VT. vor Glut heiliger Gefühle faß vergeht 
(fiel) oder ein Gedanke ihn greift riejenartig , er 
wolle Barde werden Teutonias , wo es dann weiter 
heilst : 

$Vi* ich ftnunu 4iffi Rufe 
Strömten Litdtrin Ungeltünt. 

ErgetzÜch ift das convulfivifehe Ringen nach Dieh- 
terruitm, das in der Kampfprobe (S. 149.) fchau ge- 
ftellt wird, wo wie ein PinJarifcber Atlilete der Dich* 
ter nicht nur fich wund und in den votierten Schweifs, 
fondern gar zu todle ringt, wie der Schlafs befagt : 

Hab’ ich gekämpft in Rrih’i» der t-iedsgevraltes, 

Flicf»! in .Strömen TOuin Kl nt vor ihrem Antlitz, 

Zeigt mein, Bück im Sterben getreu, welch Geilt rum 
Kampf mich getrieben. 

Freude genug, genug de» Ruhm» dem Jüngling, 

Froh Uinfchwebet lein GeiU tum Helden Kiopliock, 
Jauchzt (entgegen dort ihm, 0 Vater! ich euch 
Scheute den Kampf nicht 

Daf* der Phoehut and Fuftian unfers Sturm - und 
Drangdichters lieh zuweilen in haaren Unfinn ver- 
läuft, möchte feboh obige Probe bezeugen, es lieft«« 
fich aber noch mehrere dafür ausbeben. Nur Ei« 
Pröbchen noch, weil es einige, wenn auch feb wache 
Hoffnung erregt , der Vf. komme doch noch ein- 
mal aus feinem Raufche zu nüchterner Befonnenheit. 

Freythätig felbft auch werd’ ich den Ungenützt 
Entfeffelo bald. Erft aber bezeugt mir Gott, 

Ein Theil de» Weg» [ey durchgeftürmt tum 
Prachtideal auf der Burg Oljmpo«. 

Gar luftig und poffierjich und im PofGerlicben einige 
male wahrhaft unfinnig ift die Ode Verfluchung der 
Kunjtrichter , worin unter anderen von einer fünften 
A dlerkrallc der Chrißenpflicht die Rede ift. Diele 
OJe ift in Reimen. Auch in der Form der Sonette 
verfurht Geh der kühne Ringer. Wir lernen aus einem 
derfelben dafs Hr. A. IV. Schlegel , dem der Dich- 
ter mit gefenktem Haupte 

Dem Siiuder gleich , uer t einzige* Verlangen 
Noch ift , den Streich doch fchleuirig zu empfangen 

rot’n und bleich und bleich und roth die Wangen fich 
perfönlich geftellt, um über das geltende dichterifche 
fo bt or not io be eine fchleunige Sentenz von ihm z« 
erhalten, den aufrichtendeu Troft ihm gegeben, t * 
könnte gn>f$ gelingen. Hr. Schlegel ift ein feiner 
Weltmann; vielleicht neckteer den Dichter, der 
fo in armer Sünrfersgeftalt feinem Dreyfnfs fich nä~* 
herte; oder mifshörte Hr. Elthoff-' Hn. v. Schlegel, 
der ftatt groß, noch mag gefaßt haben. Ree. kasm 
das letzte mehr wünfehen als hoffen! 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


November 1824. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage der Unterzeichneten ift erfchienen und 
für Buchhandlungen in Cuimnirüon der raliu’fchen 
Verlagshandlung in Erlangen zu haben: 

Schreber’s Naturgefchiclite der Säugt liiere. Fortge- 
fetzt von Dr. Aug. Goldfufs. gr. 4. 69fles Heft. 
Mit illuui. Kupfert. 3 FL 36 Kr. oder 2 Rthlr. 
Sächf. ; mit fchwarzen Kupfert. 2 Fl. 6 Kr. oder 
1 Rthlr. 4 gr. Snclif. 

Das 7ofle Heft wird zur näcliften Oftermefle aus- 
gegeben werden. 

Erlangen, den a. Nov. 1824- 

Expedition des Sehrt brr' [eben Säugthier- und 
des Esperifchen Schmelterlingswerkes. 


T afchenausgabe des Don Quixote. 

Miguel de Cervantes Saaredra 
Leben und T h a t e n 
des finnreichen Junkers 
Don Quixote von der M an cha. 

Ueberfetzt 

. • von 

Hieronymus Müller. 

Vollftandige , auf das feinfte Schweizer Velin -Tapier, 
fchön, gedruckte und mit netten Titelkupfern gezierte 
Tafrhenausgabe in 8 Bänden. 

Subfcr. Pr. 2 Rthlr. 16 gr.* roh, 3 Rtlilr. geheftet. 
Zwickau, 1825. 

Im Verlage der Gebrüder Schumann. 

Wenn in der Bibliothek eines Theologen die Bi- 
bel , oder iu einer Sammlung griechifcher Dichter der 
Säuger der Ilias und Odyffee fehlte, konnte es nicht 
auffallender feyn, als dafs man in unfrervoin Publi- 
kum mit fo vielem Beifall aufgenom menen „Tafchen- 
bibliothek der auslnndi/chen Klaffdcer in neuen Verdeut- 
■fchuncen'’ noch immer denjenigen Dichter - vermifst, 
dein höchftens William Shakespeare , fein ZeitgenolTe, 
den Ein Jahr, ja Ein 3Ionat (April 1616). mit ihm der 
Erde entrückte, den Ruhm des erften aller neuern 
D ichter ftreitig zu machen vermag. Auch ohne einen 
Blick auf die Üeberfchrift diefer Ankündigung zu wer- 
fen, würden die maiften Lefer derfelben erralhen, 
dafs von dem Stolze der fpaniTchen Nation, yon dein 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Liebling aller Gebildeten Europas, dafs von Cervantes 
die Reae ift. Von ihm, der dem grafsen Briten an 
anziehender Eigenthümlichkeit , an echter lebendiger 
Dicbterkraft, an treffendem Witz und heitrer Laune, 
an feiner, auf tiefe Blicke in das verborgne Heiligthum 
der von den mannichfachften Leidenfchaften beweg- 
ten Menfcbeubruft gegründeter Charnkterzeichnung ge- 
wifa nicht nachfleht , an reicher Erfindungskraft aber, 
fo wie durch eine Profa , zu deren Aninuth , Zierlich- 
keit und Gediegenheit wir nur in der Griechen und 
Römer vollendetften Rednern , Gechichlsfchreibern 
und Pliilofopben das Gegenftück finden, unbeftritten 
ihn überlrifft. 

Je gegründeter aber der Vorwurf war, den eia 
Kenner der misländifehen fchönen Literatur deshalb 
bisher unferm Unternehmen machen konnte; um fo 
angenehmer ift es uns , den Beförderern deffelben die 
ihnen, hoffen wir, nicht unerfreuliche Nachricht mit- 
theilen zu können , dafs hereits in künftiger Jubifate- 
xnefTe der Roman aller Romane, wie ihn der geniale 
Hoffmann nennt, „das Leben und die Thaten desßnn- 
reichen Junkers Don Quixote von der Mancha" des 
unfterblichen Dichters origiuellftes und gelungenes 
Werk iu einer vollftändigen und bis auf die Nachbil- 
dung der holten, volltönenden Profa, fo wie jeder 
metrifchen Eigentbüinlichkeit möglichft getreue Ueber- 
fetzung erfebeinen wird, die, wie wir mit ZUverficbt 
verficliern zu dürfen glauben, den Vergleich mit ihren 
rühmlichen Vorgängerinnen, der Tieck’fcben und 
Soltau’fehen , nicht zu fcheuen braucht. 

Jedes Wort zur Anpreifung einer fo allgemein als 
vortrefflich anerkannten Dichtung, des fchönen Er- 
zeugniffes der durchaus neuen , glücklich aufgefafsten 
und mit poetifcher Begeiferung durchgeführten Idee 
eines heroifchen I’hantaften, der das untergegangne 
Ritlerthum in das Leben zurück rufen will , würde 
unnüthig leyn 

Der Ueberfelzer, Herr Hieran. Müller, welcher 
lieh durch feine fehr gelungenen UebeTtragungen des 
Abts von IV. Scott, und des freuen Schäfers von Gua- 
rini, der literarifrhen Welt fchon vortheilhaft bekannt 
gemacht hat, wird auch durch diefe, «nit dem grüfs- 
ten Fleifse und der gründlichften Sprachkenntnifs un- 
ternommene Arbeit den verdienten Beyfall cinarnten. 

Der Subfcriplions- Preis für alle 8 Bände diefer 
fchönen Tafrhenausgabe beträgt nicht mehr als 2 Rthlr. 

16 gr. roh, und 3 Rthlr. in farbigem UmfchlaggrÄf// f /. 

Das Manufeript befindet fich vöUftnndig in unfern Hän- 
den , der Druck hat bereits begonnen , und das Ganze 

^ Di.jnzf I ^OOgle 
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wird zur Oßermejfe rgag an dir refp. Subfcribenten ab- 
geliefert r Man bittet daher leine Beflellungen baldig/i 
bey der nnchft gelegenen Buchhandlung zu machen. — 
Wir Ingen diefer Anzeige nur noch da* Verfpr»- 
chen hinzu , dafs in mäglichft Icluieller Aufeinander- 
folge auch die lehrreichen Novellen, und unter dielen 
die im vorigen Jahre zuerft in einer neuen Ausgabe de* 
■Cervantes im Druck crfchienene, la tia fingida (die 
falfclie Tante), die Drangfale des Perfdes und der Si- 
gismunda, das Trauerfpiel Kumancia , der Verkehr 
ton Algier (Scenen aus des Dichters eigenem Leben 
enthaltend) in neuen Verdeutfchungen erfcheinen Tol- 
len. Eine Biographie des Cervantes verfparen wir bis 
zum Schlafs dieler Ueherfetzung feiner fämmilichen 
Werke, weil wir neuerdings in Spanien erfchienene 
Materialien dazu zu benutzen hoffen. 

Zwickau, im November 1824. 

Gebr. Schumann. 


Bey Johann Fr. Gleditfch in Leipzig ift 
erfcliienen: 

Sollen und Wollen. 

Drey Voricfungen vom Juftiz- Cummiflionsrath Tietze. 
gr. 8. Treis 16 gr. 

Da diele Schrift fich mit den heiligften Angele- 
genheiten des Menfchen befchäftigt, und nach kurzen 
Vorbereitungsblicken auf die bisherigen Syfteme der 
Thilofophle neue Anflchten zur Entfaltung des innern 
geiftigen Leben» wie zur Vereinigung der theoretifchen 
und praklifchen Fhilofophie in verftündlicher Sprache 
enthalt, fo wird folche gewifs willkotnuien feyn. 

Donnerkeil in die Zeit gefchmettert von Omikron. 
gr. g. Treis 16 gr. 

Inhalt: 1) Wetterleuchten. 2) Gewilter. 3) Geo- 
graphische Rührungen. 4) Zeit- Antipode. 5) Hu- 
luoriftifche Ode ohne Anfang und Ende, in Trofa. 


Berlin , im Verlage von Du ncker und Hum- 
blot ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Anekdot enalmanach 
auf das J, 1825. (Sechzehnter Jahrgang.) 

Herausgegeben von K. fllüchler. 

Mit 1 Rupf. geh. 1 Rthlr. 8 gr. 

Ferner ift dafelbft erfchienen: 

Blum, Carl, V audevilles für deutfche Buhnen und 
gefellige Zirkel ; narh dem Franz, bearbeitet. 

(Enthaltend : Der Schiffskapitain. — Andr6. 

Die Heirnth im zwölften Jahr. — Giinl'erich und 
Gänschen, — Der Bar und der BafTa.) 13. Nebft 
zwey Mufikbeylagen. geh. 1 Rthlr. 8 gr. 
Rellftab, L., Karl der Kühne, Trauerfpiel in 
9 Aufz. g. geh, 16 gr,. * 


Miichler, K. , Vergißmeinnicht. Sammlung auser- 
lefener Stellen aus deutlchen, griechil'chen , fünt*- 
fchpn, eoglilchen , italienifchen und franzöfifchen 
Schriflftellern , in der Originalfprache init deutfcher 
Leberfctzung. F.in Tafcheubuch, vorzüglich zum 
Gebrauch für Stammbücher. I fies Bändchen. Dritte 
. verhelferte Auflage. 1 g. Mit Rupf. geh. 1 Rthlr. 

(Alle drey Baude zufajumeii , fauber gebunden, 
3 Rthlr.) 

Scott, Walter, Qninlin Durward. A. d. Engl, 
iiherfetzt (init hiftorifchen Aumerkungen) yon S. H. 
Spiker. 3 Bände. 12. geh. 3 Rthlr. 


Bey Enslin in Berlin Und fo eben erfchienen, 
und in allen deulfclien Buchhandlungen zu haben: 

G cf amvielte Schul/ chriften 
von 

Auguft Spilleke, 

Director des Friedr. Wilh. Gymnafuiras und der Beal- 
fchule in Berlin, 
gr. g. Freis I llthlr. 4 gr. 

Bibliothek 

der Kricgswiffenfchaftcn, 
oder Verzeiclinifs aller brauchbaren, in älterer und 
neuerer Zeit, bis zur Mitte des Jahres 1824 in Deutfch- 
land und Frankreich erfchienenen Bücher über die 
Kriegskunft und Rriegsgefchichte, und über deren 
nölbigfte Hülfswiffenfcbaften , nämlich die Fechfkuuft, 
Reitkunft, Tfcrdewiffenfchaft , Schwimmkunft und 
Mathematik; nebfl einem Materienregifter. 
gr. 8- l'reis 8 gr. 

Bibliothek 

der Handlungswiffenfchaft, 
oder Verzeichnis der vom Jahre 1700 bis zur Mitte 
des Jabres 1824 in Deutfcbland erfchienenen Bücher 
über alle Theile der Handlungskunde und derenllnlfs- 
wiffenfehaftrn , nämlich des lluchhahcns, der Corre- 
fpondenz, des Geldwefens, Rechnens, llandlungs- 
und Wechfelrechts u*f. w. Nebft einem Materien- 
regifter. 

gr. g. Geh. Treis 6 gr. 


In der Weygandfchen Buchhandlung in Leip- 
zig ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deulfchlands zu haben : 

Hierfche, HI. E. , Mitgnbe an junge Chriftinnen 
bey ihrem Eintritte in das bürgerliche Leben, g. 
broch. 12 gr. oder 54 Kr. Rhein. 

Nach einer kurzen Anrede an feine ehemaligen 
Schülerinnen macht der Herr Verfaffer ihnen die Be- 
deutung des irdifrlien Dafeyns durch nnchftehende 
Abhandlung wichlig, als: Der Konfirmationstag , der 
Bund des Chriften mit Gott ruht auf Glauben, Liebe 
und Hoffnung} des Lehrers Zuruf an feine von ihn 

fehei- 
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fcheidenden i Schülerinnen , Selhßerkenntnifs ; die Feinde 
der Frömmigkeit ßnd Feinde der Häuslichkeit ; die Er- 
hebung zu Gott in den trüben Tagen des I Athens giebt 
uns den rechten Troft. Sodann knüpft er paffende bi- 
blifche Sprüche und Strophen au» Liedern religiüfem 
Inhalts an die Beden an, und zeigt es in nllsn' feinen 
Vorträgen, wie innig die Theilnahtne fey, welche er 
au dein Wohl nnd Wehe feiner lieben Zöglinge em- 
pfinde. Diefe Mitgabe hat gerade deswegen , weil der 
Herr VcrfalTer ein befiiimntes Ziel feft iin Auge hatte, 
einen allgemeineren Werth, und kann allen Töchtern, 
welche die Schule verlaffen und ins bürgerliche Leben 
treten, eine fehr zu empfehlende Nahrung werden. 

Leipzig, im Nur. 1824. 


In der Andreäifchen Buchhandlung in 
Frankfurt find folgende neue Bücher erfchienen 
und auch in allen Buchhandlungen zu haben: 

de Maißre, Job., die Abende von St. Petersburg 
oder Gefpräche über das Wallen der Vorfehung 
in zeitlichen Dingen , aus dem Franzölifchen 
von Moritz Jjeber und mit Anmerkungen von 
K. J. IFindifchmunn. ifterBand. gr. 8- 2 Kthlr. 
oder 3 Fl. 36 Kr. 

Jilarr, Loth. Fr., Lebens- und Martergefchichten 
heiliger Krieger in 3 Lieferungen. 12 gr. oder 
54 Kr. 

Protokolle der deutfehen Bundesverfammlung. 
l6ter Band. 4. Druckpap. 3 ltthlr. oder 3 FL 
36 Kr. Schreibpap. 3 Ktlür. oder 5 El. 24 Kr. 


So eben ift erfchienen und in der J. G. Calve- 
fchen Buchhandlung in Commifüon zu haben : 

V e r f u c h 
einer 

medicinifchen Topographie 
von Prag ; 
von 

Franz Alois Stelzig, 

der Arzney und Wundarzney Doctor, Magifier der 
Gehnrlslnilfe , emerilirten k. oberntfuftüdter Stadt-, 
Kriminal- und Provinzial- Strafhaus -Wundarzle zu 
Prag, derinaligen k. Pbyfikus der Altfladt Prag. 
Zwey Bände in gr. 8- flark 43 Bogen. Preis 4 Kthlr. 


Neue Bücher, welche bey Orell. Füfsli und 
Comp, in Zürich im Jahr 1824 gedruckt wor- 
den und auch in allen Buchhandlungen Deufch- 
lands zu haben ßnd: 

Alexandri Aphrodißenßs Herraiae filii, riotiui, Bar- 
defanis Syri et Georgii Gemifti I’letbonis de fato 
quae fuperfunt graece , ad Codicnm MStorum edit. 
verfion. fidern recenf. interpretaL lalinain Ilugonis 
Grotii et alior. einend, variet lect. et nota» ad;. 


J. C. OreUius. Tnferfae funt animadverf. J. C. Orelti, 
Prof. 8. Druckpap. 2 llthlr. Poftpap. 3 Rthlr. 
Gaye Annonay 3 llthlr. 16 gr 

Bilder dea Griechifchen Alterthums. Ilerausgeg. von 
J. Horner, ate Lieferung. 4. geh. k 3 Rtldr. 1 2 gr. 

Bonftetten’s , K. V. von, Schriften. Herausgeg. von 
Fr. von Matthijfon. 2te Aufl. ia. geh. a 1 Rthlr. 
8 gr. 

Efcher, H. , Napoleon Buonnparte gefchildert nach 
dem; Tagebuch des Grafen las Cafes. 8- « 12 gr. 

Füfsli, H.H, neueZußitze zu dein allgemeinen Künft- 
lerlexicon. tftes Heft. Fol. ä 6 llthlr. 

Handbuch für Reifende durch die Schweiz. 5te ver- 
helf. Auflage. Mit 1 kl. Karte, gr. 8. geh. k 1 Rthlr. 
aogr. Daffelbe mit der groben Karte, geh. k 3 Rthlr. 

Hardmeyer, C. D., Idee eines theoretifch-praktifchpn 
Unterrichts im mündlichen Vortrage u. f. w. gr. 8. 
geh. a 9 gr. 

Hefs, J.J, Lebensgefchichte Jefu. 31er und letzter 
Band. 8. a 2 Rthlr. 12 gr. 

Kirchhofer’s , M. , Wahrheit und Dichtung. Samm- 
lung fchweizer. Sprichwörter, gr. 12. n 1 Rthlr. 

]t. latthiffon, Fr. von, und J. G. von Salis Gedichte. 
Neuefte Ausgaben. MitTitelk. und Vignette. Zu— 
fammengeheftet. 12. «2 IUlilr. 

Meyer, J. C., die fchwärmerifchen Gräuelfcenen, 
oderKreuzigungsgerchichte einer religiofeD Schwär- 
merin in Wildenfpuch. ate verb. Auflage, gr. 8. 
geh. k 1 Rthlr. • 

Salis, J. G. von, Gedichte. Neuefte verm. Ausgabe. 
12. Druckpap. geh. h 12 gr. Diefelben auf Poft- 
pap. mit d. Bildnifs des Dichters. 12. k 20 gr. 
Auf Velin pap. desgl. k 1 Rthlr. 

— U. von, Bildergallerie der Heimweh -Kranken.’ 
Ein Lefebuch für Leidende, iftes Bdchen. 3teAufl. 
8- u 20 gr. 

Tacitus , C. C., Gefcbicbtsbücher , überfetzt von 
H. Gutm>\nn. Mit plülolog. und hiftorifchen An- 
merkungen. gr. 8. al Rthlr. 12 gr. 

Schinz, H. R., Befchreibung u. Abbildung der Eyer 
u. künftl. Nefler der Vögel u. f. w. 7tes Heft Mit 
illurn. Kupf. gr. 4. k 2 Rthlr. 16 gr. 

Ußeri, Ii.,' Entwickelung des Faulinifchen Lelirbe- 
griffes mit Hinßcht anf die übrigen Schriften des 
N. T. Ein exeget, dogmatifcher Vertuch. gr. 8. 
k 1 llthlr. 


Nächftens wird noch fertig : 

31 iiller , Job. von , Gefchichte der fchwelzerifchen 
Eidgenoffeufchnft. 6ter Theil. F'ortgefetzt von 
J. J. Holtinger. gr. 8- 


U’nd nehmen bis Ende diefes Jahres Subfcriplion 
an, auft 

Jacobi, J. G., fämmtliche Werke. 4 Bände. 13. Weits 
Druckpap. k 2 Rthlr, Poftpap. mit Kupf. k 3 Rthlr. 


8 gr* 
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Malthiffoh, Fr. von, Schriften. 6 Bünde. Von letz- 
ter Hand, mit Bildnifs und Vignetten. Auf weif« 
Druckpnp. a 3 Rthlr. Auf feines Poftp. ä 4 Rthlr. 
Auf Velinp. a 5 Rthlr. 

Die erftern liefern vrir im Febr. künftigen Jahres 
ganz ; von den andern, wo nicht früher, die erften 
4 Bände, und den 5ten u. 6ten Band, nachdem zur 
Jubilate -Meile. 

II. Audionen, 

Bücher -V erfteigerysng. 

Den 9ten Januar 1825 beginnt in Arolfen'die 
Verfteigerung einer ausgezeichneten Bucherfammlung, 
wovon das, über 5000 Numern harke, Verzeichnis 
durch alle Buchhandlungen (in Halle bey Herren 
Hemmerde und Sthwetfchke) zu bekommen 
ift. — Aufser denen iin VerzeiclinilTe Benannten 
übernehmen Aufträge : 

in Berlin: Herr Buchhändler Mi t tler, 
in Bremen: -*• — Heyfe, 

in Caffel: — — Bohne, Krieger 

und Burkhardt, 

in Prankfurth a. M. : die Herma nn’fche Buch- 
handlung, 

in Hamburg: die Herren Perthes u. Beffer, 
in Leipzig: Herr Proclamator AA r e i g e 1 , 
in Mainz: Herr Antiq. Ba 1 d er, 
in Wi en: Herrn Grunds AA r . u. Kuppitfch. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Das Neuefte der Phyfik. 

Der zweyte Band von : 

Biot's Experimental- Phyfik. Dritte Auflage, 
ift fo eben den Subfcribenten gefandt. 

Leipzig, den ig. Novbr. 1834. 

Leopold Vof*. 


Nachricht 

über 

das Esper'J'che Schmetterling swerk. 

Von dem Esper’khca AVerke über die Etiropäi- 
fchen Schmetterlinge find gegenwärtig 84 Hefte 
erfchienen. Diele enthalten : 

I. Tlieil , ifter Band. Tagfchmetterltnge. Tab. I — L. 
Bogen A — Ccc. 

I . Theil , 2ter Band. Tagfehmett erlinge. Tab. 
LI — XCIIL Engen A — Bb. 

II. Theil. Abendfchm. Tab. I — XXXVI. Bogen 
A — Bb. 
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HL Theil. Spinner. Tab. I — LXXIX. Bogen 
A — Ddd. 

Zu dielen 3 Theilen gehört als Fortfetzung dec 
erfte Band der 10 Supplementhefte, welch« 
enthalten : 

L Theil. Tagfchmetterlinge. Tab. 94 — 133. Bo- 
gen [4 - Q] 

II. lheil. Abend fchmetterl. Tab. 27 — 47. Bogen 

[A — L] 

III. Theil. Spinner. Tab. 80 — 04. Bogen [A — IS'.] 
Die Umf cfi läge zu diefen 3 Theilen und in dem 

Sunplementbande find: 

Der Schmetterlinge jftes — 9tes Heft. Fort- 
fetzung derfelben ifles — 9tes Heft. 

Der Schmetterlinge totes — a8ftes Heft und 
Supplementband iftes — nies Heft. 

IV. Theil, Ifter Band. Eulen. Tab. go. Noct. 1. 
bis Tab. 125. C. Noct. 46. c. Bogen A — Aaa. 

IV. Theil, 2ler Band, ifter Ahfchnitt. Tab. 126. 
Noct. 47. bis Tab. 17g. Noct. 99. Bogen Bbbb — 
Uu u u. 

IA r . Theil, 21er Band, Qter' Ahfchnitt. Tab. 179. 
Noct. 100. bis Tab. 198. Noct. 119. Bogen A — M. 
Die L/nfchläge zu diefem 4ten Theile find: 

Der Schmetterlinge sytes — 54tes Heft. 

V r . Theil. Spanner. Tab. I — 52. Bogen A — Ii. 
Umfchläge hiezu t 

Der Schmetterlinge cten Theils iftes — loles 
Heft. 

Aufser dem 5ten Theil , der noch fortgefetzt 
wird, können die übrigen Theile, die nun complett 
fiod, gebunden werden. 

A on dem AA'erke delTelben A r erfaITers über die 
ausldndifchen Schmetterlinge find t6 Hefte bis jetzt er— 
fchienen. Sie können füglich in Eineu Band gebunden 
werden. Die Fortfetzung davun foll möglichft bald 
erfolgen. 

Ein vollftäodiges Exemplar diefes, auch vom 
Auslande als claffifcb anerkannten, AVerkes, aus 
loo Heften mit gemalten Kupfertnfeln auf holländi— 
fchem Papier behebend, koflet nun im Ladenpreis 
175 Ilthlr. Sächf. oder 315 FL Reichsgeld. Das eii>- 
zelne Heft 1 Rthlr. 18 gr. Sächf. oder 3 Fl. q Kr. 
Rhein. s v 

Diejenigen, welche ihre Beftellungen bey Unter- 
zeichneter Expedition unmittelbar machen, haben, 
bey portofreier Einfemlung des Betrages, noch behin- 
dere \ ortheile zu gewärtigen. 

, Für Buchhandlungen lieforgt die Palmifche A'er- 
lagshandlung allhier den Debit. 

Erlangen, den 4. Nov. 1824. 

Expedition des Esper’fchen Schmetterlings- und 
des Schrebcr’khen Säuglhierwerkes. 
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MONA TS REGISTER 

vom 

NOVEMBER 1824. 


I. 

Verzeichnis der in der Allerem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenlirten Schriften. 

jinm. Di« erlie Ziffer «eigt die Kumer, di« «werte die Seit« aa. Der Bevfats CB. bueichaet die ErgänauogibUuer« 


c. 

Catalogus librorum Academiae Caefareae jopedico- 
cbirurgicae. EB i*j, y66. 

Choulant . L., Prndromur notae editionis Auli Corne- 
lii Celli librorutu octo de roediciua — 177 , 550. 

D. 

v 

Dahf 1 Gefeh. »on Helfen , I. K. Riiding. 

Dirh/en , H. E., Uebeilichl der bisherigen Verfuche 
zur Kritik u. Hetltellung de« Texte« der Zwölf* 
Tafel - Fragmente, 164, 44 1* 

Dzunknwsky , baf. , Supellex Diflerutionum inaugu* 
raliutn — EB. m, 5,67. 

E. 

Eiert, Fr. A., f. J. Oweni lib. epigrammatum — - 

Edda, den aeldre, f. Saemund Sigfuffbn, 

Elthoff, Jof, , drey Bücher HocbgefäDge, Liedern. 
Gedichte. ig6, 613. 

Encke, J. F., der Venutdurchgang »on 1769, al* 
Fortfetz, der Abbandl. üb. die Entfernung der Erde 
»on der Sonne. EB. 116, 1001. 

F. 

La Fayette f. Regnaull • fVariit. 

Fifchir , Ch. A. , allgem. unterhaltender Curiofitäten « 
Almanacb auf alle Tage im Jahre, tr Jahrg. i|i, 
11 *. 

Flemmingii , P. , carmina, f. J. Oweni lib. epigram- 
tsatum. 

Frotfcher , C. H., oblerrationes criticae in «juosdam 
locos Xenophontii Memorahiliutn Socratis. Addita 
eft dtffert. de pronomine aliqui* — EB. 117, 1009« 

— — f. Xenophontii Hiero. 

0 . 

Gans , S. P. , »on dem Verbrechen de« Kindermorde«. 

* 14 , 6 & 6 . , 


Gelpkt, A. H. Chr., Anleit, zur Geometrie, bei. alt 
Scharfungsmittcl der Deok • und ßeurtheiluogi- 
kraft - auch: > 

— — der erfte Lahrmeifter. «8r Th. Anleit X. Geo> 
metrie. EB. 11g, 1019. 

Gefanghuch, Geraifcbet, neblt Gebeten. (Herauag. 

»on bthr , Schottin , Seithart u, Hahn.")' EB. 131, 

104t. 

Gefcbichte, kurze, der Univeriitat u. Stadt Halle feit 
dem Auibrucbe de« Kriege« tgo6 bi« zum jtenAug. 
igi4. *71» 519* 

Gefcbichte, kurzgefaftte , der Helfen für Volk und 
Jugend; mit Vorwort von Jufti u. Snell ,/ «7g, jjj. 

Gohier, L. Jer. , Memoire«. Tom. I. II. ou Memoire« 
des Conteinporain« pour lervir a l'hiftoire de France. 

3 me Livr. EB. 111,96t. 

*>* I 

H. 

v. Halem, F. W, , die Infel Norderney u. ihr Seebad. 

EB. 13», 1054- 

Hanke, H., geb, Arndt, der Chriftbaum. Erzählung. 

»70, 496. 

Haffe , F. Cb, A., da« Leben Gerhard" s v. Kügelgen ; 
neblt Nachrichten au« dem Lehen des K. Buff. Kabi- 
netsmaler! Karl o. Kügelgen. igo, 569. 

Heujinger, K. Fr., Syftem de» Hiftologie, irTb. Hi* 
ftographie. t u. is Heft. «76, J37. 

Hiob, das Buch. Ueberfetzung u. Auslegung »on Fr. 

W. K. Umbreit. ‘ 16t , 41}. 

HA ft, J. N., Arki» forLov og Ret i Danmark. (Archiv 
für Gefets «1. Recht in D.) »r Bd. *69 , 437. 

I. 

Journal für Prediger. 64r Bd. ti, 650 Bd« it u, 11 St 
auch : 

— neues, für Pred. 44r o. 4gr Bd. (Portgefetzt »on 
Bretfchneider , Stander u. V ater. EB. 129, 10*5. 

Irving, Wafh., Jonathan Oldftyle'i Briefe; au« dem 
Engl, »on S. H. Spiker. «gar, <73. 

- K. 
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K. 

Krampitt, Fr. W. , Dichtungen. CB, tjt, 1047. 

Kraut haar , H, W. , Lehrbuch der reinen Mathematik 
mit Anwendungen, te Abth. KB. nj, 101g. 

— — Verfuch einer feften philofopb. Beftimmung der 
erften Vorftellungen u. Grundbegriffe der Größen- 
lehre, bef. des Begrifft discreter Gröfieu. se un- 
veränd. Ausg. £B. ug, 1017. 
v. Kiigelgens Leben f. F. Cb, A. Helfe. 

L. 

Langbein, A. F. E., deutfcher Liederkrtnz für frohe 
Gefelltchaften. EB. 119, toji. 

Linde, S. B, f. Rya hiftoryczny Literatury — 

M. 

Magnufen, Finn , f. SaemuntCs Edda. 
de Martens , G. F. , Supplement au reoueil des prin» 
cipaux tratter d'Allunce, de paix, de tritt, de 
neutralite — continue par le B. Ch. de Martens. 
T. IX. Auch: 

— — nouveau recueil de trait4s — Tom. V. EB. 119, 
10)0. 

Melos , J. E. , Lehren des Trottes n. der Warnung. 
Erzählungen aus ält. u. neuerer Zeit. EB. i)0> 
1040. 

Mi/es , Dr., Stapelia miete. i|t, ;|o. 

Müller, Alex., Preußen u. Baiern im Concordate mit 
Born — 1J4 , 60t. 

N. 

Nöldrke, E. G. C. , Commeotatio de cognatione qnae 
inter juris Romani feientiam et phiiologiam iuterce- 
dat — 176, 54a. 

O. 

Oeßerreicher , P. , neue Bey träge zur Gefchichte. st 
Heft. EB. 117, totfi. 

Outeni , J. , libellus epigrammatum — et P. Ftemnungii 
carmina inedita; ex auiographis edid. Fr. A. Ebert. 

*64. 447* 

P. 

de Pradel , E. , die Kunft, lieh die Liebe feines Gat 
ten zu erhalten ; aut dem Franz. EB. 114, 99a. 

R, 

Rash, R. , fpansk Sproglaere efter en ny Plan udar- 
hrjdet — 17s , Jia. 

Regnault . Worin , Memolres pour fervir a la memoire 
du General la Fayette et ä l’hiftoire de l'Allemblde 
conltituante — Tom. 1. II. 167, 465. 

Renda, Dr., der Kanzelrortrag für angehende Theo- 
logen, u kurzer Entwurf eines wiffeufchafll, Sym- 
bols für die erang. Kirche. s() l 597. 


Räding, K., Leitfaden beym Unterricht in der beiß, 
fchen Gefchichte, nebft DakTs Geich, des Gr. 
Hrzgtbms Helfen u. des landgräf). Haufes Helfen - 
Homburg, se term. Aufl. S7I , jjj. 

Rys hiftoryczny Literatury Naradow Slowianskich. I. 
Literatury Rofsyiskiey (hiß. Skizze Ton der Lit. der 
Slawifch. Nationen. 1. Rull, Literatur). (Von S. B. 
Linde.) sgl, 577. 

S. 

Saemund, S. , den aeldre Edda. En Sämling af de 
nordiske Folks aeldlte Saga og Sange. Ueberletzt 
u. erklärt »on Finn Magnufen. 4 Bde. EB. ts), 
977- 

Schmidt, Fr. L., neue Hamburger Bühne: enth. die 
Theilung der Erde; gleiche Schuld gleiche Strafe; 
der zerbrochene Krug. 167,471. 

Schauw, Joach. Fr., Grundzüge einer allgera. Pflanzen- 
geographie; aus dem Dän. vom Verf. xi6, 4S1. 

Schreger, C. H. Th,, Handbuch der Paftoral • -Medi- 
ein füir chriftl. Seelforger. s|6, 617. 

Schreiber, H., die Wiffenfch. vom Schönen. Allge- 
meiner Tbeil. EB. ta;, 99). 

Schulthefs , J. , die evangel. Lehre vom hei). Abend- 
mahl nach den ; untetfchiedl. Anlichten, die Cch 
aut der neuteftatneotl. Texten ergeben. 171, ;o;. 

Seckendorf/ , Bar. T., Diccionario de las lenguas espa- 
nola y alemana. Tom. I. 11. A, — Z. 170, 49). 

Skizze, biftor,, der Slaw. Nationen, f. Rys hifto- 
ryczny Literatury — 

Spiker, S. H. , f. Wafh. Iroing. 

Sturm, K Ch G., Lehrbuch der Land wirthfeh. irTh. 
Ipecielle Landw. jr Bd. Viehzucht, ar Th, allgem. 
Land wirthfeh. EB. fit, 969. 

T. 

Thieme, Mor. , dar klaine deutfehe CorneVtus Nepos. 
ts Bdcho. EB. ist , 9 6g. 

Tkierfch , B. , üb. das Zeitalter u. Vaterland des Ho- 
mer. 169, 4tl- 

— — Urgelttlt der Odyffee, od. Beweis, dafs die 
homer. Gelänge zu grofsen Partieen interpolirt Und. 
169, 4I1. 

Thomm, J. H. , Bemerkungen Ob. den Entwurf d4c 
baier. Strafgefetzbuches insbef. von ^pbertretuogen. 
*74. J*«- 

Tieck, Ludw. , Novellen, tr Bd. die Gemälde. arBd. 
die Veslobung. EB. >31, 1054. 

Treffurt, Chr , Syftem des badifchen Cirilrechts, 
mit Zufällen zur iten Aufl von K. S. Zacharii't 
Handbuch des Iranz. Cirilrechts. EB. 130, 1033. 

Tyroff, K. , Wappenbuch des gelammten Adels des 
Königr. Baiern. sr bis ja Bds 1 — 3c Liefr. EB. 
S30, 103*. 

V. 

Vmbreit, Fr. W, K. , I das Bach Hiob. 

y. 
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V. 

Vieth, 6. U. A., Anfangsgründe der Ntlurlebre. je 
»erb. Aufl. EB. 1 1 g > 10*4. 

W. \ 

Wanchel, Cbr. L. Tr., Predigten n. Gelegenheitire* 
den. EB. itg, 1010. 

Weber , Cb. W. , der Handel alt Quelle det National- 
einkommen« — «Be, 607 . 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Deccinber 1524. 


PHILOSOPHIE. 

l) KoticsiiERG , b. IJnzer: Grundlage zu einer 
neuen Theorie der Gejiüxlc und des Jogcnunnlcn 
Gefühlsvcrm ngent. Ein anlhropologifcher Ver- 
fuch vom Prot’. Krug in Leipzig. 1S13. VIII u» 
140 S. g. 

a) Leii-zio, b. Hartmann: lieber das Gejiihlrecr - 
mögen. Eine Prüfung der Schrift des Hn. Prof. 
Krug liber denfelben Gegenfland, nebft eignen 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Funda- 
menialplülojbphie. Von M. H. Richter , vier- 
tem Lehrer an der Thomasfchule und Privat- 
dor eilten an dar Univerfilat Leipzig. 1824- Xu. 
158 S. 8- 

D er Verfuch au einer umfaffenden und haltbaren 
Theorie der Gefühle ift vielleicht nie r . ehr an 
derzeit gewefen, als gegenwärtig. Nachdem die 
wiffenfchaftliche Keflexion bey der Erforfchung des 
'Nothwendigen in der Beurtheilung der Dinge auf 
die mannichfakigfia Weife verfuebt halte, durch 
die Betrachtung der an lieh und objectiv gefafsten 
Begriffe zum Ziele au gelangeo, aber um fo ent- 
fchiedener zu einem, die Gfundflberzeugung des ge- 
meinfamen Msnlcbenlebens aufbebenden, Idealismus 
gekommen war, als fie jene Erkenntnifselemente 
mit der darin lieh äufsernden Geiftesthäligkeit zur 
ausfchliefsltchen Hafis genommen hatte, gelangte 
man hie und da zu der Ueberzeogung, dafs niebl 
der Begriff, und überhaupt nicht die vorftellende 
oder objectivirende Geiftesthätigkcit allein das Be- 
vrufstfeyn des Wirklichen conftituire, fondern dafs 
in dem menfchlichen Geiftn eine Kunde des Wirkli- 
chen ftatt finde, welche u< mittelbar' mit dem in ihr 
ertcheinenden Wirklichen lelbft gefetzt ift. Zu die- 
fer Anßcht konnte und mufste man geführt werden 
durch die genaue Analyfis des eigenen Selbftbewufst- 
feyns. indem daffelbe eine Kunde des Geiftes von 
fich , von der Realität und Gefetzmäfsigkeit des ei- 
genen Wirkens, fo wie von dem Steigen und Fallen, 
oder von der Beförderung und Hemmung ferner Le- 
bensthätigkeit in fich fchliefst, worin dlefes Innere 
alsein Element des Bewufstfeyns erfcheint, nicht 
erft objectivirt durch einen befondern Akt der Auf- 
faffung und Vorftellung , fondern unmittelbar wäh- 
rend feiner realen Dauer felbft, und fo, dafs Wirk- 
lichkeit und das Bewufstfeyn einander gleichfam 
durebdringen. Diefe A r t des Innewerdens, wo- 
durch in dem Geifte auf die urfprüngiichfte Weife 
der Stoff entfteht zu der Reflexton auf fich felbft, 
rff. L. Z. 1834. Dritter Band, 


oder zur innern Anfchauung- und zu den dadurch 
vermittelten Begriffen, fo wie auch zur Anwendung 
folcher Begriffe auf das momentane innerlichGcgen- 
wärtige, ift es, wofür viele der neuern Plychoiogen 
ein von dem objectivirenden , oder vorftelleuden 
Vermögen verfchiedenes Vermögen ftatuirt haben, 
unter dem Namen des Gcjuhlsvcrmogem , freylich 
noch unter verfchiedenen Deutungen , lowobl in 
Anfehung feines Umfangs, als auch in Anfehurig 
feines Ve.rhällniffes zu den VorfteJIungen und zur 
Erkenntnifs. Bald wurde es befchränkt auf die an- 
genehmen und unangenehmen Gemülhsregungen , 
bald ausgedehnt auf die Unmittelbarkeit des He- 
wufslfeyns überhaupt ; bald wurde es blofs für eine 
niedere Form des ÖewufstleyMS erklärt, welche in 
B- griffe zu verwandeln fey, und mit diefen ihren 
Werth verliere, hal l füllte es, namentlich in den 
fittlichen und religiöfen Dingen, die Begriffe ganz 
entbehrlich machen. 

Hiemit hat alfo zwar das Element des geiftigen 
Wirkens, worin nach Rec. Ueberzeugung der Rea- 
lismus des getneinfamen Menfchenlebens eine fo un— 
erfchütterliche Grundlage hat, und ohne deffen An- 
erkennung und allfeitige Beleuchtung die Philofo- 
phie nie dahin gelangen wird, das in der Natur des 
Geiftes NieJergelegte vollkommen darzuftellen , in 
der neuern Philofophie eine Anerkennung gefunden; 
aber es mangelt zur Zeit demfeiben noch fehr an ei- 
ner allfeitigenBeftimmung, und es mufs, von diefem 
Standpuncte aus betrachtet, allerdings eine gründ- 
liche und umfaffende Theorie darüber als befonrfers 
Zeit geenäfs erfcheinen. Rec. nahm daher Nr. I. mit 
vielem Inlereffe zur Hand , ob er gleich durch die 
Anficht, welche der Vf. in feinen anderweiten Schrif- 
ten über diefen Gegenftand, direct und indirect, zu 
erkennen gegeben hat, niemals befriedigt worden 
ift; denn Rec. ift überzeugt, dafs die Thatfache, 
welche der Vf. bey feinem Synthetismus als Prineip 
zum Grunde legt, fehr wohl einer weitern Analyle 
fähig ift, und auch derfelben bedarf, wenn der iu- 
nerfte Sitz der menfchlichen Ueberzeugung, inner- 
halb des Bewufstfeyns mit dem Reichthum der Be- 
ziehungen, worin detfelbe zu den (ihrigen Functio- 
nen des Geiftes fteht , ins Licht gefetzt werden foll. 
— Doch wir wollen fehen, wie der Vf. hier das 
Gefühl gefafst hat, und zu welchem Refultate über 
die Natur und Bedeutung deffelben er gelangt ift. 

In der Einleitung ( S. 3 — 7) macht der Vf; 
aufmerkfam auf die grofse Rolle, welche die Gefüh-’ 
le, nicht blofs im natürlichen Leben fpielen, fon— 
dern auch in der Wiffenfchaft an fich zu reifsen ver- 
L (4) fuebt 



035 ALLO. LITERATUR • ZE1TUN0 6j6 


fucht haben; er bemerkt, dafs die GefühlsTiebhaberey 
in unfern fchlafferi Zeilen fo um ficb gegriffen habe, 
dafs felbft Pbilofophen von ihr. lieh hätten verleiten 
iaffert , ein hefonderes Vermögen dafür anzunehmen, 
und erklärt, dafs vorzüglich gegen dlefe Annahme 
fein Verfuch gerichtet fey. Dielen Zweck fucht er 
zu erreichen in drey Abfchnitten. In dem erften 
(S. g — I5-) giebt er eine grammatifch -hißurifchc 
Erörterung des Worts Gefühl, iäfst in dem zvveylen 
(S. 16 — 52.) eine philo/uphi/ch- krilijche Erörte- 
rung darüber folgen , und befchäftigt fich im dritten 
Ablchnitte (S. 53 — 1 to.) mit den Ergcbnifjen der 
beiden erftern. Zum Schluffe (S. 1 tt — *40-) un- 
terwirft er noch einige andere Anfi'hten über das 
Gefühl einer Prüfung. Nach der hijtor.- greunmat. 
Erörterung des VTs. kommt das Wort Gefühl her 
von den Empfindungen des BelaflungsfinncS und des 
Gemeingefühls , welche an und für (ich als dunkele 
Cnnliche Vorftellungen bezeichnet werden, und we- 
gen ihrer Dunkelheit den Grund ausmachen folleo, 
dafs mau alle dunkeln k'iirficilungen (Gnnliche Wahr- 
nehmungen, Begriffe, Ideen) fo wie die darauf 
ebauten UrtheiJe ebenfalls Gefühle genannt hat. 
11 foweit reduciren fich alfo dem Vf. alle Gefühle 
auf dunkle Vorftellungen. Neben den dunkeln Vor- 
fteilungen giebt es aber auch dunkle Bcftrebunpen, 
und damit foll das VVort Gefühl auch eine prukti- 
J'che Bedeutung erlangt haben, und gebraucht wer- 
den nicht allein zur Bezeichnung der Zuftände des 
unbeftimmten Verlangens, der Zuneigung und Ab- 
neigung, fondern auch zur Bezeichnung der Em- 
pfindungen oder Wahrnehmungen unferer Gemiiths- 
zuftände in den Neigungen, Affeelen und Leiden- 
fchaften. Daher Gefühle der Liebe, des Haffes, 
des Zorns u. dgl. — Damit glaubt denn der Vf. 
dasjenige angezeigt zu haben , was die Plychologrn, 
welche ein von dem objectivirenden oder vortei- 
lenden Vermögen unterfchiedenes Gefiihlsvermö- 
en ftatuiren, im Sinne haben; aber Kec. findet, 
afs fehr wefentiiehe Stücke unferes Bewufstfeyns, 
wofür das Wort Gefühl gebraucht wird, übergan-/ 
gen find, und erinnert lieh nicht, das Gefühlsver- 
mögen irgendwo fo charakterifirt gelefen zu haben, 
dafs ihm alles dasjenige zugefchrieben wird , was 
nach der Erörterung unfers Vfs. Gefühl genannt 
werden foll. Denn wenn es auch oft Vorkommen 
mag, dafs man im Einzelnen Gefühl nennt, was 
z. B. im Grunde nur ein dunkler Begriff oder ei- 
ne dunkle Idee ift; fo hat doch gewifs kein 
Menfch behauptet, dafs alle dunkle Begriffe und 
Ideen, als folohe, einem befondern von dem Ver- 
sande und der Vernunft, oder Oberhaupt von dem 
Vorftellungsvermögen verfchiedenen Vermögen an- 
geboren. 

ln der, kritifch-philnfaphi/ihen Erörterung ent- 
wickelt der Vf. zuvörderft feine Anficht über Zahl 
und Art der geiftigen Vermögen, und fucht zu 
zeigen, dafs man mit der Annahme zweyer Grund- 
vermögen völlig ausreiche, alle geiftigen Erfchei- 
nungen zu claffificiren. Alle Thätigkeiten unfers 


Geiftes findet er nämlich nur in einer doppelten Hin- 
ficht untericheidbar, derart nach, und dem Grade 
nach. Die Vcrfchiedenheit der Art nach beruht 
ihm auf der Verfchiedenhett der Richtung , welche 
theils eine Kichtung nach Innen, oder eine imma- 
nente, ideale, theoretifche, theils eine Richtung 
nach Aufsen , oder eine transeunte, reale, prakli- 
fche *feyri foll. ln jener befteht das Vorßcllcn, wo- 
bey das Übjective zu einemSubjectiven wird; in die- 
fer befteht das Beftreben, wobey das Subjective zu 
einem Ohjectiven wird , und in diefem Gegenfatze 
findet er den Grund und die Notinvendigkeit , beide 
als wefentlicb von einander verfchieden anzuerken- 
nen. Auch füllen fich beide Thätigkeiten nicht auf 
•ine zurückführen laffen, weil nicht nachgewiefen 
werden könne, wie fich eine und diefelbe rhätig- 
keit in zwey enteegengefetzte zerfpalten könne, und 
eben fo wenig laue lieh eine dritte denken , welche 
weder das eine noch das andere fey ; denn diefs 
würde «ine auf nichts gerichtete, alfo auch eine 
nichts bewirkende Thätigkeit feyn. Rec. mufs aber 
zweifein, ob durch des Vfs. Darftellung und Anficht 
eine wirklich fefte Grundlage zu einer neuen Theo- 
rie des Geiftes gewonnen fey. — Zuvörderft dürfte 
es nicht ein Jeder für fo ausgemacht finden, wie der 
Vf: dafs eine geiftige Thätigkeit nicht anders ge- 
dacht werden könne, denn als eine Richtung auf 
ein Object ; wenigfteos kennt fchon das gemeine 
Leben noch einen andern Begriff dafür, nämlich 
den Begriff des W erdens ; denn es fpricht von einem 
Innewerden, Bewufstuierden und dafs diefes lnne- 
werden oder innere Werden fchlechthin nicht anders 
gefchehen könne, als durch eine Richtung auf ein 
Object, hätte eine weitere Nachweifung erfordert, 
zumal da jede geiftige Richtung in ihrer Möglichkeit 
Ichon ein Object vorausfetzt, und mithin eben fo 
lehr eine Thätigkeit fordert, wodurch es vorge— 
halten wird, als eine foiche, wodurch es aufge— 
fafst und nachgebildet wird. Wie diefs in der äu— 
fsern Anfchauung gefchieht , ift bekannt. Die gei- 
ftige Kraft erhält ein Object, worauf fie Geh richten 
kann, und zugleich den Grund zu ihrer Kichtung 
in einem Nervenbilde, oder in einer Nervenfpan- 
nung, alfo in einem, ihrer eigentümlichen Thätig- 
keit vorangehenden , und diefelbe erregenden. Er— 
zeugniffe. Diefes Erzeugnis mit der ihm inwoh- 
nenden Kraft zur Erweckung der geiftigen Ao- 
fchautsng und Nachbildung nennt man Empfindung , 
und wird fie nicht mit dem Vf. dadurch von der 
Anfchauung auf allgemeingüitige Weife unterfebei- 
den können, dafs in ihr das Subjective, oder der ei- 
gene Zufiand, in der letztem aber das Object ive, 
d. h. die Eigenfchaften des äufsern Objects ftärker 
im Bewufstfeyn hervorireten folien; denn es kann 
auch ein Bewufstfeyn des blofsen körperlichen Zu— 
ftandes eintreten, welches eine wirkliche An— 
fchauung derfelben ift. Der Uoterfchied liegt viel- 
mehr darin, dafs in der Anfchauung aliererft ein* 
Richtung der geiftigen Kraft auf das ihr vorgehal— 
tene fiunliche Bild zur Nachbildung de ff eiben in ihr 

felbft 
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felbft efnfritt, während in der Empfindung blofs das 
Object um) die Urfaehe mit der palfiven Seite diefer 
geiftigen Thätigkeit enthalten jfi. Auf diefelbe 
Weile verhält fich’s mit der Richtung der geiftigen 
Kraft auf ihr eignes Innere. Auch hier wird ein 
fcbon Vorhandenes vorau^gefetzt , was Object der- 
felben werden kann ; und befti'nde alle gelinge Thä- 
tigkeit in einer Richtung auf ein Object, ohne dafs 
eine darunter wäre, welche ein urfprilngliches Er- 
zeugen eines Objects für die anfchauende und nach- 
bildende Thätißkeit in fleh fchliefst; fo worden wir 
mletzt lauter Richtungen haben, die auf Nichts ge- 
richtet find. Wenn nun aber der Vf. felbft fagt, 
dafs das Vorflellen in einem Abbilden alles Gegebe- 
nen beftehe; fo hätte auch die Natur diefes Gebens, 
namentlich wie es von Innen aus erfolgt, in nähere 
Unterfuchung gezogen werden foflen. Vielleicht 
entgegnet der Vf., dafs diefs in das priu$ des Be- 
wufstleyns fal'e. Allein es ift nicht nüthig, bis da- 
bin zurOckzugelien , um das urfprOngliche Selbftbe- 
wufstfeyn, weiches fchon mit deräufsern Anfchauung 
fich verbindend , und die Anfchauung felbft zur 
Wahmelimuug erhebend, die Qbjgcte für die Re- 
flexion des Geiftes auf fich felbft liefert, feinen Ele- 
menten nach zu unterfcheiden, fowohi von der Em- 
pfindung, als etwas geiftig pafftven, als auch von 
der befondern Richtuftg auf daffelbe, worin die An- 
fchaoung und Wahrnehmung felbft befteht. Wel- 
chen Antbeil diefes Element unteres Selbftbewufst- 
feyns, fowohi an unferer theorelifcheu Ueberzeu- 
gung, als auch an unferen praktifchen Zuftänden 
nehme, und in welchem Verhältniffe eS eigentlich 
zu beiden ftehe, diefs voNftändig aus einander zu 
fetzen, ift hier nicht der Ort; im Allgemeinen aber 
fordert fein eigentümliches Verhältnis zu der in 
ihm fich offenbarenden Wirklichkeit, dafs es nicht 
mit dem Vorftelien oder Objectiviren derfelben fo- 
wohi an fich , als auch im Refultate för die wiffen- 
fchaftliche Ueberzeuguog gleich gefetzt werde. Was 
den Gegenfatz der beiden von dem Vf. anerkannten 
Grundthäligkeiten des Geiftes, nämlich des Vorftel- 
lens und Beftrcbci.s, betrifft; fo ift die danach be- 
ftimmte UnterfcbeiJupg zwilchen beiden zwar ein- 
fach un i leicht, wenn nur in ihr auch wirkliche 
Ausfcbliefstmg ftatt fände. Der Vf. gellt dabey von 
dem Gedanken aus, dafs fich in ihnen entgegen- 
gefetzte Richtungen offenbaren. Das Vorteilen 
iey eine auf das Innere der geiftigen Kraft gerich- 
tete Tliäiigkeit , und durcli daffelbe werde das 
Objective zu einem Subjectiven. Das Beftreben 

dagegen aber iey eine auf das Aeofsere gerichtete 
Tliäiigkeit, und durch daffelbe werde das Subjecti- 
ve zu einem Objecliven. Nun aber möchte dag 
Erftere von der Beobachtung und Betrachtung io- 
fserer Gegenftjnde nur gezwungener Weife, ei- 
gentlich aber blofs von der Selbftbeobachtung gel- 
ten, w.obey zugleich nicht feiten gefchieht, dafs 
das Subjective z. B. die Gemöthszuftände objecti- 
»irt , oder zu einem Gegenftinde der Betrachtung 
erhoben werden. Dagegen aber findet bey allem 
Streben nach Selbftvervollkoramnung keine Rich- 


tung nach Aufsen ftatt, als etwa in fo weit, alt 
äufsero Mittel dazu gehören, und tiefer betrachtet 
dürfte fich behaupten lallen, dafs durch alles Stre- 
ben des Geiftes zuletzt nur ein veränderter fub- 
joctiver Zuftand erzielt werde, und dafs es dabey 
zu thun fey, entweder um einen Genufs zu erlan- 
gen , oder Oberhaupt, um etwas als wirklich zu 
wiffen, z. B. das Gute, fo dafs die \ eränderung 
im Aeufsern durch untere Kraft nur eine noth- 
wendige Nebenfolge unfers Strebens ift. %\enn 
endlich der Vf. behauptet, dafs das Vorftelien und 
Beftreben nicht in ein Vermögen zufainmengefafst _ 
werden könnten, und dafs keine Sprache ein 
Wort zur Bezeichnung eines folchen alleinigen 
Grundvermögens habe; fo ift diefs eine Behauptung, 
die wohl nur in des Vfs. Annahme eines vollkom- 
menen Gegenfatzes zwifchen Vorftelien und Be- 
ftreben ihren Grund hat; denn in dem Begriffe 
der Seele felbft liegt ja fchon die deutliche^ Hin- 
weifung auf ein Grundvermögen diefes Wefens; 
das Vermögen des Bewvjstfeyns oder des Leben s 
in dem Körper, welches ebeij fo durch das Be- 
ftreben und für daffelbe ,, als durch diefs \orftel- 
leD und für daffelbe fich bethätigt, erfcheint hier 
in der Charakterifirung diefes Pi incips an der Spi- 
tze. Und betrachtet man unbefangen , worauf denn 
eigentlich der Trieb in dem felbftbewufsten We- 
fen gerichtet ift; fo zeigt fich als die Tendenz def- 
felben, unverkennbar die Fortfetzung und ^ ervoll- 
kommnung des Lebens, fowohi überhaupt, als auch 
in den befon.iern Functionen , fo dafs der Trieb, 
z. B. als VViffenstrieb, als Unterhailungstrieb, als 
Trieb nach geifnger Freyheit und dgl. , in der vor— 
ftellenden Thätigkeit felbft ein Object hat, und mit 
derfelben Hand in Hand gebt zur Reahfirung der ho- 
hen Naturbeftimmung , welche dein intelligenten 
Wefen in der Reihe der endlichen Dinge einwohnt. 
Rec. kann fich daher nicht überzeugen, dafs diefer 
Theil von des Vfs. Theorie die gehörige T.iefe ha- 
be, und eben fo wenig feheint ihm die Annahme ei- 
ner blofs graduellen Verfchiedenheit zwifchen Sinn, 
F~crßand und (theoretifpher) Vernunft, desgl- *wi- 
fchen Trieb, Wille und (praktifcher) Vernunft voll- 
kommen das Verhältnis- auszudrücken, welches zwi- 
fchen diefen Vermögen ftatt finden möchte. W enig- 
ftens ift aus des Vfs. Darftellung nicht klar , ob und 
wie der Verftand ein gefteigerter Sinn, und die 
(theoretifche) Vernunft als ein gefteigerter Verftand, 
alfo wohl auch als ein gefteigerter Sinn, wirklich 
gedacht werden folle. Daffelbe ift der Fall mit dem 
Willen und der (praktifchen) Vernunft im Vergleich 
mit dem Triebe. 

(Der Befoklufe folgt . ) 
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Lrrpzin, b. P. F. Vogel: Blatonii Apologia Socra- 
tis. Edilio accuraiilfima. Acceffit brevis anno- 
tatio in ufunj fcholarum. 1834. 55S. fl. 

Diefe, dem Titel gemäfs für Schulen beftimmte 
Ausgabe beginnt, ohne weitere Vorrede mit einem 

„Ar- 



A. L. Z. Nb m, 288. 

„Argumentum ex edilione TJpficnß. igoj. repeti- 
tuni " und darauf folgt unmittelbar (S. 7.) der grie- 
chifche Text mit heygefetzter Kapitel zahl, ( Warum 
find nicht auch zur größeren Bequemlichkeit die 
Seitenzahlen der Stephan*fcben Ausgate am Hände 
mit bemerkt?) Von den verfchiedenen , in den 
Text aufgenommenen Lesarten gehen die demfel- 
ben untergeletzlen Noten Reehenfchaft. Letztere- 
nämlich fuid meiftentheiis kritifeh in der Art , riafs 
fie die von der sufgenommenenen Lesart abwei- 
chende angeben und dann ganz kurz, meiftens 
hlofs mit einem Worte den Grund davon oder ein 
Unheil darüber aofdhren, bisweilen auch’ eine 
Nacliweifung, oder eine kurze durch die vorliegen- 
de Variante veranlafstegrammatifche und fprachhehe 
Bemerkung. Auch jft an einigen fchwierigern Stel- 
len eine lateinifche Paraphrafe mitgetheilt (z. B. S. 

' 14. 17. 26. 27- 3k. 46 ) Jedoch gelang esRee, nicht, 

ein beftimmles Princip zu entdecken, wonach bey 
diefen Noten, namentlich bey den gegebenen Nach- 
weifungen oder grammatifchen Bemerkungen ver- 
fahren worden ift, da mit demfejben Hechte, wo- 
mit hier an einigen Stellen diefs gefcheheo ift, 
auch bey vielen andern das Gleiche erwartet wer- 
den konnte. Aus diefem Grunde enthält fich auch 
Bec. der Zufätze, die er in gleicher Art zu viele» 
einzelnen Stellen, wo keine folche Nachweifung 
gegeben ift, machen könnte ; es kann hier blofs auf 
eine Beuriheiluog des Mitgetheilten angefehen feyn, 
und hier läfst fich denn nicht leugnen, dBfs für 
die beffere Bildung des Textes alle die bis jetzt 
tu Gebote flehenden Hölfsmittel, befonders die 
Bekkerfche Ausgabe nebft den dazu gehörigen 
Commtntariis criticis aufs hefte zu Hathe gezogen 
und benutzt worden find; was wir insbefondere 
auf vielen fpheinbar unbedeutenderen, den Sinn 
nicht gerade verändernde Verbefferuogen, welche 
uns aber doch einen reineren Text des Plato ge- 
ben, anwenden zu dürfen glauben. So find, um 
nur diefs zu erwähnen, die attifchen Formen >j* 
für ji«, (pag. 16. 18- 44-)» ( pag- «80 urrd 

Vieles Aehniiche überall aufgenommen. So ift an 
mehreren Stellen das früher mit Unrecht fehlende 
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kv ancefogt (S. jg. 13.5 an antfern Orte» eben fo das 
Artikel, oder der Optativ in den lndicattv. einzeln# 
Partikeln, wie re und ii oder ^e verändert, U*»r 
ber^ll ift in Aufnahme der Lesarten mit Gewiffen- 
hjftltktll und Achtung für die Autorität der Hand- 
fchrifien verfahren; in Anfebong der Conjectu- 
ren war der Herausgeber vorficbtig, «r deute* 
an einigen Stellen dergleichen an(z. ö. S. 20 ) oder 
äufsert feinen Verdacht fit, er muthmafsiirheGlolfema 
(z. B, S. 35, 36. 4 g,) während »r gegen aliniicben 
Verdacht anderwärts die Vuigata zu yertbeidigea 
fucht (z, B, S. 46.) An mehreren Steifen ift die, 
befonders für de» Schüler noch fcbwierige Goo— 
ftrucrion kurz erklärt, oder eine auf das VerfUnd- 
»ifs der Steile binleit-ode Andeutung gegeben, uri# 
z- B. bey mehreren AnakoJuthien (ß. jo. ji. 12. 16. 
35.); au andern find grammafilche Bemerkungen, 
aber ganz kurz, beygefügt z. B. S. 44. 50. 24- aj- II. 
wo zu dem Accufativ 2»*f»r»j bemerkt ift: ,.Jxge- 
quamjbrmum Plato videiur renu— 
ßtojje; wo wir doch noch eine Naebweiiiing ge— 
wüulcht hätteo, wie ße z. B. S. 44- Note l. über 
die Weglallung der Heduplication des Augments im 
Plusc;uamperfect oder S. 50. über die Aualaflung von 
beym Comparaliv gegeben ift. Eben fo ift 
z. B. cap. 7. o. 17, zu doi?»r»v «* j n der Note ge- 
letzt: ,, H. e, cx jis quaerere J'ulebam." Warum 
nicht auch hier, wie in den beiden eben angeführ- 
ten Mellen eine Nachweifung? Gleich darauf ift za 
*< ,7«? iw»« in der Note bemerkt: „H.e.pro- 

p emo dum di cer 1 m. Kam hur fignijiculione Plato 
jderumqueufus ejlillajormula." Bier rebeint aber 
der sinn diefer Redensart eher durch: ut dijerte 
dicam, haud dif/imulantcr, palam, J'im- 
phciter, um es gerade hcrauszujagen . bezeteb- 
cet werden zu können. Vgl. Creuztr ad P/otin. de 
Pulcrau 1. pag. 144. und befonders jetzt Stuübaum 
zu I Jatu s rhilebus S. 2j. der als Grundbedeutung 
dieler dann in verfchiedenen abgeleiteten Bedeutun- 
gen vurKommenden Formel aufftellt: „ut dicam, 
</uud res ijt , um die Sache l y ihrem rechten Ka- 
men zu nennen.” 
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Beförderungen U. Ehrenbezeigungen. Regierung*» th mit einer Befoldungsznlage erhal- 

D ten. 
er bisherige Geh. Legat. - Rath, und K. Sächf. Ge- 

fchäfuträger ZU Madrid, Hr. Friede. Bemh. Franz Bier. Se. Maj. der König ron P reu Gen haben dem Hn 
dermann ift in gleicher Eiptofchaft bey dem Londoner Hofr. Dr. Hart in Erlangen als Zeichen allerhörhrten 
Hofe angefteiU worden. Wohlgefallen« für fein „allgemeines Syftem der Trr- 

Hr. Regie rung&rafh Latz zu Coburg hat- von dem u altung des Armenwefens" eine goldene Medaille zu- f 
Herzoge zu S. Coburg den Charakter als geheimer ftellen laffen. 
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PHILOSOPHIE. 

l) Köstosnr.nn , b. Unzer: Grundlage zu einer 
neuen Theorie der Gefühle und des Jogenanntcn 
Gefühlsvcrmogens. — — Vom Prof. Krug 
u. f. w. 

a) LtirziG , b. Hartmann: lieber das Gefiihlsvcr- 
mügen. — Von M. H. Richter 11. b w. 

(Btß-hluft der im vorigen StUck abgebrochenen Recenjion.) 

I m dritten Abfchnitte, wo die Ergehniffe aus den 
beiden erften dargeftellt werden füllen , geht der 
Vf. die verfchiedenen Arten von Gefühlen durch, 
um im Einzelnen zu zeigen , dafs ein befonderes Ge- 
fühlsvermögen als eigenthümliche Quelle derfelben 
vorauszufetzen nicht nöthig fey, weil Ge Geh theils 
aus der theoretilchen , tbeils aus der praktifchen 
Thätigkeit unfers Geiftcs begreifen laffen, indem 
Ge ihrem Wefen nach Aeufserungsweifen entweder 
des Vorftellungs - oder des Beftrebungsvermögens 
£nd, oder beides zugleich. Indefs hält es doch der 
Vf. felbft nicht für unmöglich, dafs die Behauptung, 
alle {©genannte Gefühle feyen entweder dunkle 
Vorftellungen , oder dunkle Beftrebungen , noch 
Gegnei finden werde, und thut zur Verföhnung fol- 
genden Vorfchlag : Er will nämlich das Gefühisver- 
tnögen zwar nicht für ein drittes, neben und zwi- 
fchen den andern beiden begehendes und von dem- 
felben wefentlich verfchiedenes, Vermögen aner- 
kennen, wohl aber für das eigentliche Grundvermö- 
gen, (obgleich früherhin ein alleiniges Grundver- 
mögen nicht denkbar feyn Tollte,) aus welchem das 
Vorftellungs - un.l das ßeftrebungsvermügen felbft 
erft hervortreten durch die verfeniedene Richtung, 
welche das Ich in feiner Wirkfamkeit nähme. Da- 
durch, meynt er, würde dann auch jene Einheit 
in der unendlichen Mannigfaltigkeit unferer Thätig- 
keit gefunden feyn, welche die hüchfte Aufgabe al- 
ler Wiffenfchaft ift. Rec. weifs nicht, ob viele Pfy- 
chologen , und namentlich die Liebhaber des Ge* 
fühisvermögens diefen Vorfchlag annehmen werden, 
und ob Ge Geb einen klaren Begriff von einem 
Grundvermögen machen können, welches zwar 
Grundvermögen , aber doch von feinen abgeleiteten 
mit fo entgegengefetzter Richtung nicht wefentlich 
rerfchieden feyn fall; aber das Geht er, dafs alsdann 
bey dem Aufbau einer Theorie der Gefühle gegen- 
wärtige Grundlage nicht zur Grundlage genommen 
werden könnte, aufser in fo fern, als darin eine 
eindringliche Warnung vor zu grofser Ausdehnung 
des Gefühlsvermögens enthalten ift. 

A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Wenn nun der Vf. felbft durch die zuletzt gege-' 
bene Erklärung die Natur des Gefühlsvermögens in 
einer bedeutenden Unbeftimmiheit gelaffen hat; fo 
konnte bey dem wiffenfchaftlicbenBedOrfniffe, dar- 
über ins Klare zu kommen , voraus gefaben werden, 
dafs mit der Zeit andere Verfuche erfcheintn wür- 
den, welche entweder die Lehre des Vfs einer ge- 
nauen Beleuchtung unterwerfen, oder unabhängig 
davon ihren eignen Weg geben. 

Einen Veriuch der erftern Art finden wir in Nr. a., 
deffen Vf. fchon früher in feiner Habilitations- Dif- 
fertation „defacultatefentiendi L. i8aa als einen war- 
men Vertheidiger des Gefühlsvermögens, und in fei- 
ner Anrede bey Eröffnung von Vorlejüngcn über Meta- 
phy/ik. L. 1823. als einen wäckern Verehrer und Leh- 
rer derPhilofophie Geh gezeigt hat. Zwar geftehter 
in der Vorrede(S. VIII.), mit einer nicht häufigen Be- 
fcheidenheit , dafs ihm manche räthfelhafte Erfchei- 
nungimBewufstfeyn noch keineswegs klar, und man- 
cher Zweifel noch lanee olcht gelöftfey; aber er hofft 
doch , manche Gegenftände der Fundamentaiphilofo- 
phie hier in ein helleres Licht gefetzt zu haben, als 
worin Ge bisher ftanden, und Rec. gefteht ihm gern zu, 
dafs feine Bemerkungen über die Natur des menfchli- 
chen Erkenntnifsvermögens in vielen Punkten recht 
treffend find, und dafs er meiftens die Flüchtigkeit fei- 
nes Gegners in der Behandlung des Stoffs mit Ge- 
wandtheit und ScharfGnn aufgedeckt hat, obgleich 
auch hie und da in mancher wichtigen Begriffsbe- 
ftimmung mehr Schärfe, | in der pfychologifchen 
Beobachtung mehr Ruhe und Unbefangenheit und 
in dem Ausdrucke eine behutfamere Wahl zu wün- 
fchen feyn möchte. In feinen Betrachtungen folgt 
der Vf. dem Gedankengange der von ihm zu beleuch- 
tenden Schrift, fuiht die Schwächen derfelben fuc- 
ceffiv hervor zu heben, und fügt über die zur Sprache 
gebrachten Punkte feine AnGcbt hey. Nur über 
letztere können wir uns hier einige Bemerkungen 
erlauben. 

Im erßen Abfchnitte tadelt der Vf., dafs Hr. Kr. 
Empfindung, Wahrnehmung und Vorßcllung für 
einerley erklärt, wemgftens Wahrnehmung oder 
Anfchauung und Empfindung in dem Begriffe der 
7'nrfiellung zufammenfallen läfst, und Ge nicht dem 
Gefchlechte, fondern nur dem Grade nach für ver- 
fchieden annimmt. Er ftatuirt alfo eioe generifche 
VerTchiedenheit unter diefen Aeufserungen des 
menfchlichen Geiftes, indem er lehrt , dafs die Em- 
pfindung nichts anders fey, als das Afficirtwerden 
entweder auf angenehme oder unangenehme Weife, 
dafs das Wahrnemnen ein unmittelbares Innewerden 
M (4) eines 
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eine« wirklichen Gegenftandes fey, und dafs erft 
daraus Vorftelhmgen oder Bilder, fo wie weiterhin 
allgemeine Vorftellungen oder Begriffe gebildet Wör- 
den. Rec. mufs aber zweifeln, ob der Vf. für diefa 
Begriffsbeftimmung die gründliche Kenntnifs des’ 
lnenfchlichen Geifies auf feiner Seite haben möchte. 
Denn da die vorfteliende Thäligkeit des Menfchen, 
nach der An ficht des Vfs felbft, nicht abfolut ift, 
fondern der Erregung bedarf, weiche Erregung von 
Aofsen durch die Function des körperlichen Organs 
kommt; fo kann wohl diefe Wirkfamkeit , infofern 
Ge der geiftigen Kraft den äufsern Gegenfiand dar- 
bietet» nicht von der vorftellenden Tnätigkeit ge- 
trennt werden , wenn auch an und för ficn das Re- 
fultat diefer phyßfcben Wirkfamkeit nur noch in 
der Erwerfung eines Nervenhildes und in der Erre- 

f ung der geiftigen Kraft befiehl , und erft durch den 
[inzutritt der Thäligkeit der letztem zu einem Ob- 
jecte ihres Bewufstfeyns. und ein Element deffelben 
wird, d. h. durch Anfchauung. Dafs nun in der 
Anfchauung eia Geh etwas Vorhalten oder Vortei- 
len ftatt findet, ift fodann wohl eben fogewifs, als 
dafs keine äufsere Anfchauung ohne Mitwirkung des 
Sinnes, aifo nicht ohne Empfindung gefebehen kann; 
denn wo wäre fonft ihr Object? Der Unterfehied 
zwifchen der Anfchauung, und dem rein idealen 
Bilde von der Sache, womit der Vf. ailererft die 
Vorfteilung wirklich werden läfst, liegt biofs darin, 
dafs bey dem letztem diefelbe geiftige Thäligkeit des 
Vorfteilens fortdauert oder wiederholt wird, ohne 
Mitwirkung des körperlichen Organs. Der Grund 
aber, warum der Vf. die Empfindung von der Thä- 
tigkeit des Vorfteilens trennt, liegt darin, dafs er 
diefelbe biofs in das BewufstCeyn des Angenehmen 
und Unangenehmen fetzt , ohne zu bemerken , dafs 
febon die phyßfche SenGhilität ein doppeltes Vermö- 
gen in (ich fchliefst, wonach fie theils der vorftel- 
lendep Thäligkeit angehört, theils der Gemüths weit 
Elemente liefert. Jenes zeigt Geh in der Entwerfung 
eines Nervenbildes von dem äufsern Gegenftande für 
die Anfchauung, wie diefs der dem Vf. bekannte 
Hurtmann in feinem Buche „ der Geiß desMenfchen ” 
u. f. w. fo trefflich dargethan hat, diefes in dem An- 
genehmen oder Unangenehmen , welches derZuftand 
erregter oder gehemmter phyfifcher Thäligkeit für 
das Bewufstfeyn ift. Beide Vermögen find von ein- 
ander zu unterfcheiden , indem es Thätigkeiten des 
körperlichen Organs giebt , welche biofs in dem 
Forhalten des äufsern Gegenftandes und feiner Ei- 
genfehafteo befteht , ohne dafs das Element des An- 
genehmen oder Unangenehmen dabey wäre, wie in 
dem normalen Sehen gewöhnlicher Gegenftande, 
während (ich Schmerz oder Wohlbehagen erft bey 
Ueberreiz oder bey gewiffen, dem Organ befonders 
zufagenden , Gegenftänden einfindet , und ein be- 
fomieres Object einer Anfchauung wird. Indefs ift 
das Verbältnifs diefer beiden Vermögen nicht bey 
allen Organen daffelbe. Bey dem einen z. B. dem 
GeGcbt herrfcht das erftere, bey dem andern, 2. B. 
dem Gefcbmacke, von welchem eben der Vf. das 


Beyfpiel zur Erläuterung wählt, herrfcht das zweyte 
vor. Wenn es aber an dem Gegner des Vfs nicht 
mit Unrecht getadelt ^werden kann, dafs er die ge- 
fammte WirkTamkeit der phyGfchen Seufibilität auf 
die Mitwirkung zur Entftehuog der Vorftellungen 
reducirt, und behauptet, dafs mit dem Empfin- 
dungsvermögen in theoretifcher Bedeutung nothwen- . 
dig auch die Empfindung in jeder Bedeutung gefetzt 
fey ; fo trifft wohl mit demfelben Rechte unfern Vf. 
der Tadel, dafs er alle Empfindung auf das ange- 
nehme oder unangenehme Afficirt werden raducirt 
und Wahrnehmung von äufsern Dingen ohne Em- 
pfindung ftgtuirt. Einen gleichen Mangel richtiger 
Begriffsbeftimmung und Beobachtung dürfte bey dem 
Vf. auch in Anfehung der Elemente desjenigen Be- 
wufstfeyns anzutreffen feyn, welches der Geift des 
Menfchen von Geh hat, und wo an die Stelle der 
körperlichen Senfibilität und ihrer Wirkungen das 
unmittelbare Bewufstfeyn fleht. Auch hier, wo 
ebenfalls die Namen Empfindung und Gefühl ge- 
braucht werden, erblickt der Vf. liberal! nur Ange- 
nehmes und Unangenehmes, ohne zu bemerken , dafs 
der Inhalt des unmittelbaren Selbftbewufstfeyns viel 
zu verfchiedenartig ift , um die darin entlehnten Be- 
griffe aus der Annehmlichkeit oder Unannehmlich- 
Keit der Innern Regungen deduciren zu können, und 
dafs, wenn, zur Unterfcheidung jener Art des Be- 
wufstfeyns von dem Vorftellen , oder Objectlviren, 
das Wort Gefühl gebraucht wird, zugleich zu uo- 
terfeheiden fey zwifchen Gejuhl in weiterer und in 
engerer Bedeutung. Denn dafs Geh die gegenwärtige 
Wirklichkeit und Gefetzmäfsigkeit eines Erkennt- 
nifsactes oder die Wahrheit eben fo in einem ange- 
nehmen Innern Zuftande kond geben füllte , wie die 
Leichtigkeit oder Beförderung, Schwierigkeit Oder- 
Hemmung deffelben, diefer Behauptung dürfte ge- 
wifs die Erfahrung bey ruhiger Selbftbeobachiung 
im Einzelnen, wie im Ganten widerfprechen. Auch 
müfste ja wohl der Menfch fortwährend in angeneh- 
men Gefühlen fch wimmen, da es ihm in keinem Mo- 
mente des vollen Wachens an aller Erkenntnifsthä- 
tigkeit und Wahrheit fehlen dürfte , und unter allen 
wäre der Mathematiker mit der Evidenz und Wahr* 
heit feiner Erkenntnifs der glöcklichfte Menfch. 
Ferner trennt auch hier der Vf. das H'ahrnehmen von 
dem Vorß eilen und fteilt häuGg die Wahrnehmung 
mit der EmpGodung und dem Gefühl fo zufammen, 
dafs es fcheint, als ob er alles diefes, gegen Tein« 
anfängliche Begriffsbeftimmung, für identifch hält. 
Gleichwohl liegt es fchon in dem Worte, dafs da* 
Wahrnehmen nicht das urfprüngliche Selbftbewufst— 
feyn aasmache; denn es fetzt ein Geben voraus, und 
ift überhaupt nichts anderes, als ein befonderes Auf- 
faffen eines Dargebotenen, eine Anfchauung mit dem 
Bewufstfeyn ihrer Wahrheit, die zwar noch keine 
von ihrem Inhalte getrennte, oder reine Vorfteilung 
ift, fondern, während des Gefühls felbft emtretend 
ein weit volleres Bewufstfeyn conftituirt, als die 
reine Vorfteilung; aber doch auf einem Acte beruht, 
der alle Merkmale des Vorfteilens in Geh enthält, 

* und 
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and als «in Objectiviren der unfprOnglich uobeftimm- 
ten Gefühlsregong derfelben eine Beftimmtheit in 
dem Bewufstfeyn ertheili. Denn nicht biofs fehr 
häufig, wie Krug lehrt , foadern überhaupt find die 
Empfindungen und Gefühle an und filr ficb dunkel, 
und wenn auch nicht grade dunkle V vrßdlungen , 
fo doch dunkle Elemente des Bewufstfey ns , und diefs 
aus dem einfachen Grunde, weil alle Klarheit oder 
Determination, fobald man Ge nicht, wie der Vf., 
mit der Lebhaftigkeit verweohfelt , das Werk der 
Keüexion und ümerfcheidung »ft. Indem aber die- 
fer Act beginnt mit der Anfchauung, (die als Er- 
kenntnifsact betrachtet, auch Wahrnehmung ge- 
nannt wird) während der iooern realen Wirklich- 
keit feines Objectes felblt*, kann derfelbe auch fehr 
wohl , wie Krug will , ein unmittelbares V orjlcllcn 
gebannt werden , im Unterfchiede .nämlich lowohl 
von dem Gefühle an Geh, als dem unmittelbaren 
Selbßbcuufstfeyn , als auch jim Gegenfatze von der 
blolKen Erinnerung und dem blofseo Denken, worin 
ein unmittelbares Vorßellen behebt. Dafs nun Kec. 
auch Manches, was der Vf. weiterhin wider die Leh- 
ren feines Gegners vorträgt, nicht ganz treffend finden 
konnte, ift natürlich ; er begnügt fich jedoch mit eini- 
gen Bemerkungen über dasjenige, was der Vf. gegen 
Krug von dem Vcrjtand und der V ernunft lehrt. 

Der Vf. zeigt nämlich zuvürderft, dafs die Er- 
klärung der V ernunji, als fey fie das Vermögen der 
Principieo, nicht befriedige, indem es fowoh! Ideal- 
ais auch Real-Principien gäbe, und fo bald die Ver- 
nunft auf die Erzeugung der erftern, als der allge- 
meinften Begriffe und Grundfätze , bezogen werde, 
verrnifclie man diefelbe mit dem Verftande. Daffelbe 
gefebehe auch, wenn man die Vernunft für das Ver- 
mögen des Sehliefsens erkläre. Die Bildung allge- 
meiner Begriffe, die Anwendung derfclben zur Er- 
kenntnifs des Befondern , fo wie das ganze Gefchäft 
des Ordners, fey eine Sache des Verftandes. Diefe 
Gedanken führt der Vf. aus auf eine fehr befrie- 
digende Weife, und Rec. mufs demfelben in fo weit 
beyftimmen , nur das möchte er nicht Tagen , dafs 
bey der BdJung jedes Begriffes felbft fchon gejchlaf- 
fen werde, indem ja jeder Schlufs fchon Begriffe, 
oder allgemeine Kegeln vorausfetzt, ln feiner eignen 
Theorie wird aber der Vf. etwas verworren. Er 
fagt (S. 40 ): Die Vernunft, als das Vermögen des 
uib/'olutfn, oder des Princips, ift nicht ein Vermö- 
gen, log ich höchfte Sätze zu erzeugen oder biofs an- 
zuerkennen, was Sache des Vei Standes ift, fondern 
fie mufs feyn das Vermögen , von einem Dafeyns- 
gründe der Dinge als von dem Princip derfeiben et- 
was zu wiffen. Dadurch, dafs fie diefes Urhebers 
der Dinge gewifs ift, kann fio "Wahrheit erkennen, 
nicht Jogifche, weiches der Verftand tbut, fondern 
reale, d. h. fie kann wirkliche Dinge als möglich 
durch das höchfte reale Wefen begreifen, und ift in 
fo fern eiri Vermögen des Glaubens und Fürwahrhal- 
tens, und darum der Erkenntnifs des Wahren. Hier 
foll alfo die Vernunft feyn bald das Vermögen des 
Glaubens und Fürwahrhaltens , bald das Vermögen, 
von dem Dafeynsgrunde etwas zu mjfen, and darum 


das Vermögen der Erkenn trtiß des Wahren ; auch das 
Begreifen, alfo die Subfumtion unter Begriffe wird 
der Vernunft zugefch rieben , und zwar ein Begreifen 
durch (?) das höchfte reale Wefen. Späterhin wird 
die Vernunft als ein Vermögen der Wahrnehmung 
erklärt, jedoch foll die Vernunft Wahrnehmung nicht 
finnlicher Art feyn, und fich nicht auf etwas Aeufse- 
res beziehen, fondern vielmehr biofs auf unfereldee 
von dem göttlichen Wefen, und die religiöfe Gewifs- 
heit erzeugen, indem fich mit ihr ein unüberwind- 
licher Glaube an die objective Realität jener Idee ver- 
bindet. Hier wird alfo die Idee, man weifs nicht, 
woher und wie, als vorhanden angenommen, und 
die Vernunft bat nichts zu thun, als fie innerlich 
wahrzunehmen. Was ift nun aber für ein Unter- 
fchied zwifchen der Innern Wahrnehmung der Ideen, 
und der Innern Wahrnehmung unferer Begriffe und 
Gnniicheo Erkenntniffe? Kommt letztere auch der 
Vernunft zu, und warum nicht? Da die Ideen nicht 
in Wahrnehmungen felbft beftehen, fondern nurOb- 
jecte der Wahrnehmung feyn Tollen, auf welche Weife 
mögen fie, im Gegenlatze von den (innlichen Er- 
kenntniffen und Begriften, entftehen? Wir können 
in der Vcrnunßwahrnchmung des Vfs. nichts anderes 
finden, als das allgemeine Vermögen desGeiftes, auf 
fich felbft zu reflectiren, wodurch dieSelbfterkennt- 
nifs aller feiner Functionen und deren Producte ent- 
lieht , und find überzeugt , dafs diefes ganze Kaifon- 
nement des Vfs. ein nicht wohl gelungener Verfueh 
ift, die Jacobifche Glaubenslehre mit feiner GefÖhls- 
theoric in Einklang zu bringen. Doch wir brechen 
ab, fo fehr wir auch verfucht werden, noch einiges 
über des Vfs. Anficlit von dem Sittlichen zu tagen, 
und fügen nur noch die Verficherung hinzu, dafs 
durch alle diefe Ausheilungen unfer oben ausgefpro- 
chenes günftiges Unheil über den Vf. nicht zurück- 
genommen werden foll. Wir finden vielmehr in ge- 
genwärtigem Werke den Keim zu’einer Philofopnie, 
welche eben fo weit von einem hohlen Idealismus, 
als düftern Myfticismus entfernt ift, und find über- 
zeugt, dafs es dem Vf. bey feiner Kraft und Gefchick- 
liehkeit in der Entivickelung philofopbifcher Begriffe 
gelingen werde, feinen Namen an die Namen der Be- 
förderer einer gefunden , und deshalb allein haltba- 
ren Philofophie anzureihen. 

GESCHICHTE. 

Ii.mksav, b. Voigt: Sammlung bisher- nach unbe- 
kannter, fehr intereffantcr Original- Anekdoten 
und Charakterzüge aus dem lieben Napoleons. 
Seinem Sohne gewidmet von William treland. 
Aus d. Engl, überfetzt. 1^34, Xll u. 196 S. tz. 

Der Vf. ift ein Maler und mit dem Cardinal Fejih 
bekannt, feine Anekdotenfammlung artig, die Er- 
zählung leicht, und der Ueberfetzer hat heb auf die 
Arbeit verbanden. Das Schriftchen wird den Lefern 
Unterhaltung gewähren , den Gefchichtsforfchern 
daraus indefs nichts darbieten. Manches ift völlig 
unrichtig , anderes durch das Nacber zählen vom Htt- 
renfagen entftellt, wie der Brief der Königin von 

Weft- 
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Weftplialeo an ihren Vater, den König vonWürtem- 
berg. Sie hat dio Scheidung von ihrem Gemahl be- 
kanntlich mit edler Standhaftigkeit and liebenswür- 
digem Zartgefühl abgelehnt ; aber unmöglich hat fie 
fchreiben können: Sie waren es, Sire, der mir ihn 
zuführte, als er über ein mächtiges Volk herrfchte. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

QvETtMUKi'Bn u. Lrirzm , b. Baffe : BibUfchc Real - 
und Verbal- Encyclnptidie , in hiftorifcher, geo- 
* graphifcher, phyfifcher, archäologifcher, exe- 
getifcher und praktifcher Hinficht; oder Hand- 
wörterbuch über die Bibel u. f. w., für Prediger, 
Katecheten, Schullehrer und für jeden gebilde- 
ten Chriften bearbeitet vo n Karl Gerhard Haupt, 
Prediger an der Nicolai- Kirche in Quedlinburg. 
Erßen Bandes erße Abtheilung. A — G. 1823. 
XX.lIu.444S. Ziveyte Abtheil. D — F. I824. 
IV u. 497 S - 8- 

Der Vf. hatte bev 'diefem Handwörterbuch, wie 
auch der ausführliche Titel andeutet, die Beför- 
derung des richtigen Verftehens und gründlichen 
Erklä rens der in der heiligen Schrift vorkommenden 
Sachen, Wörter, Kedensarten u. f. w., ingleichen 
einer deutlichen Erkenntnifs der bihl. Lehren und 
Beyfpiele, und einer fruchtbaren Anwendung der- 
fclben bey dem chriftl. Religionsunterricht in Kirchen 
und Schulen, zum Zweck; auch wollte er eine genü- 
gende Belehrung über die in der Bibel genannten 
merkwürdigen Perfonen, infonderheit über die Vff. 
der bibl. Bücher, über ihre Schriften und über den 
fuinmirifchen Inhalt derfelhcn, geben, und über- 
haupt ein zweckmäßiges Bibellefen erleichtern ; — 
alles für Prediger , Katecheten, Schullehrer und für 
jeden gebildeten Chriften. Man fieht fchon aus die- 
fer Beftimtnung, dafs wir hier zwar nicht neue, ge- 
lehrte Forfchungen Tuchen füllen; wohl aber Reful- 
tate der Arbeiten und Unterfuchuncen unferer befle- 
ren Exegeten und Theologen , in Beziehung auf Bi- 
bel und die darin enthaltenen Sachen, Lehren und 
Gefchichten, nr.it vorzüglicher BerückGcbtigung 
der Ueberfetzung von Luther, die freylich , fo gut 
tie auch ift, noch mancher Erläuterungen und Be- 
richtigungen bedarf, wobey dennHr.tf. überall Pre- 
diger und die vorhin genannten Lefer vor Augen hatte, 
und befonders auch Unftudirten und Ungelehrten 
nützlich werden wollte, daher er fielt auch einer po- 
pulären Darftellung bediente, und wohl gar liebräi- 
fche und griechifcne Wörter mit deutfehen Lettern 
drucken liefs. Man kann nicht leugnen, dafs er in 
Beziehung und mit Rückficht auf diefe Klaffen von 
Leiern viel Nützliches und Brauchbares gegeben habe, 
und dafs es fehr unrecht feyn würde, wenn man fei- 
nen Santmlerfleifs verkennen, ihm ein richtiges Ur- 
theil 10 Auswahl des Gegebenen und in Benutzung 
der von ihm felbft genannten Hülfsmittel, abfprechen 
und feine Arbeit für ganz überflüffig halten wollte. 
Zwar haben fchon mehrere denen, für welche Hr.lJ. 
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fein Buch beTtimmt hat, nützlich zo werden gefucht, 
und der Vf. kennt auch die meiften diefer Vorarbei- 
ten. Aber theils verbreiten fielt mehrere diefer mehr 
über das Neue, als über das Alte Teftament, find 
auch wohl etwas fpäter erfchienen, theils findet man 
bey ihm fo vieles zufammengeftelit, was in mehrere 
(lieber gehörigen Werken übergangen oder nur im 
Einzelnen berührt ift, und hier mit einem Blick 
überleben werden kann; theils ift auch manches nä- 
her erläutert, und befonders nach feinem practifchen 
Inhalt und nach practifchen Gefchichtspunkten mehr 
ausgeführt, als es in jenen Vorarbeiten hat gefche- 
hen können. Jedoch ift dabey nicht zu leugnen, dafs 
in manchem Artikel manches wohl mehr hätte zu- 
fammengedrängt, ja wol mancher Artikel oder man- 
ches Wort ganz übergangen werden können , da uns 
Hr. H. nichts weiter darüber Tagen kann und nichts 
heller wird, z. B. Appia u.m. Dadurch wäre Raum 
erfpart und das Buch weniger koftfpielig , und doch 
nicht weniger nützlich geworden. Aber es fcheint, 
als habe der Vf. fiel) hie und da Lefer gedacht, denen 
felbft manches fehr bekannte unbekannt ift, und als 
habe er gefliffentlich nichts übergehen wollen, wor- 
nach nur irgend ein Unftudirter und Ungelehrter bey 
feiner Bibellectüre fragen könnte. Einen befondern 
Werth fcheint Hr. H. zu legen auf die Zufammen- 
ftellung der bi blifchen Lehren und Beyfpiele, mit fte- 
ter Hinweifung auf die ficb darauf beziehenden Bibel- 
ftellen. GewiTs wollte er dadurch Predigern a. f. w. 
zur Auffindung nützlicher Ideen zur weitern Aus- 
führung bey ihren Predigten und Katechifationen Ge- 
legenheit geben. Nur fpringen diefe Ideen oft fo 
leicht in die Augen, dafs es kaum einer befondern 
Aushebung derfelben bedurft hätte, auch weift jede 
gewöhnliche Concordanz durch die aufgenommenen 
Bibelfprilche darauf hin. Man vergl. z. B. den Arti- 
kel : Alte. A. Perfonen. Lehren. 1) Zur Zierde 
und Auszeichnung dienen ihnen a. Weisheit und Ehr- 
furcht gegen Gott Sir. 35, 6 —8- b. Graue Haare 
Sprüchw. ao, 29. c. ihre Nachkommen Sprüchw. 
17, 6. d. viel Erfahrung Sir. aj, 8. a) Können an- 
dern lehrreich werden Sir 8, II* 12. 3) Haben Er- 

fahrung Hiob ia, ta. und 4) von ihnen kann man 
Weisheit und Einficht erwarten. B. Sachen. Lehren 
der alten Zeit füll man gedenken Pf. 77,6. Alt macht 
die Sorge Sir. 30,36. Wenn man alt wird, bleibt 
man fo, wie man Inder Jugend gewöhnt ift. Sprüchw. 
aa,6. — Doch das Buch foll ja die Stelle einer Con- 
cordanz vertreten, und da leiftet es mehr, als fo 
manche andere, ältere und neuere. Uebrigens wäre 
es gewifs vielen Leiern fehr lieb gewefen, wenn Hr. 
H. zugleich auf Ideen hingewinkt hätte, die zwar 
dem Bibelfpruch nicht fremd find, aber doch weni- 
ger offen da liegen, wie z. B. Klcfeker in feinem 
Ideen - Magazin gethan hat. — Rec. wünfebt die 
Fortfetzung des nützlichen Buchs bald zu erhalten, 
fürchtet aber, dafs es für viele, und gerade für die, 
die deffen am erften bedürften, Schullehrer und Ka- 
techeten, zu koftfpielig werden möchte. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Binzis, b.Trautwein: Betrachtungen über Metall - 
und Papiergeld, über Handelsfreiheit , Prohibi- 
tiv—Syßem, gegenwärtigen Zu/tand der erßen 
eurnpuifchen Reiche, Vcrfchuldung der Grund- 
. beßtzer, Pfandbriefs- Syjicm u.f. w. und Land- 
banken. Von E. von Bülow - Commerow. 1824» 
200 S. 8. 

V on jeher find diejenigen für die weifeften und 
verftändigften Aerzte gehalten worden, wel- 
che ihre Kranken mehr der Natur überliefsen und 
letzterer nur da zu Hülfe kamen , wo fich die Wir- 
kung ihrer Arzneyen und Hülfe mit vollkommener 
Gewifsheit berechnen liefs; dahingegen folche, wel- 
che die Urfachen jedes Uebels des menfchlichen Kör- 
pers durch Hypothefen oder grundlofe Schlüffe erra- 
tlien zu können glaubten, und fi)( jede erdichtete 
Urfache ein Heilmittei bey der Hand hatten, mit 
Recht für Quackfalber galten. Mit dem Staatskör- 
per hat es ziemlich diefelbe Bewandtnifs. Die 
Krankheiten, welche fielt in ihm zeigen, empfindet 
nicht ein Jeder in ihren Wirkungen. Auch find die 
nächften Urfachen derüebel gemeiniglich noch Acht- 
barer als in der Medicin. Die politifchen Pfufcher 
bilden Geh daher eio , dafs es gar nicht fchwer fey, 
das Uebel wegzufchaffen, da man nur die nächften 
Urfachen wegfehaffen dürfe. Allein diefe find ge- 
meiniglich wieder Wirkungen entfernter, verborge- 
ner und lehr zufammengefetzter Urfachen, und es 
zeigt fich oft, dafs das Uebel durch gewaltfame An- 
griffe auf die nächften Urfachen nur noch ftirker 
wirke , dafs das was man für Urfachen der Staats- 
übel hält, nur gleichzeitige Wirkungen der Krank- 
heit felbft find , und dafs die dagegen angewandten 
Mittel oft die Krankheit noch fchlimmer machen, als 
fie war, hätte man fie ungeftört ihren Gang gehen 
laffen. Nirgends ift daher das pofitive Eingreifen ge- 
fährlicher als in Staatsfachen, befonders in Angele- 
genheiten , welche zu beforgen jeder einzelne im 
Volke felbft das gröfste Intereffe findet. Nie find 
insbefondere häufigere Fehlgriffe gefchehen , als wo 
fich die Regierung anmaafste, dem Volke Anweifung 
zu geben , wie es feinen Reichthum vermehren follte, 
wenn man glaubte, es anweifen zu können, was es 
zu diefem Behufe thun oder nicht thun follte, wenn 
man , ftatt Geh darauf zu befchränken , alle Hinder- 
niffe wegzuräumen , die der Induftrie im Wege fte- 
hen und die Privatkräfte nicht wegzufchaffen ver- 
mögen , fich herausnahm der Induftrie ihre Objecte 
A. L. Z. 1834. Dritter Band. 

t 


zu beftimmen oder Ge durch Gefetze pofitiv zu leiten. 
Kennt man alle dabey vorkommenden Schwierigkei- 
ten und Rückfichten, welche dergleichen Rathfchläge 
ändern : fo mufs man über die Dreiftigkeit erftau- 
nen, mit welcher Perfonen auftreten, um den Staaten 
ihre Heilmittel vorzufchlagen und mit welcher Zu- 
verficht fie diefelben anpreifen. 

Die vorliegende Schrift des Hn. von B. enthält 
viel von folchem Sclbftvertrauen , und fie verdient 
defshalb eine um fo ftrengere Prüfung, da fie zugleich 
mehrere Gedanken enthält, welche wohl einer ernft- 
haften Beachtung werth find und mit Nutzen zur 
Ausführung gebracht werden können, und die daher 
von den kühnen Vorfchlägen, welche theils falfch 
find, theils noch vielfacher Prüfung bedürfen, ab- 
gefondert werden mülfen. Zuerft bemerkt man bald, 
dafs Hr. v. B. eine Art von Naturalift in der Natio- 
nalwirthfchaft ift. Denn fonft würde er nicht dafür 
gehalten haben, dafs feine Gedanken über Geld 
(S. 1 — aa) etwas Neues und Merkwürdiges enthiel- 
ten, da man in dem erften heften Compendio der 
Staatswirthfchaft diefe Begriffe theils eben fo, theils 
viel genauer und beffer beftimmt findet, und die 
fchiinen Declamationen über die Wirkungen desGcl- 
des mehr dazu dienen, die Begriffe darüber zu ver- 
dunkeln, als fie aufzuklären. Auch find die Wir- 
kungen des Einftrömens der edeln Metalle nach Eu- 
ropa viel zu hoch aneefchlagen. Es würde gar nichts 
daran gelegen gewefen feyn, wenn Europa weniger 
Gold und Silber und ftatt deffen mehr geniefsbare 
Produkte aus jenem Weltthfeile hätte erhalten kön- 
nen. Letztere hätten Europa einen noch folideren 
und nützlichem Reichthum gewährt. 

Eben fo wenig kann die Vermehrung der edeln 
Metalle in Europa , als die Urfache der Uebel gelten, 
welche S. 24 f. als folche aufgeführt werden , näm- 
lich : 1) die übertriebene Vermehrung der flehen- 
den Heere. Es ift nicht abzufehen , wie diefe 
Vermehrung nicht hätte Statt finden können, wenn 
auch nur die Hälfte des Goldes und Silbers nach Eu- 
ropa gekommen wäre: denn diefes hätte keinen an- 
dern Unterfchied hervoreebracht, als das die Solda- 
ten die Hälfte weniger Sold in Gelde erhalten, und 
dafür fich eben dieBedürfnifsmittel hätten anfehaffen 
können, die fie jetzt für eine noch einmal fo grofse 
Summe kaufen. Erhält doch Rufsltnd eine Arme« 
von 800,000 Mann , faft ohne alles Metallgeld , da je- 
der Soldat nur 12 Rubel Papiergeld und das Uebrige 
in Naturalien erhält, die def Bauer unmittelbar lie- 
fert undGeld gar nicht dazwifchen tritt. — 2) Dafs 
in vielen Ländern ein fehr nachtbeiliger Adminiftra- 

N ( 4 ) tio'ns- 
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tions- Luxus eingeriffen ift. — Gegen diefe Folge 
gilt diefelbe Bemerkung. Wäre weniger Geld , aber 
dtefes. theurer; fo könnte nach Proportion diefelbe 
Zahl von Beamten eben fo gut befoldet werden , da 
fte mit den geringeren Summen diefelben Bedflrfniffe 
beftreiten könnten. — Diefelbe Bemerkung gilt 
auch gegen die noch übrigen Folgen, welche der Vf. 
der Vermehrung des Metallgeldes zufchreibt, als: 
3) dafs dadurch das Schuldenmachen erleichtert 
werde; 4) dafs dadurch eine zu hohe Idee von dem 
Werthe des Grundvermögens entftanden, und die 
Gäter verfchuldet worden feyen; $) dafs der Luxus 
zu fehr geftiegen und lieh allgemein verbreitet habe; 
6) dafs dadurch ein grenzenlofer Credit entftanden 
und der Glaube an die Unermefslichkeit unferes 
Reichthums erzeugt, und in diefer Einbildung Ein- 
richtungen entftanden feyen, welche die Kräfte der 
Staateo aberfteigen u. f. w. Da das Geld nur dazu 
gedient hat, die Realitäten, wodurch alle jene An- 
halten und Ausgaben beftritten worden , einzutau- 
fchen: fo war es ganz einerley, ob ein Pfund oder 
ein Loth zum Eintaufch einer gleichen Quantität Rea- 
litäten angewendet werden mufste , und es konnte 
daher mit der Hälfte, J oder T *y der Gold- und Sil- 
berquantität daffelbe ausgerichtet werden, was mit 
der jetzt vorhandenen Quantität ausgerichtet worden 
ift, wenn es nur einen proportionirlich gröfsern 
Realwerth hätte. 

Von den Urfachen, welche die Geldfummen in 
Europa vermindert haben follen (S. 29), mufs man 
alle diejenigen trennen, welche blofs gröfsere Sum- 
men davon in eioigen Händen anders zufammenbrin- 
gen als fonft. Denn dadurch wird ja das Geldquan- 
tum in Europa nicht vermindert, fondern nur anders 
vertheilt. Es giebt daher keine wahre Verminde- 
rung, als die, welche durch Ausfendung deffelben 
in fremde Welttheile oder durch die Coufumtion in 
Fabrikwaaren Europa entzogen wird. Beides ift 
kein Unglück. Denn für erfteres erhält Europa 
Aequivalente und letzteres gewährt Genufs. Die 
Veränderung des Hefitzes bringt, wie der Vf. be- 
merkt, nur eine fcheinbare Verminderung des Gel- 
des hervor. Es ift aber nicht einmal Schein Habey. 
Denn wenn gleich grofse Summen in einigen Händen 
zufammen kommen; fo bleiben Ge doch nie in den- 
felben , fondern befinden Geh ftets inr Umlaufe. 
Nicht an Gelde fehlt es den Leuten, fondern an Sa- 
chen, welche die Geidbefitzer begehren und zu kau- 
fen fuchen. Fflr folche ift Geld immer zu haben. 
Dafs England das Metallgeld zufammenhäufe, ift eben 
fo falfch , als dafs es die reichen Bankiers tbun, wel- 
che der Vf. S. 30 im Sinne hat. England bedarf das 
wenigfte baare Geld zu feinem Verkehr, und Hr. von 
Rothfchild hat vielleicht oft nicht 20,000 Rthlr. in 
Caffa. Das Vermögen, das jemand hat, befteht al- 
lenthalben dem germgftenTheile nach, in vorräthigem 
baarem Gelde. 

Aus diefer Verminderung des baaren Geldes lei- 
tet der Vf. die jetzige Wohlfeilheit der Getreidepreife 
her. Diefes könnte nur dadurch gefebehen, dafs 


Geh das Geldquantum in den Händen der Confumen- 
ten vermindert hätte. Diefes ift aber keines Weges 
des Fall, Deoo t) find alle Staatsdiener und die 
ganze Armee jetzt beffer bezahlt als z. B. im 1.-1771, 
wo der preufs. Scheffel Rocken 5 Rthlr. galt. 2) Ste- 
hen Geh die meiften Städtebewohner fehr gut, und 

f eben gröfstentheils viel mehr Geld aus als fonft. 

Hefe find aber die Hauptconfumenten des Getreides. 

Es müffen daher die niedrigen Getreidepreife in ganz 
andern Urfachen gegründet feyn , als wo Ge der Vf. 
fucht. Das Factum, welches zur Unterftützung des 
Beweifes, dafs das Geld jetzt theurer geworden fey 
S. 35 angeführt wird, beweifet nicht das, was es be- 
wegen Toll. Denn die Urfache der Wohlfeilheit 
mehrerer Dinge liegt am Tage, indem einerfeits die 
Vervollkommnung def Production die meiften Dinge 
wohlfeiler auf den Markt fördert als fonft, theils die- 
Schwierigkeiten, welche der Kriegszustand dem 
Transport entgegen fetzte, gehoben find, theils end- 
lich, weil die Production vieler Dinge durch dea * 
Krieg in einen folchen Schufs gebracht worden war, 
dafs, bey der im Frieden verminderten Confamtion, 
das Angebot grofser geworden ift als die Nachfrage, 
welches allemal mehrere Jahre dauert, ehe Ge wieder 
ihr richtiges Verhältnis Gnden lernt. 

Wir können daher keine einzige von den That- 
fachen für wahr erkennen, auf welche der Vf. die 
Nothwendigkeit feiner Verbefferungsvorfcbläge grün- 
den will. Nicht dafs die Virmelirung des Metall- 
geldes einen fo grofsen Einflufs auf die Vermehrung 
des Wohlftandes der europäifchen Völker gehabt hat. 
Wären nicht neue begehrbare Producte mit der Ent- 
deckung America’s bekannt geworden, die den Fleits 
ermuntert hätten , das Geld hätte Europa wenig ge- 
holfen, und es hätte viel weniger Metalle gebraucht, 
um denfelben, ja noch einen gröfseren Reichtbum zu 
erlangen, wenn aoftatt des Goldes und Silbers nütz- 
lichere Producte vorhanden gewefen wären, die Eu- 
ropa mit feinen Producten eintaufchen konnte ; nicht, 
dals nur dadurch die grofsen öffentlichen Schulden 
zu machen möglich geworden. Denn diefe könnten 
aus viel geringem Maffen Gold und Siber beftehen 
und doch eben fo viel werth feyn. Dafs aber all« 
Staatsinftilutionen auf Geld und Abgabenfäbigkeit 
gebaut find , kann nichts Nachteiliges haben , wenn 
nur die Kräfte dazu hinreicben, und höhere Zweck« 
nicht vernachläfGgen. üb aber letzteres nicht ge- 
fchehe, läfst Geh durch Geld noch beffer bemeften, 
als wenn man die Bedürfr.iffe für die Inftitutionen in 
Naturalien erheben wollte. 

Das grofse Uebel Geht nun der Vf. S. 3g darin, 
dafs wir in allen unfern Inftitutionen und Bedürfnif- 
fen vom Gelde abhängig find, und er fchlägt defsbalb 
Mittel vor, wie wir uns von der Geldberrfchaft be- 
freyen follen. Das ganze Unglück foll aber darin 
beftehen, dafs wir unfer Geld nicht felbft erzeugen, 
fondern von andern kaufen müffen, und dadurch 
meint er , werden die europäifchen Völker von de- 
nen, welche das Geld befitzen , abhängig. Aberdas 
Geld, was wir nicht felbft erzeugen können, ift 

Me- 
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Metallgeld : erfinden wir daher ein anderes Geld, 
das uns deufelben Dienft leiftet: fo find wir von 
jener Herrfchaft befreyt. Eine folche Panacee fin- 
det Hr. v. B. 1m Papiergelde , deffen Vortheile 
er S. 115 ff. auseinanderfetzt, und gröfstentheils 
die Schranken deffeiben richtig beftimmt, aber die 
Vortheile deffeiben doch viel zu hoch anfchlägt. 
Denn i) kann doch das Papiergeld einem Lande 
nicht mehr erfparen, als die Summe des Metall- 
geldes, welches daffelbe entbehrlich macht. Da 
nun diefe in jedem Lande kaum den toten , in In- 
duftruifen Ländern aber kaum den iooften Theil 
des Werths der nützlichen Güter ausmacht : fo 

kann der Nutzen nicht gröfser feyn , als diefer 
Werth, den das Papiergeld erfetzt. Diefer Nutzen 
ift in einem Lande allerdings zu achten , aber wenn 
es ihm entfagt: fo kann der daraus folgende Ver- 
luft wohl verfchmem, und, falls etwa gar das Pa- 
piergeld fchwer gegen Mifsbräuche gefiebert wer- 
den follte, auch wohl gern übernommen werden. 

Was aber die Abhängigkeit des Landes von 
den Befitzern des Metallgeldes anbetrifft, fo ift zu 
bemerken, dafs die edeln- Metalle unter allen Din- 
gen diejenigen find, die jeder am erften und licb- 
lten aus den Händen giebt. Wer daher nur be- 
gehrte Waare anzubicten hat, kann dafür immer 
fo viel Gold und Silber bekommen, als er begehrt, 
und da es fich allenthalben findet, wo Waaren ge- 
fucht werden: fo giebt es der Märkte unendlich 
vieie, wo es zu haben ift. Man begreift alfo nicht, 
wie man ein grofses Uebel für ein Land darin fin- 
den kann , dafs es felbft kein Gold oder Silber er- 
zeugt, da man jederzeit aus allen Flecken 'der Erde 
bereit ift, es jedem zu geben, der etwas das man 
fucht, und es werden der Waaren unendlich man- 
nichfaltige und viele gefticht, dafür anzubieten hat. 
Wenn alfo die Völker Mangel an Metallgelde lei- 
den, und daffelbe bedürfen; fo kann diefes keine 
andere Ursache haben, als weil fie arm find und 
nichts anzubieten haben, wofür die Mefallbefitzer 
daffelbe fehr gern weggeben. Einem folchen Volke 
ift aber nicht anders zu helfen, als durch Anftren- 
gung feiner Induft rie, um folche Producte anbieten 
zu können, welche die Geldbeßtzer begehren. 

Wenn der Vf. S. 53 fich fo grofse Vortheile 
vom Papiergelde verfpricht, dafs er behauptet, dafs 
felbft der Excefs, der damit io manchen Staaten 

g etrieben worden, nicht fo vielen Suhaden geftiftet 
ah«, als wenn kein Papiergeld ausgegeben wor- 
den wäre, fo ift diefes eine eben fo grundlofe als 
gefährliche Meinung, und ein Zeichen, dafs fielt 
Hr. ti. B. durchaus keinen richtigen Begriff weder 
vom Gelde Oberhaupt, noch von dem Wefen des 
Papiergeldes gemacht hat. So grofs auch die Sum- 
me des Papiergeldes war, die z.B. der öfterreichi- 
fche Staat jemals in Umlauf gefetzt hat; fo hat doch 
deffen ganzer Werth nie höher, als etwa 120,000000 
Gulden Metallgeld betragen. Diefes ift daher das 
höchfte, was der öfterreichfcbe Staat durch Crei- 
rung ffeines Papiergeldes gewonnen oder erfpart hat. 


Denn wollte man fagen , dafk , wenn Metallgeld 
vorhanden ge wefen wäre, diefes in einem fort aus 
dem Lande gegangen und der Staat genöthigt ge- 
wefen feyn würde, das Fehlende wieder anzufchaf- 
fen ; fo fteht dem entgegen, dafs bey dem Befte- 
hen des Papiergeldes, alljährlich derfelbe Werth 
aus dem Lande gegangen , nur nicht in der Form 
des Metallgeldes, fontlern in der Form von öfter- 
reichfchen Producten. Denn was der Staat im 
Auslande zu bezahlen hatte, mufste er immer be- 
zahlen, und wenn er es nicht in Gelde that , fo 
mufste es in Producten gefchehen. Hüchft wabr- 
fcheinlich hat er aber an dem Preife diefer Pro- 
ducte mehr verloren , als wenn er fein» Zah- 
lungen mit baarem Gelde abgemacht hätte. Hät- 
te alfo die Nation alljährlich das haare Geld, 
was auf der einen Seite ausflofs, auf der andern 
wieder für feine Producte hereingefchafft ; fo wa- 
ren alle die Cchrecklichen Verheerungen , die das 
Papiergeld im Oefterreichfchen angerichtet hat , 
unterblieben, und der Staat hätte den Huf der Ge- 
rechtigkeit behalten. Hr. v. B. hat wahrfcheiolich 
in keinem Lande gelebt oder die Folgen des da- 
felbft finkenden Papiergeldes nicht genau beobach- 
tet, fonft würde er fchwerlfch ein fo leichtfinniges 
Unheil über die Folgen eines feine Schranken 
übertretenden Papiergeldes gefällt haben. 

Da der Vf. einen fo grofsen Werth auf das 
Metallgeld fetzt: fo ift kein Wunder, dafs er das 
gröfste Unglück eines Landes darin findet , wenn 
daffelbe aus dem Lande geht, und ob er fich gleich 
für den Handel günftig erklärt, fo räth er doch 
das Prohibitiv - Syftem, als Hetorfionsmittel gegen 
alle Staaten an, welche das Prohibitiv -Syftem ge- 
gen unter Land ausüben, und von demteiben nur 
dann abzulaffen , wenn jene Staaten auch uns Han- 
delsfreyheit geftatten. So evident es nun ift, dafs 
Handelsfperreo dem Staate, welchen fie treffen, 
wehe thnn: fo ift es doch gar nicht evident, ob 
Retorfions-Maafsregeln zu dem fchon vorhandenen 
Schaden, der aus den Prohibitiv -Gefetzen des ei- 
nen Staats entfpringt, nicht noch ein neuer Schade 
hinzukonimt, indem wir den Confumenten untere 
eigenen Producle verihcuern , und die Production 
von Dingen abziehen , welche bisher in gutem 
Gange war, und fie auf Dinge zu lenken , für wel- 
che wir noch keine Üefchicklichkeit befitzen. 

S. 98 verfucht der Vf. eine Schilderung des 
gegenwärtigen Zuftandes von England, Frankreich, 
Oefterreich, Rufsland und Preufsen, wozu er in 
allem achtzehn Blätter verbraucht, und mehr darf 
wohl nicht getagt werden, um zu nrtheilen, dafs 
es Hn. v. Bülow- Cummorow nicht an Courage ge- 
bricht. 

Den heften Theil des Werkes macht der Schlafs 
deffeiben (S. »58 — ) aus. In demfelben wird 

viel Gutes über das Pfandbrief - Syftem und die 
Hypotheken-Schulden im Preufsifchen gefagt» und 
vorgefchlagen , beide in Renten zu verwandeln und 
den Gnindeigenthilniern keine andern Anleihen zu 

ge- 
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seftatten » 1 * gegen * u * >^ re Güter eingetragene 
Renten. Hier ift Hr. v. B. auf feinem Gebiete und 
was er hierüber fagt , verdient fehr genau «wegen 
zu werden 


Darum benutzt fie auch der Vf. nur alt Unter- 
abtheilungen. AlleLicbenen find A. gymnothalami, 
B. angiothalami oder G. alhalamL A. und B. laf- 
fen fich wieder in Idiothalami und Cocnothalami 


*“ werrten. Die Materm Jend ungen H dagegen eintheiien, wobey die von 'Acharius angenommene 

•toüÄSÄ“ Er tiU .Ml- 

das Studium der Flechten für den Anfänger an 
Leichtigkeit gewinnen. S. 14 beginnt eine analy- 
tifche Ueherficht der beybehaltenen Gattungen in 
deutfcher Sprache, deren Ergebniffe hier ftehea 
mögen. A. Lichencs gymnothalami cocno- 
thalami. Diefe Abtheilung begreift die Gattun- 

f en I. Usnea. II. Cornicularia. III. Parmelia. 
V. Peltidea. B. Lichencs gymnothalami 
idiothalami , mit den Gattungen V. Sglorioa. 
VI. Lccidea. VII. Gyrophora. VIII. Opegrapba. 
IX. Caliciuiti. X. Baeomyces. C. Lichencs an- 
^ er F . L * cnenel ß~ £ 4 ® r “ giothalami cocnothalami , worunter die Gat- 

Aufzählung und Befchreibung f ungen X1 . Sphaerophoron , XII. Variolaria , XUI. 
rg wachsenden Flechten, mit p or f na _ D. Lichencs angiothalami idio- 


• berückGchtigt — - 

les unbewegliche Vermögen ohne Ausnahme aus- 
gedehnt wiffen , alfo fowohl auf das ftadtifche 1 als 
ländliche , und das bäuer iche mit eingefchlo.fen. 
Auch für Sicherung der Renten und Tilgung der 
Schulden ift geforgt. Wir wollen jedoch diefen 
Theil nicht näher zergliedern , fondern empfehlen 
ihn unfern Lefern, da er ihre ganze Aufmerkfam- 
keit verdient. 

NATURGESCHICHTE. 

Mats*, b. Kupferberj? : Lichenen - Flora van 

Würzburg , oder A 
der um Würzburg - 

einer Zufammenftellung der Gattungen und ai- 


Porina • jl/ • utbfssnsa 1 

thalami mit XIV. Endocarpon, XV. Verrucaria. 
E. Lichencs athalami XVI. Spiloma und 
XVII. Lepraria. Unter die eben genannten fieben- 
zehn Gattungen Gnd fämmtliche Flechten gebracht, 
die der Vf. in einer Entfernung von einigen Stun- 
den Weges um Würzburg oder auf dem Rhön- 

mc»» *•“ ...... - 1.. Gebirge gefammelt hat, einer Gegend, die von 

graphirten (lithographirten) Abbildungen _ Würzburg aus in botanifcher Rückficht oft befucht 
zu erklärenden Gattungen. 1824. 105. • e- ln w jrd. Von den Arten, deren nicht weniger als 
einem farbigen Umfchlag. 245 aufgezählt find, werden die Diagnofen, mei- 

ftens mit Acharius eigenen Worten, und der fpe- 


ner fafslichen Erläuterung der Gattungsmerk- 
male begleitet ; für Anfänger der Flechten- 
kunde bearbeitet von Philipp Hcpp , D. der 
Medicin und Chirurgie , Alfiftenz- Arzt der 
Kranken- und Irren- Anhalt des K.B. Rhetn- 
kreifes zu Frankenthal u. f. w. Mit lytbo- 


Wcr hat je die Flechten , wer hat die Mode ge- 
” tülilet , 

Deren Frühling beginnt, wenn Fräße den Hcrbft 
v . entblättern , 

Deren ('üppiger tVuch* die Scheitel Hsherilcher 

Alpen 

Da wo Ee Flora verlälst , mit taufend Farben 

bekleidet?" 

Diefen ganz paffend gewählten Denkfpruch 
fchreiht der Vf. irriger Weife J. G. Hadern zu. 
Allerdings kommt er in defien Briefen zur Beför- 
derung 3 er Humanität vor, doch Kt er aus des 
Freyherrn von der Lühe bekannten Hymnus an 
Flora und Ceres entlehnt, ln der Einleitung wird 
von der Natur der Flechten, ihren vermiedenen 
Theilen , den Kennzeichen gefprochen , die Ge dar- 
bieten und gezeigt, dafs die von Achanus ange- 
nommenen Gattungen Vrccolana, Ixtcanora, IJor- 
rcra. Cetraria, Stieta, Everrna, Alectona, Bama- 
lina, Collcma, Ccnomyce, Stercocauhm , Arlhoma, 
Graphis, Nq>hroma durch kein einziges deutliches 
Merkmal fich von den verwandten trennen laffen. 


zielie Standort angegeben. Von Synonymen findet 
man aufser Achanus nur Flörkcn's deutfehe Li- 
chenen und hin und wieder Hoffmanns deutfehe 
Flora angeführt. Der Anfänger wird die Nach— 
weifung einer zuverläffigen Abbildung fehr vermif— 
fen. Als ganz neu erfcheint S. 61. Nr. 127 Leci— 
dca Ko chiana: crußa tartarea rimnfa verrucoja 
arcnlata , arcolis fubruguloßs fufcejcenli- cinerea ; 
apotheciis crußae innatis udprcjjisvc planis fubim- 
marginatis atris, humcctatis marginc fußeßentibus 
Hcpp. Sie wächft auf Porpliyrlcbieferfelfen der 
Rhön. Sie ift der Lcciilca rivuloßi Achar. ähn- 
lich, aber durch die grofswarzig gewürfelte Krufte 
und die eingefenkten ungerandeten oder mit einem 
fehr fch wachen Rande verfehenen Apothecien ver— 
fchieden. Wir vermögen nur nient einzufehen, 
wie etwas, was mit einem noch fo fch wachen 
Rande verfehen ift, auch ungerandet genannt wer- 
den kann. Ein alphabetifches Kegifter der Gat- 
tungen, Arten und Abarten und die Erklärung der 
Figuren befchliefst das Ganze. Diefe Figuren find, 
4t an der Zahl, auf einer einzigen Tafel. Sie ftel- 
len die Gattungskennzeichen dar. 


>y Google 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periocüfche Schriften. 

£t(chi«aen und verfandt ifl: 

Annalen der Phyfik und Chemie. Heransgeg'ehen zu 
Berlin von J. C. Popgendorff. Elften Bandes 
Vierten Slürk , oder Jahrg. 1824. Stuck 8- (Her 
ganzen Folge der Annalen 7711er Bd. 4les Stuck.) 
gr. 8- Nil zwey Kupfertafeln. 


weder biblifch noch clurlftlich, weder dem deulfchen 
Volke noch dem Zeitalter angemolTen ift; macht diefes 
durch einige au» dem Leben gegriffene Beyfpieie arv- 
fchanlich, und kommt fo auf die Noth wendigkeit einer 
im Geuiffen angedeuteten , aber tiefer aufzuluchendea 
Begründung zurück. 


Pränumeratians - Anzeige. 


Enthaltend : 

j) B erzetius, einige Verhiebe mit dem TJranoxyd 
und ileflen Verbindungen; 2) Wtrnekinck , über den 
Sideroschrifolith von (.onghonas doCampo in Bralilien-, 
3) Bifchof, eine auffallende F.rfcheinung, welche ge- 
wiffe Glasforten darbieten, wenn fie lnngere Zeit ira 
luftverdünnlen Rauine der Luftpumpe ftelien; 4) An- 
weifunp zur Errichtung der Blitzableiter in Frankreich; 

Programm der holläudirchen Gefällfchaft der Wif— 
fenfehaften zu Harletn für da» Jahr 1824 ; 6 ) IFmMrr, 
mefeoredogifebes Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
Monat Auguft. 

Leipzig, am 20. Octbr. 1824. 

Joh. Ambr. Bartbv 

0 ' 

1L Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Uni verfitäls - Buchhandlung zu 
Königsberg inFreufsen ifl erfchienen : 

Pliilagathos Andeutungen über das Reich des Gu- 
ten ' Ein Bertrag zur einfachen Verfländigung 
über rliriftlich - religiöfe Wahrheit für denkende 
Freunde derfellien. Herausgeg. von Dr. Ludwig 
Auguft Kühler. Zweites Stück. 18 gr- 
Phtlnealhos begegnet hierin zuerft der rationalißi- 
fehen Gmigß.mkeit, welche mit den mi Begriff d« Ge- 
wffens einfach zu Tage liegenden Elementen *1 er Re- 
ligionen Haus halten zu können meynt, durch Hin- 
weifung auf die Idee einer Theologie, uud das Be- 
dürfnis reuiger Sünder und fchoner Seelen. Dann 
vraiTet er den ößhetfehen Supemalurahsmus zurück, 
infofern diefer aus jener Hinweifung Grunde für feine 
Rothwendigkeit un.l Wahrheit ziehu zu können meynt. 
Er zeigt, dars rttigiö/e GefühUbearbeilung ohne grosse 
Weisheit das natürliche Gleichgewicht fchoner Seelen 
ftört und die Verkehrtheit eitler und bublerifcher 
Frömmigkeit mehrt, dafs eine folche Beredfamk.it 

A. L. Z. 1824- Dritter Band. 


Leffi n g's f ä mmtliche Werke, 
neue Ausgabe 34 Bände 
betreffend. 

Die Pränumeration ift für das ganze Werk mit 
II 4 Rthlr. feftgeftellt. Man zahlt für den erflen Termin 
bis Ende Deceinber d. J. die eine Hälfte mit 5-f Rthlr. 
und eben fo viel bey Ablieferung der erden 3 Bände, 
welche beftirauit in der Ofler-Meffe 1825 geliefert 
werden. 

Da der Druck jetzt beginnen /oll , fo wünfehen wir 
die Auflage fo ftark zu machen, dafs die fpäter einlre- 
tenden refpecliven PränutneranieD auch wie die frü- 
heren fogleich befriedigt werden , und erfuchen diesel- 
ben, noch vor Ende des Jahres Ihre gefälligen Beftei- 
lungen zu machen. 

Berlin, im November 1824. 

Die Vofs’fche Buchhandlung. 


Bey H. Burchliardt in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

Denk würdig heilen ^ 
aus dem öffentlichen und verborgenen lAien des Ver - 
foffers 10m erziehenden Staate. 

Ein Beylrag 

zurMenfchenkunde, Staalsregierung, Erzieh ungslehie 
und Schriften thum. 

Von 

Johann Heinrich Martin Erntßi. 

8. 24 Bogen. Preis 1 Rthlr. 

Der Verfaffer, der fchon feil mehreren Decentiien 
dem Vaterlande als einer feiner geachletften Literato- 
ren bekannt ift, legt in~dii-fer Schrift ein treues Be- 
kenntnis über fein öffentliches und Privat -Lehen ab. 

Es finden fich hier wichtige Andeutungen zur Auf- 
klärung manches Zeilereigniffez, und von beiendereu 
O (4) Wer- • 
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Werlte find die mitgetheilten und noch ungedruckien 
Briefe grofser Staatsmänner und berühmter Gelehrten. 
Das Ganze ift vollkommen geeignet, die mit der Auf- 
licht über das Erziehungswefen iin Staate beauftragten 
Beamten auf manche bisher verborgen gehaltene Man- 
gel nufmerkfain zu machen , deren Abfteliung für die 
Menfchheit heilbringend feyn würde. 


Anzeige für das furißifche Publicum. 

Julia ni Anterelforis 
Ep i I o m e Novellarum. 

Herenfuit , notis criticis et perpetuo coininentario iUu— 
ftravit 

Theodorus Jilarezoll. 

Zur Vermeidung von Collifinnen zeige ich hiermit 
an, dar» firh der Herr Prüf. Ularezoll mit einer kri- 
tifchen Bearbeitung diefes Autors für meinen Verlag 
bereits geraume Zeit befcliäftigt. dleiner Seils werde 
ich fiir guten corveclen Druck forgen, und f. Z. den 
Anfang deltelben in rifienlliclien Blättern anzeigen. 
üiefsen, im Septbr. 1824. 

Georg Friedrich Heyer. 


Io meinem Vertage ift fo eben erfebieoen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

Karl Wenzel, 

Gell. Rath Dr., 

über die Krankheiten am Riickgrathe. 
(Mit 8 Kupfertafeln, gr. Royal - Folio. Velinpapier. 

Preis 20 Rtiilr. fächt oder 36 Fl. rliein.) 

Der fehou dnrrh fo viele Werke rühmlich be- 
kannte, als prnktifeber Arzt fo fehr geehrte und ge- 
fchälzte Herr Verfaffer, giebt durch die Bearbeitung 
diefes Werkes einen neuen Beweis feines unermüdeten 
Fleifses und feines regen Strebens für das Wohl der 
leidenden Menfrhheil. Bis jetzt befilzt weder unfere 
Sprache noch die des Auslandes ein vollfländiges Werk 
über (liefen Tchwierigen Gegenftand; um fo fchwieri- 
ger war die LöfuDg diefer Aufgabe , welche aber auch 
mn fo willkommener eine bedeutende Lücke in der 
Literatur der Medicin nusfüllt. 

Die Ziifammenftelliing einer greisen Zahl von 
Krankheiten, die an einem fo wichtigen Tlieile des 
Körpers, als der Rückgrath ift. Statt haben , erfodert 
viele Erfahrung ; die umßrhtigfte Prüfung aller auf 
diefe Krankheit Bezug habenden Fälle und eine rich- 
tige AbPraction aus den gerammelten Thatfachen. 

Der Herr Verfaffer fing feine Betcarhtungen der 
Krankheiten des Rückgralbes mit der des anatomilrhen 
i aues aller Theile, welche wir zu ihm rechnen, dem 
V erhalten derfelben in den verfchiedenen Perioden des 
I ebens und iluer natürlichen Verrichtung an. 

I in über die Krankheiten des Rückgralbes und 
vorzüglich der Wirbelbeine das mittheiien zu können, 
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was ihm die Erfahrung lehrte, hat derfelbe von den 
innern Krankheits- Urfaclien vorzüglich die befchrie— 
ben , welche Fehler in der Ernährung der Theile, be— 
fonders der Knochen , zur Folge haben : die Scrophol— 
krankheit, die Rharhitis, die OPeomalncie, die krank- 
haft gefteigerlen Gongen innen des Blutes und die Ent- 
zündung. Der Herr Verfaffer hat hiechey Gelegenheit 
gefunden, über diefe Kranklieilsurfacneii felbft einig« 
Bemerkungen zu machen, wio iie ihn die Erfahrung, 
die forgfälligfle Beobachtung der Kranken , Leichen- 
öffnungen und die gennuefte Erforfchung vieler Präpa- 
rate gelehrt, die derfelbe entweder felbft befilzt oder 
zu feiten Gelegenheit hatte. 

Derfelbe hat diefe Bemerkungen befunden dahin 
verwendet, die Krankheiten , welche am Rückgrath« 
Statt haben, deutlicher als es bis jetzt der Fall war, 
zu erörtern , indem er die krankhafte Verfüllung der 
einzelnen Wirbelbeine, der bandartigen Knorpelfchei- 
hen , der Bänder, der Muskeln und der inanuichfat- 
tigen Gef.tfse des Rückgratbes hefcltrieb, um bey vor- 
kommendem Leiden diefes Tlteiles uicht nur die vor- 
züglichen Trittchen zu kennen, aus welchen He Reh 
bildeten , fondern auch im Stande zu feyn zu unter- 
fcheiden , oh diefe auf alle oder nur auf einzelne 
Theile der Wirbelfaule eingewirkt haben, weil es ihm 
aus der Erfahrung deutlich wurde, dafs wichtige und 
in ihren Folgen fchwer heilbare Krankheiten des Rück- 
grat hes fich oft nur aus Fehlern der einzelnen Theile 
entwickeln. 

Dielen Betrachtungen fchloflen fich diefe Bemer- 
kungen über die Krankheiten des Rückenmarkes und 
der Nerven an , weil die Begriffe darüber zeillter oft 
unvollkommen und vielfältig irrig waren. Mehr über 
Vorzüge des Inhalts des Weckes zu Tagen , hälfe ich 
für überftiifOg, da ich dafür geforgt habe, dafs es in 
allen foliden Buchhandlungen vorräthig ift , tmd es je- 
der dort einfehen kann. Ich begnüge mich daher da- 
mit, liier nur noch kurz den Hauptinhalt aDzugehen: 

Anatomi/ch — phyfoiogifche Betrachtung des Riick- 
grathes. 

Betrachtung einiger innerer Krankheit surfuchen , vor- 
züglich in Beziehung auf die Krankheiten desRück- 
grathes. 

Betrachtung der Krankheiten, die am Riickgrathe und 
/einen verfchiedenen Theiltn Statt haben. 

Betrachtung des Heilverfahrens bey den rerfchiede— 
nen Krankheiten , die am Riickgrathe Statt haben, 
vorzüglich in Beziehung auf ferunftnltung diefes 
l'heites. 

Schlielslich erlaube ich mir noch zu bemerken, 
dafs ich fiir die würdige AusBiittiing diefes werthvol- 
len Werkes durch Druck, Papier und Kupferftirh alles 
gellian zu halten glaube, was möglich war, und diefes 
Werk daher in jeder Hinfirht als Prachtwerk auftreten 
kann. Gern hätte ich dafTelhe fchon , wie ich auch 
früher ankündigte, in der letzten Leipziger Oftermeffe, 
1 co der Druck bereits beendet u-ar, keransgegeben ; icl» 
■wurde aber wider Erwarten durch den Kupferftecher, 

def- 
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deffen Arbeit zwar jetzt nichts zu wunfcben übrig läfst, 
aufgebalten. Diefe Erklärung gebe ich aus Gründen, 
welche vielleicht l'päter durch lieh feil) ft dein liier a- 
rifchen Publicum klar werden. 

Baipberg, im October 1824. 

Wllb. Ludw. Wefche. 


Bey Braun in Karlsruhe find im Laufe des 
Jahrs 1324 herausgekoimnen : 

1) * Abhandlungen über Gegenftände des allgemeinen 

Staatenrechts in Neudeul/chtand. Erfie Abhandlung: 
Die im Jahr 1823 noch geltenden alten Reichs - und 
neuen Bundesgefetze, mit hiftor. u. rechtl. Anmer- 
kungen. Zweyte Abhandlung: PubliciAifche Sla- 
tiftik der Jouverainen deutfeben Bundesftaaten. 
510 Seiten in gr.'g. 3 Fl. 36 Kr. 

2) Bochardl, 'Dr. (Arzt am königl. Zuchthaufe ' zu 
fleiibrun ) , die Bl.ifenrofe im Geficht und ihre Hei- 
lung. 84 Seilen in gr. 8. 36 Kr. 

3) die Bleykrankheit und ihre Heilung. 56 Sei- 

ten in gr. 8- Mit 2 Abbild, von Gefichtsinnskcn. 
36 Kr. 

4) Ccmdd, Dr. J. A., Gefchichte der Ilerrfchaft der 
Mauern in Spanien, nach arabifchen Hand - und 
Denkfchrifteu dargeflellt. Aus dem $pnmfchen 
überfetztzt von K. Butfchmann , Grofsh. Bad. Ilnupt- 
mann 11. f. w. 2ter Band. (31er Theil im Spani- 
fchen); circa 30 Bogen. (Wird im November 1834 
verfendet.) 

5) Donsbach, Chr. (Oberamtmann zu Etlenheim), Zu- 

fatz zum {. 3. des Werks: die Verfaffung und das 
Procelsverfahren der Vntergerichte im Grofähe/zog- 
Boden. 16 S. in gr. 8- 12 Kr. e 

Die im J. 1822 erfchienene Verfaffung der Unter- 
gerichte. 146 S. in gr. 8- I FL 

6) Fecht , G. B., Predigten sind deren gefchichtliche 
* Vera Mallung. Mit dem Bildnifs des VerfalTers. 

148 Seiten in gr. 8- I Fl. 

7) Geh res , S. F. ( Verfafler der kl. Chroniken von Pforz- 
heim, Breiten und Weil der Stadt), kleine Chro- 
nik von Durlach. Ein Beytrag ztirKunde deutfeher 
Städte und Sitten, ifter Theil 212 Seiten in gr. g. 
I FL 12 Kr. 

8) Herrmann, Dr. A. (Profeffor und Occonoraiever- 
walter) , Uefchreihung u. Abbildung des von dem 
lmrhlübl. landwirthfchnfll. Central -Verein für Ba- 
den öflentlicli probirten ürabanter - Pflugs. ate 
▼eriii. Auflage, gr. g. geh. 15 Kr. 

9) Heunifcli, A. J. V~. ( Gr« fall. Bad. Kriegsminifte- 
rial-ltevifor), das Grolsherzogthuin Baden, auf 

Bliitlern mit 4 Karten u. I Tabelle gefchichllich 
mgofletil. Jedes Blatt 31}" 22$. 6 FL 36 Kr. 
Das erfie Blatt enthalt : a) die Bewohner des 

Grofsherziiglhums um Chrifii Geburt; b) die Ge- 
genden delTelben zur Zeit der Römer, mit Bezeich- 
nung der jetzt noch vorhandenen rötoifcheu Denk- 


mäler; c) die Gauen des Mittelalters, mit dama- 
liger Benennung der Orte u. Angabe der Zeit ihrer 
hifior. Kunde vom ftea bis taten Jahrhund. 1824. 
2 FL 24 Kr. 

Das zweyte Blatt: Karte des Grofslierzogthuins 
nach feinen Befiandtheileu , Standes— und Grund— 
herrfchaften , Acquifilionen und Ccffionen, vom 
Regierungsantritt, des hochfifel. Grofsherzogs Carl 
Friedrich (1746) bis auf die neuefte Zeit. 1 8 1 9- 
2 FL 24 Kr. 

Das dritte Blatt oder die Tabelle: Tabellarifehe 
Ueberficht der Erwerbungen und Abtretungen des 
Grofsh. Hanfes Baden, nebfl namenll. Aufführung 
aller Standes— und Grundherren u. Angabe ihre» 
Befitzfiandes nach der Volkszahl , dein Areal u. fla- 
tiflifchen Werthe. 1 8 < 9- 1 El. 48 Kr. 

10) Kärcher, E, (Profeffor nm Lyceum zu Karlsruhe), 
Kleines deutfeh — lateinifches W iirterbuch für An- 
fänger. 100 Seiten in grofs I.exiconsformat. 27 Kr. 

daffelbe mit dem Schulwörterbuch der Lat. 

Sprache in elyin. Ordn. I FL 3 t Kr. 

It) Kiircher, Karl, Handzeichnungen für die Mytho- 
logie u. Archäologie des klaff. Alterlhums. 5 Hefte, 
60 Tafeln in Folio mit mehr als 1000 Abbildungen, 
nebfl 1 Band Text in gr. 8. Fränumerationspreia 
bis Ende d. J. . 

auf die Ausg. mit dein Text auf fein Pap. 8 Fl. 6 Kr. 
auf die Ausg. mit d. Text auf ord. Tap. 7^1- 12 Kr. 

Dieerften drey Hefte find bereits ««•»gegeben , da» 
4fe u. 5te folgt bis Neujahr, der Text aber bi» 
Oftern 1825 nach. 

12) Kärcher, C. , Orbis terraruin antiquus et Europa 
aevi medü. In ufum fcbolaruin. Ouerfolio 23 Blatt. 
4 FL 30 Kr. Illumiuirt 5 FL 34Kr. 

Inhalt: 1) Orbis terraruin antiquus. 2) Aegy- 
ptus. 3) Falaefiina. 4) Palaefiina in coufpectu 
regnorum adlinium deferipta. 5) Afia minor. Ar— 
inenia major. Mefopotamia. Syria. 6) Graeria. 
Moefiae pars, lllyris graeca. l’ars Thraciae ocri- 
dentalis. Illyridis bnrbarae pars meridionalis. 
7) Hellas et Peloponnefus. 8) lofulae maris Acgei. 

9) Pont us Euxinus. Defcriptio Therroopylagum. 

10) Atlienarum urbis defcriptio et Athenae urbs rum 
adjncenlibus regionibus. u) Proelium apud Plntaeas. 
I’roelium apud Salaiuina. 13/ Italia. Vindelicia. 
lthaelia. Noricum. Pannonia. Illyridis barharae pars 
borealis. 131 Italia propria. Campania. Apnlia. Ln— 
cenia. 14) Defcriptio Roinee. 15) Germania Ftole— 
in <ei. 16) Germania anliqua. i7)Gallia. i8))R s P a ~ 
nia. 19) Britannia. 20) Europa paulo ante migratio- 
nein gentium. 21) Europa fintim p«fl migralinnem 
gentium. 22) Imperium Caroli Bl. cum reliqui» 
Europa» regnis tune temporis iolignibus. 23) Et*- 
ropa circa nnnum MCC. p. C. o. 

— . — Auszug daraus, oder Atlas minor in 9 Blatt 
1 FL 48 Kr., illum. 3 FL 15 Kr. 

Diefer enthält die Blätter 1, 3, 5, 6, 7» 

13, 14 des grofsen Allaffe». 

Digitized JÄ. 
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11) KukbÜtht*. »lU auf das Jahr igJJ. 
* 4 ter Jahrgang mit 6 Rupf, u i .Uuükbeylage. 393 Sei- 
ten in 16. geb. mit GoldTchnitt. 3 Fl. 36 Kr. 


Daraus ift eiureln zu haben : 

Blulltr (Maler in Rom) , der hohe Anspruch oder 
Chares und Fatime. F.ine alt- perfifche Novelle. 
320 S. io 16. geh. 1 Fl. 43 Kr. 

Im nächften Jahrgang der Rheinblüthen für da» 
j jgjg wird eine Gnllerie von bildl. Darfleilungcn 
aus diefer Novelle beginnen. 

Der lfie bis 3te Jahrg. der Rheinblüthen im herab- 
gef. Preife zufnimnen 3 Fl. 36 Kr. 

Ein einzelner davon I Fl. 30 Kr. 

Sie enthalten eine reiche Sammlung von Novel- 
len und Gedichten nebft 21 vorzüglichen Kupfer- 
ftichen ; als gröfscre Erzählungen lind berondera 
tu beachten: Herr Charles, von Hebel; das Tha- 
lerkabinet, von Frhrn. v. Miltitz; Rudolf u.Aen- 
neli von Pojfelt ; der Oberrirhler von Moskau, 
vo n Helmina v. Chezy ; das Windfpiel, von A. 
Schreiber ; die Wanderung , von Raupach; muii- 
kaüfche Leiden u. Freuden , von L. Tuck. 

1A \ Rheinländer, C. L. Th., Landnmts-Revifor, Die 
Gant- Praxis, oder nrnktifche Anleitung zu dem 
Gantaefchaft; ein Anhang zu Rotli’s Concurs-Pro- 
re fs ° nach den im Grofsh. Raden geltenden Ge- 
letzen-, nebft einem Anhang über Pfandbuchs -Er- 
neuerungen. gr. 8- f'fc» 9 Ut ’S en - 
(Wird im Oclober 1824 die Prefie verlaffen.) 
Tfcheulin, G. F. (HoflhierarztJ , Kunfl die Aos- 
* fchlags - und Abzehrungs-Krankheiten der gröfsern 
Hausthiere zu erkennen, ihnen vorzubeugen und 
lie zu heilen, neblt Angabe, -was in polizeylicher 
und gerichtlicher Hinlicht dabey zu thun wäre. 

366 S. in gr. 8- mit 3 Abbildungen. 2 Fl. 43 Kr. 
16I Ungern -Sternberg, IT. H. 0 . R. A. von (Grofs. 
Rad. GeheimratU u. f. w.) , Werden und Seyn des 
vulkauifchen Gebirges. 33a S. in gr. 8- mit 8 Abbil- 
dou -en. Weifs Papier u. cartonirl 4 Fl. 30 Kr. 
ord. Papier u. roh 3 Fl. 36 Kr. 

Weifs, Dr. u. Oheraoilsarzt , die neueften Vergif- 
17 tonnen durch verdorbene Würbe, beobachtet an 
an Menfcben, nebft dem Verfurlie einer phyfiolo- 
tilrh - natliologifclien Darrtellung der Einwirkung 
diefes Giftes auf den Menfcben. Mit Vorrede und 
Anhang vnn Oheraintsarzt Dr. Jujt. Kerner. 27a S. 
in gr. 8- 1 H- 48 l^ r * 

Werber, Dr. W. J A., der rarallelismus zwifchen 
1 Natur und Cultur. F.in Syftem der Natur- und Gei- 
ftesphilofophie. 100 S. in 8- mit I Tabelle. 45 Kr. 

(Die Preite find im Fl. 34 Fufr.) 


In unferm Verlage erfcheiut elieftens : 

U r > *r das Ziel und Ende religiufer Conlrovetfen , ein 
freundfchaftlither Brief wechfel zwilchen einer Ge- 
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fellfchaft frommer Proteflanlen nnd einem Romifoh- 
katbolifchen Theologen, aus d. F'oglifchen des Dr. 
T. Milner überfelzt von dem als IJeberfetzer und 
Herausgeber der Werke des Crafen von Maiftre bn- 
kanuten Moriz Lieber. 

Frankfurt, den I. Novbr. 1824. 

Andreä’fche Buchhandlung. 


Friedrich Heinrich Jacobi's auserlefenerBriefwechfel. 

In ztvey Bänden, Elfter Band. Leipzig, bey 

Gerhard Fleifrher. 1825. Preis 3 Ptlbir. 

Diefer Briefwecbfel, der einen Zeitraum von mehr 
als fünfzig Jahren umfafst , foll der mit dein fechften 
Bande nunmehr geh hloffeueu Sammlung der Werke 
F. H. Jacobi's zur Ergänzung, und zugleich anflntt ei- 
ner Lebensgelch ich te des edlen Mannes dienen. Ueber- 
diefs wird er fich als einer der vricbligftpn und gehalt- 
reichflen Bey träge zur Gefchicbte der <1 itfcben Lite- 
ratur empfehlen. Gegenwärtiger er/ter Band enthält 
178 Briefe, von 1762 bis 1789. an und von Wieland, 
Sophie von La Roche, Ixivater, Herder, G. Forfler, 
Fr. L. Gr. von Stoibers; u. A. In der vorangefetzten 
biographifchen Notiz ift manche irrige oder unvollflän- 
dige Angabe über Jacobi’s Lebensuinftsnde berichtigt. 
Folgende erhebliche Druckfehler bittet man zu ver- 
belTern : 

Seite VIII. Zeilen, fleht ruhigen Platt rührigen , 

— XV. — 10. fehlt nach Dionylius das toinma. 

— X-Xil. — 23. fleht über ftatt aber. 

III. Ilerabgefctzte Bücher -Freife. 

Für Staats - Aerzte. 

Indem die im Büfchler’fclien Verlage erfchie- 
nene Schrift : 

lieber das Heil- TT tfen der deutfehen Heert, von Dr. 
C. G. Ernfi Bifcltof, General- Slanbs- Arzte des 
gten deutfehen Armee - Corps , Ritter u. f. w. 
(jetzt Pi-ofelTor der Heilmiltellelire und Staats - 
auch Kriegs- ArzneywifTenrdiaft zu Bonn). 1 g 1 5. 
vermöge ihrer wichtigen und viclfeitigen Beziehuuz 
auf das bürgerliche lleil-Wefen gegenwärtig erneuert 
Gegc-nl'tnud der öffentlichen und jetzt zuerft einer go- 
-wilTeuhaft gründlichen Verhandlung geworden (liehe 
das tlle und 3te Ouarlalheft von Henke Zeilfchrift — ) 
uud die mit dem Inhalte und Gegenftande diefer Schrift 
innigft verknüpfte neuere Gründung chirurgifcher Schu- 
len in mehreren dererften deutfehen Staateo ihr ein er- 
weitertes Interefle gegeben haben dürfte: fo finden wir 
uns veranlagt, da der anfängliche Preis diefer Schrift 
wohl für Planchen etwas zu hoch heftimmt gpwefen 
feyn dürfte, denfelben fiir die noch vorrälhigen F.xevn— 
plnre von 4 Rlhlr. auf 1 Uthlr. 12 gr. herabzufeucen. 

Elberfeld, aui I. Octbr. 1824. 

SchöniauTcbe Buchhandlung. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Loino* , b. Murray : Sil r months rcfidcnc * and 
travelt in Mexico containing Remarks on thepre- 
fcot flate ofNew-Spain, its natural productions, 
{täte of Society, manufactures , trade agricul- 
tureand antiquities etc. , with plates and maps 
hy ty. Builock, F. L. S. nroprietor of the late 
London Mufeuin. 1824. XII u. 523 S. 8- (i»Sli. 

gebunden.) 

B uilock, Befitzer eines nach ihm benannten Mu- 
leunis in London, entfchlofs (ich zu einer Reife 
nach Mexico, vorzüglich um dort Natur- und Kunft- 
merkwürdigkeiten zu lammein und ein Bergwerk zu 
kaufen. Mit vielen feiner Landsleute hat er den 
Fehler gemein, ohne alle logifche Ordnung das 
Wichtige und Unwichtige, das Perfönliche und das 
allgemein lntereffante zu verbinden , und er hat in 
feinem Werke die bequeme Schriftftellerform ge- 
wählt, fein Tagebuch , fo wie er es niedergefchrie- 
ben hatte, drucken zu laffen. Das Inlereffantere 
mag Hier im Auszuge folgen. 

Builock ging mit einem Schiffe engl. Flagge Raw- 
lings, welches eine ftarke Ladung Waaren für Rech- 
nung der Roeinilchen Handelsgefellfchaft nach Vera- 
cruz brachte, und den erfahrnen Kaufmann Ludwig 
Suüzer als Supercargo und Gründer einer deutfchen 
Compagnie- Handlung in Mexico an Bord hatte, aus 
England ab, und landete am 3. März 1823 in Vera- 
cruz. Klar fleht man, dafs fo lange Spanien das Fort 
Ulloa beßtzt oder befafs, es Veracruz und feinen 
Handel immer ängftigen kann. Viele brittifcbeHan- 
dfelshäufer eilen bereits in Veracruz, ungeachtet der 
verrufenen Ungefundheit diefes Platzes, ßch me- 
derzulaffen und fangen an in grofsen Acdengefell^ 
fchaften den vernichteten Bergwerkshau der Mexi- 
caner ftlr ihre Rechnung mit allen Vortheilen des 
Reichthums und der Mafchinerie herzuftellen. — 
Veracruz hat nur 7000 Einwohner. Es fehlt dort an 
guten Maklern und die Transportkoften find in die- 
fem Hafen von und nach dem Zollhaufe überaus grofs. 
Pie Bekanntfchaft des republicanifchen Generals St. 
Anna fieberte dem Vf. eine freundliche Bewillkomm- 
nung, aber die Bewirthung in der grofsen Polada 
tnifsfiel ihm. Der Vf. reifte baldmöglichft nach Xa- 
Jaooa 4.264 Fufs aber der Meeresd.iche belegen, ab, 
fand einen Theil des Weges trefflich, gröfslentheils 
aber noch im Stande der Natur. Die Geradheit und 
Andacht der Indianer rührte den Vf. — Xalapne 
war lange der Hauptmarkt der Natur- und Kuoft- 
1 A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


erzeugniffe Mexicos, und ift noch jetzt feiner treffli- 
chen Wäfcherey halber berühmt, aher zu Bleicherey 
und Färberey bleibt das weiche Waffer ungenutzt. 
Die Wäfcherinnen bedienen ßch zur Reinigung, wie 
in Weftindien, auch des Limonienfafis. Einen 
Schmaufs auf dem Lande befchreibt Builock mit 
Laune, er bedauert, dafs die Mexicanerinnen viel 
Spielwulh beliizen und auf einem Sattel mit ihrem 
Cavalier oder Stallmeifter reilen. — Von der Agtivt 
americitna verfertigen die Indianer aus dem Safte ihr 
beraufchendes Lieblingsgetränk Pulqne, deffen De- 
ftillation einer fchweren Trankfteuer unterliegt. — 
Es gieht hier Nopalbätime, deren Stamm 34 Fnfs im 
Durchmeffer bat. — Jeder Anleger eines Landguts 
mufs auch eine Kapelle bauen, damit da wo die 
Früchte der Erde gedeihen, die Früchte des Him- 
mels nicht veruachläfligt werden. — Auch auf Mexi- 
cos Sandebeneii nimmt man die ficilifch- ägyptifcha 
Futa Morgan a wahr, wenn die untere Atmofpliäre 
fehr viel l'chwerer ais die höhere ift. — Die Stadt 
Puebla de los Angelos oder Angeles, mit 90,000 E. , 
liegt am Franciscusfluffe , ift prachtvoll, befonders 
im Gottesdienft und Proceffionen , hat 60 Kirchen, 
32 Klöfter und 23 Gollegien, eine Bibliothek und ein 
Haus für Büfsemle. Es fabricirt Tuch von Wolle und 
Baumwolle, Fayance, Glas, und verwendet viel auf 
Equipagen. 

Zu Chollula befchauete der Vf. alle mexicanifche 
Tempel (frorn/ft), die aus Ungeheuern Pyramiden 
beftehen, giol'se Terraffen und bisweilen auf der 
Spitze eine chriftliche Kapelle haben. — Die Vul- 
cane Mexicos fpeyen kein Feuer mehr, nur in Hum- 
bolds Kupferftichen und nicht in der Natur raucht 
der Crater des Bergs Orizaba. Mexico ift febön im 
Innern, hat aber fchmutzige Vorftädte, und hat 
durch Bürgerkriege und verfallene Bergwerke den 
ehemaligen Keichihum verloren. Die Stadt liegt eine 
Stunde vom See entfernt, wohin ein Cana 1 führt, 
fchwimmende Garten pflegen die Indianer dort nicht, ■ 
wohl aber ziehen ße am See im Sumpf breite Gräben, 
werfen die Erde auf ein langes Sumpfftück und ma- 
chen es an der andern Seite eben fo. Diefs fchmale 
GartenftOck, im Nothfall bewäffert und gedüngt 
durch dieSchaufel, gieht grofse Aernten ; cferGraben 
daneben Fifche und Pflanzen, die einen Wafferftand 
hedürfen. Die Gärtner find nebenher Fifcher und 
fangen Waffervögel. — Das filberne und goldene 
Gerathe der einft üppigen Bergwerksberren ift ver- 
fchminden. — DieCatbedrale ift 500 Fufs lang. Die 
Inquißtion fchaffte dort der unglückliche Iturbide ab. 
— Das von Cortez gegründete Jefushofpital infpfefren 
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noch fein® Nachkommen , die zum hohen Adel hie- 
felbft gerechnet werden. — Juwelen find jetzt in 
Mexico feiten; grofsentheils -find fie nach Europa ge- 
wandert. — Die Bergwerksfchu^e ift ein Pracht- 
gebäude, ftürztaber, wegen fch wachen Fundaments, 
ichon wieder ein. Werinvblle Gemälde hat der Adel 
wenig. — Mexico hat nur ein Theater, aber nicht 
mehr mit alter Pracht. Jetzt raucht man darin. DesVf. 
Freund Sultzcr, Agent der rheinifchen Handels-Ge- 
fellfcbaft, hatte vor 40 Jahren Mexicos Theater und 
Befucher in gröfserm Glanze gefehen und fand alles 
weniger vornehm , reich und feyerlich. Mexico hat 
wie alle fpanifche Städte feine ^ 4 laaieyda (öffentliche 
Spaziergänge oder Spazierfahrt) mit gepflafterten 
Wegen, kühlendes Springbrunnen , Schatten exoti- 
fcher Bäume, aber mehr fchünen Reitern als Equi- 
pagen. Die hiefige Pracht ift noch immer Nachah- 
mung derjenigen, welche Spanien zur Zeit der Er- 
oberung übte. Den Canal befchiffen eine Menge 
Condein. Der botanifche Garten kann aus Armuth 
der Finanzen vom Staate nicht länger unterhalten 
werden, die vielen Schlingpflanzen bedecken die 
Gänge. Hier gedeihen die Früchte der tropifclien 
und milden Ciunate und linden fielt unzählige in Eu- 
ropa unbekannte Vögel. — Auch ,tuf dem Markte 
fpinnt oder webt die Indianerin, und die ganze Fa- 
milie folgt bey weiten Wegen, wenn der Vater und 
" Gatte feine ProJucte zu Markte bringt. Der Indianer 
demüthigt fich vor dem Weifsen. — Zahme Gänfe 
und Enten kennt man dort nicht und ifst manches in 
Europa aus den Küchen verwiefene Infect. Ein Ge- 
fchlecht noch unbeftimmter Salamander brachte der 
Vf. mit nach Europa. Wohlfeil find hier die gemei- 
nen Lebensmittel, das Fleifch aber fchlechter als in 
England. Von in England unbekannten Früchten, 
Pflanzen und Thieren nahm der Vf Exemplare, Mo- 
delle und Zeichnungen mit. — Umftändlich be— 
fctireibt der Vf. die Manipulation der Münze zu 
Mexico. Jetzt erft fchlägt die Republik ohne des 
Exkaifers Bild Münzen. 3350 Millionen Piafter hat 
Mexicos Münze geprägt. — Die Wirthsbäufer haben 
wenig Angenehmes für den Fremden. Unzählig find 
die Krüppel und unglücklichen Menfrhen , welche 
hier dem Befucher der öffentlichen Häufer für Ge- 
felligkeit, fich zur Störung gefelliger Freude darftel- 
)en. Der Vf. vergleicht hierin Mexico mit Mailand. — 
Die Waarengewulbe find nicht herausgeputzt. Der 
Silberfchmidt benutzt hier noch keine Mafchinerie. 
Schön und wohlfeil ift hier alle Stick- und TrefTen- 
arbeit in Gold und Silber. Die Schneider arbeiten 
fehr theuer. Man fängt an viel wollenes Tuch zu 
tragen. Das Sticken ift hier Negerarbeit, dagegen 
ftofsen, reiben und mahlen arme aber fillliche Mäd- 
chen mübfam den Cicao zorChocolade. Man macht 
und verbraucht hier viel Confecte zu billigen Preifen, 
weil der Zucker fo wohlfeil ift. Apotheker und 
Materialhändler machen grofsen Gewinn, noch mehr 
aber die Barbirer, die weniger zu thun haben als 
anderwärts, weil die Spanier fich feiten den Bart ab- 
nebmen laden. Theuer und fchlecht arbeiten die 


Tifchler, mit ungeheurer Holzverfchwendung, weil 
man dort nur dir kleine Handfäge keqnt. .Der 
Drechsler drechfelt fitzend; der Kutlchenmacber ar- 
beitet gut, aber die Metallzierathen kommen aus 
England; Böttcher find unbekannt. Das Brod , von 
Scüvenhand gebacken, ift trefflich. — Maysbrod. 
ernährt die Indianer zum gröfsten Tlieil. — Der 
Krugwirthfehaften giebt es Viele; fie befördern auch 
dort die Armuth derer, welche für kleinen täglichen 
Gewinn arbeiten. Die Wafferträger find grofse 
Trunkenbolde. — Die Meffe mufs Jedermann alle 
Morgen hören, oder er verletzt den Anhand. — 
Bunt genug, aber nicht gel'chmackvoll , kt -i Jen fich 
die Damen; fehr prächtig der Landedelmann mit faft 
verfchwenderifchem Luxus; auch die vornehmen Da- 
men auf dem Lande putzen fich überittäfsig , aber 
ohne Gefchmack. — Die fpanifche Armuth kleidet 
fich in Mexico faft nur in ein linnenes Bettlaken; 
felbft die indianifche kleidet Geh berfer. — Auf dem 
Markte verfcliaffen Geh die Indianer Schutz vor dem 
Sonnenbrand durch Blätter. — Ihre Hütten find 
ftets fehr paffend aus wohlfeilem Material erbaut ; 
um fo vogeibauerartiger in den wärmeren und um fo 
dichter in kälteren Gegenden; immer haben fie eia 
Überhängendes Dach, ihr Bette ift eine Binfenmatte 
auf der Erde oder ein aufgehängtes Netz. — Ihr 
Gerith behebt in einer CalebalTe, etwas Steingut und 
einem Mörfer zum Stampfen des Mays und Cacaos. 
Niemals Fehlt ein Schutzheiliger von Holz , 'geputzt 
wie es das Haus vermag, das er wie die römjfchen 
Laren fchützt. — Die wenigen Wolle - und Baum-r 
wollefabriken waren faft blols häusliche Webeanftalr 
ten; wenn man zu viel hatte, verkaufte man das 
Ueberflüffige. Sie gehen jetzt ganz unter durch die 
wohlfeile Zufuhr und weil alle grofse Fabrik- 
undManufacturanhalten blofs von Züchtlingen, Skla- 
ven oder zur Sicherheit eingefperrten freyen Men- 
fchen getrieben werden. Daher verabscheut der 
Mexicaner alle Fabrik- und Manufacturarbeiten, 
weil nach feiner Idee folche nur durch Züchtlinge, 
oder durch Verding der allerunglücklichften Men- 
fchen zur Arbeit des Unternehmers gedeihen kön- 
nen, und preift fein Vaterland und Spanien, weil fie 
folche Zwangsarbeiten aus Elend nicht kennten. 
Der Mexicaner betrachtet ferner in feiner Unwif- 
fenheit alle europäifchen Staaten , deren VVaaren er 
fonft durch Spanien bezog, als Staaten , deren Völker 
aus Noth für das Geld der Spanier arbeiten, um Sub* 
fiftenz zu haben. — Doch verfertigt man hier fchöne 
Hüte und zierliche und gefiickle Mäntel aus einem 
Stück. — Die raexicanifcheGerberey ift fchlecht. — 
Papier macht man gar nicht; Eifengeritlie fehr we- 
nig; bey Tifche febneidet man nur mit dem Vorlege- 
meffer und braucht fonft weder Meffer noch Gabeln. 
Uhren verfertigt man hier nicht. Englifche Lein- 
wand liebt man nicht, wohl aber teutfebe platillas, 
trägt jedoch viele britlifche Shawls und franzöfifches 
Tuch, auch franzöfifche feidene Strümpfe, für Tep- 
piche ift das Land zu waim, optifche Jnftrumente 
müffeo eingeführt werden, gefchjageoes und gegof- 
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fenes Eifen kennt man nicht; Schiefspulver ond Ha- 
gel liefert Grofsbritannien ; englifch Bier iTt äufserft 
theuer, ebed fo jeder Wein. — Tageshlätter ent- 
banden erft mit den Lancafterfchen Schulen, welch* 
der Exkaifer überall einführen wollte. Vornehme 
Kinder empfangen niemals Unterricht in öffentlichen 
Schulen. Auf offenem Markte haben Schreiber ihre 
Buden; fie handeln mit Schreibmaterialien und ma- 
chen für die Gebühr Auf fitze. — Mit der innert» 
und äufsern Heilkunde ift es fchlecht beftellt. Ana- 
tomie ift verboten, ein guter Ocuiift fehlt, wiewohl 
es viele Augenkranke giebt. — Auf Kirchenraub 
fteht Todesftrafe. Der Vf. fah einen foichen Ver- 
brecher binrichten. Alles betete für ihn. Die Hin- 
richtung ging fchnell. Den Körper beerdigten die 
Verwandten. — Der Mexicaner nutzt blofs zum 
Reiten feine Pferde von feinerm Schlag, zum Fahren 
und Transportiren Maulthiere und Efe!, Das Pferd 
wird fehr gequält durch das Gebifs und das fchwere 
Rüftzeug eines Reiters nach der Mode. Die Reichen 
haben grofse Stutereyen für Pferde- itnd Maultbler— 
zueht. — Von Rindvieh giebt es grofse Heerden. 
Sehr forgfältie ift die Zucht und Mäftung der aus den 
Philippinen hergebrachten Schweine, die Bemer- 
kungen des Vfs darüber verdienen von Oekonomen 
nachgelefen zu werden. — Hunde lieht man in 
Menge, fte fallen Kremdean. Es giebt auch wilde 
Hunde und eine Gattung, die viel vom Wolfe und 
Fuchs an (ich hat ( Cocyolu r). — Colibris hat ganz 
America überall und die kleinften find kaum fo grofs 
als eine grofse Biene. Ihr Gefieder ift wunderfchftn; 
auch ir» der Gefangenfchaft fchwebt der Vogel be- 
ftändig , wenn er nicht fliegen kann. Sie nähren fich 
hauptsächlich von Infekten und vertheidigen ihrNeft 
und ihr Gebiet gegen alle fremde Befucher, felbft 

f egen die ftärkften Vögel, denen fie mit ihrem 
puzen, Schnabel in fo fchnellem Fluge, dafs man den 
kleinen Vogel zwar nicht Geht aber hört, die Augen 
durchbohren. Sie Jegen in Mexico im Junius und 
Julius Eyer, lind höchft eiferfüchlig. Schlafend 
hängen fie fich mit einem Fufse an einem Zweige auf 
gleich den Papagayen. Mit den feinen Daunen 
ftickten die beidnifeben Mexicaner Kleider und bil- 
deten daraus kofibare Gemälde. Man kann fie nach 
des Vfs Meinung lebendig nach Europa bringen. — 
Es denkt Niemand an Düngung; aber wo man es 
vermag, iväffert man die Erde. Das Ackergerät!» ift 
noch fo wie es die Spanier aus Europa mitbrachten. 
Weizen und Gerbe gedeihen im Gebirge trefflich 
und auch kleine fch warze Bohnen ( friroUin ); die 
Kartoffeln febmeeken ffhlecht. Vorzüglich find die 
Zwiebeln und alle Kohlarten. Das Pfropfen der 
Bannte ift unbekannt. Agave, Bananen, Zucker- 
rohr werden viel uebaut; auf Ka^feepßanzongen 
denkt man fchon. Die Kaffeebohne fchmeckt fehr 
gut. Die Baumwolle, befonders eine braune Sorte 
(wahrfcneinlich die Nankingbaumwolle) gedeihet. 
Flachs, Hanf, Seide durften dort nicht gewonnen 
werden, fo lange Spanien dafelbft regierte. Cboco- 
lade wird viel verfertigt und würde hier, wie vor der 


Eroberung der Spanier gedeihen, wenn man den Ca- 
caobaum dort anpflanzte. Jalappa wird jährlich 
100,000 bis 300,000 Pfund ausgeführt. Der Tabak 
ift trefflich und nicht wohlfeiler geworden, feiidem 
die Regie aufhörte. Vanille wird g bis 10000 Pfund 
jährlich ausgefübrt und nur zu Guatlmala guter In- 
digo gewonnen wegen unrichtiger Behandlung. — 
An der Hüfte ift Mexico fehr heifs, und befonders 
in der Regenzeit vom April bis October ungefund, 
befonders für junge Leute und am meiften für Euro- 
päer. Veracruz ift ein Grab der Ausländer, die fich 
nicht mäfsig und keufcb verhalten und das Einatb- 
men der faulenden Luft in den Mittagsftunden im 
Freyei» vermeiden. Aber Vorficht fiebert fehr. — 
Das Schiff, das den Vf. nach Mexico brachte, ver- 
lor nicht einen Mann, und die englifche Fregatte 
Phaeton, die dort mehrere Monate blieb, nur einen 
Mann. Wo grüne Eichen und Fichten wachfen, de 
hört das Fieberland auf. Seibft die Bergmexicaner 
fürchten fich vor Veracruz und feiner Peftluft. Ge~ 
fährliche Erdbeben kennt man nicht. — Montezu- 
mas Mexico war fchöner als das fpanifebe; der Vf. 
brachte den Grundrifs als Fragment mit , welchen 
Montezuma für Cortez aufnebmen liefs. Es heftand 
aus einer Menge (Quadrate, welche ibeils gepflafterto 
Strafsen, theiis Canäle umgaben. Jedes Quadrat 
hatte feinen eigenen Tempel yaztcc). — Alle fcltn* 
Thiere und Pflanzen fall man abgemah in Montezu- 
mas Paliaft unfi von den Luftlchlüffern und Parks 
blieb nur Chapoliepec zum Vergnügen der Vicekö- 
nige unzerftört. — Einige Gemälde alter indiani- 
fcher Kunft find noch gerettet worden bey der Wuth 
der Spanier wider den mexteanifeben Götzendienft. 
Der Vf. brachte einige Stücke nach Europa, aus der 
Sammlung des Ritters Boturini und Copieen von 
Gemälden in der Bergwerk^akademie, mit Erlauhnifs 
des Minifters Don Imcus Elantan. — Vom grofsen 
Kalenderftein, genannt Monlezumas Uhr , und dem 
Orfferaltar im Haupttempei in Mexico brachte der 
Vf. Modelle nach England. F.rfterer bat 13 Fufs 
Diameter, ift von Idcnerigem Bafalt und fteht an der 
nordweftlichen Mauer der Cathedralkirche. Dat 
Bild der gröfsten mexicanifchenGouheit, eines wah- 
ren Sclieufals, erhielt ßullocb Erlaubnifs, in der 
Gallerte der UniveriiUt aasgraben und modetliren zu 
laffen. — Ais ein Indianer das Bild fab, äofserteer: 
„zwar haben uns die Spanier drey gute Götter gege- 
ben, aber wir hätten wohl auch einige unfrer alten 
Götzen behalten mögen.” Nach genommenem Mo- 
dell liefs die Unjyerfität den Götzen wiederum ein- 
fenken. — Der Vf. machte zwey Reifen nach The- 
mascaltepec , um die dortigen SdberbergwcVke zu 
tinterfuchen. Ehe er dahin gelangte, paffirte er auf 
der drey tägigen Reife die Cordiiieras, lernte Sitze 
friedlicher Berg- und Waldindianer kennen , und 
paffirte fehr menfchenleere Gegenden faft oho« Wege 
und den grofsen Krater eines ausgebrannten Vnlcans, 
fah Heiligenfefte mit altem beidnifchen Coßunur t 
reizende und höchft gefunde Gegenden and in der 
Gegend der Süberbergwerke Waffer in Fülle und 
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M'ihlea und Mafebinen zu deren Benutzung. Der 
Bergwerksmann ifl Indianer und hleibt gern bey al- 
ter Weite. erftaunt über die Wunder des europäi- 
tcben Mafebinen wefeus , liebt die Volksfchaufpiela 
und ift verarmt, weil im Bürgerkriege die Bergwerke 
und die Mafebinen vernachüffigt wurden. Der Vf. 
kaufte perfönlich eine Silbermine am Fluffe Bada an, 
und liefs (ich naturalißren. NurThemascaitenec liegt 
fchän , alle andere Bergwerke dagegen in febr öden 
Gegenden, piefer Uleinfte Berg .verksdiftrikt lieferte 
dennoch jährlich 260,000 Mark Silber. Der Vf. fam- 
melte dort manche feltne Vögel und unbekannte 
Pflanzen, 2. B. einen 20 Fufs buben Baun» mit gefüll- 
ten Hofen, der häutig an Bächen mit glänzendem 
Laube das Auge erfreute und fchon im botanifchen 
Garten zu Chelfea wächft. Auffallend war dem Vf., 
dafs in jener Gegend die Eingebornen mit wenigem 
Fayance Küchengeräth eine reiche Tafel zu verfor- 
gen im Staode find. — Ueberal) hielt man die Brit- 
ten für keine Chriften. — Der Vf. machte vor fei- 
ner Rückkehr eine Reife um den See Tezcuoo, der 
im Sommer trocken liegt, befchauete Tezcucos AJ- 
terthümer, unter andern das heidnifche Wappen des 
mexicanifchen Reichs, den ausgebreiteten Adler mit 
dem Nopalbauin und einer hieroglyphifchen Unter- 
fchrift, den Kegelberg, Tecofing, mit Mootezumas 
Bade, im Freyen, an der Ecke eines feiner Palläfte, 
und bedauerte nur, aus Zeitmangel feines Begleiters 
ddrt nicht alles in Augenfehein genommen zu haben, 
da nach feiner Meinung diefe Denkmäler älter find, 
als das von den Spaniern zerftörte mexicanifche 
Reich ; eben fo intereffant waren ihm die Ruinen des 
Dorfs Huexotla, (er fchaltet hier die Gefchicbte des 
Königreichs Acolhuacan ein, und manches über die 
80 Gefetze des Königs Nezahualcoyolt,) befuchte 
Otumba, welches einft 50,000 Einwohner hatte, die 
Pyramide, in deren Nähe Cortez die Mexicaner 
fcVilug und ihnen die Reichftandarte abnahm. — Am 
19. July tüa3 reifte der Vf. von Mexico nachXalappa 
zurück und fand einen indianifchen Diener, der Geh 
mit ihm über das grüne Waffer nach England wagte. 
Ür beflieg keinen der ausgelöCchtenVulcane Mexi- 
cos, fab jedoch in der Ferne den 17875 Fufs hohen 
Topocatapetl , konnte aber feinen Plan nicht aus- 
führen, das Cortez fo treu verbliebene Volk der In- 
dianer zu Tlascalla zu befuchen, das zwar die ka- 


DECEMBER 1834. '67» 

tholifche Religion annehmen mufste, Übrigens aber 
alle alte Ireyheiten und Gefetze fleh erhielt. In 
Xalappa lern e er den berühmten mexicanifchen Oe- 
uerji Kielario und deffen merkwürdige Schirkfale 
im Kevolutionskriege kennen. — Die Stiergefechte 
in Mexico find weniger graufam als im Mntterlande- 

— Zu Tilotepec fall Buflork ein ländliches Kirchen - 
fefl eines Schutzheiligen; fand Uafaltfelfen, alte Waf— 
fei leitungen , und wurde zu einer merkwürdig feyn 
follenden StaUctitenhöhle in April gefchickt. Am 
32 . Aug. reifte'der Vf. von Xalappa nach Vertcruz. 

— ln Veracruz blühen fchon einige engüfehe Han— 
delshäufer, und die Fregatte Phäton brachte nach 
briltifcher Art, die Kriegsfchiffe an der Küfte der 
Infurrection zu benutzen, j'ehr viele Barren und 
Ptdjjcr fhr Hedinwig <lcs irmricrmijc/ien Handel* 
nach England. Die bisherigen Zollabgaben in Me- 
xico find ungeheuer, als: 36 Procent in Veracruz 
und zu Fort ülloa nach willkürlicher Schätzung. 
Jeder Ballen giebt einen Piafter an das Hofpital und 
jede Tonne des Schiffs 4$ Piafter Hafengeld, noch 
3 Realen für Waffer pr. Tonne, 8 Piafter dem Hafen- 
Capitain und 32 Piafter für den Gebrauch der Lich- 
ter Uhrzeuge. Gehen die Güter nach Mexico : fo 
mufs" noch 12 Procent erlegt werden. Jede Maul- 
thierladung (2 bis 300 Pfund Gewicht) koftet an 
Transport 18 bis 22 Piafter und in Mexico giebt es 
wieder neue Abgaben. — Der Contrebandhandel 
vom Fort ülloa aus ift febr lebhaft, befonders in 
fpanifchem Branntwein. — Die Engländer haben 
zur Herftellung der Bergwerksarbeiten grofse Sum- 
men vorgefchoffen , oder folcbe ganz gekauft, wo- 
durch Mexico und Grofsbritannien in noch nähere 
Verbindung gelangen. — D,e Sitten in Veracruz 
fand der Vf. rühmlich. Er fegelte am 3tften Auguft 
von Veracruz ab und lan lete in Havanna, das er 
nicht fo freundlich als Mexico fand. Der Sklaven- 
handel geht hier ftark , aber der Sklave hat es gut. 
Arg wülhel hier Seeräuberey unter dem Vorwände 
von KaperausrüTtungen. Auch Havanna ift höchft 
ungefund. Der Vf. landete auf den Azoren zu San 
Mighel. — Den Schlafs macht ein ärztliches Beden- 
ken des Üoclor Copland , wie der Vf. lieh in Mexico 

zu benehmen habe, um gefund zurückzukehren. 

In Brun s ethnograph. Magazin ift fchon eine Ueber- 
fetzung diefer Reife erfchienen. 
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Todesfall. » 

jyten Oct. ftnrb zu St. Petersburg vf/e.r. K 
Scherer, Kniferl. ruffUcher StaaHrath, Mitglied der 
ruff. Kailerl. Akad. d. WiCTenfehaften , auch früher 
rrofeffor dafelbft, vorher auf der Univerf. zu Halle 


NACHRICHTEN. 

tgoo) u. Dorpat ( 1803 ) , einer der thntigften BefSr- 
erer der chemirchen Literatur, im 53flen J. f. A. E» 
hatte eben von neuem feine einige Jalire unterbrochene 
Verbindung mit unferer A. L. Z. angekniipft, zu wel- 
cher er feit 1798 Bey träge geliefert hatte. 
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GESCHICHTE. 

PrTf)iJBf»G , in d. Druckerey der Akad. der Wif- 
fenfch. : ■ Supplement d F histuire generale des 
Huns, des ’lurks et des Moguls, contenant nn 
ahrege de Fhijtoire de Ja domina tion des Üzbeks 
duns Ja gründe BukUaric , depuis leur etablilfe- 
znent dans ce pays jusqu'u l'an 1709, et une 
continuatiun de l'hijloirc de Kharizm, depuis Ja 
mort d’Aboul ghazt kiian jusqu’ä la ini-me epo- 
que; par M. Jojeph Senkowski , prutelteur ordi- 
näre de tangues et de Interaiures orientales a 
l'univerüle imperiale de St. I’etersbourg, etc. 
>824- 13a u. jt4 S. perfifeben Textes, gr. 4. 

D er gegenwärtige Beherrfcher der Bucharey, Emir 
Haider, aus dem Gefchlechte der Manguien, 
regierend feit tgoi , fchenkte im J. tgai dem in Bo- 
chara anwefenden ruflifcHen Gefandtco, Mn. Staats - 
rath tfegri, eine Perfifche Handfchrift , welche Oher 
die, uns gröfstentheils unbekannte, neuere Ge- 
fehiebte der Bucharey erwflofchte und zuverläffige 
Nachrichten liefert. Hr. Settkmeski erwirbt fich in 
der vor liegenden Schrift das Verdienft, den Haupt- 
inhalt der Handfchrift durch Auszüge bekannt zu 
machen , in welchen hin und wieder Stellen des Ori- 
ginals nberfetzt find, um von einigen Stücken auch 
den Perfdchen Text mitzutheilen. Der in jener 
Handfchrift behandelte Theii der neueren morgen- 
ländifchen Gefchichte war bisher nur in Deguignes 
Gefcb chte der Hunnen berührt, auf eine lehr un- 
vollkommene Weife; Deguignes fammelte einige bey 
D'herbclut zerftreute Notizen , zog einige Folgerun- 
gen aus Abulgaßs Gefchichte derTataren, und ftellte 
dadurch etwas freylich nur fehr mangelhaftes und 
lückenvolles zufammen. Wenn men Deguignes 
Nachrichten mit den in der Perfifchen Handfchrift 
gegebenen vergleicht, ergiebt fich, dafs Köfuini, 
welchen D'herbclat benutzte, nicht die Gefchichte 
der grofsen Bucharey, hindern eigentlich nur die 
des Chanatcs Kermine erzählt; welche Nachrichten 
Deguignes mit der Sn Abul gafi gefundenen ver- 
mengte. 

Die hier bekannt gemachte Perfifche Handfchrift 
führt den Titel Teskcrei mu- 

kimchani, d. i. Mukimchanifche Gefchichte, oder 
Mukimcbanifche Memoiren. Sie ift in Neuperfifcher 
Sprache, in rinem"fehr guten Stile verfafst von Mo- 
hämmed Juffuf, einem Munfchl oder Secretir am 
Hofe de* Mükim eben, Vicekönigs von Batch y weä- 
V' A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


eher 170a feinen Poften antrat. Die Handfchrift 
enthält aj8 Octavfeiten , und erzählt die Begeben- 
heiten von der Eroberung der Bucharey durch Mo- 
hammed fcheibani ehan 1505 bis zum Janr d.H. tu-*. 
J. C. 1706, wo Obeidolla 1 aus dem Gefchlechte der 
Batuchauiden regierte. Die fpätere Gefchichte , von 
170A bis auf die gegenwärtige Zeit, und die Heibc- 
folge der Regenten während diefes Zeitraumes bat 
Hr. Senkowski ergänzt aus den Nachrichten des Ba- 
ron von Meyendorf, welcher die ruffifche Gefandt- 
fcliaft nach Buchara begleitete, und bald die Be- 
fchreibung feiner R -ife lierausgeben wird; auch er- 
hielt Hr. von MeycnJorJ ' die Handfchrift vom Staats- 
ratb Ufegri. Mohammed Jujjiif febrieb feio Werk 
auf öefelil feines Fünften Muk-m chan, und nannte 
es deswegen MukinicJtani/bhe Gcjchichtc ; er fagt von 
ihm: „ungeachtet feiner Jugend und der Maunich- 
faltigkeit der Vergnügen und Verführungen, mit 
welchen er umgehen ift, liebt er doch die Studien, 
und widmet alle Zeit, welche er denGefchäften ent- 
zieht, der Bildung feines Geiftes durch das Lefen 
guter Schriftfteller. ” Mohammed Juffuf 's Buch 
wird eröffnet durch eine Mukdddeme oder / 'orrede 
in welcher er von der Genealogie Tfchingis thans 
handelt, und deffen Eroberungen in Maweranneher, 
ferner von der Genealogie des Abulchair füll an , des 
Vaters des Mohammed Sclieihani chan , und' Stifters 
der Dynaftie der Usbeken. Dann folgt das Werk 
tedbft ahgetheilt in drey Mekale oder Abfchnitte. 
Der erße Abfchnitt erzählt die Gefchichte der Dy- 
naftie der Scheibaniden , Scheibanijje, vonScheibani 
chan, Eroberer der Bucharey, bis zum Tode des 
Abdulmumin chan, letzten Fürften diefes Haufes 
alfo von 1505 bis 1599- I" diefem crflcn Abfchnitte 
hat der Vf. fich leider our ziemlich kurz gefafst* 
doch findet man jmtnefdie Haupt begeben heilen jeder 
Regierung angeführt, und aufserdem manche inter- 
effante Einzelnheiten , auch einige charakleriftifcbe 
Anekdoten aus dem Leben des Abdulla chan, des 
ausgezeichnetften Fürften diefer Dynaftie. Der 
zueyle Abfchnitt liefert die Gefchichte der Dynaftie 
der Aftrakaniden, ECchtercbanijan , welche der 
vorher erwähnten auf dem Throoe von Bochara 
folgte ; er geht bis zum Tode des Subhan kuli c ban 
alfo von 1600 bis 1702. Die Schickfale diefer Fur-I 
ften , unter deren Dynaftie der Vf. lebte, erzählt #c 
ausführlicher. Er gieht uns auch nähere Nachrich- 
ten Ober das Schickfai des ungiüoklichen Anufcha 
chan, Sohnes de* berühmten Abul gafi, und zugleich« 
Fortfetzers und Herausgebers des Werkes feine* 
Vaters; fff wie auch Ober deffen Nachfolge*, bis « u 
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der Zeit, da fie das Land Charefm verloren. Der Aiiftammung und Nachkommenfchaft de* Tfchingis 
dritte Abfchnitt ift eigentlich nur eine panegyrifche chan giebt Mohammed Jaffitf in der Vorrede (einer 
Gefchichte des VicekOniges von Balch, Mukim cban, Schrift el>enio wie Abulgoji an ; doch hat er die Namen 
des Patrone* unfres Autors, dergleichen Perfifche der Perfonen mit den Vucalen verfehen, und Hr. .S. 
Gefchichtfchreiber ihren Werken öfter als Schlufs theill tie uns nach diefer genau beftimmtera Ausfpra- 
beyfügen; 2. B. Dewletfchah befchliefst auf gleiche che mit, weil D'herbelot , Petis de In (Jroix und L)e- 
Weife feine Gefchichte der Perfifchen Dichter. Den gttignes fie auf rerfchiedene Weife verftümmelt und 
Perfifchen Text diefes dritten Abfchnittes hat Hr.S. corruinpirt haben. Ferner findet Geh in der Vor- 
in vorliegendem Werke ahdrucken laffen , vorzüglich rede ein Bericln Ober dieiSendung des Beha uddin 
wegen der Kunft und Schönheit des Stiles, als ein rafi von Seiten des Mohammed charesmfchab an 
angenehmes Gefchenk für die Fieunde der Perfifchen Tlchingifchan , und eine Schilderung der ausgezeich— 
Literatur. Eine Herausgabe des Originaltextes des neten F.igenfcbaften des Abulchair fultan. Unter 
ganzen Werkes würde gleichfalls ein zu billigendes den Scheibaniden , deren Gefchichte der erfte Ab- 
und verdienftliches Unternehmen feyn. fchnitt enthält, zeichnet fich am meiften Abdulla 

Aus dem Werke des Mohammed JuJJuf, und behadir chan IJ70 — *598 aus. Sobald er den 
den vom Baron von Meycndorf mitgetheilien Nach- Thron befliegen hatte, unterwarf er Turkeftan und 
richten über die neueilen Zeiten, ergiebt fich fol- Kafchgar, bis nach Derbendi chataT. Von dort 
gende Reihe der Bocharifchen Fürften: wandte er fich gegen Defchti Kaptfchak, fchlug di« 

Dynaßie der Scheibaniden. 5 .“ r 8 if * n u " d «■•“■km , welche er einen jährlichen 

v, j f 1 .. ■ . . 1 , , Tribut zu bezahlen zwang, hefetzte die ganze Land- 

Mohammed fcbeibani fchah bacht 1505-1510. f c haft Aralek und das Innere von Keptfchak, und 
Akj ir? 7 ------ l5‘o— 1530- drang bis Ulugtag und Kitfchiktag vor. Er gelangt« 

Abdul ahs i. ------ 1530—1550. in diefen Gegenden bis zu dem Berge , auf welchem 

Schah burhfin - - _ _ _ _ 1550 — 1564. Teimur Gurekan oder Tamerlan einen Thurm hatte 

Auii er i" 1 " ----- 1564—1570. aufführen laffen, an welchem fein Name und das 

Abdulla chan ------ 1570—1598. Datum feiner Expedition eingegraben war. Abdulla 

Abdul mumm - - - - - - 1598 — 1599 - behadir chan lieft diefem Thurm gegenüber einen 

Dynaßie der Aßrahaniden. zweyten erbauen, und in diefen gleichfalls eine In- 

Dln mohammed ----- j6co. fchrift zum Andenken an feinen Feldzug eingraben. 

Baxi mohammed ----- 1600 — 1606. Dann wandte er feine Waffen gegen Cbarestn, weJ- 

Weli mohammed ----- 1607 — löcft. c "** e* - . »mmK 8 e ff en H. 983 oder 984 angriff; 

Imam kuli - — — — — — — 1608 — 1644. *usfi 1 hrliche Nachrichten Ober diefen Feldzug giebl 

Nedlr mohammed - - - - - 1644 — 1647. den Vf. nicht; aber man findet fie in uibulgafi* 

Abdul afls 2 ----- - 1647 1600. yerk. Unter den jijlrahaniden wird im zweytea 

Subban kuli - - - - - - 1680 1702. Abfchnitte des Buches vorzüglich Imam kuli behadir 

Abul feis obeidolla - - - - 1702-1740. rie . fen * Mohammed JuJJuf lagt von ihm : 

Mohammed rachim — — — — *740 i"4z. “* e Cefchenke, welche Vornehme und Geringe ihm 

Abulgäfi i7a 2 _.7U6 brachten, verwendete er zu Handlungen der Wohl> 

n. ' />■ i ne *• » ‘ ‘ thätigkeit, und behielt felbft die gröfste Einfachheit 

„ w • A ^ rna y iieiUrlaan e vtlder »- bey in feinem Haufe, feiner Kleidung und feinem 

MafTumi gab ------ 1786 — l8ol. Betragen. Er hielt in feinen geräumigen Ställen ge~ 

Emir haider ------ lgoi — 1834. wohnlich nur zwey Pferde; aber wenn ein Feldzug 

Statt diefer genauen Ueberficht finden wir bey zu e ™ffn en war, Geeiferten fich auch alle Untertha- 
Dcguignca nur folgende kurze Lifte : nen *“ n ra ‘ t **erden auszurüften. Während feiner 

Schaibek - -- -- -- -- , SI0 . ? chl «"drfreyfsigjährigen Regierung konnte keiner 

Kufchandfchi chan ------ ,j 3 n. £’ nes Volkes fich darüber befchweren , dafc ihm vom 

Abu fald - ,„2 Chan ein Unrecht widerfahren fey. Erftandfort- 

Obeid chan — - - _ _ _ während in freundfchaftlichen Verbindungen mit 

Abdalla chan — - - i||^ t ft Indifch * , j ‘ K f a * fer D fchihängtr. der öfterGefand- 

AbduJ mumin ------- ,|L. fchshenmtt koftbarenGafichanken an ihn lendete. 

. Imam kuli chan gegen ----- ,642. Afs einftens der rodifche Gefandle dem Imam kalt 

Nadir mohammed ------ ,646. e ‘ n p olJ “"dEdelftetnen reich verziertes 

Abdul afis _ - _ _ _ _ 2 *Al überbrachte, nebft andern Gaben von hohem 

■ . # J " , Werthe, verfchenkte Imam kuli fogleich io Gegen- 

Dte Abweichungen dieUtr Lifte von den Nachrichten wart des Gefandten alle diefe Sachen an einen feiner 
des Mohammed Jujßuf erörtert Hr. S. anfangs, und Hofbedientsn , und behielt für fich nur das Schwert 
giebt dann einen fummarifchen Auszug aus der Vor- des grofsen Akbar, des Vaters des Dfchihangir, 
rede und den drey Abfchnitt tn der Handfchrift, dem welches er umgürtete. Subhan kuli chan fund 
er zuletzt einig« fchätzbare Anmerkungen, theils hi- gleichfalls bey feinen Nachbaren io grofsem Aofehn. 
ftorifchen theiJsphiioJogiichen Inhalts bey füg L Di« Ij» Jahr 1690 wurden an einem und demfelbeo Tag« 

1 b • i'" -» •'>!' > * .ti.. 1 * drej 
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drey Gefandte verfchledener Höfe bey ihm einge- 
führt; Her eine war der des Osminifchen Sultan 
Achmed; der zweite der ans der Landfchaft Kerim, 
welche zur Chinelifchen Tatarey gehört; er kün- 
digte an, dafs die mosiemifchen Bewohner diefer 
Landfchaft, wegen ausgebrochener Streitigkeiten 
mit den heidnifchen Bewohnern, den Chan von Ba- 
chära als ihren Ffirften anerkannt hätten; der dritte 
war der des Chanes von Kafchgar, welcher berich- 
tete, dafs fein Herr, von den heidnifchen Kergjfen 
bedrängt, fich unter den Schutz Subhan kuli chans 
begeben, deffen Namen in das Kirchengebet und auf 
die Münze gefetzt habe, und nun deffen Schutz ge- 
gen feine Feinde auflehe. Hr. 5 . hat in den Noten 
die einzelnen bey diefen Gefandtfchaften in Betracht 
kommenden Umflände weiter erläutert, und zwar 
zuerft die wahrfcheinliche Lage des Landes Kerim, 
oüer der Heiibath der von dort gekommenen Ge- 
fandten. Er hält dafür, diefe feyen von irgend ei- 
nem kleinen Stamme am Ufer des Sees Alaklu kul 
und in den Gebirgen derTurguten, oder höchftens 
von dem Saume ries Berges Alak gekommen. Fer- 
ner theill er den Originaltext des von dem Osmani- 
fcben Sultan Achmed 2 gefendeten Schreibens mir, 
welcher in Dfcbagatalfcber Sprache, bekanntlich 
einem Tatarifchen Dialekte, abgefafst Ift. Hr. S. 
hat den Dfchagata'ifchen Text mit einigen Anmer- 
kungen , über die Abweichungen der DfchagataT- 
fcben_ Ausdrücke von der Osmanifch - türkifchen, 
begleitet , und das Ganze ift als Probe des wenig be- 
kannten DfchigaUifclien Dialects intereffant. Auch 
ein Paar kleine Gedichte des hsrühmten Dfchagatai- 
fchen Dichters Nonl/i hat Hr. S. beygefügt, und 
das eine ins Arabifcbe , das andere ins Ttirkifche 
Oberfetzt. Zweckmäfsiger und den meiften Lefern 
willkommner wäre wohl eine lateinifche Ueber- 
fetzung und Analyfe gewefen. Das Dfchagataifche 
bat die drey Dativendungen l ins , SJ , ÄC; diefer 
Dativ hat oft die Bedeutung der Türkifcheo Präpo- 
fition, oder eigentlich Poftpofition deren An- 

hängung einen Gafus Inftrumentalis bildet. Man fagt 
daher auf Dfchagatatfch: z. B. iA->yo l^sat^älü^jlS 
anftatt des Türkifchen: iXi^e &Xjf 

„ durch Stärkungen geßürlt .” Der Accufativ bat 
die Endung (_*j, der Ahlativ die Endung 
der Commorativ die Endung fj, aJ. Auch wird 

gefchrieben ftatt j 2 . B, fcpkU 

»*nf innerer und äußeret Ruhe.” Statt 
des Türkifcben Ondan fokra, wird 

gefchrieben Andin fongg. Ein 

Partieipium Praefentis von finden, ift 

tMblS; ebesfe von im Plural 

da» Verbum wird gebraucht in den Sinne: 


ßyrt, und daher das Futurum Optativ! (_yli 3 ^> 
ftatt Ob aber diefer Dfchagataifche Brief 

wirklich der fey, für welchen Mohammed Jajfat 
ihn ausgiebt , darüber äufsert Hr. S. einige Zweifel; 
er vermulhet, diefes Schreiben könne die Antwort 
feyn, welche der Osmanifcbe Sultan Murad 3. dem Ab- 
dul mnmin ertbeille; weit die darin erwähnten Urn- 
ftände beffer für die Regierungen der Sultane Se- 
lim 2. und Murad 3. paffen. Ueber das in Bochara ge- 
sprochene, und von Mohammed Ju/juf gebraucht« 
Perßfche macht Hr. S. auch intereflänte Bemerkua- 
gen; es kommen darin manche Worte vor, die nu- 
fere Wörterbücher nicht haben, z. B. , Tafche, 
BOjä, Haufen, lartyxiSs», gewälTerter» Atlas; zu 
den Provinzialismen gehört der Gebrauch des No- 
men actionis in ftatt des Inlinitives, z. B. 

das Stehen ftatt Jlchen. Manche 

Dfchagataifche Worte find aufgenommen, z.B. Ü’lpi 
Waffe, Feldzug, Luntenfiinte, 

vJfjtAAa- Fahne. Im dritten Abfchnitt erzählt Mo- 
hammed Jujfuf, wie der Statthalter von Balch, Mu- 
kim chao, ein Enkel des Subhan kuli chan, nach 
feines Grofsvaters Tode gegen deffen Nachfolger 
Obeidollah chan feindfelig gefonnen gewefen, und 
von diefem öfter angegriffen worden fey, jedoch fich 
zu Balch zu behaupten gewufst habe. Der dritta 
Abfchnitt enthält noch einige andere Stücke, die- 
Hr. S. in dem von ihm bey ge fügten Texte weggelaf- 
fen hat. Am Schluffe bemerkt Mohammed Jujjitj, 
er wolle noch einen zweiten Thcil feines Werkes 
fchreiben, welcher fich ganz mit Mukim chans Ue- 
fchichte befchäftigen folTe. Die Handfchrift zeigt, 
dafs in der That noch ein andres Buch anfänglich 
darin enthalten gewefen ift, welches nachher ausge- 
riffen worden. Wahrfcbeinlich war diefes Buch 
jener zweyte TheÜ. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Wies, b. Tendier a. von Manftein: Stundenblu- 
men, eine Sammlung vor» Erzählungen und Novel- 
len von Helminavon Chezy, geborne (n) Freyite 
von Menke. 1834. 39öS. 8. 

Unter diefen Gefchichten einer gewandten und 
beliebten Erzählerin ertheiltRec. der vorletzten der- 
felben „die Weitlinge, ein Sittengemälde aus dem 
vorigen Jahrh.” unbedingt den Vorzug Sie ift, was 
fie lern foll, ein Gemälde des Lebens in den höher* 
Ständen, zu einer Zeit, wo franzöfifche Bildung 
oder Verbildung in denfelben ihr Gift gefchäftig aus- 
zuftreuen |nfing; voll Lebendigkeit und Wahrheit* 
and reich an raancherley anziehenden, rührenden 
und ergreifenden Darftellungen. Ein herrliche! 
Gegenbild liefert das einfache, fchlichre, fromme 
und Wederherzige Leben in einem wohlhabender» 
Bürgerhaufe, und die Charaktere, welchen man 

hier 
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liier beg'gnet ; der ülte Oheim , Adele, Eduard, 
die zwar n >r flüchtig entworfen lind, aber doch ge- 
ntigfam hervortreten , verlohnen mit drm zum Ab- 
gründe hineilenden Leicblfinn JFilhelnünens und 
Kurls. Am meii'ten zieht nächltdem durch Einfach- 
heit und Natürlichkeit an : „Perle und Schönfieck- 
chen” und die Hegeln für weibliche Erziehung, 
welche darin eingeflochteo worden,- find beherzi- 
gung.werth in jeder Hinficht. Auffallend kann es 
fcheinen , aus dem Munde einer Sch rifl/f r/Irrin fo 
ftrenge tadelnde Bemerkungen über weibliche Au- 
torfchaft zu vernehmen. Aher eine Krau von fo vie- 
lem Berufe, wie die Vfn., durfte wohl den jflngera 
Sch wettern, welche ohne Beruf dazu, die fchönen 
Hände milTinte beflecken, warnend auf diefer ih- 
nen nicht angewiefenen Laufhahn entgegen treten. 
Rec. erinnert in Abficht auf das Schreiben der 
Frauen an ein febr gelungenes Epigramm von L. Ho- 
fiert in dem Tafcbenhuche „ Hheinbliithen für 1825. 
ln den drey erften Erzählungen der Sammlung ver- 
mifst Rec. Einfachheit der Sprache und der Darftel- 
lung. Es ift zuviel Gekflnfteltes und Gefchrobenes, 
zuviel Geklingel und Geklqpper mit Redensarten, 
zu viel Spiel mit Bildern und Blumen darin. Paf- 
felbe gilt von der letzten, die fielt noch dazu in lang- 
weiliger Chronikenartiger Breite daliinzieht. Die 
Vfn. hat fich nicht ganz vor der fpielenden fuue/ue’- 
fchen Manier gehütet, in welcher diefer fonTt geniale 
Scbriftftellcr . befonders in der letzten Zeit, alte 
romaotifebe Helden reden und handeln läfst. „Sald- 
iert Thomas von Kempen” ftatt „Seilers” und 
„amygdalu. nina ” ftatt „ amygdalus nana ” find 
wohl nur Druckfehler, 

I 

Ttiimezv, b.Fues: Die Sc fiulmeiflerttvahl zu Blind- 
heit» oder Iß das Volk mündig? Sehaufpiel in 
vier Aufzügen. ,1824. 104 S. g. 

Nach den ftrengeren Regeln der Kritik darf diefs 
Sehaufpiel nicht beurtheilt werden; auch wird es 
den Namen eines Kunftwerks nicht anfprechen wol- 
len. Wer es aber als ein gutgemeintes Volksbuch 
in die Hände nimmt, in welchem der Vf. j ein ehe- 
maliger Landfchulmeifter, jetzt Schultheifs, die in 


LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

Am 28. März ftarb zu Ernftthal int Schcmburgifchen 
der firakt. Arzt u. Apotheker F, IF . CauizJ'vh , Vf. ei— 
ses fächL Runftbuchs u. a. Sehr. , im 59. J. f. A. 

Am 34. April ftarb zu Groningen der rrofefTor 
Theul. Herrn. Muntingfie, 61 Jahr alt. 

| 
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feinem Vatcrlamle, in Schwaben, noch häufig lierr— 
f< hen-le Gebreche.. bey den Wahlen der Schullehrer, 
wo «liefe den Ge<n-<nen hauptl'Jciiiich anheim gestellt 
find, und die elenden L mlriebe , die dabev fich of- 
fenbaren, in einer dramatifchen Form darftellen und 
rüfi-n wollte, der wird ihm das Zeugaifs geben müf- 
fei-, dafs er feinen Gegenftand wie mit Liebe, fo mit 
Kenntniis der Sachd und vorzüglich des Standes, 
von welchem hier die Rede ift, und des Landvolkes 
fehlt bearbe:tet hat. Mit anfchaulicher Wahrheit 
und oft recht aus «lern Leben gegriffen find manche 
Charaktere und Scenen ; nur ftreift (liefe Wahrheit, 
wenn auch ergötzlich an fich, in den Aeu'serungen 
der Getneindedcpiilirien z. B. und in der l'erfon de» 
Bilrgermeifierin liüthcr genannt, oft viel zu lehr ans 
Platte und Triviale, als dafs die echte Kunftlinie 
nicht dadurch verletzt feyn füllte. Meiftens wird 
auch der fchiväbifche Pialact feibft angewendet, in 
den Rollen der gemeinen Perfonen nämlich (nur der 
Pfarrer und Schultheifs, diefer ein ehemaliger Actuar 
und beide, wie ficos erwarten läfst, die gefcheite- 
ften im ganzen Spiel und die Herren Provtloren nach 
ihren vermiedenen Cbarakterfchattirungen ineift 
glücklich gezeichnet , reden hochdeuifch). — Eben 
diefer Gebrauch des fchwabifchen Idioms, das der 
Vf. gut zu handhaben verficht, giebt demWerkchea 
für Schwaben befonders, aber auch für Freunde der 
deutfehen Idiome feibft etwas weiter Anziehendes, 
wenn Cchon auf der andern Seite nicht geleugnet 
werden kann, dafs eben diefer Gebrauch auch den 
Vf. oft zu nahe an die Klippe des Genteinern ver- 
lockte. lndeffen, da diefe Schrift, wie fchon gefagt, 
Jtein Kunftwerk fvyn Collie, und ein lilchlicer für 
das Rechte und Oute, fo wie für das Volkshefte re- 
ger, dabey heilerer Sinn nicht ohne gefundes Unheil 
und glückliche Menfcheukenutnifs Dell darin be- 
wahrt, fo wird fie des Bevfalis im Vaterlande nicht 
nur, inndern auch im Auslände* das von Hem rech— 
ten Gelichtspiinkteaus diefelbe würdigen will , nicht 
verfehlen. Noch fetzen wir hinzu, dafs diefe vor 
kurzem erft erfchienane Schrift in Schwaben hefon- 
ders fo viel Beyfall und Ahfatz gefunden, dafs in 
kurzem pine revidirte neue mit Gedichten in fchwä- 
bifchcr Mundart ais Anhang begleitete Auflage ge- 
druckt werden wird. 


NACHRICHTEN. 

II, Beförderungen. 

Die von dem verdorbenen Langl/s zu Paris ver- 
walteten Aetuter find auf die Art verlheilf worden, 
dnfs Hr. Chezy zum ProfefTor .der perfifchen Sprache 
bey der oriental. Schule, Hr. Al, et - Remufat aber zum 
Confcvator der oriental. Handfchriften au der Köniel. 
Bibliothek ernannt ift 

i • . • . . r 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

December 1824. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 

Ankündigung 

Weyer Unternehmungen von bedeutendem IntereJJe für 
die Literatur der 

Forß- und Jagd - Wiffenfchaft. 

!Mit dein erften Januar 1835 beginnt in dem Verlage 
des Unterzeichneten eine: 

Allgemeine deutfehe Forß- und Jagdzeitung 
im Verein mit mehreren, in der Literatur der Forft - 
und JagdwilTenfchaft bedeutenden Männern hernusge- 
geben vom Herrn Forftmeifter St. Behlen 
in Afcliaffcnburg. 

Diefelbe ift fowolil durch die Buchhandlungen in 
monatlichen Lieferungen, fo wie durch die betreffen- 
den PoRätnter in einzelnen Blättern für den Pränume- 
ration» - Treis von 2 Rthlr. iachf. oder 3 FL 36 Kr. 
rhein. für den halben Jahrgang zu beziehen. 

Es erfcheinen von diefer, fowolil für den prak- 
lifchen Forftmann ab für den Jagdliebhaber ganz vor- 
züglich intereffanlen Zeitfchrift wöchentlich , ohne das 
Intelligenz -Blntt, zwey Nuinern. Eine ausführliche 
Ankündigung des Planes ift in jeder Buchhandlung 
gratis zu bekommen , und ich führe hier nur die be- 
hindern Inhaltsrubriken, welche /ich in derfetben fin- 
den werden, an: 

l) Anzeigen neuer Beobachtungen, Erfahrungen, 
Entdeckungen und Erfindungen u. f. w. im Gebiete der 
Forft- und Jagdkunde mit ihren Hiilfswiffenfchaften. 
a) Ueberlichlliche , fortgehende Darftellung der Ver- 
änderungen in der Forft- und Jagdverwaltung undGe- 
fetzgebung Deutfchlands und der angrenzenden Län- 
der, fo wie auch Angabe des wirklich Behebenden, 
in fo fern dafTelbe nicht genügend allgemein bekannt, 
oder feine nähere Würdigung durch Zeit und Orlsver- 
hältniffe motivirt ift. 3) Forft-ftatiflifche und forft- 
topogrnphifche Notizen. 4) Forft -gefchichtliche und 
forft -geographifche Nachrichten. 5) Nachrichten über 
Einrichtung und Fortgang der Forft -Unterrichts— und 
Bildungs - Anhalten ; eben fo 6) der Leibungen der 
zur Beförderung des Forft- und Jagdwefens beheben- 
den Vereine, oder der Enthebung neuer Verbindungen 
der Art. 7) Anzeige aller in der deutfclien und in 
fremden Sprachen erfcheinenden Schriften im Forft - 
und Jagdfache und in den verwandten Fächern, mit 
kurzeh krilifchen Glühen unter Hinweifung auf jene 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Zeitfchriften , in denen ausführlichere Beurteilungen 
zu finden feyn werden , fo wie Ankündigung wichtiger 
literarifcher Producte, welche noch erfcheinen Tollen. 
8) Kurze Auszüge und Ueberfelzungen aus gröberen 
deutfehen, oder in fremden Sprachen gefchriebenen 
Werken. 9) Bekanntmachung merkwürdiger Natur- 
erfcheinungen und Naturfelteuheiten. 10) Witteruogs- 
berichte, mit befonderer Bemerkung des EinflufTes der 
Witterung auf die Wald Vegetation. 11) Anzeige der 
neuelten Forft - und Jagdgefetze Deutfchlands und der 
benachbarten Staaten. 12) Anzeige wichtiger forft - 
und jagdrechtlicher Erörterungen und Entfcheidungen 
einzelner Fälle. 13) Mittheilung interehanter techni- 
fcher Gutachten für gegebene Fälle. 14) Rügen im 
Forft - und Jagd - Haushalte. 15) VerhältnifTe und 
Veränderungen des Forftperfonales in Deutfchland und 
in den Nacbbarftaaten. 16) Biographieen und Nekro- 
loge verdienter l'orhmänner und Jäger. 17) Dienftan- 
erbietungen und Dienftgefuche. 18) Anfragen und Auf- 
foderungen und desfallfige Beantwortungen. 19) Nach- 
richten über Verkauf und Handel der Forft - und Jagd- 
producte, fo wie Taufch- Gegenhände. 20) Wird den 
erfcheinenden Blättern 

wöchentlich , oder wie oft lieh Stoff dazu findet, ein 
Intelligenz-Blatt heygegeben, weiches ohne Kritik 
Ankündigungen der ueueften literarifcheh Erfchei- 
nungen enthält, fo wie auch die in den letzten drey 
Artikeln angegebenen Punkte in diefein Blatte aus- 
genommen werden. 

Das Unternehmen ih To gemeinnützig, und der 
Ilen- Herausg. von fo anerkanntem Rufe* daTs ich zur 
Empfehlung deffelben nichts weiteres zu Tagen wage. 

Da bereits fchon viele Behellnngen eingegangen 
find , fo erfuche ich um gefällig baldige Unterzeichnung 
um die Auflage behiminen zu können. 

Dem Politiker , dem Regierungs -Beamten, dem 
Staats- und Forftwirlhe ift eine fyftematifcbe voll- 
ftändige 

Sammlung der deutfehen Fctrß - und Jagdgefetze 

leich fühlbares Bedü rfnifs j der Unterzeichnete hat firh 
aber entfchloffen , diefelbe unter Redaction des Herrn 
Forftmeifters St. Behlen in AfchalTenbiirg und Herrn 
Oberforftratlis Lot/rop in UarUruhe herauszugeben. Es 
erfcheinen davon jährlich wenigftens 2 bis 3 Bande in 
gTofs Octav auf fchönem weibeni Driickpajiier; auch 
habe ich mich entfchloffen , auf Schreib - und Schwei- 

R (4) 
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«er Velinpapier eine Anzahl drucken zn IsITen. Der 
aßt Band erfcheint zu Oflvrn 1825 , und wird die 
Forft - und Jmgdgtftlze desüroßherzogthums Baden 
enthalten , der zweyte und dritte Band zu Michaelis 
deffelben Jahres, welche die Forftlegislaturen der Kö- 
nigreiche Baiern und Hannover umfalTen werden. Es 
bedarf wohl keiner Erwähnung, dafs liier nicht nur 
der dürre Buchftabe des Gefetzes abgedruckt wird, 
fondern vielmehr auch der Geilt delTelben, fo wie 
auch die Gefchichte , in fo fern fle Einflufs auf Forft- 
legislatur hatte, wiedergegeben und kritifch bear- 
beitet wird. 

Zur Empfehlung des Canzen wage ich nichts zu 
Tagen und füge nur noch hinzu, dafs die hohen und 
hoch ft en Regierungen diefes Unternehmen auf das li- 
beralfie durch Oeffnung ihrer Archive und Mittheilung 
der behindern Gefetze unterflützt haben. Eine aus- 
führliche Ankündigung ift auch hierüber in allen Buch- 
handlungen einzufehen , und ich führe hier nur noch 
die Suhfcriptious - Bedingungen an: Der Preis eines 
jeden einzelnen Bandes von 30 bis 40 Bogen, bey Ab- 
lieferung zahlbar, ift 

auf Druckpap. 2 Rtlilr. fächr. od. 3 Fl. 36 Kr. rhein. 
auf Schrbp. aRthlr. 16 gr. füchf. od. 4 Fl. 48 Kr. rhn. 
auf Schweiz. Vel. Pap. 3 Rtlilr. 8 gr. fichf. od. 6 FL rlu 

"Wer Ach jedoch verbindlich macht , die ganze Samm- 
lung fäinmtlicher Bände bey Erfcheinung zu nehmen, 
und zu dierem Ende bey Ablieferung des erßen Bandes 
auch gleich den letzten mit bezahlt, erhält jeden Band 
in den verfchiedenen Ausgaben um g gr. fächf. oder 
36 Kr. rhein. wohlfeiler. 

Fr ankf u rt a. M. u. Bamberg, im Nov. 1824. 

Wilh. Ludw. Wefch6. 


fsen und drey kleinen Aufzügen , nebft einer em- 
pfehlenden Vorrede von dem berühmten Hunde des 
Aubry. (Perßflage des jetzigen Zuftandes der Büh- 
nen ift der StofT, in geiftreicher und origineller 
Weife ausgeführt, und aiefe Cotuodie gefiel auf den 
Theatern zu Wien, Karlsruhe u. £. w. auch in der 
Darftellung.) 30 gr. 

Jahrbuch deutfcher Buhnenfpiele. Herausgegeben von 
Karl von Holtet, liierter Jahrgang, für 1825.' 
I Rtlilr. 16 gr. Inhalt: Die Fledermäufe , oder: 
„Klug foll leben. 1 ” Schwank von C. Lebrün. — 
Er wird zur Hochzeit gebeten, oder die Nichtigen. 
Luftfpiel von Ludwig Robert. — Die Sonnlags- 
periicke. Tolle von Seßd (Verf. von „Uofer Ver- 
zehr u. f. wd — Der Oberrock. Drama von Bär- 
mann. — Die Wiener in Berlin. Liederpoffe von 
Karl v. Holt et. — Das Kinde rfpiel , oder die ver- 
nünftigen Leute. Luftfpiel von Karl Schall. (Die- 
fer Jahrgang zeichnet Ach vor jedem früheren aus, 
wie denn überhaupt der Herausgeber Ach immer 
mehr beeifern wird , gute deutfche Originaiftücke 
in (liefern Jahrbuch zu faxnmelu. 

Berlin, October 1824. 

Vereins - Buchhandlung. 


In der Wey ga n d’fchen Buchhandlung in Leip- 
zig ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben : 

Der Gefundheitsfreund , ein theoret. u. prakt. Hand- 
buch für Krankenpfleger u. f. w. und diejenigen, 
welche lieh felbft warten wollen. Aus d. Franz, 
des Morin , von Dr. f Fendt n. f. w. , Arzt zu Roch— 
lilz. gr. 13. broeb. 16 gr. od. 1 Fl. 13 Kr. rhein. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey J. J. Bohne in CaTfel erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen verfnndt : 

Schmiedet \ Dr. K. Chr . , Mythologie der Griechen und 
Römer für Freunde der fchönen Künfte. Zweyte 
„vermehrte Ausgabe mit 33 Kpfrn und 5 Stein- 
abdrücken. 8. Caffel. 1825. 1 Rtlilr. 4 gr.” 

Neben fo manchen äufserfl vortlieilhaften Recen- 
Aonen über die erße Auflage diefes Rudis ift der hefle 
Beweis reiner Vortrefflirhkeit der, dafs binnen fo kur- 
*er Zeit eine ftarke Auflage vergriffen ward. Es eig- 
net Ach ganz für DiHettnnten , als auch befonders für 
die Jugend beiderley Gefchlechts , und kann als paf- 
fende Weihnacht*- und Neujahrsgabe gelten. 


Bey ans find fo eben erfchienen uud durch alle 
Buchhandlungen zu haben; 

Robert, Ludw., CafCos und Phantafus oder der Para- 
diesvogel. Eine eczromantifche Comödie mit ftlulik 
l.inz, SducLfal und Verwandlungen, in drey gro- 


Diefes Werk enthält eine genaue Erklärung über 
die Art, Kranke zu pflegen, Vorfchriflen zur Berei- 
tung der Getränke undi Speifen , die Kranken und Re- 
convalefrenlen zuträglich uud zweckdienlich find. Da- 
her ift diefes Buch fiir Familienväter und Mütter und 
alle diejenigen , welche mit Kranken umzugehen ha- 
ben , ein unentbehrliches Handbuch. 


Bei Eduard Weber in Bonn ift fo eben er- 
fchienen : 


Davidis Rnhnlcenii 
in Terenlium D i c t a t a 
Brtinfiano exemplo emendatius lnultistpie partibus in- 
tegrius ex apographo Hamburgeufi editn. 

Cnra 

Ludovici Schopeni P. D. 
gr. 8- Preis I Rtlilr. 4 gr. 

Die Rnhnkenifrhen Dirtaia, welche man bisher 
nur aus dem durch Fehler jeder Art ganz unbrauchba- 
ren Bruns’fclten Abdrucke kannte , erscheinen hier cof— 
rect , vollftiindig und faft durchaus verändert. Ein 
vollftändiger Index verborum erhöht die Brauchbarkeit 
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des Buches , das einer weitern Empfehlung hier um fo 
Weniger bedarf, als diefe Noten in ihrer jetzigen Ge- 
ftalt des treulichen Kenners echter Latinitat vollkom- 
men würdig find. . • 

Der Druck auf Harkern weifsem Pepier ift hochft 
correct, der Preis fo billig, dal» die allgemeine Be- 
nutzung des Buches nuf Schulen und Gymnaiien nir- 
gends Schwierigkeiten finden wird. 


W e ihnacht s - Bücher. 

Als ein fchönes Weihnacht sgefchenk empfehlen wir 
die bey uns erfchienene wohlfeile, elegante und voll- 
fländige Tafchenausgabe von 

Walter Scott ’s fammtlichen Herma nen , 

72 Theile mit 72 Kupfern, 

▼on welchen fo eben der 64fle bis 72/le Theil ( Peverü , 
5 Theile, und St. Ronans Brunnen , 4 Theile) die Treffe 
Yerlaffen haben, und an die Buchhandlungen verfen- 
det werden. 

Diefe 72 Theile enthalten 18 verschiedene Ro- 
mane, welche wir zur Erleichterung des Ankaufs auch 
einzeln für den aufserft billigen Preis von g Grofrhen 
für das rohe, und 9 Grofchen für das geheßete Bänd- 
chen erlafTen. 

Ausführliche VerzeichnifTe aller in unferm Ver- 
lage hcrausgekommenen Tnfchenausgaben (260 Bänd- 
chen), welche fich, wegen ihrer Eleganz , faintnllich 
als Gefchenke eignen, find durch jede Buchhandlung 
gratis zu erhalten. 

Zwickau, den 28 - Novbr. 1824. 

Gebrüder Schumann. 


Bey Ern ft Eleifcher in Leipzig erfchien 
fo eben : - 

William Shahspear e't Leben 
von 

Aug. Skottouie. 

Deutfeh bearbeitet 
durch 

Adolf Wagner. 

Mit einem Bildnifs Shakspeare’s. 

Auch unter dem Titel: 

ShaJcs p eare’ s 

dramatifche Werke. 

Supplementband 
zu der Tafchenausgabe in 16 Bänden. 

Diefe höchft wichtige Schilderung von Shakspeare’s 
Leben trat in London fo eben ans Licht, und wurde 
eiufliininig als die vorzüglichfte aller bis jetzt vorhan- 
denen Biogrnphiecn des grofsen Dichters ausgezeichnet. 
Die deutfehe Ueberfetzung fcliliefst fich durch Ueber— 
einftimmuDg des Formats und einen ähnlichen Druck 


genau der neuen Tafchenausgabe von ShaktpearSs dra- 
matifchen Werken an. Für den Subfcriptionspreis von 
9 gr. ift fie in allen Buchhandlungen zu haben. 


So eben ift erfchienen und in der J. G. Calve- 
fchen Buchhandlung in Commiffion zu haben: 

AI. T. Ciceronis 
Philo fophica 
Cato Major, Latlius, Paradoxa et Somnium 
Scipionis 

cum notia philologicis, hiftoricis , geographids at<jue 
antitjuitates fpectantibus, adnexaque germnnico -latma 
phraleologia , ex his opusculü collecta 
in 

ufura fcholarum 
edila ab Ignalio Seibt. 

Volumen I. 

8. Prag, 1825. Stark 184 Bogen. Preis I Rthlr. 3 gr. 


So eben ift erfchienen : 

J. Hübner' s 

Zeitungs- und Converfations-Lexicon. 
Ein und dreyfsigfle Auflage, 
dem jetzigen Stande der Cultur angeineffen und mit 
vorzüglicher Rücklicht auf die nnchfte Vergangenheit 
und Gegenwart , befonders Deut fehlend* , erweitert, 
umgearbeitet und verbefTert von F. A. Ruder. 

I Her Theil. A — F. 
gr. 8- Mit folgenden 40 Bildniffen : 
l) Adolph Friedr., Herz. v. Cambridge. — 2) Ale- 
xander I., Kairer v. RufsL — 3) ylngouleme, Herz. 
Ludw. Anton v. Bourbon. — 4) Arndt, E. M. — 
5) Böttiger, K. A. — 6) Karl XIV., König von 
Schweden. — 7) Karl Ludw. Aug. , Kronpr. von 
Baiern. — 8) Colocotroni. — 9) Derrient , J.tid- 
wig. — 10) Efs, Leander v. — II) Ferdrn. VII., 
König v.Spnn. — 12) Friedr. Aug. , Herz. v. Snch- 
fen. — 13) Friedr. IV., Herz. v. Sechfen- Gotha 

u. Altenb. — 14) Friedr. Wilh. III. , König v. Pren- 
fsen. — 15) Friedr. Wilh., Kronpr. v. Preuls. — 
X6) Friedr. Franz, Herz. v. Mecklenb. Schwerin. — 
17) Gneifenau , Graf v. — 18) Goethe, J. W. v. — 
19) Hardenberg, Fürfl. — 20) Harms, Claus. — 

2 t) Hebel, J. P. — 22) Heun, Karl. — 2}) Hum- 
bold, Alexand.v. — 24) Johann VL, König von 

Portugal. — 25) Krummacher , F. A. — a6) fäc/i- 
tenftein, Heinr. — 27) Ludw., Grofsherz. v. Bu- 
den. — 2 g) Ludw. A VIII. , König v. Frankr. — 
29) MaximU. Jofeph , König v. Baiern. — 30) Met- 
ternich, Fürft Clemens Wenzel Iathar. — 31) Pe— 

• ter Friedr. Ludw. , Herz, von Holft. Oldenburg. — 
32) Sihteicrmncher, Friedr. — 33) Sommering, Sam. 
Th. v. — 34) Stein, Frhr. v. — 35) Thonndd- 
fon. — 36; Tiek, Ludw. — 37) rafs, J. II. — 
38) Weffenlerg, J. H. Frhr. V. — 39) Ypfdunti, 

Demctr. — 40) Zfchokke, Heinr. 
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Der Pr, Preis- für alle 3 Theile, mit 140 ä isoBild- 
niffen, iit iu allen Buchhandlungen 6 Rthlr. 8 gr. bey 
tnäfsiger Entfernung Tom Verlagsorle. 

Ausführliche Ankündigungen find befonders zu ha- 
ben, und erfcheint der 3te u. 3teTheil 1825 vollfländig.* 
Leipzig, bey Job. Pr. Gleditfch. 


Der Vefuv in feiner Jf'irkfumkeit während der Jahre 
jgar, igaa und iga 3; nach phyJLkalifch-tnine- 
ralogifchen und cheinifchen Beobachtungen und 
Verfuchen dargeftellt yon T. Monltctili u. N. Co~ 
velli; aus demllal. iiberfetzt ron Dr. J.Nöggerath 
und Dr- J- P- Pauls. Mit vier Anfichten des Ve- 
fuvs in Steindruck , und Tabellen. Elberfeld, 
SchönianTche Buchhandlung. 1824. 8- I Rthlr. 
16 gr. oder 3 Fl. (1 Rthlr. 20 Sgr.) 

Die Eruption des Vefuvs im Oclbr. 1822 ift hiichft 
ausgezeichnet vor vielen , fovrohl diefes als anderer 
Feuerberge, durch merkwürdige Mannirhfnlligkeit und 
Grofeartigkeit ihrer Erfcheinungen , und in diefer Hin- 
licht felbfl durch eine auffallende Aehnlichkeit mit der- 
jenigen, bey welcher Plinius der ältere im Jahr 79 nach 
Chr. Geb. fein Leben verlor. Sie flehte lieh gewiffer— 
maafsen als vollftändiger Repräfentant aller rulkani- 
fchen Thätigkeiten dar. — Dafs daher die angektin- 
digle, eben fo nusgefiihrte als anziehende Befchreibung 
der Ausbrüche des Vefuvs von 1824 nicht blofs für den 
Piaturforfcher , fondern für jeden, der auf Bildung An- 
fprucli machen kann , ein befonderes Intereffe darbie- 
ten wird, unterliegt keinem Zweifel; aber es findet 
darin auch der Gelehrte von Profeflion noch eine rei- 
che Ausbeute an gründlichen Beobachtungen und Er- 
klärungen aus dem neueften Standpunkte der Phylik, 
Chemie und -Mineralogie ; die vielen Anmerkungen, 
welche die rühmlich!! bekannten Herren Ueberfetzer 
zur Vergleichung und zur Erläuterung , fowolil des 
Einzelnen als des Ganzen hüchft merkwürdigen Na- 
turproegffes , beygefügt haben, erhoben den Werth 
der Verdeutschung bedeutend, und gewähren ihr felbft 
Vorzüge vor dem in Deutfchland fall gar nicht bekannt 
gewordenen Original. 

III. Auctionen. 

Bücher - V erfteigerjung. 

Den 9ten Januar 1825 beginnt in Arolfen'die 
Verweigerung einer ausgezeichneten Biicherfammlung, 
wovon das, über 5000 Numern flnrke, Verzeichnis 
durch alle Buchhandlungen (in Halle bey Herren 
Hemmerde und Schwetfchke) zu bekommen 
;n. — Aufser denen im VerzeiclmifTe Benannten 
übeniehmen Aufträge: 

in Berlin: Herr Buchhändler Mi t tler, 
iu Bremen: — — Heyfe, 
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in Caffel: Herr Buchhändler Bohni, Krieger 
und Burkhardt, 

in Frankfurt a. M.: die Herma an’ fche Buch- 
handlung, 

in Hamburg: die Herren Perthes u. Beffer, 
in Leipzig: HerT Proclainator Weigel, 
in Mainz: Herr Antiq. Ba I d er, 
in Wien: Herrn Grunds W. o. Kuppitfch. 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

, . Der herabgefetzte Preis 
von zwanzig Thalern für ein vollftändiges Exemplar der 
Bildniffe der berühmteßen Menfchen 
Suite 1 — 30. (340 Forlraits) 
dauert bis zur Oftermeffe rga$, was wir auf mehrere 
an tins gemachte Anfragen hiermit erwiedern.' 

Zwickau, im Novbr. 1824. v . 

Gebrüder Schumann. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

An Gartenfreunde und Botaniker. 

Den vielen neuen Entdeckungen zufolge und dem 
Wunfche zahlreicher Botaniker und Gartenfreunde pe~ 
mäfs, inufs Hr. Prof. Dietrich die Nachträge zu feinem 
vollfliindigen Lexicon der Gärtoerey und Botanik fort- 
fetzen. Her erfte Band diefer neuen Folge ift bereits 
unter der Treffe, und man kann in jeder Buchhandlung 
Beftellung darauf machen, auch dafelbft die alteren 
Theile des Werks noch im Sabfcriptioospretfe erhal- 
ten , nämlich alle zwanzig für 45 Rthlr. oder einzelne 
für 2} Rthlr. 

Die \ erleger Gebrüder G ä d i c k e 
in Berlin. 


Mit grüfster Verwunderung vernahm ich, dafs an 
mehreren Orten alftchilich das Gerücht verbreitet wird, 
„ es fehle da$ in meinem Verlage erfchienene Werk : ’ 
Rofenmiilleri , J. G., Scho Li a in novum Teftamen- 
tum. 5 TomL” 

Diefes ift ganz unwahr, da eine beträchtliche An- 
zahl Exemplare davon noch vorräthig find, und wenn 
einzelne Theile in der Folge einer neuen Auflage be- 
dürfen , ich'beforgt feyn werde, dieMbe zu veranftal- 
ten, überhaupt nichts unterlaffen werde, was diefem 
vortrefflichen Buche feinen bisherigen Beyfall fichern 
kann. 

Nürnberg, den 23. Novbr. 1824. 

Karl Felfecker. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

• Lktdtw: Iracae Perßcae defcrrpiio, quam ex Codd. 

1 Mss. Arabicis Bibi. Lugd. Bat. cdidit , verjione 
Intina et annotatione critica inftruxit Petr. Joh. 
Uylenbrock , Disciplin. Mathem. Phylic. Lector 
ln Acad. Lugduno- Batava. Praemilfa eft DiJjT. 
de Ihn Haukali Gtographi Cod. Lugd.-Jlatavu. 
jgj2. XX. 83 u.84üarab. T. 127 S. Ueberf. und 
■ erit. Anmerk. 4. - . 

W ir erhalten in dem vorliegenden Werke das 
Spccimcn eines jungen Mathematikers, wel- 
cher fleh , in Beigels und Idelers Fufsftapfen tretend, 
£a«n Behufe feiner mathematifchen Studien mit orien- 
’talifcher Literatur befchäftigt, und auf den Rath fei- 
ges verdienten Lehrers, des Hn. Hamakcr, mit 
dem Studium der geographifchen Werke der Araber 
begann. Diefes Specimen zerfallt in a Abtbeilungen, 
deren erfte und wichtigfte die fchon im Titel ange- 
führte Abhandlung über Ibn Haukal, deren ate die 
Befchreibung des perfifchen Irak enthält , mit wel- 
cher letztem wir unfere Beurtheilung beginnen. 

Diejenigen Schriftfteller welche Hr. Uyl. be- 
nutzte find folgende: 1) Ibn Haukal, von ihm und 

feinem Werke werden wir bey der Beurtheilung der 
Ihn betreffenden Abhandlung ausführlicher Spre- 
chen. 2) Jakuli, yollftandiger : Abu abcf'allah 

/akut er-runii iAxc 

Hr. Hamaker hat in feinem Spec. Cat. Codd. Mss. 
Bibi. Lugd. Bat. p. 67 ff. ausführliche Nachrichten 
Von dielem Schriftfteller und feinen Werken ge- 
liefert, Hr. Uyl. benutzte vorzüglich deffen ver- 
gleichendes geographifches Wörterbuch El-Mo/ch- 

tarck '>^XiL r lf unter Nr. 1705. der Leidner Biblio- 
thek. So viel mir bekannj ifl findet lieh nur in Pa- 
ris eine Abfchrift des Leidner Cod. von Michael 
.Sabbagh, welche Freytag in feinem Werke; Selecta 
ex hiß. Halebi benutzte. 3) Sakaria ben moham- 

med b. mahmud el- kasvini yi 1X^3^° yj Vjj Sj, 
^yS*ejöill , über welchen vorzüglich de 

Sacy's Chreß. Ar. IU. p. 500 ff. nachzijfehen ift, 
verfafste zwey gefchätzte lAerke: eine Cosmogra- 
phie unter dem Titel Adjchaib el-machlukdt 

und eine Geographie Atfdr 
el-beldd v>iWf (auch ytoJl+Jt t^+Asyic 

A. B. Z. 1824. Dritter Band. 


und O^LsJI Werke find fowoht 

vollftändig als im Auszuge in mehreren euro- 
päifclien Bibliotheken , beide, vorzüglich aber das 
erftere, verfchiedentlich fchon benutzt worden. 
Ein Auszug aus der Geographie ift in der köoigf. 
Bibliothek 'zu Paris unter Nr. 585, von AbtTar- ru- 
ße hid ibn ßsdlch ben nuri el- jdkuti und zum gröfs- 
ten Theil überfetzt von De Guignes (Not. et Ea tr. II. 
p. 386 ff.) welcher den Vf. nach Herbclot Bakoui 
nennt. Die Längen und Breiten der befchriebenen 
Orte find fpäter am Rande zugefetzt, übrigens ift 
es ein wörtlicher Auszug aus Kasvini. Letzterer 
vollendete feine Geographie nach Hadßhi Chalifa 
674 H. 127 S Chr. wie auch auf einem Cod. de:, go- 
thaifchen Bibliothek angeführt wird; nach Abu'l- 
mahajen foil er 68a H. 1228 (.de Sacy l. c. p. 505.) 
geftorben feyn. So viel ift übrigens Geher, dafs er 
fich 630 II. in Damask aufhielt, denn in der Be- 
fchreibung von Sevilla führt er den 

Scheich Mohammed ben el-araba mit dem Zuna- 
men Mohi- ed-din , als aus Sevilla ftammend an, 
und verficliert ihn in dem angegebenen Jahre in 

Damask gefeben zu haben 

Q=sn^l cßj-^ Ul 

iiLjjUv* y*iL> t_XL* «I*. « .t.i &3üf^ yJ*xJf 

Hr. Uyl. hat vorzOglich die Geographie des Kasvini 
benutzt, weniger deffen Cosmograpbie. 4) Abut- 
Jeda (um 732—1331.) 5) Dfchemaleddin, cs- 

fojuihi (Jhyld f yJUJl (91 1 H. 1505 Chr.) 

den man für den Vf. eines Auszugs aus dem grofsen 
geographifchen Wörterbuch; Moadßchcm el- bolddn 

hält. 6) Ibnjuncs ( 399 — 1008-) von 

deffen aftronomifchem Werke Caufiin in den Not. et 
Extr. T. VII. Nachricht gegeben hat. 7) Ibn ai/as 

jjaAj! (922 — 1516), *us feiner Cosmogra- 

phie gab Langlis im 8ten Bde. der Not. et Extr. 

Auszüge. 8) Mohammed ibn abu thaleb 

y^ ( 994 — «585 Chr.) ein bis jatzt 

unbekannter Schriftfteller und Vf. eines Werks: 
Selecti ßortunae cofus etc. t - <t 

s ( 4 ) ' : 
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Dia, Irak betreffenden Stellen mit den genann- 
ten Werken find-von S. t — 84 fehr eofrekt abge-*- 
druckt, mit einer, im Ganzen richtigen lat. Ueber- 
fetzung (S. I — 103.) und kritifchen Noten (S. 104 
bis 127.) verfehn. Da wir noch Erläuterungen zu _j_o. LzJo« H.l . v y ä js^jf uvf 

_T a»iniücr zu hoffen ha- ** J • ~ ”*y 


»J-A JE 


(liefen Auszügen vom Hn. Hamaker zu 
ben, verfparen wir eine ausführliche Beurtbeilung 
bis diefe erfchienen feyn werden (wir wünfchen 
fehr, dafs nur Hr. Hamaker nicht zu lange warten 
laffen möge) und befchrinken uns auf einzelne Be- 
merkungen, wo bey wir jedoch die Auszüge aus J.H. 
erft weiter unten berückGchtigen werden. 


El- Abi (.Elif mit medda, dann Ba mit einem 
Punkt) wird 1 abgeleitet von Abah Name eines Fle- 
ckens im Gebiete von Ißbahan nach Abu bekr ah— 
med ben muja b. mardavia el-hdßdh ; aufserdem 
Ein Stück des Werks von Es- Samilni auf wel- fagt er, dafs Abah ein Flecken im Gebiete von Silva 
ches Jakuti bey der Stadt Aabah ( p. 9.) anfpielt, fey, aus welchem Harir b. abtTol-hamid cl-dbi 

von Abutfcda häufig unter dem Titel Lohilb ange- ed - dhabi flammt. (Vergl. das Mojchtarck bey 

führt, befindet Cch in der gothaifcheu Bibliothek. Cyl. S. 9.) 

Da wir es genauer durchzugehn Gelegenheit hatten, ( . 

geben wir hier folgende kurze Nachricht davon zur JfüuJf* y ... tf. (JLjYf pnX-X-f 

Berichtigung und Vervollfländigung delTen, was vor- J J O _ 

züglich von Herbelot (Bibi. or. litr. Samuni und An- t.yjji öGt_cwfk_S K ■n-« ä t if .t l 

fub al Samaani) und Roßenmüller ( Fundgr. d. Or. ^ ^ 

med ... el - mervafi es -famaani et-temimi _j — (tf^ üi-XaIj v_Ä4u*Äjf txXÄ 

... 1A4C lXxm kA 5 } ^ 

geboren in der Stadt Merv d. äXJT 04X1 jß ß** (JCcl^a. 

II. Schabdn 506. (ins Chr.) ftudierte zuerft in fei- . 1 . • a t r * , tt 

ner Vaterftadt bey verfchiedenen Gelehrten , reifte Q/i kF? O^c Qj* 

darauf nach Nijabur, dann nach Ifibuhdn und ^{->1 Aya -jnJbo /-.ja Laif. 

Bagdad um feine Studien fortzufetzen, beiuchte - , f J ' C * 7 T 

dann Damask , Mekka, Kufa, Bajira , Vafeth , (j>y» gLoy^Jt ’aJüulaf J-*-— JaiLarÜt 

Haleb und viele andere Länder, und ftarb endlich " ~ g/ v . 

in Merv, im Jahre 562 ff. 1 166 Chr. Sein gröfseres ‘^** 1 ? 'XA* LltjUj lsrt*iß} £*“• 

Werk Ober die Abfiammungen V^ ! 0 UaJ! ✓ /Xs UxGJ« ÜÜVf - -I m- t 

behänd aus 8 Bänden, aus denen Ibn d-at/ir ^ 

einen Auszug machte, der, nach ^ 6 u 7 - Qfj) *^"^Tryir^ 

ftda, in 3 Bänden beftand , von welchem ein Stück eiXLa 1 w*4*»äJ! b«Ä_A 

(die Buchft. ^—0 fn der gothkifchen Bibliothek ^c. füub IgJ 

befindlich ift, unter dem Titel: ^jöji -i 

cX*» ... oU*_SM (j* uÄjlTy ' Q/^jj' oW") 

• •• hier * uf ifl heygefetzt: yeäüruo M W 8^^ ^Lc 

j*W Nach der Vorrede hat der Vf. des lüuA tf XstiTj 

Auszugs 11 Arten von Veränderungen angebracht . V f vJLj tjjti aUäXU 10U ^ 
und Zufätzc geliefert , welche am Hände mit einem J : 7 ^«? «? ^ j-J 

Mim bezeichnet find. Zur nähern Kenntnifs der . “ . .c" . i d. \.,t 

Einrichtung diefes Werks werden folgende Artikel Qf* O V Sr^"' 

hinreichen. t , . tfsex/Ji pV-ol ^jLg+jioXl tfc. 

‘LjJt UfcJUUj cJjtA^r ki^A .4 ^Y{ ^ya tf*s± Q/i lA^asrtio ^SbVixK 

IJf u* S - tf »tf tf' JWJI bÜA {j* Q/i 
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sJCjl-f" oUÜLil der Vefir Mahmad b. febektekin el - mimcndi ab~ 
flammt : {jy\i OJ^c } OJ^tA 

' . . . • l »v^ L ^ Jf *ir* <**/ ^ 

Man vergleiche ober beide Stellen, welche keiner (j/? Mofchtarek 

w * i, ^ n . Ueberfetzung bedürfen die Auszüge aus _ Q )d Par _ p< 3lI . _ Der j ocus defperatiu in der 

Befchreibuug von Abhar (p. 20. 1 . 1.) lautet in der 


&3 

b+*i/b 


Abulfcda bey Uyl. S. 56 u. 59 

ln der. Befchreibung von Aberkuh ift fehr rich- 
tig ^Xc in Jl+acxJf abgeändert, 

eine Aenderung, welche fich auch in der Parifer 
Handfchrift des Mojihtarck findet, eben fo wie die 

folgende Aenderung v_Ä*X_fl v Jf in - 

P. 9. 7 . to. Die Befchreibung der Stadt Abfiar ift 
zumTHeil aus dem I^obdb wörtlich genommen; nach 
demfelben ift Abu bekr mohammed ...cl-abhcri 
im Jahre 289 (nicht 239) geftorben. — P. 10. 7 . 10. 
ln der Befchreibung von Bordjch fcheint uns die 

Aenderung in Oberflöffig, da 

jXxjYI , collect. Form von rcbcllis einen gu- 

ten Sinn giebt. Als Jnknti fchrieb war Bordfeh in 
der Gewalt von Aufrührern; welcher? ift fchwer 
zu fagen , da die damaligen Zeiten fo unruhig wa- 


vorliegenden Handfchrift: 

{JL> LsjJrt-3 fjLa. IgjLo jede eifern« 

Spitze mit den Gewäffern (der Quelle) befprengt, 
bleibt fehr fcharf und fchneidend. — ln der Be- 
fchreibung der Stadt Abhar p. 20. 1 . ai. ift nach der 

vorliegenden Handfchr. , ftatt ^+ 5 ! JLj-Cs zu lefen 

*JL r Xs, der nach derfelben Handfchr. 

im Jahre 590. £yMJ***ö (j 9 ftarb. — P. 21. 

I. ?. fteht in der vorliegenden Handfchr. ( j üX .C j 

^»1 die Aenderung des 

Hti. Hamakcr betätigend (vgl. Not. S. tio.) — P. 26. 

I. 9. ift zu lefen : — — Ä^X-kj iij 3 Igjf fyli 


if ub illiUa. 

Ua^f £jJ! 

... O ^X«, (jf 


dafs das zweifelhafte Wort in der Parifer Handfchr. 
£yLxJ-A/« punktirt ift. — P. 15. 7 . 5. in der 
Befchreibung von Tha\furabdd halten wir das Wort 
Eys.jJ, vom Vf. durch vita aberfetzt, für den Ti- 
tel eines Buchs, deffen Vf. Thahcr b.abd- allah elo. 
war; es kömmt bekanntlich oft in Büchertitein vor 
ln der Bedeutung von: Erklärung u. f. w. Statt 

dafs der Vf. in demfelben Art. für ein Nom. 

pr. nahm, würden wir lieber flberfetzen : „ander 

Seite;’’ denn obgleich Jbui i gewöhnlich von der 
Seite eines Fluffesoder See's gebraucht wird, fo ift 
doch diefer Gebrauch nicht ausfchliefslich. 

Wir wenden 
zu werden, zu den 
nen fowohl der 
glückliche Verbeffcrungen des Textes angebracht 
haben. Folgende Bemerkungen follen zeigen, dafs 
wir der vorliegenden Arbeit die verdiente Aui- 
merkramkeit gewidmet haben. — P. 19. 7 . a. än- 
derte Hr. Uyl. in , 11 , eine 

vor uns liegende Handfchrift hat, wie wir glauben 
richtig <_?•>— El -Mimcndi, von Mimend 


Wir mfllTen hier unfere Bemerkungen über die 
abgedruckten Texte fchliefsen, um noch Baum für 
die vorausgefchickte Abhandlung über den J. H. zu 
behalten, welche leicht für den wlchtigften Theil 
der vorliegenden Schrift gehalten werden könnte.— 
Bekanntlich glaubte man feit 1800, d. h. feit Oufcley 
feine Oriental Geography herausgegeben hatte , eine, 
aus dem Perfifchen gemachte Ueberfetzung des Ibn 
Haukal, oder dorh wenigftens einen Auszug aus Her 
Geographie jenes Mannes zu hefitzen (vgl. die Pre- 


uns nun, um nicht zu weitläufig f ace °,« n ß l - Werk und de Sacfi Anzeige d eb- 
en Auszügen aus Kasvini, bey de- felben im Mag. Enc. A. f II. T.I l. p. .32 ff.) In 
Vf. als auch Hr. Hamaker fehr der vorliegenden Abhandlung fucht Hr. 17 , 7 . folgen- 


de Meinung feines Lehrers, des Hn. H. zu verthei- 
digen : t) Codices Perficos (aus welchen Oufcley 

feine Ueberfetzung machte) nafirumque Arabicum 
diverfa cnnlinerc npera ; — 2) Arabicum ejje verum 
et genuinum Ibn. H. opus Geagrap/iicum. — 3) Per- 
ficum librurn ejfe unliquiurtm , adeoque nec J. H. 
ver/innem , nec epilomen , J'cd talcm , quem J. H. in 
fuo Jcripta componendo mujeime Jccutus fit, quique 
ab Ibn Khnrdadbchi Geographia haud diverfus ejje 


OJ^ye Name eines Fleckens in der Provinz Für«' (p. 9.) Die beiden Handfchr. welche Hr. 

1 Uyl. benutzte (Nr. 1704 — 314 ) ift in Qu. 199 bet- 

und eines dergl. im Gebiete von Gama aus welchem 


ten ftark, von mehreren (wenigftens 2 j Schreibern 

nicht 



toi 
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picht fehr genau und forgfam gefchrieben und 936. 
(oder 726-) Chr. 1519* in Konftantinopel vollendet 
(vgl. p. 75 ff-) Der Titel ift fehr lang, weil der 
Abfcnreiber den Inhalt und die Art der Abfaffung 

mit andeuten wollte : v r il_^C „f {uX-A 

Hic cfi Über 

viaruni et regnorum , locorumque JbUtariorum et pc- 
ricuh juruin . . . nun folgt eine Angabe des Inhaltes, 

darauf: ö — (j/^ 

auctorc Abu'l kajemo ibn haukalo c. d. b. v. 

und nun wieder ein offenbarer Zufatz des Abrchrei- 
berst den wir nur in Hn. Vyl. Ueberfetzung bey- 
fögen : intra abfolutij/imam perjectifßim a m que rc~ 
gionum Islamiticuruni rcrumque cu /pectantium 
de/criptionem fubßßens, collectus ( inquam ) ab Imamo 
fapiente Abu’l - kafemo mohammeae al - hauLalio 
liagdadenfi c. d. b. v . , in iis quae coltegit , ßdem 
habenlc libro Imami ßipientis Abu'l kajenü moham- 
medis ibn chordadsbch et Kodomac ibn dfchatur al- 
katib. Dem Hn. Uyl. fcheint die (onderbare Ab- 
faffung des Titels, welche die eingefchobenen Zu- 
fätze , fo fcheint es uns wenigftens, beym erften 
Anblick verräth, nicht bemerkt zu haben: denn of- 
fenbar hat, wie wir weiter unten fehen werden, 
der letztere Zufatz Einflufs auf feine Meinung ge- 
habt. 

Von den Lebensumftänden des J. H. ift uns we- 
nig bekannt, ja nicht einmal fein Name mit Sicher- 
heit zu beftimmen: denn in der, vom Hn. Vyl. ge- 
brauchten Handfchrift des Hadjchi Chalifa, heifst 
er Abu obeida b. ali (p. 5. Not. 4.) gewöhnlich wird 
er Ibn Haukal genannt. [Wahrfcheinlich durch eine 
falfche Lesart bey Makrifi verleitet, (S. 46.) glaubt 
Hr. Vyl. (S. 4. Not. 2.) er werde bey Ibn ai/as un- 
ter dem Namen El - Dßchaulaki a nge- 

fahrt und ihm ein Buch mit dem Titel 
vJfljXl i. e. über divißonis tractuum ter- 

rae beygelegt. Zuerft ift fchon der Name 
falfch, er mufs heifsen El-Dfchovdliki, 

denn fo kömmt er mehrmals in einer vollftändi- 
gen und gut gefchriebenen Handfchrift des genann- 
ten Schriftflellers vor, welche wir auf der gothaifch. 


Biblioth. eingefeben haben, und fo wird er auch 
im Lobdb angeführt mit dem Zufatze, dafs ihn 

a * Ä * s , - V v 3n/0 

^jy\sruJi Abu ofsma ahmed b. mohammed b. omar 

b. faid der Kaufmann geführt habe, der im Jahre 
37a H. geftorben feyn folle. Ferner find aber auch 
die in der Cosmographie von Ibn ai/as angeführten 
Stellen von der Art, dafs fie fich fchwerlich in J. H. 
Geographie finden werden , weil ße Tich faft fämmt- 
lich auf Nicht- Mobammedanifche Länder beziebn. 
Diefe Anführungen kommen nämlich vor: 1) in der 
Befchreibung der Sta<#t Dolgdr, wo er mit dem Na- 
men El-D/chovaliki und zugleich als Vf. des gedach- 
ten Büches angeführt wird; — a) in der Be- 
fchreibung der infei Vdka, wo er unter dem Na- 
men El-Dfchovaliki , — 3) in der Befchreibung der 
Infein El- Vdkvdk, ElS-TJamra und En- Neja. wo 
er nur als Vf. des genannten Buches angeführt wird.] 

Er unternahm, zu Folge der Vorrede, mehre- 
re Reifen und verliefs liagdad (alfo fein Wohnfitz) 
den 7. Ramadhan 331 H. {Men- 943 Chr.), durchzog 
im Jahre 358 Mefopotamien, Perfien, Bafsra u. f. w., 
befand fielt 359 wahrfcheinlich in Aegypten und Sy- 
rien , kehrte um 360, wie es fcheint', nach Afrika 
zurück und fchrieb fein Werk aller Wahrfchein- 
lichkeit nacli um 366 — 367. ( Uyl. p. 14. 17. g[. 
Langles liiogr. Univ.T. XIX. p. 490.) Er be- 
fchränkt fich vorzugsweife auf die Befitzungen der 
Mohammedaner, welche er in folgender Ordnung 
befchreibt: j) Arabien; 2) das perßfehe Meer; 
3) Afrika; 4) Spanien; 5> Sicilien ; 6) Aegypten; 
7) Syrien; 8) das Mittel -Meer; 9) Mefop otamien ; 
io) Irak; 11) Chufiftan ; 12) das eigentJ. Perfien; 
1 3 ) Kerman ; 14) Sindi 15} Armenien, Iran und 

Adferbidfchän; 16) Dfchebäl; i7)Dailom; t8) das 
cifpifche Meer; 19) die Wofte zwifchen Chorafan 
und Perfis ; ao) Sedfcheftan; at ) Chorafan; 
22) Maveralnahr. Jeder diefer Art. ift von einer 
Specialkarte begleitet; am Ende des Inhalts - Ver- 
zeichntes folgt eine kurze Ueberficbt der Nicht- 
Mohammedanifchen Länder. ( v. S. 6 — 10. ) Aufser 
der nachgewiefenen Handfchrift diefes feitenen 
Werks in der Bodlejana , befindet fich noch eine 
Abfchrift derLeidnerin Paris {vgl. Langles a.a.O.); 
einer perfiichen Ueberfetzung bediente fich höchft 
wahrfcheinlich Ou/eley in feinen Travels in variou t 
countries of the Eaß wie Hr. Vyl. S. 50 ff. nach- 
gewkfen hat. 


t 


(Der Bcfcklufi folgt»') 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leydks: Iracae Pcrßcac defcripth — — verßane 
latinu et annotut/one criiica inftruxit Petr. Joh. 
Uylenbrock etc. , 

( Be/r.htu/e ier im Porigen Stück abgebrochenen RecenJ ton.) 

Z uerft onterfucht nun Hr. Uylenbrock das Alter 
des, von Oujiley überfetzlen Werks." indem er 
die von Oujeley und deSacy (a. a. O.) angefteliten Un- 
terfuchungen von neuem durchgeht, und ftimmt dem 
letztem bey , der die Abfaffung des Werks zwilchen 
303 — 309 H. 915 — 921 Chr. fetzt , womit wir volt- 
kommen einverfianden find. ( Warum hat Hr. 
Uyl. die einGchtsvoiiea Corr. des engl. Textes 
von de Sacy niclit überall berückfichtigt?) Dann 
fucht er (b. 14.) das Alter des J, II. zu beftimmen 
(das Refultat haben wir fchori oben angegeben) und 
vergleicht dann die von üufcley und de Sacy ge- 
brauchten Stellen des J. H, nacii Anführungen von 
Abulfeda von neuem mit der Or. G. um zu zeigen, 
dafs letzteres Werk von dem des J. II. verfchieden 
(S. 17 ff ), dafs es älter als die Geographie des J. II. 
und von ihm bey Abfaffung feines \tferks zuoiCrun- 
de gelegt worden fey (S. 55). So weit find wir völlig 
mit dem Vf. einverfianden, die Unterfuchung ift mit 
Kühe, Gründlichkeit und Ordnung geführt. Von 
jetzt an aber , lafst er Geh durch eine vorgefafste 
Meinung zu Folgerungen verleiten, deren Ungrund 
aus feinen eigenen Unterteilungen hervorgeht. 

Hr. Uyl. bemüht (ich nämlich zu beweifen, dafs 
niemand anders als Abdallah ibn chordadbch der 
Vf. der" Or. G. fey, deffen urfprüngliches perfifches 
Werk J. H. mit den nöthigen Abänderungen und Ver— 
befferungen in das Arabifche fiberfetzt' habe , wor- 
aus Geh dann auch die, in J. H. Werk verkommen- 
den perGfchen Worte erklären liefsen. Die beiden 

angeführten Worte jQÜ Stadt und ein 

in der Mitte einer grofsen Stadt gelegenes Scblofs* 
können für diele Behauptung nichts beweifen, denn 
wenn in der Betreibung PerGens eine perGfehe 
Benennung mit vorkömmt, fo kann diefs wohl nicht 

auffallen und den Begriff der ln jOdty )i e gt, kön- 
nen die Araber nicht mit einem Worte ausdrücken, 
fondern mülfen es uinfclireiben (wie z. B. im Mojih- 

tarekCod. Par. p. 187: 

A. L. Z. 1824 . Dritter Band. 


Ober Jiefs |ft es fehr wahrfcheinlich, dafs Ibn chor- 
dadbeh arabifeh febrieb. 


Um feine Meinung zu begründen zeigt Hr. Uyl. 
zuerft, dafs J. II. das geogr. Werk des Ibn chordad- 
bch benutzen konnte, und dagegen läfst Geh nichts 
erinnern. J. CA. war der Vf. einer Gefchichte und 
eiues geographifchen Werks (nach Hadjchi Chalifa, 
Mnfudi und Herbclot ) und ftarb, nach II. Ch. am 
Ende des 3ten Jabrh. (S. 66.) Einen aten Grund 
mmmt der Vf. aus der Verficherung im Titel, der 
fo wie er ift, mit diefeo fonderbar gehellten Ein- 
fchiebfeln ( f. o.) gewifs nicht von J. H. ift, un j 
nichts beweifen kann. Endlich foll eben daffelbe 
Kefultat aus einer Stelle in der Betreibung von 
Sind in J. II. Geographie hervorgehn, die aber, ua- 
ferer Eioficht nach , etwas ganz anders be weift. 

1. U. Tagt in diefer Stelle (S. 58 ff.): weil er 
bemerkt habe, dafs die, von andern eingezogenen 
Nachrichten über fremde Länder oft unrichtig feyen, 
habe er felbft Geh zu Reifen entt Joffen. ,, Auf die- 
fen Reifen habe er nun die Werke des Ibn chordad- 
bch, PA - DJchihtUti und das Denkbuch des Abu'l- 
furadjeh kadunta ibn dfchafar nicht aus den Händen 
gel^i, ja die beiden erftern habe er, weshalb er 
Gott um Verzeihung bitten jmüffe, auswendig ge- 
wufst [Hr. Uyl. überfetzt (S. 59.) oportet me a Deo * 
venia nt petere , quonium cot mecum tuli , deshalb 
brauchte er wohl keine Verzeihung von Gott zu er- 
bitten, fondern weil er Ge häufiger las als den Koran, 
fo häuGg, dafa er Ge auswendig wufste; diefs ift hier 


die Bedeutung von 




und Grh durch Ge vom 


Studium nützlicherer KenntnifTe und nöthiger Sa- 
tzungen habe ablialten lafleo. EinTt fey er mit Abu 
ishak el-farcji zufammen gekommen, welcher eine 
fchlechte Karte von Sind, eine treffliche aber von 
Fares verfertigt hatte. Als diefer die, dem Werke 
des J. II. beygefügte Karte von Ad/irbidjihan, und 
eine andere, ebenfalls von J. H. verfertigte Karte 
von Mcjopolamicn gefehn und fehr gerühmt hatte. 


zog er hervor (^j— ä-( überfetzt Hr. Uyl. falfch: 


re/ecit; die 4te Spcc. von Reifst: cdiucit , 

prodirc fecit. So z. B. heifst es in der jooi Nacht In 
der Gefchichte der beiden V tfire — bev Galland die 
93fte N. , in einer vorliegenden, von Galland't Ue- 
berf. in manchen Stücken abweichenden Handfchr., 
die aofte N — Nureddin ali , als er auf feiner Rei- 
fe von Kahira nach Ba/sra in Saadia übernach- 

T (4) te- 
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^r* /' r ‘ 


oUf 


zo ß etw * s von fei- 
nem Speifevorrath hervor) eine fehlerhafte Karle 
von Aegypten und eine noch fchlechtere von El- 
Magreb und Tagtet die Zeit deiner Geburt (deine 
Nativität) und deine trefflichen Eigenfchaften beach- 
tend bitte ich dich , dietes mein Ruch au verbef- 

fern wo du es für nöthig fmdeft (s_äJ_X_ä. nicht &S* Oyä 

ubicunque Ucitum fecero). Darauf fährt J. II. fort, lo.sbLioU 
verbeiferte ich es hie und da, fchrieb es ihm aber “ 
zu, befcblofs jedoch mich allein mit diefem Werke 
zu befchaftigen , verbefferte, formte, vereinigte es 
und erläuterte es ohne Hülfe des Denkbuches von 
Abu'l- faradfch , obgleich diefes durchaus wahr und 
richtig ift u. f. w. 

Hier fag^ alfo 3. II. ausdrücklich, er habe das 
Werk des Abu ishak cl - fareji ausfchjiefslich be- 
nutzt. Hr. ff) /. leugnet diefs auch nicht, fchliefst 
aber mit Hn. H. auf folgende Weife. (S. 60.) Weil 
bey der erftcn Anführung benutzter Schriftfteller 
Abu ishak nicht genannt wird, /. H. aberden Abu'l- 
JarudJch als nicht unmittelbar benutzt, ausdrück- 
lich anführt, (o mufs Abu ishak einer von den bei- 
den noch übrigen Schrififtellern feyn (Ibn chordad- 
beh und El- DJchihani) ; da nun der tieyname: El- 
Eareji einen Perfer bezeichnet, der Name Chordad- 
bch aber rein perßfcb ift , da endlich weder von dem 
Vaterland«, dem Zeitalter und den Schriften des El- 
DJchihani etwas bekannt ift, fo ift es kaum noch 
zweifelhaft dafs Abu ishak el-jarcfi eine und die— 
falbe Perfon mit Ibn chordadbch fey (?) Einen neuen berfchrift 
Beweis findet der Vf. in einer Stelle, welche J. H. 
nach Abu ishak cl-farefi und Abu ishak ibrahim 
bcn d-banhin anführt (S. 61.) und welche fich faft 
eben fo in der Or. G. p. 9. findet. — Doch wir 
ßberlaffen es dem Lefer über diefe Schlufsfolge zu 
uriheilen und wenden uns zu den S. 6z. angeführ- 
ten gothaifchen Handfchriften , auf welche fich der 
Vf. noch ferner beruft, nach den Anführungen von 
Kojczartcn in deffen Abhandlung; De Mohammede 
ibn balulu etc. p. 25 fq. 

Da wir Gelegenheit gehabt haben fie genauer 
unterfuchen zu können, fo find wir in den Stand 
gefetzt, die Vermuthung des Hn. Uyl., dafs fie näm- 
lich ein und daffelbe Werk enthalten, welches Ouje- 
lev in feiner Or. Gcngr. Oberfetzte, zu beftätigen. 

Wir theilen zum Beweis einige der, von uns notir- 
ten Stellen mit, welche zugleich darthun werden, 
dafs beide Codd. ein und daffelbe Werk enthalten, 
der eine arabifch, höchfl wahrfcheinlich das Origi- 
nal , der andere perfifch, als Ueherfetzutig. Gleich 
im Anfänge der Or. G. kommen einige Stellen vor, 
welche beweifeo, dafs die von Oujelcy gebrauchten 
perfifchen Handfchriften eine Ueberfptz.ung , und 
zwar aus dem Arabifchen enthalten. Diefe Stellen 
finden fich auch in der perfifchen Handfchrift. Nach 
dem , von Kn/cgarten ( a. a. O. S. 30. ) gegebenen 
Stück der Vorrede, folgt nämlich eine genauere 
Angabe des Inhalts , nach welcher zuerft vom um- 


fltefsenden Meere , welches wie ein Cirkel die Erd« 
umgiebt , gebandelt werden foll ; ( fehlt bey Oa/elty 
S. 2.) hierauf foll Arabien folgen u.f. w. wie bey OuJ'e— 
Icy S. 3. 3. Nach einigen Worten über ilic befolgte 
Ordnung und den Titel des Buchs, welche bey Ouf. 


fehlen , folgt wie in der Or. G. 

t>=/J öjsya (ih»! &T’ «AjjT 


gT-A-<bj iAjüLj 

. . . 

Wir führen diefe Stelle, welche nur in einer 
Kleinigkeit von Ouf. Ueberfetzung abweicht deshalb 
im Original an, weil die öfterer wiederkehrende 
Formel; „der Vf. des Buchs fagt” auf einen andern 
Vf. hindeutet, die Erläuterung des arab. Wortes 
Menialck durch ein gleichbedeutendes perfifches be- 
weift, dafs der Bearbeiter ein arabilcltes Original 
vor fich hatte. Uebrigens fehlt diefe Vorrede in der 
arabifchen Handfchrift, welche nach dem &jJ! 

fortfährt: SXscj ^jL^f OjOucs. ^JdJ 

iUaic jtfej \JcjjL I 

»> Wir befchreiben nun die Grenzen der Reiche, die 
Geftalt der Länder der Erde, die Form ihrer Städte, 
ihrer Meere und Flüffe einzeln," und nach der Ue- 

0*<-Vä. Grenzen 
der Reiche und ihre Ausdehnung” mit p. 5. 1 . 16. 
On ihe eaß of tlic land af Islam etc. beginnt , wo- 
bey ;edocb in der perfilchea Handfchrift manches 
anders geordnet und mehreres hinzogefetzt ift. In 
beiden Handfchriften folgt nun die Befcbreibuttg von 
Arabien, welche bey Ouf. fehlt, deffen Handfchrif- 
ten auf p. 11. 1 . 7. der perfifchen Handfchrift abhre- 
chen. (Ü/-. G.p. 10. The Raus are a people betteten 
whom and Bulgar is a tribe of Turks <_y0j5 

<_yOy> j} Uif 

... und zwar mitten in einem Satze, dann 

in der goth. Handfchrift wird hinzugefetzt jS 

acX-w „ welche von den 

Grenzen Turkeftans hergekommen find” — und erft 
S. 35. der genannten Handfchrift, in der ßefchrel- 
bung des perfifchen Meeres, als deffen Theil der 
arahifche Meerbufen mit befchrieben wird , wieder 
fort fahren: in o ne place here Jome fishermen re- 
ßde etc. 

Um die Identität der goth. Handfchr. mit der 
Or. G. zu beweifen, haben wir uns einige Steilen aus 
der Befchreibung ron Irak ausgezogen , welche wir 
hier bevfügen , damit fie zugleich zur Vergleichung 
mit J. H. dienen können. 


I) Bo- 
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Num. 396. DECEMBER 1834* 
I) Befcbreibung von Hamadan Vyl. p. 5. Or. 0 . p. 169. 


7°a 


Codt An Golh. 


Cod. Per/. Goth. 


^ WVU. • - 

y Uli y,0 Vj"^ 

l§ 3 ^ guy* °/ 3 ° 8 /j j*> •': 

^ 8 i** fQjj ojo^ oy 1^3 l#U ^ yjS ^ ‘M» , 


^U*l l-Q^j H }-^5 

ÄAa^ä.^ 

^UyJLj' B^JLT U 3 '-M> ^ 

[;>-* LK - t- L 5 -V* 0 ^ 

.tyJ öLyc üt'XjA yhf 


|.^b y+W 


» . r 

^JT ^- w üUb (jIlX^A liCUvjO cXo>. 

r°r V J wblr' 8 ^/ 

.aiU ^/Uitö^ y 


a) Befchreibung des Berges Bchcßun oder Bißtun Vyl. p. 8- Or. G. p. 17a. (Die Befchreibung 
!S nach Knsimi im Adfchaib el-machlukdt, findet ficn in Hotck: Veteri» Media« et Pcrjiae 


diefes Berges 

Itlonumenta p. n 8 fq.) 

c*v er- 33 -* uy-v 

\y-~ Säxtj ^.UsrtJI ÜLJj_Ljj £— >»y, 3 ( 3 -If 

ya. (j*A>ef nXU! yi s^lcf jj»«. 

hj-b> LS" oUli tSjS<XlLej Cfyxrü-4 *315" 

(^**^^5 '*-* 35rt ^ X> uöp 3 

össnOj ybt^l ty-lTM (JÖJU ijt ^Cp> ^ 
eu^c qXc J'^a 3 by- i y> I ? n33 f'-'üb 
t^jy_jL> f«ÄA (jXcj ÄiUaU^ 

Uo *_a— s ^liM ä— <— i« (^l~Go OLy-tjJ! 

U (J.wäIS””' Job Bj^yJO 

Aif Jl^J*^ 33 

(_7***Jj L^j-A*» öyy°J 

L* yXc J-+-> Cr^y 33 ö^> 

•{Jjd£ olyb 

Diefe AuszOge werden hinlänglich fejrn um zu 
beweüen dafs die gotbaifchen Handfchriften daffel- 

be Werk enthalten welches in rier Or. C. Oberfeut x U ^ j a |[ „ö* 

ilt; wenden wir uns nun zu der Frage: wer war der "—‘'-ir-***-' 1 

Vf. diefes Werks? “ “ 


Jj£Oj »^3 

y" ^xjf to^tö y wCja? 

?öLwj vX 3 | gtXx^t^j ^ 

LÄ>«[ tO*y 

O^vXjlj « 3 ^L^W ^j—JC JJ+yjf' fyni 

j-*j ^ > 3 

c_Ä_^A (jf^U y,LÄ_T j~J y" 

ü 3 yj> ^ 3 ty> Ujr* J& ü 3 / 3 V* 3 j. 

uU &f out aocilO ^yi—1 O^jo aXiU. ' : 
(jf *J" vxJ-jj-T J w ^-s t-Viyo 
Ov* 3 j jjmS” »_<wu.f y ,y v » ■« ^yy * 3 

oyJc* iCi yl i^ÄJb j-i 

.oXmaj j-Xo i^y’ ^yä. 


Seite ftehti nächft dem Inhaltsverzeichnis und meh- 
rern Siegeln ehemaliger Befitzer folgendes: 


Die perGfche Handfchrift, ohne Zeitangabe in 


u-* f*i^ 3 ji y° rb-*^ 3 c 5 y^ X^ 3 ^Wt 33 

Bezug auf den altern, und gröfsern Theil derfel- y^Tr** 3 i-****^ 3 ^ 4 *^! cA-^y^o 

ben, ifr, wie fehon Kof. (a. a. O. S. a«.) bemerkt, , ,, r \- ft A s rr 

•n verfchiedenen Steilen von einer neuern Hand er- ,,,|C d * «• »•' ,,er « ,reffi - Ex «”- 

5 änzt, und zwar, nach einer Schlufsbemerkung im plar betitelt: Me/dlek el-memdltk, gewöhnlich aber 
ahre 1014 H. 1605 Ghr. Zu diefen Ergänzungen ge- Ssur akdlim genannt, gehört dem Abd'os-fsdif is~ 
hören leider auch die erfien 7 Bl.; auf der erften mail b. ibrahim dem Lehrer, 1014 ff. 1605 Chr." 

An 
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703 A. L. Z. Num. 396. 

An der Seite diefer Bemerkung ftebt mit viel 
kleinerer Schrift: 

(jjLJjj* uUjÄ. „verfafstvon Abu'l-küjcm 

abd'aUah b. chordtld chora/ani." Auf der innern 
Seite des Einbandes ift von einer ganz verfchiedenen 

Hand beygefetzt : V-Aä-CJI föA 

(jP 

^Lujjsrvji oUj*. s\<£: d. i, 

„diefs Buch wird genannt Buch der Wege und Rei- 
che in den bekannten 7 Klimaten, von Abu'l kafem 
tibd'allah charddd el-chora/'dni," Diefe Titel, un- 
verkennbar neuern Urfprungs, und wahrfcheinlich 
von Befitzern, welche die Handfchrift ohne Titel 
empfingen, hinzugefetzt, können fonach keingrofses, 
entfcheidendes Gewicht haben. — Die arabifche 
Handfchrift, von KnJ'egartcn (a. a. O. S. 36.) eben- 
falls befchrieben, hat zum erften, urfprünel. Titel, 
fo viel fich aus Buchftaben und Tinte fcbliefsen 
Jäfst , den von Kof. zuerft angeführten , wobey wir 

bemerken , dafs der Name . von derfelben 

Hand in üiaru-t verändert ift, weither Name von 
neuerer Hand und vollftändiger wiederholt wird, 
nämlich; ejSjj-ÄvM üiscwf 

und dief* ift, wie es uns fcheint, der 

wahre Name des Vfs. Denn: 1) wie wir gefehn ha- 
ben fagt J. H. ausdrücklich, dars er das Werk des 
Abu ishak el-jilrcfi vorzugsweife zum Grunde ge- 
legt habe; eine Vergleichung aber mit J. H. zeigt, 
dafS die pröfste Aehnlichkeit zwifchen feinem Wer- 
ke, der Or. G. und der pothaifchen Handfchrift 
herrfcht, er alfo diefes Werk vorzüglich benutzt 
haben müffe, dafs es alfo das Werk des ishak fey. 

a) ln Kasuini's geographifchem Werke wird öf- 
terer ein Isthachri angeführt {z. B. in der Befchrei- 

bung von yzsnszijf, des F. JUahrdn in der 

Befchreibung von Es-Scnd, in der Befcbreibung von 
u. f. w.) deffen Worte ganz mit dem Or. 

G. und den mehr erwähnten Handfchriften Oberein- 
ftimmen. In der Befchreibung von htfmchar felbft 

fagt er: sakaoVf Lg^Jf 

&Axf (j* Aj\_v t T jVxS"' 
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ÜIajcVA. Al ylf’ yf 

Aus ihr (Isthachar) flammt 

El -Isthachri Vf. des Buchs der KJimate; er be- 
fchreibt in feinem Buche die bekannten Gegenden, 
ihre Städte, Flecken, die Entfernungen zwifchea 
ihnen, die Eigentümlichkeiten der Orte, wenn 
fie etwas eigentümliches haben und was in diefem 
ganzen Buche zufammengezogen ift.' Eine recht 
verftändliche Bezeichnung der Or. G. Auch Ihn 
ai/ds führt mehrere i\Jal Stellen aus einem Werks 
des Isthachri an, welche mit der Or. G. Oberem— 

ftimmen j wogegen die Anföhrungen aus dem 

des Ibn chordadbeh bey |dem 

zuletzt genannten Scbriftfteller (in der Bezeichnung 
des Wegs zwifcben der Stadt Mt/or und Damast 
u. f. w.) keine Aehnlichkeit mit unferro Werks 
haben. 

Wir halten uns demnach zu folgenden Schlüffen 
berechtigt. = i ) J. Hl fagt ausdrücklich , er habe 
ausfchljefslich das Werk des Abu ishak el-fareß bey 
dem Seinigen zum Grunde gelegt, die von OuJ. Ober— 
fetzte Or. G. fleht tinbezweiTelt in einem folchen 
Verhältnifs zum Werke des J. H. (fie ift älter, auf 
gleiche Weife geordnet und f|immt fehr häufig wört- 
lich mit J. H. überein, welcher jedoch fpäter lebts 
und fchrieb und hie und da Zufätze und Abände- 
rungen anbrachte) folglich ift es fehr wahrfchein— 
lieh , dafs fie das Werk des Abu ishak fey. — a) Dis 
zwey, von Knjiegartcn näher bezcichneten Hand— 
fchriften, weichein dem Verhältniffe von Original 
und Ueberfetzung zu einander ftehn , enthüllen daf- 
felbe Werk wie die Or. G., find folglich wahr— 
fcheinlich von A. J. verfafst ; diefs wird betätigt 
durch den Titel der arabifchen Original - Hand- 
fchrift, gegen die fpäter hinzugefügten Verhebe— 
rungen der perfifchen Ueberfetzung. 3). Diefe Be- 
hauptung wird endlich faft aufser Zweifel gefetzt 
durch Anführungen bey Kasvini und Ibn aijas aus 
dem „Buche der Klimaten" von Isthachri. (Sie 
ftimmen mit der Or. G. und den gedachten Hand- 
fchrjften überein, und beftäligen die Verficherung 
auf dem Titel der arabifchen Handfchrift, dafs Abu 
ishak den Beynamen El- Isthachri geführt habe.) 

Jede Berichtigung diefer Behauptungen , wilche 
wir jedoch hinlänglich begründet zu haben glauben, 
wird uns der Sache wegen angenehm feyn, fo wie 
fie weder Hn. Hamaker noch Hn. Uyl. beleidigen 
werden, deren Verdienften wir volle Gerechtigkeit 
wiederfahren Jaffen. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben hat der 2te Theil des 

Handbuchs der Definitionen 
aller in der chriftlichen Glaubens — und Sitten - Lehre 
vorkommenden Begriffe u. f. w. M — Z., 
von 

Dr. A. Wiefsner , 

die Prefle verfallen , und ich fchineichle mir, dafs der 
Beyfall , der dem iften Theile fo allgemein gezollt 
wurde, auch diefem aten Theile nicht entgehen werde. 
Unangenehm aber ift es mir, den Herren Pränumeran- 
ten und Subfcribenten hiermit anzeigen zu inüflen, dafs, 
da das Werk lg Bogen flacher geworden ift, als An- 
fangs beftinunt war (die Bogenzahl beläuft £ch, ftatt 
auf 60 , jetzt auf 78) , ich daffelbe um 16 gr. ( alfo pro 
Bogen kaum t gr.) erhöhen mufs, fo dafs die Herren 
Subfcribenten bey Empfang des aten Theils 2 Rthlr. 
entrichten , die Hnn. Pränumeranten aber 16 gr. nach- 
zahlen . Diefen Pränumerationspreis von 3 Rthlr. g gr. 
für das ganze Werk werde ich , zufolge vielfeitig ein- 
gegangener Auffoderungen , bis Oftern 1825 gelten taf- 
fen , nach welcher Zeit der Ladenpreis , jetzt auf 
S Rthlr. benimmt, eintreten foll. 

Leipzig, den lg. November 1824. 

A. Wienbrack. 


So eben find bey mir erfchienen, und noch durch 
alle Buchhandlungen ( bis auf weitere Anzeige ) für den 
billigen Subfcriptions - Preis zu haben: 

The 

dramatic Wortes 
of 

Shahspeare 
printed front the text 
. of 

Samuel Johnfon, George Steevens , and Ifaac Reed. 
Cotnplele in one Volume. 

Roy. 8- Subfcriptions - Preis : 2 Rthlr. 16 gr. Conr. 
oder 10 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Bey einer näheren Zerfällung diefes Preifes zeigt 
es fich , dafs im Durchfchnitt jedes einzelne Stück von 
Shakspeare's 37 Dramen nur einen und dreyviertel Gro- 
fchen gerechnet ift, und mithin weder bey früher er- 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


fclüenenen , als noch zn erwartenden Ausgaben eino 
ähnliche Billigkeit zu finden fey. 

Zu diefer äufserfl fchöneu, auf Velinpapier deut- 
lich und correct gedruckten Ausgabe, welche den all— 
emeinften Beyfall gefunden hat, erfcheint im Laufe 
es nächften Frühjahrs ein Anhang unter folgendem 
Titel: 

A Supplement 
to 

Shakspeare’s 
dramatic Works 
etc. etc. 

Contents: The Life of the Author by Aug. Skottowe; 
His Miscellaneous Poems; A critical Gloffary compiled 
after Nares, Ayscough, Hazlitt, Douce and others. 
With Shakspeare's Portrait taken front the beft Origi- 
nals and engraved by one of our firft Artifts. ° 
Roy. 8- Subfcriptions - Preis 16 gr. Conv. oder 1 Fl. 
12 Kr. Rhein. 

Diefes Supplement entfuricht im Format und 
Druck genau obiger Ausgabe der Dramatifchen Werke 
Shakspeare’s , und ergänzt alles übrige , näclift den 
Bühnenfchriften von ihm Vorhandene. 

Alle Buchhandlungen nehmen hierauf (ohne Vor- 
auszahlung) Subfcription an. 

Leipzig, den 16. October 1824. 

Frnft Fleifcher. 


t 

Bey H. Burchhardt in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

V er f u c h 

eines methodifchen Leitfadens 
beym Unterrichte 

in der Elementar -Geographie • 

für Land - Schulen 
von 

Ferdinand Wilhelm i, 

Königl. Schul - Infpector und Prediger. 

Mit 1 Kupferlafel. 8- Preis 8 gr. 

Der Titel fpricht lieh über den Zweck diefes ge- 
meinnützigen Werkcheos fchon fo genügend aus dafs 
es einer Aufzählung des Inhalts nicht bedarf. ’ Dafs 
übrigens diefe Arbeit eine gelungene ift, dafür bür t 

^ (4) der OO^le 
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der Name de» Verfaffers, der als Schul-Infpector und 
Prediger hinlängliche Gelegenheit fand , zu erforlchen, 
auf welche Weife es am rnthfnmften ift, in Landfchu- 
len die Elementar -Geographie vorzutragen. 


Im Verlage der J. G. Calve’fchen Buchhandlung 
in Prag ift fo eben erfcliiencn und in allen foliden 
Buchhandlungen Deutfchlauds zu bekommen: 

Gemälde 

der 

phyfi flehen W c l t _ 
oder 

unterhaltende Darfltellung 
> der 

Himmels- und Erdkunde. 
Nach den heften Quellen und mit beftändiger Rücklicht 
auf dio ueueflen Entdeckungen bearbeitet 
von 

Johann Gottfried Sommer, 

FrofefTor am Coufervatoriuin der Tonkunfl zu Prag. 
Fünfter Band. 

Grfchichlc der Erdoberfläche. 

Mit 5 Rupfertnfeln. 1825. gr. 8. Stark 28 Bogen. 
Preis 1 Rthlr. 16 gr. 

ifter Band. (Das Wellgebäude). Mit 1 1 Kupfertnfeln. 

1819. Stark 29 Bogen. Preis 2 Rthlr.- 20 gr. 

2ter Bd. (Phylikalifche Befchreibung der feiten Ober- 
ilaclio des Erdkörpers.) Mit 14 Kopfertafe , n. 1821. 
Stark 32^ Bogen. 3 Rthlr. 6 gr. 

31er Bd. (Phyfiknlifche Befchreibung der fl'UfügenOber- 
fliiehe des Erdkörpers.) Mit 9 Kupfertafeln. 1823. 
Stark 35 Bogen. 3 Rthlr. 

4ter Bd. (Phylikalifche Befchreibung des Dunftkreifes 
der Erdkugel.) Mil 4 Kupfert. u. 2 Steinabdrückeu. 
1823- Stark 26) Bogen. 1 Rthlr. 16 gr. 

In der A fch e n do r fPfchen Buchhandlung und 
in der T he ifsing’fchen Buchhandlung in Münfter 
ift herausgekommen und bey linman. Müller in 
Leipzig zu haben: 

Biblia facra vulgatae cditionii juxta exemplar Vati- 
canum. Turnus I. Veteris Teftainenti pars prima. 
8 inaj. 

Der swryte Band des alten Teflaments (der letzte 
des ganzen Werks) erfcheint bis Neujahr. — Alle 
drey Bände koften auf Velin pap. 6 Rthlr. 12 gr. , auf 
Schreihp, 4 Rthlr. 12 gr. , auf Druckp. 3 Rthlr. 12 gr. 


Ariftatelis politicorum Hbri octo ad codicnm fidem 
edidit et adnotntionem adjecit C. Goettling. le- 
rnte , in bibliopolio Croekeriano. 2 Rthlr. 
4 gr- 

Qtium poft Schneiderum Saxonem , cui nec Codi- 
ces Ariftotelis manuferiptos, praeter unurn Upheufejn, 


infpicere, nec Aldinas editiones oculis ufurpare conligit, 
nemo in Germania extiterit, nui diligentiam fuam Ari- 
flotelis Politicis dicaret edendis, viris doctis haud in— 
gratum fore arbitramur, quod haec cura tandem ab ali- 
quo noftratium fufeepta eft. Atque is fex Codices, quo- 
rum notitiam neuue Coraes habuit, Politicorum novif- 
liinus editor, in iüos converdt ufus ad eorumque lectio— 
nem non uno loco Ariftatelis libros ila emendavit-, ut 
lactinae, quas in Politicis odorati erant editores, nunc 
fere nullae compareant. 

Berlin, bey DunckerundHumblot, ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Theod. Heinfius 

Teut , oder Lehrbuch der geflammten deutfehen Sprach- 
wiflflenflehaft. Dritte verbefferle u. vermehrte Auf- 
lage. 5 Bände. 8- Preis 5 IUhlr. 

Der Herr Verf. ift feit einigen Jahren hefchäftigt 
gewefen, füuuntliche Bändo diefes Werks, welche /ich 
fchou in den vorigen Ausgaben als ein zufainmenhan- 
genderCurfus des deutfehen Sprachunterrichts bewährt 
haben, vielfach verbeffert und erweitert, neu heraus— 
zugeben. JVach und nach find auf folche Weife die 
verfchiedenen Theile diefes Werks in diefer dritten 
Ausgabe erfchienen, die wir jetzt als vollendet ankün- 
digen. Auch in diefer wird das Werk fowohl voll- 
fländig, als in einzelnen Bänden , da jeder ein Ganzes 
für lieh ift, ausgegeben. Die einzelnen Theile haben 
für lieh folgende Titel : 

Th. 1. Sprachlehre der Deutfehen. 1 Rthlr. 4 gr. 

Th. 2. Vorfchule der Sprach - und Redeknnft, oder 
tlieuretifch - praktifebe Anleitung zum rich- 
tigen Sprerhen , Schreiben undVerßehen der 
deutfehen Sprache. 1 Rthlr. f2 gr. 

Th. 3. Der Redner und Dichter; oder Anleitung zur 
Rede- und Dichtkunft. 18 gr. 

Th. 4. Gefchichte der Sprach-, Dicht- und Rede- 
kunft der Deutfclieu bis auf die neueften Zei- 
ten. I Rthlr. 12 gr. 

Tb. 5. StofT zu Ausarbeitungen nnd Reden, in einer 
Menge wifTenfehafllirh geordneter Aufeaben, 
Abhandlungen und Dispoütionen. Ein Hand- 
buch fiir Lehrer. 16 gr. 

Die Preife der einzelnen Bände betragen hiemacK 
zufammen 5 Rthlr. 14 gr. , wogegen die Käufer des 
Ganzen nur 5 Rthlr. bezahlen. 

Bey R. Koch in Schleswig ift fo eben (in 
Commifilon) erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

Recht und Macht des Zeilgeiftes von Timotheus AcE— 
n et. Geheftet, auf Druckp. 1 Rthlr. 16 gr., auf 
Schreibpap. 2 Rthlr. 

ein Werk , das lieh mit denjenigen Gegenftänden be- 
fchäf ligt , die faß allein das ganze IntereJXe unferer he— 

weg- 
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wegten Zeh io Aofprucli nehmen. Beinahe alles wird 
man darin von einer ganz neuen Seite betrachtet fin- 
den , und vielleicht in über (liefe viel befpruthenen 
Gegenstände noch nie etwas fo Gründliches gefügt, find 
noch nie die Streitpunkte fo klar gefleht, noch nie die 
Tendenz der verfchiedenen Parteyen fo deutlich ge- 
macht, noch nie die Beweggründe und Folgen ihrer 
Bestrebungen fo beftimmt nufgefafst. Defonders ift 
wohl Schwerlich je mit fo vieler Aufrichtigkeit man- 
ches herausgefagt , was man fo gern mit Slillfchweigen 
übergeht, was man lieh zum Theil ungern gefleht. 

Anmerkungen tu der Gefchichte des Livius bis zum 
fechs und zwanzipften Buche, für Mitglieder der 
erden Klaffe lateinifcher Schulen von H. P. C. Es— 
march, Di. u. Profeffor d. Fhilofophie. 1 Rthlr. 
8 gr. 


In unferm Verlag ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

V ermifchie Schriften von Priedr. Jacobs. Zwei- 
ter Theil. 

Auch unter dem Titel : 

Leien und Kunfl der Alten, von Friedrich Ja- 
cobs. Erften Bandes erfte und zweite Ablhei- 
lung. 8- 3 Rthlr. 12 gr. 

Wir hofTen, dafs die Anzeige von der Erfcbeinung 
diefes Werkes jedem Freuude der allen Literatur und 
Kunft, foniit jedem Gebildeten, angenehm feyn werde. 
Die vorliegenden beiden Bande umfnffen die zwölf Bü- 
cher der „ griechifchen Blitmenlcfe” , und lind als eine 
völlige Umarbeitung der vom 1-lrn. Vf. 1803 erschiene- 
nen Auswahl zu betrachten, welche lieh unter dem Na- 
men Tempe bey allen Gebildeten einzufiihren wuTste. — 
Verfland der heitre, lehensfrohe und flets fclialfen- 
de — Schaffen war ihneu Dichten — Sinn der Grie- 
chen jedem Wefen, jeder Perfon und Sache, mit 
welchen lie in Berührung kamen, eine poetifche, be- 
freundende Seite nbzugewinnen , fprach ihnen aus dem 
Leblnfen ein belebender Geift entgegen , und wufsten 
fie im Werke des Zufalls oder der natürlichen Wir- 
kung Sichtbarer Urfachen das augenblickliche, auf fie 
berechnete Walten zahllofer, mit den Sterblichen in 
Wechfelwirkung flehender Dämonen und Götter zu 
finden, fo find ihre Dichtungen der treuefte Spiegel 
ihres Seyns, eines freyen, lebendigen, flets wohlwol- 
lenden und unwillkürlich verfchünernden Geiftes. Die 
griechifche Blumenfammlung und die von dem Hrn. Vf. 
gegebene Blumentefe vereinigt eine fehr bedeutende 
Anzahl poetischer Bildwerke zu einer reichhaltigen 
und in der deutfdien Nachbildung wohlgeordneten 
Ausftellung. Die Verdoppelung des anf die Form der 
einzelnen Gedichte gewendeten Fieifses macht diefen 
FJeifs unfichtbnr; leicht und zwanglos bewegt fich das 
Gebilde des Dichters in den fchwierigften Formen , der 
belebende Hauch des Geiftes läfst die Beengung des 
Materiellen vergelten. Es kommt uns nicht zu , zu 
beurtheilen , wie der berühmte Vf. , gleich bewandert 
in den heimlichen wie in den hellenifchen Geiftesge- 


filden, feine Schwere Aufgabe gelüft hat, ob es ihm 
gelungen ift , bey fortgesetzter Aufmerksamkeit auf 
dieter Liebiingserzeuguifa , und hey einer durchgän- 
gigen Umarbeitung des dein Publicum fchon in der frü- 
hem Geflalt theuren Werkes den ausgedehnten An— 
Sprüchen zu genügen, welche er felbft daran macht — 
die Vorrede enthalt zugleich eine ausführliche Abhand- 
lung über die Anwendung des griechischen Versntaa— 
fses in deulfcher Sprache — ; — nur das glauben wir 
verlicbern zu küimeu , dafs es für den Gelehrten keine 
erfreulichere Erholung in feinem Kreife, für den Ge- 
bildeten aber, dem das Schwierige griechifche Original 
nicht zugänglich ift, keine eben fo angenehme als be- 
lehrende Uuterhnlluug geben kann , als (liefe, die, als 
Erzeugnis des tiefflen Studiums, alle fchwerfälligen 
Erinnerungen daran verfclimäht und demLefer in finn- 
voller Anordnung ein treffliches Bild des Altcrthums 
vorfiihrl, und welche bey fortgeretzter Beachtung mir 
gewinnt und immer neue Seiten der Aiifchauung dnr- 
bietet. Wie billig beginnt das erße Buch mit einer 
Auswahl der fchüuften Gedichte über die Götter; das 
zweyte beschäftigt lieh mit den Heroen und fonft aus- 
gezeichneten, der Mythe gehörigen Sterblichen; das 
dritte mit den Dichtem; das vierte mit berühmten hi— 
ftorifchen Namen und wirklichen Helden ; das fünfte 
ift den andern Klaffen der menfchliehen Gefellfchnft 
gewidmet, wie das fechße den Frauen Vorbehalten ift; 
überall Eruft und Scherz in freundlichem Wechtel. Das 
fiebente Buch enthält Lehren <let IFeisheit und Anfichlen. 
des Lehens, das folgende liefchreihungen von Städten 
und Ländern; das neunte ift der Liebe, das zehnte dein 
Tode geweilte! ; im elften haben Thiere und Fßanzen 
ihren Platz; das zwölfte giebt einen willkommenen, 
gröfttenlhejls nicht aus der grierbiiclien Anthologie 
entlehnten Anhang, in welchem die herrlichen Ueber- 
bleibfel aus den Gedichten von Theognis und Solon, 
Kallinos, Tyriäos, Bion, Mofchus und Andern ver- 
einigt wurden. — Uebrigens wird hoffentlich das, ei- 
ner Dame gewidmete Werk auch dem fchönen Ge- 
fcblechte fich zu befreunden wüTen. 

Gotha. 

Ettinger’fcha Buchhandlung. 


In meinem Verlage ift fo eben erfebienen und in 
allen folideu Buchhandlungen zu bekommen; 

Riegler, G. , -der Theologie Dr. u. Profeffor, Ge- 
betbuch für kathobfehe Chrißen. Mit guädigfter 
Genehmigung des bochwürdigften geiftl. ilaths- 
Cnllegiums des F.rzhisth. Bamberg. 8- Mit 4 Kpf. 
Preis auf Schönem weiften Druckp. 14 gr. fnchf. 
oder 1 Fl. rhein. , auf Velinpop. 20 gr. rächt', od. 
I FL 30 Kr. rhein. 

Ich beeile mich , die Erfcheinung diefer neuen 
Schrift des durch feine früheren fchon rühmlichft be- 
kannten Herrn Verfaffers anzukündigen. Der Haupt- 
inhalt derfelben ift: Glaube, Vertrauen und Gehet 
durch Jefus Chriftus unfern Herrn und Mittler. Chri- 
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fien , die mil dem innerlichen Gebete vertraut werden, 
ihre Herzens- Anliegen in AVorte taffen und fie ans- 
drücken wollen, bet'onders Leidende , denen es nicht 
leicht ift, zufammenhängend zu denken und ihre 
Wünfche in nogemeffener Form vorxubrineet* l!2u ihre 
Sehnfucht nach göttlicher llüiie mit Innigkeit auszu- 
fprechen, finden in diefem Gebetbuche eine Anleitung 
zuuiGehete, d. h. ein Hülfsmittel , gläubiges Vertrauen 
in fich zu begründen , es leirhter in und aus fich zu 
entwickeln, es zu beleben und diele Gabe des Him- 
mels zu ihrem Heile mittelft des entfprechenden Ge- 
betes nnzu wenden. DatTelbe enthält : Mefs-, Beicht - 
und Commurtion - Andacht , bef andere Gebete für ßch, 
für Andere , und allgemeine Gebete. 

Frankfurt a. M. u. Bamberg, im Nov. 1824. 

, Wilh. Ludw. Wefclie. 


II. Neue KupFerftiche. 

Das wohlgetrofTene rortriit des im DIärz d. J. hier 
verrtorbenen 

Herrn Prof. Dr. L. W. Gilbert, gr. 4. 9 gr. _ 
ift fo eben fertig geworden und bey mir zu haben. 

Job. Ambr. Barth in Leipzig. 


HI. All ctionen, 

Verßcigerung einer ausgcfuchtcn naturhißorifchen 
Bibliothek. 

Am I8ten Januar 1825 beginnt in Coburg die 
öffentliche VerHeigerunz einer ausgefiichten Bücher- 
fauimhiog, welche 2516 der wichtigften und felten- 
ften Werke aus allen Fächern der NaturwilTenfchaften 
umfafst. Das 13 Bogen ftnrke wiffenfchaftlich geord- 
nete Verzeichnis darüber ift durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten und wird auch auf porlofreye Briefe gratis 
ausgegebeu von der 

Me u fel’fchen Buchhandlung in Coburg. 

IV. Herabgefetzte Bücher- Frei fe. 

Fihppi, Ü.A., neues vollfliindipes ilalienifch-deut- 
fches u. deulfch- ilaltenifc lies Wörterbuch. 2 Bde 
in 4 Ahtheilungen. gr. 8- 181 Bogen. Laden- 
preis 8 R'hlr. 

Wegen desErfcheinens mehrerer italienifchen Ta- 
felten - Wörterbücher und wegen des immer inehr und 
mehr fich verbreitenden Wiener Nachdrucks von Jage~ 
jnann's italienilchem Wörlerbuclie- habe ich mich ent- 
fchloffen , obiges für einige Zeit auf 5 Ilthlr. 8 gr. her- 
abzufetzen , wofür es in allen Buchhandlungen zn ha- 
ben ift. Ich hoffe, dafs man dem Fiüppi’fcbea bey 
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feiner \ ollftnndigkeit , feiner anerkannten Brauchbar- 
keit und bey einem fo billigen Preife den Vorzug ge- 
ben wird. 

Leipzig, im Decbr. 1824. 

Karl Cnobloch. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige, 

das 

Hamburger Magazin der auslänchfchen Literatur der 
Heilkunde betreffend. 

Das nun bereits im vierten Jahre begehende Ma- 
gazin hat, wenn die öffentlichen und Privat- Urtheile 
mehrerer der erflen Aerzte und Naturforfcher Deutfdi- 
lands die für ihr Unternehmen freylich eingenomme- 
nen Herausgeber nicht täufchen , eine dem jetzigen 
Zuftande der heilkundigen Wiffenfcliaften aogeme/Te ne 
Stelle behauptend, bereits fo viel geleiftet und einen 
folchen Emflufs gewonnen, da& deffen Aufl,oren auf 
lange bin eine bedeutende Lücke in dem mit der Zeit 
fortfehreitenden Studienkreife jedes deutfehen Arztes 
zurücklaffen würde und inürste. Eine Lücke wel- 
che um fo fchwieriger auszufüllen feyn würde ’da die 
Herausgeber ihre weilgreifendeu Verbindungen durch 
ihre glückliche, auf dem Feftlande einzige La-e noch 
täglich weiter nusdehnen, und den ganzen Ertrag der 
Aernte diefer, theils noch im Reimen begriffenen 
theils fchon emporrchiefsenden Ausfant gleichfalls dem 
Magazine zuzul uhren Willens find. Diefem Vorfatze 
gemafs find fie auch ferner gefonnen, fo wie ihre 
wackern Verleger, diefem Unternehmen ihre Zeit 
Muhe und Geld zu onfern , wenn fie hoffen dürfen’ 
eine auch nur billige Entfchädigung des groben Auf- 
wandes deffclben für diele fo wie für fich zu P rrei 
chen, eine Entfchädigung, die fich nur durch den verl 
mehrten Ahfaiz derZeitrchrift erreichen lärst und de- 
ren Ertrag Jie fich fo fehnell al s möglich beeilen wer 
den einem erweiterten Umfange und einer noch mehr 
ins Einzelne gehenden Ausarbeitung derfelben zu Gute 
kommen zu lallen. 


ah D r Cr . * e ? D / e “ t d l S ^ naDn,en in der 

Allg. Lit. Zeit (1822. Ar. 298.) beeilt fich gern, obige 

»hin zugekonuuene Bitte der Herausgeber zur öffent 
liehen Kunde des ärztlichen Tublicuins zu hrin-en 
Seine Anficht über den Werth diefer, dem mit feiner 
Zeit fortfehreitenden Arzte wahrhaft unentbehrlichen 
Zeitfchrift hat er febon in der gedachten Recenfion 
vollftandig ausgefprochen, und er wünfeht, imlnter- 
effe der W iffenfchaft von Herzen, dafs die unermüd- 
lichen Herausgeber ihr obiges Verfprechen nicht ver- 
gebens geleiftet haben mögen. q 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Stuttgart , b. Steinkopf: Handbuch des gemei- 
nen dcu'fchcn ordentlichen PraccJJ'es, von Dr. 
Karl Friedrich Reinhard, K. VVürtcmb. Ober- 
juftizrath. Erfter Fheii. 1833* XVIII u. 434 ^- Si- 
lo pröfser. Her Eifer ift, mit dem (ich befonders 
I deutfehe Gelehrte feit dem Anfang des I9len 
Jahrhunderts der Erörterung der Procelstheorie ge- 
widmet haben und je vorzüglicher die meiften der 
daraus hervorgegangenen Leitungen find, mit um 
fo fchärferem Auge mufs die Kritik alles dasjenige 
beachten, was über dietes Fach neu erfcheint und 
fich neben, oder gar über jene Leitungen flellen 
will. Diefs veranlafste Ktc., das vorhin genannte 
Werk etwas genauer im Ganzen und Einzelnen zu 
betrachten und die hieraus hervorgegangene Ueber- 
teugung, dafs die Wiffenfchaft durch jenes Werk 
nichts gewonnen habe, bewog ihn Ge öffentlich mit- 
zutheilen, nöthigte ihn aber auch zu einer gröfsern 
Ausführlichkeit. 

ln dem Vorworte fucht der Vf. ganz kurz uch 
gegen den Vorwurf zu vertheidigen, dafs er fo vie- 
len Hand - und Lehrbüchern des gemeinen deutfehen 
Proceffes noch ein neues hinzugefügt habe, indem 
er auf das Buch felbft verweift, wo jeder neue An- 
richten und dy unverwandte Streben nach Wahrheit 
finden werde. 

Beides wollen wir denn auch im Verfolg diefer 
Beurtheilune Ttets vor Augen behalten, indem wir 
zunächft die Materialien des vor uns liegenden crßen 
Theils, dann aber die Form in der Ge dargeftelit 
find, etwas näher betrachten. Je ungewiffer uns nun 
aber der Vf. in der Vorrede darüber gelaffen hat, 
aus welchem Gefichtspunkte er fein Buch betrachtet 
wiffen will, um fo mehr mtlflen wir uns in diefer 
Hinficht an den Titel, als dem Einzigen, was uns 
darüber etwan Auffchlufs geben kann, halten. Er 
nennt es ein Lr/irbuch und zwar des gemeinen deut- 
fehen ordentlichen ( vergl. §. 12.) Proceffes. Zwar 
erklärt er im §. 9. den gemeinen deutfehen Procefs 
dahin: hierunter „hat man — immer (?) dieSaiWM- 
lang ( follte wohl heifsen : den Inbegriff) derjenigen 
Grundfätze des gerichtlichen Verfahrens verbanden, 
worüber man (?) in ganz Deutfcbland fich ftill- 
fchweigend vereinigt batte.” Allein diefs kann uns 
unmöglich genügenden Auffchlufs geben , denn wo- 
her hat man denn Kunde von diefer ßillfihweiecnden 
Vereinigung? Auffallend ift zugleich, dafs der Vf. 
weder auf dem Titel noch in dem Buch felbft auf die 
Ji . L. Z. 1824- Dritter Band. 


beiden Haupt theile alles proceffualifchen Verfahrens, 
den Criminal- und Civil -»Procefs, Rücklicht ge- 
nommen, ja ihrer als Gegenfätze gar nicht ein Mal 
Erwähnung gethan hat. ludeffen darf man nur die 
j. 10 — ta. leien, um fich davon zu überzeugen, dafs 
der Vf. überall, wo er von Proeefs fpricht nur den 
bürgerlichen meint, obgleich er nicht wird in Ab- 
rede flellen können, dafs der allgemeine Sprachge- 
brauch auch das Criminal - Verfuhren unter dem 
Ausdruck Procefs mit begreift. — Und fo fehen 
wir uns denn genütliigt, die nach unterer Auficht 
richtigere Begriffsbeftimmung der gemeinen deutfehen 
bürgerlichen Procefstlteorie kurz mitzutheilen, um 
nur einen beftimmten Maafsftab anzugeben , wornarb 
wir das vorliegende Werk beurtheilen wollen: Es 
ift der Inbegriff derjenigen rechtlichen Grundfätze, 
welche für das Verfahren in bürgerlichen Kechtg- 
ftreitigkeiten in ganz Deutfcbland die Regel aus- 
machen. 

Betrachten wir nun etwas näher: I. die Mate- 
rialien des vorliegenden Werkes; fo“ wird hierbey 
zuerft die Frage zu beanfworten feyn: wiefern der 
Vf. den gerechten Anfoderungen an ein jedes hehr- 
buch entsprochen habe, oder nicht? — Zu diefen 
Anfoderungen gehört wohl vor allen Dingen, dafs 
es, um alles Ueberfloffige zu entfernen, nur Lc/tr- 
Jatze, nicht aber auch deren Erläuterung an einzel- 
nen Beyfpielen enthalte; denn was bleibt fonft für 
mündlichen Vortrag des Lehrers , den ein jedes Lehr- 
buch nothwendig vorausfetzt , noch übrig? Nun er- 
zählt uns aber der Vf. in der Note 4. zum $. 110. auf 
faft zwey Seiten 2 Beyfpiele zur Erläuterung des eben 
fo klaren als unbefirittenen Satzes: dafs ein Geftänd- 
nifs (ein Civilprocefs) einem wahren Dritten nicht 
nachtheilig feyn könne ! — Auf ähnliche* Weife ent- 
hält auch Note t. zu $. 191. die ausführliche Erör- 
terung eines Beyfpiels. Eben fo füllt der Vf. in der 
Note 1. zum $. 97. faft eine volle Seite mit einer aus- 
führlichen Erörterung der, freyüch fehr ftreitigen 
Frage: ob Strauch (Sacht. Geheimer - Rath) oder 
Schwarzknpf (Bratlnfchweig. Geheimer - Rath) die 
Ahfchaffung des articulirlen Verfahrens veranlafst 
hätte?! — Ferner! Nachdem der Vf. im 156. die 
Regel aufgeftelit hat, dafs der, welcher feine An- 
fprüche oder die Befreyung von Anfprüchen auf das 
Dafeyn oder Nicht - Dafeyn gewifler beftrittenea 
Thatumftände gründe, das Dafeyn oder Nicht -Da- 
feyn derfelben zu erweifen habe, piebt er «ms im 
$. 158. als Beyfpiel der Anwendung diefer Regel (auf 
mehr als acht Seiten) eine Erörterung der Frage; 
Wer im Fall eines gelüfteten Schadens den Beweis 

X (4) eines 
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eines folchen Grades vonFahrläffigkeit, für welchen 
der Beklagte zu haften hat, fahren müffe? Gehört 
das in ein Lehrbuch des gejammten ordentlichen Pro- 
ceffes? ! — Nicht minder unerläßlich fcheint es fer- 
ner bey dem Lehrbuch einer pofitiven Wiffenfchaft, 
dafs der Lehrer nie den Lernenden darüber im Zwei- 
fel laffe, ob die aufgeftellten Sätze nur Erörterung 
deffen , was feynjullte (Politik), oderdeffen, was 
iß (geltendes Hecht) enthielten , und in diefen Fehler 
verfällt gerade der Vf. nicht feiten, fo z. B. (im $. 19.) 
bey Darstellung der ab&ßcn Grundmaxime des ge- 
meinen deutfehen Prucelfes, wo es zwar nicht an 
noetifchen Ausdrücken, defto mehr aber an profai- 
fcher Wahrheit und Klarheit fehlt. — Eben 1b ent- 
halten die 217 und 218- «ine für ein Lehrbuch viel 
zu ausführliche Erörterung über die Beweiskraft der 
Haus- und Handelsbücher; ja der Vf. eftheilt fogar 
auf 5} Seiten die Anfichten eines ihm befreundeten 
Kaufmanns mit, die zwar de lege candenda recht 
beachlenswerth feyn könnten, hier aber, wo doch 
de lege condita die Frage) feyn mufs, durchaus 
nicht am rechten Orte ttehen. — Ein dritter Tadel 
diefes Lehrbuchs als eines folchen, dürfte wohl die 
meift zu ausführliche Behandlung ftreitiger Meinun- 
gen mit Recht treffen ; denn theils find daraus un- 
verhältnifsmäfsig lange Noten hervorgegangen; theils 
veranlafste diefs den Vf. fehroft mehrere Seiten aus 
den angeführten Büchern abzufchreiben und mit ab- 
drucken zu laffen, (z. B. S. 274, 2|>o, 58i, 282, 
283, 286, 287, 306, 307, 308. 391 ff- u. f. w.) was 
doch unmöglich einem Lehrbuche angemeffen feyn 
kann. 

Sehr oft hat endlich den Vf. das Streben nach 
neuen eigentümlichen Ideen nicht nur auf Irrwege, 
fondern auch zum Mifsverftehen anderer geleitet ; ja 
mitunter ftöfst man fogar auf Behauptungen, die 
man faft für Spuren von Unwiffenheit halten füllte. 
Auch für diefe Sätze mögen einige willkürlich her- 
ausgeeriffene Beyfpiele genügen. 1) Im $. 97. Tagt 
der Vf.: „das Zerfpalten und Zerlegen der Ge- 
fchichts - Erzählung in mehrere verschiedene Theile 
( Artikuliren der Klage!) ift unerlaubt." Sollte 
der Vf. wirklich nicht beffer wiffen, was eine arti- 
kulirte Klage fey ; fo fehe er doch ein Mal irgend ei- 
nen deutfehen Procefsfchriftfteller der altern Zeit, 
z. B. den Gobler, Maglfter Stumphart u. a. — nach, 
dann wird er einen ganz andern Begriff davon be- 
kommen. 2) S. 180. Tagt der Vf.: wenn einem Klä- 
ger gegen mehrere Beklagte Eine Klage zuftebe, dann 
feyen fie Streit- Genoffen (!) 3) Indem der Vf. im 
§. 98. die bisherige Bedeutung des Ausdrucks fubje- 
etive Klagenhäufung mit dem der objectiven willkür- 
lich vertaufcht hat, ift es kein Wunder, dafs feine 
§. 99. daraus gefolgerten Sätze ganz anders klingen, 
als die der bisherigen Procefslehrer, welche die alt- 
hergebrachten Bedeutungen um Verwirrung zu ver- 
meiden beybehielten ; allein fie find in der Tliat ganz 
diefelben; daher denn der Vf. fieh in der Note 1. zu 
diefem §. unnöthig bemüht bat, fie als neu anzuprei- 
fen und weitläuftig zu verthekligen; denn wer wollte 
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ihm nicht zugehen, dafs laus einem und demfelben 
Recbrsgrund eutfpringende Klagen , welche mehre- 
ren Klägern , oder gegen mehrere Beklagte zuftehen, 
nicht gehäuft werden können? 4) Wenn der Vf. 
§. 105- die cXceptioncs dilatorias als Verteidigungen 
des Beklagten gegen die Form des Angriffs be/e>ch- 
net unddannals liey fpi e I r Hie e.TCeplioneoi judicis 
J'ufpecti und die exceptionem ßpolii ,1a Inn rechnet ; 
fomufs Rec.geftehen, dafser nicht imStande ift beides 
zu vereinigen. 5) Im 128. redet der Vf. »von den 
liquiden und illiquiden zerftörlichen Einreden ” und 
doch fagt er amSchlufs deffelben es fey diefe Eia- 
theilunp keinesweges etwan eine den zerftörlichen 
Exceptioneo eigentümliche, fondern vielmehr eine 
allgemeine Eimheilung aller Einreden! Warum han- 
delt er denn aber gerade hier und nur hier davon? 
Doch hören wir auch feine Begriffsbefkimmung der- 
felben. Unter liquiden Einreden ,, verfteht man fol- 
che, welche — fogleich ,|wie fie vorgebracht werden, 
bewiefen werden können.” Wenn alfo der Beklagte 
fogleich beym Vorfchützen einer Einrede Zeugen zu 
deren Beweis vorfeblägt, fo wäre fie liquid; dagegen 
bliebe eine einmal vorgefchützte und nicht auf jene 
Weife liquid gemachte exceptio während des ganzen 
Proceffes eine illiquide, es möchte nun auch der Be- 
weis derfelben nachher angetreten und noch fo voll- 
kommen geführt worden feyn!? — Frey lieh aber- 
mals einer von den durchaus neuen Sätzen des Vfs, 
wodurch diefe Einteilung aber zu einer zwecklofen 
Ungereimtheit umgefchaffen wird, während doch 
die bisherigen Procefslehrer allerdings wohl wufsten, 
was fie mit derfelben bezweckten, nämlich die Son- 
derung der zerftörlichen Einreden, welche unter der 
Vorausfetzung, dafs fie den ganzen Klagenfpruch 
aufhehen , als litis conteßationem impedientes zu be- 
trachten feyen und derer, welche nicht. Freylich 
behauptet der Vf. im §. 127., dafs dieKinlaflung hin- 
dernden Einreden nie liquid zu feyn brauchten, felbft, 
wenn fie peremtoriae wären. Indeffen mann erinnere 
(ich nur daran , dafs die cxccptioncs litis conteßatio- 
nem impedientes in den altern Reichsgefetzen ftets 
„aufzügliche” heißen ; z. B. R. A. v. 1594. $. 59. und 
dafs nach §. 40. des J. R. A. bey den „aulzüglichen ’* 
Einreden nur das arbilrium judicis entfeheiden falle, 
ob fie die Einladung hindern Tollten oder nicht; dsaa 
wird fich die entgegengefetzte Meinung, welche 
ohnehin die Praxis durchaus für fich hat, wohl 
rechtfertigen laffen. Denn für das arbitrium judicis 
wird die vorhandene Liquidität um fo mehr ftets ei- 
nen cntJ'cheidendenGrvnd abgeben , weif unter deren 
Vorausfetzung der ganze Procefs nun abgethan 
fcheint. — 6) In dem §. 134. unterfcheidet der Vf» 
um uns „eine genaue Unterfuchung" Ober die muta — 
tio libelli zu geben, 3 BeftandtheiJe einer Klage als 
von einander weßmtlich verfchieden : 1) das Facdßch e 
der Klage ; 2) das Klagrecht oder (?) das Geßtch des 
Klägers (!) 3) den Grgenßand ( ! ) der Klage. Die- 
fe r letztere ift alfo weder etwas Faciifches noch etwas 
juriftifches , fondern ein tertium aliquid! ! Das find 
allerdings neue Aufichtea ; welche ja die Vorreide 
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verCprach ! — Hinfiebtllch der mutatio li belli zählt 
dann der Vf. 3 Fälle auf, in denen allein Ge Statt 
Ende. Er fchiiefst aber ausdrücklich aus a. den 
Fall wenn pur der Klag - Grund d. h. das Factifcbe 
der Klage verändert werde, jedoch mit Ausnahme 
des Gegenßaades; alfo auf riss W tüftln des Beklag- 
ten , oder des Gerichts oder der Procefsart kommt 
nichts an?! Rec. glaubt nicht das Gegentheif erft 
erweifen zu müffen. b. Auch die Aenderung des 
K lagrechts, oder des Gefucbs mache keine mutarionem 
libtlli aus, wenn nur das Uebrige bleibe , freylieb, 
fahrt er fort, der einzige Fall, wo Hiefs Aendern 
Vorkommen könne, fev bey alternativ oder electiv- 
concurrirenden Klagen (abermals eine Verwechslung 
z'wifchen Klagbefugnifs und Klagvortrag ; denn fonft 
tnßfste beides offenbar einerley “eyn) aber diefer ein- 
zige Fall enthält leider gerade als Regel die Aus- 
nahme von des Vtrfajfcrs Rege] ! — Und nach fol- 
chen eigenen Erörterungen , fagt der Vf. io der Note 
2: „durchaus unklar und zueydeutig äufsert Geh 
Martin (C'v.Proc. ed. 7.) im $. 139.,” wo es heifst: 
„ Veranden tag der Klaefchrift — hingegen weicht 
von der vorigen (feii. Klaefchrift), entweder (1) io 
Anfefaung der Hauptpersonen des Rechtsftreites, 
oder (3) des Gegenftandes, auch wohl (3) der 
Hauptpunkte der Gefehichtserzählung, (4) imKlag- 
grundSe» oder (5) der Procefsart, oft nur aus Gran- 
den d«r Klugheit, ab." Wo wäre da eine Spur von 
Unklarheit oder gar Zueydeutigkeit ? ! — 7) lm 
§•155* wo der Vf. uns. „eine bedeutende Nachlefe“ 
über die Wirkungen des „Beweis - Krkenatniffes (fo 
nennt er nämlich das Interlocut auf Beweis), welche 
men bisher ganz überfehen habe, verfpricht; ftellt 
er folgenden Satz an die Spitze: „Wenn es richtig 
ift, -was noch nie bezweifelt wurde, dafs von dem 
Beweis - Erkenntnis des Rechtsmittel der Berufung 
ergriffen werden könne; fo (man, höre den logifcheh 
Schlafs!) ift auch der Folgefatz: dafs das Beweis - 
Erkenntnifs in Rechtskraft abergehe, unumßöfslich 
richtig! ?" Natürlich geräth der Vf. nun durch die 
nicht hinreichend beftimmt auferlegten oder irrele- 
vanten Beweisfätze in die grflfste Notb» aus der er 
fich nur dadurch zu helfen weifs , dafs er den unum- 
ßöfslieh richtigen Satz wieder zum Theil umftöfst 
and etwas richterliche Willkür an die Stelle fetzt; 
dafs diejc aber hier eintreten könne, beweift er aus 
der Schlußformel der Erkennt niffe : Worauf dem- 
nächß weiter ergeht, W at Rechtens! ! — Bedarf es 
hier noch einer Anmerkung? 

Doch wir wenden uns II. zur Form des Lehrbu- 
ches. Was hier a. die äußere Form anlangt ; fo ift 
der fehr enge Druck mit Recht zu loben , fo wie das, 
ganz gegen die Regel der jetzigen Lehrbücher, weifse 
und gute Papier. Auch erleichtern die beygefflgten 
Columnentnel (bey denen man nur die Angabe der 
Zahl des jedesmaligen Paragraphen vermifst) recht 
fahr den Gebrauch derfeihen, welcher aber doreh 
die ungeieöhnlich langen Noten freylich wieder fehr 
erfchwert wird. So z. B. nimmt Note 1. ad 6. 127., 
5 Seiten eia» Notei. ed j. 155., 4 Seiten , Note 1. 


ad f tsd.» 6 Seiten, Note 1! ad §. 158, faft 8 Seiten 
und Note t. ad §. 1 57. gar aber neun enggedruckte 
Seiten. Dergleichen Noten dürfte» aber wohl in 
keinem Buche zweckmäfsig und empfehlenswert!! 
erfcheinen, denn in der Thal der natürliche Gegen- 
fatz zwilchen Text und Noten fcheint dadurch ganz 
aufgehoben, indem jener als kurze Inhaltsanzeige 
( fumnuirium ) diefe aber als ausführliche Erörterun- 
gen erfcheinen. Ift aber gar von einem Lgnrbuch 
die Rede, deffen oberftes RequiGt, es doch ift, eine 
mdelichft klare Uebcr ficht des ganzen Umfangs einer 
Wiffenfchaft , fo wie er dem Vf. als der richtige er- 
febeint zu geben; fo war der oberwähote Mangel 
wohl um fo mehr zu rügen. 

Der Stil des Vf* ift von dem Vorwurf öfterer 
Wiederholungen, grofser Dunkelheit , und mannich« 
facher Verworrenheit keineswegs frey zu fprechen. 
Als Bey/piel der auffallendften Wiederholung lef* 
man nur 5. I. S. !. ; als Beyfpiel de r Dunkelheit ver- 
werfen wir auf Note 1. ad $. 4. der Vf. fagt hier: 
„Man Geht jetzt (?) fchon dafs’’ überall, wo unver- 
äufserliche Rechte gegeben find, auch der Begriff 
eines Staatsanwalts gegeben ift’* — und fährt nach 
wenig Zeilen fort: „Und warum die Erfahrung (zum 
Beweife jener Behauptung) zu Hülfe nehmen, da 
derStaatsprocurator fchon mit und durch den Begriff" 
der unveräufserlichen Rechte gegeben ift?! wobey 
wir nur bemerken , dafs der Vf. ain Schlufs des $. 3. 
fagt: „der Begriff eines unveräufserlichen Rechts 
Kt — — ein Begriff des poßtiven Rechts. Eine Er- 
klärung hierüber ift nicht nur febwer, fondern u/t- 
möglich? !" — Endlich ift eher noch zu rügen, dafs 
er Geh oft fehr unpaffender, ja ungeziemender Aus- 
drücke bedient : fo z. B. nennt er jede Meinung, der- 
er feinen Bey fall vertagt, eine „häfsliche. ” Vgl. 
S. 256. u. S. 317. m. Ja er fagt fogar S. 25s- » on Jß- 
riften wie Thibaut, Glück und Danz: fie „tragen ahf 
beiden Achteln WaJJirl n und eben fo, nach ver- 
fuchter Widerlegung einer Meinung von Thibaut, 
fchliefst er S. 43 s- : „ Claudite j am rivos pucri , Jat 
prata biberunt ! ’* Ift das die Sprache eines Lehr— 
buchs? — Auffallend ift auch das Streben des Vfs 
die bisher üblichen lateinifchen Kunftausdrücke durch 
deutfehe zu erfetzen; wenigftens müffen, wenn ein 
folches Streben Lob verdienen foü, die deutfeheti 
Ausdrücke deutlicher und beftimmter dasjenige be- 
zeichnen, was man bisher durch den lateinifchen 
Ausdruck kenntlich zu machen pflegte. In diefer 
Hinßeht fcheint aber die Wahl des Vfs meift fehr un- 
glücklich ausgefallen zu feyn, z.B. perjbnliches Klag- 
recht ftatt Ugitimalia ad proceffum ! Dingliche* Klag- 
recht ftatt legitimatio ad caufam! und dennoch nennt 
der Vf. felblt $. 95. die Khgbefugnijfc im Gegenfatz 
des Klagt« rtrags, auch Klagrecht, alfo perfönliche» 
Klagrecht - actio cx obligat ione! Welche Verwir- 
rung! und diefs foll ein Le/trboch feyn? Ja oft artet 
diefsStrebeo in blofse zwecklofe Neuerunesfucbt aus, 
fo z. B. lägt er wiederholt, namentlich im §. 19, 
Thathandlungs- Maxime ftatt des bisher allgemein 
üblichen Ausdrucks V erhandlungs - Maxime, der 

ohne- 
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ohnehin weit mehr dem ent Cpi-icht, was er *u8- 
drücken Toll. That und Handlung Gnd unbeftritten 
lynonyma; wozu alfo deren Häufung? Freylich 
Handiungs - Maxime oder Thatmaxime entTpncht 
der Bedeutung, die diefs Wort haben folJ, nicht; 
denn wo wäre hier ein GegenfaU der inquifitions- 
maxime gegenüber? wird das aber durch eine folche 
Copulation beider verbeffert? 

b) Die innere Form des Werkes betreffend, 
foheint das Ganze (denn nirgends ift mit Beftimmt- 
heit etwas darüber gefagt) aus zwey Theilen befte- 
hen zu follen, wovon biS jetzt nun der erfie der ma- 
terielle Theii erfchienen ift, welchem der zweyte, 
wahrfcheinlich i\s formeller, gegenüber treten wird; 
indeffen gefteht Hec. , dafs ihm das charakteriftifche 
Unierfcheidungsmoment zwifchen beiden, nach der 
Idee des Vfs, noch keineswegs klar geworden ift. 
Denn wollte man annehmen, der Vf. rede im mate- 
riellen Theile blofs von den Verhäitnjffen , die bey 
einem Civilprocefs Vorkommen können ganz in ab- 
ßraetn, ohne auf die Art und IVeiJ'e Rücklicht zu 
nehmen, wie fie im einzelnen Fall erjeheinen, oder 
erfcheinen müßten ; und werde daher im formellen 
Theile bloß von jener äufsern Erfcheinung reden, 
fo widerfpricht er diefer AnGcht lelbft viel, zu oft, 
als dafs es die reinige hätte gewefen feyn kühnen. 
Denn z. B- in f ^6 u. 97. handelt er, nachdem er 
(S. 9S . a. E.) KUt/chrift und Khgbejugniß einander 
ees-enüber geftellt hat , unverkennbar von der erjle- 
ren man höre nur den Schlufs des §• 9^ «Nicht 
nothwendig aber ift, dafs die Klage mit ihrem fpeci- „ 
fifchen (?) Namen benannt, oder am Ende das fo- 
cenannte mildrichterliche Amt des Richters angeru- 
len werde." Wie würde Geh diefs mit dem erwähn- 
ten Theilungsmoment vereinigen laffen? Eben fo 
handelt der $. 140 u. 144- von der Form der Vorla- 
dungen, §■ 145- von den Formen der Infmuation, 
§. 173. von der Zeit, wann die Einreden gegen Zeu- 
gen ‘ vorzubringen feyen ; § 189 *>• I 9 0, von der ^ e- 
weis -Antretung u. f. w. Wollte man aber anneh- 
jnen der formelle Theii würde etwa nur Formulare 
enthalten, fo müfste der materielle Theii, der in 
dem vorliegenden Bande ganz enthalien zu feyn 
fcheint (wenigftens hat Rec. nirgends eine Andeu- 
tung des Gegentheils gefunden) alle Regeln des or- 
dentlichen Procefies umfaffen; allein da ift weder 
von der lnftanz der Rechtsmittel , noch der Execu- 
tion « noch von den meiften Zwifchen ha nd Jungen 
nur im mindeflen die Rede. — Zwar deutet der Vf. 
felbft in den §S. 153. 188 u. 198. auf die Bedeutung 
des hier Statt findenden Gegenfatzes hin, indem er 
z. B. Tagt (S. 367.): »Was nun die Tätigkeit des 
Richters bey dem Beweisverfahren betrifft; fo ge- 
hört die nähere Beleuchtung derfelben in den for- 
mellen Theii; hier haben wir es blofs mit der Tbä- 
tigkeit der Part hie (foc! wie immer) zu thun. ” Al- 
lein Rec. bekennt feine Unfähigkeit hierau* einen 


klaren Gegenfatz zwifchen' formell und materiell 
entwickeln zu können und feines VVifTens vertragen 
Geh diefeGegenfätze mit keiner der bisher aDgenonw 
menen Regeln der Logik. 

Wie füllen wir eine folche Dunkelheit (diefa ift 
der möglichft gelinde Ausdruck) der erßen und ober- 
ßcn Abiheilung eines ganzen Werkes rechtfertigen? 
wie insbefondere bey einem Le/irbuch ? ! 

( Der De/ohle/t folg «.) 


ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Lmer.in, in Comm. b Hartmann : Kurze Geschieht» 
der Augenheilkunde in Sach/cn. Eine medici- 
nifcb- luftorifche Skizze bey Eröffnung der neuen 
Erzieltungs- u. Arbeitsanfall für Blinde zu Dres- 
den entworfen von Dr. Fried. Aug. Ammon , 
jpraktifcbem Arzte und Augenärzte in Dresden. 
ZumBeften der genannten Anftalt. 73 S. 1834. 8. 

Hr Dr. A . , der durch feine Preisfchrift de fomno 
morbofo und feine Parallele der deutfehen und franzö- 
fifchen Chirurgie Geh bereits eine ehrenvolle Stell« 
in unferer Literatur erworben hat, giebt auch in 
diefer kleinen Gelegenheitsfclirift einen rühmlichen 
Beweis feiner Kenntniffe und feines wiffenfchaftlichen 
Eifers. Die Reihe der um die Augenheilkunde ver- 
dienten fächGfcben Aerzte eröffnet er billig mit dem 
berühmten Georg Bartifch , von welchem er am aus- 
führiiehften handelt. Mit grofser Genauigkeit und 
tmparteiifcher Würdigung ihrer Verdienfte 1 ge- 
fchieht auch der übrigen zahlreichen Beförderer der 
Ophtbalmoloni* Erwähnung, unter welchen wir di« 
Namen eines Walther, Gering, Platner, T.angguth, 
Quelmulz, Ktißncr, Bojen initiier und vieler anderen 
der VYjffenfclialt tlieuren Männer antreffen, die zum 
Theii noch unter den Lebenden find. Im Anhänge 
ift eine kurze Gefchichte der Entftehung der neuen 
Erziehunes- und Arbeitsanftalt für Blinde zu Dres- 
den mitgetheilt und dem Titel eine Abbildung der 
Gebäude in einem freylich nicht preiswürdigen Stein- 
drucke beygefügt. Wir wOnfchen der Anftalt, di« 
an den HHn. DU. Ammon und Jf'cllcr zwey fo aus- 
gezeichnete Aerzte befitzt, einen gefegneten Fort- 
gang- . 

Nur auf ein kleines Verfehen erlauben wir ans 
Hn. A. aufmerkfam z.u machen. Er fpricht S. 33. 
von dem berühmten Hundt (-j- 1519.) und nennt ihn 
den Grofsen. Hundt war aber blofs durch feinen 
Vornamen grofs, der Magnus hiefs (f. Blumenbach 
introd. in hift. med. lit.p. 1 14 — Sprw»e?Gefchicht« 
d. A. 11. S. 609.). Dieter Mifsgriff erinnert uns an 
den ähnlichen, aber viel derberen eines berühmten 
Ueberfetzers, der den grofsen Chan von Catai (1/ 
gran Cun di Catai) umfebuf in — Catai’* größten 
Hund. So kann man in dar Literatur zu Ehren und 
Unehren kommen! 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Stcttgart , b. Steinkopf: Handbuch des gemei- 
nen deutfehen ordcndichen ProceJJes , von Dr. 
Karl Friedrich Reinhard n. f. w. 

( Btfchluft der im vorigen Stück abgebrochenen Rtcnyßon.) 

B etrachten wir nun aber dieEintheilung des erften 
(materiellen) Theils näher; fo ift es zwar zu 
loben, dafs der Vf. diefelbe in einer fpeciellen In- 
halts -Ueberlicht, welche unmittelbar auf das Vor- 
wort folgt, 2ufammenge(tellt hat; allein es wird 
daraus nur allzu anfchaulich, wie der Vf. bey der 
Anlage des Buches weder im Ganzen, noch im Ein- 
zelnen einen klaren und wohl durchdachten Plan 
verfolgt habe. Der materielle Theil zerfällt nämlich 
ln zwey Abtheilungen , wovon die erfte ($. 1 — 91. 
Incl.) gar kein* Ueberfcbrift hat, die zweyte 
($. 9a — 21 8.) aber überfchrieben ift: von den Ob- 
jecten des gerichtlichen Verfahrens. Jene zerfällt in 
eine kurze Einleitung ($. 1 — 7.) , die von dem Be- 
griff von Recht beginnend , vom poßtiven Recht und 
deden Einteilungen , fo wie von den Recbtsfachen 
(foll wohl helfsen Civllprocefsfachen) im Gegenfatz 
namentlich der Finanzfachen handelt, und in drey 
Abfchni tte. Den Inhalt des erjten ($. 8 — !*•) gi*ht 
feine Ueberfchrift erfchöpfend an: „ Begriff des ge- 
richtlichen Verfahrens (Jcil. in bürgerlichen Rechts- 
ftreitigkeiten) im allgemeinen, befonders des gemei- 
nen deutfehen ordentlichen. Quellen. HQlfsmittel.” 
Nur ftehen in der Ausführung die Quellen und Hülfs- 
mittel vor der Begriffsbeftimmung des ordentlichen 
Proceffes. — Der zweyte Abfcbnitt ift überfchrie- 
ben : fVcfcntlich-nothivcndige (füllte es wohl zufäl- 
lig- noth wendige, oder wesentlich unnothwendige 
Bedingungen geben?) fvbjeetive Bedingungen des 
gerichtlichen Verfahrens und er erfcheint allerdings 
als dem dritten Abfchoitt: von den zufälligen Jub - 
jccliven Erfcheinungeo bey dem gerichtlichen Ver- 
fahren richtig coordinirt; allein weder einzeln be- 
trachtet, noch unter der, bey den gemeinfchaftli- 
chen , Rubrik der Subjecte beym gerichtlichen Ver- 
fahren , läfst Geh ein Grund ihrer Coordination ne- 
ben den vorhin erwähnten crflen Abfehnht abfeben, 
indem vielmehr beide Abfchnitte zufammengenom- 
men nur etwa der zweyten Abtheilung (von den 06 - 
jecten des gerichtlichen Verfahrens) loglfch gegen- 
über geftellt werden könnten. Der Vf. felbft aber 
giebt leider nirgends Auffcblufs über die Ideen y wel- 
che er feiner ganzen Anordnung zum Grunde gelegt 
habe. Gleich in dem „Einleitung” überfchriebenen 
A. L. Z. 1824. * Dritter Band. 


$. 13. fetzt er feine Eintheilung als bekannt und un- 
beftritten richtig voraus, und wenn er im $.92. fagt: 
„ln der erßen Abtheilung des materiellen Theils 
haben wir die Subjecte des gerichtlichen Verfahrens 
betrachtet," fo ift diefs ein offenbarer Irrthum, denn 
weder die Einleitung, noch der erße Abfchnitt der 
erften Abtheilung handeln auch nur im minderten 
von den Subjecten des gerichtlichen Verfahrens. — 
Was nun aber die Anordnung jener beiden Abfchnite 
im Einzelnen anlangt, wovon man eine klare an- 
fchauliche Ueberßcht vergebens fucht; lo würde es 
zu weit führen hier alle die Verflöfse gegen confe- 
quente Durchführung eines ein Mal zum Grunde 
gelegten Planes aufzuzählen, deren Ech der Vf. 
fchuldig macht; es genüge an einigen Beyfpielen. 
So handelt der Vf. 5. 14. fg. vom Richter als der 
erßen noth wendigen fubjectivcn Bedingung des ge- 
richtlichen Verfahrens, und doch dürfte es wohl 
unbezweifelt in der Natur der Sache liegen, dafs die 
Breitenden Parteyen nothwendig früher vorhanden 
feyn müffen und vorhanden gewefen Gnd, ehe der 
Begriff eines Richters entftehen konnte. Denn wo- 
zu ein Richter, wenn kein Streit vorhanden ift, den 
er fchlichten foll? Es läfst Geh auch recht gut ein 
Rechtsftreit denken und die Verhältniffe zwifchen 
dem Regenten und einzelnen feiner Unterthanen lie- 
fern unzählige Beyfpiele davon; wo es an Breitenden 
Parteyen, ja an einem wahren Rechtsftreit nicht 
fehlt, wohl aber an einem Richter. — Ferner han- 
delt der Vf. nur bey Gelegenheit der Lehre vom Klä- 
ger (§. 45.) von der legitimatio ad prnccJJ'um , die er 
mit der perjbna ßandi in judicio zufammenwirft, 
und welche doch befonders in diefem, freylich ganz 
neuen, Sinn eben fowobi beym Beklagten vorhanden 
feyn mufs. Dagegen hat er den Beklagten $. 54. 
fg. durch einen Theil der Lehre von den Litiscon- 
forten (freylieh nicht minder unpaffend und einfei- 
tig) entfehädigt, von der er das Uebrige ($. 60.) „an 
die geeigneten Stellen ” verweift ! 

Doch wir wenden uns, um den Ler®r nicht zu 
ermüden, zu der zweyten (Haupt-) Abtheilung des 
materiellen Theils, welche von den Objecten des 
gerichtlichen Verfahrens handelt, und hierher (zum 
Object!) zählt der Vf. die Klage, lim conteßatio, 
Einreden u. f. w. und die ganze Lehre vom Beweife! 
Nach einer kurzen Einleitung zerfällt das Uebrige in 
zwey Abfchnitte: 1) von den wefentlich noth wen- 
digen objectiven Bedingungen des gerichtlichen Ver- 
fahrens , 2) von den wefentlich noth wendigen ob- 
jectiven Bedingungen zu Entfcheidung des Rechts- 
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ßreits. Ree- lodert jedien Leier auf, Ihm den logi- 
febeo Gegenfatz diefer beiden coordinirten Hauptab- 
schnitte bemerklicb zu machen, indem er bekennt, 
dafs er ihn nicht habe finden können , obgleich der 
Vf. itn §. 9?. jt Seiten mit Erklärung deffelben fallt, 
und das Wort Logik fehr fleifsig im Munde fahrt. 
Denn dafs die Entfcheidung eines Rechtsftreits mit 
zu dem gerichtlichen Verfahren gehöre, Scheint eben 
fo evident zu feyn , als dafs der Schlufsftein eines 
Gebäudes, dem Ganzen gegenüber, nur ein Tlieil 
deffelben ift, oder ift etwa die im erßen Abfchnitt 
abgehandelte Klage und Einlaffuog nicht nothwen- 
dig zur Entfcheidung eines Rechtsltreits? ! Und ab- 
gelehen feibft hiervon, wozu der wiederholte Bey- 
fatz wej entlieh nothwendige Bedingungen , wenn 
keine zufälligen ihnen gegenüber reftelit werden 
Sollen ? — Der erfte Abfchnitt zerfällt wiederum 
in zwey Unterabtheilungen i) von der Klage 
(§. 94 — 103.); a) ton der Streiteinlaffung (litis -con- 
te/laiio) (§. 104 — *36-) Jene beginnt zwar mit ei- 
nem o) von der Klage; allein vergebens fucht man 
noch einem dazu paffenden b), und Schon oben ift 
bemerkt, dafs auch der Vf. hier in den fo oft ge- 
rügten Fehler verfallen ift, Klagbefugnifs und Kiag- 
vtrtrag zu verwechfein, was in der Lhat nicht zur 
Erleichterung der Ueberficht dient. In der zweyteo 
Unterabtheilung wird zunächft (§. 104.) ein, in" der 
That ganz neuer, Begriff von litis -conte/laiia auf- 
goftellt : es fey nämlich eine jede Kerthtidigung des 
Beklagten! dafs weder Gefetzt, potb Autoritäten 
dafür angeführt find, verfteht ftch von feibft. Ob es 
aber rathfam fey, einem feit Jahrhunderten in einer 
beftimmten Bedeutung üblich gewefenen Ausdruck, 
eine ganz andere fremdartige untlrzufchieben? Das 
ift eine andere Frage. — Hierauf folgt die Einthei- 
lung diefer — f. g. Streiteinlaffung in a) Vertheidi- 
gung gegen die Form des Angriffs (exccptimes dila- 
turiue) , b) gegen die Materie und i) gegen des Facti- 
fche der Klage (Streiteinlaffung itn engern Sinn), 
a) gegen das Klagrocftt *) im allgemeinen, Dedu- 
ction gegen die Klage (ein neuer Ausdruck für ex- 
ceptio juris), ß) in der Anwendung auf den vorlie- 
genden Fall (ex ceptiones pcremtoriae).n Demnach 
rechnet der Vf. den Vortrag von Einreden zu den 
wefentliehen Bedingungen des gerichtlichen Verfah- 
rens; allein er müfste ganz mit der Praxis (d. lt. 
nicht dem Schlendrian, Sondern dem wirklichen Le- 
ben) unbekannt feyn, wenn er nicht wüfste, dafs 
hundert und aber hundert ProcolTe , ohne dafs eine 
einzige Einrede vorgetragen worden , geführt und 
entfehieden werden und doch eine Nichtigkeit der- 
selben, weder gefetziieh ausgefprochen , noch durch 
Gerichtsgebrauch eingefilhrt ift. — Mithin dürfte 
Sich hier abermals der Vf. von dem Vorwurf der In- 
confequenz, wohl Schwerlich zu hefreyen vermö- 
gen. — Zuletzt ift dann noch von den Wirkungen 
der Streiteinlaffung (§- 133 ff.) die Heda und zwar 
a) auf das Gericht, b) den Kläger, c) den Beklagten 
und d) die Klage (?!). Auch hier fcheint der Eio- 
theilung die Logik abzugehea. • 


IM 

Der zweyte Abfchnitt zerfällt ebenfalls in 
zwey UnteraütheiJ ungen, 1) von de^ Vorladung 
($• *37 — US-)» 2) wm Beweife ($. 149—018.), 
die nicht eio Mal mit der nöthigen Sorgfalt getrennt 
find, indem 2. B. im 146. -vom Beweife de r richtig 
eröffneten Vorladung die Rede ift. Doch wir wen- 
den uns lieber gleich zur zweyten Unterabtheilung, 
die Lehre vom Beweife enthaltend, bey der eine 
ftreng durchgeführte Anordnung um fo mehr zu 
wünlchen gewefen wäre, da fte 69 $$. auffaft 300 Sei- 
ten enthält. Allein hiernach fucht man vergebens; 
doch mag es genügen zum Belege davon einzelne 
Beyfpiele anzugeben. Von den allgemeinen Grnod- 
fätzen über die Beweislaft handelt der Vf. in der» 

* 53 * *5^ — 59 - unc * ao1. Unter den verjkhiedcn- 
artigen Beweismitteln zählt der Vf. ($. 150.) Zeugen, 
Urkunden und Kunftrerftändige auf; allein diefe 
Aufzählung ift wohl nicht vollständig, indem Eid 
und Augenichein fehlen. Die Gründe, warum der 
erftere hier nicht mit genannt fey, giebt der Vf. im 
150. dabin an, 1) durch die Eideszufchiebune; falle 
nicht der Riohter, fondern die zufchiebende Partey 
überzeugt werden (in der That ein merkwürdiges 
Novum). Wie aber, wenn die zufchiebende Partey 
dm moralifebe Ueberzeugung hat, dafs der Gegner, 
der den Eid ableiftet, einen Meineid begangen habe, 
den fie nur juriftifch wahr zu machen aufser Stand 
ift? wer wird denn da durch den Eid überzeugt? 
Doch wohl nur der Richter, oder etwa gar nie- 
mand? und doch erfolgt eine Entfcheidung? und 
Ift diefs etwa ein fo ganz undenkbarer Fall? a) Es 
erfcheine der Eid überall als ein Mittel (ich des Be- 
weifes zu überheben. Diefs kommt aber, hach des 
Vfs eignen Worten , bey der Begriffsbeftiromung ei- 
nes Beweismittels gar nioht in Betracht, denn im 
$. 151. lagt er: „jede», Mittel, dejjen /ich die Par- 
tey zur Ueberzeugung des liichters (von erheblichen 
1 hatfachen) , welche ihr '/.n.cck iji, bedient , i/l Bc~ 
wcumitteU 5 Demnach hegt für die WegLffung des 
Eides (von dem im ganzen materiellen Tlieil weiter 
keine Rede ift) offenbar ein genügender Grund nicht 
vor. Hinfichtlicli des Augerijchcins aber, wo der Vf. 
fdlbftdieFrageför Schwieriger erklärt, giebt er Je Hfl 
zwar zu, dafs derfelbe dann allerdings zu den Beweis- 
mitteln zu rechnen fey, wenn der Richter fich nicht 
durchfeine eigene W alirnehmun g noch durch die ande- 
rer von Staats wegen bestellten Geholfen (?) überzeugen 
könne, fondern indem erdureb die, Parteyen (ich 
Gehülfen (?!) wählen taffe und fo (?) zur Ueber- 
zeugung gelange ; allein tbeils fcheint jener Satz 
überhaupt dunkel and unverständlich, theiis lehr 
wenig durch ihn gewonnen , da Rec. wenigstens, und 
fo viel er weifs, die raeiften Procefsfchriftfieller un- 
ter dem Ausdruck: Angenf kein nur des Gerichts 
eigene finnische Wahrnehmung verliehen. Doch da 
nach des Vfs Vorhin angeführten und- anerkannt 
richtigen Worten, jedes Mittel, deffen lieh ein« 
Partey, die Ueberzeugung des Richters hervorzu- 
bringen, bedient, ein Beweismittel ift; fo leidet es 
wohl keinen Zweifel, dafs, vredn eine Partey zu 
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dem genannten' Zweck das Einnehmen eines Augen- 
fcheins vorfchlägt, die allerdings zu den Beweismit- 
teln zu rechnen fey. — Den Schlufs diefer zweyten 
Unterabtheilung, und wie esfcheint, des ganzen 
materiellen Theils machen als „noch einige mit der 
Lehre vom Beweife verwandte Materien” ($. 212 
— ai8) die Lehren _von der Edition der Urkunden , 
von der comparatio literarum und Anerkennung 
durch Zeugen , als Mittel für den Beweis der Echt- 
heit von Urkunden , und endlich die Lehre yon der 
Beweiskraft gewiffer Urkunden, nämlich der Han- 
dels- und Hausbücher; und doch wurde die Lehre 
vom Urkunden- Beweife, worauf fich diefc Erörte- 
rungen ja allein beziehen, fchon in den 194 — 96. 
abgehandelt. 

Wenn man nun als nach einem Refultat aus dem 
Bishergefagten fragen folite: zu welcher der beiden 
Haupifchulen (in die ßoh wohl noch immer die Juri- 
ften ihrer verfchiedenartigen Bohandlungsvveife der 
Jurisprudenz nach eintheilen Iaffen) der Vf. zu rech- 
nen l'ey, ob zu der hiftorifchen oder philofophi- 
fchen? So ift diefs in der That fchwer zu Tagen, 
denn von einer hiftorifchen Entwickelung des ganzen 
Proceffes oder einzelner Lehren findet fich keine 
Spur; man mQfste denn etwa die oben erwähnte 
Stelle vom articulirten Verfahren dahin rechnen 
wollen ! ! oder eine zuweilen fich findende Aufzäh- 
lung der von einem Gegenftand handelnden altern 
ond neuem Gefetze , wo dergleichen etwa durch Gold- 
Jchmidt's Fleifs fchon zufammengertelit waren , dazu 
für hinreichend halten. Im Ganzen fcheint fich auch 
der Vf. vielmehr zur philofophifchen Schule beken- 
nen zu wollen; allein der beftändige Krieg, in den 
er mit den erften Kegeln der Logik verwickelt ift, 
dürfte ihm fchwerlich bey den Anhängern derfelben 
eine freundliche Aufnahme verfchaftcn. Und an 
das Stiften einer eignen dritten Schule, wenn nicht 
auch hier vielmehr das: terlium non dafür, feine 
Anwendung finden müfste, hat er wohl fchwerlich 
gedacht, und eben fo wenig es zufällig gethan. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Weimar, im Land. Induftrie- C.: Anleitung zur 
Anatomie , nebft deren Anwendung auf Patho- 
, logie und Chirurgie, mit einem Anhänge über 
die Verfertigung anatomifcher Präparate. Ein 
I afclienbuch beym Zergliedern von John Shaw. 
Nach der dritten Ausgabe des Englifchen Ori- 
ginals ilberfetzt. Mit 2 wey Tafeln. 1823- 502 S. 

8. (a'RiUr.) 1 

Diefe Schrift hat einen berühmten Englifchen 
Anatomen und Wundarzt zum Verfaffer. Er fitpht 
darin einen Zweck zu erreichen, der nur für die 
Localilären Englands ein behänderes Intereffe haben 
konnte: Bekanntlich wird in England die Uebung 
im Zergliedern fehr erfchwert durch die Seltenheit 
und die Theurung der Leichname; in der vorliegen- 
den Anweifung zur Zergliederungskunft (fo killte 


wohl der Titel richtiger heifsen) hat daher auch der 
Vf. auf möglichft ökonomifche Benutzung des Leich- v 
nams gefehen , mit Hintanfetzung einer paffenden 
fvftematifchen Anordnung, wodurch der Gebrauch 
filr den angehenden deutfehen Zergliederer fchon 
fehr unpaffend wird. Ferner ift die Anatomie hier 
ganz zur Magd der Chirurgie herabgewürdigt (wie 
in England häufig). Die Ueberfetzung können wir 
zwar nicht beftimmt im Einzelnen beurtheilen , weil 
wir das Englifche Original nicht zur Hand haben, 
dafs fie aber fchlecht fey, dafür können wir Beweife 
genug anführen: Was mag fich der Ueberfetzer ge- 
dacht haben, als er ( S. 278-) von windbriiehigen 
Pferden fclirieb? Ohne Zweifel fteht im Englifchen 
windbroken horfcs d. h. hartjchlüchtige Pferde. So 
iTt das Englifche Wort the f cction ftatt durch Priipa- 
rat immer durch Section überfetzt, wodurch die 
Ueberfetzung für den Anfänger oft ganz und gar un- 
verftändlich wird, z. B. S. 371., wo von der Präpa- 
ration der Jacob'ie.htn Haut die Rede ift. Durch die 
wörtliche Ueberfetzung eines Mannes , der von der 
Anatomie wenig oder gar nichts verfteht, ift in der 
Regel die für den Anßnger fo nolhwendige Deut- 
lichkeit und Boftimmtheit des Ausdrucks ganz ver- 
loren gegangen: So entfpringen ihm Arterien oft 
(z. B.S. 314.) aus derfelben Quelle , wie andere (from 
the fame /ource wahrfcheinlich im Englifchen d. h. 
von oder aus dcmjclbcn Stamme). Von der trans- 
verfa humeri heifst es (S. 314.): Gemeiniglich findet 
man hier noch einen andern Zweig, welcher von 
demfelben Stamm in die Linie des Schliff dbeins 
kömmt (foll wohl heifsen in der Richtung dcsSchlüf- 
felbeins verläuft). So inferiren fich die Muskeln in 
der Regel in die Knochen, wo das Englifche in falfch 
überfetzt ift. Was mag es heifsen .foilen, wenn die 
Verrichtung der mufc. transverfulis pedis dahin be- 
ftimmt wird, dafs er den Scitcnbogcn des Fufses un- 
tcrßütze? (S' 143.) So foll die Verrichtung des glu- 
tacus ma.vimus feyn , den Iiumpf auf dem Öbcrfchcn- 
kcl vorwärts zu bringen! (S. 133.) Diefes find Bey- 
fpiele, die uns nur fo beym erften Aufblättern ent- 
egenftürzen. Auf den erften Blick fieht man , dafs 
iefe Ueberfetzung aus derfelben Feder gefloffen ift, 
die, wie bereits mehrere Recenfenten beklagten, 
auch das tret fliehe iVout’fche Werk über den Harn 
verunftaltet hat. 

Der Inhalt des Werks ift folgender: Die Ein-' 
leitung enthält einige allgemeine unzureichende Re- 
geln beym Zergliedern. Dann folgt die Anweifung 
zur Zergliederung der Bauchmuskeln , und hierauf 
die Anatomie der Leiften - und Schenkelbrüche 
diefer letztere Abfchnitt enthält, wenn auch nichts 
Neues, doch manche treffende und befonders dem 
Anfänger wichtige Bemerkung, aber filr den der 
Chirurgie noch unkundigen, anfangenden Zerglie- 
derer lind fie ohne Intereffe, fogar Hörend. Dann 
folgt die allgemeine Angabe der Lage der Eingeweide 
des Unterleibes. Darauf die Anweifung zur Zer- 
gliederung der tiefem Muskeln des Unterleibes und 
des Beckeos, worauf dann zur Präparation der Ar- 
te- 
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terien and Venen der Eingeweide Obergegangen 
wird. Dann folgt eine „Methode die genauere (// ) 
Struktur der Eingeweide genauer zu unterfuchcn , 
was man da zu erwarten habe, mag eine Stelle zeigen, 
die denn zugleich wieder als Frohe der ganzen 
Ueberfetzung dienen kann: »Die Theile an der 
Vereinigung des ileum mit dem colon Gnd complicirt j 
hat man den Darm ausgedehnt, fo Geht man fie deut- 
licher; das ganze wird caput coli genannt, wir un- 
terfcheiden daran das coccum, welcher Name im 
Pferd dem Darm gegeben wird, der dort über eine 
Elle lang ift; im menfchlichen Körper aber hat er 
etwa blofs zwey Zoll Länge und ift nur, wenn er 
mit Luft ausgedehnt, bemerkbar (!); der proccffus 
vermiformis ift, nach feiner Aehnlichkeit mit ei- 
nem Regenwurm , leicht aufzufinden. Die Einrich- 
tung der Klappe zwifchen dem colon und ileum kann 
man, wenn der Darm getrocknet ift, am beften 
■wahrnehmen; doch felbft im frifchen Zuftande kann 
man, wenn man das coccum unter Waffer öffnet, 
die Klappe, als aus einer Hervorragung der Muskel - 
und innern Haut des ileum jo das colon gebildet und 
dem Wafferfchlofs eines Canals ähnlich fehen”!!! 
Ein folgender Abfchnitt Ober die Untorfuchung von 
Leichen, in deren Darmkanal man den Sitz der 
Krankheit vermuthet, enthält treffende Bemerkun- 
gen Ober die Zuftände des Darmkanals, durch die 
der Anfänger getäufcht und veranlafst werden dürfte, 
krankhafte Veränderungen (Entzündung, Intusfus- 
ception u. f. w.) zu finden, wo fie nicht Statt fan- 
den. Die Zergliederung der Theile des Mittelflei- 
fches wird auf mehrfache Art, befonders in Bezie- 
hung auf die Chirurgie gelehrt. Eben fo ift bey der 
darauf folgenden Anweifung zur Präparation der 
Bänder, Muskeln, Gefäfse, Nerven der unteren 
Extremitäten immer vorzüglich auf die vorzuneh- 
menden Operationen (Unterbindung der verfchiede- 
nen Schlagadern u. f. w.) Rflckficht genommen, und 
fehr gute Bemerkungen gemacht. Die Zergliederung 
des Gehirns wird nur nach der altern Art gelehrt, 
auf neuere Entdeckungen ift keine Rückficht genom- 
men. Bey der Präparation der Eingeweide der 
BrufthÖhle ift wieder befonders Rückficht genom- 
men auf die pathologifche n Veränderungen der ver- 
fchiedenen Organe. Die Präparation der Muskeln, 
Bänder, Gefäße des Halfes und Rückens wird be- 
fonders genau und gut angegeben. Die Präparation 
der Nerven des Halfes und Kopfes ift zwar nur kurz 
abgehandelt, aber die Darftellung der greiseren 
Zweige ift gut angegeben. Die Verfuche Bell’s über 
den Ünterfchied der Verrichtungen des Nervus fa- 
cialis und des (juintus werden kurz angeführt; bey 
diefer Gelegenheit erwähnt der Vf. , dafs er Gele- 
genheit haue die Nerven des Rüffels des Elephanten 
zn unterfuchen ; es vereinigten fich in diefem Thiere 
ein grofser Aft des facialis und des (juintus , um an 
jeder Seite in den Rüffel zu treten, der facialis nahm 
hier fchnell an Stärke ah, da grofse Zweige an die 
Muskeln des Rüffels traten , der Aft des quintus da- 


gegen verlief bis zur Spitze des Rüffels; um fich 
hier als Sinnennerv unter der Haut auszubreiten. 
Im Kameel will der Vf. den nervus accejforius W. 
vermifst haben. — Die Zergliederung der Sinn- 
organe ift fehr kurz und ungenügend abgehandelt. 
Die Zergliederung der oberen Extremitäten ift der 
der unteren gleich abgehandelt. 

Im Anhänge werden einige Vorfchriften über Ioje- 
ctionen, Aufbewahrung der Präparate u. f. w. gegeben, 
die indeffen ohne befondern Belang, und allgemein 
bekannt find. Es find der Schrift zwey Kupferta- 
feln beygefügt, die BcWs Darftelluog und Eintbei- 
lung der Nerven erläutern follen. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Lztrzio , b. G. Fleifcher: Fabian und Sebafiian. 

Züge und Schilderungen aus dem Leben von 

K. G. Prätiel. 1834. 43a S. 8 - 

Wenn diefe Schilderungen nicht wirklich ,, aus 
dem Leben,” oder Bruchftücke einer wahren Ge- 
fchichte find, fo wird man ihnen wenigftens dasPrä- 
dicat : „ nach dem Leben ” nicht verweigern können. 
Der Hauptheld derfelben ift ein armer Abfchreiber, 
Sebaßian , der in der gröfsten Dürftigkeit fchmach- 
tet, und dabey von einem Unglück verfolgt wird, 
welches alle feine Launen an ihm auszulafTen fcheint. 
Dennoch ift er gewiffermaafseo auch wieder ein 
Kind des Glücks zu nennen ; das Knifpern und Kna- 
fpern von zwey weifsen Mäufen, die er \«^n einem 
Ädvocaten als Schreibflohn, traurig genug, em- 
pfangen hat, rettet ihn vom Verbrennen, indem es 
ihn gerade zu rechter Zeit weckt; und fo wird ihm 
öfter da Freude zu Theil, wo er fich am tiefften 
niedergefchlagen glaubt. Endlich wird feine Ge- 
duld, lein Ausharren, fein Vertrauen und feine De- 
muth belohnt. Er wird glücklich durch eine brav« 
Gattin , und ganz zuletzt in eine für ihn glänzende 
Lage verfetzt. — Daneben läuft die Gefchichte fei- 
nes Zwillingsbruders, Fabian, der in einem Markt- 
fiecken Slac/tpfeifer und, eine Art von Humorift, 
fpafsbafte, etwas lange, Briefe fchreibt, anmuthig 
fort, nur dafs hier manchmal einige Uebertreibun- 
gen des Komifchen Vorkommen. Die ganze Ge- 
fchichte aber ift reich an ergetzlichen fowohl als an 
rührenden Zügen, gut und fliefseod gefebrieben» 
und darum eine recht erheiternde anziehende Lefe— 
rey. Zuweilen ift Rec. eine gewiffe Aehnlichkeit 
zwifeben dem hier gefchilderten Brüderpaar und dem 
in Jean Pauls herrlichen Flegeljahren aufgeftofsen. 
Der gegen das Ende (S. 373.) vorkommende Zug von 
aufserordentlicber ßeftimmung zum Unglück, dafs 
dem Sebaftian das Butterbrot immer auf die fett« 
Seit« gefallen fey , ift fchon von Hof mann für feinen 
Anfelmus im goldnen Topf benutzt worden. Doch 
foll diefs kein Vorwurf feyn, und Rec. ertbeilt 
der ganzen Erzählung gern das Lob einer recht 
wackern. 
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I. Ueberficht 

der Mecklenburgifchen Literatur. 

Januar bia Auguft 1824. 

J amb Siegismund BecPs, räthl. Prot der Metaphyfik 
und derzeitig. Rector« der Univerfitat zu Roflock, Pro- 
legomena zur allgem. Metaphyfik. AU Einladung zur 
würdigen Feyer des Öfter - und Pfingftfeftes. ate und 

f te Abtheil. Roftock, b. Adler’s Erben. 4 Bor. g. — 
Hrich Juftus Herrman Becker' 3, Prorectors an d. Dom- 
fchuie bey Ratzeburg, Vorarbeiten zu einer Gefchichte 
des 2ten punifcben Krieges, oder Forfchungen aus dem 
Gebiete der Gefchichte; herausge*. von F. C. Dahlmann 

i Prof. zu Kiel), aten Randes ate Abtheil. Altona , bey 
lamtnerich 1824. 14 B. gT. 8- — Etat der Stadt Ro- 
ftock, März 1824. ltoft., b. Bebra. 3 B. gr. 8- — Pe- 
ter Friedr. Rudolph Faull's, Regierung»- Secretars und 
aten Hypothekenbewahrers zu Schwerin, Mecklen- 
burg-Scnwerinrcber Staatskalender 1824, ifter u. ater 
Theit. Schwerin, in d. Hofbüchdr. 3a} B. 8. M. 5 Ta- 
bellen. — Dr. Friedr. Joach. Chriftian Francke, akad. 
Privatdocenten zu Roftock , Dill, hiftor. phil. pro venia 
docendi rite irapetranda jpropofita: de fenfu nroprio, 
cjuo .Vriftoteles ufus eft lis argumentandi rnodis, nui 
rereduut ab ejus perfecta Syllogismi forma. Roft. , litt. 
Adlerianis 1824. 3 B. 4. — M. Karl Heinr. Geifen- 
hayner, Präpofitus u. erften Stiftspredigers zu Bützow, 
Was feyd ihr hinnusgegangen zu fehen? Cafualpredigt, 
am nachflen Sonntage nach der Hinrichtung des Gift— 
morders Meineke, Sepluagefimä 1824, zu Bützow ge- 
halten. Nebft einigen pfychologifch-raoralifchen Be- 
merkungen. Güftrow, b. Ebert 1824. 3 B. 8- “ Dr. 
Philipp Eduard Hufchke, räthl. Prof. d. Rechte zu Ro- 
ftock, De caufa Siliaoa , ad Cic. epift, ad Dir. VII. ai. 
cum profefßonem juris ordinariara io academia Rofto- 
chienß aufpicaretur, feripfit. Roft., litt Adler. 1824. 
4 B. 4. — Joh. Bernhard Otto Jeppe’s , Actuars des 
SchwerinrchenMilitärdiftncts zu Pritzier, Recrutirungs- 
gefetze für das Grofsherzogth. MeckJ. Schwerin, ent- 
haltend das Recrutirungaregleinent vom 15. Dec. 1820, 
in Zufninmenftellung mit allen bis zum März 1824 er- 
febienenen concernirenden Allerhöchften Verfügungen, 
und mit Bemerkungen nach den Interpretationen und 
Entfcheidungen der Diflrictsbehürden. Schwerin 1824, 
gedr. in d. Hofbüchdr. 7 B. 4. — Karl Alb. v. Kamptz, 
König!. Pteufs. wirkl. Geh. Ober- Regierungsraths und 
Directors im Minifterium des Innern u. der Polizey zu 
Berlin, Civil -Recht der Herzogthümei Mecklenburg ; 
A. L. Z. 1824. Dritter Band, 


ater u. letzter Theil , oder Handbuch des Meckl. Civil- 
rechts. Roft. u. Schwerin , in d. Stillerfchen Hofbuchh. 
1834 - 2 Alphab. 3 B. gr. 8- — M. Chriftian Lorenz 
Kar/len , Geh. Hofraths u. Prot der Oekonomie zu Ro- 
ftock , neue Annalen der Mecklenb. Landwirthfchafts- 
gefellfchaft. Ilten Jahrgangs iftes Quartal Roftock u. 
Schwerin, in d. Stiller. Hofbuchh. 1824. I2§ B. nebft 
Tabelle. 8- Adolph Georg Gottfr. Ludw. Koppe’s, 
Advocaten u. Amts -Auditors zu Lübz, Probefchrift 
Beantwortung der Frage: Geht der Niesbrauch durch 
Mifsbrauch verloren? Parchim, b. ZiratnermaDn 1824. 
3 B. gr. 8- — Friedr. Gabriel Georg Kuffner's , Pre- 
digers zu Gnoyen , Fevergeränge am Tage der Beichte 
der Confinnanden und am Conßrmationstage. Greifs- 
wald, b. Kunicke 1824. 8- — Dr. Chriftian Friedr. 
IJitzehhoff, ausübenden Arztes zu Fürftenberg im 
Meckl. Strelitzfchen, Dilf. inaug. de feabie. Berol. , litt. 
Briifchkianis 1824. 2 B. gr. 8- — Gottlieb Matthias 
Karl Mafch’s , Candidaten der Theologie zu Schönberg 
im Fürftenth. Batzeburg, Einleitung in die Genealo- 
gieen der Fiirftenhäufer Europa’» u. Befchreibung ihrer 
Wappen. Lübek, b. Afchenfeldt 1824. J2j B. 8- 

Grofsherzogl. Meck lenburg-Strelitzfcher Staatskalender 

auf das J. 1824. NeuftreUtz, b. Spalding, 17 B. 8- 

Friedr. Ludw. Miiffelmann, Selectaners zu Schwerin 
gegenwärtig der Theol. Befliftenen zu Roftock, Quae- 
ftio verumne fit adjectivo ßmilis in externa fimilitudine 
dandi, in interna gignendi cafum femper adjungi. Sue- 
rini , ex offic. aul. 1824. ij B. 4. — Dr. Friedr. Ludw. 
Karl Briiffow’s , priv. Gelehrten zu Schwerin, Aefthe- 
tifclie Aniichten über den Charakter einer fchönen Ge- 
gend; 2te Liefer. (in fortlaufender Seitenzahl). Braun- 
fchweig u. b. d. Verf. 1824. 5 B. 8- DeJJen Elegie am 
Grabe des Dr. Förfter. Hamb. 1824. 8- — Andr. tii- 
colaua Röttger's, Crimiualdirectors zu Bützow , Allge- 
meines Repertorium der Gefetzgebung für die Meck- 
lenb. Schwerinfchen Lande. ifter Band. A — C. Gü- 
ftrow, b. Ebert 1824. 59 B. 4. — Dr. A. H. Reinke, 
Candidaten des Predigtamts zu Doberan , Je inehr Ge- 
fahren des Todes, deftu hellere Klarheit des Lebens. 
Ein biblircher Vortrag üb. Luc. 24, 13 — 35. Roftock 
b. Adler’s Erben 1824- I B. 8- — Joh. Georg Rufs- 
uurm, Rectors der Domfchule bey Ratzeburg und de- 
fignirten Predigers zu Selmsdorf, Octavius oder des 
M\ Minucius Apologie des Chrifenthums, ins Deutfche 
üherfetzt und mit Einleitung u. Anmerkungen Yerfehen. 
Hamb., b. Neftler 1824- II B. gr. 4. — Dr. Joh. Ru- 
dolph von Schroeter, räthL Pro£ d. Mathematik zu Ro- 
ftock , Friderico-Francisceum, oder Grofsherzogl. Al- 
Z ( 4 ) ter- 
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tertliümer - Sammlung der alt-gennanifchen und fla- 
▼ifchen Zeit an Ludewig&htft. 1 fies Heft mit 6 litho- 
gwphirten Blättern. Roft. u. Schw. , in d. Stiller. Hof- 
buehh. 1824. gr. Fol. — Friedr. Ludw. Kart Stein- 
hoff's, I’rof. u. Lehrers an der Tliier- Arzneyfcliule zu 
Schwerin , Catechismus über die Kenntnis u. Behand- 
lung des Pferdes u. feiner gewöhnlichen Krankheiten. 
(Nebft lithographirlen Abbildungen eines Wohlgebilde— 
len u. eines fehlerhaflen Pferdes.) Roft. u. Schw. , bey 
Stiller I8>4- 8- — Df- Aar/ Uterharts, prakt. Arztes 
zu Parchitn, Befcliroib. des Gefundbrunnens bey Par- 
chitn. Parchim, b. F. J. Zitnniermann 1824. 5 B. 8- — 
Joh. Ludw. roß , Seniors u. Predigers zu Warnecken- 
hagen , der Herr fey mit Euch , als Wunfch des Predi- 
gers an die Gemeinde , und mit deinem Geifte , als Ge— 
.genwunrch der Gemeinde an den Prediger. Roft. , bey 
Adler’s Erb. 1824. 2 B. gr. 8- — Dr. Samurl Gottlieb 
Vogels, Geh. Medicinalraths u. Prof. d. Meilicin zu Ro- 
ftock, Allgemeine tnedicinifch-diagnoftifche Unterfu- 
changen zurErweiterung und Vervollkommnung feines 
Kranken -Examens; ifterTheil. Stendal, h. Kränzen 
u. Grotte 1824. gr. 8- — IVtlhelm Joh. Karl Weber, 
Kanzley- Advocaten zu Grabow, Commentatio juri- 
dica iiftens quaedam ex materia de poena conventionnli. 
Roftochii, litt. Adler. 1824. 2$B. 4. — Dr. Chriftian 
Friedr. Ludw. IVddberg , Meckl. Strelitzfcher Ob. Medi- 
cinalrath u. Prof. d. Meilicin zu Roflork , lieber den in 
dein Leben und in der Gefundheit des Menlchen befte- 
henden Dualismus. Stendal, b.Franzen u.Grofse 1824. 
gr. 8- — Deffen Die Gefchäftsführung der Phyfiker. 
Eine Sammlung von polizeylieh- u. gerichtlich -medi- 
cinifchen Berichten und Gutachten. Auch unter dem 
Titel: Frnktifches Handbuch für Phyliker. 31er Theil. 
Erfurt, b.Keyfer 1824. 21} B. gr. 8. — Dr. Joachim 
Friedr. Zoch’s , erften Biirgermeifters zu Roft. , Pünkt- 
liche Beleuchtung des in Nr. 259. des freyen Abend- 
blatts unter d. Titel : „ Ein neues Wort über die W ie- 
derbefetzung der theol. Profeffur in Roftock”, erfchie- 
nenen Auflatzcs; nebft einer Vorrede in Beziehung 
tbeils auf die inoralifchen Griindlntze in Collilions- 
Fiillen , tbeils auf die betreibenden VerhältnilTe des Ro- 
ftockfchen Ilofpitnls zum heil. Geift im Allgemeinen. 
Roft., b. Adler’s Erben 1824. 8 B. 4. 

N achtrag 

zur Ucberficlit der Mecklcnb. Literatur vom J. 1823. 

Dr. Karl Friedr. Ludw. Alex. Bartels, prakt. Arz- 
tes zu Schwerin, Diff. inaug. de engnofrendis et curnn- 
dis vnriis urethrae virilis ftrietnris. Roft., litt. Adler. 
I823. 4-5 B. 8- — Dr .Joh. Godofr. Beck, ausübenden 
Arztes zu GÜflrnw. ffeywillig endend d. 26. März 1824, 
Diff. inaug. de hernia inguinal!. Roft., litt. Adler. I823. 
1 j B. gr. 8- — 31 . Jakob Siegism. Beek’s , Prof. d.Me- 
taphyfik u. derzeit. Reel. d. Univerf. zu Roft., Weih- 
naclitsprogramin : Prolegomenn zur nllgein. Metaphyfik. 
Ille Abth. Roft., b. Adler’s Erb. 1823. 2 B. gr. 8- — 
I ,. IV. i'. Dannenberg's , e bemal. hanfeatirchen Rittmei- 
flers 11. Platz- Adjutanten zu Hamb., wie auch Ritters 
des Wladimir-Ordens , jetzt zu » im Meckl. Schwe- 
rinfeben , Uartnlofe Betrachtungen auf einer Reife von 


Hamburg nach Griechenland, Conftanlinopel und dem 
fchwarzeu Meere hn J. 1822 Hamb., b. Hoffmaim u. 
Comp. 1823- 8- — r Adolph Friedr. Gerlings , Predigen 
zu Neuftrelitz , das Gedächtnifs Lulher’s u. der Refor- 
mation, eine Predigt gehalten am 24. Trio. Sonnt, 1823. 
Nenbrandenb. 1823. 8- — Diedr. Friedr. v. Holflein' s, 
Obriflen u. Commandanten zu Güftrow, Regifler über 
dasGrofsh. Meckl. Scbwerinfche ofBcielle Wochenblatt. 
Güftrow, b. Ebert 1823. 4 11 . 4. — Dr. Beruh. Jac. 
Hohn , ausüb. Arztes zu » im Meckl. Streb , DilT. in- 
aug. ined. de churea Stivili. Hab 1823. t B. g. — Dr. 
Karl Philipp Ulichels , nusüb. Arztes zu Holt. , Diff. in- 
aug. med. obftreticia de partu propter praeviam pla- 
centam praeter natu rali. Roft., litt. Adler. 1823. 3 B. 
gr. 8- — Dr. Chriftian Friedr. Wilh. Teeli, ausüben- 
den Arztes u. Hofpital-Chirurgus zu Schwerin, Diff. 
inaug. de herniis abdnminalibus in fpecie de hernia in- 
gurnati. Roft., litt. Adler. 1823. 8- — Dr. Chriftian 
Friedr. iMdw. IVildberg, Meckl. Streb Ober-Medicinal- 
rath u.Prof. d.Medicin zu Roft., Monimentuiu honoris 
ot meritnrum , quod pie defnncto viro illuflrilliino st— 

que excellentiflimo Dr. Georgio Henrico Jllo/io 

tempore mortis llectori magniflco appropriatum obitum 
immainruin nomine Univerütatis cum triltifüina dolo- 
ris fenfatione de collegne amicifQtni et cogetanei aeflu- 
matiffimi jactura pofuit , et paucis verbis de morte ho- 
minis foiuatica prnefatus eft. Roft. , litt. Adler. 1823. 
1-j ÜJogen. 4- 

II. Gelehrte Gefellfchaften. 

Eine erfreuliche Erfcheinung ift es für den Freund 
deuth her Sille, Kunft und Wiffenfchaft, dnfs fich jetzt 
an vielen Orten Deutfchlands der vaterländifche Sinn 
auch in dankbarer Erinnerung an die Vorzeit ausfpricht. 
Damit das Andenken an die Schöpfungen der vater- 
ländifchen Kunft und Sitte nicht untergeben , und , was 
für die Gefcbichte noch gerettet werden könnte , der 
Nachwelt aufbewahrt werden möchte , traten feit der 
Wiederherflellung des Friedens zu Bonn, zu Breslau, 
zu F.indcn , zu Frankfurt a. M. , zu Naumburg an der 
Saale u. f. w. MHuner zufammen , um für jenen gro- 
fsen Zweck ihre Kräfte zu vereinigen. Lange hatten 
auch ru Leipzig mehrere Freunde der vaterländifchen 
Kunft an auswärtigen Vereinen der Art Theil genom- 
men, als der Wunfch entftand, mit ungeteilter Thä- 
tigkeit das Feld der Wiffenfchaft anxubauen, und nll- 
mählig der Enlfchlurs reifte , eine folche Gefellfcliaft 
auch in Leipzig, einem für den Anbau jeglicher Wif- 
fenfehaft fo geeigneten Orte, zu begründen. 

Am 6. Auguft 1824 ftifteten daher mehrere Leip- 
ziger Mitglieder des Thäringifeh-Sächfifchen Vereines 
(vormals zu Naumburg, jetzt zu Halle) eine behindere 
Gefellfchaft unter dem Namen eines Sächf ifche n 
Vereines zu Leipzig für Erforfchung -und Bewah- 
rung vaterliindifcher Alterthumer. Der Zweck deffel— 
ben geht dahin , dnfs , von den äUeften abwärts zu— 
nachfl bis auf die des dreyfsigjährigen Krieges herab, 
Denkmale der Kunft im weiteften Sinne , die roheften 
■ 1 • » . 1 Ais— 
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Anfänge derfelben io der graoeften Vorreit nicht ans- 
genomraen , fo wie fchriflliche Urkunden , der Vergef- 
fenheit enlriflen , onterfocht , bekannt gemacht und 
auf bewahrt werden Tollen. Der Verein nimmt Inter- 
efTe an l’roducten der Ku oft aller Art, welche Sach- 
fen in der weiterten Ausdehnung jemals erzeugt, und 
Rücklicht auf alles, was auf Entwicklung und Bildung 
der Kunft in Sachfen EinfluTs gehabt hat. Eben daher 


m 

mag lieh auch wohl die allgemeine Theilnahme Trei- 
ben , deren er fleh itn Inlande fowohl als im Auslande 
unter Gebildeten zu erfreuen hat. Möge derfe be, m 
kurzer Zeit To Tchnell angewachfen (er zahlt jetzt. 
40 Mitglieder) und fo weit ausgebreitet, unter der 
fchirmenden Palme des Friedens aufbluhen zur Freude 
und zum Ruhme des gänzeil Sachfenlandea . 

Leipzig , im Deceinber 1824* 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


N 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


— Jeue, gehaltreiche und wohlfeile K in der fchrif- 
ten, welche zu Weihnachten überall zu haben : 

Bitte! bitte! lieber Vater! 
fchenke mir dieTs allerliebrte Buch. 3te verm. Aufl. 
I83S- Colorirt, hübfeh gebunden 13 gr. 

Das nützliche Buch f ür Kinder. 

3te Aufl. »834- Color. geh. 13 gr. Beide vom Pa- 
ftor Müller in Wollmirsleben. 

JL bendft linden der Familie Hold. »823- Color. ß eb - 
i Rthlr. 


um fogleich den WunTch zu erwecken, diefe Werke zu 
belltzen , welche hier dem Fublicum in einer ßf™B 
correcten, auf enghf ehern Velinpapier ausgezeichnet Jehon 
und deutlich gedruckten Ausgabe, auch zugleich für ei- 
nen höchft billigen Treis geboten werden. 

Leipzig, den 15. October 1824- 

Krnft Fleifcher. 


So eben lind bey mir erfchienen, und noch durch 
alle Buchhandlungen (bis auf weitere Anzeige) für den 
billigen Subfcriptions - Preis zu haben : , . 

The Works 
of the late 

right honourable, 

Richard Prlnsley Sheridan 

collected 

. hy 

Thomas Moore, 

Author of „Lalla Rookh”, „The Loves of the An- 
gels” etc. 

Complete in one Volume. 

Port 8- Cartonirt. Subfcriptions -Treis I Rthlr. 8 gr- 
Conv. oder 3 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Sheridan’s gefeyerter Na ine glänzt in der Reihe 
von Englands Bühnendichtern als eine der wichtigrten 
Erfcheinungen , und d eilen unfterbliche Werke fchu- 
feu für die brittifche Theaternoeüe eine der fchöurten 
Epochen neuerer Zeit. Nur der 3Iangel einer kaufba- 
ren Ausgabe diefes klaffifclien Dichters war feither in 
Deutfchland dem allgemeinen Bekanntwerden defTel-. 
ben hinderlich , und die Freunde der englifchen Lite- 
ratur entbehrten bis jetzt einen der gröfslen Genüffe, 
welche jene Sprache bietet, die aus Sheridan's Feder 
mit fo viel Aninuth, Wilz und Leichtigkeit gefloffen 
ift. Von feinen trefflichen, den Meiden nur dem Na- 
men nach bekannten Theaterfliicken bedarf es blofs der 
Nennung einiger (The Rivals, aComedy ; — The School 
for Scandal , a Comedy ,• — Pizarro, a Tragedy ; — etc.), 


Von den 


» un ucu _ _ 

Beobachtungen auf einer Deportationsreije nach Franfr- 
reich im Jahr tgo? von Dr. A. H. Niemeyer. Ml 
Kupfern , 


ift To eben die erfte Hälfte fertig geworden und verfen- 
det. 3 Rthlr. 

Auch ift von des Hn.VerL Grundf ätzen dcrTrzie- 
hung und des Unterrichts, %\m Ausg. der erJU Band 
ausgegeben ; die Pränumeration auf das Ganze bleibt 
mit 3 Rthlr. bis zu Ende des Jahres offen. 

Halle, den 10. Decbr. 1824- 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 


Berlin, beyDuncker u. Humblot, ift fol- 
gendes neue Werk des Verf. von Bronebndge- Hall er- 
schienen und an alle Buchhandlungen verfendet : 

Erzählungen eines Reifenden ; ™Whin£<>» J ™"£* 

Aus dem Engl, überfetzt von S.H. SM er. Bd. I. 

8. geheftet. Treis beider Bände 3 Htnlr. 

Der ate Band wird in einigen Wochen nachge- 
liefert. 

In der Weygand’fchen Buchhandlung in Leip- 
zig ift To eben erfchienen und in allen Buchlinndluii- 
gen Deutfcblands zu haben: 

Der Hausfreund für KÜnftler , Kaufleute und Land - 
wirthe. Eine Sammlung der nutzlichften , aut 
vieljährige Erfahrung gegründete Fahndungen, in 
Bezug auf Kunft, Gewerbe, Handlung und L ind- 
bau. 8. broch. ia gr. oder 54 Kr. rbein. 

Wir können diefes Werkchen als einen nölhigen 
und nützlichen Hausbedarf allen Ständen der burger- 

Dinitizsri bv CiOOoIf 
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liehen GefeTlfchaft mit Recht empfehlen, da die in 
demselben enthaltenen Recepte gewifs jeder Erwar- 
tung eotiprechen, und die Anwendung derielben von 
dem heften Erfolg feyn wird. 

Leipzig, imNovbr. 1834. 


_ Wir zeigen hiermit en , dafs die Terfprochene 
weitere Ausführung des 6ten Kapitels der 

Forßtaxation nach, ihrem ganzen Umfange Tom Hrn. 
Fordralh J. JF. Hofsfeld 

über die Werthbeftimrating der Wälder und Ausglei- 
chung der Servituten als zweyte Abtheil, des zweyten 
Bandes unter der Treffe ift und nächftens verfendet 
Werden wird. — Das Werk ift hiermit gefchloßen 
und umfafst nun alles, was zur Erfchöpfung diefer 
Wiffenfchaft gehört. 

Hildburghaufen, im Nov. 1834. 

Keffelring’fche Hofbuchhandlung. 


II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Abhandlung über die National -Oekonomie, oder ein- 
fache Darftellung der Art und Weife, wie die 
Ileichthiimer entliehen, vertheilt und verzehrt 
werden. Von J. B. Say. Aus dem Franzöf. über- 
fetzt, mit Anmerkungen und Zurätzen verfehen 
von L. 11 . Jakob. 2 Bände, gr. 8. 1807. Enthal- 
tend 67 Bogen auf gutem Papier. 

Diefs als eins der wichtigften Bücher über diefen 
Gegenftand hat durch die Anmerkungen und Znfätze 
des berühmten Uebcrfetzers einen noch grüfsern Werth 
erhalten ; ich h«be den Heft der Auflage an mich ge- 
kauft , und mich auf vielfache Anregung entrchloffen, 
den Treis von 5 Rtlilr. auf unbeftimmte Zeit, fo lange 
der Heft der Auflage dauern möchte, auf Urey Thaler 
und Acht Grofchen baar, berobzufetzen , nra den An- 
kauf zu erleichtern. Man kann es durch jede Buch- 
handlung erhallen vom rechtmäßigen Befitzer. 

A. L. Reinicke, Buchhändler in Halle, 
im Decbr. 1824. 
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In elegantem Umfchl. geheftet, auf gutem Druck- 
papier 6 Rthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Diefelbe Ausgabe auf feinem Velinpapier mit den 
erften Kupferahdrücken, in elegantem Umfchlage 
geheftet 9 Rthlr. oder 16 Fl. 13 Kr. Rhein. 

Eben fo finden wir uns veranlafst, alle Herren Mi- 
litärs auf naclidehende beiden Werke, welche un drei— 
tig einen de» erden Flätze in der neuern kriegswißen— 
fchaftlichen Literatur einnelimen , aufmerkfnm zu ma- 
chen und denfelben fnlche vom Anfänge künftigen Jah- 
res an durch jede folide Buchhandlung um die berge- 
fetzten Preife anzubieten , nämlich : 

Crundfülze der Strategie, erläutert durch die Dar- 
ftellung des Feldzugs von 1796 in Deutfchland. 
3 Thle in gr. 8- Mit einem Atlas von |j Kupfern, 
Karten u. Plänen in gr.Pol. 3te Au fl. i8 Rthlr. 
oder 33 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Cefchichte des Feldzugs von 1799 in Deutfchland und 
der ■‘fhiceiz, vom Verfader derGrundTätze der 
Strategie. 2 Thle io gr. 8. Mit einem Atlas vön 
Karten und Plänen in gr. Fol. 14 Rthlr. oder 
23 Fl. 13 Kr. Rhein. 

Die beiden letzten Werke find auch in franzafi- 
fch er Sprache zu denfelben Preifen, wie die Ausgaben 
in deutfeher Sprache , zu erhalten. 

Wien, im Novbr. 1824. 

Karl Schaumburg u. Comp. 


IIL Vermifchte Anzeigen. 

Erinnerung •. 

Alle , welche auf die fich immer mehr verbrei- 
tende Zeitfclinft : 

Der Gef eil f chafter, 
herausgegeben von F. )F. Gubitz, 
für den näcliden Jahrgang fich neu abonniren wollen 
erfuchen wir, es Tpätdens bis den iden Januar ifiac 
uns anzuzeigen. 0 3 






Maurer’fche Buchhandlung. 
Puddrafee Nr. 39. 


Um den zahlreichen Freunden und Verehrern un- 
teres vaterländifchen Dichters Callin den Ankauf von 
deffen binterlnffenen Schriften zu erleichtern , fo haben 
wir uns entfchloffen , diefelben bedeutend billiger als 
bisher abzulnfTen, und liefern folcbe vom Anfänge des 
Jahres 1825 an zu nachdehenden herabgefetzten r rei- 
fen , nämlich : 

Collin, J. H. von, fKmmtliche Werke in 6 Bden mit 
6 fein geftochenen Titelkupfern von John. gr. 8- 


In einer mittlere Provmzialdadt des Herzogthums 
Sachten wird zur Du-ection des gefnmmten dafigen bür- 
gerlichen SrhuhvefeDs, verbunden mit dem Umerrichte 
in einer höhere Bnrgerfchule, ein Mann gefecht der 
■“*. f®“ u . br ?« en erfoderlichen Kenntnißen ’ Ge- 
fchickbchkeiten und Erfahrungen, einige Kemitniß der 
altern, befonders aber der franzöfifchen Sprache ver- 
bindet. Das Nähere wird die Expedition^ diefer AU« 
Litt. Zeit. gefalLgA nachweifen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Sti-ttgart o. Tubixgcr, in d. Cotta. Bochh.: 
Der Taufend und Einer Nacht noch nicht über— 
fetzte Mährchen , Erzählungen und Anekdoten . 
Zum erften Male aus dem Arabifchen ins Fran- 
zößfehe Oberfetzt von Jofrph von Hammer, und 
aus dem Franzöfifchen ins Deutfche von Aug. 
E. Zinferling, Profeffor. Drey Bände. 1833- 
397 > 356 u- 463 S. 8. 

D er um die Verbreitung orientalifcher Literatur 
und die Verpflanzung ihrer fchönften BlOthen 
auf vaterländifchen Boden fo ruhmvoll unter uns 
verdiente unermödele Hr. v. Hammer erwirbt floh 
durch diefe Sammlung neue Anfprüche auf unfern 
Dank. Seinen Kenntniffen, feinem raftlofen Eifer, 
feinen günfligen Verhällniffen endlich, die ihm als 
Diplomat einen ziemlich langen Aufenthalt in den 
Gegenden geftatteten,die gewiffermaafsenalsdie Hei- 
matb, und wenn nicht immer als erfte, doch zweyte 
oder auch dritte diefer Mährchen können betrachtet 
werden, war es Vorbehalten, die vollftändigfte un- 
ter allen bis jetzt in Europa bekannten Handfchriften 
(deren zwölfe bekannt lind, die S. XL 11 I — XL 1 X 
gewürdiget werden) aufzufinden, und daraus die 
noch nicht herausgegebenen Erzählungen dem Publi- 
kum mitzutheilen. 

Man weifs , welch unbegrenzten Beyfall diefe 
lieblichen Kinder heiterer ungebundener Phantaße 
gleich bey ihrer erften Bekanntmachung in Europa 
durch die freylich etwas freyere Gailandfche Ueber- 
fetzung vor einem Jahrhunderte ungefähr fanden. 
Galland fertigte feine Ueberfetzung nach einem Ma- 
nuferipte der königlichen Bibliothek in Paris, das 
aber nur afla Nächte enthält, die Oberdiefs, wie Hr. 
V. Hammer verfichert, weit kürzer find , als in der 
Handfchrift die er felbft aufzufinden das Glück 
hatte. Auch ift bey Galland (S. XL 1 II.) die Anord- 
nung der Mährchen etwas anders, ja man kann fe- 
gen, verwirrt, da er aus andern Handfchriften zuwei- 
len , was er in der, die er hauptfächlich benutzte, 
nicht fand, wie z. B. die Gefchicbte der Reifen 
Sindbads einfehob. Geleugnet möchte freylich bey 
unbefangener Vergleichung nicht werden können, 
da Hr. v. H. und vorztlglich jetzt nur das in der 
Gallandfchen Ueberfetzung Fehlende giebt oder 
nachholt, G. habe bereits die frifcheften am reich- 
ten ausgeftatteten Mährchen uns geliefert, und die 
jetzt mitgetheilten Rehen jenen öfter wie an Umfang, 
fo an innerer Vortrefflichkeit nach; darum find ne 
A. L. Z. 1834. Dritter Band. 


ober nicht minder echt, und man wird viele darunter 
finden, die mit den früher bekannten gleichen 
Werth und Farhenreiz in der Ueppigkeit der Erfin- 
dung und Kühnheit der Dichtung befitzen. Das 
echt orientalifebe Gepräge in Stil, Sitten- undCba- 
rakterzeichnung tragen Tie alle, auch die kleinften, 
oft nur wenige, ja nur eine oder halbe Seit« ein- 
nehmenden Anekdoten oder kleine Fabeln, wie der 
erfte Band befonders mehrere liefert. (S. z. B. 

S. 88 — 108 u. f.) Auch gefleht Hr. v. Hummer 
felbft, dafs mehrere, die er unslin diefer Reihe von 
Bänden mittheilt, fpäterer Erfindung Gnd und ihren 
Urfprung in Aegypten haben, wie an Ort und Stel- 
le jederzeit nachgewiefen wird. Die Sammlung 
nämlich, die den gemeinfchaftlichen Titel von Tau- 
fend und Einer Nacht fahrt, ift bekanntlich kei- 
neswegs Werk eines Mannes und einer Zeit. Die 
Mährcnen find in verfchiedenen Zeiten und unter 
verfchiedenen Nationen von verfchiedenen Vff. ge- 
dichtet worden , und haben fich nach und nach zu 
einem Ganzen , das in den mehrern Handfchriften, 
die man in Europa davon befitzt, wieder in der 
Form nie ganz gleichartig ift, angebildet, nicht eben 
wie durch Kryftallifation, aber doch auch nicht 
durch befondere Kunftorganifation. Fs ift lehrreich 
und einer noch weitern Prüfung der Kundigen voll- 
kommen würdig, was der fo unterrichtete als fleifsi- 
ge Forfcher Hr. t'. H. felbft in einem behändem dem 
erften Bande vorangehenden Vorberichte über den 
Urfprung und das Alter der unter dem angeführten 
Namen fo berühmten Mährchen fagt. Einem Zeug- 
niffe des klaffifchen arab. Gefchichtfchreibers Mejudi 
zufolge führt er den Urfprung einiger, derer be- 
fonders, die mehr eine lehrhafte Beziehung haben, 
zu den Indiern hinauf, von denen die 1 ’erTer, und 
dann die Araber fie möchten erhalten haben. — Ei- 
ne Haugtftelle aus dem wichtigen Werke jenes Vfs., 
der irrflfoten Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung 
(944. im Jahr 333 der Hegira ) fchrieb, feinen Mu- 
rud/ch Fcheb oder goldne IFiefcn wird S. XXIX fol- 
gendermaafssn angeführt, und zwar aus dem 52ften 
K. wo die Rede von dem fabelhafter, irdifeben Para- 
dies, Eremfalskamad ift, das nach dem Glauben 
der Orientalen noch jetzt in den arabifchen Sand- 
wüften feyn foll , ohne dafs man es jedoch weiter 
finden konnte. „ Das Buch des Obeid Ben Scheri/e 
ift in Jedermanns Händen. Aber gut unterrichtete 
Perfonen rechnen alles, was er erzählt zur Anzahl 
erdichteter Mährchen. — Es ift, fagen fie, ein 
Buch, das zu der Klaffe der Bücher gehört, die 
man aus dem IndiCchen, Perüfchen und Griechifchen 
A (3) Ober- 
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Qberfetzt hat, wie z. B. das Buch Htjareffanch, 
was im Arabifchen fo viel bedeutet als Elftharaje , 
6 . h. taufend Mährchen , und das unter dem Namen 
der taufend Nächte allgemein bekannt ift. ’’ Diefer 
Stelle fögt der Vf. noch eine andere aus demfelben 
Werke bey, die für die Zeitbeftimmune, wann 
diefe Sammlung von Mährchen etwa i As Ärabifche 
möchte Qberfetzt, oder doch, wie wir näher es he- 
flimmt wQnfchten, der Anfang gemacht worden 
fey, da Galland Oher dergleichen Fragen feine Le- 
rer, ganz in Unwiffenheit läfst , dienen dürfte, — 
nämlich im 8ten Jahrhundert ( f. Oeguignes geneal. 
hift. Einl. S. 395.) unter der Regierung des Chali- 
fen Al Manjsur, von dem Mcjudi (K. ir6.) fagt : 
er fey der erfte Chalife gewelen, der Bücher aus 
dem PerGfchen und Gricchifchen ( für die Taufend 
und Eine Nacht wurde bekanntlich Homer benutzt) 
ins Ärabifche üherfetzen liefs. Unter diefen Bü- 
chern befand Geh auch das Buch Kelile ue Demnc 
das unter dem Namen der Fabeln des Bulpai be- 
kannt ift, Ariftoteles, Ptoiemäus, Euklid u.f. w. — 
Aus diefen Nachrichten nun folgert der Vf. 
( S. XXXV.) , „es fey klar , dafs die unter dem Na- 
men derTaufend und Einen Nacht bekannte Samm- 
lung urfprünglich aus dem PerGfchen oder Indifchen 
flamme, nachher allmählig von den Arabern fey be- 
reichert worden, (befonders mit den Begebenheiten 
aus Harun Arrafchids Zeiten und unter der Regie- 
rung der Fatemiten und E/ubidcn, wo die Anekdo- 
ten und Abenteuer hinzngekommen , welche die 
Challfen aus der Familie Ommia und Abbas betref- 
fen f. ,9.330.34.) alfo nicht das Werk eines einzig 
gen, fondern mehrerer Vff. , deren Namen aber in 
der Flut der Zeiten untergepangen feyen. Die Zahl 
der Erzählungen , ihre Aufeinanderfolge , und ihre 
Vertheilung in Nächte, meint ebendafeibft der Vf. 
hätten einzig und allein von der Auswahl und dem 
Gefchmack der Sammler und Abfchreiber abgehan- 
gen , die Geh erlaubten , fie zu vermehren, zu ver- 
mindern, abzutheilen, zu verlängern, zu verkür- 
zen, zu verfchönern oder zu vereinfachen. Daher 
die Erfcheinnng, dafs onter den zwölf bekannten 
Mandfchriften in Europa nicht zwey Geh beGnden, 
die in Hinftcht des Stoffes der Mährchen oder der 
Aufeinanderfolge der Nächte, oder im Stil Geh voll- 
kommen glichen. Von feiner eignen Handf^irift — 
die Art und Weife , wie Hr. v. H. fchon * mehr 
als zwanzig Jahren in ihren BeGtz gekommen , wie 
er diefelbe bald ins FranzöGfehe überfetzt Zinfer- 
ling aber daraus die deutfehe UeberfetZung geferti- 
get, wie beide zuerft hätten zufammen erfcheinen 
folien, den Urfjchen des Auffchuhs und dem endli- 
chen zufälligen Verlufte der franzöfifchen Ueberfe- 
tZung, handeln mehrere Vorberichte, womit der 
erfte Band ausgeftattet ift. Seine eigne Handfchrift 
erklärt Hr. v. H. für die vollftändigfte , und tbeilt 
ihren Inhalt in drey Klaffen. Zur erften rechnet er 
die alten Mährchen, welche die Grundlage der gan- 
zen Sammlung ausmachten, die abenteuerlichen, 
wunderbarften, die als wrmohammcdijch und als die 


eigentlich perfifeben Mährchen Muhammed mit 
Recht als die gefährlichften Mittel zur Verführung 
feines Volks gefürchtet habe, die aher den wilden 
Sohn der Natur der Beduinen noch jetzt entzücken. 
Von entgegengefetzter Art, und dem Wunderbaren 
beynaheentfremdet, feyen die mancherley Fabeln und 
Erzählungen mit ihren moralifchen Vorfchriften. 
Diefe verrsthen ganz indifchen Urfprung, wie z. B. 
das Mährchen vom Könige D/chilia und dem WeGr 
Schimas. Eine zweyte Klaffe heftehe aus echt ara- 
bifchen Gefchichten und Anekdoten, worin Bege- 
benheiten aus dem Zeitalter der Chalifen, vorzüg- 
lich aus der Regierungsepoche Haruns erzählt wer- 
den. Diefe Erzählungen machen darauf Anfpruch, 
rein hifiorifch zu feyn , und die Anekdoten feyen 
auch gröfstentheils wirklich hiftorifch, wenigftens 
in HinGcht des Grundftoffs ( 7 ) — Zur dr/ttotKIaffe 
gehören die neueren und rein ägyptifchen Erzählun- 

f en, die zwar die Scene auch gewöhnlich in das 
ahrhundert Haruns verlegen, aher im Grunde weit 
beffer die gewöhnliche Lebensweife und Sitten der 
Bewohner von Aegypten und befonders von Cairo, 
namentlich der ägyptifchen Araber, als iden allen 
Hof der Chalifen fchildcrn. — Das vorliegende 
Werk beginnt mit den unüberfetzten Anekdoten und 
Mährchen des zweyten Bandes der arabifchen Hand- 
fchrift, d. i. mit der a68ften Nacht. (Indefs waren 
früher mehrere doch auch fchon bekannt und von 
andern überfetzt, wie leicht nachzu weifen wäre; 
vielleicht folien alfo die Worte blofs fagen, von 
Galland nicht über fetzten , wobey doch in der Auf- 
fchrift des Titels fchon eine beftimmtere Angabe 
wünfeheoswerth gewefen wäre.) Nur find diejenigen 
ausgenommen , die den Zeitraum von der 4Öften bis 
zur I54ften Nacht ausmachen , diefe nämlich, wer- 
den wir S. XXXIX. belehrt , feyen befonders tiber- 
fetzt , und werden von einer andern Hand in Paris 
bekannt gemacht werden. Die Erzählungen und 
Anekdoten ftehn in der Ueberfetzung in der näm- 
lichen Ordnung wie im Original. . — Von diefer 
feibft wird verfichert. Ge fey treu, ohne deshalb 
gerade Wort für Wort zu geben. Sie folge dem 
Texte in feinem ganzen Umfange, aber Ge kürze ibn 
allemal da ab, wo Wiederholungen und langweilig 
müfsiee Stellen, mehr auf den Zuhörer als Lefer 
berechnet, eine Abkürzung zu Gunften der letzten 
nöthig zu machen gefchienen. Die in grofsar Zahl 
in die Erzählungen eingeftreuten Verfe wurden zum 
Hehufe gröfserer Treue und lebendigerer Veran- 
fcbaulichung der orientalifchen Bilder (ob poetifche 
Uebertragung diefs nicht oft mehr erreichen konn- 
te?) in Profa gegeben. Ganz weggelaffen wurden 
Ge da, wo Ge nur weitere Ausführungen in gereim- 
ter Profa enthielten; eben fo die langen Tiraden, 
denen man vorzüglich in den ägyptifchen Mährchen 
häuGg begegnet. GJeicherweife wurden auch meh- 
rere zu freye und fchlüpfrige Stellen abgefchnilten 
oder doch gemäfsiget. Diefer fchon an fich 
freyern Uebertragung folgt nun Hr. Zinferling. Es 
wird davon in dem erften Vorberichte S. XVI. von 

Ha. 
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Un.v.Hi geragt: da die fnmzSfjfche Ueberfetzung 
verloren, und das arabifche Original fich gegenwär- 
tig in Polen befinde, fo fey eine vergleichende 
Durchficht der Deulfchen , wie fie Hr. Prof. Zin- 
ferling geliefert, unmöglich gewefen , eine Nachbel- 
ferung in der Rechtfehreibung arabifcher Namen 
ausgenommen. Zugeftanden wird jedoch , dafs 
wenn auch keine Arabismen der Sprache, doch de- 
fto mehr Gallicismen' darin zu erkennen feyn dürf- 
ten, — ja wir fetzen hinzu, auch manche undeut- 
fehe Formeln und Nachläffigkeiten , die von einer 
etwas zu eilfertigen Feder zeugen — wodurch fie 
nothwendiger Weife minder klar und deutlich und 
um fo mehr vom Texte abweichend, als fchon die 
franzöfifche bey weitem keine wörtliche fey. — 
Nach diefem offenen Geftändniffe (S XVI.) wodurch 
indeffen das Verdienft der Bekanntmachung diefer 
Mähre tien felber, fo wie auch das, was wir Zinfer- 
lings Verdeutfchung dabey danken, ohne die ja 
beym Verlufie der franzöhfchen Ueberfetzung jene 
Bekanntmachung felbft nicht hätte Statt finden kön- 
nen , leuchtet es in die Augen, dafs eine neue Aus- 
gabe und Bearbeitung diefer neu aufgefundenen und 
der früheren, Mährchen , wie fie bereits von fach- 
kundigen Gelehrten unternommen ift, keineswegs 
etwas Ueberflüffiges für die deutfehe Literatur ift. 
Auch behalten wir uns vor, nächftens von diefem 
Unternehmen in unfern Blättern Rechenfchaft zu 
geben. — Da wir uns hier umftändlicher über das, 
was die Lefewelt Hn. v. Hammer für jetzt zu danken 
hat, fo wie auch über dasjenige, was er uns für die 
Literatur diefer Mährchen mittheilte, verbreiten 
zu mäffen geglaubt haben, fo verweilen wir bey dem 
Inhalte diefes erften Tlieiis, ’um nicht zu weitläufig 
zu werden, bey der 1 Angabe und Würdigung des 
Einzelnen um fo weniger, als die bey weitem gröfse- 
re Anzahl hieraus ganz kleinen, oft kaum eine Sei- 
te langen Anekdoten und Gefchichlchen befteht, die 
theiis didaktifch oder religiös gewendet , theils hi- 
ftorifchen , oft witzigen, oft fatirifchen, häufig auch 
verliebten Inhaltes find. Auch fehlt es an kleinen 
Diebesgefchichten (wie S. 93. und S. 94 — 96.) und 
unterhaltenden kurzen Abenteuern ( wie S. g{t bis 
91.) ( Abenteuer des Harvn Rofchid und stbunuvas') 
u. a. nicht. Unter den gröfsern umfangsreichern 
Erzählungen zeichnen fich aus (S. 6a — 76.) das 
Mährchen von Sittalbadur und Ihn alManfsur; der 
Wcttßreit der ßechs Sklavinnen (S. 76 — 91.); die 
Lehrerin der Scheichs (S. 18J — 204. ) ; Dfchamahs 
und die Königin der Schlangen (S. 301 — 398-) — 
abenteurheh und grotesk genug, ohne jedoch im 
Abenteuerlichen mit dem frifclien phantaftifchen 
Zauberreize gefchmüekt zu feyn, deffen fich fo man- 
che Mährchen von der Gallandfchen Mittheilung er- 
freuen. Bey der langen und etwas langweiligen Er- 
zählung Tcweddud oder die gelehrte Sklavin (S. 207 
bis 260.) ftimmen wir der Anmerkung des franzö- 
fifchen Ueberfetzers unter dem deutfehen Texte 
vollkommen bey; fie fey kein Mährchen und follte 
eigentlich in der Sammlung der Taufend und Einen 


Nacht als fremdartigen Zwecken dienend, keinen 
Platz haben , da der gröfste Theil aus politiven re— 
ligiöfen Lehren und einen Haufen trivialer Kennt— 
niffe beftehe. Indeffen erfcheine es hier, wie es 
fich im Manufcripte vorgefunden, darum auch über- 
fetzt, um eine Idee von den Kenntniffon zu geben, 
die damals zur vollkommenen Erziehung einer Frau 
gehörten, die fich zu unterrichten Luft hatte. 
Nimmt man das poetifebe Talent ausj^Ichliefst der 
VF. , fo wiffen die Weiber, die jetzt rnr gelehrt iiv 
den orientalifchen Harems gelten, nicht viel mehr 
als Tetvcddud, und das ift freylicb, feUen wir hinzu, 
eben nicht viel; und doch fchenkte vielleicht man- 
cher Gatte feiner Gattin gerne all ihr Wiffen, das 
galante zumal, ihre Schöngeifterey, Modephilofo- 
phie u. d. wennfie nur fo gut ihren chriftlichen Kate- 
chismus wüjste und übte , als Tctreddud ihren ifla- 
mitifchen über die beften guten Werke, das Gebet, 
das Faften, Pilgerreifen, heiligen Kampf, Anru-, 
fung Gottes, Enthaltfamkeit , Säulen des Glaubens, 
Schlöffet des Gebets und Schlüffel der Abwafchung 
u. £, w. 

Den stceyte Band übertrifft den erften darin, 
dafs mehr eigentliche Mährchen und ausführlichere 
Erzählungen hier gegeben werden. Wir zeichnen 
hier kurz den Inhalt an; eines Auszuges find folche 
Erzeugnifre blühender, oft mit fich felbft fpielender 
Phantafie nicht fähig. Man findet hier: die eherne 
Stadt (S. 1 — 28.) Im Phantaftifchen ift hier auch 
dem lehrhaften Raum gegeben: die Veränderlichkeit 
menfchlicher Dinge und der Wechfel irdifcher Ho- 
heit fpricht aus den alten Denkmalen und wunder- 
baren Ruinen mit den ernften, zum Theil erhabenen 
Infchriften, denen man hier begegnet, bedeutfam 
an das Dlährchen von Dfchudcr (S. 29 — 56.) Alber- 
nes mit Klugem , Pbantafievolles mit Fratzenhaftem 
anziehend amalgamirt. Adfchib undGarib d. i. der 
IK linderbare und Seltßimc. (S. 56 — t6l.) Es findet 
fich von Hn. t>. H. folgende Anmerkung unter dem 
Texte: „ diefs Mährchen , dem ein altes Perfifches 
Mährchen zum Grunde zu liegen fcheint, ift unter 
der Feder des arabifchen Ueberfetzers oder Compi- 
latorseine Satire auf den durch den Koran gehei- 
ligten Glauben an die Dfchinncn , und eine fortlau- 
fende Ironie gegen das Compclle intrarc des Islam 
geworden. Man mufsre die Sprache der Imame und 
der Religionsgelehrten reden, um vor ihren Angrif- 
fen ficher zu feyn. Wir kennen kein Werk, worin 
die vorurtheilsfreyen Mohammedaner es gewagt hät- 
ten, das Apoftelatnt mit der Keule geradezu anzu- 
ereifen, und diefe Production eines arabifchen Phi- 
jofophen, der die Maske des Mährcbenerzählers ver- 
nahm, um ungeftraft dem religiöfen Fanatismus ei- 
nen Streich zu verfetzen, ift alfo fchon in diefer 
Hinficlit allein eine grofse Seltenheit. Uebrigens hat 
der arabifche Ueberfetzer an einigen Stellen, wie- 
wohl mit wenigem Glück den Roman des Antars 
nachgeahmt.” — Diefe lehr- und geiftreiche An- 
merkung eines fo trefflichenKenncrs, dem wir Ober- 
haupt diefe Sammlungen zu danken haben, wird zur 
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Genüge die Tendern und den Werth des angeführ- 
ten Mährchen* bezeichnen. Das Grab AJba s und 
Ria's (S. 161 — 167.) die Ehe/chcidung und die zwey- 
te Heirath Hind's, der Tochter Naamans (S. 167 bis 


) 


,6o ) Akarma, der hrojsmuungc (a. 170 — 17+ 
Jonas der SeLrctäV und feine SBaxw (S.I74-I76 
Harun Alra/chid und das arabifche Mädchen ai 

Brunnen (S. 176. I77-) Ar , ab Z und f™“ 
/c ,-u _ Samru der hohn Mcgaira s und fei- 

ne Geliebte (¥. 180 - 184 ) < 

des Sohnes Ibrahims von Moß ul (S. 184 — 186 ) Ifhak 
von Mofful und der junge Araber (S. 187. 188O das 
Betra "en des U'efirs Eba Aamits (S. 1 88- 1 89-) bämmt- 
liche liier erwähnte Stöcke find keine eigentliche 
Mährchen oder Erzählungen, blofs Anekdoten oder 
auch charakteriftifche Situationen mehr oder weni- 
ger anziehend — am unbedeutendften wohl üt Jonas 
der Secretär und feine Sklavin — oderauch Apolo- 
gen, worunter der febönfte ift (S. 178 ) der Araber 
' und reine Frau unter den Chalifen Moavia, übri- 
gens, wie mehrere Stücke diefer Sammlung langft 
bekannt und anch öfter fchon bearbeitet. Nun erft 
folgen wieder mehrere längere und die Aufmerk- 
famkeit mehr in Anfpruch nehmende Dichtungen. 
Uic Streiche Dclilens, der Gaunerin und ihrer Tochter 
Sineb der Spitzbübin (S. 189 — *4$*) »nd eine er- 
getzliche, köhne, die Grenzen der Wahrfcheinlich- 
keit frevlich oft überfchreitende , aber immer die 
Erwartung in Athem erhaltende und die Schürzung 
des Knotens nicht feiten glücklich Jöfende Dichtung. 
Erde! hie und Hajatan-nofus , d. i. Seelenleben 
r$ J,6 _ 299.) den Liebhabern des Pbantaftifch- 
abenteuerlichen gewifs willkommen. — Auch die 
eineeftreuten arabifchen Poeßeen Cnd für die]emgen 
die an morgenländifchen Bildern , 1 wie folgende: 
die Schwcrdter Jciner Augenwimper durchdrmgcn 
den Bu/in; uie füllte man davon nicht verwundet 
werden ? Die Bogen feiner Augenbraunen JchieJsen 
Pfeile, die fich im Blute der Herzen baden. Deine 
Taille iß ein furchtbarer Zweig, deßen Fruchte das 
Gelii/t jedes Mundes erregen u. f.w. — die an foi- 
cheo Bildern, tagen wir, welche jedoch auch mit 
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zarteren und wahreren abwechfeln, fich nicht är- 
gern , allerdings anziehend. Das vorzöglichfte Stock 
diefes Bandes ift wohl das Juwel oder das Mähr- 
chen der Mährchen vom Prinzen Kbnigskeule und 
Prinzeffin Wunderfchiinchen : Ein Mährchen, das 
aber auch Haffan, der es dem Könige Mohammed 
in Choratran, dem leidenfchaftlichen Freunde fol- 
cher Dichtungen erzählte, sicht felbft erfunden, 
fondern weil er verzweifelte, * etwas des königli- 
chen feinen Gefcbmackes ganz würdiges zu erfin- 
nen, nach langer Umherwanderung auf folch’ ei- 
nen Fund um 100 Dukaten, (denfelben Preis, wie 
die Anmerkung fagt, um den jetzt in Aegypten 
das Mfpt. der Taufend und Einen Nacht erftanden 
werden kann) erhandelt hatte, dafür dann aber 
auch vom Könige, der mit dem ganzen Hofe un- 
gemein bezaubert war von der Schönheit und Herr- 
lichkeit des Mährchens, reiche Gefchenke an Land- 
gütern und Schlöffern erhielt, und obenein noch mit 
der Stelle eines Vefirs, und zwar ebendeffelben 
der ein Feind und Verfolger der Dichter und Mähr— 
chenerzähler war, und dafür nun zu gerechter Stra- 
fe Geh abgefetzt fehen mufste, fofort bekleidet wur- 
de. — Wie glücklich wären die Plagiarii, wenn 
Ge alle fo belohnt würden ! — Das in fremdem Lan- 
de aufgekaufte Mährchen , das Haffan feinem Witze 
zu Buche fchreiben zu laffen Geh keineswegs ent- 
blödet hatte, — nur hatte er Geh die Fritt eines 
Jahres vorher vom Könige ausgebeten, fo lange fei- 
ne ErGndungsgabe auf die Folter zu fpannen, — 
wurde nach diefem glücklichen Debit in die Schatz- 
kammer Sr. Majeftät niedergelegt (S. 305.) und 
man holte es allemal daraus hervor , wenn man 
kein anderes Mittel mehr wufste, dem Könige die 
Langeweile zu vertreiben. — Unfere Lefer kön- 
nen Geh die Bezauberung, in die der (König ver- 
letzt wurde, oder doch die Vertreibung ihrer Lan- 
geweile, wenn Ge welche haben, wohlfeileren 
Kaufs als die Choraffanifche Grofsherrlichkeit ver- 
fchaffen. Sie finden das Mährchen am Schluffe des 
angezeigten zweyten Bandes (S. 300 — 356.) 

QDtr Befehl uf* folgt.) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Siütt6art u. Tübixoik, in d. Cotta. Buelih.: 
Der Taufend und Einer Nacht noch nicht über - 
fetzte Miihrchen , Erzählungen und Anekdoten. 
Zum erften Male a. d. Arab. ins Franz, uberf. v. 
JoJ. v. Hammer , und a. d. Franz, ins Deutfche 
von Aug. E. Zinjcrling u. f. w. 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Rccenßon.) 

D er dritte Band ift nicht weniger intereffant als 
die vorhergegangenen; ja, wenn man auf Um- 
fang der Erzählungen befonders fleht, fo dürfte er 
hierin den erften , wie der zweyte fchon, und die- 
fen felbft vielleicht noch ühertreffen, wiewuhl klei- 
ne, aber nur in geringerer Anzahl, auch hier mit 
gröfseren abwechfeln. Eines der abenteuerlichften 
und im Abentheuerlichen anziehendften Mahrchen 
ift gleich das erfte, liberfchrieben das Mahrchen 
von Hajfan von flajsra. (S. 1 — 93.) Die ausfchwei- 
fendfte 1‘liantaGe, die kühnften Dichtungen herr- 
fchen darin. Zwar lind es die nicht ungewöhnli- 
chen Alotive, Zaubrer, Talismanen, wunderthätige 
Genien, Dfchinnen und Dfchinninnen , der Vogel 
Rock auf dem Gebirge Kaf, ferner überden Erdbe- 
zirk hinaus lirgende Lande und Meere, wie z. B. 
das febwarze Uehirg, das kampherweifse Land oder 
diekampherweif.se Infel, das Amazonenland mit der 
Generalin Schewahi, Mutier der Häfslichkeit , das 
zwanzig Tage lange Land der Thiere, und andere 
Abenteuerlichkeiten, denen man hier begegnet; 
aber es ift alles fo wunderbar in einander gefügt, 
die Begebenheiten und Schwierigkeiten drängen fich 
fo rafch und lüfen fleh' wieder fo rafch , mit flüchti- 
gem Leichtfinn oft , möchte man Tagen , wo der 
Zauher der Einbildungskraft Geh parodirend gleir.h- 
fam wieder zerftört, und der geheuchelte Kruft fich 
von felbft in albernen Ton auflüfst, dafs man mit 
Vergnügen dielen bifarren Ausfchweifuitgen fleh 
hingeben kann. Man Geht, es ift nur um Aufre- 
gung und freye Unterhaltung der Einbildungskraft, 
nicht um tiefe Erregung der Leidenfchaften zu ibun. 
Wenn auch tragifche Situationen eintreten, ift fo- 
gleich dafür gefegt , dafs der Ernft nicht aufkomme 
und der lofen Phantafie ihr Spiel verderbe, indem 
die von einem unangenehmen Kreigniffe Betroffenen 
fogleich , wenn es auch minder bedeutend ift, von 
einer Ohnmacht in die andere fallen , fich Ohrfeigen 
Uber Ohrfeigen geben, oder auch weinen, dafs man 
ihnen tdie Kleider auswinden mufs u. f. w. Eines 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Auszuges enthalten wir uns, da ein« Zergliederung 
folcher Gebilde der Einbildungskraft eine Verfündi- 
guug an diefer felbft wäre, und bemerken nur 
noch, dafs wir manchen Theiien diefes wunderbaren 
Mahrchens, namentlich auch dem, was von den 
Dfchinriiiinen erzählt wird, die als Vogelgeftalten 
zuweilen fleh im Waffer baden, und der Art und 
Weife, wie Haffan eine derfelben, Tochter der Kö- 
nigin, in feine Gewalt und zum Weihe bekam, und 
wie ße ihm in itiren Federnkleidern einmal wieder 
entwifchte , er ihr durch manche Abenteuer in ihr 
Land nachreifle, und fie aufs neue gewann, — dafs 
wir diefen und ähnlichen Dichtungen auch in dem 
deulfchen wunderbar anziehenden ritterthümlichen 
Epos „Herzog Friedrich von Schwaben" das, des 
Drucks fo werth , vielleicht bald durch die Bemü- 
hung des trefflichen Baron von Lafsberg aus einer 
Handfchrift, die er davon bofltzt (auch die treffliche 
Privathibliothek des Königes von Würtemberg be- 
wahrt ein Mss. deffelben ) begegnet find. — VVeni- 
ger abenteuerlich, aber recht ergelzlich ift das fol- 
gende Mahrchen der Fifcher Chulife und der Chalife 
als Fifcher (S. 93 ff.) Phantaftifch Verfehlungen da- 
gegen und nicht ohne brennende Gluth der Liebe 
im Charakter Mariens befonders , einer fränkifchen 
durch Haub in die Gefangenfchaft gerathenen Kö- 
nigstochter, die aber an ihren Corfaren die Bedin- 
gunggemacht hatte, fie an keinen Mann als denje- 
nigen zu verkaufen, der ihr felbft gefiele, find die 
Schickfale oder das Mahrchen von Nurcddin (Glau— 
bcnslieht) und der Sklavin Maria der Gürtclverfer- 
iigerin (S. 152 — 21g-) Der Preis ihrer Wahl war 
eben diefer Nureddin, ,, fchvn wie da • Mond wenn 
er feinen vierzehnten 'l ag erreicht hat.” — Man 
hätte auf ihn die Worte des Dichters anwenden 
können : — ,, Das Muttermal auf feinen Wangen 
gleicht einem Antbrafleck nfitten auf einer Tafel 
von weijseni Marmor. Die Schwerdter feiner Au- 
genwimpern tierkündigen das liriegsgejetz der Lci- 
denfehuft . ” (S. 153.) Er hatte fich, von üppiger 
Gelelifchaft verführt, um dem Zorne feines Vaters, 
Tudjcheddin , (Gluubcnskrone') zu entgehen, von 
feiner Mutter iinterfiützt , aus Kairo nach Alexan- 
drien geflüchtet, und feine letzte Baarfchaft taufend 
Dukaten dort plötzlich an die in feine Schönheit 
verliebte reizende Sklavin verwendet, als fie ihn 
unter den Umflehenden auf dem Markte in dem Mo- 
mente, als fie follle verkauft werden, erblickte, und 
den Verlegenen felbft zum Ankäufe ihrer Perfon 
auffoderte. Durch ihre Knnft, die febönften Gürtel 
zu veifertigen, nährt fie fich und ihn eine Zeitlanz 
U ( 5 ) und 
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und Ce leben in der beglückteren fofseften Liebe 
zufammen , als Ce durch die Ankunft und Lift eines 
fchielenden und hinkenden Franken , Polizeymini— 
fters ihres Vaters — in» Fach des Spionirens, wie 
S. 185 gefagt wird, ein wahrer Teufel — vor dem 
Ce den unbefonnenen Nureddin vergeblich gewarnt 
hatte, ihm wieder entwandt und zu ihrem Vater 
dem Könige der Franken geführt wird. Im Augen- 
blicke, als Nureddin fich dem höchften Schmerze 
der Verzweiflung überläfst, kommt der üeyftand 
des Zufalls; ein Scbiffskapitän gerührt von dem 
Jammer des Verliebteu , ladet ihn ein, mit ihm zu 
fahren, da er eben mit hundert Moslimen nach der 
Reüdenz des Frankenköniges zu fegeln im Begriffe 
fey. Aber nun bricht das Abenteuer erft recht los. 
Das Schiff wird gekapert und die Gefangenen kom- 
men zu gleicher Zeit mit Marien an, weil die unbe- 
fonnene Marie den Aeltern die Freude über die wie- 
dergefundene Tochter, die gern ein öffentliches 
Geftändnifs ihrer unbefleckten Jungfraufchaft von 
ihr gewünfeht hätten, durch eine gar zu naive Er- 
klärung verdirbt, füllen zur Sühne und Abwafchung 
der Schande der PrinzefGn Tochter den hundert ein- 
gebrachten Mufelmännern die Köpfe abgefchlagen 
werden. Der Befehl wird vollzogen und Nureddin, 
unter denfetben, wird vom Schaffote hinweg mit 
fehon zum Todesftreiche verbundenen Augen nur 
durch den Umftand gerettet, dafs eine alte Frau den 
König an ein Gelübde erinnert, fünf gefangene Mos- 
limen dem Dienfte derKirche zu fchenken. So wird 
Nureddin eine Art von Küfter. — Daher bald 
Wiedererkennung zwifchen ihm und der Geliebten 
und neue Entführung durch ihre Lift. Aber der 
Flucht folgt neue Einholung, eben als Ce im Hafen 
von Alexandrien angelangt waren, und Nureddin 
fich zufällig von Marien entfernt hatte. Wer bey 
der Einholung am meiften tbätig war, ift wohl zu 
errathen. Kein anderer als der lahme und fchielen- 
de Polizeyminifter, eine feltfamc Figur, der wir 
uns auch fehon in abendländifchen Kitterromanen 
begegnet zu feyn erinnern. Maria foll am Pallafte 
des Königes aufgehängt werden, doch der lahme 
Polizeyminifter erbittet Ce Cch zur Gattin, und 
macht Cch anheifchig, Ce in einem Pallafte, der al- 
len Unternehmungen Mufelmännifcher Corfaren un- 
zugänglich fey, wohl zu verwahren. Unter diefer 
Bedingung willigt der König ein. Während am Pal- 
lafte gearbeitet, und dadurch die Verheirathung 
aufgefchoben wird, kommt Nureddin wieder, der 
feiner Maria mit nlchfter Gelegenheit nachgeeilt 
war, aber bereits aufs neue , von Corfaren ergriffen. 
Nureddin ift wieder dem Henkertode nahe, wird 
durch Zufall gerettet, ja gar durch eine glückliche 
Kur, die er an einem der beiden durch ihre Schnel- 
ligkeit weltberühmten Wunderpferde des Königes 
verrichtet, (Sahik und Sabik — der das Ziel er- 
reichende — im lAiufe Vurauseilende hiefsen Ce), 
Oberftalimeifter. — Veranlaffung zu neuer Bekannt- 
fchaft mit Marien und abermaliger Flucht mit ihr! 
doch nicht ohne neue Gefahr und neue Abenteuer, 
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die am Ende fo toll Cch fteigern, dafs Maria zu Eh- 
ren des von ihr angenommenen Islam, (denn den 
grofsen Vorzug defleJben zu empfehlen, ift wie bey 
andern , fo auch bey diefem Mahrchen eine offen- 
bare Nebentendenz) gegen einen ganzen Trupp ge- 
gen Ce und Nureddin ausgefchickter Heiter, an def- 
fen Spitze der König mit feinen Söhnen ift, löwen- 
haft kämpft, endlich felbft die Brüder, die auf des 
Vaters Befehl mit dem Schwerte in der Hand, Ge nö- 
thigen füllen, den neuen Glauben abzufchwören, Geg- 
haft erlegt , worauf der König nicht länger mehr für 
gut befindet , Cch mit ihr zu mellen, fondern in 
die Stadt Geh zurückziehend, dem Chalifen Harun 
Alrafchid febreibt, ihm feine abtrünnige gottlofe, von 
Nureddin entführte und verführteTochter durch ei- 
nen zuverlälCgen Mann wohlverwahrt zurück zu 
fchicken, wofür er Geh in ähnlichen Fällen feiner- 
feits zu allen Dienftleiftungen erbiete, und ihm vor- 
läuCg auch verfpreche, in feiner Stadt eine Mofchee 
bauen zu lallen; der Chalife aber, als das verliebte 
Paar in Damas Geh ihm näherte, wo fo eben die Bot- 
fchaft vom Frankenkönig angekommen war, ent- 
zückt von der Schönheit der beiden und erbaut 
durch ihren heroifchen Glauben an den Islam, ift fo 
wenig geneigt , das Verlangen des Königes zu er- 
füllen, dafs er höchlich erbittert Ober den Trotz des 
WeGrs nicht nur fogleich die Ehe der beiden feyer- 
lich betätigen läfst , fondern auch, als der Gefandte 
mit Drohungen fortfährt, diefen den Kopf abzu- 
fchlagen befiehlt, was die aus der anfänglich fo zärt- 
lichen, wenn fehon früh entfchloffen fich ankündi- 
genden Dame nun ganz durch ihre vielen Irrfaale 
2ur Amazonin gewordene Prinzeffin ohne weiteres 
felbft verrichtet, und mir nirhts, dir nichts zum 
Staunen des Chalifen und der Umftehenden den un- 
läubigen Kopf zum Fenfter hinauswirft. — Wir 
aben wenigstens bey einem diefer buntfchäckigten 
Mahrchen, das durch den eingeftreuten oft herrli- 
chen Farbenreiz der Pofifie einen gegen folche grelle 
Scenen gut abftechenden mildern Charakter wieder 
trägt, uns nicht Verlagen wollen, einen leichten 
Umrifs den Leiern vorzulegen. Von den übrigen 
nur noch ein paar Worte! — Nach ein paar artigen 
Anekdoten folgt (S. 325 — 304) wieder ein längeres 
Mahrchen vom König Dfchilia, dem Wcfir Schimat 
und ihren Söhnen. — üefchichte und Behandlung, 
die lehrhafte Tendenz, die häufige Erläuterung 
durch Fabeln aus der Thierwelt, — ja man könnte 
das Ganze faft ein kleines Fabelnepos nennen — 
gleich der Kclile ue Demme, dem aus dem Orient 
abftammenden Buche der Geben weifen Meifler, dem 
geßis Romannr. u. f. w. — deuten nach Indien. Sooft 
ift auch das Mahrchen unter dem Namen Ofchclkans, 
(lberfetzt von Scott, bekannt. Hr. u. Hammer er- 
klärt Cch felber darüber kurz in einer der Vorreden 
zum erften Bande (S. XXII.) Angenehm ift das fol- 
gende Mahrchen von Abuktr und Abufiir (386 bis 
30t.) — Abgefchmackt aber ift das Mahrchen von 
Abdallah dem Jllerrbcwohner u. f. w. (S. 304 — 343.) 
ohne den frifchen Reiz der älteren Mahrchen, auch 

von 
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von fremdartigen InterefTe den Islamism hervorzu- 
heben nur zu fehr getrübt. Es folgen Ebi HaJ/an 
aus ChoraJJhn (S. 345 — 3S5-) und Kamarolf elrnan, 
d. i. Zeitmond und die Frau des Juweliers (S. 355 bis 
387.) alle drey die Phantafie und Aufmerkfamkeit 
lebhaft genug anfprechend. Den Schlufs bildet das 
Mährchcn von Maruf (S. 417 — 46 2) — abenteuer- 
lich und fratzenhaft. Ein Gauner, dem feine Gau- 
nerey am Ende noch gut ausfchlägt, fpielt darin 
vorzüglich feine Rolle. Hier finden wir auch das 
eigentliche Ende der Mähreben , das Galland, weil 
er nicht mehrere vor fich hatte, nicht kannte und 
daher willkürlich auszudenken genöthigt war. 
Sheheraze, die den Sultan nach gerade, befonders 
durch das letzte Mährchen zu langweilen begann, 
wird nicht, wie bey Galland gerettet, weder durch 
ihre angenehmen Eigenfchaften noch durch ihr Er- 
zählungstalent , fondern bJofs dadurch, f. Vorrede 
B. 26., dafs fie, während fie die ganze Reihe der 
Mährchen erzählt, dem Sultan von Indien drey Kin- 
der geboren hatte, — die fie, als er roh genug ihr 
den Kopf abfchlagen laffen will, zu Fürfprechern 
gebraucht. — Die “Ueberfetzung ift zwar auch 
hier leicht und lesbar, doch nicht ohne Nachläffig- 
keiten. Ausdrücke wie Floh ins Ohr fetzen , einen 
breit fchlagen , einem Tort und Dampf unthun , 
Wendungen wie: es mufs gejchriebcn gcßanden ha- 
ben (S. 391.), grammatifche Unrichtigkeiten wie 
'öfterer ft. öfter (S. at80» auch franzöfifche Ausdrü- 
cke und Conftructionen ohne Noth, ftören bisweilen 
den Lefer. 

PurstLAtt , b. Ragoczy : Das Wächterhom zu Cuf- 

falin, oder Gefchichten aus alter wendijcher 

Zeit , von J. E. Benno. 1824- 340 S. g. i(i Kthlr. 

8 gr-) 

. Im Lande Pomerellen hatten , feit Bifchof Otto 
von Bamberg im tzten Jahrhundert den chriftlichen 
Glauben in diefe wendifchen Gegenden gebracht, 
allmählich einwandernde deutfche Anfiedler die ur- 
fprünglichen Einwohner verdrängt, oder ihnen doch, 
mit ihrer Heligion, euch Gefetze, Sitten und Spra- 
che aufgedrungen. Ein folcher Uebergang aus Ei- 
nem Cultur- Zuftande in den Andern mufste noth- 
•wendig Beibungen jeder Art erzeugen und zu unge- 
wöhnlichen Erfcheinungen fuhren; und auf diefe 
Grundlage hat der Vf. (der fich bereits zum üftern 
in ähnlichen Stoffen als Balladenfänger auf eine aus- 
ezeichnete Weife verfuchte) feinen vorliegenden 
iftorifchen Roman erbaut, in welchem der Anta- 
gonismus deutfcher und wendifcher Art und Sinnes- 
weife fich bekämpft und das rohe Götzenthum end- 
lich im milderen Strahl der Chriftuslehre untergeht. 
Der Faden, an welchem dieGefchichte fich abfpinnt, 
ift einfach, aber die Theilnahme erregend und bis 
zu der wohlthuend herbeygeführten Entwicklung 
ficher und befonnen gefchürzt und Verfehlungen. 
Auf die Figur der Hauptheldio Willka, in welcher 
eben der Sieg des Chnuenthums über den anerzo- 


genen heidnifchen Aberglauben allmählich zur gänz- 
lichen Umwandlung ihres Wefens fich äusbildet, ift 
eine vorzügliche Sorgfalt gewandt. Sie fleht als lich- 
ter Mittelpunct des Gemäldes da, um welchen fich 
die übrigen, untergeordneten Charaktere in wohl- 
berechneten Contraften und Eigentümlichkeiten 
bewegen. Alle, von verfchiedenen Leidenfchafteo 
und Zwecken getrieben, greifen fördernd oder hem- 
mend in den Gang der Begebenheiten ein; und nur 
den alten Thimo, den Repräfentanten der noch am 
Heidenthum klebenden Partey, könnte mit einigem 
Fug der Vorwurf treffen , dals der Bösartigkeit und 
des Gräuels zuviel auf ihn gehäuft fey, und dafs ei- 
ne Zuthat von mehr fittlichar Würde diefer bedeu- 
tenden Geftalt einen gröfseren Vortheil gebracht ha- 
ben möchte. Dann würde auch der Schatten, in 
den hier das cbriftliche Pfaffenthum geftellt ift, diu 
Wirkung des Gemäldes noch beffer gehoben haben. 
Des Vfs. Sprache behauptet ficb in', einer ausdrucks- 
vollen Einfachheit , und der Dialog ift nicht ohne 
Leichtigkeit, mit Sinn und Kraft verbunden. 

Das JFächtcrhorn , deffen der Titel gedenkt, 
ift in der vorliegenden Gefchichle, als Signalhorn 
des heimlich umherfpukenden Heidenthums, auf 
den Gang derfelhen nicht ohne vielfachen Einfl ufs» 
bis es, mit dem letzten , unglücklich endenden Be- 
fitzer, in die Nacht des Erdenfchoofses verfchüttet 
wird. Darauf bezieht fich auch die Kunde, womit 
der Vf. feine Erzählung fchliefst: „Das Horn, def- 
fen furchtbare Klänge einft die Gegend umher und 
Cuffalins (Coeslins) Bürger erfchreckten , wurde in 
fpäterer Zeit, nebft Thimo’s Schwert und den Ge- 
beinen feines Roffes, gefunden und ertön» jetzt, 
durch eine fonderhare Fügung, allnächtlich durch 
die Gaffen derfelben Stadt, zum Zeichen der Wach- 
famkeit für die Sicherheit ihrer Bewohner. Diefs 
ift das berühmte Wächterhorn von unbekanntem 
Metall, wovon in alten Sagen viel Abenteuerliches 
gemeldet wird.” (Nach einer beygefügten Notiz aus 
dem Paulus Fincenius, S. 172, ift daffelbe „von ei- 
nem fonderlichen Metall und im Hünenberge gefun- 
den; ift ehemals drey Ellen lang gewefen, jetzt ift 
es noch etwa zwey Ellen lang und gieht einen er- 
fchrecklichen Klang von fich, dafs man felbigen 
wohl einer Stunde weit und darüber vernehmen 
kann.”) 

Hamiebstadt, in Vogler’s Buchh. : Horß und Kor- 
nelia oder: die doppelte Prüfung. 1824. 64 u. 

176 S. 8. (20 gr.) 

Ein junger Oberförfter von guter Familie reift 
unbekannter Weife, wie er glaubt, in eine ent- 
fernte Refidenz, um hier die ihm durch den Wunfch 
der beiderfeitigen Väter beftimmte Braut, vorläufig 
in Augenfchein zu nehmen. Allein feine Ankunft 
ift dort nicht unerwartet, und einige feiner künf- 
tigen Verwandten finden für gut ihn, ohne alle 
böfe Abficht, wiewohl auf eine etwas derbe Wei- 
fe, zu foppen, oder wie man das Ding jetzt mit 
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einem wunderlichen Modeausdruck benennt, zu 
myltißciren. Man führt ihm feine Braut unter ei- 
nem falTchen Namen vor, in die er fich dann auch, 
ganz gegen den Zweck feiner Keife , auf der Stelle 
verliebt, nöthigt ihn zu einem fcheinbaren Zwey- 
kampf, ftellt ihn deshalb fcbeinbar vor Gericht u.f.f. 
Nachdem fich endlich Alles zu feiner höchften Ge- 
nugthuung entwickelt hat und der junge Mann in 
feine Heimath zurückgekehrt ift , macht die Familie 
feines künftigen Schwiegervaters eine Reife dahin, 
um ihn ihrerfeits zu befuchen. Auf dem Wege 
wird ihr der geübte Muthwille im überreichen Maalse 
vergolten. Nach einem fchrecklichen Unwetter wird 
fie in einer abgelegenen Wildnifs von verdächtigen 
Menfchen angehalten, in eine anfcheinende Räuber- 
höle gebracht und dort eine ganze Nacht hindurch 
mit einer raffinirten Graufamkeit geängftigt, bis lieh 
endlich am folgenden Tage die kUnftlich angelegte 
und viel verzweigte .Vlummerey allmählich aufklart 
und das Ganze nach hergebrachter lobenswerther 
Sitte mit einer Hochzeit fchliefst. Abgefehn davon, 
dafs fich die Igedoppelte überderbe Fopperey mehr 
für eine frühere Zeit , in welcher die Menfchen 
noch mit feftern Nerven ausgeftattet waren, als für 
die Gegenwart zu eignen fcheint, möchte der Stoff 
für eine muntere Erzählung in Langbein’s oder 
Laun’s Manier nicht unpaftend feyn. Für einen 
ernftern Roman taugt er darum nicht, weil man iii 
einem folchen eine Reihe wirklich bedeutender und 
wenigftens für ein Menfchenleben wichtiger und 
entfeheidender Begebenheiten erwartet, während 
die liier erzählten Vorfälle, als eine nichtige vor- 
übergehende Täufchung , ganz unwichtig und fol- 
genlos find , denn die Heirath der beiden Hauptper- 
sonen war fchon auf der erften Seite des Buchs ge- 
wifs, und wurde durch jenes Intermezzo nicht ein- 
mal befchleunigt, oder verfpätet , vielweniger her- 
beygeführt oder gehindert. Uebrigens hat fich der 
Vf.'fichtbar die gröfste Mühe gegeben, feine Lefer 
recht wohl zu unterhalten, aber leider ohne Erfolg. 
Alle noch fo gewählten Ausdrücke und malenfchen 
Befchreihungen können nicht den Mangel des wah- 
ren Dichtertalents erfetzen, alle Flugmafchinen und 
Vorrichtungen, wodurch fich der mittelmafsige 
Kopf Oher leine Sphäre erheben möchte, verfehlen 
ihren Zweck und der Vf. ift trotz aller feiner An- 
ftrengung nur breit und langweilig geworden. 
Boileau Tagt: Um lieber zu langweilen, braucht man 
nur Alles zu Jagen und (liefs hat der Vf. redlich ge- 
than ; er handhabt den Stoff fo lange, dafs dem Le- 
fer auch Nichts mehr hinzuzudenken bleibt. Ein 
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xVm 17. Novbr. flnrh der durch feine criminalifti- 
kheu Schrillen rülunlichft bekannte künigl. baier. Hof- 
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Hauptfehlgriff, der das Ungefchick des Vfs. klar an 
den Tag legt, ift, dafs er nach erfolgter, längft 
vorhergefehener Löfung des Räthfelhaften , welches 
bey diefem Stoff gewiffermaafsen den Knoten bildet, 
Halt rafch zum Schlufs zu eilen, die Breite feiner 
Darftellung noch verdoppelt. 

Lovdov, b. Sherwood , Jones u.Comp.: The Bio - 
graphy of ihc Brili/h Stage, being correct Nar- 
ratives of the lives of all the principal Actors 
and Actreffes at Drury-Lane-, Coventgarden-, 
Haymarket-, Lyceum-, Surrey-, Coburg - 
and Adelphi -Theatres (mit vielen Holzfchnit- 
ten.) J834. VI u. 276 S. g. 

Ein äufserft prachtvoll gedrucktes, mit vielen 
liöchft fauber in Holz gefchnitlenen Bildniffen reich 
verziertes Werk, das in gedrängter Kürze die B10- 
graphieen der jetzt lebenden, bey obigen Theatern 
angeftelllen vorzüglicheren Schaufpieier und Schau - 
fpielerinnen mittheilt. Der anonyme Herausgeber 
fchreibt mit eben fo vieler Eleganz wie Freymütlug- 
keit. Freylich find nicht alle Biographien in diefem 
Buche von gleich anziehendem Inierefle, indeffen ift 
es doch hödift erfreulich, wahrzunehmen ; wiedie- 
fes Werk fich beeifert, im Namen der englifchen 
Nation der fchnell vorübereilenden und fchwinden- 
den Kunft des Mimen, die aus diefem Gefichts- 
punctc betrachtet, eine höchR undankbare Kunft 
ift, eine bleibende Anerkennung zu fiebern. Vor- 
züglich intereffant find die Lcbensbefchreibungen der 
Schaufpieier Macrcady und Edmund Kenn. Die 
leiztere beftätigt auf das Ueberrafchendfte den Er- 
fahrungsfatz , dafs des Menfchen ernfter , reger 
Wille über jeglich Hindernifs, das die Welt ihm 
in den Weg legen möge, zu liegen verftehe , und 
zeigt zugleich, wie eine unerklärbare Alifchung 
von Glück und Mifsgefcbick oft dahin wirke, die- 
fen oder jenen Erdenfohn auf wunderfamen We- 
gen dem Ziele entgegen zu führen, das er felbft 
lieh vorfetzte, oder das ihm vielmehr von einer 
waltenden Schickfalshand gefleckt ward. Schon 
um Edm Kean’s Biographie willen, verdient da» 
Buch in den Händen aller derer zu feyn, die 
Sinn für Wahres und Schönes haben, und es hält 
uns nichts ab , einen Auszug aus diefer Biographie 
hier mitzutheilen , als aufser dem befchränkten 
Baume für die Anzeige folcher Schriften die 
fichere Vermuthung, dafs belletriftifche Zeilfchrif- 
ten fchon in diefem Augenblick befchäftigt feyn 
werden , eine Ueberfetzung davon zu beforgen. 
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rath und Prof, der Rechte, Alays Kleinfchrod , za 
Würzburg, wo er wn 6. Jnn. 1762 geboren wurde. 
Früher war er ein fleißiger Mitarbeiter an unterer 
A. L. Z. 
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Giesse«, b. Müller: Ephemerides e.r-cgetico-thco- 
logicae vcl fyllogc nnvJJ/i warum J) mbularum ad 
S. Codicis interprctaliunem. Falcicul. I. 1824. 
100 S. 11 . 96. u. 111 . 96 S. ki. g- 

H r. Prediger Rcufs, auch fonft als theologifcher 
SchriflfteJJer rühmlich bekannt , erklärt lieh 
in der Vorrede tum erften Bändchen dahin, dafs, 
fo oft ein hinlänglicher Vorrath von Materialien 
vorhanden feyn werde, in diefen Blattern ein neuer 
Beytrag zur Schrifterklärung erfcheinen loile und 
fodert auch Andere zur Unterftülzung feines Planes 
auf. Dafs es auch für dielen Zweig der 1 heologie 
noch manches zu thun gebe und dafs es zweckmä- 
fsig fey, neue Leitungen in diefer Hinficht auf 1 ließ: 
Art in das Publicum zu bringen : darüber wird , wenn 
es fonft auf die rechte Weife gefchieht, kein Billiger 
mit dem Vf. ftreiten. Eben fo verdient derGrundfatz, 
welcher ihn zum Gebrauche der lateinifchen Sprache 
beftimmte, alle Anerkennung, zumal da gerade 
jetzt weniger als je diefelbe in theologtl'chen Schrif- 
ten angewendet wird. Dennoch fcheint es dem 
Rec. , als halte Manches, was nicht wohl zu eigent- 
lich neuen Beiträgen gerechnet werden kann, hm- 
wegbleibe» und Oberhaupt eine ftrengere Auswahl 
unter dem zu Gebenden getroffen werden müflen, 
wie üch diefs aus f olgendem ergeben wird. 

Fafcic. I. enthält nur Beylriige von Hn. Ilctifs, 
deren Zaiil lieh im Ganzen auf 22 beläuft. Der ertte 
Deirittt eine neue Erklärung der fchon fu oft gedeu- 
teten Zahl xSs' in der Apokalypfe (13, 18.), die be- 
kanntlich nach dem Zahlwerthe der griech. Buch- 
ftahen 666 ift. Diefe Summe findet nun der Vf. in 
dem Hebr. vjJfjrs!' wieder und meynt, der Sinn der 
Stelle fey: Viele find zwar dem Xumen nach Cliri- 
ften , aber nicht der That nach, eine Erklärung, 
deren Richtigkeit aus dem Zufammenhange hervor- 
gehe, indem der Apokalvptiker c. 13. das Verder- 
ben des chriftlichen Leiirftandes und das Unheil 
fchildere, welches daraus für die Religion ent- 
fpringe. Einfachheit wird man diefer Anßcht im 
Ganzen nicht- abfprechen können und gewiis ver- 
lient Ce vor vielen andern den Vorzug; nur fcheint 
es immer mifslich , atr* für iwtl' anzunehenen und die 
Gründe, welche dafür heygebracht werden, um 
denlelhen Einwurf, den dem Vf. fchon Hr. Kirchen- 
rath Schmidt in Giefsen gemacht hatte , ganz abzu- 
weilen ■ fcheinen nicht befriedigend genug. — 
S. 1 5 — 24. Jucht die y'erjuchungigejchichtt Jeju 
A. L. Z. 1824. Dritter Hand. 


aut einem Traum, den diefer gehabt, zu erklären. 
Dte Jünger, denen er von ihrem Lehrer erzählt war, 
hätten ihn dann als ein hiftoriffhes Factum aufge- 
fafst. Allein auf jeden Fall ift es, wenn einmal die 
Sache Anftofs erregt, gerathener, einen hiftorifch- 
philofopbifchen Mythus anzunelimen, eben fo wie 
bey 4 Mofe 22.; denn nur mit Kiinfteley wird man 
lieh die Erzählung von Bileam als aus einem Traume 
eniftanden denken können. Die Gefehichte von 
des Vfs eignem Traume wäre wohl beffer weggelaf- 
fen. — WasS. 25 — 30. über den «Vrij^ (Marth. 2, 1.), 
der den Magiern erjehienen J'cyn Joll , bemerkt wird, 
dürfte fclnverlich genügen. Schon der neutefta- 
mentliche Sprachgebrauch ift gegen die Meinung des 
Vfs, dafs man darunter nicht einen Stern , f andern 
ein Meteor zu verheilen habe, das jenen Männern 
erft_ in ihrer Heimath erfchienen fey, und worauf 
Ce lieh auf den Weg gemacht hätten. Dann hätten 
fie bey Bethlehem ein ähnliches Phänomen erblickt. 
Wenn wir nun auch zugeben, dafs dergleichen Me- 
teore am orientalifchen Himmel häufiger fevn mö- 
gen , als bey uns, fo beweift doch die Stelle aus 
Äiebuhr (S. 1 1 3. der Befchreibung von Arabien) eher 
gegen, als für die Hypothefe. Denn find jene Hirn- 
melserfciiem ungen wirklich fo gewöhnlich, fo ift es 
huchft unwaln fcheinlich, dafs man ihnen alsdann 
eine folche Bedeutung heylegt, fo wenig als es hey 
uns dem Aberglauben einfallen würde, in den C«i- 
meten Vorboten des Kriegs, der theuern Zeit Oder 
dergl. zu fehen , wenn fie alle Tage oder auch nur 
mehrere Male im Jahre erfchienen. Dafs übrigens, 
wie S. 30. bemerkt wird, der Aorift bey den neuteft. 
Schriftstellern zuweilen für das Plusquamperf. flehe, 
geben wir zu, möchten aber die Stellen Joh. 12. 15. 
und Matth. 26, 28. nicht als Be weife gelten Lffen. 
Denn dort ftehen beide Aoriften fchlicht neben ein- 
ander: das Entgegengehen und Huren ift gleichem 
Eins und Joh. fcheint abfichthch den Aor. zu fetzen, 
um die Sache anfchaulicber zu machen. Die Stelle 
aus Matth, aber kann, wie fchon Witter ( Gramm, 
des N. T. S. 870 richtig bemerkt, recht gut iiber- 
fetzt werden : er gab ihnen ein Zeichen ln" dem Au- 
genblicke, als er Jel’u anfichtig wurde. — S.31 35. 

verfteht der Vf. unter »«{ (Joh. 2, 19 — 22.) den 
Tempel zu Jerufalem und giebt den Sinn der Stelle 
fo an : „tvertite, ß Jubel , templum hocce jundiltit! 
et Lribus diebus aliud, ego lange prarjlanlius, 
fummoqu« n uw ine dignittt, um mttnibus /mminuin 
Jcel ui divina ejcjlmwn (cf. Marc. 14, 5«.), in qua 
omnes terrae populi nutrem coele/iein adorabunt h 
jTMilftnTi xai (Jo. 4 , 20 — 24 ). fl quudhcmo 

C (5) rhtori ( 
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mortalium deßnurre unquam potcrit!" (A. e. eccle- 
J'iam ChriJ’tianam). Allein wie viel wird hier 
in das aliud hineingedeutet, das felblt erft wieder 
in den Text hineingeiegt ift! — Was S. 36 — 44. 
Ober die viel beftritlene Stelle Job. 21» 22. 23. gefegt 
wird, ft’.mmt mit der Anficht des Vfs im Fafc. 11 . 
(f. unten) im Wefentlichen überein, und konnte alfo 
recht gut dort, etwa in einer Note, kurt berührt 
werden. Eben fo füglich hätte die Bemerkung über 
Act. 12, 7. (S. 45.) wegbleiben können, und was der 
Vf. S. 46 — 50. bey bringt, um Joh. 18, 2g. mit den 
fynoptifchen Kvangel> n zu vereinigen, ift wenigftens 
nicht neu. Sol) freylich eine Uebe reinftimmung er- 
zirungen werden, (0 ift die Ueberfetzung des 

iv durch „Opfermahlzeiten halten" noth wen- 
dig; aber die Gründe Jür den Widerfpruch in den 
Evangelien (S. Drei fchneider' s Probabilia 
S. 170 ff.; de IPelle Archäologie S. 261 — 263.) lind 
zu gewichtig, als dafs man fiel) zu jener Ueber- 
fetzung entfehliefsen könnte. — Bey der Erklärung 
von (Matth. 16, 17) war Schulz (die Lehre 

vom Abendmahl S. 98) anzufübren, deffen Erklärung 
durch den neuteftameriil. Sprachgebrauch hinläng- 
lich gefichert zu feyn fcheint. Auch war es richtiger 
für Bojar Vedam (die bebr. Wörter find wegen Unkun- 
de des Setzers mit lateinifchen Buchftabengefchrieben) 
Bafar K uduin zu fetzen. (S. Ezecb. 5, 17.; Gcjenius 
Lehrgeb. S. 634.) Der Vf. giebt den Sinn jener Stelle 
fo an : .,Ea , quac /am dicis, purus putus homo, (/ui 
es, nejeires ; non tun Juni , non a te ipfo procedunl ; 
alio igitur modo tibi innnlucntnl , divinitus tibi 
revclata Junt!" — Die Bemerkung (S. 53 f. ) zu 
Exod. 12, 34., dafs bey dem Auszuge aus Aegypten 
das Brod fchon mit Sauerteig vermifcht gewefen 
feyn müffe, da man, wenn er einmal zu dem Mehle 
gethan werden full, ihn gleich Anfangs dazu thun 
müffe, zeigt wenigftens den praktifchen Blick des' 
Vfs. — Actor. 22, 29. (S. 55 — 57.) bezieht er 
das itdtxmi auf nt^irrnnv , was nicht übel ift; nur 
möchten wir nicht ijuavi für den Dativ, commodi hal- 
ten , fondern es von den Riemen verftehn , mit wel- 
chen der Sträfling feftgebunden wurde, was unftrei- 
tig dem Sprachgebrauchs angemeffener ift. S. 58 
— 60. entlcheidet fith Hr. Ii. für die allegorifche 
Erklärung von Joh. 5, 21 — 25., die ihn vorzüglich 
durch die Worte: xxi tZv io n» und 0* «xsv»*vr#{ $- 
«rwrai hervorzugehen fcheint. Rec. ift ganz feiner 
Meinung, glaubt aber, dafs, wenn auch ein folcher 
bildlicher Ausfpruch Jefu zum Grunde liegt, der Er- 
zähler ihn doch nicht ganz richtig aufgefafst , fon- 
dern von der Auferftehung des Körpers verbanden 
habe, weshalb er uns auch wohl v. 28 .feint Verkei- 
lung giebt. Denn hier einen Tropus anzunehmen, 
ift auf jeden Fall fehr hart. 

Weniger möchte die Bemerkung zu Luc. II, 50. 
(S. 6t f.) gefallen. Die gewöhnliche Erklärung, dafs 
die Aeltern den Ausfpruch Jefu v. 49. nicht recht 
verbanden hätten, wird deshalb verworfen, weil davon 
nichts im Texte flehe. Hr.-R. glaubt daher, fie bät- 
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ten an die allgemeine Idee von Gott als Vater gedacht, 
wie fie im A. T. (vgl. Mal. I, 6.; II, 20.) fiel) findet, 
und daher Jefum nicht ganz verbanden. Allein von 
einem non plane anteiligere lagt Luc. eben fo we- 
nig etwas, und jenes fcheint doch weniger ge- 
zwungen zu feyn. — Die Stelle Luc. 11 , 14. will er 
entweder überfetzen : „Ehre fey Gott in den Höhen 
des Himmels; Heil den Bewohnern der Erde; es 
freue fiel» Alles, was Menfch heifst;” oder „die 
hiichßen IPohlthatcn mögen den Menfchen zu Theil 
werden.” (px - ) fo l’falm 145, 16.) Unftreitig ift hier 
ein zufammengefetzter, dreygliedriger Parallelismus 
anzunehmen (S. Pfalm 36. 7.; 1 1 2, IO.; Hiob lo, I.; 
3,5.; 7< it) Und fo fcheint uns die erfte Erklärung 
vorzüglicher. Aber der Vf. irrt, wenn er (S. 64.) 
meynt , tvSoxix käme in den LXX. nicht vor. Er ver- 
gleiche nur Plälm 5, 12.; 69. 14.; 145, 16., wo im 
hehr. Texte ftets px; lieh findet , und andere Stel- 
len. — Die ,, Objervatio ” zu Köm. I, 3, 4. ver- 
gleicht (S 67 f.) vorzüglich Luc. 1 , 35., was aller- 
dings nahe liegt, aber nicht zu fehr urgirt werden 
darf, zumal wenn dadurch der neulefi. Sprachge- 
brauch verletzt wird. Und davon hält fich der Vf. 
nicht frey, indem er, gegen die durchgängige 
Schreibart des Paulus, irvzCf,* a'7i»or»vij< fchlechthio 
durch rr. «710» erklärt. Denn gerade jener Aus- 
druck fcheint gewählt zu feyn, damit der Lefer 
nicht das ttv. » 710 » verftehe. Ueberdiefs fodert der 
Gegenfatz zu xar» ox(kx , welches auf Etwas aufser 
Chriftus hindeutet, dafs man unter nv. at^imoivtj; an 
Etwas in Chriftus denke. Alfo foll dadurch da* 
Göttliche in ihm , das über das Menfch liehe Erhaben e 
angezeigt werden. — Die fchwierige Stelle Joh. 4, 22. 
glaubt er dadurch erklären zu können, dafs er 
(S. 69 f.) • für orrev nimmt. Obgleich nun -«dH diefe 
Bedeutung hat (vgl. auch Ezech. 21, 13.), fo’ ift es 
doch auffallend, dafs es die LXX nie fu überfetzen, 
was bey der Erklärung des neuteft. Sprachgebrauchs 
nicht ftberfehen werden darf. Auf jeden Fall genügt, 
daher, was der Vf. beybringt, nicht ganz. Der* 
Sinn im Ganzen ift freylich klar genug, mag man 
nun mit dem Vf. erklären oder mit Andern « für 
*«y S nehmen. Allein auch diefs letztere ift nur 
ein fehr prekäres Auskunftsmittel. — Die gleich 
folgende Exegefe von Gal. 3, 20., nach welcher hin- 
ter dem fchwierigen fvikaus v. 16. ortfopat to< ergänzt 
werden foll und felbft durch „unicc trerue illiua 
poßeritatis Abrahumi ” überfetzt wird, ift fehr ge- 
zwungen und daher auf alle Fälle zu verwerfen , auch 
abgefehn davon, dafs man dann durch Chri- 

ßiani erklären mufs. Dagegen empfiehlt fich als 
finnreich , wiewohl dem Sprachgebrauch nicht an- 
gemeffen, was zu 1 Cor. 15, 29. bemerkt wird. 
(S. 73 f.) Der Vf. giebt vire» durch propter und als 
Sinn der Stelle an: Esliefsen fich inCorinth viele Ste- 
gen der Todten taufen, d. h. die Liebe gegen Ver- 
ftorbene, die man vielleicht bey ihrem Leben nicht 
fo behandelt hatte, wie fie es verdienten, bewog 
die Zurückgebliebenen , die Religion Jefu, der jene 
zugetban gewefen, anzunehmen. 
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^ Allein ganz verunglückt ift die Erklärung von 
Jef. 53, 9. (S. 78 f.) Der Vf. überfetzt die Stelle: 
Und man hat Böfewichter in fein Grab gelegt und 
einen reichen (nämlich Höfeivicht oder auch dergl. 
mehrere) in feine Gruft. Dabey will er wegen des 
Parallelismus vor fop; ein 3 fupplirt wiffen und »vi- 
derfpricht lieh gleich felbft, indem er vnl03 nicht 
von mtj ableitet , fondern von nna , wodurch natür- 
lich der Grund, warum aus dem zweyten Gliede 3 
fupplirt werden foll, von felbft wegfällt. nlra wird 
dann durch „Maufoleum” erklärt, was (f. Gejenius 
zu der Stelle) nicht wohl angeht. Noch weniger 
ift die Conjectur vroa (inler niortuns ejus) ftatlhaft, 
aber auch durchaus unnüthig. Um nun das .Maufo- 
leum nicht auf/.ugehen, nimmt der Vf. an, der Pro- 
phet habe in diefem Gapitel „ perßmam ahr/uuin Jui 
temporis regiam" befungen; eine Behauptung, derer 
Wiilkürlichkeit Jedem einleuchtet, der mit den 
neueflen Onterfuchungen Ober diefen Theil des A.T. 
bekannt ift. — Ueber : Joh, 5, ao. wird Nichts von 
Bedeutung bemerkt. Der Vf. bezieht »Ito< auf 3rö< 
nicht auf u.«<. Ueberdiefs beftätigt diefe Erklärung 
auch der hebr. Sprachgebrauch, nach welchem 
(v. Gefen. Lehrgeb. S. 74!.) das Pronomen nicht im- 
mer auf das zunächft vorhergehende Subject Geh be- 
zieht. Jac. 5, 19. 20. verfteht er xatXsty». von dem, 
der den Andern auf den Pfad der Tugend zurflek- 
führt , fo dafs nicht diefem letztem , fondern jenem 
dieSünden vergeben werden follen. — Die drey letz- 
ten Abfchnitte enthalten nichts Bemerkenswerthes, 
denn was gegen die erinnert wird , welche bey 
Marc. 8, 22 u. Jo. 9, 6. an ein nalOrliches Heilmittel 
denken, ilt nicht neu und eben fo wenig die Bemer- 
kung zu der Parabel vom barmherzigen Samariter, 
welche bernahe ganz mit dem iibereinftimmt, was 
Paulus im Commentar darüber beybringt. 

. Wenn unfere Lefer aus der liier gegebenen 
Ueberßcht felbft abnehmen können, dafs die Fode- 
rung, welche »vir oben machten, das Aufzoneh- 
mende ftrenger zu flehten, begründet ift , fo werden 
ße uns hierin noch mehr beyflimmen, wenn wir ih- 
nen den Inhalt des zweyten und dritten Bändchens 
mittheilen. 

Diefe befchäftigen Geh mit der Entßehung der 
Evangelien und haben Hn. Dr. Heilig , Hrivatdocen- 
t.'n zu Giefsen, zum Verfaffer. Nach einer kurzen 
Einleitung geht er zuerft auf Widerlegung der Eich- 
Aorn’fcben Hypothefe von einem Urevangelium ein, 
ohne indefs neben den bekannten Gründen etwas 
Neues zu geben, und greift fodann die Anficht Gie- 
fclers an, doch ohne ße» nach unferer Meinung, 
hinlänglich zuröckzu weifen. Denn die Bemerkung, 
dafs die Apoftel wegen der Irrlehrer fchriftliche 
Auffätze an den Orten, wo fie das Evangelium ver- 
kündeten, znrückgelaffen hätten, kann wenigftens 
poßtiv nicht gerechtfertigt werden. Hatte irgend 
einer unter den Apofteln hierzu Veranlaffung, fo 
war es doch gewifs Paulus; allein weder er noeh 
Lucas in der Apoftelgefchiebte gedenken diefes Um- 
(taodes. Die ge wichtigen Gründe, welche 6. von dem 
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Glauben der Jünger an eine fortwährende Einwir- 
kung des Paraklets hernimmt, werden übergangen 
und die Behauptung, dafs die Juden keine heil. Bü- 
cher bedurft bitten und alfo die Abfaffung folcher 
Schriften dem Geifte der damaligen Zeit entgegen 
geivefen fey, wird damit zurückgewiefen , dafs die 
Apofiel keine folche Bücher hätten liefern wollen. 
Allein diefs erkennt G. felbft (S. 72.) an und will 
nur gegen die argumenliren , welche die Apoftel zu 
Sklaven einer Diegefe machen »vollen. 

IParum Geh der Vf. nicht denken kann, »vie 
gefchichtliche ThatTachen auf gleiche Weife erzählt 
werden können, wird »veiler nicht erörtert und 
Giejclcrs Gründe dafür (S. 92 f.) Gud nicht berllck- 
Gchtigt. Eben fo wenig dürfte das genügen, wo- 
durch der Beweis aus dem conftanten Sprachgebrau— 
che des N. T. , welches von der Verkündigung des 
Evangeliums die Ausdrücke xijjvvaam , ge- 

braucht, erfchüttert werden full. Denn wenn in 
den von dem Vf. angeführten Stellen, wie Act. 1, 1&. 

deutlich genug auf die Schriften des A.T. bin- 
weift und dadurch das dabey flehende Xiyn fomit 
näher beflimmt wird, fo fehlt es auf der andern 
Seite durchaus an neuteft. Stellen, in welchen von 
einer mit Beziehung auf ein Evangelium die 

Rede wäre. Act. 7, 6. aber geht iXeä n»» offenbar 
auf das wirkliche Reden Gottes nach Genef. 15, 
13.14. Eben fo Oberfieht der Vf. , was G. (S. 77.) zur 
nähern Beftimmung feiner Erklärung von 2 Tim. 3, 14. 
15. beybringt und was auf jeden Fall von Bedeutung ift. 

Was nun die hier aufgeftellte Hypothek felbft 
betrifft, fo »vird ihr eine Darlegung der Gründe 
vorangefchickt , warum den altern Nachrichten über 
die Enthebung der Evangelien eben kein Glaube 
beyzumeffen fey, theils »veil die, welche uns jene 
Nachrichten hinterlaffen haben, zu fpät fchrieben, 
um Etwas mit Sicherheit zu berichten, theils wegen 
ihrer oft faifchen Interpretationsmeihode, ihrer 
Vorurtheile und der Ungewifsheit , die bey ihnen 
durchfcliimmert , theils endlich »veil Ge Geh ohne 
Ausnahme auf dasZeugnifs des Papias ftötzten, def- 
fen Bericht (bey Eufcb. H. E. 111, 39.) fodann (S. 25 f.) 
weiter erörtert und gegen den Vorvvurf der Leich- 
gläuhigkrit vertbeiiligt wird. Schon Michaelis ver- 
ruchte für feinen Zweck daffelbe, indem er, wie 
der Vf., meynt, das Urtheil des Eufcbius habe kein 
hinlängliches Geivicht , da er in Papias den Chilia- 
ften gefehn und ihn daher nicht ohne Vorortheil ge- 
würdigt habe. Allein jenes Urtheil des fonft fo bil- 
ligen und ruhigen Vaters der Kirchengefchichte flützt 
Geh auf den Gefamrotinhalt der Schriften des Papias, 
die er doch ohne Zweifel beffer kennen mufste, als 
wir (vgl. Uug. Einleitung in d. N. T. II. S. 16 f. 
ate Aufl.) Auch folgt aus dem, was über Origenc* 
getagt wird, keineswegs, dafs er feine Nachrichten 
nur aus Papias gefchüpft habe, fonft hätte er wohl 
nicht fo allgemein getagt *»‘ t h rrm^aboan fon- 

dern feine Quelle genannt und eben fo wenig möch- 
ten wir annehmen, dafs Geh Eujtbius ebenfalls nur 
auf jenen verladen habe. Denn hätte er wohl dann 

erft 
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erft den Papias der *p<xf>rit( r«S »0 C befchuldigen 
können? Auch ift die Vermuthung, Hieronymus 
habe die Worte des Papias ij i*xrro( «4 <i<tw«ro 
mifsverftänden, huchft willkürlich. So viel Spracb- 
kenntnifs dürfen wir dem Hieronymus wohl Zu- 
trauen, als erfoderlich ift, um den einfachen Sinn 
iener Worte richtig aufzufaffen, zumal da ihm die 
Nachricht „quis poßea in Graecum trunstulil, nun 
Jiitis ccrlum cfi" von felbft zuflofs, wenn fonft Kei- 
ner diefe Ueberfetzer namentlich erwähnte und die 
Aneabe bey Athana/ius , wenn fie wirklich von ihm 
herrührt , dem Hieronymus leicht entgangen feyn 
konnte. — S. 34 f. folgen kurze Notizen über die 
von unfern kanonifchen verfchiedenen Evangelien 
und Gründe gegen die Annahme, dafs die Evangeli- 
ften ihren Namen den von ihnen verfafsten Schriften 
vorgefetzt Mutten. Das **r * in den Ueherfchriften 
erklärt der Vf. fo, dafs es nicht den Schriftfteller, 
fondern den Geniihrsmunn, Bürgen, bezeichne. Wer 
mit Iiclermanns früherer Hypotheic über den Ur- 
fprung der Evangelien bekannt ift, wird allenfalls 
errathen können , wohin der Vf. zielf und in der 
Tiiat ill die feinige von jener nur wenig verfchieden. 
Wir legen fie kurz dar und fügen einige Bemerkun- 
gen hinzu : Die Zuhörer Jefu , vorzüglich die Apo- 

hel , fafsten die Reden, Gleichnift'e und kurzen Aus- 
fprüche ihres Lehrers eifrig und wörtlich (was jedoch 
nicht von den hiftorifchen Ereigniffen anzunehmen 
ift) auf, ohne fielt davon Etwas fchriftlich aufzu- 
zeichnen. Ais fie nach Jefu Tode das Evangelium 
an verfchiedenen Orten verkündigten, konnte es 
nicht fehlen, dafs die, welche He zu ihren Schülern 
zählten, aus Beforgmfs, nach ihrer Entfernung die 
Vorträge zu vergehen, wünfehten , die Apoftel^oder 
Evangeliften möchten das, was fie an jedem Tage 
gelehrt hatten, niederfchrei'oen. Diefe entfprachcn 
ihrem Wunfche und thaten es entweder fclhft oder 
liefsen es ton Andern thun, worauf die fo abgefafs- 
ten Erzählungen von Jefu Lehen und W irken aulbe- 
wahrt und in den Verfammlungen der Gemeinde 
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vorgelefen wurden. So ging es *n mehreren Orten, 
welche die Apoftel befuchten , die fich überall der- 
felben Lehrart, auch in Hinficht auf den Ausdruck 
bedienten und fielt nur kürzer fafsten, wenn fi« 
fchon Vorgänger gehabt hatten, ohne jedoch im 
Stande zu feyn, alle Wiederholungen zu vermeiden. 
Auf diefe Art entftanden in den einzelnen Gemein- 
den Sammlungen von Nachrichten über Jefu Thaten 
und Lehren, die in der Hauptfache mit einander 
übereinftitnmten. Sie zu vergleichen und zu ordnen 
übernahm dann irgend ein Vf orfteher der Gemeind« 
entweder aus freyen Stücken oder von Andern dazu 
aufgefodert. Er ergänzte eine Nachricht aus der 
andern, verknüpfte fie nach Gutdünken oder tri« 
er fich ihrer Aufeinanderfolge aus dem Vortrag« 
des Apoftels erinnerte und fügte auch wohl hinzu, 
was ihm fp.iter zu Ohren gekommen war. fiev der 
weitern Verbreitung der chriftlichen Religion wählte 
man dann aus der Menge der fo entftandenen Evan- 
gelien diejenigen aus, welche am meiften mit einan- 
der übereinftimmten und liefs fich dabey zugleich 
von dem Anfehn der Kirche, in der fie fich vorfan- 
den , leiten. Hieraus wird dann für unfere fynopti— 
fclien Evangelien das Refultat gezogen, dafs die ge- 
nau mit einander übereinftimmenden gefchichtlichen 
Nachrichten in denfelben von einem Verfaffer her- 
rühren, ohne dafs diefs Letztere bey den Gleichnif- 
fen und Reden Jefu der Fall zu feyn braucht. Die- 
jenigen Erzählungen hingegen , welche entweder in 
Rückficht auf die Worte oder die Sachen oder die 
Reihenfolge von einander abweichen, find von ver- 
fchiedenen Verfaffern aufgezeichnet. Stimmen fie 
in einzelnen Worten überein, weichen aber auf der 
andern Seile bey demfelueu Gegenftande fowohl in 
Hinficht der Sache als des Ausdrucks von einander 
ab, fo find fie von dem, welcher die Nachrichten 
fammelte und ordnete, aus den Fragmenten zweyer 
oder mehrerer Erzählungen, die fich in dem Archiv 
der ivtrcho vorfantlen , zufanimengefrellt. 

(Dar il tf chlufi felgt.) 
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Todesfälle. 

Am 12. November « 1 . J. Abends acht Ihr ftnrb zu 
Halberftmlt der Dichter Klumer Überhard Karl Schmidt. 
Sein Ende war ein fünftes unbemerktes F.ntfcliluin- 
in. rnt er wurde auf dem Sonha , in ruhiger Stellung 
fitzet ’l, todt Befunden, nachdem er erft feit dem -Mor- 
peu ih'ffelbeu Tages eine anfeheinend wenig bedeu- 
tend* Lnpüfjlichkeit empfunden hatte. Er war der 
letzte von Glnin's literarilchen Ireundeu ans der mitt- 
leren Periode feines Lebens. Zuerft bekleidete er das 
Amt eines Secretär» bey der damaligen Kriegs- uud 
Dum.meukiiuuiier (Kiiegsfecrclärs) , darauf war er 
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DomcommilTar, zuletzt, nach Aufhebung des Dom- 
flifts, penlionirt. Mit Ausnahme der (Jniveriitätsj ihre 
hat er. immer zu H.ilberJudt geteilt, wo er atu 29. De— 
cember 1746 geboren war. Er hinlerlölsl zwey Sühne 
und eine Tochter. Von feinen altern Freunden timt 
Gvchingk zu Berlin , Uleineck e zu Quedlinburg, Vrfs 
zu Heidelberg und Tiedfc zu Dresden norh am Leben. 
Von feinem jungem Freunde, Dr. Gramer zu Hnlber- 
fladt, bat man nähere Nachrichten über feine Lebens- 
iiutffniide zu erwarten. 

Am 17.N0V. ftarb ru Berlin der bekannte Kupfer— 
fteebur L)an. Here er . A icedirerlor der Akademie der 
Küoftc im gifteu Jahre feine» Alters. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Gusses, b. Möller: Ephcmerides cxegctico-thco- 
logicac vcl fylloge novijjiiuarum fymbvlarum ad 
S. Codicis inUrprctationcrn etc. 

(Btfchlnfi dir im vorigem Stück abgibrochtntn Rtcttyßon.') 

B tt j feiner A nGcht aber da? johanneifche Evangelium 
geht der Vf. von ähnlichen bereits vorher erwähn- 
ten Vorausfetzungenaus, helft, mit Uebergehungdef- 
fen, was Ober die Zeugniffe der KirclienfchriftltelJer 
meift nach Paulus und Breifchtuidcr getagt wird , fol- 
gende (S. 79 — 95.). Im Allgemeinen fey die gewöhn- 
liche Annahme, dafs diefs Evangelium von Johannes 
herrOhre, richtig. Allein die, welche ihm dalfelbe 

f anz zufchreiben, irren. Die Wahrheit liege auch 
ier in der Mitte. Das x*t i in der Uebeifchrift 
weife darauf hin, dafs es nur dem gröfsten Theile 
nach den Aportel 2um Verfaffer habe, woher hch 
auch der Umftand erklären laffe, dafs der Name def- 
felben nirgends darin angetroffen werde. Seine 
Nachrichten feyen, auf ähnliche Art wie die der 
übrigen Evangeldten , in das ‘yafetvAatium der Kirche 
zu Ephefus gekommen, von entern feiner Schiller, 
der vielleicht ein Anhänger der fchon damals vor- 
handenen gnoftlfchcn Philofophie war, zufammen- 
geftellt , .mit der Logologie (V. 6 u. 7. des erften Kap. 
gehören zu V. 19., ilas Uebrige ift unecht) und einem 
Anhänge (Kap. 21, i —23.) verfetten, der von Jo- 
hannes felbft oder einem andern Apoftel mündlich 
oder fchrifllich mitgelheilt fey, und endlich mit 
V. 23 — 25. des ein und zwanzigften Kapitels ge- 
fchloffen, um die falfrhe Deutung der Worte Jefu 
V. 22. zu verhüten. Dafs der Inhalt diefes Evange- 
liums von dem der übrigen fo bedeutend abweiche, 
kam daher, dafs der Sammler nur da? ausgewählt 
habe, was die göttliche Würde des A«ys< darthun 
könne. — Auch diefe Anficht ftimmt im Wefent- 
lichen mit früher aufgeftellten Meinungen von Puu - 
tu*, Ballcnjlcdt und ^ckermann überein und man 
fieht nicht recht, wie der Vf. diefelbe für „nova 
de evangelii a Joanne nominati ortu Jinlcntia ” aus- 
geben konnte. 

Es würde zu weit führen, hier eine ausführli- 
che Prüfung diefer Hypothefe anzufteilen. Allein 
empfehlen kann Ge Geh nicht, fchon wegen der vielen 
Vorausfetzungen, die dabey gemacht werden muf- 
fen und voi. denen Geh auch nicht eine hiftorifch er- 
weifen Iaht. Doch auch davon abgefehn, müfsten 
fich doch, ihre Richtigkeit zugegeben, Spuren von 
einer (olchen Compilation in dem Sprachgebrauche 
A- L. Z. 11)24. Dritter Band. 


nachweifen laffen. Wie käme es dann, dafs die 
fynoptifchen Evangelien, fo wie das des Johannes in 
diefer HinGcht zwar unter einander bedeutend ab- 
weichen, aber doch mit Geh durchaus übereinftim- 
men? Woher z. B. der conftante Gebrauch des id 
bey Lucas, des oi» bey Johannes, und bey diefem 
letztem die gänzliche Vermeidung des Optativs, die 
eine Stelle 13, 24. ausgenommen l Soll der Compi- 
lator Geh fo in den Sprachgebrauch feines Schriftftel- 
lers hineingelefen naben, dafs er Geb vor Allem, 
was ihn verrathen mufs, hüten konnte? Zwar äu- 
fsert der Vf. , es fey eine vergebliche Mühe, die Au- 
thentie oder Integrität einer Schrift aus inner» 
Gründen zu erweifen, allein, wenn die Unterfu- 
chung hierbey nur mit der gehörigen Sorgfalt ange- 
flellt wird , fo darf man allerdings ficherere Reful- 
tate erwarten, als Geh deren aus folchen willkür- 
lichen Vorausfetzungen, wie wir in des Vfs Hypo- 
thefe Gnden, ziehen laffen. 

Sonach fcheint uns die AnGcht Gicfclcr's immer 
noch fowohl weeen ihrer Einfachheit als wegen des 
fo gut nachgewiefeneo Zufammenhangs mit nittori— 
fchen Thatfachen der älteften Kirchengefcbichte den 
Vorzug zu verdienen, zumal da das, was Fafc. 111 . 
beygebracht wird, um die aufgeftellte Hypothefe in 
HinGcht auf einzelne Punkte zu rechtfertigen, 
fchwerlich ganz dazu geeignet feyn möchte. Diefes 
Bändchen enthält nämlich Excurie zu Fafc. II., mit 
andern, nicht unmitielbar damit in Beziehung fle- 
henden Bemerkungen vermifebt. — Exc. I. (S. 1 — 5.) 
verbreitet Geh über das Verhältnifs der griechifcben 
zur aramäifchen Sprache im Zeitalter Jefu ohne neue 
Kefultate zu liefern. Der Vf. folgt Paulus AnGcht 
und mit Recht, übergeht aber Hug's gründliche Un- 
terfuchungen (Einleitung in d. N. T. II. S. 29 — 52. 
2te Aufl.) die, da es zugleich auf eine Nachiveifung 
der Literatur abgefehen war, wenigftens angeführt 
Werden mufsten. — Exc. 2.: de cruce a Conjlan- 
tina M. ri/a (S. 6 — 12.) Hiebt man dem Vf. zu, 
dafs in der Stelle des Artcmifius die Worte, welche 
darauf hindeuten, dafs auch das Heer jene Erfchei- 
nung fah „pci-peram admifla" Gnd, und dafs Geh 
Eujcbius bey feiner Erzählnng dahin verfehen habe, 
dafs er, was ihm derKaifer alsTranmgeGcht erzählt, 
für ein hiftorifches Factum hielt, fo gewinnt feine 
Vermuthung, das Kreuz fey von Conftantin nur im 
Traume gefehen, freylich an Wahrfcheinlichkeit. 
Aber fchwerlich dürfte man den Eujeb. ohne Wei- 
teres eine? folchen Irrthums zeihen. — Exc. 3. ver- 
wirft jedes aus derTradition für die Authentie einer 
Schrift hergeoommene Zeugnifs. Allein mag auch 
D (5) jene 
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Quelle zuweilen trübe fliefsen , fo find doch auf der 
andern Seite Gründe vorhanden , welche diefelbe 
durchaus nicht ganz verwerfen laffen. Immer giebt 
Ce, mit innern Gründen verbunden, einen ziemlich 
fichern Maafsftab für das Urtheil. Exc. 4. : De un- 
tiquitatis Hcbruicae et Chrißianac feriptorum titulis 
faepius vel mutatis ab aliis cum ipßs librorum prooe- 
mii.i et ßnibus aj/ertis und Exc. 5.: De tempore , 

quantlo apofloli Hierofolyma reliquerint enthalten 
Nichts von Bedeutung, fo wie Exc. 6.: de locis qui- 
busdam veterum feriptorum ecclcßac Chriß. , in qui- 
bus de cvungehorum originc traditur die Untert- 
eilungen Anderer über (liefen Gegenftand wieder- 
giebt. Nur möchte der Grund, dafs fich Celßus des- 
wegen nicht unferer Evangelien bedient haben kön- 
ne, weil ihn Origencs vorwirft, er bringe Einiges 
vor, was in den Evangelien flehen folle, ungeachtet 
es doch nicht darin gefunden werde, nicht genügen. 
Celfus konnte ablichtlich fo verfahren , um feine 
Gegner in einem defto fchlechtern Lichte darzuftel- 
len. Dagegen zeugen die Stellen bey Origen, adv. 
Celf. 11, 24. 36 37. 59. 74. V, 53. 64. VI, ta. 16. 
VII, 18- $8* Vlll, 2. 34. ziemlich deutlich für den 
Gebrauch der kanonifchen Evangelien, vgl. auch II, 13. 
»6. 37. 3a. 49. — Exc. 7.: de praelectionibus in ec- 
clefiis Chri/lianis giebt das Bekannte. — Exc. 8- ift 
für den fpätern Urfprung von Matth. I. 3- u. 1a, 43., 
wobey fich der Vf. auf die Behauptung ftützt, dafs 
Vieles im N. T. fpäter hinzugefügt feyn möge und 
dafs es zur Begründung diefer Vermuthung hinreiche, 
wenn auch nur unwichtigere Codd. eine folche Stelle 
nicht hätten. Wenn gleich jenes im Allgemeinen 
nicht geleugnet werden kann, fo mufs doch hier 
Maafs und Ziel gefetzt werden, wenn nicht die Kri- 
tik zu einem willkürlichen Spiel verleitet werden 
foll. Ehendafelbft wird die, fchon von Niiffclt ver- 
föchte Erklärung des (Matth. 14, aa ff. 

Marc. 6, 45 ff. Joh. 6, 16 ff.) wieder hervorgefucht 
und diefs Wort , nach Analogie des Hebr. Hta und ti*jn 
durchycÄt^i’n erklärt. Allein abgefehen davon , dais 
die LXX jenes Wort, wenn es diefe Bedeutung hat, 
nie durch wrpizr. überfetzen, fo ift die Art, wieder 
Vf. diefe Stelle behandelt , höchft willkürlich : Der 
Editor der beiden erften Evangelien foll nämlich, 
im Wunderglauben befangen, das mpitr., welches 
eben Joh. in der Bedeutung von navlfearc habe , ei- 
gentlich genommen und nun die Erzählung weiter 
ausgefchmückt haben. Jefus fey fpäter als die Jün- 
ger auf einem Schiffe abgefahren und habe diefe auf 
dem See eingeholt. Sie hätten fiel) gefürchtet; nur 
Petrus habe die Sacbe genauer unterfuchen wollen 
und daher verlangt, in Jefu Schiff hinüberzufteigen. 
Diefer fey herangekommen ; allein nun habe dem 
Apoflel noch vor dem Hinüberfpringen in das Fahr- 
zeug etwas gebangt und er fey ins Waffcr gefallen, 
von Jefu aber gerettet und mit ihm in das gröfsere 
Fahrzeug der jünger gefliegen. Dafs diefe Erklä- 
rung die rechte fey, wird unter andern auch durch 
die Vergleichung von ropu.’«o5«i Act. 17, 34. bewie- 
fen , da doch hier der Sinn ift ; Sie liefsen den Pau- 


lus nach dem Meere xu abreifen. Ferner follen Joh. 6, 
23 — 34. die Worte zwifchen den beiden in eittge— 
fchoben feyn, weil „fere femper certiffimum loci 
advcnlitii indicium in eo reperitur , quod idem voca— 
bulum rqictitur. Ita enim lector doccndus erat de 
oralionis 11e.ru et cohaerenlia . ” (S. 59.) Nach diefer 
Kegel würde man ohne weiteres Stellen wie Da- 
niel 8- a. t Joh. 1, 1 — 3. Eph. a, 1.5. ta. Apoc. 3, 9. 
(vgl. Cicero de orat. li, 46.) für corrupt erklären 
müffen. Ferner foll aus der Aftern Wiederholung 
des *zp<T«r»I* bey Matth, und Marc, die Unechtbeit 
der Stelle einlettchteu. Beide hätten , jener V. ay. f 
diefer V. 48. ganz kurz fchreiben können, 
tpvXxxij r>)( vvxto'z sifiiTT>rij jiv «Tri T)fc 
rr f d < KÜreilf x. t. X. Aber nie findet lieh bey den 
neuteft. Schriftftellern rr«p. mit einer Präpofition 
verbunden, die den Ort anzeigt, wohin man geht. 
Vgl. Matth. 9, 5. 11,5. 15,31. Marc. 1, 16. 3,9» 
5,43. 5. 34. 11, 37. 12, 38- 16, 12. Luc. 5, 33. 
7, 32. vgl. Juli. 1, 36. 5, 8* 9- II. und andere Stellen. 
Folglich konnten fie, ohne ihrem Sprachgebrauch un- 
getreu zu werden, gar nicht fo fchreiben. Was 
aber die öftere Wiederholung des mp. betrifft, 
fo möge der Vf. Xenopb. Memorabil. III, c. 13. $. 5. 
vergleichen, wo diefs Wort vier Mal nach einander 
fich findet. — Uebrigens ift Hr. Thilo nicht Prn- 
feffor in Berlin, wie S. 64. gefagt wird, fondern in 
Halle. 

Auf ähnliche Art foll Marc. 3, ao — 34. behan- 
delt werden, weil iXiytv V. 3t. und V. 30. doppelt 
fteht. Würfe man V. 31 — 29. heraus, fo erfeneine 
das Benehmen Jefu gegen feine Mutter und feine 
Brüder in einem ganz andern Lichte.' Diefe wären 
dann gekommen, um ihn vor Nachfteilungen za 
warnen und er hätte ihnen nach feinem Matth. 10,37. 
ausgefprochenen Grundfalze geantwortet. So könnte 
man lehr bald die bedeutendften Schwierigkeiten 
bey der Auslegung einzelner Stellen entfernen. 

Die Conjectur in der Stelle bey Epiphanitm 
( Haeref. 31.) für®P£BQNITHN zu lefen XEBI’ÜNI THN, 
fo da(s Hebron ( auch Chcbron ) das Vaterland des 
Gnoftikers V alentinus wäre, ift, zugegeben, dafs 
diefe Stadt damals zu Aegypten gerechnet wurde, 
fchon deshalb unftattbaft, weil das w«p«äi»ri){ dage- 
gen fpricht. 

Was die Sprache betrifft, fo vermifst man zwar 
in allen drey Bändchen eine feinere Kenntnifs der- 
lei ben , doch zeichnet fich das erfte im Ganzen durch 
Correctheit vor den beiden übrigen aus. Deno hier 
ift (S. 3.) longum eff et , tantum abeß , ul-ut po- 
tius (S. 4a. 59.) nichts Ungewöhnliches, fo wenig 
als der Conjuncliv in Sätzen wie: tum imprimi * 
narratoris verba ßricti/Jime fcquimur , quum ret 
in novacula pendere rideatur. S. 19. ift der Satz: 
Kam Papiam — intellcctu holperirht und unverftänd- 
lich , da der Lefer das cujus auf librum bezieht, nicht 
auf Papiam, worauf es doch wohl gehen foll; noch 
mehr ift diefs der Fall S. 51.: ,, Tandem res co dz— 
ducla cß, ut cccle/iac principi cuidam — diverfat 
nurrationes companuidue vel traderentur , vel ui 

idem 
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tdem fronte fua hoc negotium fiuciperet ” u. 1. ; ähn- 
lich Fafc. 111 .: „Nifi rationibus munifeßa redditurli- 
bri cujusdam vel veritas vel contrarium. — Qbtiners 
für gelten ift häufig u. f. w. Dazu würde Murrt , den 
der Vf. in der Vorrede zu Fifc. 11 . anführt, um die 
Vorwürfe, die ihm etwa wegen feiner Latinität ge- 
macht werden könnten, abzu wehren, wahrlich 
nicht gefchwiegen haben. 

An Druckfehlern mangelt es auch nicht. Fafc. I. 
S. 37. Z. 5. von oben 1 . qua f. qua. S.74. fteht Luca ft. 
Lucae und tiäeicm ft. «vä«x,«. — S. 16. Z. 10. v. u. 1 . 
für liomnnorum: Romanis. — S. 47. dijjcrius. — 
S.75. illJordanum wohl auch nur ein Druckfehler. — 
F. 11 .: S. 13. explicanda f. explicandus; Hw*™ S.33. 
f. »jäb'varo. — S. 33. Z. 9. v. u. fteht Eujirb. 111 , 35. 
für III, 39.; eben fo S. 33. — S. 75. Autolicum f. 
Autolyc. S. 93. apoßola. — Warum der Vf. S. 41. 
nnd fonft libn apogryphi fchreibt, ift nicht wohl 
einzufehn. 

Fafc. 111 . S. 3.: 3 Macc. XIII, 37. ftatt XII, 37.; 
S. 51.: locus f. lacus. S. 55. herbis f. verbis. S. 74.: 
mwrtLamätam. — S. 94. deßitus f. dejhlutus u. f. w. 


PHILOSOPHIE. 

MtfseniJ, b. Lindauer: Grundlinien der Pfycho- 
logie. Als Propädeutik zum Unterrichte in der 
Rhetorik und Poetik. Von Ludw. Aurbachcr, 
Prof, der Rhetor, u. Poetik am K. Haler. Ca- 
detten- Corps. IV u. 73 S. g. 

Die Grundlinien der Pfychologie füllen nur 
16 Seiten und find , nehft der davon gemachten , zum 
Theil aber nur in der Vorrede angedeuteten , An- 
wendung auf Sprache, in der Kürze folgende. Aus- 
gehend von der Idee der Seele als Kraß , deren Ei- 
gentümlichkeit ein Wirken und Rückwirken ( actio 
und reaclio) fodre, fchreibt der Vf. der Seele 2wey 
Grundkräfte: Vorfiellungs - und Begehrungskraft 
zu. Die erfte theilt er wiederum in Sinnlichkeit, 
Vernunft und Urteilskraft , die zweyte in Sinnlich- 
keit , Vernunft und Willenskraft. Die Sinnlichkeit 
ift in beiden Fällen Sioff gebend, die Vernunft Form 
gebend, und die Urteilskraft bringt beide, Stoff 
und Form, in Hinficht auf die Vorflellung in Ver- 
bindung, das Mannichfaltige zur Einheit des Be- 
wufstfeyns; ift felbfl aber wiederum entweder auf 
das Wahre, oder auf das Schöne, oder auf das Leb- 
hafte gerichtet und darnach entweder Denk- , »der 
Dicht- oder Gefühlskraft. Die Willenskraft dage- 
gen bringt das Thierifche (Sinnlichkeit) und Geiftige 

i Vernunft) in Uebereinftimmung, und zwar ringt 
e ebenfalls entweder nach Wahrheit, in der Gerin- 
nung; oder nach Schönheit, in der Begeifterung, 
oder endlich nach Leben, in dem Gemüth. Der 
Ausdruck der Vorftellung wird Sprache, die, je 
nachdem fie das Wahre oder Schöne beabficlitigt, 
Profa oder Poefie wird, worauf fich Rhetor k und 
Poetik beziehen. Der Sinn giebt den hifionfchen, 
die Vernunft den philofophifciioa , die Urteilskraft 


den didactKcben Stil; der -Verband ( Denkkraft) 
die profaifche, die Phantafie (Dicbtkraft) die poe- 
tifche, und das Gefühl die äflhetifche Schreibart. 
Der Ausdruck des Begebrungsvermögens ift die 
Handlung, die fich gleichbleibende Handlungsweife 
der Charakter, der wahr, fchön oder gemütlich ift, 
je nachdem er auf Gefinnung, Begeifterung oderGe- 
müth beruht. — Der Anhang (S. 6a.) erklärt fich 
Über den Unterricht in der Pfychologie, als Vorbe- 
reitungslehre zur Rhetorik uml Poetik nur formell, 
in methodifeber Hinficht; aber ebenfalls nur kurz. 
Den gröfsten Theil füllen fonach nicht unzweckmä- 
fsig gewählte rhetorifche und pnetifchc Vorübungen 
über verfchiedene Materien der Pfychologie, eilf an 
der Zahl, aus, von denen der Vf. felbfl fagt, data 
fie nur für Schüler, zum Theil auch von Schülern 
entworfen und von ihm blofs corrigirt worden feyen; 
doch find einige AufTätze darunter (z. B. Epaminon- 
das, ein hiftorifcher Charakter), deren fich der Vf. 
auch vor Gelehrten nicht zu fchämen hat. Die pfy— 
chologifchen Lehrfätze, die er theilweife fchon 1819 
in feinen „Andeutungen zu einem neuen und ein- 
fachen Entwürfe der Pfychologie" ausgefprochen 
hatte, fcheinen mehr feinen Ansichten von den ver- 
miedenen Schreibarten , als diefe jenen angepafst 
zu feyn ; doch wird das Büchlein von Lehrern in 
diefem Fache, befonders wegen, den fchon angeführ- 
ten Vorübungen, denen nocli andre, jedoch nicht 
ausgeführte, Themata im Anhänge beygefügt find, 
gewifs nicht ohne Nutzen gebraucht werden: denn 
außerdem, dafs es nach feiner Idee von einem Lehr— 
buche, „kurz, rund und trocken" ift, fehlt es ihm 
auch nicht an Beftimmtheit und Deutlichkeit, was 
der Vf. vielleicht feibft mit „rund und trocken" hat 
indeuteo wollen. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Flora claßica. Herausge- 
geben von Dr. Julius Billcrbcck io Hildesheim. 
JS24. VIII u. 2 Ho S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

In der britifchen Bibliothek für das Schul- und 
Unterrichtswefen erfchienen nach und nach einzeln«' 
Abfchnitte der Flora claßica, die der Vf. hier denn 
Publikum gefammelt ühergiebt. Nach feiner Ver- 
ficherung hat fie eine folche Vollfländigkeit erhalten, 
dafs alle (!!) griechifche und römifche Pflanzenna- 
men nebft den locis citatis nach dem lann&’ichen Sy- 
ftem beftimmt darin aufgefdhrt find. Alles, fügt 
er hinzu, was die Alten von einem Gewachte Merk- 
würdiges erzählt haben, ift zu lehrreicher Unter- 
haltung, obgleich, wie das die Noth befahl, in 
Kürze hinzugefügt, oder doch angedeutet. Man 
belaufchte die alte Welt bey Tifch , im Luftgarten, 
am Krankenbett, im Verkehr, im Genufs, in der 
Officin , kurz die Kenntnifs des Lehens der alten 
Welt findet hier einen grofsen Theil feiner An- 
schaulichkeit. Man erftaunt zu fehen, wie Unend- 
lich Vieles auch in botaaifcher Hinficht aus der hel- 

leni- 
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lenifchen Cuitur in di% nnfrige' herüber geftrörbt ift. 
Diefe aus der Vorrede entlehnten Worte beweifen, 
wie hoch Hr. Dr. B. den Werth feines Werkes an- 
fchlägt. Dabey fcheint er zu vergehen, dafs Dach 
den Vorarbeiten von Link, Nocca ( lüußratkt 
ufus et nominis plantarum quae in Juki Caejuris 
commentariis indigitantur. Ticini igta. 4.), Schnei- 
der, Sibthorp, Sprengel, Stuckheu fe (11- 
hißrationcs Theophrafti) , V 0/3 und fo vielen an- 
dern verdienten Männern eine Flora clajfica jetzt 
nur eine Compilation genannt werden kann. Die 
feinige ift nützlich, obgleich fie noch fehr Vieles zu 
wünfehen übrig läfst. Da er die Pflanzen nach Lin- 
vl^fcher Ordnung zufammenftellte , fo mufste er 
auch die Vorfchriften befolgen , welche Unnl über 
die Innere Einrichtung einer Flora gegeben hat. 
Dadurch hätte er allein die gleichfam chaotifche Zu- 
fammenftellung einer Menge von Citaten aus dem 
Alten vermeiden können. Dadurch wären Oe Ober- 
fichtlich gefchieden worden nach den bekannten 
Abfchnitten Nomen, Defcrrptio, Synonyma, Locus, 
UJ'us u. f. w. Doch nimmt man bald wahr, dafs der 
Herausg. mehr Philolog als Botaniker ift: denn fonft 
hätte er unmöglich von einer Alpinia Calanga 
Li n n. ! einem Coßus fpeciofus IV i ll d. ! oder gar von 
einem Flechtenmoos (!) reden können. Schwerlich 
•würde er fonft, wie es durchweg gefchehen ift, mit 
Kapitälchen alle Artennamen beginnen, da bekanntlich 
nach der botanifchen Rechtschreibung diefs nur bey 
wenigen gefchehen darf. Würde er wohl fonft dem 
Crocus Jativus lindenförmige (??) Blätter beygelegt 
haben? Nun noch einige einzelne Bemerkungen. 
S. 5. Olea europaca L. Trockner konnte diefer Är- 
• tikel nicht abgefafst werden, während wenige eine 
anziehendere Zufammenftellung zugeiaffen hätten. 
Man vergleiche damit das, was De.fontaines in feiner 
Hißoirc des sichres et ArbrifJ'eaux qut peuvcnißclre 
cultivJs en pleinc - ierre für lefol de lu France (Paris 
1809. a Vol. 8-) mit 'eben fo vieler Anmuth als Ge- 
lehrfamkeit von diefem im Alterthum fo hoch ge- 
priefenen Baumfagt, den fchon Columella prima 
amnium arbarum nennt, und deffen völkerrechtliche 
Bedeutung Virgil in dem bekannten Vers ausdrückt: 
Paciferaeque manu ramum protendit olivae. S. 52. 
Cordia Seoeßcna. Hierher bringt der Vf. die TUfef*. 
Theophr. h. pl. IV. 2. während L. Rcynier in feiner 
Biblioteca italiana (T. XXXI. p. 89*) bewiefen hat, 
dafs es Zizyphus Spina Chrißi La M. oder Rham- 
mus Spina Chrißi L. fey. — > S. 1 39. Cißus viUofus. 
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Did Stelle im Plinius Hiß. nat. XVI. 37. „inimica 
arbori fatisque Omnibus Jepulchra murosque rumpens* 
u. f. w. ift hier nicht erwähnt. Sie hat zu den le— 
"feriswerthen Reflections criliques für un pajfage de 
Pline Fanden et für rinterpretatinn d la quelle il a 
donne Heu par M. Cerard ü. M. Anlafs gegeben, 
die in Depaux Journal de Botanique 1813. (111. 
p. 275.) abgedruckt find. — S. 197. Kvnv«{. Hier 
wird Vieles zurMedicu arborea gerechnet , das nicht 
unwahrscheinlich auf Cytifus alpinus Och bezie- 
het. (S. Rapport fait d la clajfc des feien ces phyf 
et mathem. de ITnfiitui de France, dans Ja Jeance 
du lundi 1. Aodt. 1814 für un Memoire de M. ThiJ- 
baut de Berneaud, intituU Recherches für le» 
plantes connues des anciens Jbus le nom deCytife , par 
Hl. Desjantaines.") — S. 198- Citrus. Bey einer 
zweyten Auflage rathen wir diefen Artikel nach 
Gallefio Tratte du Citrus. (Paris Igil. Chap. VI. 
Hijtoirc du Citrus ) umzuarbeiten. — S. 234. Cupref- 
fus. Man vergleiche das eben angezogene Werk von 
Gallefio (S. 234.) — S. 247. Fictu , einer der unbe- 
friedigendsten Artikel. Nichts von dem bekannten 
Sprichwort der Römer „ Ficus edit ," nichts von dem 
bedeutenden Handel, den man zu Athen mit ge- 
trockneten Feigen trieb, nichts von dem häufigen 
Gebrauch, den die griecbifchen Kämpfer von den 
Feigen machten , nichts endlich von dem Mörtel, 
den die Römer aus Feigen bereiteten und der mit 
der Zeit die Harte des Steins erlangte. Wir ver- 
weilen den Vf. a oiLoifclcur — Deslonchamps 
Traili du Figuier. — S. 257. Viva. Die hier er- 
wähnten Stellen aus den Alten werden fälfchlieh auf 
die L/va L. bezogen : fchon Thiebaul de Brrneand 
hat in feinen Rechen lies für les Planlei connues des 
anciens Jous le nom d'L/vu dargethan , dafs, wenn in 
den iateinifchen Scliriftftellern auf den Namen Vlra 
eines von den Bey Wörtern jralujiris, flunnnn , viri- 
dis , lipmja, grata, mallis u. f. w. folgt, fie ftett 
Fejiuca fluitans L. darunter begriffen haben. — 
Ein lateinisches und ein griechifebes Wortregister 
hefchlief*-en zwar das Ganze , wir vermiffen indeffen 
einen alphahetirchen Nachweis über die Lor» citali 
und die Aufzählung der benutzten Schriften. Im 
Dry an der ’jehen Catalogus bibliolhecae hißorim- 
naturalis Jojephi Banks. Londini 1797. Tom. III. 
p. 200. findet fich eine Menge einzelner Schriften 
über die Pflanzen der Alten ar fgeführt , die der Her— 
ausgebet einer Flora clajfica nicht ungelefen laffen 
darf. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

22. Nov. fiarb zu Gera G. TT. V. v. Triefe, Reufs. 
riaulfchcr wirk), geh. llaüi, (.'anzier 11. Conliflnrial- 


präfiulent. durch frühere Schriften über das Kirchen- 
recht u. durch unerinüdete Amis- Thätigkeil ausge- 
zeichnet, im 55. J. f. A. Auch hat er zu uaferei 
A. L. Z. mehrere Beytrhge geliefert. 


igitized by Google 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

IiU künftigen Jahre erfcheint als Fortfetzung der bis 
zum Schluffe des Jahres 1823 von den Herren Froffi 
Wächter u. Schultz in Breslau herausgegebenen Neuen 
Theol. Annalen: 

Neueße Theolocif che Annalen für 1825 1 herausge— 
geben von dem Herrn Dr. u. Profeffor der Theo- 
logie Schulthefs in Zürich. 

Der Priinumerations- Treis ift wie bisher 4 Rthlr. 
oder 7 Fl. ia Kr. Eine nähere ganz ausführliche An- 
zeige dieres Journals ift durch alle Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben. 

Krieger’fche Buchhandlung 
in Marburg. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zur Feyer des nahe bevorftehenden dritten Ju- 
bel/eßes des gothai/chen Gymnaftums ift fo eben er- 
fcbienen : 

Chr. Ferd. Schulze ' 3 Gefchichte des Gymnaftums 
zu Gotha. 21 Bog. gr. 8- Gotha, bey J. Per- 
thes. Preis Rtlilr. 

Diefes Werk giebt nicht nur über die Enlftehung, 
Fortbildung und gegenwärtige Einrichtung diefer be- 
rühmten Lebranftalt genaue Auskunft , fondern ift auch 
als ein wichtiger Beytrag zur Gercbichte des deutfchea 
Schul - und Erziehungswefens anzufehen. 


Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben er- 
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalte!!: 

Not a Acta phyfico - medica Academiae C aefareae 
Leonoldino — Carolinae naturae curio/orum. To- 
nii XIL Pars I. 

Auch unter dem Titel: 

Verhandlungen der kaiferl. Leopoldinifch-Carolini— 
fchen Akademie der Naturforscher . Vierten Ban- 
des erße Abtheilung. Mit 39 iliutn. und fchwar- 
zen Xpfrn. gr. 4. cartonirt. Preis 8 Rthlr. oder 
14 FL 24 Kr. rhein. 

Auch diefe neue Abtheilung liefert den Freun- 
den der NaturwifTenfchaften einen folchen fchätz baren 
A. L. Z. 1824. Dritter Band. 


Reichthum der gediegenflen , mannichfnlligflen Ab- 
handlungen, dafs diefelbe wohl niclit blofs den früher 
erfchienenen vollkommen gleichgefetzt werden kann, 
fondern folche felbft noch übertrefTen möchte. Die Ver- 
faffer derfelben find : d' Alton , Guß. Bifchof, Bojanus, 
Carus, v.ChamiJfo, Göthe, Koch, lAtmann, v. Mar- 
tins, Hees von Efenbeck d. ölt. u. jüngere, Beinwardt, 
Bifß>, Ro/enthal, Bothe, Tilefius und Prinz Maximi- 
lian von Wied- Neuwied. 

Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis diefer Ab- 
theilung, der die zweyte den Xllten Baud beendigende 
Abtheilung zu Oftern 1825 folgen wird, ift in allen 
Buchhandlungen unentgeltich zu haben. 


So eben ift erfchienen und bey mir in Com- 
miffion : 

Agardh fyftema Algarum. 2 Rthlr. 
und liefere ich folches bey befliinmter Beftcllung aus. 

Mauritius in Greifswald. 
November 1824. 


Im Verlage der Buclihandlnng von C. Fr. Atne- 
lang in Berlin verliefsen fo eben folgende 
Werke die Prelle : 

Friedberg, Dr. J. B. , Frßes Buch ßir Kinder, als 
Anleitung zum Nachdenken über mnncherley nütz- 
liche Gegenftände. 8. Mit 48 illum. Abbildungen. 

Sauber gebunden 18 gr. 

Mnemofyne. Erzählungen für die Jugend. Nach dem 
Englifchen, 8- EngL Velinpapier. Sauber geheftet 
20 gr. 

Netto, Dr. Fr. Wilh., Handbuch der gefammten Ver- 
meßungskunde , die neueflen Erfindungen und Ent- 
deckungen in derfelben zugleich enthaltend ; oder 
vollßändige Anleitung zur Me/skurß, für Officiere, 
Forftbediente , Bergleute und Feldmeffer. Zwey- 
ier und letzter Thril. 45$ Bogen in jj. uud 3 Bogen 
in Quarto. Mit 6 Kupfertafeln und einem Beyfpiele 
der Anordnung und Berechnung eines trigonome- 
trifrhen Dreyecksnetzes. Geheftet 3 Rthlr. 

(Der früher erfchienene ifte Theil koftet a Rthlr. 

Mithin coroplet 5 Rthlr.) 

Pe tiscus, A. H. (Vert des Andachtsbuches : „Gott 
mit dir!”) Gäcilie oder der Mutterßgen. Töchtern 
E (5) ee- 

w/ 0 jOOgle 
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gebildeter Stände gewidmet, g. Engl. Velinpapier. 
Sauber geh. i $ Rthlr. 

Preufs, J. D. E., Siona. Herzenserliebungen in Mor- 
gen- und Abendandachten der vorzüglichflen deut- 
lichen Dichter. Dritte verm. u. verb. Aufl. 8. Mit 
einem fchönen allegorifchen Titelkupfer u. Vignette, 
gellochen von L. Meyer jun. nach ein ex Zeidinung 
von L. Wolf. Elegant geh. Rthlr. 

Wilmfen, F. P . , Eugenia oder das Dehrn des Glau- 
bens und der lÄebe. Ein Seetengeinälde Für die Ge- 
fühlvollen des weiblichen Geich lech ts. Zweyte 
verm. u. verb. Aufl. g. Mit 3 Kpfrn. Geh. I Rthlr. 
18 gr- 

— — Die glücklichen Familien in Friedheim. Ein un- 
terhaltendes und belehrendes Lefebuch für Knaben 
und Mädchen von 10 bis 14 Jahren. Zweyte ccrm. 
Aufl. , mit 10 neuen iltum. Kpfrn., gezeichnet von 
L. IFolf, geftochen von L. Meyer jun. 8- Sauber 
geh. 1 Rthlr. 18 gr. 

Heldengemälde aus Roms, Deulfchlands nnd 

Schwedens Vorzeit, der Jugend zur Erweckung auf- 
geltellt. 8. Dritte verm. Aufl., mit 3 Kpfrn. , ge- 
zeichnet von L Wolf, geftochen von M. Haas. Sau- 
ber geb. 1 Rthlr. 6 gr. 


Im Verlage der J. G. Calve’fchen Buchhandlung 
in Prag ift fo eben erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen Deutfdilands zu bekommen: 

Abhandlungen • 
aus dem 

Gebiete der gefammten Akologie , 
zur 

Begründung eines Syflems derf eiben; 
von 

Julius Vincent. Krombholz , 

Doctor der Medirin und Chirurgie und kaiferl. königl. 
ordentl, öffentl. ProfelTor der Staats- Arzneykuude an 
der Uuiverfität zu Prag. 

Erft er Th eil. 

Mit 9 lithographirten Tafeln. 1825. gr. 4. Stark 54 Bo- 
_ . gen. Preis 6 Rthlr. 


An alle gute Buchhandlungen ift verfandt der 
xweyte und letzte Band des 

Corpus juris Germanici 
tarn publici quam privati academicum. 
Bearbeitet von 

Dr.' G. Emminghaus, Reg. Rath in Weimar. 

3 Bände, enthaltend 88 } Bogen im grofsten Octav- 
format , auf weifsem Druckpapier. 

Preis complet 5 Rthlr. 8 gr* Conv. M. 

Seit der Erfcheinung des erßen Bandes im Aoguft 
d. J. ift die höchft zweck mäfsigo Bearbeitung diefes 
Buches öffentlich (z. B. im Leipziger Repertorium 1834. 


772 

Ifter Bd. 6tes Sick. S. 448 f.) wie privatim allgemein 
anerkannt worden , nnd die vorzügliche Brauchbarkeit 
deffelben nicht Idols für die akademifche Jugend , fon- 
dern auch für jeden Gefcliuftsmann und Advocuten hat 
fielt bewährt. Diefelbe ift durch das mit befonderer 
Sorgfalt ausgearbeitete , beynahe drey Bogen ftarke, 
Regifter noch fehr erhöht; Papier und Druck find vor- 
züglich , der Preis ift fehr billig. 

Jena, im November 1 834. 

Friedrich Frommann. 


Ankündigung für alle Gebildete. 

Von der 3ten verbefferten Auflage der 
fämmtlichen Werke 
von 

C. F. van der Velde, 
herausgegeben von C. A. Böttiger und Th. Hell, 

ift nun die erfte Lieferung von 4 Bändchen, welche 
kleinere Erzählungen unter dem Titel : Erzhufen in 
3Theilen, und: Prinz Friedrich , enthalten, erfchie— 
nen und in allen Buchhandlungen zum Anfehen zu 
erlangen. 

Man kann auf alle 35 Bände ao Rthlr. vorausbe- 
zahlen, oder auch für jede Lieferung 3 Rthlr. ia gr., 
wobey immer nur die folgende vorausbezahlt wird, 
entrichten. 

Die Lieferungen von 4 zu 4 Bänden erfcheinen 
immer vierteljährlich, fo dafs zu Ende des Jahres 1835 
das Ganze in den Händen der fäimntlichen Theilneh- 
rner feyn kann. 

Von diefer einfach fchönen Ausgabe find jedoch 
keine einzelnen Theile zu bekommen. 

Dresden, im Novbr. 1834. 

Arnold’fche Buchhandlung. 


Bey den Gebrüdern Schumann in Zwickau 
hat fo eben die PrefTe verlaffen und ift in alten foliden 
Buchhandlungen zu erhalten : 

M. C. Richter’ s 
Tafchenworterbuch 
der 

Mythologie, 

Diefes Werk eben ift eigentlich eine neue, aber 
ganz umgearbeitete und fehr vennehrte Ausgabe des 
bey uns früher erfchienenen mythologischen Wörterbuchs 
von F. A. Hinfeh", welches feit einigen Jahren gänz- 
lich im Buchhandel gefehlt hat. 

Der neue Herausgeber liefs fich’s angelegen feyn, 
nicht nur alle in gröfsern Werken vorkommenden Ar- 
tikel aofzuoehmen, fondern diefe auch in einer Voll- 
fläadigkeit darzuftellen , wie fie in andern mytholo- 

gifeben 
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glichen Wörterbüchern von diefem Umfang fchwerlich 
gefunden werden mochten. 

Von vielen Seiten aufgefodert, heben wir bey die- 
fer neuen .Auflage dar Format, fo wie Druck und Pa- 
pier unterer bekannten Tafchenausgaben gewählt, wel- 
ches hoffentlich vielen Be/itzern derfetben angenehm 
feyn wird. 

Der Preis für das (VIII u. 470 Seiten ftarke) Tau- 
ber cartonirte Exemplar beträgt nur 18 Grofchen. 

Zwickau, im November 1824. 


Folgende Bücher Und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

Neues Golhaifches Kochbuch oder allgemeiner Kiichen- 
wirthfchafter. Enthaltend eine vollftändige An- 
weifung von Zubereitung vieleriey Speifen , Bäk- 
kerey, Conditorey, Einmachung und Aufbewah- 
rung allerhand Ohftea und anderer Früchte und 
Gewachte, Gefrornen u. f. w. , herausgegeben von 
einem prakticirenden Koch. 2 Bände. Neue Auf- 
lage. 1 Rthlr. 8 gT- 

Seit dem erflen Erfcheinen diefes Werkes hat fall 
jede anfehnlicbe Stadt Deutfchlands ihr eigenes Koch- 
buch geliefert , und die Anzahl derfelben ift nicht ge- 
ring. Indeffen können wir uns fchineicheln , an dein 
onfrigen ein fehr gehaltreiches Buch zu beiitzen , wel- 
ches in keiuer Haushaltung fehlen Tollte, indem es von 
einem in feinem Fache excellirenden Koch vertatst, 
und für alle Stände berechnet ift. Mehrere neue Auf- 
lagen fprechen deutlich für die gimftige Aufnahme 
deffelben. 

Der praklifche Pferdearzt. Ein nützliches Hand- 
buch für Pferdebeiitzer. Neue Auflage. 2 Theile. 
18 gr. 

Gegenwärtiges Werk in zwey Theilen , wovon 
der erfte die innerlichen, der andere die äußerlichen 
Krankheiten des Pferdes behandelt , empfiehlt Och 
durch Zweckmäßigkeit und Kurze des Vortrags, fo 
daß es befonders für Oekunomen und Kurfrhmiede, 
überhaupt aber jedem Pferdelrefitzer in Ermangelung 
eines Thierarztes als treuer llathgeber dienen wird. 

Der Zauberkünftler oder Magie zum Unterricht und 
gefettigen V trgnügen. 4 Bände. Neue Auflage. 
2 Rllilr. 

Ueym herannahenden Weihnachtsfefle glauben wir 
nichts eiligeres thuo zu können , als die eben erfchie- 
nene neue Auflage obiger Schrift anzuzeigen, deren 
mannichfaltiger Inhalt für Kinder und junge Leute ge- 
wifs das angenebtnfte Gefchenk zur Verkürzung der 
langen Winterabende feyn wird. Tafchenfpielerkünfte, 
phyfikalifche Experimente, arithmetifche Belüftigun- 
gen find unter vielen andern das, was wir befonders 
herausheben , und wenn wir vorhin das Werkchen für 
junge Leute geeignet fanden, fo miifTen wir es über- 
diefs noch für das gefellige Vergnügen erwachlener 


Perfonen empfehlen, and nach Einficht deffelben wird 
man feine Zweckmäßigkeit zur Unterhaltung jedes Al- 
ters bewährt finden. 

Tägliches Tafchenbuch fitr alle Stünde auf das Jahr 
1825, Mit einer Karte. In rothes Leder gebun- 
den. 20 gr. u •' 

Diefes Tafchenbuch ift bereits feit fo vielen Jah- 
ren den Reifenden als unentbehrlich bekannt, daß wir 
zu defTen Empfehlung nichts hinzuzufügen haben', und 
bloß defTen Erfcheinen hier anzeigen, mit der Bemer- 
kung, daß alle Poftcourfe von Neuem durchgefeben, 
und daffelbe durch die Aufnahme der Eilwagencourfe 
bedeutend an lute reffe gewonnen hat. 

Gotha, den 1. November 1825. 

Ettio ger’fche Buchhandlung. 


In der Wey ga nd’fchen Buchhandlung in Leip- 
zig ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben : 

Brachmann , Louife, auserlefene Dichtungen ; 
herausgegeben uud mit einer Biographie u. Cha— 
rakteriftik der Dichterin begleitet vom Profeffor 
Schütz in Halle, ifter Bd. gr. 8- broch. 1 Rthlr. 
16 gr. oder 3 Fl. rhein. 

Deffelben Werkes 2ter Bd. gr. 8- broch. I Rthlr. 
8 gr. oder 2 Fl. 36 Kr. rhein. . 

Leipzig, imNovbr. 1824. 


Neuigkeiten der Nicolai’fchen Buchhand- 
lung in B e r 1 i n. Michaelis - Meile 1824. 

Efchenburg, J. J., Handbuch der alten Literatur, oder 
kurzer Entwurf derKenntnifs der klafiifchen Schrift— 
Heller, der Mythologie, Archäologie und übrigen 
AJterthurnskunde der Griechen und Römer. 7te völ- 
lig überarbeitete und in der Literatur-Nachweifung 
reich vermehrte Auflage, gr. 8- 2 Rthlr. 

Fricdus, Karl, über die RechtsverhältnifTe der Land- 
wehr mit befonderer Beziehung auf die Verordnung 
vom 22ften Februar 1823. (Gefelz-SammL Nr. 784. 
Jahr 1823.) gr. 8- 12$ Sgr. (io gr.) 

Hermhftädt , S. F., Grundriß der Färbekonft, oder 
allgemeine theoretifche und praktifche Anweifung 
zur rationellen Ausübung der Wollen-, Seiden—, 
Baumwollen - und Leinenfärberey , fo wie der da- 
mit in Verbindung flehenden Kunft , Zeuge zu drok- 
ken und zu bleichen. Nach phyfikalifch-chemifchen 
Grund fitzen und als Leitfaden zu dem Unterrichte 
der inländifchen Kattun- Fabrikanten, Färber und 
, Bleicher, auf allerbüchften Befehl entworfen. 310 
durchaus verbefferte und fehr vermehrte Ausgabe. 
2 Bde. gr. 8. 2 Rthlr. 25 Sgr. (2 Rthlr. ao gr.) 

Schmidt, Königl. Preufs. Reg. Rath , Handbuch der ge- 
richtlichen Stempelverwaltnng. Eine fyftemot. Zn— 
faauaenftelluBg der Vorfchriften des Königl. Preufs. 

-* Ge— 
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A. L. Z. Na nt. 305. 

Gefetzes wegen derStempelfteuer vom 7. März 182a 
und der in Bezug auf daffelbe fpäterhin ergangenen 
gefetzlichen Beftimmungen und Verordnungen für 
Juftizbeamte. Nebft Tabellen für die Berechnung 
der Stempelfätze. ate vermehrte AufL gr. g. I ütlür. 
5 Sgr. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Sulzer, J. G., Vorübungen zur Erweckung der Auf- 
merkfamkeit und des Nachdenkens. aterTheil. Neue 
Aufl. iai Sgr. (10 gr.) 

Pfeil, Ober-Forftralh , kritifche Blätter für Forft- und 
Jagdwiffenfchaft, in Verbindung mit mehreren Forft- 
männern und Gelehrten herausgegeben, ater Band. 
2te* Heft gr. 8- I Rthlr. 5 Sgr. (t Rthlr. 4 gr.) 

Unter der Treffe ift und erfcheint zur OAer- Meffe 
1825: 

Richter, Dr. A. G., die fpecielle Therapie, a Supple- 
ment-Bände ron Prof. G , A. Richter, gr. 8- 


Berlin, bey Du ncker und Humblot, ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 

'Anekdoten- Almanach für das J. 1825. Herausgegeben 
ron K. Müchler. Mit I Kupf. geh. I Rthlr. 8 gr. 

Reil ft ab, L., Karl der Kühne. Trauerfpiel in 5 Aufz. 
8- geh. 16 gr. 

Blum, Karl, Vaudevilles für deutfche Bühnen und 
gefällige Zirkel; nach dem Franzöf. bearbeitet. 13. 
Nebft zwey Mufikbeylagen. geh. 1 Rthlr. 8 S r - 
Enthält: Der Schifiskapitän. 

Andrl. 

Die Heiralh im zwölften Jahr. 

Gänferich und Gänschen. 

Der Bär und der Baffa. 

Heer- und Querftrafsen, oder Erzählungen, gefam- 
melt auf einer F ufsreife durch Frankreich , von ei- 
nem fufsreifenden Gentleman. A. d. Engl, überfetzt 
von Willibald Alexis, a Bände. 13. geh. 3 Rthlr. 

12 gT. 

Miichler, K. , Vergißmeinnicht. Sammlung auser- 
lefener Stellen aus deutfchen , griechifchen , römi- 
fchen, englifchen, italienifchen und franzü fliehen 
Scliriftftellern , in der Originalfprache mit deutfeher 
Ueberfetzung. Ein Tafchenbuch , vorzüglich zum 
Gebrauch für Stammbücher. 1 fies Bändchen. Dritte 
verbefTerte Aufl. 18. Mit Kpfrn. geh. 1 Rthlr. 
(Alle drey Bände zufammen , fauber gebunden, 
3 Rthlr.) 

'Alexander von Humboldt. B rufibild in Steindr. , nach 
Steuben, von Grevedon. Fol. Paris. 2 Rthlis 
Daffelbe auf chinaifchem Papier 3 Rthlr. 


DECEMBER 1824- 

III. Auctionen. 

Den 31. Januar 1825 wird in Marburg die an- 
fehnliche Bücher- und Naturalieufammlung des jüngft 
verftorbeneu Hofr. JJJerrem oiTentlich vcrfleigert. Der 
Catalog ift bey Herrn Buchhändler Kol l mann in 
Leipzig zu haben. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Blit dem Jahre 1825 wird die Allgemeine Kirchen- 
zeitung , fo wie das Theologifche Literaturblatt , auf 
fchöneres Papier und in grpfserein Format gedruckt er- 
fcheinen , ohne aafs der Preis derfeiben erholtet wer- 
den foll. 

Die Allgemeine Schulzeitung nebft dem pädago— 
pifch - phitotngifchen Literaturblatt wird ebenfalls auf 
fchöneres l’apier tind in gleichem Format vom 1. Januar 
1825 an, wegen der ftets fleh mehrenden Materialien, 
wöchentlich dreymal , ftntt bisher zweymat , erfrhei— 
nen, und der Preis delfen ungeachtet nicht um ein 
Drittheil , fondern nur auf 3 Rthlr. 4 gr. oder 4 Fl. 
30 Kr. für den halben Jahrgang erhöhet Jede dieler 
Zeitfchriften koftet demnach halbjährlich 

mit dem Literaturblatt 3 Rthlr. 4 gr. od. 5 Fl. 30 Kr. 

ohne daffelbe 2 Rthlr. 8 gr. od. 4 FL 

jedes Literaturblatt befonders 21 gr. od. 1 FL 30 Kr. 

Es wird folglich keines diefer Blätter an Wohlfeil- 
heit von einer andern Tages - oder Monntsfchrift über— 
troffen, wie Jeder, der die Oekonomie des Drucks, 
die Bogenzahl (jährlich 2 IO Numero, worunter öfters 
ganze Bogen find), die Yollflündigkeit der Nachrichten 
u. f. w. erwägt , zugeben roufs. 

Uin den von manchen Seiten eingelangten Be- 
fchwerdeD über den fnh'ten Empfang zu begegnen, foü 
die Verwendung in Zukunft wöchentlich gefchehen. 

Darmftadt, den 1. Decbr. 1824. 

C. W. Leske. 


Mit gröfster Verwunderung vernahm ich , dafs an 
mehreren Orten abfichtlich das Gerücht verbreitet wird 
„es fehle das in meinem Verlage erfchienene Werk: 
Rofenmülleri , J. G. , Scholia in novum Teftaineo- 
tum. 5 Tomi. ” 

Diefes ift ganz unwahr, da eine beträchtliche An- 
zahl Exemplare davon noch vorräthig find, und wenn 
einzelne Theilc in der Folge einer neuen Auflage be- 
dürfen , ich beforgt feyn werde, diefelbe zu veran Aal- 
ten, überhaupt nichts unterlaffen werde, wasdiefem 
vortrefilichen Buche feinen bisherigen Beyfall fiebern 

kann. 

Nürnberg," den 23.Novbr. 1824. 

Karl Felfecker.. 
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December 1824. 


ALTERTHÜMSKDNDE. 

Pa ms, b. Firmin Didot: Antiquitis Grecquet du 
Rosphore - Cimmerien, publices et expliquees par 
Jkl. tlanul- Röchelte , inemhre de l’acad. Royale 
etc. i 8 «. 33$ S. #• M‘t Taelvignette u.Kpfrn. 

J egröfserbis jetzt dasDunkel gewefen ift, in wel- 
chem ficb die im Aiterthum fo berühmten Staa- 
ten des Pont us in polittfcher und geographifcher 
Hinficht bis auf wenige helle Blicke einzelner gele- 
gentlicher Forfcher den Unterfuchungen der neueften 
alle Winkel der alten und neuen Weit durchfpähen- 
den Zeit entzogen haben, um fo willkommner mufs 
dem Gefchichtsforfcher wie dem Geographen, dem 
Archäologen wie dem Philologen jeder Beytrag feyn, 
der die AbGcht hat den Schleier zu heben , welcher 
die nördlichen Küftenlander des Pontus bedeckt und 
Tie für hiftorifche Forfchung bisher unzugänglich ge- 
macht hat. Wan würde r.war den gerechten Vor- 
wurf auf fich laden, die Leitungen Einzelner über 
einzelne jene Gegenden betreffenden Gegenftände 
undankbar zu verkennen, wenn man nicht zugeben 
wollte, dafs feit einer geraumen Reihe von Jahren 
jene Gegenden die Aufmerkfamkeit gelehrter Rei- 
fenden allerdings auf Geh gezogen haben, welche mit 
mehr oder minderer Umficht und Gründlichkeit un- 
ferm Blick einzelne Tbeile derfelben näher gebracht; 
an die Spitze derfelben flell-n wir unbedenklich den 
ruffit'chen Staatsrath von I^ihler, dem wir fo manche 
Belehrung in diefer Hinlicht febon verdanken, und 
,einft noch mehr zu verdanken haben werden; und 
nennen nächft diefem Maria Guthrie {V 1 tyage en 
Crimic , London igoz. 4.) Ed. Clarke, Leon de IFa- 
jcel; aHein deffenungeachtet dürfte unfere Kenntnifs 
noch zu unvollkommen ieyn, um jetzt fchon ein in 
ethnographifcher, ftatiftifeber, politifcher Hinficht 
nur einigermaafsen befriedigendes Gemälde jener 
Länder zu entwerfen, wie es neulich erft von einem 
geitireichen, aber wie es Rec. bedankt, vor Ab- 
frhlufs der Acten urtheilenden Forfcher, dem Prof. 
Ritter (Vorhalle Europ. Völkerz.) verfocht worden. 
Wenn fonach jeder Beytrag für die Gefchichten je- 
ner verhältnifsmäfsig feiten von gelehrten Reifenden 
betretenen Länder uns willkommen feyn mufs, fo 
wird die Gabe einen um fo freundlichere Aufnahme 
finden, wenn fie von der Hand eines Mannes geboten 
wird, deffen Scharlfinn und Gelehrfamkelt auch au- 
fserhalb feinem Vaterlande allgemein anerkannt wird. 
H r.IXaoul-Rochette, der fich- um alteGeographie ond 
Gtfchichte anerkannte Verdienfte erworben*, be* 
*■ •' ' -d. L. Z. 1824 . ; Dritter Band, —4 


fchenkt uns in vorliegender, dem Raifer Alexander 
2ugeeigneten Schrift mit einem fchätzbaren Beytrag 
diefer Art, den er zwar nicht nach eigner au Ürt 
und Stelle gemachten Forfchung giebt, — denn er 
betrat, fo viel Rec. weif«, diefe Gegenden nie, — 
fondern aus der Mittheilung zwey gelehrter rufG- 
fcher Freunde, des Hn. von Slempkousky (vgl. S. 333.), 
deffen eigner dem Werke des Hn. Jtaoul - Röchelte 
angehängten Abhandlung über einige Münzen des 
Bosporus Rec. unten gedenken wird, und des Hn. 
von Blaremberg , welche beide in O leffa fich durch 
Anlegung von bedeutenden Sammlungen in diefen 
Gegenden gefundener alter Denkmäler felbft ein blei- 
bendes Denkmal geftiftet haben. Die Mmheilungen, 
die Hr. R. auf diefem Wege erhielt, beftanden in 
Copien verfchiedener Monumente aus genannten 
Sammlungen, über die der “Herausgeber fich im An- 
fang feiner Introductian alfo äufsernd, zugleich den 
Zweck und Inhalt feiner Arbeit angieht: ,, Les anti- 
quites que je public Juni de deuxjortes : injeriplions et 
medailles. iilles Jcrvent ä rcclißcr des faits , jusqu'ä 
ce /nur peu ou ‘mal cunnut, de l'Uißoire du Bot — 
phorc - Ci m m er i en ; d remplir une purtie des la - 
t unet nuc tu perle des livres de IHodare a loij'jf Jub- 
fijlcr tlnns cette IJ/loire , et ti con firmer , par de nou- 
veauai temoignages de l'autorite lu plus haute , quel- 
ques pnints d'arche'ologie, de critique, et de chrono- 
logic, ctablis par les derniert antiquaires." Da diefe 
Mittheilungen in einzelnen Fragmenten beftehen, die 
fich unter Einem Gefichtspunkt nicht vereinigen 
laffeo, fo konnte der Herausgeber feine Forfchungen 
über diefelben nicht anders anordnen, als jedes ein-J 
zelne Monument nach der Reihe durchzugehen und 
dabey die Ergebniffe feiner Unterfuchungen gleich 
beyzufügen. Diefer Gang der Unterfuchung führt 
ihn oft auf gelegentliche Abfchweifung, die fich 
zwar nicht immer auf das in Rede flehende Monu- 
ment beziehen, aber doch immer dazu dienen 
fchwierige Punkte der Bosporanifchen Gefchichte 
oder Chronologie aufzuhellen, die niemand ohne 
Dank annehmen wird, wenn gleich man auch oft 
fich mühfam durch ein Lahyrintli von gelegentlichen 
Erörterungen phrre den Faden der Ariadne durch- 
zuwindeln gezwungen ift. Die Beurthellungert eines 
fo fragmentarifchen Werkes kamt auch nur frag-* 
mentarifeh feyn, und Rec. glaubt bierbey nicht an- 
ders verfahren zu können, als wenn er den Inhalt 
der einzelnen Paragraphen, in welche das Werk 
eingetbeilt ift, fo weit es der Raum hier geftattet, 
angieht, und feine desfalGgen Auskeilungen gleich 
antchliefst. • 

«•*"»# Cs) •* » • *• t- - A.:*'* _ • fl. 



779 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


780 


$. I. (S. u ff.) Fragmente einer Infchrift^aus.der 
Zeit Hadrians, wiajich mit Gewifsheit aus der fehr 
merkwürdigen Zeitangabe ausmitteln läfst, bey wel- 
cher der Herausg. Gelegenheit nimmt , die Art rmd ' 
Weife anzugehen, wie die Bosporanifclien Aeren 
durch Zeichen 'ausgedrückt wurden. Außerdem 
giebt der auf der lnfchrift angeführte Mak'edonlfctre 
Monatsname Au’iPo? Veranlaffung zu der fehr gelehrt 
durchgeführten Bemerkung, dafs die Monatsnamea. 
bey den Bospuranern fowohl als bey andern Völkern 
Kleinaficns zum Theil aus dem Makedonifchen Kalen- 
der entlehnt worden: zu deren Bekräftigung eine in- 
tereffante lnfchrift aus dem Catnlogtte des anliquiles , 
formant la collcrtinn ilu feu Mr. Je comte C/wi/cul- 
Gouffier par Dubois S. 85- angeführt zu werden ver- 
dient hätte. Dagegen wird uns eine Olbiopolitani- 
fche lnfchrift S. 15. mitgetheilt, die Anlafs giebt 
von dem alten Namen der Stadt Olbia , welcher Bo- 
ryfthenis ywar , wie auch von dem Cultus des Achil- 
les als Proteetor von Olbia und dem Pontus im All- 
gemeinen (S. so.) (hier hätte ein merkwürdiges 
Excerpt aus dem Leo Diacortus, von BuJ't in feiner 
Epifloia critica p. 41. mitgetheilt, herücklichtigt 
werden follen), und einem in der lnfchrift erwähn- 
ten , hisher unbekannten Monat A(*fionmihij( zu fpre- 
chcn , deffen Benennung (S. 35.) richtig von einer in 
dem Monat ftattiindenden courfe d'atfants richtig 
hergeleitet wird; nur möchte Kec. die Verbefferung 
der lnfchrift (S. 22.); nach welcher ftatt AONKAI- 
AlZKOl gelefen werden foll APOMOflAIAHN, mehr 
als prohlematifch nennen. Um auf jene obige lnfchrift 
noen einmal zurück zu kommen, fo wundert Geh 
Rec, dafs die Ergänzung des freylich fehr versam- 
melten Anfangs derfelhen , welcher alfo lautet: 
lOXOYONTOSTPf 
4>n\OOM'f'AAAKOT 

dem Herausgeber verborgen blieb. Hier führt allein 
Strabon auf den rechten Weg, welcher B. II. S. 476. 
ed. Bafil- von den Skythifchen Stämmen fprechend, 
die zunäshft am Bosporus wohnen, Geh deutlich alfo 
vernehmen läfst; sw«»tiv«vt*i hi x*i ejrsi ürr« t£v u* 
Xsvfxl»«* «HijitTtv^av, xei awrai hi avrai Cnh Tv^Avg,^ 
j ßaai j.üan i tan. D.efe Tyrannen und Könige Gnd 
keine andern als die Herrfclter der Bosporus.’ So 
nach dürfte oben 2KHn TOIXONTOS u. f. w. zu er- 
gänzen feyn. Ift (liefe Ergänzung richtig, fo dürfte 
freylich die Raoul - Rochct'iche Erklärung der In- 
fchrift eine grofse Abänderung erleiden. Uebrigens 
fehlt das Wort cxi*rTovx#«* noen in den griech. Wör- 
terbüchern, was aber niemanden befremden wird, 
der da welfs, wie viel diefelben noch zu ergänzen 
haben. 

$. II. (S. 35 ff.) infcbriftliche auf der Infel Ta- 
man gefundene Urkunde, die Weihung eines Tem- 
pels der Artemis dyfor/f* durch eine Privatperson 
betreffend, wichtig wegen beygefügter Zeitbeftim-i 
mung durch Regentennamen. Von der Behandlung 
einiger fprachiiehen Punkte, wozu der Tagt der 
I»i£|nrift veranlagt, wie der Gcnitivforot 


ftatt n*i(ir*hov( S. 37. , der Schreibung diefes Eigen- 
namens felbft S. sg-, (wobey auf die neuerdings auch 
von OJimn Sylloge infcriplinnum Fafc. 111. S. iso. 
befprochene Variante Bifi»*i>r* in einer Stelle des 
Deinarchos RückGcht genommen wird) , ferner des 
Kechtfchrcibung der Hafenftadt Qrvhoalx und 0»*- 
S; 30. (welche Bemerkungen nachOfann a.a.O, 
S. 124. berichtigt werden miiflen), geht der Herausg. 
(S. 3a.) auf die Erörterung der Artemis 
über, welche ihn veranlafst in einer eignen $.111. 
von den griechifchen und fyrifchen Gottheiten zu 
fprrchen , deren Cultus von den Einwohnern des 
Bofporus betrieben worden. Diefer Abfehnitt hat 
Kec., obwohl der Scharffmn des Vfs nicht zu ver- 
kennen ift, am wenigften befriedigt: dann hier be- 
gegnen wir faft nur Hypothefen, die durch Hypo- 
tiielen erwiefen werden tollen. Gegenfland der Un- 
terfuchung Gnd die beiden in der bekannten lnfchrift 
der Königin Komofarya (welcher von KöJdcr eina 
eigne Schrift gewidmet, Dijfcrtaiian Jur le monu- 
ment deComofarye , Petersb. 1808- 8>) erwähnten Bos- 
poranifchen Gottheiten Ancrges uud Aßara. Dia 

Worte der lnfchrift lauten alfo: ANE0HK.&1— 

12XTPßi0Elfll2ANEPrF.lKAIA2TAPAL Diefe Gotthei- 
ten hält Hr. von Köhler für fyrifch-chaldäifche nicht 
ohne Wahrfcheinlichkeit, welche Meinung Hr. R. R. 
umfonft zu widerlegen fucht. Ja , indem Hr. R. 
durch eine ausführliche, fehr fcharfGnnige Induction 
nach weift,' auf welchem Wege fyrifcher Cultus io 
den Bosporus eingewandert fey, nämlich durch Ver- 
mittelung eines gewiffen religiofen Heros Akicharot, 
befeitiet er felbft einen von den Gründen, den er der 
von Köhler' feben AnGclit entgegenftellt. Bey diefer 
Unterfucbung hätte Kec. die Verbefferungsverfucha 
S. 43. an einigen Stellen Lucians weggewünfeht; 
in diefen Stellen nämlich wird von den Skythen er- 
zählt, dafs Ge den axivaxn als Gott verehrt hätten 
nnd Hr. II. erweift daffelbe auch noch aus Herodot 
und au lern Schriftftellern. Vgf. aufserdem Gal* 
zum Phurnutos 31. p- 19z. Dennoch will er an dia 
Stelle des Akinakes oder perGfchen Sch werdls feinen 
Akicharos durch Correction hineinbringen. Allein 
diefesSchwerdt ift gar nichts anderes, als der alta 
Skylbifche Feetifch, von welchem der ganze Cultus 
des Ares ausgegangen und über Thrakien nach Grie— 
cheuland , als Mann mit einem Seinverdt dargefteilt, 
eingewandert ift. (Gerade fo ift aus der heilbrin- 
genden Schlange der Gott Asklepios, der befänftl— 
gende, heilende Schhngenmaan enlflanden.) Auch 
fragt es Eich fehr, ob hierbey nicht der Umftand 
geltend gemacht werden dürfte, dafs *Afi< fowohl als 
«fl zuweilen für Eifen, Stahl gebraucht werde, wel- 
ches mit «af zufammengeftellt, allerdings auf ein« 
wahrfcbdfoltchere Etymologie des Worts führt, als 
wenn man "Affi von «ffi» durch irgend einem etym»- 
logifchen Hokuspokus entliehen läfst. Auch war 
der ur/prünglich wohl nichts als die Bö- 

Zeichnung für, das bearbeitete Elfen. Sagt doch H&- 
rodutus 4, 63. geradezu Vdn den Skythen «*«»«*4« 
viJiftes — tovt’ Um ztinAfnHvyhH** — JJievR aouiw 
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RocArf/rfche Erklärung der obigen Stelle in der In- 
fchrift beruht lediglich auf dem VVagftOck einerCon- 
jectur ; welches ihr alle Wahrfcheinlichkeit in Vor- 
aus entzieht. Hr. fl. will nämlich in den beiden 
Gjottheiten durchaus den Apollo und die Artemis 
wiederlinden, und lieft daher 

IEXTPßlQEiniEKAEPrEIKAIASTEPIAI. 


gemein üblich geworden wäre, wenn nicht ein be- 
Fonderer Unftand dazu die Veranlagung geboten 
hätte. Diefe giebt eine Stelle des Polyainos Stra-I 
tag. 6, 9, t. p. 438- Cafaub. an die Hand , nach wel« 
eher Leukon aus Geldmangel unter dem Vorgeben, 
eine neue Münze fchlagen zu wollen, befohlen habe 
alle vorhandenen Munzftücke ihm zurückzuftellen. 


Um von der Unwahrfcheinlichkeit, dafs Apollo un- 
ter diefer Benennung irgendwo verehrt werde, gar 
nicht reden zu wollen, wird die zwiefache Bemer- 
kung fchon hinreichen, jene Conjectur zurückzu- 
weifen, einmal dafs bisjetzt noch gar kein ixxffym, 
fondern nur ein bekannt iit, und zweytens 

dafs der Name Aficria für Artemis gleichfalls ganz 
nnerwiefen ift, obwohl Rec. jedoch die Möglichkeit 
einer fliehen Benennung nicht fchlechthin ableugnen 
will. Das einzige was man für die Afteria anfünren 
kann, was aber von Hn.R. (er führt nur eine Nymphe 
Afteria, Schweflcr der Latona an) unbeachtet ge- 
blieben, ift der Umftand dafs die Mutter der Hekate 
Afteria genannt wird. Siehe Apollodor I, 3, 4. 

In 5. IV. , wo die Unterfucliungen über die Jn- 
fchrill von J. II. fortgefetzt werden , geht Hr. fl. 
in fehr fpecidle Erörterungen , die Chronologie meh- 
rerer Bosporanifcher Regenten betreffend ein, die 
grofsen Tlieils gegen FrühereZeitbeftimniungen Vis- 
contis und ton Köhler' $ gerichtet, zu febr ins Ein- 
zelne gehen, als dafs de eine krilifclie Beurtheilung 
ohne Weitläufigkeit erlaubten, zumal da eine folche 
fich von der Berückfichtigung der kürzlich vonOfann 
a. a. O. S. tat ff. gegebenen Anordnung der Bosp. 
Regentcnfolge nicht losfagen kann, was Rec. be- 
greiflicher Weife einem künftigen Gefchichtsforfcher 
überlafst. S. sg. wird heyläufig eine leider fehr ver- 
ftümmelle, in den Kuinan von l’antikapaion gefun- 
dene Infchrif.t mitget heilt und einige Ergänzungen 
»erfocht. 

§• V und VI. (S. 60 — 83.) ähnlichen Inhalts. 
Ein E xeurs über den Bosp. König Leukon auf Ver- 
anlaffung einer Münze, die hier zueift bekannt ge- 
macht wird und zu vielen gelehrten Ausfeh weifun- 
gen, ja fogar Verirrungen Anlafs giebt, die Rec. 
um fo weniger übergehen kann, als der Lefer leicht 
meynen könnte auf dem Wege der Wahrheit oder 
wenigftens Wahrfcheinlichkeit zu wandeln. Die 
Auffchrift jener auf Planche I. Nr. 2. abgebildeten 
Münze heifst: BAElAEnZ AF.TKrtNoS. Das mit 
der Gröfse der übrigen Buchfiahen verglich««*» 
find Omega und Omikron um die Hälfte kleiner 
and verführt den Herausgeber zu folgender Indu— 
ction • Da es, wie hier (S. 64 fr) behauptet wird, 
factifch ift, dafs die verkleinerten Omega und Omi- 
kron fich auf keinem alten Monument vor der Zeit 
Philipps II. vorfinden , welcher den Thron von Ma- 
kedonien im Jahr 360 einnahm, d. h. 7 Jahre vot 
dem Tode desjenigen Leukon, auf welchen fich die 
vorliegende Münze bezieht, fo ift es ganz unwabr- 
fcheinlich, ja unglaublich, dafs in einem Zeitraum 
von 7 Jahren die Umgeftaltung der grofsen Schrift 
in eine kleinere bis in den Bosporos gedrungen und 


um ihnen eine neue Form zu geben : diefs fey auch 
gefchehen , Leukon habe fielt aber darauf eiuge— 
ichränkt a imprimer un nouveau charactire («AAov 
imßxXuv, wie es beym Polvaenus heifst), 
und den Werth jedes Stücks um die llälfte zu erhö- 
hen. Diefen neuen von Leukon cingefubrten Typus 
findet nun Hr. fl. theils in dem etwas veränderten 
Emblem Bosporanifcher Münzen wieder, von wel- 
chem ein Paar Beyfpiele angeführt werden, theils in 
der veränderten Schreibart der Legende,, d. h. in dem 
Cmtaufch des gröfsern Omega und Omikron’ mit 
kleinern. Diefe Demonftration ift leider Hn. R. 
gänzlich verunglückt, obwohl er fich auf das Tref- 
fende diefer Combinatioren etwas zu Gute tllut. 
Ohne jene Annahme von der Zeitbeftimmung der 
Veränderung der Buchftaben jetzt in Zweifel zu zie- 
hen , was ohne factifche Be weife nicht einmal er- 
laubt wäre, fetzt Rec. die Worte des Polvaenus her, 
die Hr. fl. wohl weislich nicht ausgefchrieben hat, 
um feiner gezwungenen Erklärung nicht gleich den 
Kopf zu zerbrechen : A»vx*v x ^ u «r«.v jrourvo«, Jxij- 
on fifXi oi xorrrfiv xaäo vc'(ui<7/ax , xxi hfo i 7{0 
|»(K 01 ää ro irtäfx 0 ^ ixaloTu o für » xsti* iex ifiov ttif 
oi jifv 7 T(jH?'veyxxv cVov **X 8V ’ ® di »AAev xxr^a < 71 — 
ßx/.coV , 1 7 <Tf<»j'< T ® Ti'|U>IH« dmXx'fflOV fxjrOT« VfilX^XTI, 
L\ T * »vAA«; f»ro{ ro Sjfiiau xt^diixxf, o Cievx riZv «o/i r«v 

ifolmvev. Dafs diefer Stelle ein ganz anderer Sinn 
unterliegt, als Hr. R. hinein legt, fieht jeder Unbe- 
fangene leicht. Der finanzielle Pfiff, deffen fich 
Leukon, um feinen leeren Beutel zu füllen, bediente, 
befiehl in nichts anderm als die vorhandnen Geld— 
ftücke, unter dem Vorwände Ge umzuprägen , ein- 
zufodern, ihnen aber blofs durch eine hinzugefügte 
Contremarque einen erhöhten Werth beyzulegen. 
Das richtige Verftändnifs der Stelle hängt lediglich 
von der Erklärung der Worte e Si iAAov 
*7ij3aA«Jv ab : müfsten diefe Worte, wie Hr. fl. meint, 
von dem wirklichen Umprägen , alfo auch IJmfchmel- 
zen der Münzen verbanden werden, fo hätte fich 
Polyaenus ganz ungriechifch ausgedrückt , denn 
dann hätte er ungefähr Tagen müffen, o di röv x*(*~ 
xrfy* (UTaßxXu*, oder, i di trictv x«f«xr?fa iniß«- • 
Aniv, oder fonft was dem ähnliches. Allein in dem 
»AAov und dem imßxXii» liegt augenfcheinlich , dafs 
zu dem behebenden Typus noch ein anderer hinzu- 
gefiigt ward, was nichts anderes als eine hinzuge- 
lchlagene Contremarque feyn kann. Auch würde e* 
dem Ertrag der FinanzTpeculation Leukohs keines- 
wegs vortheilhaft gewefen feyn, die Münzen fämmt- 
lich umzufchmelzen , was ohne bedeutenden Auf- 
wand gar nicht möglich gewefen wäre. Ja, wir 
finden diefelbe Praktike Leukon* in Syrakus vom 
Dionyfius wiederholt, nach dem Oeconomicus des 

Pfeudo- 
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Pfeudo - AriftOteleS a, 91. Aavurxprvif r* v»f* rav 
ireXirüv f*' tfiroMeei, ®< «Vnrouv «vrd» , txf- 

Xruatv o!vx<p(t>tt» o7ov f%n ri{ a/^yvgiav *(£( »i/rov • «1 J» ft>j, 
%'vxr*v fr«?» T« frriTipiov , av(»«^ 3 frT 0 < 3 » rel aiayvgÄv, 

ou» Jv- 

rauivyj < 5 e *x,“*V Wäre hier von einer gänzlichen Um- 
fchtnekung der Münze die Rede, wie Hr. R. S. 76. 
meint, fo müfste wenigftens ^»raxey*;, aber nicht f ir»- 
xo+*( daftehn, welches bey einer fchon gefchlagenen 
Münze gar nichts anders heifsen kann , als dafs die— 
fer Münze noch etwas obendrein dazu g"fchlagen wird. 
Uebrigens war der Irrthum des Hn. J?. um fo leich- 
ter zu vermeiden, als er diefelbe Anficht , dieRec. fo 
ehen ausgefprochen hat, von einem Gelehrten in den 
tiovis actis Acad. fcicntiar. Pctropolit. 1805. S. 118, 
wenn auch ohne alle weitere Begründung, durch , 
wenige Worte fchon angedeutet fand , welche er fich 
vergeblich zu widerlegen bemüht. Dagegen find die 
Bemerkungen über die fog. numi rccuji und derfelben 
Contremarquen , die er von S 78- an jenen Unterst- 
ellungen anbängt, grofsentheils neu und heachtens- 
wertn. 

VII — IX. (S. 83 — 144.) werden die Erörte- 
rungen einzelner Gegenftände aus der Infchrift von 
§. IL fortgefetzt, von welchen wir die Bemerkungen 
äuszeichnen über die Skythifchen Völkerfchaften, 
die riiater (S. 84.), Toretcr (S. 85 ) 1 Damlarier 
(S. 87 )» °her die Stadt Gorgippia (S. 89.) Einfall 
eines Skythenkönigs Skiluros in den Bosporus 
(S.98 ff-)> welche durch mehrere früher unbekannte 
Münzen dargethan wird; ferner über die Skythifchen 
Könige Inthimeus (S. tot.) und Ininthimios (S. 104.), 
erfterer früher ganz unbekannt: über Gepaipyris 
Königin des Bosporus, welche fonft nach der fal- 
fchen Lesart einer Münze Pepaepyris genannt wurde 
(S. 113.). Hierbey »lurchgängig lehrreiche numis- 
matifche Erörterungen Von S. 115 — 144 folgen 
chronologifche Beftimmungen über die Thronfolge 
Bosporanifcher Könige nach Polemon I., welche 
keinen Auszug erlauben. In die grofse Lücke nach 
Polemon I. werden mit Wahrfcneinlichkeit zwey 
Könige Rhescuporis und Cotys nebft der Königin 
Gepaipyris einsefchoben , welche vom zweyten Jahr 
unserer Zeitrechnung bis J. 17. regiert haben foilen. 

$. X. (S. 146 — 217.) Bekanntmachung und Er- 
klärung einer fehr langen ganz unverfehrten zu Ok 
biopolis gefundenen griech. Infchrift, zu Ehren ei- 


QECEMBER -^ 834 * 784 

nes gewiffen Thcoklet , Sohnes des Satyroi , eines 
Olbiopolitaners errichtet, von 19 verfchiedenco 
Staaten des Pontus, die alle im Eingang aufgeführt 
werden. Hr. R. hielt diefes Monument für unedirt, 
bis er zu fpät gewahrte, dafs es fchon von Köhler in 
Morgcnficrn't Dörptfchen Beyträ'gen 1814 bekannt 
gemacht worden. Hier mufs lieh Rec. , um nicht za 
weitläufig zu werden, leider aller Bemerkuncen ent- 
halten, zu denen die Unterfuchungendes Hn. fl. nur zu 
fehr einladen. Jedoch darf nicht unbemerkt bleiben, 
dafs Hr. R. hier gelegentlich noch mehrere andere 
unedirte Infchriften mittheilt, S. 175. eine Atbe- 
nienfifche aus den Fourmontfcheo Papieren , S. 197 ff. 
mehrere Oibiopolitanifche, S. 903. eine fehr lang« 
Salaminifche , Hn. fl. vom Akademiker M. de Saint - 
Martin mitgetheilt, leider fehr fehlerhaft abgeCchrie- 
ben. S. 213 ff. wird die bekannte auf den Bofp. König 
Spartokos bezügliche Athenienfifche Infchrift aus 
Chandh-ri Infer. unlitj. P. II. S. 51. mit Ergänzungen 
wieder abgeJruckt: ue ift nun durch LordElgie dem 
Bri'ifchen Mufeum einverleibt und hat bey Ufann a. 
a.Ü. Nr. XXXVII. S. 19. ihre Stelle gefunden. Auch 
mufs noch (S. 185O ein laneer Excurs über die Wör- 
ter »yxoto{ und f-xoirwif* ausgezeichnet worden, 
von der Feder unfres trefflichen Haft in Paris. 

An das Werk fchliefst fich unmittelbar (S. 9 l 8 'J 
eine Notize für l es mcdailles de Rhadam/adi* , rot 
inconnu du Unfphore Cimmcrien , decouvertcs en Tau- 
ridc cn 1S20. par M. le colonel de Stempousky an, 
welche Hn. fl. vom Vf. zur Bekanntmachung mit- 
getheiit ward. Aus drey Münzen, die auf demTi- 
telblatt abgebildet find, wird hier die Exiftenz eines 
bisher ganz unbekannten Königs des Bosporos Na- 
mens Rhadameadis gelehrt ausgemittelt. Nach den 
Zeitbeftimmungen , welche die Münzen felblt anpe- 
ben, fällt feine Regierung unter Konftantin d. G-, 
von 311 — 319. der chriftlicben , 607 — 615. der pon- 
tifchen Zeitrechnung. 

Kec. fchliefst diefe Anzeige mit dem Geftändnif» 
der atifrichtigften Anerkennung der Gelehrfamkeit 
und Combinationsgabe, dieHr.R. wie in feinen frü- 
hem Schriften , fo auch in diefer von Neuem beur- 
kundet hat. Angehängt find 4 Kupfertafeln mit 
Münzen, und 11 gedruckte Tafeln in Folio, die im 
Werk befprochenen Infchriften enthaltend: Druck 
und Papier fo correct und fplendid , wie es nur von 
Didot erwartet werden konnte. 
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THEOLOGIE. 

Hx**ovn» , b.Hahn: Theologifche Abhandlungen 
über die Jfammtlichen Lehren des Chrißcnthums 
für Prediger - Conferenzen , ausgearbeitet von 
Friedrich Wichen , Superintendenten zu Minden. 
1834. Erßcs Heft. 96 S. gr. 8- 

I n einem kurzen Vorworte berichtet der Vf., dafs 
fchon vor 34 Jahren die Geiftlichen in der Stadt 
Oßerode mit ihm, als ihrem damaligen Collegen, die 
Verabredung getroffen hatten, wöchentlich eineZu- 
fammenknnft zu halten, um fich einander ihre Ge- 
danken und Erfahrungen über Prediger- YVifTenfchaft 
undGefchäft mitzutheilen , und dafs er fchon damals 
Materialien zu den Abhandlungen gefammelt habe, 
die er jetzt feinen Amtsgenoffen bey ihren der Wif- 
fenfehaft gewidmeten Conferenzen als Stoff zu ge- 
meinfchafuichen Unterfucbungen in einzelnen Hef- 
ten vorlegen will. — Wenn die Benutzung diefer 
Abhandlungen auf den hier angegebenen Zweck be- 
fchränkt werden follte: fo dürften fie fchwerlich ei- 
nen weit ausgebreiteten Wirkungskreis erhalten , da 
folche Prediger- Conferenzen, als der Vf. beydiefen 
Arbeiten im Sinn hatte, noch zur Zeit nicht häufig 
angetroffen werden. Wo es indefTen folche Zufam- 
menkünfte gieht, da verdienen diefe Auffätze recht 
fehr, von ihnen beachtet und benutzt zu werden, 
indem diefelben, fowohl durch ihren Inhalt felbft, 
als auch vermittelt der damit verbundenen Litera- 
tur, einen eben fo mannichfaltigen als zeitgemäfsen 
Stoff zur Unterhaltung über theologifche Gegen- 
ftände darbieten. Um diefer Eigenfcnaften willen 
werden fie aber auch denjenigen Geiftlichen , die 
keine gelehrte Zufammenkünfte mit ihren Amtsbrü- 
dern haben, eine fehr fchätzbare Unterhaltung ge- 
währen, da der Vf. fich allenthalben in ihnen als ei- 
nen einfichtsvollen, helldenkenden und freyfinnigen 
Gottesgelehrten zeigt. 

Die erße vorbereitende Abhandlung über Reli- 
gion überhaupt, und über Rationalismus und Super- 
naturalismus insbefondere (S. 5 — 20.), giebt Erklä- 
rungen von den hierher gehörigen Begriffen , theilt 
biftorifch die verfchiedenen Meinungen über Offen- 
barung mit, wobey die bekannteften altern Gegner 
des Offenbarungsglaubens in England und Frank- 
reich namhaft gemacht werden, und leitet in den 
Anmerkungen die Aufmerkfamkeit der Lefer auf 
verfchiedene, befonders neuere theologifche und 
philofophifche Schriften , in fo fern diefelben fich 
auf die hier berührten Gegenftände beziehen. In 
A. L. Z. I824. Dritter Band. 


Anfehung der dazu gehörigen Literatnr ift es aber 
dem Rec. aufgefallen , dafs gerade diejenigen Schrif- 
ten, auf welche hier vorzüglich Kückficht zu neh- 
men war, z. B. von Kiemcyer, Wcgfcheider, Röhr, 
Bretßhneidcr , Krug, Böhme u. a., mit Stillfchwei- 
gen übergangen find, und dafs dagegen, aufser den 
mit Recht angeführten Schriften von Eckermann 
(deffen gar nicht erwähntes Handbuch der chrift- 
lichen Glaubenslehre jedoch noch mehr als deffaa 
theologifche Bey träge hätte berückfichtigt werden 
follen), Plank , Kant, Jacobi, Gebhard u. a. , öfter 
auf Schlciermacher's chriftliche Glaubenslehre und 
de Weite' s Theodor oder des Zweiflers Weihe, hin- 
gewiefen wird. Dafs der Vf. ganz andre religidfe 
Anfichten hat, als die zuletzt genannten Theologen, 
erhellt fchon aus der Erklärung, mit welcher feine 
Schrift beginnt. „Der Zweck diefer Abhandlun- 
gen”, fagt er, „ift kein anderer, als die Behaup- 
tung zu entwickeln , dafs es für Chriften keine an- 
dre Erkenntnifsquelle über das Verhältnifs des Men- 
fchen zur Gottheit, und über den Glauben an unfre 
Abhängigkeit von ihr gäbe, als die von Gott durch 
Chrißi Ijchre und Rcyfpicl erleuchtete V er nu nft . ” 
Einen Superrationalismus, „in welchem eine wun- 
dervolle und unmittelbare Offenbarung von den Be- 
lehrungen der Vernunft gefchieden und dem Geißes- 
vermbgen des Menfchen entgegengeßetzi wird” , hält 
er für ftreitend gegen die AusfprOcbe Jefu und den 
Geift feiner Religion, gegen die Lehren der Apoftei, 
gegen Luthers Sinn, wie ihn fein Reformationswerk 
offenbart , und gegen die vorzüglichften Lehrer der 
lutherifchen Kirche. „Angenommen”, heifst es 
S. 10. 11., „was hiermit nicht behauptet wird, dafs 
Jefus nur durch fein aufserordentliches Talent und 
den ihm von Qott verliehenen Geift fein Werk voll- 
bracht habe: fo könnten wir mit eben der Wahr- 
haftigkeit und Aufrichtigkeit behaupten, dafs Jefu 
Lehre eine göttliche Offenbarung enthalte, als es 
der ftrengfte Supernaturalift behauptet, indem er 
fich, um zu beweifen, dafs das Chriftentbum eine 
unmittelbare und wundervolle Offenbarung Gottes 
fey, auf Wunder und Zeichen beruft.” 

In der zweyten Abhandlung (S. 20 — 38.), über 
Myßicismus und Papismus, werden beide als Ueber- 
treibungen des Supernaturalismus bezeichnet, jener, 
in wie fern er auf dem Glauben an eine fortdauernde, 
unmittelbare, innere Offenbarung Gottes beruht, die- 
fer, in wie fern er die Religion, in ihrer Mit thei- 
lung, Erhaltung und Verbreitung, von einem äujsem, 
von Gott unmittelbar angeordneten und unter Gottes 
unmittelbarem und wundervollem Einfiufs ftebenden 
G ( 5 ) n;, In- 
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Inftitut abhängig macht. Wenn Hr. JF. die auf fol- 
ehe Weife charakterifirten Eigentümlichkeiten des 
Myfticismus und Papismus lis Ucbcrtrelburtgen des 
Supernaturalismus bezeichnet, und von dem Papis- 
mus fagt, dafs er der Supemaluralismus in feiner 
i Vollendung fey : fo möchte Och wohl gegen die An- 
gemeffenbeit der hier gewählten Ausdrücke nicht 
ohne Grund Einiges erinnern laßen. Was aber die 
Sache felbft betrifft , fo ift zuerft das Wefen des My- 
ftieismus richtig dargefielit > und darnach aus den 
Htuptgrundfätzen des Papismus von der Kirche, dem 
Papfte und der Prieftergewalt, richtig gefolgert wor- 
den, dafs der Geift des papiftifcben Inftituts, wie 
ficb derfelbe in feiner kirchlichen Dogmatik , in der 
Conftitution und Organifation der kirchlichen Ge- 
' fellfchaft offenbart, völlig irrational fey, und, wenn 
er mit Confequenz durchgeführt würde, alle Mora- 
lität zerftören müfste. 

Die dritte Abhandlung (S. 38 — 71.) ift üher- 
fchrieben : Ueber die Eintheilung der Religion in die 
Ue» Gefühls , des Wijfens und des Thuns, und fcheint 
«ine genauere ßeftimmuitg des Verbältniffes zu be- 
zwecken , in welchem die Religion zu dem menfcb- 
lichen Erkennt nifs -, Gefühls- und Begehrungsver- 
mögen fteht. Zuerft redet der Vf. von der Religion 
ab H'ijfen , und ftellt dabey folgende neide Sätze 
auf: 1) das Denken foll Sch mit der Religion be- 
fchäftigen , oder die Wiffenfcbaft foll Einflufs auf die 
Religion haben; a) wiederum foll die WiffenfchaR 
von der Religion , zumal als Offenbarung gedfünt, 
empfangen. Der erfte Satz ift mit Klarheit ent- 
wickelt; in der Ausführung des zweyten Satzes aber 
hat Rec. diefe Klarheit nicht durchaus gefunden. 
Befonders hat er fie in dem Räfonnement (S. 46 ) ver- 
mifst, in welchem der Vf. die Religion, durch wel- 
che allein der Menfch die Idee von einem höchften, 
vollkommnen Geifte, einem höchften Endzweck, ei- 
aiem geiftigen, ewigen Leben, vonFreyheit des Wil- 
lens und einem Geifterreiche unter dem Gefeite und 
der Regierung des allerhöchften Wefens empfangen 
foll, nicht aus der entwickelten Thätigkeit der gei- 
ftigen Natur des Menfchen abgeleitet wißen will, 
fondern als eine befondere Offenbarung Gottes dar- 
ftelit, da er doch an manchen andern Stellen feiner 
Schrift, unter andern S. 7t., „die Religion an fich 
für eine Frucht geißiger Thätigkeit und fittlichen 
Strebens" erklärt. Unter der Ueberfchrift: Religion 
als Grfühl, theiit der Vf. (S. 5a — 57.} eine mit fei- 
nen Anfichten übereinftimmende, fehr Menswerthe 
Stelle aus einer Predigt des ehrwürdigen Hugo Rlair 
ßher die Andacht mit. Hierauf folgen , ohne Hinzu- 
fügung eines eigenen Urtheils, de Wette'» Erklärun- 
gen und Einteilungen in Beziehung auf die Religion 
des Gefühls oder die äfthetifche Relipon. Mehr 
Selbftgedachtes enthält der folgende Abfcbnitt , wel- 
cher von der Religion ab Thun, oder, wie Rec. lie- 
ber, fagen möchte, von dem Einflufs des religiöfen 
Glaubens auf die GeGnnungen und das Verhalten des 
Menfchen, handelt (S. 60 — 70.). Um darzuthun, 
dafs die Religion i)ein in Hinlicht der Bewegungs- 


f riinde (Form), a) ela ia Hinficht der Handlungen 
Materien) von jedem andern zm unterfcheidende* 
Thun oder Wirken fey (ein wohl nicht ganz ange- 
meffener Ausdruck!), fucbt der Vf. zu zeigen, erfi- 
lich, dafs es nur die Religion Ift, die eine tnoraiifcb 
ute Gefinnung hervorbringen kenn, indem fie das 
öchße Oefetz aufftellt, auf den letzten Zweck hin- 
wirkt , die reinßen Motive und die ßärkßen Trieb- 
federn für das Herz darbietet ; zweytem, dafs das 
durch die Religion vermittelte Thun oder Wirken 
fich in allen, auch den gewöhnlichftea Verhäitniffen 
des Zusammenlebens der Menfchen offenbart, und 
dahin gebt, dafs das fittlich Gute, welches nach 
Gottes Gebot durch unfern eignen Fieifs io die Welt 
kommen foll, auch wirklich hervorgebracht werde. 
Was hier, fowotil über die Natur der Tugend oder 
einer moraiifch guten Gefinnung, als auch über den 
Einflufs des religiöfen Glaubens auf die Belebung und 
Befeftlgung derselben gefagt ift , ftiimnt mit den 
Ueherzeugungen und Gefühlen des Rec. im Wefent- 
licben überein ; doch fcheint es ihm, dafs auch ia 
diefer Abhandlung der Vf. fich hier und da fo aut- 
gedrückt habe, als wenn es, eufter dem chrlftiicb - 
religiöfen Glauben, zu welchem wir, wenn gleich 
vermittelt! der Lehre Jefu, doch durch die eigene 
Thätigkeit unterer höheren Geiftesanlagen gelangen, 
auch noch eine über die Vernunft erhabene Religion 
oder Offenbarung gäbe, und dafs erft durch diefa 
der Menfch zu einer feiner Natur und Beftimmung 
entfprechenden Art zu denken und zu handeln er- 
hoben werden könne. Durch diefe Vorftellungsart 
würde der Vf. hier, fo wie oben (S. 47.), mit der 
Wahrheit und fich felbft in Widerfpruch geraten. 

Die vierte Abhandlung (S. 71 — 96 ), ftherfchrie- 
ben : Erfchcinung der Religion in der Gefchichte, 
enthält zuerft einige Bemerkungen über den Ur- 
fprung der Religion, worüber fich der Vf. auf fol- 
gende nicht ganz klare und beftimmte Weife iufsert: 
„Die Art und Weife, Gott zu erkennen und zu ver- 
ehren u. f. w. , ift laut der Gefchichte (welcher Ge- 
fchichte?) früher als eine Wiffenfchaft von der Re- 
ligion vorhanden gewefen. Gott war den Menfchen 
früher offenbar, Röm. 1, 19. 20., als ihr Verftand 
nach den Beweifen feines Dafeyns forfchte. (Sagt 
diefs die angeführte Schriftftelle?) AIfo (?) dert/r— 
fprung der Religion verliert fich in eine Zeit, die 
der Gefchichte völlig unbekannt ift (wie lafst fich 
diefs mit dem obigen : Laut der Gefchichte, vereini- 
gen?), fällt mit dem Acte der Schöpfung der '.‘.--n- 
fchen zufammen und ift mit ihm Eins. (Wabrfclrein- 
licb foll diefs nichts anders Tagen, als: die Religion 
oder der religiöfe Glaube ift in der urfprüng liehen 
Anlage des menfchlichen Geiftes gegründet , alfo mit 
ihr und durch fie felbft gegeben.) Mithin ift der 
Anfang der Religion eben fo ein Wunder der All- 
macht, wie die Schöpfung ein unmittelbares Werk 
Gottes genannt werden mufs.” — Die kurzen Dar- 
ftellungen, weiche in diefer Abhandlung von dem 
Geifte der alten Religionen, namentlich der Indier, 
Perfer , Aegyptier, Phünicier und Babylonier gege- 
ben 
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ben werden» enthalten , aufser dem Hiftorifchen, 
mehrere intereiTante Bemerkungen. Aoch wird da- 
bey auf folche Schriften hingewiefen, aus weichen 
fich vollftändigere Belehrungen hierüber fchöpfen 
Riffen. — Da die Herausgabe der folgenden bereite 
ausgearbeiteten Abhandlungen von der Aufnahme 
abhängen foll, welche das vorliegende erße Heft er- 
fahren wird, fo ift zu hoffen, dafs die Fortfetzung 
diefes fchätzbaren Unternehmens recht bald erfol- 
gen werde. 


BIBLISCHE LITERATÜR. 

HetMSTADT, b. Fleckeifen : Vindxciae facrarum 
i ff. T. fcriptwarum , oppugnatarum ab ii», qui- 
bus mythi et prodigia offen fiani J'unt. 1824. 
150 S. 8. 

In fechs und dreyfsig Kapiteln , K von denen die 
fechs erften einleitende Bemerkungen über das We- 
fen öffentlicher Religionen im Allgemeinen und Ober 
die Art und Weife enthalten, wie diefelben zur An- 
erkennung kommen können, fucht der Vf. mit Sach- 
kenntnis und Belefenheit theils die unvermeidliche 
Entftehung der mythifchen und wunderbaren Erzäh- 
lungen des N.T. nachzuweifen , theils das Unanftö- 
fsige, ja den Nutzen derfelben fOr die öffentliche 
Auctorität der Religion darzuthun. Ohne gerade 
neue Anfichten zu geben, hat der Vf. manches Be- 
kannte, zum Tbeil neuerlich faft in Vergeffenheit 
Gerathene, über die genannten Gegenftände paffend 
hier zufammengeftellt. Nur möchten manche feiner 
Vorausfetzungen einer fchärferen Begründung be- 
dürfen, fo wie auch eine durchgreifende hiftorifch- 
kritifche Charakteriftik der biblifchen Schriftfteiler 
vermifst wird, durch welche die GlaubwOrdigkeit 
derfelben im Allgemeinen und im Befondern näher 
beftimmt werden könnte. Zur Erklärung wunder- 
barer Nachrichten in den Evangelien wird unter an- 
dern ohne weiteres angenommen, dafs fich Paulus 
und Barnabas eines Evangeliums bedient hätten, wel- 
ches wenig oder gar nichts von Jefu wunderbarer 
Geburt enthalten habe, und hieraus, fo wie aus 
den Meinungen der Nazaräer und Ebioniten, ge- 
fchloffen, dafs das Evangelium des Matthäus in fei- 
ner jetzigen Geftalt vieles Mythifche habe. Auch 
die Behauptung : ein imprabus quorundam fvror 

habe die Evangelien ficunduin Hebräers, siepyptios 
etc. vernichtet (S. ao.), ift nicht erwiefen , da es ja 
deffen bey dem damaligen Zuftande der Literatur gar 
nicht bedurfte, um jene Schriften der Vergeffenheit 
zu übergeben. Nicht weniger unhaltbar Ift die An- 
nahme, die alten Verfionen feyeo nach den Hand- 
fchriften übertriebener Orthodoxen corrigirt (S. 34.). 
Kap. 13 — 15. fucht derVf. zu zeigen, dafs die Lehre 
Jefu ihrer Natur nach rational gewefen fey; doch 
fehlt es an einer beftimmten Erklärung des Begriffs 
einer rationalen Religion, und wenn gleich Kap. 14. 
aus Johannes und Paulus Schriften Stellen bey ge- 
bracht werden» welche die Geiftigkeit der chrifl- 
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liehen Religion bewerfen, fo werden dadurch doch 
noch nicht folche Okubeoslehren ausgefcWoffen , di« 
der ftrenge RationaHft verwirft. .Kap. «6. foll dar- 
thun, wie Jefus zuerft als jödifcher Rjabhi , dann als 
Prophet und endlich eh hleffias aufgetret en fey, und 
Kap. 17. die Meinung rechtfertigen , dafs Jefus felbft 
die Ueberzeugung gehabt habe , er fey zum Erretter 
der Menfchheit .beftimmt, welches nicht leicht Je- 
mand bey vertrauter Bekanntfcbaft mit der evango- 
lifchen Gefchichte bezweifeln wird. Im Folgenden 
fucht der Vf. zu zeigen, wie von Jefu eine neue Re- 
ligion habe geftiftet werden können, und beruft fich 
dabey vorzüglich auf das Bedürfnis eines befferea 
religiöfen Unterrichts , weiches damals unter den 
Juden ziemlich allgemein gewefen fey, wie diefs au* 
den feparatiftifchen Verbindungen der Effäer und 
Therapeuten hervorgebe. Doch febeint der Vf..hier— 
bey zu wenig auf Jefu eigene Geiftesgröfse Rücklicht 
genommen zu habeo. Kap. ai — 24. verbreiten fich 
über die weitere Fortbildung des Chriftenlbums und 
die verfchiedeoen Modificationen , unter welchen e* 
bald nachher erfcheint, befonders um zu erklären, 
wie Jefus nach feinem Tode fo fehr verherrlicht 
werden konnte. Unter den Gründen hiervon wird 
auch der Eigennutz uod das Emporftreben der Bi— 
fchöfe uod andrer Gaiftlicben in der Kirche ange- 
führt, mit Berufung auf die bekannte Stelle des Igna- 
tius ep. adEphef. c. a., deren Echtheit indefs noch 
zweifelhaft ift. Mit Kap. 3$. beginnt die Abhand- 
lung der Mythen felbft, unter welchen der Vf. (nach 
S. 9a.) verlieht: „traditiones, quibus aliquia veri 
fubeß, fed quac ita imamnatione effictae J'unt , ut 
Jabulofi aliquid habere videantur. ” Zu diefen zählt 
der Vf. zunächft die Erzählung von Johannes dem 
Täufer. Er foll (nach S. 106.) zu jung gewefen feyn, 
um als Prophet auftrelen zu können (doch ift vom 
Jefaias ein ähnliches Alter höchft wahrfebeinlirh) ; 
er habe nicht mit Jefu verwandt feyn können (vergL 
dagegen Paulus Commeotar. J. S. 78 f. 2te Aufl.), 
und die Erzählung von feiner Geburt, von feinem 
Auftritt vor Jefu und von der Ankündigung des letz- 
tem durch ihn fey rein erdichtet, theils um die Er- 
füllung altteftamentlicher Weiffagongen zu zeigen, 
theils um die Jünger des Johannes zu gewinnen. 
Doch bleibt bierbey unerklärt, wie diefe durch fol— 
che Erdichtung getäufcht werden konnten, da es 
ihnen fo leicht war, fich von der Nichtigkeit der- 
felben zu überzeugen. Auf ähnliche Weile verfahrt 
der Vf. mit den übrigen wunderbaren Erzählungen 
der neuteftamentlichen Gefchichte, doch nicht ohne 
fehr gewagte Hvpothefen, wobey er fich mitunter 
einer Schrifterklärung bedient, welche fich vor dem 
Richterftuhle einer gründlichen Kritik nicht recht- 
fertigen laffen dürfte. So erklärt er (S. 57.) *! t* toZj 
(J oh. 5, a8.) für geißig todle, mit Berufung 
auf eine Stelle des Koran c. 35. , die aher von wirk- 
lich eeftorbenen richtig genommen wird. So foll 
z. B. Paulus (Ko), a, 18 ) behaupten, es könne nie- 
mand einen Engel fehen , und 2 Tim. 4, 13. follen die 
ßlßi» das Evangelium bedeuten , deffen er ficb bey 

der 
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der Verkündignnfe des Chriftentbums bedient habe. 
Das Ergebaifs dieier Unterfucbung «ft (S. 116 ): der 
bey weite« grfifsere TbeH der neuteftamenliichea 
Mythen Cey nach den Weiffagungen des alten Tefta- 
ments gebildet. Die Wunder Jefu werden aus dem 
orientalischen Sprachgebrauchs erklärt und nach die- 
fer Vorausfetzung der Sinn, welcher Matth, 4, 11 f. 
zum Grunde liege , fo angegeben : „ Renunciate Jo- 
anni ea, quae vidtiis , ex quibue opparet, regnum 
Dei jam coepiffe, adeoque Meßiam adeffe, quia jam, 
ut oraculis praedictum tß, omnia in melius mutan- 
tur; qui enim coecorum inßar mhü divini /enferunt, 
jam cemunt; qui claudorum inßar viribus agendi 
( ambulandi in via Domini , J'ecundum Judacorum 
phrafin ) deßituii rrnnt, 7 am ut validi incedunt ; qui, 
vitiis contaminati, leprojbe referebant , jam puri a 
t «für, flagitiis Jceleribuequc Jiunt; qui aures abturcir* 
tos habebant , ad religionis jujja non attendenies, 
jam aures praebcnt Da juffis ” ; etc. (S. 143,) Al- 
lein Viele, auch von denen, die fich nicht zu einem 
blinden Wunderglauben bekennen, möchten fich 
fchwerlich mit diefer Anficht befreunden , die offen- 
bar nur eioe Modifikation von Woolfion't bekannter 
Hypotbefe ift. Denn wenn gleich die Glaubwürdig- 
keit des buchftäblichen Inhalts einzelner Stellen der 
Evangelien zweifelhaft bleibt, fo fcheint es doch 
beffer, dergleichen Erzählungen auf fich beruhen zu 
laffen , als eine gröfaere Unwahrfcbeinlichkeit an die 
Stelle einer geringem zn fetzen. 

Die Sprache ift übrigens fließend n«d im Gan- 
ten correct, wenn man gleich Verfeben , wie inte- 
xerint ftatt intcxuerint (S. 1.), tribus als Mafculinnm 
gebraucht (S. 35.), rcdimtibus (S. 46.) und abientem 
(S. 630* nos perfuadcntee (S. ia6.), kaum zu der 
großen Menge von Druckfehlern zählen darf, wel- 
che das Buch faft auf jeder Sei teentl teilen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Ma«*z, b. Kupferberg: Der verlorne Sohn. Ein 
Roman von lAtdiv. Siarkkß «8*4- Erjter Tbeil. 
349 S. Zweyter Theil. 388 S. g. 

Rec. bekennt gern , durch diefen Roman wahr- 
haft angezogen, gefeffelt und fortgeriffen zu feyn, 
und dennoch kann er kein unbedingt günfUgeg Ur- 
theil über denfelben ausfprechen. Der Vf. zeigt 
Welt - und Menfchenkenntnifs in nicht geringem 
Grade, und Tiefe des Gemüthes genug, um durch 
feine über dem Leben flehende Lebensanficbt nicht 
zum Spott des Lebens und zu bitterer Satire veran- 
lafst zu werden. Er ift neu und eigentümlich in 
Erfindung der Situationen und reich an Gedanken. 
Seine Sprache darf rein und fein Stil leicht und aus- 
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gebildet genannt werden. Aber bey dem Allen 
macht fein Buch keinen befriedigenden Eindruck; 
es fehlt an einer reiogeftimmtea Harmonie des Gan- 
ten : es wird zu viel ahgeriffen , manches zu we- 
nig motivirt, uad das Ende läfst einen gar zu bit- 
tern Hohn über die Verirrungen der Zeit durch- 
fchauen, Gewifs war es ein , wenn nicht ganz neuer, 
doch guter Gedanke, das Elend zu fchildern, i a 
welches ein unbegrenzter Leichtfinn den Menfcben 
führen kann, und dabey die unvergleichliche bi- 
blifche Lehrerzählung vom verlornen Sohn immer 
durebfehimmern zu laffen. Es konnte von diefer 
Seite diefs Buch ein treffliches Warn ungs mittel ge— 

f en jugendliche Verirrungen werden. Allein der 
lauptfehler diefes Romans befteht darin, dafs der 
LeicbtGnn des Kammerherrn von Malorne gar nicht 
genug hervortritt, um die außerordentliche Strafe 
zu motiviren, die darauf erfolgt. Er wird mehr als 
ein gutmütiger uad etwas fchwacher, unbefonnener 
und unbefummter Menfch gefchiidert; feine Verir- 
rungen am Spiel tifch, in feinem Verbäftoifs zu Va- 
lerien und Frau von Lambiel , erfchcinen faft mehr 
als Folgen der Unbesonnenheit; felbft zu dem Duell, 
das einen fo entfetzlicbeo Ausgang nimmt, wird er 
nur vom Zorn fortgeriffen. Er erweckt alfo eigent- 
lich mehr Bedauern alsMifsfallen. Ein anderer Feh- 
ler der Anlage befteht darin, dafs das Buch nicht da 
fchliefst, wo der verlorne Sohn zum vergebenden 
Vater zurßekkommt, den er unglücklich gemacht 
hat. Alles Uebrige, fo anziehend auch Manche* 
dann erscheint, ift ein liors d'oeuvre. Der junge 
T? an , n 'T ir , d ein mehr eines außerordentlichen 
UoglücksTterns als feiner Vergehung, die hier auch 
io einem lehr leicht zu erklärenden, tind gar nicht 
zu tadelnden , verletzten Ehrgefühle den Grund 
hat ; Eigentlich leiden alle Charaktere an einer ce- 
wiffen ünbeftimmtheit, fie find mehr flüchtig hin- 
geworfen als fleifsig ausgeführt. In Hinficht auf 
Serraval, einen ähnlichen Charakter, wie Graf 
Kiotar in Jean Pauke Flegeljahren , bleibt man un- 
entschieden, wofür man ihn halten foll, und fein 
ftoizes Benehmen gegen einen alten Freund, def- 
fen Unglück zum Theil fein Werk ift, muß räth- 
felhaft genannt werden. Kurz, die Idee des Buches 
geht dadurch verloren, daß der Ausgang kein mild - 
versöhnender ift, wie der in der Bibel. Mochte der 
verlorne Sohn fo fehmerziieh dulden als möglich, 
felbft in dem vernichtenden Gedanken an die durch 
ihn geopferte Valerie und das zerftörte Familien- 
glück ; aber der vergebende Vaterblick und die Ge- 
wöhnung an Thätigkeit, die in Videbants Haufe fo 
Ichon eingeleitet ward, mufsten ihn zurTWend und 
dadurch zu einer mildern Trauer zurßckftlhren, und 
das Ganze mußte mit einem mehr webmflthigen Ein- 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Hule , b. Hemmerde u. Schwetfchke r Lehrbuch 
der Chirurgie , beftimmt tu aka de milchen Vor- 
lefungen und zum Selbftunterricht für Aerzte 
und Wundärzte, von Dr. Karl Heinrich Dzondi, 
ord. öffentl. Lehrer der Medicin und Chirurgie 
auf der UmverGtät zu Halle. 1824. XX. u. 658 S. 
gr. 8. (2 Rthlr. I2gr.) 

D er Vf. diefes Werkes liefert uns hierein Hand- 
buch der Chirurgie, welches unter denen, 
-welche wir gegenwärtig in Deutfchland befitzen, 
wohl den erften Rang einzunehmen verdient: denn 
es zeichnet Geh eben fo fe.hr durch den Reichthum 
der darin enthaltenen Materien , als durch den ord- 
nenden Geift aus, welcher diefelben zu einem Gan- 
zen verknüpft; überdiefs verräth Geh faft auf jeder 
Seite ein auf eigne Erfahrung geftütgtes Unheil , wo- 
durch das Werk den Stempel praktifcher Brauchbar- 
keit gewinnt. Der Vf. verfpricht in der Vorrede, 
eine Abhandlung 1 der Krankheitsformen nach den 
verfchiedenen Urgebilden oder Syttemen zu geben ; 
iind hat diefen Plan mit grqfser Confeqtienz im Auge 
behalten. In einer andern HinGcht fcheint diefes 
weniger der Fall gewefen zu feyn ; der Vf. will näm- 
lich eine genauere und gründlichere Erörterung der 
Entzündung gehen, und berechtigt dadurch zu Er- 
wartungen, die nur zum Theil erfüllt worden find; 
dagegen Gndet man das Bekannte auf eine fehr vor- 
theilliaftc und belehrende Weife vorgetragen, und 
befonders in theraneutifcher HinGcht durch manche 
nicht unwichtige Erfahrung bereichert. Hätten wir 
an einem fo nützlichen Werke noch etwas zu tadeln, 
fo wären es die allzu häuGgen Citationen feiner eige- 
nen Erfahrungen , welche lelbfl bey den bekannteflen 
Dingen angeführt werden; auch bedurfte der Vf. 
nicht eines folchen Htllfsmittels , da die Heilkunde 
feinen Beftrebungen fo manche wefentliche Bereiche- 
rung verdankt ! 

Der erjle Theil handelt von der allgemeinen Chi- 
rurgie , und beginnt im erjlen Abfchnitte mit der 
Lehre von der Entzündung int Allgemeinen. Der Vf. 
giebt hier folgende Erklärung vom Begriff und Wefen 
der Entzündung (S. 12.): „Entzündung ift eine, 

durch zwey Factorcn, diq_ Einwirkung eines Reizes 
auf einen organijihen Theil und deffen lleaction be- 
dingte regelwidrige Thätigkeit der ihm cigenthüm- 
liehcn plaßijchen Kraft, vermöge welcher fi e neue, 
regel widrige, Jich felbft und dem Heize ähnliche, den 
Saamen derfelben Entzündungen — ein Contagium — 
A. L. Z. 1824. Dritter liand. 


enthaltende Produkte in 3 Stadien hervorzubringen 
und dadurch den Reiz aus der Sphäre des Organis- 
mus oder doch zunächft aus ihrer Sphäre zu entfer- 
nen hrebt." — Wir fügen diefer Erklärung einige 
Bemerkungen hinzu: Wenn regelwidrige Thätigkeit 
Heize, und organifche Reaction vorausfetzt, fo kön- 
nen die regelwidrigen Produkte unmöglich der in- 
normalen Thätigkeit und dem Reize zugleich ähn- 
lich feyn: denn jene ift felbft aus der organifchen 
Reaction und einem beftimmten Reize erft hervor- 
gegangen, fetzt mithin den letztem voraus, fo dafg 
in den regelwidrigen Produkten nur die gleichzeitig 
ftattfindende Aebnlichkeit mit einer fpeciellen nor- 
malen, organifchen Thätigkeit und einem befondern 
Reize, wahrgenommen werden mag. Auch kann 
fichRec. nicht entfchliefsen, den gewöhnlichen Eiter 
als Träger eines Gontagiums anzutehen: denn wenn 
er den Saamen derfelben Entzündungen wirklich in' 
Geh fcliliefst, fo milfste jede Entzündung, nach dem 
Maafsftabe der erfolgenden Secretionen , durch einen 
forikriechenden Charakter Geh auszeichnen; dafs 
diefes aber nicht der Fall fey, und noch viel weniger 
irgend eine Analogie mit einem Contagium ftattGnde, 
erweift die alltägliche Erfahrung, indem jedes von 
Innern Urfachen bedingte entzündliche Leiden , den 
fchon an einer andern Stelle begonnenen Heilungs- 
procefs unterbricht. — Der chronifcben Entzün- 
dung fchreibt der Vf. die Symptome des Zeitraums 
zu, in welchem Ge chronifch ward (S, 36.), z. B. 
im erften entzündliche mit Afthenie; irn zweyten 
verfchloffcnen Eiter; im dritten immerwährenden 
EiterausGufs. — Dafs diefes nur von dem allgemei- 
nen Charakter, nicht aber von den Symptomen an 
.Geh behauptet werden kann, hätte der Vf. nicht 
Überfehen dürfen; aber felbft in diefer HinGcht Gnden 
bedeutende Verfchiedenheiten ftatt, wie z. B. eine 
Vergleichung der Ausgänge und des Verlaufs der 
acuten und der chronifcben Entzündung des Lungen- 
parenchyms fehr deutlich zeigt. — - Der swty te Ab- 
fchnitt enthält die Lehre von der Entzündung der 
verfchiedenen einzelnen Syfteme im Allgemeinen. 
Beherzigungswerth ift der liier ertheilte Rath, den 
Verband bey Zellgewebs - Eiterungen fchneil zu 
wechfeln, denn fonft entftehl Schmerz, und es wird 
dadurch eine chronifche, zeitlebens dauernde Ver- 
bindung mit der Atmofpbäre veranlafst — ein Ka- 
lender (S. s t .) ! — Die acute Entzündung des Xerven- 
markes full durch folgende Symptome kenntlich 
werden: drückender, fteter, gleichförmiger, mäfsig- 
hefliger Schmerz; ein hoher Grad von Hitze; wenig 
bemerkbare angehauchte Röthe ; wenig Gefchwulft, 
H (5 ) mehr 
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mehr als Turgor vitaHt fich ausfprechend (S. 70.). 
Die Röthe der Gefchwulft erhält nach einigen Tagen, 
v»ie Rec. beobachtete, einen- etwas glänzenden An- 
ftrich , worauf Abfchuppung der Epidermis in Form 
eines feinen Pulvers erfolgt. Uebrigens ift Entzün- 
dung des Nervenmarkes wohl nur höchft feiten rein 
vorhanden, fondern immer mit entzündlicher Af- 
fection des Neurolemiums vergefellfchaftet. Hypothe- 
tifch beftimmt der Vf. die Entzündung der einzelnen 
Hautfchichten , indem er (S. 91.) folgende Anficht 
rierfelben eiebt: a) Entzündung des Coriums feiten, 
ElephantiaGs? 6) des Papillargewebes, Neffelfriefel? 
c) des Malpighifchen Netzes, 7. B. Anfcluvellungen, 
Lymphbläschen, Eiterungen? <i)der Epidermis, Epi- 
dermitis. — Unter der allgemeinen Entzündung 
der Synovialhäute denkt der Vf. fich die Gicht , unter 
der örtlichen den Hydrarthros; eine AnGcht, wel- 
che gleich der vorigen, fchon durch den Umftand 
fich wenig empfiehlt, dafs Entzündungen und ihre 
Folgen, fo wie Krankheiten und Symptome in eine 
Linie geftellt werden. — lm dritten Abfchnitte er- 
folgt eine gedrängte Ueberficht der allgemeinen chi- 
rurgifohen Heilmittel (S. 125.). 

Der zweyte Theil befchäftigt fich (S. 161.) mit 
der fpecieilen Chirurgie, und beginnt im erfitn Ab- 
fchnitte (S. 164.) mit den Formen der Zellgewebsent- 
zündung und ihren Ausgängen. Wir verweilen bey 
einigen wichtigem Bemerkungen : „ Die Quetfchung 
bietet hinfichtiich des Grades zwey Stufen dar: a) mit 
primärer mcchanifcher Störung des organifchen Ge- 
bildes, z. B. Zerreifsung, Zermalmung. 6) Quet- 
fchung mit blofs dynamffcher primärer Störung, z. B. 
Ausdehnung, Druck u. f. w. , Erfchiltterung ohne 
wirkliche Trennung des organifchen Zufammenhangs 
(S. 19a.)." „Richtiger wäre hier wohl die Eintei- 
lung in dynamifche. Störung mit, und ohne gleichzeitig 
wahrnehmbare Unterbrechung des organifchen Zu- 
fammenhangs gewefen: denn abgefehen dafs der Be- 
griff der Quetfchung die letztere in gewiffem Grade 
nothwendig macht, fo giebt es auch der Fälle genug, 
in denen eine blofs dynamifche Störung im Sinne des 
Vfs, weit gefährlichere Folgen bedingte, als viele 
primär mechantfche Störungen vermocht ' hätten. 
Hierher gehören z.B. die Fälle von heftiger Erfchüt- 
terung des Gehirnes, ohne in die Augen fallende 
Verletzung, welche in der Kegel einen weit gefähr- 
lichem Charakter darbieten als einfache Fracturen 
der Schädelknochen , oder felbft als die meiften in 
das Gehirn eindringenden Hiebwunden. — Die 
Diagnofe miasmatifcher Wunden beftimmt der Vf. 
folgender Maafsen (S. 2 10.): „Die Entzündung ift 
fchmerzhafter als bey gewöhnlichen Verletzungen, 
weniger als bey vergifteten; brennender Schmerz, 
bläuliche Röthe, gefchwqllne, in der Folge braun- 
oder fchmutzigrothe callüfe Ränder, häufige Ahfon- 
derung eines feröfen Eiters , fpeckiger Grund , keine 
Vernarbung; bisweilen fecundäre. Entzündung der 
benachbarten Lymphgefäfse und Drüfen." Gegen 
Verbrennungen empfiehlt der Vf. bekanntlich die An- 
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wendung der Kälte faft ausfchliefsend , befonders 
kaltes Waffer von i2 : R. „Die Anwendung muff 
lange genug erfolgen, fo lange als noch Schmerz «in- 
tritt , wenn die Kälte weggelaffen wird; bey niedern 
Graden ift gewöhnlich eine Viertel-, eine halbe bis 
^anze Stunde, bey höhern find mehrere , 4 — 6—8 
Stunden erfoderlicb (S. 220.).” Die Lehre von den 
Verletzungen und Verwundungen der einzelnen ver- 
fchiedenen Syfteme wird befonders vorgetragen 
(S. 229.). Den gefährlicbften Lymphergufs foll fo- 
gleich der fdquor hydrarg. nitrici hemmen, wenn 
er vermittelft Bäufchchen, Pinfel oder Injection an- 
gewendet wird (S. 236.). Rec. erinnert nur, dafs 
diefes Verfahren, befonders bey fetten Subjecten, 
grofse Vorficht erheifche, indem fonft eine ödema- 
töfe Anfchwellung des benachbarten Zellgewebes 
entftebt, welche, wenn fie nicht fchonend behandelt 
wird, leicht einer brandigen Entzündung den Weg 
bahnt. Dafs ein querdurchgebauener Muskel, in- 
dem er fich nach der Verheilung in jeder Hälfte be— 
fonders zufamrnenzieht , gewiffermaafsen biventer 
werde (S. 241.), ift wohl nur ganz im Allgemeinen 
zu verliehen , da die Eigentbümljchkeit eines bivcnler 
in der Fähigkeit jedes einzelnen Muskelbruches be- 
fteht, fielt befonders und in einer von dem andern 
verfchiedenen Richtung zu contrahiren, was in dem 
angeführten Falle niemals ftattfindet. Der Vf. be- 
reichert die Lehre von derGehirnerfchütterung durch 
ein gutes, zwar fchon früher bekanntes, aber durch 
ihn neuerdings beftätigtes diagnoftifches Kennzei- 
chen : Der Ausgang ift nämlich tödtlich, wenn wäfs- 
rige Feuchtigkeit aus ‘den Ohren fliefst, — denn das 
os petrofum ift dann zerfchmettert, und die FHiCftg- 
keit kommt von den Gehirnhäuten (S. 261.). Die 
Erfchütterung ift mithin in diefem Falle mit andern 
Zerftörungen complicirt. — 'Die Windgefcbwulft 
foll Anlage zum Fettwerden und zur Wafferfucht 
hinterlaffen, gegen Rheumatismen aber günftige 
Wirkungen äufsern (S. 290.). Dafs aber das letztere 
nicht in allen Fällen ftatt finde, bexveift die Pricu- 
mato/is hyßerica, welche befonders gern nach Er- 
kältung und nach heftiger Gemüthsbewegung ein- 
tritt, und bisweilen offenbar mit rheumatifchen Af- 
fectionen abwechfelt. — Vortrefflich find die Be- 
merkungen welche der Vf. über die Erfchütterung 
innerer Organe giebt, und in denen erUnterfucbiro- 
gen eröffnet , welche bisher fo fehr rernacbläffigt 
wurden. Wir behalten feine eigenen Worte (S- 295.) 
bey: „Die Erfchütterung innerer Organe giebt fien 
durch folgende Zeichen zu erkennen : Anfänglich 
wenig oder gar kein Schmerz, je nachdem die äu- 
fsern Theile zugleich verletzt wurden; bald allmäh- 
lig beginnendes Gefühl von Unbehagen auf der Stelle, 
von Fülle, Druck, Brennen, Spannen, welches 
Immer zunimmt und in ein Gefühl von fchmerzhaf- 
tem Auseinanderpreffen und endlich des hefdgften 
Zerreifsens oder Zerriffenwerdens der innern Theile 
übergeht, welches den Verletzten zu den lauteften 
Klagen nöthigt ; dabey ein kleiner, häufiger, fchnel— 
ler, härtiieher Puls, wie bey Unterleibseotzündun- 
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gen, und zugleich die übrigen damit vorgefellfcbef- 
teten Symptome. Durch die heftig* Erichütterung 
werden die organifchen Tbeile gefch wacht, paraly- 
firt und zugleich entzündlich gereizt. Das dadurch 
herbeygefockte (?) Blut wird in den paralyfirtcn — 
obgleich mechanifch nicht verwundeten — Gefäfsen 
und Zellgewebe angehäuft , und dehnt diefelben und 
dadurch zugleich das ganze Organ nach und nach in 
einem fo hohen Grade aus, dafs es berftet.” — Un- 
ter den Schriften Ober Gefchwüre (S.308O, vermifs- 
ten wir das noch immer fehr brauchbare Werk von 
Aftruc. Ueber das Verhäitnifs des Chankcrs zur 
allgemeinen Syphilis fyrichl fich der Vf. fehr he- 
ftimmt ans (S. 325-): Es giebt kein blofs örtliches 
Gefchwür (Chanker). So bald örtlich primär ein 
Chanker erfcheint, findet allgemeine Änfteckung 
ftatt. Auf Schleimhäuten bringt die fyphilitifche 
Änfteckung gewöhnlich nur einen pathologifchen 
Schleimausflufs , feiten eine allgemeine Änfteckung 
hervor. — Tripper- und Chankercontagium find 
identifch.” — Wäre diefs der Fall , fo müfste nach 
jeder Verletzung der Schleimhaut in der Harnröhre 
während des Trippers, oder wenigftens mit der 
Uebertragung des Tripperftoffs auf du Auge, all- 
gemeine Syphilis gegeben feyn, eine Annahme wel- 
cher dieErfahrung widerfprlcht. Kec. erinnert aufser- 
dem an die fchankerartigen GefchwOre, welche 
nach unrichtig behandeltem oder voreilig gehopftem 
Tripper bisweilen entftehen , aber nach der Wieder- 
herftellung des letztem, ohne weitere Folgen zu- 
rück zu laffen, heilen; ein Umfjand, welcher kei- 
neswegs fOr die Identität von Tripper - und wahrem 
Chankergifte fprechen will. — Für diefe Anficht 
fcheint überdiels eine vom Vf. felbft (S. 445.) mitge- 
theilte Beobachtung zu fprechen: Ihr zu Folge heckt 
nämlich der bey Entzündung der Genitalien abge- 
fonderte Schleim an, und bringt bisweilen warzen- 
förmige Auswüchfe auf den benachbarten Stellen 
hervor, fo lange die Entzündung acut verläuft, auch 
wenn fie nicht fyphilitifcher Natur ift. Als unbe- 
dingtes Heilmittel felbft in den hartnäckigften Fällen 
veralteter Syphilis empfiehlt der Vf. folgende For- 
mel (S. 326.): f?. Merc. fubl. corr.gr. \\Jblv. in Aq. 
de ft. c. adde Micae panis , Sacch. alb. aä q. fuff. ut 
f. pil. gr. j. nr. cxx confp. pulv. Cinnam. D. S. Des 
Mittags unmittelbar nach dem Effen mit 3 Stück an- 
zufaogen und täglich mit einem Stück zu heigen, 
dreymal neun Tage hindurch; dabey täglich 4 Taffen 
von einem gclattigten Decoct der Bad. SarfupariUae 
zu trinken und fich nur halb fatt zu effen ; leichte, 
gröfstentheils flüffige Speifen. HautausdOnftung ift 
unerläfsliche Bedingung für die Heilung. — Kein 
örtliches fyphilitifches Leiden darf örtlich anlifyphi- 
litifch behandelt werden. Was den letztem Punkt 
betrifft, fo glaubt Rec. bey Chankern an fehr em- 
pfindlichen 1 heilen, welche fich oft fehr fchnell aus- 
breiten und daon bisweilen unerwartet in Brand 
übergehen, fo wie bey Idiofynkrafieen gegen den in- 
nern Gebrauch des Oueckfiiberg, wie fie im Hyfta- 
rismus manchmal wahrgenommen werden , von der 
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Regel, die der VL giebt, mit Fug und Recht abwei- 
chen zu dürfen. 

Der zweyte Abfchnitt dos fpeciellen Tbeils han- 
delt von der Form der Entzündung in den ticrjchicde- 
nen Syjlcmch infbcjbndcre . Bey der chronifeben 
traumatifchen Entzündung des Gehirns empfiehlt der 
Vf. die Arniea und den Brechweinftein innerlich, 
und den Ammoniumliquor mit Alcohol und ätheri- 
fehen Gelen äufserlich als fehr wirkfame Heilmittel 
(S. 382-)* Die Symptome der chronifchen Entzün- 
dung des Rückenmarkes find im Allgemeinen ge- 
linde; „zu den gelmd brennenden, drückenden 
Schmerzen gefeilt fich bisweilen ein Gefühl von vor- 
übergehender Kälte, von Schauer, ein fchleichen- ' 
des remittirendes Fieber, eine auffallende Schwäche 
im Rilckgratbe , Unvermögen anhaltend zu gellen 
und lange gerade zu fitzen, Krämpfe, allgemeine 
Schwäche; endlich werden die Functionen der Ein- 
geweide des Unterleibes und der untern Extremitä- 
ten allmählig gehört, und es tritt felbft eine völlige 
Lähmung derfelben ein (S. 384.). ” Zur Vervoll- 
ftändigung diefes fehr genauen Bildes fügt Rec. noch 
hinzu, dafs die Entzündung im obern Theile des 
Rückenmarkes fich insbefondere durch grofsen Dürft, 
(lotternde Sprache , fteifen Nacken , und durch ei- 
genthümliche in die Arme herabfliefsende Schmer- 
zen auszeichnet; wogegen Auftreihung des Unter- 
leibes mit verhältnifsmäfsig freyer ReTpiration , und 
heftigen Schmerzen, die von der Lendengegend den 
Rücken hinauffchiefsen , auf eine entzündliche Af- 
fection im unterften Theile des Rückenmarkes hin- 
deutet. — Mit grofser Genauigkeit giebt der Vf. 
das Verfahren zur Befeitigung der örtlichen ent- 
zündlichen Stimmung bey Aneurysmen an (S. 393.). — 
Es werden dazu fehr verfchiedene Mittel ertodert: 

,, a) Dynamische Mittel; 1) allgemeine: z. B. häu- 
fige kleine Aderläffe — alle 8 — 14 Tage — magere 
Diät, Ruhe, adftringirende Mittel, infomierheit 
Alaun, fortwährend Monate und Jahre lang genom- 
men. B. Alum. er. 5 jj. folv. in uqu. deft. c. £ v j. D. S. 
Täglich 4 — j — 6 mal einen Efslöffel v. z. n. 2) ört- 
liche: infonderheit Kälte , auch Alaunauflöfnng kalt 
umgefcMagen. b) Mcchanijche Mittel: gelinder 

Druck, nachdem die fchmerzhafte Entzündung be- 
feitigt ift; Jahre lang fortgefetzt macht er oft alle 
Operation entbehrlich.” Bey der Betrachtung der 
drjbcele wirft der Vf. die Frage auf: Warum man 
diefelbe faft immer auf der linken Seite beobachte? 
In 80 Fällen fah er fie nie auf der rechten (S. 399.). 
Die Beantwortung diefer Frage ergiebt fich von (elbft, 
wenn man die obere Beckenpegeod in anatomifcher 
Hinficht betrachtet. Der ahfteigende Aft des Colon 
bildet nämlich feine dritte Beugung in einer Quer- 
lage, als römifches S gekrümmt, vom Darmbein 
der linken Seite bis zur vordem Fläche des letzten 
Bauchwirbels. Wird nun diefer Theil des Darmka— 
nals durch Kothanhäufungen fehr bedeutend ausge- 
dehnt, fo drückt derfelbe nicht nur unmittelbar den 
Plexus vcnqfus lumbalis , fumlern noch vielmehr di« 
an der hintern Wand des Bauchfells verlaufende 
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Vena fpermatica interna zufamtnen , wodurch noth- 
vvendig diu Entleerung des Plexus pampiniformis er- 
fchwert werden mufs. Wird diefer Druck oft wie- 
derholt > oder wohl gar ein faft anhaltendes Leiden« 
fo wird durch ihn die Ausdehnung der überfüllten 
Venenäftchen bedingt) welche den Grund zur Cirfo- 
cele legt. Daher fand Rec. in den Fällen, die er zn 
beobachten Gelegenheit hatte , dafs die am Krampf- 
aderbruche leideaden Individuen immer in. hohem 
Grade hartleibig waren. 

(Olf Befekluft folgt.") 

Wünzarno: Organifations - Metamorphnfe des 

TMenfchcn. Inaugural- Abhandlung von C. F. A. 

Schmidt. I834> 192S. 8- Nebft 2 Kupfertafeln. 

Die’ vorliegende, den gewöhnlichen Umfang einer 
Inaugural - Abhandlung bedeutend überfteigende 
Schrift macht uns mit einem jungen Manne von 
vielen Kenntniffen und Bildung bekannt; Ce ift be- 
funden , klar und fchön gefchrieben , und wir glau- 
ben hier abermals einen würdigen Zögling der be- 
rühmten VVürzburger Hochfchule kennen zu lernen. 
Doch müffen wir geliehen , dafs wir die Wahl des 
Gegenfrandes für eine Inaugural- Abhandlung nicht 
billigen. So unterrichtet auch immer ein junger 
Mann feyn mag, fein Urtheil wird fchwerlich zur 
F.ntfcheidung über fo wichtige Gegenftäode , wie Ce 
die vorliegende Schrift enthält, reif feyn; es werden 
immer eine Menge voreiliger Schlüffe und Voraus- 
fetzungen unterlaufen (wie Ce Cch in der That auch 
hier finden), die nicht feiten auf das ganze wiffen- 
fchaftliche Leben des Vfs nachtheilig wirken. Da 
iodeffen der Vf. feinen Gegenftand im Allgemeinen 
nicht ohne Scharffinn und Originalität behandelt hat, 
fo halten wir es der Mühe werth, untere Lefer mit 
dem Inhalte kurz bekannt zu machen. 

In der Einleitung giebt der Vf. den Inhalt feiner 
Schrift kurz an. Die ganze Organifations - Meta- 
morphofe desMenfchen zerfällt in: Abfchnitt I. Von 
der Entwickdungs - lletaniorpho/e. In 6 Hauptpe- 
rioden, nämlich 1) Zeugung, 3) Fötusieben , 3)0e- 
burt, 4) Evolution des Lebens, 5) Blüthe des Le- 
bens, 6) Involution des Lebens. BeTonders in der 
Lehre von der Zeugung und vom Fötusieben wird 
manche gewagte Hypothefe aufgefiellt, aber auch 
manche geiftreiche Anficht mitgetheijt. Abfchn. II. 
J',111 der individuellen Mctunwrphqfc. Die in die- 
fem Abfchnitte abgehandelten Uegenftände find: 
1' Gefcblecbt, 2) Temperament, 3) Conftitution, 
4) Geiftiges Lehen. Von dielen hat uns die Abhand- 
lung des letzteren bev weitem am wenigften befrie- 
digt. Abfchn. III. /" o» der cycUjchen liletamor- 
phofe. Der Vf. betrachtet 1) den Tages - Gyclus, 
2) den Monats- Cyclus, 3) den Jahres- Cyclus und 
4) das climatifche Leben. Der ganze Abfchnitt ver- 
rith viele Belefenheit und allgemeine Bildung, wenn 
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es auch gleich nicht an gewagten Hypothefen fehlt. 
Abfchn. IV. Von der Hcmmungs- und i&erflörungt- 
Metamorpho/e. Von Krankheit und Tod. 

Bey dem nicht zuverkennenden Fleifse and den 
Keantniffen des Vfs. würden wir in der That bedau- 
ern, wenn ihn eine etwas lebhafte PhantaGe auf Irr- 
wege führen follte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ar.TOsA , Sn Comm. b. Hammericli : Das Gelübde, 
oder die Schlacht bey Hcmmingßedt , ein Natio- 
nal - Schaufpiel in 4 Aufzügen von Friedrich 
Adam Hübencr. Zeit 1500 im Februar. IH34. 
XXllu. 134S. 8- 

Eine herzlich gutgemeinte, aber leider mehr 
oder minder ganz mifsrathene dialogilirte Chroni- 
kengefchichte: der Kampf der Dithmarfen gegen 
König Johann von Dänemark. Indefs ift nirgends 
die dramatifche Nothwendigkeit diefes Kampfes er- 
fichtlich hervorgehoben, und Oberhaupt all das Ken- 
nen, Beten, Grofsthun, Haberechten, Schimpfen 
und Spioniren, womit das Stück anheht. Geh fort- 
fchleppt und endigt, ift wie bey den Haaren her- 
beygezogen. EineSeberin, eine Johanna d’Aft:, die 
Wirthstochter zu Hohenwöhrden , der es aber an 
allen poetifchen Schwung gehricht, tritt von vorn 
herein mit einer felbftgeftickten (?) Heeresfahne auf, 
will im Namen der heiligen Jungfrau die Dänen 
durch ein Knopfloch jagen, fpricht in eitel Rodo- 
montaden und hinterher ift fie’s doch nicht, die den 
Feind eigentlich fchlägt; wohl aber ift es der durch 
plötzliches Thauwetter verurfachte Eisgang, der, 
verbunden mit dem losgelaffenen Schleufenwaffer, 
den Dithmarfen zu dem glänzenden Siege über die 
grofse Garde König Johanns verhilft. So wird im 
eigentlichen Sinn des Wortes das ganze gutgemeinte 
Nationalfchaufpiel zu — Waffer. 

Das Stück ift in reimlofen , fünffüfsigen Jamben 
gefchrieben, die mitunter fehr wohl gerathen, je- 
doch allzuregelrecht Gnd , indem der Vf. Ge durch- 
aus mit ftrenger Abwechslung des männlichen und 
weiblichen Ausgangs verfertigen wollte. Dadurch 
kommt eine unerträgliche Steiflieit in feinen Vortrag, 
die um fo widerwärtiger wird, da diefen Ausgängen 
der Reim gebricht. Der Text ift mit Gefangen und 
Liedern durchweht, von denen eines böchft unpaf— 
fend an den Rhythmus des Volksliedes in C.M.v. ffe- 
fter's Freyfchütz: „Veilchenblaue Seide" erinnert. 

Das Nalional-Schaufpiel, welches der Vf. der 
Königin von Dänemark dedicirt hat, ift auf feinem 
.Schreibpapier Itöchft fauber in der Hammerich - und 
Heineking’fchen Buchdruckerev in Altona gedruckt, 
und durch eine grofse Anzahl von Subfcribenten , de- 
ren Verzeichnis XVI Seiten füllt, unterftützt. 
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ARZNEI G.E LAHRTHEIT, 

Hallc, h. Hemmerde a. Schwatfchke: Jahrbuch 
der Chirurgie — — von Dr. Karl Heinrich 
Dzondi u. f. \v, 

(Befkhluft der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenfion.') 

lY/|erkwOrdig ift die Beobachtung (S. 434.). dafs 
das Blut, welches manche Warzen ergiefseo, 
das Vermögen hat, auf den Stellen der Haut, mit 
denen es längere Zeit in Berohrung bleibt, neue War- 
fen hervorznrufen. — Um die fympathifche Ent- 
zündung der Schleimhäute von der idiopathifchen 
Entzündung derfelben Organe zu unterfcheiden, 
giebt derV?. (S.450.) folgende Momente an: ,,a) Sie 
haben keine Perioden , 0) nicht den gefetzmäfsigen 
in 3 mal 9 Tagen Geh von felbft endenden Verlauf, 
fondern c)find unregelmäfsig bisweilen unterbrochen 
periodifch, bisweilen werfen Ge Geh auf andere Or- 
gane oder werden chronifcb. d) Sie können daher 
durch zweckmäßige Mittel auf einmal und plötzlich 
beteiligt werden, ohne erft die den Scbleimhautent- 
zOndungen gefetzmifsige Zeit abzuwarten, e) Der 
pathologifcheSchleimausflufs hört fogleich und plötz- 
lich auf, wenn die Urfache gehoben und nicDt zu- 
gleich eine idiopathifche Schleimhautentzündung 
vorhanden ift. f) Sie haben aufser den Zeichen der 
Schleimhautentzündung auch die der Faterhautent- 
xflndung, als daGnd: ein oft empfindlicher , bren- 
nender, ftechender, reifsender, unltäter, nicht fei- 
ten dieSteile wechfelnder, intermittirender Schmerz, 
bisweilen Erelhistrtus und krampfhafte Erfcheinun- 
gen. ” — So gern wir diefen fcharfßnnigen Beob- 
achtungen im Allgemeinen beypflichten, Io würden 
uns doch, wenn Zeit und Raum es geftatteten, man- 
che Berichtigungen derfelben möglich feyn. Wir 
erinnern hier nur daran: dafs in den acuten Entzün- 
dungen der Faferhäute die Schmerzen ziemlich re- 
gelmäfsig exacerbiren, und dafs unter diefen Um- 
tläoden auch die gleichzeitig obwaltende Entzündung 
in der Schleimhaut einen oft febr regelmäfsigen Cha- 
rakter annehmen kann. Ueberdiefs wird eine fyro- 
pathifch entftandene Entzündung der Schleimhäute 
durchaus nicht in allen Fällen durch Beteiligung des 
primären Uebels entfernt; fo z. B. wird durch die 
entzündliche Anfchwellung der Parotis häufig eine 
angina ferofa faucium veranlafst , welche bisweilen 
lange nachdetn ihre Urfache gehoben worden ift, als 
felbllftändiges Uebel fortdauert. — Bekanntlich 
Ceht der Vf. Störungen der Hautfunction als die ge- 
meinfte und wiehtigfte Krankheitsurfache an. «Die 
A. L. Z. j Ü24. Dritter Band. 


fkorifche entzündliche Reizung-Rheumatismus, und 
Entzündung- Arthritis, ift eine durch zurückgetre— 
tene Hautfchlacke verurfachte entzünd- 

liche Störung der Faferhäute. Jene hat ihren Sitz 
auf der Oberfläche , diefe ift bis in die Suhftanz ge- 
drungen (S.484.V Ohne daran erinnern zu wollen, 
dafs hier nicht fowohl eine zurückgetretene , fondern 
vielmehr eine im Blute zurückgehaltene , mithin gar 
nicht ausgefchiedene Hautfchlacke das urfachliche 
Verhältnis in vielen Fällen bedingen mag, oder dafs 
dem Sinne des Wortes nach: *x «ci«. , eher die im 
Darmkanal enthaltenen Auswurfstoffe bezeichnen 
würden, fleht diefer Anficht manches Andere im 
Wege, denn : 1) müfste, wäre Ge haltbar, jeder Rheu- 
matismus zuletzt in Arthritis übergehen, was offen- 
bar nicht der Fall ift; 2) ift es undenkbar, dafs eine 
entzündliche Reizung nur die Oberfläche der z. B. 
die Muskeln umgebenden , dünnen Membran würde 
ergreifen können, ohne die Subßanz derfelben zu 
durchdringen; 3) zeigt der Verlauf beider Krank- 
heiten grade das Gegentheil, indem der Schmerz in 
der acuten Gicht, bey der gröfsten Heftigkeit, oft 
plötzlich auf einige Zeit nachläfst, während der 
Schmerz des acuten Rheumatismus, nur fehr lang— 
fam entftehende wenig bemerkbare RemifGonen dar- 
bietet, fo dafs io dieter Hinficht, grade umgekehrt, 
der letztere einer tiefer eindringenden Schädlichkeit 
entfprechen würde. Uebrigens Gnd beide Affectio- 
nen zu Wanderungen von einer Stelle zur andern 
geneigt, eine Erörterung die jedoch, fo wie über- 
haupt eine weitere Unterfuchung der Diagnoftik 
zwilchen Gicht und Rheumatismus, nicht hierher 
gehört. — Von der Coxalgie fpricht der Vf. (S. 509 — 
512.) mit einer folchenGründlichkeit, dafs wir nicht 
umhin können, feine Anficht , der Hauptfache nach, 
kürzlich mitzutheilen : „Die Coxalgie und das frey- 
willige Hinken Gnd Entzündungen , nicht des Ge- 
lenkkopfes, fondern der Gelenkbänder, welche Aus- 
artung oder Zerftörung der Synovialhäute , Knorpel 
und Knochen zu Folgen haben. Diagnoje. In der er- 
ften Periode: vermehrte Wärme und mehr oder we- 
niger der eigentümliche Schmerz im Hüft - und 
Kniegelenk , infonderheit beym Auftreten und Strek- 
ken , daher beide Gelenke immer etwas in der Beu- 
gung gehalten werden; Hinken, Anfchwellung der 
kranken Hüfte oben und des Hintern auf der Seite; 
mehr Steifheit des Morgens, weniger nach Bewe- 
gung; Verlängerung des Fufses, Unvermögen den 
kranken Schenkel fo fehr zu beugen, als den gefun- 
den; Zunehmen der Symptome bey feuchtem Wet- 
ter und nach Erkältungen, bisweilen eigenes Geräufch 
I (5) der 
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der Knorpel bey der Bewegung. Das Uebel kann in 
diefer Pcttodc cbronifch werden und mehrere Jahre 
lang unverändert furtdauern. ln liöhern Graden der 
chronifchen Entzündung entftehen bey Erwachfenen 
auch Auffaugung des Knorpels» Abglättung und 
Klappern der Gelenkfluchen, und Subfianzwuche- 
rung desKnochens, desOelenkkopfes und der Pfanne 
vom Rande her, fo dafs der Kopf bisweilen bey der 
Seclion nicht aus'dcr Pfanne gebracht werden kann. 
Im zweyten Zeiträume treten alle Zufälle der Eite- 
rung, und anderer durch fle bedingten Zerflörungen 
ein u. f. w. Im erften Sladio lind örtlich beynahe 
immer fpanifche Fliegenpflafter hinreichend. Sie 
werden viereckig, von 2 Zoll Länge und Breite, un- 
unterbrochen neben einander gelegt, fo dafs man fia 
nicht offen erhält, fondern fo wie das eine heil ift, 
fogleich ein anderes danehen legt. Eins, feiten zwey 
zugleich auf einmal; die Ulafe wird behutfam aufge- 
ftochen, und trocken oder mit einer einfachen Salbe 
verbunden. Zugleich wird auf die gefunde benach- 
barte Stelle ein wenig Queckfilberfalbe mit Opium 
eingerieben, und das Gehen ohne Krücke ftreng und 
gänzlich unterlagt." Die Lehre von der Kecrofc 
ift ebenfalls mit aufserordentlicher Klarheit ent- 
wickelt und fehr fafslicb dargeftellt worden. Unter 
andern heifst es hier(S. 543. 544.) : „Die regelmäfsige 
Tliätigkeit der Natur bey der Heilung der Necrofe 
wird durch folgendes — noch nicht beachtetes und 
in Hinflcbt feiner Bedeutung ganz unbekanntes pa- 
thognomooifches Zeichen erkannt: Es ift diefes der 
Fleifchwall, welcher ungefähr eine Linie imDurch- 
meffer haltend, die enge Oeffnung oder Oeffnungen 
in der Haut umgiebt, und durch den Reiz des Kno- 
cheneiters erzeugt wird. — So lange die Exfolia- 
tion durch Auffaugung und Granulation von hatten 
gebt, bleibt diefer kleine Fleifchwall unverändert 
flehen ; fo bald fle vollendet ift und das abgeftofsene 
StQck nun nach aufsen zu getrieben wird: ver- 

fchwindet er, und die vorher äufserft kleine runde 
Oeffnung vergröbert lieh unregelmäfsig.” — Die- 
fer fogenannte Fleifchwall ift aber im Grunde nichts 
anderes, als ein fchwainmig-callöfes meiftens ganz 
unempfindliches Gewächs, welches felbft noch dann 
fichtbar bleibt, wenn der Eiter fleh in eine fchwarze 
änzlich verderbte Jauche umwandelt, wiewohl es 
ann ein dunkleres mifsfarhiges Anfehen annimmt 
und häutig hlulet. Uebngens gehört diefer Fleifch- 
wall keinesweges den auf KnocliengefchwDren fah- 
renden Fiftelgängen allein an, fondern findet fleh 
Oberhaupt bey jedem flflulöfen in die Tiefe dringen- 
den Gefchwflre. Er fcheint mithin immer in Folge 
eines fcharfen helfenden Eilers zu entftehen, und 
es läfst fleh leicht erklären, wie die reizendeElüffig— 
keit, welche fortwährend aus der Tiefe eines fiftti- 
löfenGanges hervordringt, das um dieMündung def- 
felheu befindliche Zellgewebe nach aufsen drängen 
müffe. Die harten callöfen Ränder, welche fleh ge- 
wöhnlich in den Gang forlfelzen, find nichts ande- 
res »I- »erdichtetes Zellgewebe; und es fcheint, als 
oh die Tendenz der in der Nachbarfchaft bösartiger 


Gefchwflre befindlichen Adernetze zu varieöfen Aus- 
dehnungen, einen bedeutenden Einflufs auf Biefe 
Bildung ausübe , indem dadurch derEinfaugungspro— 
cefs, jedoch zum Heile des Kranken erfchwert , und 
zugleich der zerflörenden Vereiterung eine faft un- 
organifche Wand entgegengefetzt wird, welche durch 
die aus verhinderter Einfaugung enthebende Ver- 
dichtung des Zellgewebes fleh bildet. Diefes, auf 
der niedrigften Stufe der Vitalität flehend, fchrumpft 
dann durch die Einwirkung der ausfliefseoden Stoffe 
noch mehr zufammen , fo dafs diefes Phänomen den 
Uebergang zur „runtraction de racorni/Jemcnt ” Di- 
chat's bilden wurde. Bey den eigentlich fungöfen 
Gefchwflren fcheint gefteigerte Thätigkeit der aas- 
hauchenden Gefäfse gleichzeitig ftatt zu floden; da- 
her die Wucherungen von Zellftoff, die häufigen 
Blutungen u. f. w. — Etwas zu kurz wird von den 
zu traumatifchen Entzündungen 1 ftch gefellenden 
krampfhaften Zufällen gehandelt. Der Vf. erinnert 
(S.561.), dafs überhaupt Krämpfe, wenn fle entzünd- 
licher Natur find, demgemäfg behandelt werden muf- 
fen. Infonderheit empfiehlt er dann die Verbindung 
des Calomels mit Opium und Kampfer: z. B. R. Ca- 
lom. Camphor. ", gr. j. Op. gr. } ad dimid. Sacch. alb. 
9j. Mfp. DS. Alle 3 St. ein Stück. 

In der dritten Abtheilung des zweiten Theil* 
werden die mcchanifclien Störungen abgehandelt 
(S. 56g.). Wir verweilen nur einige Augenblicke 
bey dein , was der Vf. über incarcerirte Brüche und 
Angiektafieen fagt : „DiePrognofe bey incarcerirten 
Brüchen ift ungünftig wo rohe Manipulationen, 
warme Breyumfchläge, keine Aderläffe und über- 
haupt erft fpät die Heilanftalten gemacht wurden. 
Sehr fchlimm, wenn der Kranke, der fleh vorher 
heftig gegen die Operation fträubte, auf einmal 
gleichgültig wird uod fich alles gefallen läfst (S.636.). 
Zur Rettung des Kranken tragen Opiate in allmählig 
Zeigenden, und bey heftigen Scnmerzen in den 
gröfsten, kühnften Gaben, 1, 3, 4, 8, 16, 33.gr. 
pro dofi, alle Stunden in der angegebenen Proportion 
vermehrt, infonderheit mit warmen Bädern verbun- 
den, auch inKiyftieren beygebracht, fehr vieles bey. 
Das Hauptmittel ift aber im Aderlifs enthalten. Ab- 
führungsmittel und warme Breyumfchläge find ver- 
werflich und fchädlich (S. 637.).” Die Angiekta— 
fieen befchreibt der Vf. im jetzt gewöhnlichen Sinn e 
(S. A51.) als meiftens angeborne, allmählig ßcb ver— 
gröfsernde variköfe Ausdehnungen der Haargefäfse 
dar Haut , welche als röthliche oder fchwarzhlaue 
GefchwOlfte fich zu erkennen geben, und anftek- 
kungsfähig find. — Der letztere Umfiand befonders 
beweift, dafs die Exonrnfis der Alten, mit Unrecht, 
in eine Klaffe mit den Angiektafieen gebracht werde; 
aucli befiehl die erftere nur in einer, durch häufig 
wiederkehrende Entzündung bedingte Anfchwellung 
der Gefäfse eines Theiles, ohne dafs diefe Affection 
fich weiter auszudehnen vermag. — Den Gebrauch 
der Aetzmittel gegen Angiektafieen widerräth der 
Vf., weil fia durch deren Anwendung noch gröfser 
werden; dagegen fchlägt er fortgefetzten Druck , das 
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Meffer oder Pulvis cosmicus vor (S. 652.)- Wie 
der Vf. das letztere aus dem Grunde empfehlen 
kann, weil es kein Aetzmittel fey, ifi uns unbegreif- 
lich; denn es giebt wohl fchwerlich eine ätzendere, 
ond in einem weitern Umkreife das Lehen vernich- 
tende Potenz als den Arfenik; zu dem Ende erinnere 
man fich nur der brandigen Entzündung, welche ei- 
nige Gran deffelben , faft augenblicklich , im Magen 
erregen; eine Zerstörung, die lieb mit gleicher 
Schnelligkeit durch den ganzen Darmkanal fort- 
fetzt. — Die Lehre von den Kracturen und Luxa- 
tionen fcheint etwas ftiefmatterlich behandelt wor- 
den zu feyn. 

Wir fchliefsen diefe Bemerkungen mit dem Wun- 
fche, dafs es dem Vf. recht bald gefallen möge, die 
Fortfetzung diefes Handbuchs zu liefern. 

$ 

- Lrirzir, , b. Hartknoch : Beobachtungen und Be- 
merkungen über die hitzige Gc/iirn/wlcnua/fcr - 
Jucht bey den Kindern. Nach dem Franzöfi- 
fchen des Mitivie; bearbeitet ( ! ) von Gottlob 
Wcndl , Dr. der Med. u. Chirurgie, pr. Arzte in 
Leipzig. XII u. 44 S. g. 

Schon aus der Seitenzahl ift erficht lieh , was man 
hier zu erwarten habe! Wie würde fich der VI . , ein 
Parifer Student ( c'llvc interne ! und feine Lands- 
leute wundern, wenn Ge erführen, dafs diefs Pro- 
dukt (wie ähnliche!) auch von deutfehen Aerzten 
und Buchhändlern der Ehre einer Ueberfetzung ge- 
würdigt worden, — • — während von deutfehen ärzt- 
lichen Meifterwerken — wenn wir etwa P. Franh's 
Epitome und SprengcVs Gefchichte der Medicin ab- 
rechnen — kein Einziges in die franzöftfehe Litera- 
tur eingeführt ift! Die Kritik kann nicht oft genug 
diefen faulen Fleck in der ärztlichen deutfehen Lite- 
ratur der heutigen Zeit rügen. Die vorliegende Schrift 
ift die unreiffte Frucht , die llec. über das hochwich- 
tige Thema vorgekommen ift. Auf 4, fage vier Seiten 
expedirt der Vf. feine Bemerkungen über Aetiologie, 
Diagnofe und Therapie des Hydrocephalus acutus, und 
läfstdann fünfzehn, nöchfl durfuge Kran kengefcliich- 
ten folgen, denen I.eichenöffnungen , wie die fol- 
gende, angehängt find, die wir, ftatt aller weitern 
Erläuterungen als Probe hier mit anführen wollen: 
„Magerkeit, fchlaffe Haut. Der Hirnfchädel von 

f rofsem Umfange, befonders am Hinterkopfe, die 
iirncircumvolution ausgelöfcht (?) trübe, feröfe 
Flüffigkeit in den Seitenhöhlen , fechs Unzen an Ge- 
wicht , das weicheGehirnmark leicht trennbar (? ?), 
die übrigen Organe vollkommen gefund. ” — Doch 
wir habeo der magern Brofchüre lchon zu viel Ehre 
aogethan, und legen Ge gern bey Seite. 

ERDBESCHREIBUNG. 

H w.BER-»TAnT, b. Helm: Die Stadt Iialbcrßadl und 
die Umgegend dcrfelücn. Verbreit eines topo- 
graphifchen Handbuchs für Einbeimifche und 


Fremde. Von F. Kientann. Mit einem (litho- 
graphirten) Plan der Stadt. 1824. Xll u. 168 S., 
' nebft einem nicht paginirten Anhänge von 8 5 ’. 
8- (I Rthlr. 4 gr.) 

Der zu Halberftadt als Regiftrator angeftelltc Vf. 
diefer Schrift , einSohndes bekannten medicinifchen 
SchrifH'tellers , hat darin fein Hauptaugenmerk auf 
Bibliotheken, Alterthümer und Sammlungen von 
Naturalien und Kunftfachen gerichtet. Das Meifte 
von dem, was man fonft noch in topographifchen 
Handbüchern zu berückfichtigen pflegt , ift nur kurz 
abgefertigt, Vieles aber, z. B. Religion und Cha- 
rakter der Einwohner, ihre Nahrungszweige, der 
Zuftand der Gewerbe, 'der Fabriken , der Handlung, 
der Literatur, Buchhandlungen, ßuchdruckereyen 
u- a. gänzlich mit Stillfchweigen übergangen. An 
Alterthümern ift Halherftadt ziemlich reich; die 
meiften davon finden fich in und an den Kirchen, 
deren diefe alte hifcltöfliche Stadt bis zur grofsen 
Umwälzung vom Jahr 1806 an, fo viele befafs , wie 
nur wenige Städte von gleichem Umfang und Häu- 
ferzahl. Seitdem ift eine aufserordentliche Verän- 
derung vorgegangen : einige Kirchen find ganz ver- 
fchwunden und Privatgebände nehmen ihre Steile 
ein; andere find zu fremdartigen Zwecken umge- 
fchaffen , z. B. die Kirche eines Nonnenklofters in 
ein, von einem Juden angelegtes Schaufpielhaus ; 
noch andere ftehen in Erwartung einer endlichen 
Feftfetzung der kirchlichen Verhältniffe der Stadt 
traurig verödet da und verfallen mit .jedem läge 
mehr. Das ehemalige anfehnliche Domkapitel ift 
zwar mit den übrigen Stiftern aufgehoben, das neu- 
erlich von Büjching fehr ausgezeichnete Gebäude 
felbft aber, bat durch den Krieg wenig oder Nichts 
gelitten. Bey der Refchreibung deffelben verweilt 
der Vf., wie man erwarten durfte, am längften 
(S. 17 — 46.). Eigentliche öffentliche Bibliotheken 
gab cs früher zu Halberftadt nicht; denn die bev ei- 
nigen Stiftern , Pfarrkirchen, Kiöftern und Schulen 
befindlichen konnten nicht im vollen Sinne des Wor- 
tes öffentlich genannt werden. Auch jetzt ift man 
noch nicht dazu gelangt, jene einzelnen Sammlungen, 
nach dem Aufhüren ihrer frühem Beftimmung, zu 
einem zweckmäßigen Ganzen zu verbinden; fie wür- 
den auch, obwohl fie manches Seltene und Schätz- 
bare enthalten, vereinigt den heutigen literarifchen 
Bedürfniffen nicht genügen, und es ift daher in An— 
fehungderliterar.Hülfsmittel zu Halberftadt fchlecllt 
genug beftellt. Diefs ift in der That höchlich zu 
bedauern, zumal da eine vvohlverfehene öffentliche 
Bibliothek zu Halberftadt für die gelammte Umge- 
gend höchft erfpriefslich werden könnte. Von eini- 
gen Privatbihliotheken hat der Vf. mehr oder minder 
genaue, zum Tlieil fehr ausführliche Nachrichten 
gegeben, andere vielleicht eben fo wichtige aber 
nicht erwähnt. Aus dem von ihm iMitgetheilten er— 
giebt fich, dafs für das Fach der Gefchichte und Li- 
teraturgefchichte zu Halberftadt noch ain LeiJlicbfien 
geforgt ift. Dte merkwürdigfte und wicluigfte Bü- 
cher- 
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eherfammlung* welche fich je in den Mauern der 
Stadt befunden hat. ein beinahe yoilftändiger Verein 
aller ins Gebiet der Botanik, in feinem weiteften 
Umfange, einfchlagenden Schriften, befonders aber 
der Pracht- und Kupferwerke, von einem Privat- 
mann, demDr. Vogler zufammengebracbt , ift leider 
feit einigen Jahren wieder zerftreut worden. Oer 
Vf. erwähnt ihrer nicht und eben fo wenig hat er 
bemerkt, dafs der ge wefene Eigentbümer jener Samm- 
lung die von dem bekannten Naturforfcher , Paftor 
Ciize zu Quedlinburg nachgelaffenen Natur - und 
Kunftgegenftände be fitzt. Sie durften um fo weniger 
vergelten werden, da es zu Halberftadt Oberhaupt 
wenig bedeutende Naturalienfammlungen giebt,(eine 
öffentliche fehlt gänzlich) und da hier fogar mehrere 
Perfonen genannt Cnd, die einige Mineralien aus der 
Umgegend zufammengebracht haben. Ueberhaupt 
vermiist man in der Auswahl der vom Vf. gefammel- 
ten Nachrichten oft das richtige Verhältnifs; das Un- 
wichtige tritt mit unter zu fehr hervor und das 
Wichtigere dagegen in den Schatten. Unter den 
Sammlungen von 'Kunftfachen , Kupferftichen u. f. f. 
werden mehrere angeführt, von denen der Vf. felhft 
bemerkt, dafs Ge erft im Enißchen begriffen find. 
Die Nachricht von den eigenen Sammlungen des Vfs 
füllt 33 Seiten alfo mehr als den achten Tbeil des 
ganzen Buches und ihre Wichtigkeit fteht mit dem 
ihr gewidmeten beträchtlichen Raume in keinem 
Verhältnifs. Im Ganzen find zwar die Nachrichten 
von Kunftgegenftänden zu Halberftadt ausführlich 
genug, und oft mehr, als man wünfchen möchte; 
doch ift noch manches Bedeutende übergingen, z. B. 
dafs die Domfchule fich im Belitz der Lippertfchen 
Daktyliothek befindet. Diefe Anhalt ift überhaupt 
in neuern Zeiten aufserordenllich hegünftigt worden. 
Von den zu Glcim's Nachlafs gehörenden Sammlun- 
gen findet man hier genügende Nachricht; was aber 
aus feiner einft viel befprochenen Humanitätsfchule 
geworden fey, das erfährt man hier eben fo wenig, 
als anderwärts. Auch die Stiftungen haben ihre 


DECEMBER 1824. * go8 

Schickfale! Zum Schlufs erwähnt der Vf. hoch eini- 
ger Merkwürdigkeiten der Umgegend von Halber- 
Itadt , zum Tbeil fehr flüchtig. So hätte z, B. das 
in feiner Art einzige Denkmal, welches Gleim feinem 
Freunde Kiopßock auf dem Platae der Wafferichlächt 
zu AJpenßedt ftiftete , nicht mit ein Paar Worten 
abgefertigt werden fallen. Auf den Spiegelsbergen 
fleht der Vf. nur die, freylich ohne viel Gefchmack 
angelegten Gebäude und Sculpturarbeiten, ohne auf 
das eigentlich Gartenmäfsige der Anlage, die Wahl 
und Benutzung des Bodens, die geringfte Rückficbt 
zu nehmen, wodurch das Ganze mehr als billig in 
den Schatten gehellt wird. Auch die hin und wie- 
der , obwohl auch ohne feften Plan , beygebracbten 
hiftorifchen Nachrichten, find zum Theil lehr flüch- 
tig und ungenügend. Was foll man z. B. zu demS. 84 
und 85. gegebenen Verzeichnis der Rectoren an der 
Martinilchule fagen , in welchem eine Anzahl unbe- 
kannter Namen aufgeführt, die wichtigem oder be- 
kannten aber meihens weggelaffen find? Hat der Vf. 
nie von einem Evenius, Mag. Elend, unter dem die 
Schule den böchften Flor erreichte und dem bey fei- 
nem Weggange nach Hannover 1716 ein grofserTheii 
der Schüler folgte, oder von einem Heycr, dem Va- 
ter ausgezeichneter Söhne, gehört? oder nicht ge- 
wufst, dafs Jacob Fricdr. Reimmann, den er kennt 
und (unter den Rectoren der Johannisfchule anführt, 
«r” bis 1704 Rector der Martinifchule war? 
Wie fonderbar ift es, von einem Manne wie Michael 
Wurzler, der beynahe ein halbes Jahrhundert (bis 
1698) mit Ruhm^der Schule vorftand, blofs anzufüh- 
ren , dafs fein Name ums Jahr 1656 vorkomme. Auch 
hätte die Reihe der Rectoren nicht erft mit dem 
J. 1590 anfaogen follen, da bekannte gedruckte 
Schriften, z. B. JFinnigßädt's Chronik in AbtFt 
Sammlung S. 403. den frühem Urfprung der Schule 
nachweifen. Diefs Wenige mag zum Beweife dienen, 
cu neuen Auflage» wozu aber 

Schriften diefer Art gewöhnlich nicht gelangen, viel 
zu verbeffern finden würde. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Hr. Couf. Rath J. G. Lehr. Richter zu Mitau , Verf. 
fehr verlchieilenarliger Schriften , ift zum Superinten- 
denten der Frovinz (Jurland ernannt worden. 

Hr. Rofenheyn,' bisher Directorlund Schul - In- 
fpector zu Memel , hat die Direction des Gymnaflunu 
zu Lyck in Oftpreufsen übernommen. 

Hr. Dr. TA. Dollinar , Prof, des röm. Civil- und 
desKirchenrechts an derUniverXUiit zu Wien, hat den 


Charakter eines wirkl. niederöfterreichifchen Reeie- 
rungsraths erhalten. 

Hr. Dr. Du Mesnil zu Wunftorf, als Chemiker 
bekannt, ift votnK.önig voü Grofsbritanuien zum Ober — 
BergcommiiTar ernannt worden. 

Der geh. Rath und Reg. rräfident, Hr. Dr. Was- 
ner zu Hildburgbaufen, Herausg. des hildburgkaufifchen 
Gerangbuchs, hat bey der Fever feines 50 jahr. Dienft - 
Jubdaeorns am 8. Sept. das Comthur - Kreuz des 
Konigl. Sächf. Verdienftordens erhalten. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Cottisoe»» b. Rofenbufch : Kreta. Ein Verfuch 
zur Aufhellung der Mythologie und Gefchichte, 
der Religion und Verfaffung diefer Infel von 
Karl Hoecit, Dr. u. Profeffur an der Univerfität 
Göttingen und Secretär der König!. Bibliothek 
dafelbft. Erßer Band mit einer Karte und zwey 
Kupfern, i ä- j • XIV u. 454 S. g. 

D er Vf. diefer Schrift, den wir fchon als gründ- 
lichen Forfcher im Gebiete des höheren Alter- 
thums durch feine Schrift Ober die Monumente Per- 
fiens von der rühmlichften Seite kennen, und der 
durch feine Stellung an einer der reichften Biblio- 
theken Deutfehlands, man möchte Tagen Europa’«, in 
den Stand gefetzt ift , alles zu 'benutzen, was das 
höhere Alterthum und di4 neuere Zeit über die Hel- 
lenifche Vorzeit geliefert hat, giebt uns in dem vor- 
liegenden Werke abermals einen Beweis feines raft- 
lofen Strebens, das Dunkel der Vorzeit durch die 
Fackel des Talents und der Kritik zu zerftreuen, 
und (teilt zugleich in feinem Werke ein nachah- 
mungswürdiges Mufter auf, wie man die Mythe 
hiftorifch benutzen, die Fabel von Wahrheit fondern 
und die neuern Entdeckungen zur Erklärung und 
Würdigung der alten Nachrichten benutzen könne. 

Ueber den Plan feines Werkes erklärt fich der 
Vf. in der Vorrede dahin, dafs er keine zufammeo- 
hängeade Gefchichte Kreta’s liefern wolle, indem 
die Glanzperiode der Minoifchen Zeit angehöre, in 
der für die eigentliche Gefchichte dunkles und un- 
bebautes Land fey, und wo (elbft der Vater der 
Dicbtkunft nur dem Gerüchte horche; allein die 
Nachrichten der fpätern Schrift fteller , obgleich Ge 
kaum mehr feyn könnten als fchwankende Tradi- 
tion und Abkraction, der jedoch etwas Hiftorifches 
zutn Grunde liege, wolle er fondern, die hiftorl- 
fchen Refultate aus den Mythen ziehen und denMy- 
tbus in feine Schranken weifen. Bey der kecken 
Art, mit welcher man heutiges Tages von Männern 
und Jünglingen,, welch« d as gänzliche Leugnen he- 
uuetner finden als die kritifche .Sonderung der SM» 
dem höhern Alterihume uns ^gekommenen Nach- 
richten , die Mythen der Hellenen für nichts achte» 
und Gebilde ihrer Phantafie an deren Stelle fetzen, 
ift diefe Erklärung des fleifsigen Vfs. für den Kepner 
der Gefchichte eine wohlthuende Erfqheinung, noch 
, mehr aber die Art, wie man den Vf. diefe* Ziel rp- 
hig fortfchreitend verfolgen Geht, 
fd. L. Z. 1834. Dritter Band. ' 


Wohl ift es gegründet, dafs Kreta eine folche 
Bearbeitung verdiente, da von diefer Infel di» 
Fäden der Cultur eines grofsen Theiies der alten 
Hellas ausgehen, oder wenigftens gemeinfchaftli- 
chen Urfprung verrathen. Die Unterfuchung, wo- 
von die Cultur in Kreta einwanderte, wie diefe fich 
durch verfchiedene Einflüffe änderte und wohin Ge 
fich verbreitete, ift für die ganze Cultur -Gefchichte 
, des Abendlands von grofser Bedeutung; und wäh- 
rend die Vorgänger des Vfs. auf dem lockern Boden 
der Etymologie ihr Gebäude aufzuführen pflegten, 
geht er zu den hiftorifchen Monumenten der Vor- 
zeit zurück, welche, wenn auch nicht immer unum- 
ftöfsliche, doch feftere Refultate geben, als dieEty- 
mplogie jemals geben kann. 

Wenn nun die Kretifche Glanzperiode fchon 
vor der Trojanifchen Zeit aufhört, und nachher die 
Infel wenig io Betrachtung kommt: fo ift es natür- 
lich, dafs der Vf. aucli lein Werk in Hinficht der 
eröfsern oder geringern Ausführlichkeit der Dar- 
fieljung danach einrichtet, und den erflen Band 
blols von der Zeit bis Minos handeln läfst, in- 
dem er im z.weyten Bande zunächft die Minoifche 
Zeit als die Blüthe des Kretifchen Alterihums, die 
Ausführung Kretifcher Colonien zu jener Zeit und 
dann die Bruchflücke fammein will, welche fich 
aus Kreta’s fpäterer Gefchichte erhalten haben. 

Wer mit dem bisherigen labyrintbifchen Ge- 
wirredes Kretifchen Mythen-Cyclns, in demldaifcha 
Dactvlen, Kureten, Pelasger, Teichinen, lauter 
Räthlel der früheften Vorzeit, dann die edlen Dorier 
die Hauptrolle fpielen, nur etwas vertraut ift, und 
die Verwirrung der Religionsculte diefer und ande- 
rer Völker in Kreta bemerkt hat, wird Geh freuen, 
in dem vorliegenden Werke eine nicht alles zer- 
fchoeidende, fondern forgfam löfende Hand zu finden, 
wejehe Ordnung in diefem bunten Gewebe herzn- 
ftellen mit glücklichen Erfolge verfocht hat. 

Der vor uns liegende erfteBand zerfällt, dep» 
Plane des Vfs. zufolge, in drey Abfchnitte. Der 
erfte enthält einleitende Abhandlungen über die 
Geographie Krela's, die frühe Verbindung Kreta’* 
mit andern öftlichen Ländern, Ober das Labyrinth 
von Knoffos und die Mythen den Raub der Europa 
und den Kretifchen Herakles betreffend. (S. 1 — 139 ) 
Der zweyte Haupttheil des Buchs umfafst unter der 
. Ueberfchrift : Erftes Buch, Kreta vor Minns, oder 
Periode der Entwickelung Kretifcher Cultur (S. 139 
. bis 34J.) Abhandlungen l. über die fogenannten 
Autochtbonen der Intel; II. über den Cult de» Zeus 
.ÄH*! der Kursen; III. über di« IJaifchen Dactylen 
' K (j) ’ ’ ** * irn b«d 
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und die Anfänge der Metallurgie; IV. Ober die 
Teichinen. Endlich ift (S, 25<f— 4S4-) eine Samm- 
lung von Beylagen mitgetheill l) über allgemeine 
Zeitbeftimmung der Periode des orgiaftifchen Zeus- 
Cultus auf Kreta; 3) Ober die vermeintlichen Köni- 
ge vor Minos; 3 ) die Analyfe der Karte; Kechtfer- 
tigungder Annaiimen; geographifcbe Details ; ^Be- 
merkungen des Hn. Hofr. Hausmann über die geo- 
enoftifchen Verhältniffe Kreta’s (worin Hr. Hofr. 
H. dem Vf. heyftimmt , dafs auf Kreta fchwerlich 
bedeutender Bergbau getrieben, und dafs die Hüh- 
lengänge des Labyrinths wohl eher durch unterir- 
difche Steinbröche — ähnlich denen im Petersberge 
bev Maaftricht — , als durch Grubengänge gebildet 
worden feyen t (S. 44 s- vfil- $-4'0 5 ) Das Labyrinth 
bey Gortyna. 

J Wenn uns die Reichhaltigkeit der behandelten 
Gegenwände nicht erlaubt, "in alles Einzelne hier 
tief einzugehen: fo veranlagst uns doch die Wichtig- 
keit vieler derfelben, auf die aus gründlichem Studium 
aller alten und neuern Schriftfteller gefloffenen Re- 
fultate des Vfs. aufinerkfam zu machen. Mit Ue- 
bergehung der geographilchen Schilderirnt; Kreta’s, 
welche jedem Geographen ein angenehmes Ge- 
fchenk feyn wird, infonderheit da wir eine Karte 
und eine gründliche* Analyfe derfelben nicht ver- 
miffen, wenden wir uns logleich zu dem zweyten 
Abfchnitt der einleitenden Abhandlungen, welcher 
von Aegypten, Phönicien und Phrygien in Bezug 
auf Kreta handelt. Was Aegypten betrifft , fo leug- 
net der Vf. jeden unmittelbaren Einflufs diefes Lan- 
des auf Kreta, ohne diefelbe Meinung in Beziehung 
aufldas übrige Hellas zu hegen, (S. 47 .) deffen Befe- 
tzung durch Cecrops und Üanaos er durch hiftori- 
fche ZeugnifTe (worin wir völlig mit ihm einftim- 
men) für begründet hält. Die Annahme, dafs Kreta 
die Brücke fey, auf welcher die Aegypter nach Hel- 
las öbergegangen, beruht nach unferm Vf. keineswe- 
gs auf hiftorifchen Zeugniffen , oder bedeutenden 
Mvthen , Rindern nur auf WahrfcheinlichkeitsgrOn- 
deti, indem Kreta in der Milte von Hellas und Ae- 
gypten liege, und alfo zuerft von den Aegypiifchen 
Auswanderern betreten feyn könne. Nur Rhodos 
und Kvpros waren die Puncte, welche die Zflge der 
Aegypter nach Hellas bezeichnen , keineswegs das 
entlegene Kreta, und die phyfifche Befchaffenheit 
des Bodens würde nur in den Ebenen von Gortyna 
fo wie in den Gegenden von Präfos und Hjerapyton 
die Cultur Aegyjitifcher Ackerbauer zulaffen ; allein 
hier waren Pelasger, Eteokreten und Telcbinen 
Urbewohner, Völker, die erweislich nicht Aegyp- 
tifcher Abkunft waren. Eben fo findet Geh in den 
uralten Religions-Cyklen, der Idäifchen Dactylen, 
Kureten und Telcbinen nichts Aegvptifches, und 
die Träger diefer Culte waren aus Phr jgieo elngp - 1 
wandert. Den Hauptgrund , welchen man für tine ’ 
Verbindung Kreta’s mit Aegypten angeführt hat, 
die Sage von dem Labyrinth zu Knoffos fucht der 
Vf. dadurch zu entkräften, dafs diefes Labyrinth 
gar nicht exiftirte , wofür freyllfch das Stillfehwei- 


gen Homers ond Herodots — des letztem bey feiner 
Vergleichung de* Aegyptifcben Labyrinth* mit den 
Griechifchen Gebäuden, von denen er blofs di« 
Tempel von Ephefos und Samos jenem entgegen— 
(teilt, — zu fprechen fcheint. 

In einem_ weit nähern Zufammenhange mit Kreta 
Jländ Phönicien. Nachdem, um dTefes zu erweifen, 
der Vf. zuerft den Phöniciern arabifche Hykfos zu- 
gefelit , indem das kleine Ländchen für die Colo- 
nien alle, welche es ausfendete, nicht Menfchen ge- 
nug hätte aufbringen können : fo zeigt er, wie zuerft 
Kypros, dann Rhodos und die gegenüberliegende 
Küfte Klqinafiens colonifirt worden fey, und die 
Phönicier' dann die Herrfchaft über alle griecbifcheo 
Gewäffer erlangt hätten. Auch in Kreta finden fich 
beftimrnte Spuren Phöniöifcher Niederläffungen oder 
Stapelplatzes Itanos und vielleicht in Phönix ein 
Hafen an der Südküfte der Infel, welcher jedoch 
auch von dort wachsenden Palmen benannt feyn 
kann. Wichtiger ift der Beweis für den EinßuTs der 
Phönicier auf djefe Infel, die Verfchmelzung Piiö— 
nicifcher Mythen mit den kretifchen.Religkinsfyftft— 
men und Sagcnkreifen. So der Zug des kretifeben 
Herakles nach Spanien, um den Bdßtzer des Gold- 
fchwertes (Xfvoat.^ zu bekämpfen, wodurch nur 
die Colonifirung Spaniens von Phöniciern und zwar 
von Kreta aus, wo Herakles fein Heer fammeite, 
angedeutet werden kann. Eben fo die Mythe der 
Entführung der Europa vom Zeus, indem die Eu- 
ropa (nach alten Monumenten, Münzen und Andeu- 
tungen fpäterer Schriftfteller erweift diefes der Vf.) 
entweder die Sidomfcbe Aftarte felbft und nur ein 
anderer Name für diefe Göttin, oder doch eine Form 
des Dienfles der Aftarte war (S. 99 ) Mond- Son- 
nen— und Gertirndienft berührte floh wechfeifeilig 
in den alten Religionen und auch in denen von 
Kreta ( S. ioi.); datier ift auch der der Europa 
zu erklären. Der Name erinnert- an die 

Lnna im Vollmond dargeftellt auf Phönicifchen 
Münzen. Die Mutter der Europa ift die fern hin- 
leuchtendeTi[X.^*»<r* , felbft wird aufKreta nach 
der Umarmung des Zeus dem Afterius vermählt und 
gebiert den Minos, der Geh mit der Alleuchterin 
' verbindet. So wenig wir auch in der Re- 

gel ati f Etymologien zu halten pflegen, wenn diefen 
nicht hiftorifche rhatfachen zur Grundlage dienen : 
fo freyrnüthig müffen wir doch geflehen, dafs die 
Vereinigung aller diefer Umftände uns von der 
Wahrheit der Anlicht des Vfs. überzeugt hat, der 
feinen Gehern Gang geht, keinen Umftand, der fei- 
ner Sache entgegen feyn könnte, verfchweigt, fon- 
dern alle Bedenken aus dem Wege räumt, ehe der 
unbefangene Lefer an dje Refuliate gelangt. Gern 
unterfchreiben wir daher : der Mvthus, der die Eu- 
ropa aus Sidön entfahren und ij Gortya mit Zeus 
der Liebe pflegen läfst , deutet nichts anders an als die 
Verbindung des Phönicifchen Monddienftes durch 
Phftnicifche Coloriiften mit dem uralten Zeus -Gült 
diefer Infel. (S, tot.) 

Höohft 
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Höchft intereffant ift auch die einleitende Ab- 
handlung Nr. 3. «Iber die Verbindung Phrygiens, in 
den farüheften Zeiten mit Kreta (S. 109 ff.) Der Vf. 
unter fucht deshalb zuerft die Ausdehnung des alten 
Phrvgiens in Kleinaßen [weltlich der Afcanifche See, 
dCtiicn der Sangarius (zu Homers Zeit) fpäter zu den 
Perfer Zeiten ] der Halys , Tödlich der Taurus und 
Pifidien felbft bis zum Mäander, nördlich bis Pa- 
phiagonien. Homers Phrygier waren nur eil* Theil 
des ganzen Stammes. Sie waren nach StraboThra- 
cier, nach Herodot VII, 73. wohnten ße fröher in 
Europa unter dem Namen der Briger am Erigon , am 
Eermius. Der Vf. zweifelt daher nicht an der Ein- 
wanderung Phrygifctier Stämme in KleinaGen, und 
findet noch einen wichtigen Beweis dafür in der 
Aehnlichkeit der Thracifchen und Phrygifchen Culte 
und Namen , entfcheidet Geh aber für die Meinung, 
dafs Phrygien nicht ganz »00 Thracifchen Völker- 
ftamrnen befetzt worden fey, da dagegen die Wahr- 
fchei nlichkeit ftreite, indem der kleine Strich in 
Thracien nicht fo bedeutende Länder hätte hefilzen 
können und alle gröfsern Völkermaffen von O. nach 
W. Ifortgegangen wären; allein hier erinnern wir 
1 nur an die grofsen Länderft riche welche der anfangs 
auf ein kleines Terrain zufammengedrängte Dorier- 
Stamm fielt in der Folge von N. nach S. fortziehend 
unter feine Herrfchaft brachte, und geben zu be- 
denken, dafs der Sitz des Briger- Volkes in den 
frQh«ften Zeiten nicht auf den kleinen Diftrict am 
. Kermius befchränkt zu feyn brauchte, wo nur der 
tumigsfilz gewesen ift. Nach dem Vf. war das Ar- 
menifche Hochland die Wiege des Phrygerftammes ; 
(S. 1 35.) allein er ift befcheiden genug diefe Annah- 
me für eine blofse Venmuthung zu erklären, uod 
als folche verdient ße gewifs die Beachtung der Hi- 
floriker und Linguiften. Die Verbindung der Ar- 
menier mit den Phrygern ift unleugbar, fey es nun 
dafs der Zug derfelben von W. nach O. oder von O. 
nach W. gegangen fey. Am meiften fteht Herodols 
ausdrückliche Nachricht ’Apfirvioi bi xara ir«f fyiyn 
j e*tarjr'x*T» , iövrn >1701x91 (Her. VII, 33.) der- 

felben entgegen. — Unferer Meinung nach hätte 
der Vf. gar nicht nöthig gehabt, in feinem Werke 
Ober Kreta dem Zug dieter Wanderung weiter nach- 
zuforfchen. Es genügte die Verwaodtfchaft der 
Thracier, Phrygier und Armenier zu zeigen, und 
dann zu unterlucheo , in welcher Verbindung die 
Kreter mit Phrygien ftanden. Der orgiaftiCche 
Dienft der Cybele oder Mutter der Götter, der pro- 
ductiven Kraft der Natur weiblich aufgefafst , ent- 
ftand in Phrygien, und feblug feinen Sitz rorziiglich 
auf den Bergen auf, von weichen die ßeyaamcn der 
Göttin, der Didymaifchen, Berekynthifchen , Sipy- 
länifchen und Idäifchen , entlehnt waren. Pefßnus 
und Keläiia waren die Hauptfitse des tobenden Cui- 
tus. Von diefen Puncten aus verbreitete er fiel* nach 
allen Gegenden hin. Uralt war aer Dienft der 
Idäifchen Mutter am Proifchen Ida und der Cult 
der Idäifchen Dactylen, Magneßa und Smyrna nah- 
men den Dienft an und fchon der erfte Königsnaroe 
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der LydifchemGefchiehte Atys war aus Phrygifchen 
Religions-Mythen entlehnt. Mit der Religion der 
raufchenden Fefte ging die Verbreitung mehrerer 
Künfte Hand in Hand. Die Phrygifche Flöte und 
Ton weife, die Metallurgie, welche die Idäifchen 
Dactylen erfanden , deren Heimath nicht urfprüog- 
lich der Kretifehe, fondern der Torifche Ida iftä 
(S. 134.) wurden dadurch verbreitet, und der See- 
Verkehr der Phrygier, von deffen früher BlUlhe 
fchon der Zug des Pelops nach Griechenland fpricht, 
konnte mit dem Dienft des Phrygifchen ürgiasmus 
auch die damit verbundenen Künfte Uber das Meer 
in die Ferne tragen. 

Nach diefen einleitender» Abhandlungen, welch« 
för Kreta, fo wie für die Cullivirung Griechenlands 
im Allgemeinen hüchft wichtig find, geht der Vf. 
im erften Buche zu der Vorminoifchen Periode Kre— 
ta’s felbft (Iber, und ftellt die Entwickelung der 
Kretifchen Kultur felbft dar. Er fpricht deshalb 
zuerft von den fogenanoten Autochthonen , und be- 
handelt hier zuerft die Homerifche Stelle Od. XIX. 
v. 174 fi]. wo einheimifche Kreter ( Eteokreten ) Ky- 
doner, jichaecr und Pclasgcr als die Urbewoh- 
ner genannt werden. Die Eteokreten, bemerkt der 
Vf. mit Eußathios ganz richtig, konnten ihren Na- 
men nur in Bezug auf die fpäteren Einwanderer 
führen. Diefe galten den Hellenen für Autochtho- 
nen. Es waren die Bewohner des Ida- und Dicla- 
Gebirges, und Prae/or, wo beideGebirge fich berüh- 
ren, war die Hauptftadt der Eteokreten auch in der 
Folge. DieKureten und Idäifchen Dactylen, welche 
in der fpätern hiftorifirenden Mythik als Urbewoh- 
ner mit aultreteü (DioJ. v. 64.) find nicht als ein 
einheimifcher Volkerftamm, fondern als phrygifche 
Einwanderer zu betrachten, welche den Cult der 
Phrygifchen Göttin hier verbreiteten. Die Kydnnen 
um Kydonia, wahrfcheinlich auch an der VVeflküfte 
von Kreta um Phalajarna und Polyrrhenia (S. 146.) 
weifs der Vf. nur als einen Vorminoifchen Volks- 
ftamm zu deuten, deffen Abftammung uneewifs ift. 
Uns fcheinen die Mythen, welche den Kydon mit, 
Pelasgifchen Stämmen in Verbindung bringen, dann 
aber mit Minoifcben Doriern , und zwar dem Stam- 
me der Heraclidifchen Hylleer, ein aus Pelasgern 
und Doriern gemifchter Stamm zu feyn. Die Pelas- 
ger wanderten nach des Vfs. Anficht, Zwar ein mit 
Dorifchen Schiffen unter Tektamos, allein ein Theil 
des Pelasgifchen Stammes fafs fchon in Kreta, den 
Viodorus Siculus (V, 80) und Dionyf.HaL 1,18 nach 
der Meinung des Vfs. unterfcheiden. Diefe Unter- 
fcheidung ift nun zwar nicht ganz klar, vielmehr 
dröckt Dianyf. Halicam. nur im Allgemeinen aus, 
dafs die Pelasger nach Ankunft der deukalionifchan 
Völker in Theffalien theils die Infein HerCykladen, 
theils die Gegend am Olympus und Offa, theils aueh 
Kreta befetzt hätten, und nichts hindert uns anzn- 
nehmen , dafs diefes erft unter Tektamos gefchehn 
fey ; Diodorus Siculus aber zählt in der angeführten 
Stelle nur die Völkerftämme auf, welche den Bo- 
den Kreta’s befetzten, und nennt erftansdie Eteokre- 
ten, 
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ten< dann nach vielen Gefcblefcbsfolgen zweytens die 
Pelasger, und fetzt dann hinzu rflroi li <t>*el 

tS» A»P‘***» i» «\ njv v^<70V ijYovjufvov Tf«Tep*v 

v«C viertens ein vermifchtes Barbaren - Ge- 

fchlecht, welches aber in der Folge die Sprache der 
übrigen angenommen habe,” ohne auf einen Unter- 
schied der Zeit aufmerkfam zu machen, in welchem 
die Dorier den Pelasgern folgten; allein wir glauben 
doch , dafs eben die AnGedeiutig der Kydonier und 
Gortynier aus Arcadien früher gefetzt werden dür- 
fe, und nicht mit dem Zuge der Theffalifchen Pe- 
lasger zufammen falle, da ilie Mythe auch nicht die 
geringfte Verbindung beider Zage andeutet; und fo 
Itimmen wir dem Vf. in HinGcht der doppelten An- 
siedelung vollkommen bey, ohne in diefer Dunkel- 
heit der Mythe ganz feiner vorgezeichneten Bahn zu 
folgen. Am Schluffe diefer Abhandlung über die 
Kretifcbeo Pelasger findet er auch bey Hierapytoa 
Spuren derfelben um l.ariffa (der gewöhnlichen Be- 
nennung Pelasgifcher Burgen) und kommt am Ende 
felbft auf die oben von uns geäufserte Meinung, dafs 
um Kydopia wohl ein Pelasgerftamm fefshaft gewe- 
fen feyn könne, woher fielt denn auch die Mythe 
Schreibe, dafs die Pelasgifche Naturgottheit Hermes 
der Vater des Kydon genannt werde; allein aus 
S. 343. fehen wir, dafs der Vf. die Sage umwendet 
und die Kretifchen Pelasger nach Arcadien , nicht 
die Arcadifchen nach Kreta übergehen läfst. — In 
der zweyten Abiheilung (teilt der Vf. denCultus des 
7 .eus und die Orgiaftik der eng damit verknüpften 
Kureten zufammen , zeigt zuerft, wie die geograpbi- 
fche Ausdehnung diefes Cultus infonderheit fielt auf 
die Gegenden am Dicta- und Idagebirge, auf Knof- 
fos, Gortyn, Lyktos, Prafos und Hterapytna be- 
fehränke; (S. 16*3 ) und geht dann auf die Erklärung 
des Mythos vun der Geburt des Zeus in der ldäi- 
fchea Grotte durch die Rhea und die Befatzung def- 
felben durch die Kureten über. Nachdem er zuerft 
die Hauptdata deffelben 1) Zeus wird auf Kreta ge- 
boren, a) Zeus wird gefchfltzt durch die Kureten, 
dargeftellt hat, zeigt «r, dafs das Verhältnis des 
7 eus und der Rhea zum Kronos den Kampf des 
neuen Zeus-Cultus gegen die Verehrung des Kro- 
nos andeute. Dann bemerkt er, dafs dieGeburt des 
'Zeus in der ldäifclten Grotte uns in die Zeiten zurftck- 
verfetze, wo die Menfrhen in Bergfchiuchten und 
Grotten lebten , und erklärt die Ernährung deffel- 
ben durch die Bienen und die Ziege Amalthea da- 
durch, dafs dem Herrn der Nator die Wefan der- 
felhen aus freyem Antriebe in der mythifchen An- 
‘ficht hätten dienen müffen. Erft fpäter wurde der 
Name Meliffa und- Amalthea auf die den Zeus ernäh- 
renden Nymphen übergetragen. Der Name Meliffa 
war nrfprüngiich der der Dienerinnen der Deme- 
ter, und wurde denn auch auf andre Cnlte, fo auf 
den dar grofsen Muttes abergetragen. Den Namen 


Amalthea leitet der V{. -har von App« die Itnäh- 
rerjn und entweder 3 *« oder (wie er in der Not« 
S. 190. meint ) von «A 3 «»«» -« 43 «* die letzte Hälft« 
des Worts. Diefe Erklärung hat gewifs den Voav- 
zug vor der des Hn. W. v. Schulz, nach der mal das 
Topifche, a das Privative ausdrückt, alfo anal di« 
Negation des Topifchen , des feften Wohnorts, der 
Heimath bezeichnen foii. Wir find der Meinung, 
dafs, fo lange man mit dem Griechifchen oder del- 
fen alten Dialecten ausreicht, man die Erklärungs- 
verfoche aus orientalifchen Sprachen vermeiden 
müffe. W'eniger ftimmen wir mit dem Vf. über- 
ein , wenn er die Adrafteia , (wie auch eine der 
beiden Ernährerinnen des Zeus genannt wird,) zu 
der Phrygifchen Göttermutter, der Kybele felbft zu 
machen geneigt ift, weil die Kureten in der Pho- 
ronis Diener der auf den Bergen häufenden Adra- 
fleia (Schol. Apollon. Rhod. 1, 11)9-) genannt wer- 
den. Sie würde dann nicht in diefem dienenden 
Verhältniffe zum Zeus flehen, da ja die Phrygifcha 
Göttermutter in dem Kretifchen Mythencycfus der 
Kureten die Hauptrolle fpielen mufste. Auch ift 
fie als Locaigöttin von Adrafteia an der Proeontis 
von Diogenes v. Cyziios (Stcph. Byz. f. v. 'Kilian») 
nur eine der Oreftiadifchen Nymphen (rit ’Ogeeriaä«* 
»vjif«) und von Charax werden die Ida und Adra- 
fteia, ebenfalls nur als Töchter des Meliffos, und 
zwar Adraftea Gründerin der kleinen gleichnamigen 
Stadt im Troifchen Gebiete , lda aber als erfte Be- 
herrfcherin Troja’s genannt. < Auch bey Apollodor 
I, 1. 3. erfcheinen Adraftea und Ida nur als Nym- 
phen und Töchter des Meliffeus, ! und wenn die 
Kureten der Adraftea als Diener heygefeilt wer- 
den; fo gefchieht diefes nicht ihrentwegen, fondern 
wegen des Zeus . deffen Geburt fie durch den Lärm 
ihrer Waffen verhehlen, (stpollod. /. c.) Die Rhea, 
wie der Vf. felbft S. 334. zugiebt, die Gebärerin des 
Zeus, ift unftreitig >die Magna | Mn ler o lax Kybele 
(Strab. p. 4A0.) nicht aber ein untergeordnetes Wa- 
len, wie die Nymphen ( Slrab . p. 468-) Auch möch- 
te fchwer zu erweifen fevn, dafs vom Kretifchen Ida 
aus diefer Mythus auf den Troifchen übergetragen 
fey, und nicht vielmehr umgekehrt, vom Troifchen 
auf Kreta, da in der Nähe des Troifchen lda wohl 
zuerft fich die Phrygifchen und Pelasgifchen Culte 
berührten. Ohne jedoch unfere Anficht hier weiter 
zu entwickeln , und dem Vf. vorzugreifeu , werden 
wir den weitern Beweis abwarten , den der Vf. in 
dem Abfchnitte über Kretifche Colonien zu liefern 
verfpriebt (S. 196.) Gern unterfchreiben wir aber 
den Scblufs: ,.aus Phrygifchem Nzturdienft keimt 
der Zeuz-Cult Kreta’s hervor,” und wir fügen nur 
noch hinzu, dafs attfser diefem Phrygifchen Natur- 
dienfte auch der Zeus-Diznft der Pelasger dabey i« 
Betrachtung komme. 

(Der Beföhle/» felge .) 
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ALTERTHOMSKUNDE. 

Oottikre», b. Rofenbufch: Kreta. — — .Von 
Karl Ilocck u. f. w. 

{ Befchlufi der im porigen Stück tbgeirochenen Rtctnfion, ) 

I m IV. Kapitel geht der Vf. zu den Kureten Ober, 
die mit dem Zeus- Cult auf Kreta innig verwebt 
find. Der Vf. trennt nun zuvörderft nach Strabo 
die Kureten als Träger des Zeus-Cultes in Kreta, 
und die Kureten als Volksftamm , und handelt von 
letztem nur in einem Anhänge (S. aj 6 — 259). Die 
Kretifclien Kureten als Diener der Gottheit trennt 
er mit Recht von den Satyrn, zu welchen Brccjuigny 
in fe iner Ueberfetzung des Strafconifchen F.xcurfes 
Ober die Kureten (in St. Croix Werke über die My- 
fterien S. 559 ) wegen einer mifsverftandenen Stelle 
des Strabo (S. 469.) Ge machen will. Strabo theilt 
«ne doppelte Anlicht über ße mit, indem er fie nach 
der von dem Vf. mit Recht für die vorhergehende 
Meinung erklärten Anficht zu Pricßcm, dann aber 
auch zu Dämonen oder gar Göttern macht. Sie hie- 
fsen deshalb fo, weil fie als Jünglinge tcbon zum 
Dienft des Gottes hinzugezogen wurden. Diefe 
Meinung bewährt Geh durch mehrere Monumente, 
wo die Kureten als Jünglinge oder Knaben gebildet 
find. Durch dasRaufchen ihrer Cymbeln, Tympanen, 
Flöteu und Waffen erregten fie das Staunen der 
Menge, und wurden fo D.<monen, fo fpäter auch zu 
Gottheiten höheren Ranges. Die Namen der Kure- 
ten beziehen fich auf die höhere Idee, die man mit 
ihnen verband. Kyrbos hezeichnele die wilde or- 

f iaftifche Raferey . Pyrrhirhos den regelmäfsjgern 
efttanz, Sakefpalos den Schwinger des Schildes, 
Dlimos erinuert an die fcenifchen Darftellungen an 
den Jupiters- Felten und Idacos, fetzen wir hinzu, 
an den Aufenthalt in erhaltenen Bergwäldern. Der 
Knretentaoz, verbunden mit der orgiaftifchen Mu- 
fik, hatte feinen Urfprung in dem. Tanz der Phry- 
gifch en Korybanten, und der Mythus, dafs Rhea 
ihn zuerft befohlen, entfprang aus der Wahrneh- 
mung, dafs der llrfprung des Tanzes mit den erften 
Anfängen der Natur-Religionen zufarmnenfällt. Für 
diefen Tanz war der ältefteName wjvAis, benannt von 
einem Gortynifchan Worte nach dem Schob des 
Homer (mJ II. XI. v 49.) welches nach Sui- 

rfas irth'rai lind; aber auch bey den Kypriern hiefs 
die *rvff<x’l Prvlis, und inKleinafien führten auch die 
Amazonen im Ephefifchen Dienfte diefe trplin nach 
Kallimachos ( Hymn . in Dion. v. 24O.) auf. Hieraus 
orgieht fich der Afiatifche Urfprung des Tanzes. 
A. L. Z. I834- Dritter Band. 


■Der Vf. unterfucht nun die Art der Inftrumente, 
mit denen von den Prieftern des Zeus Lärm gemacht 
wurde und zeigt, dafs das Tympanon uofern Hand- 
pauken, die Cymbeln unfern Becken, die Flöte 
der Phrygtfchen Flöte entfprach, und alle die 
dabey gebrauchten Inftrumente ursprünglich inPhry- 
gien zu Haufe wären. — Nach diefen Bemerkungen 
unterfucht der Vf. V. das Vaterland der Kureten und 
die Wurzel des Zeus-Cultus im Phrygifchen Natur- 
dienft. Natürlich leitet ihn die Spur des Cybele- 
Cultes, bey dem auch Kureten Miniftranten waren, 
nach Phrygien. Korybanten hiefsen nur fpäter dia 
Phrygifchen Miniftranten der Gottheit, während 
Kureten nur vorzugsweife die Kretifclien Priefter 
genannt wurden. Ürfprünglich waren Korybanten 
und Kureten identifch, und fo konnten Kyrbos, 
Pyrrhichos und Idaeos von Nonnos Korybanten ge- 
nannt werden (Dionyf. XXIV, 75.), während fie 
bey den Kretern (wie der Vf. S. 206. ertvies), Ku- 
reten genannt wurden. Sie waren nach 'der Phoro- 
nis Pnrygier und Flötenbläfer , und die Meinung, 
dafs der Dienft des Zeus ürfprünglich nicht auf 
Kreta heimifch fey, wurde allgemeine Anfichr. 
PhrygifchrColoniften , welche fclion mit dem toben- 
den Orgiasmus der Natur- Religion die Idee eine* 

S roductiven Lebens verbunden hatten, kamen nach 
reta, wo fie dem finftern PhönicifchenKronosdienft 
entgegen traten. Nun, meynt der Vf., fey zwar an- 
fangs Kampf beider Gülte entfUnden, dann aber 
hätten fich beide verfchmolzen , und das in der Cy- 
bele weiblich gefafste Princip der Natur fey nun 
männlich in dem Zeus Kretagencs gefafst. Nehmen 
wir aber an, dafs die Phrygifchen Priefter, wie es 
dieSage will, vomlda kamen, wo die Ernährerinnen 
des Zeus ldra und Adrafteia urfprflnglich heimifch 
waren, wohin Meliffeus verfetzt wird, und dieldäi- 
fchen Dactylen genauen Verwandten der Kureten; 
wiffen wir ferner, dafs eben an den füdlichen Ab- 
hängen des Ida Pelasger ihre Wohnfilze aufgefchla- 
gen lütten, denen der Zeus- Cult vor allen andern 
angehört : fo braucht man nicht zu der Bildung eines 
neuen Gottes auf Kreta feine Zuflucht zu nehmen, 
der fich nachher bey allen infonderheit mitPelasgern 
vermifchlen Zweigen der Hellenen wiederfindet; 
fondern es fcheint vielmehr, dafs der Pelasgifche 
Zeus- und der Phrvgifche Cybele- Dienft hier auf 
Kreta nur aufs Innighe vereinigt dem rohern Sidoni- 
fchen Kmnos- Cult gegenüber getreten fey und die- 
fen endlich gekürzt habe. Der Anhang zu diefem 
Kapitel Ober die Kureten als Volksftamm und ihre 
Verdienfte um dieCultur Kreta’* ift kurz, und zeigt, 
L (5) dafs 
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dafs aufser den Prieftern auch ein Volksftamm diefes 
Namens nach Kreta übergegangen fey, von dem die 
Infel den Namen Kuretis erhalten habe. Zuerft in 
den Waldfchluchten der Gebirge (als Jäger vielleicht) 
häufend, ward ihnen die Viehzucht in der Folge Haupt- 
nahrungszweig ( Diod . Sic. V, 65.) Dann wurden 
fie Urheber eines geregelten Lebens, und ihre Erfin- 
dung foll die der Schwerter , Helme und des Waffen- 
tanzes feyn. Die Erfindung des Ackerbaues und 
die Pflanzung des Weinftockes, wird ihnen noch 
nicht zugefchriehen. Diefe gehören erft der folgen- 
den Periode an. 

Im 111 . Haupttheile handelt der Vf. von denldäi- 
fchen Dactylen und den Anfängen der Metallurgie. 
In diefer Abtheilung zeigt er durch Zufammenftel- 
lung aller über die Entdeckung und erfte Verarbei- 
tung der Metalle ilbrig gebliebenen Nachrichten, 
dafs an der VVeftkilfte Kleinafiens zuerft die eigent- 
liche Verarbeitung der Metalle (namentlicbGold und 
Erz) angefangen habe, wenn auch früher durch die 
Phönicier die erfte Anregung zum Grubenbetriebe 
in Hellas (Euböa) gegeben feyn möge. Die erfte 
Bearbeitung des Eifens findet fielt in Lemnos der 
Troifcben IC 11 ft e gegenüber. Die Gewinnung und 
Verarbeitung des Edens und der edeln Metaile bey 
den Hellenen knüpft fich an die ldäifchen Dactylen. 
Deshalb unterfucht der Vf. zuerft den VVohnfitz die- 
fer Fabelwefen als den Punkt, von wo aus diefe Er- 
findung nach Hellas fich verpflanzte. Er widerlegt 
zuerft die Meinung, dafs die ldäifchen Dactyen 
Urbewohner Kreta’s vom Kretifchen Ida ihren Na- 
men hätten, durch die Bemerkung, dafs Kreta kein 
eifpnhalliges Geftein enthalte, und zeigt dann aus 
Strabo , Sophokles (bey Scho], Ap. Rh. 1, 1129.) und 
der Phoronis ( ibid .), dafs der Phrygifche lda der 
Ort fey, wohin die Urheimat!) der Dactylen zu ver- 
fetten fey. Unwiderleglich beweilt die Wahrheit diefer 
Anficht die letzteitirte Stelle aus der Phoronis , worin 
fie ausdrücklich ’Haiet genannt werden, und 

3*f»wovTf4 0 fn'tif Entdecker des fchvvarzen 

Eifens und Bearbeiter defTelben durch das Feuer. 
Diefer Troifche lda ift der Hauptpunkt der ganzen 
Kleiuafiat. Külte für die Eifen-Gewinnung. Aufser 
diefen Punkten aber führen die Namen der Dactylen, 
wie fie in der Phoronis Vorkommen, auch nach dem 
Lande der Mariandynen, nach der Gegend am 
Thermodon, wo die Chalybes wohnten; und der 
Vf. zieht daraus den Schlufs, dafs die Eifenbereitung 
von Offen , vielleicht von den Scythen eingewandert 
fey, und dafs die Phrygier gleichfalls von Often 
(Armenien) her einwamlernd das Medium derEifen- 
verbreitung gewefen wären. Der Cultus der Idäi— 
fchen Dactylen bildete fich aus ihren wunderbaren 
Schöpfungen. Auch fie waren Gottheiten in das 
Gebiet der Menfchlichkeit gezogen. Sie waren tel- 
lurifche und himmlifche Potenzen unter deren Ob- 
hut die Metallurgie ftand. Sie erfcheinen wie die 
Kurelen als Diener der grofsen Phrygifchen Göttin, 
deren Geräth , Cymbeln und Tympanen fie verferti- 
gen. Auch mifchten fie Gefundheitstränke als Zau- 
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berer. In Kreta reiheten Ge fich dem Zeusdienft an 
wie in Phrygien dem der Cybele. Auch die Tel— 
chinen, die der Vf. im IV. Äbfchn. behandelt, find 
kein Volksftamm. Sie deuten die Verbreitung der 
Schifffahrtskunde an, und find deshalb vorzüglich auf 
den Infein heimifch. Aber auch als Künftler in Me— 
tallarbeiten kommen fie überall vor. Sie waren als 
Dämonen gedacht, Zauberer, die Wolken und Wind 
in ihrer Macht hatten, ln Kreta flehen fie mit Prä— 
Tos und Hierapytna in Verbindung und diefe mit 
Rhodos , und andern öftlichen Infein, deren Einflufs 
durch fie auf Kreta angedeutet wird durch ihr Vor— 
handenfeyn in Kreta. Auch diefes letzte Kapitel ift 
mit der dem Vf. eignen lobenswerlben Kritik und Um- 
ficht ausgearbeitet und ze*gt , wenn auch nicht das 
Urland, doch den EinfluTs, den dieTelchioen auf Kre- 
ta’s Cultur äufserten. 

Eben fo gründlich find die Beylagen ausgearbei- 
tet , und zeugen von dem ruhigen Gang des Vfs. , der 
alles benutzte, was die reiche Göttinger Bibliothek 
ihm für feinen Zweck darbot, und felbft in Fächern, 
in denen er weniger zu Haufe war, fich das Urtheil 
anderer Gelehrten ausbat. So finden wir in Hinficht 
des Orientalifchen Sprachidioms Herrn Hufrath 
TycJjcns mündliche Belehrungen mehrmals erwähnt, 
und in Hinficht der phyfifchen Befchaffenheit der 
Infel und infonderheit des Gefteins und Her daraus 
herzuleitenden Schlüffe ift Herr Hofrath Hausmann 
zu Hathe gezogen. So mufs es feyn , wenn etwas 
Tüchtiges gefchaffen werden foll. 

Möge der würdige Vf. uns recht bald mit dem 
zweyten gewifs noch intereffanteren Theile feines 
Werks, der die Glanzperiode des Kretifchen Reichs 
enthalten wird, befchenken, und möge er die von 
uns dargelegten abweichenden Meinungen nur als 
Anfichten betrachten, durch deren freymüthige 
Darlegung wir nur den hohen Antheil bethatieea 
wollten, den wir an feinem vortrefflichen Werke 
nehmen. Wir empfehlen diefe Schrift dringend al- 
len Archäologen und Hiftorikern, infonderheit auch 
denen, welche bey Erklärung der allen Mythen, 
ohne fich weiter umzufelien, zu etymologifchen Grü- 
beleyen aus dem Semitifchen ihre Zuflucht nehmen. 
Freyhch war des Vfs Weg fchwerer zu bahnen , al- 
lein er führt auch durch den dichteften Wald der 
Mythen zu der lichten Region der Wahrheiten. 

Altosa, in Comm. b. Hammerich: Rhodos, ein 

hißorifch - archäologi/ches Fragment , von Hcmr. 

Roß. 1823. IV. (II) u. 130S. 8- 

Da die Monographieen von Johannßen , Göller und 
Neumann über Maffilien, Syrakus und Kreta, die 
feit dem Jahre 1817 in lateimfcher Sprache erfchie- 
nen, eine günftige Aufnahme fanden; fo glaubte der 
Vf. der vorliegenden kleinen Schrift, fowohl kein 
ungünftiges Urtheil befürchten zu dürfen , als auch in 
der That nicht Unverdienftlicbes zu liefern, wenn 
er, befonders bey dem für den Südoften von Europa 
. durch 
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durch die grofsen Begebenheiten des Tags höher 
gefteigerten lntereffe, die kleinafiatifch-griechifche 
lnfel Rhodos zum Gegenftande einer hiftorifch - 
archaologifchen Bearbeitung machte. Er wählte 
aber diefe Infel vorzüglich um deswillen, weil ihre 
Gefchichte faft noch mehr, als die aller andern , in 
die der meiften Staaten des Alterthums bedeutungs- 
voll eingreife und weil fie in jenen Seiten fteis ein 
Schauplatz rafllofer Thätigkeit , hoher Bildung und 

t rofser Geiehrfamkeit gewefen fey; in weicher Be- 
auptung dem Vf. allerdings recht gegeben werden 
muls. Ebeü fo richtig, oder vielmehr felir aufrich- 
tig bemerkt er, dafs es in der Tbat kein Leichtes 
fey, die an vielen Orten zerftreuten Stellen und Aeu- 
fserungen der verfcbiedenen Sch r i ft ft el I er Ober diefe 
lofel nnd deren Bewohner zu fammeln und in die 
gehörige Ordnung zu bringen; weshalb er die Hoff- 
nung Hegt, ein nachfichtsvollcr Kenner werde darnach 
die Mängel feiner Arbeit beurtheilen, da er ja übrigens 
auch mit ihr auf Vollfländigkeit keinen Anfpruch 
mache. Durch dieTes Geftändnifs hat der Vf. natür- 
lich die höheren Anfoderungen einer ftrengern Kri- 
tik befchciJen zuruckgewiefen, Indeffen wird diefe 
feiner Schrift wohl keineswegs eine ziemlich erträg- 
liche Anordnung der behandelten Gegenftande, auch 
nicht den gewöhnlichen, die Oberfläche nur leicht 
berührenden Sammlerfleifs ahfprechen; nirgends aber 
in ihr irgend eine tiefer fchöptende Unterfuchung zu 
würdigen oder fonft etwas Ausgezeichnetes an ihr, 
wie an den obengenannten Vorgängern, zu rühmen 
finden. Lieber die wichligften Punkte eilt der Vf. 
gewöhnlich am fchnfellften hinweg, und es liegt vor 
Augen, dafs nicht fowohl der Gegenfland feJbft, als 
vielmehr der erhöhte Antheil, den das gefammte 
gebildete Publicum jetzt an allen den Ländern im 
Often von Europa nimmt, in denen fich einft die 
ruhmwürdigfte Welt des entfernteren Alterthums 
bewegte, den Vf. zu ihr geführt haben mag. Indef- 
fen mufs Rec. ihr dennoch das Zeugnifs geben , dafs 
fie des weniger ganz allgemein Bekannten gar Man- 
ches enthält, wie auch dafs fie ziemlich lesbar 
gefchrieben, wohl Manchen eine eben fo belehrende 
■1s jetzt befonders anziehende Unterhaltung zu ge- 
währen im Stande ift. Vielleicht findet der Vf. in 
der Folge mehr Mufse, denfelben Gegenfland noch 
einmal zu behandeln , um den Anfoderungen des 
Archäologen mehr zu Dank arbeiten zu können. 
Und dafs er diefes einft vermögen werde, glaubt Rec. 
nicht bezweifeln zu dürfen. Was er bis jetzt fchon 
felbft gefühlt zu haben fcheint, wird ihm dann noch 
weit klarer werden: dafs nämlich Rhodos in allen 
feinen Beziehungen immer viel zu bedeutend und zu 
wichtig war, als dafs es mit diefem hiftorifch-ar- 
chäologifchen Fragment darüber fein Bewenden ha- 
ben könne. 

Die Schrift zerfällt in ztvey Abfchnitte, von de- 
nen der erße die Gefchichte (S. 1—84.), der zweyte 
die Archäologie (im engern Sinne) der lnfel enlhalt. 
Beide Abfchnitte find in Kapitel und Rubriken ge- 
theilt, von denen der erße drey und zwanzig Ka- 


pitel , ‘der xiceyte fieben Rubriken umfafst. Am ma- 
gerften find die erften neun Kap. ausgefallen, da auf 
nicht mehr als 35 Seiten in denfelben folgende, ge- 
rade in einer archaologifchen Monographie am aus- 
fohrlichften zu behandelnde, wichtige Gegenftande, 
1) Rhodos in gcograph ifchcr Hinficht (S. 3 — 8-); 
a) Erße Bewohner der lnfel, Tclrhiner (S. 8 — 10.); 

3) Rhodos bewohnt von Hcliadrn ( S.‘ 1 1 — 1 3. ) ; 

4) Phönizifch Acgyplifchc Einwanderungen (S. 13 — 
14. ) ; 5) Aeolifche und Lesbifche Einwanderungen 
(S. 1 s — 1 7.) ; 6 ) Einwanderung von Kreta hcr( S. 1 7 — 
lg.); 7) Eine Einwanderung von Argos (S. 1 9 — 2 1 .) ; 
8 ) Der Dorifche Städtebund (S. ai — 23.); 9) ( Iroefus , 
Perjifches Joch, Perferkricg (S. at — 25.) mit gar zu 
grofser Oberflächlichkeit Inngeftellt wurden, und für 
die gelehrte Forfchung aucii nicht ein einziges Er- 
gebnis von nur einiger Bedeutung in ihnen allen ge- 
wonnen worden ift, das felbft eine mehr als ge- 
wöhnliche Bekanntfchaft , viel weniger aber ein et- 
was tieferes Eingehen in diefen oder jenen darin be- 
rührten Gegenfland verrathen könnte. Etwas er- 
giebiger wird die Darftellung, als fie das eigentlich 
Hiftorifch« der Infel berührt, wobev freylich die 
allgemeine VVeltgefchlchte , nebft den Üniverfal - und 
Pariikulargefclnchten Griechenlands und Afiens dem 
Suchenden leicht gaben, was feinem Sammlertalent 
am offenfien vorlag. An eine kritifche Würdigung 
des gewöhnlich Gegebenen und Bekannteren ift auch 
hier eben fo wenig ru denken, als -n das Hervor— 
haben irgend eines bedeutenden, unbekannteren ge- 
fchichtlichen Moments. Wie fehnell und leicht der 
Vf. feine Sachen auch hier abfertigte, darüber wird 
fchon die blofse Angabe der Kap. und des dazu ge- 
brauchten Raums eenüeen. Es folgt demnach Kap. 10. 
der Pelopun n sßfeh e Krieg (S. 2g — 29.) ; 11) der 
Rückzug der Zehntaufend und Sparta mifsbraucht 
die Hegemonie (S. 39 — 3 1 .) j 1:) der Partykumpf 
auf Rhodos (S. 31 — 35-): »O Run desgen offen krieg , 
und Demoßhenes tritt als Fiirfpn eher der Rhodier 
auf (S. 35 — 39 ); 14 Alexander der Eroberer — De- 
metrius vor Rhodos (S. 39 — 43.); 15) Erdbeben — An- 
fang des Macedonifchcn Kriegs (S.44 — 48-) I 16) Ver- 
folg des erften macedonifchcn Kriegs (S. 48 — 51); 
17) Krieg mit Kabis — Beginn des Kriegs mit Anlio- 
chus von Syrien (S. 53 — 56.); IS) Verfolg des Syri- 
frhen Kriegs (S. 56 — 6a.); 19) Aelolifcher Krieg — v 
Fehde mit den Lydern — Beginn des zweylcn macedo- 
nifchen Kriegs ( V 62 — 66.) ; 20) erfolg des zwey ten 
macedonifchcn Kriegs (S. 67 — ?a ); at) Rechtferti- 
gung; der Rhodier gegen die Römer (S. 73 — 75.) ; 
22) alithridatifcher Krieg — Pompejus , Julius Ca für, 
(S. 75 — 80.); 23) Rhodos von den Uömifchen Kaifer- 
zciten bis jetzt (S. 80 — 84.). Hieraus wird der Le- 
fer felhft fchon bemerken , dafs es wenigftens an Ka-*. 
piteln keineswegs fehlt, und dafs in diefen Kapitel— 
reichthum Alles aufgenommen ward, was nur irgend 
berührbar der oberflächlichen Anficht fich auch aus 
weitefter Ferne darbieten mochte. So wenig oun die- 
fer zer Bückelte Vortrag, der feinen Grund vielmehr 
in dem Mangel einer gut angelegten und durchdach- 
ten 
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ten biftorifchen Darftellung hat, »ls in dem Beftre- 
ben , lichtvolle Ueberfichten zu liefern » auf die Bil- 
ligung der Kritik Anfpruch machen kann; eben fo 
wenig liegt in diefem Kapitelreichthum ein Reich- 
thum an Sachen der Art, wie man Ge hier vor allen 
Dingen erwarten dürfte, und noch weniger an ni- 
ftorifchen Bemerkungen zum Grunde. Diefs aber 
fällt um fo mehr auf, da die Sprache durchgängig 
breit und gedehnt erfcheint und weit entfernt von 
den Vorzügen geblieben ift, deren Geh unfere neue- 
ren, befferen archäologifchen Arbeiten endlich er- 
freuen . Faft febeint es , als ob felbft der Vf. derKa- 
pitelüberrchriften endlich überdrüffig geworden fey; 
denn im zweyten Hauptabfchnitte giebt er plötzlich 
die Kapitel auf uüd fetzt dafür blofs Ueberfchrif- 
ten. Diefe beginnt er mit mjthologifrhen Bemer- 
kungen (S. 86 — 9a ) ebenfalls ganz in der Art und 
Kunft, wie die Kapitel des vorangehenden Ab~ 
fchnitts; der Mytbolog trifft hier nichts an von ei- 
genem Forfchungsgeifte. Beffer ift die folgende Ru- 
brik über die Er zeug ni/ft der Injtl Rhodos (S. 92 — 
96); aber wiederum äulserft mager und dürftig find 
die Nachrichten über der Rhodier Handel, Cotonien 
und Stege fetze (S. 96 — iot.), wo doch fo vieles Wich- 
tige zu Tagen gewefen wäre. Eine folgende Rubrik 
behandelt die .Sorge der Rhodier für den Körper , di * 
Wettfpiele (S. tot — 105.). Mehr Nachrichten über 
Rhodos in itif/en fchaftl ich er Hinficht und über Rho- 
dos KiinJUer und Kunjlwerke lieferten die allgemein 
bekannten Hillfs werke unter uns; daher haben auch 
die beiden Rubriken, in denen davon gefprochen 
svird (S. 105 — tag.) eine ungleich gröfsere Ausfüh- 
rung erhalten. Eine (aufserordentlich) kurze Schil- 
derung des heutigen Rhodis, macht den Schlufs der, 
wie oben fchon erinnert worden, dem Anfchein 
nach nur für die Bedürfniffe des gröfseren Theils 
gebildeter Lefer, als für die Anfoderungen des 
Historikers und Archäologen im engem Sinne 
verfafsten Schrift. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lrtrzto, in Klein's literar. Comptoir: Lebens- 
bilder, oder Franziska und Sophie. Roman 
in Briefen, hefonders für Frauen und Jung- 
frauen, von Amalia Schoppt , gib. Weife. Zwey 
Theile. 1834. 284 u. 256 S. jj. 

Sonderbar ift es , dafs gerade Schriftftellerlnnen 
oft gegen weibliche Schriftftellerey warnen, und 
doch nicht erwarten, dafs man ihnen zurufe : Wie 
flimmen deine Thaten mit deinen Worten! — Liegt 
es in dem feinen Takte, allenthalben das Schickliche 
leicht zu erkennen, der dem weiblichen Gefchlechte 
eigen ift, und nehmen Ge fich nur felbft von dem Ta- 
del aus, weil fie glauben , durch behindern Beruf auf 
die gerügte Befchäftigung bingewiefen zu feyn, die 
ße den Schweftern als unweiblich fchildern, oder 
was ift es fonft? Uebrigens darf Rec. verficliern, 
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dafs die Unnatur einet* fogeaahnten' gelehrten Frau 
in der hier auftretenden Franziska, wenn auch mit 
etwas grellen Zügen, kräftig und wahr dargeftell* 
ift, und wohl ein Warnungsbild abgeben kann. Auch 
hat die Vfn. durch diefen Roman gezeigt, dafs fie 
der Feder wohi mächtig fey, denn er ifi »ick: sad 
gewandt geichrieben. Freyiich fehlt es an Lieber— 
treibungen, Unwahrfcheinlichkeiun , verbrauchten 
Scene n u. dergl. nicht, und die Briefform ertbeilt 
dem Ganzen eine gewiffe Breite, die hie und de 
Langeweile erzeugt; allein da die Vfn. verficbert 
durch das Schreiben ihrer anderweitigen Beftimmung 
nicht entfremdet zu feyn, was Rec. gern glaubt, Co 
kann man ihr fchon diefe Art der Erholung nicht 
mifsgönnen. Nur zweifelt Rec. fehr daran, dafs 
diefes Buch eine belehrende Leclüre für Frauen und 
Jungfrauen abgeben werde. Dazu find die aufgefteli- 
ten Lebensbilder nicht einfach genug und paifen zu 
wenig in den Kreis der gröfsern Anzahl gebildeter 
Menichen. Solche Verführungen und Entführungen 
wie fie hier Vorkommen , find jetzt gewifs fehr lei- 
ten. Wollte die Vfn. warnen vor dem verderbliche« 
Gifte der Eitelkeit , dos Leichtfiiios u.f. w., fo mufste 
fie das weibliche Herz in feinen Tiefen zu erforfchen 
und darzulegen fuchan und mehf innere Lebensbilder 
geben , ohne welche die äufsera ofi genug zu blofsen 
Zerrbildern werden, ln diefer Hinficht verweile* 
Rec. vor allen Scbriftfieilern gern auf Fr. Jakobs in 
feinem Frauenfpiegel, Iiojäliens Nachiafs und an- 
dere Schriften. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ebfcrt, ln Comm. d, Keyfer. Buchh.: lieber die 
Liebt zum Vaterlunde. Eine Vorlefung, am 
Geburtsfefte Sr. Majeftät des Königs Friedrich 
Wilhelms 111 . , den 3. Auguft 1824., gehalten in 
der öffentlichen Sitzung der König]. Akademie 
der Wiffenfchaften zu Erfurt, von Dr. Friedrich 
Strafs, Director deS Gymnafiums und Profefr- 
for. — Gedruckt zum Heften der Lefebiblio- 
thek des Gymnafiums. 24 S. 8. 

Ein wackerer, einfach gefchriebener Auffatz, 
würdig einer folchen Veranlagung wie die gegebene, 
(lief Liebe zum Vaterlande als Gefühl in ihrem trltets 
Keime, als Tugend in ihrer Ausbildung darftei/wu/, 
leich abgeneigt dem KaechtsGnn, wie der Frey— 
eitsfehwärmerey , jenem, weil der Alten grofs« 
Vorbilder vor ihm bewahren , diefer , weil neuer« 
Verirrungen fie verdächtig machen. Der Auffatz 
ift der weitern Verbreitung werth. Nur auf der er— 
ften Seiten fand Rec. einen Anftofs. Der Redner 
fagt: „des Königs wohlthätiges Wirken darzuftellen, 
vermag nur der vollendete Staatsmann; darum fey es 
mir genug einen Gegenftand zu wählen, an dem auch 
mindere Kräfte ficli verfuchen dürfen!" Sollte es 
wirklich leichter feyn, über die Vaterlandsliebe wür- 
dig zu reden, als des Fürften Werth zu fchildern? 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Unterrichtsanftalten. 

• *. . • 1* ' 

__ D re« dm , im September 1824. 

JLrie Veränderungen , welche feit dem Anfänge des 
Julius d. J. in dem Medicinal- Wefen des Königreichs 
Sachfen zur Ausführung gekommen find, wodurch 
nach Aufhebung des Sanitäts— Collegiums und Bey- 
fetznng einiger Bledicinalräthe zu den Juftizrnthen der 
Landesregierung, in diefem Collegium die infpicireude 
und executive Behörde in medicinifch - polizeylichen 
Angelegenheiten vereinigt worden ift (das darüber er- 
lafTone Mandat findet lieh in Nr. 10. des Jnhrg. 1824 
der Gefetzrammlung für das Königreich Sachfen), hat- 
ten auch auf die hieiige chirurgifch-medicinifche Aka- 
demie fehr wichtigen Einfiufs. — Die Prüfungen der 
lieh für den Meifsuifchen -F.rzgebirgifchen - Voigt län- 
dlichen Kreis upd die Ober- Laufitz Königl. Sächf. An- 
theils beftimmenden auswärts promovirten Aerzte, 
Media- Practicorum, Wundärzte, Geburtshelfer, Apo- 
theker und Hebammen, welche bis dahin dem Sani- 
täts - Collegium zukamen, wurden einer aus mehrere 
FrofefToren der chirurgifch - medicinifcben Akademie 
ronftituirten Priifungs - Behörde , unter Leitung des 
Directors der Akademie, übertragen, auch die Be- 
ralhungs-Incnmbenz in medicinifcben Angelegenhei- 
ten für die höhere Landes - Collegien , fu wie das 
Hecht, Gutachten über medkinifche und medidnilch - 
gerichtliche Angelegenheiten zu ertheilsn, ift auf die 
Akademie übergegangen. 

Die Profefforen , welche die Prufungs - Behörde 
bilden , erhalten für diefo neuen Arbeiten die Prü- 
fung* — Gjebühren. Der Direetor der Akademie aber 
(jetzt Hofrath und Ritter Dr. Seiler) , welchem auch 
Sitz und Stimme in der Landesregierung zukommt, 
liat für die allerdings beträchtlich •vermehrten Directo- 
rialgefcliäfte, auTser jenem Antheil an den Prüfungs- 
Gebühren , als Profeffor und Dlitexattunntor, tob Sr. 
Itlflj- dem Könige eine jährliche Gehaltserhöhung von 
200 Rthlrn. erhalten. 

* • 'I (• • J ‘ 

Auch haben Se. Majeftät der König geruhet, die 
Laofiesregierung zur obere Behörde der Akademie zu 
ernennen. Von den edlen Gefinnungen und der für 
alles Gute unausgefetzten Thötigkeit des llrn. Kanz- 
lers Freyhrn. von fFerthem, fo wie yon den gründ- 
lich gelehrten und vielfeitig wifTenfchaftlich gebil- 
deten Herren Räthen jene» Collegiums, die das Ge- 
deihen des, für das Vaterland wahrhaft Nützlichen 
ji. L. Z. 1824. Dritter Band. 


flets mit der regften Theilnahme unterfiützen , läfst 
fich gewifs die thätigfle Forderung des Beften der 
Akademie erwarten. 


II. Preife. 

Die Oberlaufilzifche Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten hielt am 4. Oct. d. J. ihr« jährliche Hauptverfamm- 
lung, in welcher fie die iin vorigen Jahre aufgegebene 
Preisaufgabe, da keine Schrift eingegangen war, mit 
dreyfachem Preife, das ift mit Einhundert und Fünfzig 
Thnlern in Golde , wiederholte und den Termin der 
einzugehenden Schriften auf den 30. Auguft 1825 feft- 
fetzte. Die Gefellfchaft verlangte und verlangt ^och: 
,, Eine ruit Zeichnungen verfehene genaue Befchrerbung 
der in den übrigen Sechsftädien, aufser Görlitz , be- 
findlichen Denkmäler der Baukunft und bildenden 
Ränfte aus dem fünfzehnten Jahrhunderte und den 
frühem Zeiten, nebft Beurtheiiung derfelben in Rück- 
licht der Kunft und Angabe der wichtigften darauf Be- 
zug habenden gefchichtiichen Momente.” Es werden 
daher alle die, welche dabey concnrriren wollen, er— 
geben ft eTfucht, bis zum 30. Aug. 1825 ihre mit ei- 
nem Sinn forsch verfehene Schriften, begleitet von ei- 
nem diefelbe Devife habenden und den Namen des 
Verladers enthaltenden Billet, unter der Adreffe : An 
die Oberl. Gefellfchaft der WilTenfchaften in Görlitz, 
einzufenden. 

Görlitz, im Octbr. 1824. 

. . 1 . > 

m. Entdeckungen. 

In einem Hügel, dem fcfi Warzen Bergt, dicht 
an der Seite der germanifchen Denkmäler, der Stein«. 
Inger auf dem Corneliusberge vor Helmftedt, hat der 
Kreis- Amtinann Bode altdeutfche Urnen mit Schmuck— 
fachen und Knochen entdeckt. Die Urnen find blau- 
grau , in Form und Gröfse den jetzt üblichen Tö- 
pfen ähnlich, nur mit gefclunack vollerer nach nufsen 
tmndgleirh abgeftumpfter Wölbung. Einige feinge- 
arbeitete Spangen von gemifchtem Metalle find treff- 
lich erhalten ; fie laufen unten in eine Springfeder 
von gewundenem Draht aus, welche dem Haken die 
noch vorhandene Federkraft giebt. Weniger find 
erhalten, aber noch völlig kenntlich: Ringe, Ket- 
ten, Gefchmeide. Ein eiferner Reif ift nur noch zum 
M (5) * Theil 
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^Thfeil mit Ringen eingefafst, gleicht abef'döch noch 
einer Schlange, und konnte wollt ein priefterlicher 
IkQpIfclunuck teyn. , « - • > r 

. ! * -• '■> - - 


IV. N e k r o 1 o gv 

\ r r> r 

Am 33. Oct. d. J. ftarb auf der fecularißriei^Bene- 
dictiaer-Jkhley Huyshurg, eine-Me*le*woTdwstttr «« 
Halberftndt, der bifchofliche Commiffar Karl van Efs, 
nach beynahe zwcyjiihrigen leiden , an der Schwmd- 
fucht. Er war am 25. Sept. 1 770 tu Warburg iin Stift 
Paderborn geboren , erhielt dal'elbft feine erfle Bildung 
und kam 1788 alsKioftergeiftlictaer nach Huysb arg, wo 
er in der Folge Lector und l’rior wurde. Bey der 
Aufhebung der Abtey irn Ilerbft 1804 wurde er erfler' 
Pfarrer zu Huysburg, kaufte die bedeutende Biblio- 
thek des Ivloflers , die jetzt nach feinem Tode der Zer- 
ftreuung entgegen, lieht, und übernahm diu Leitung der 
Oekonornie für mehrere dort bleibende penüooirle Geilt - 
liche. Seit dem J. sgio nahmen auch mehrere Non- 
nen, aus eingezogenen Klöftern der Umgegend, zu 


HuyJbirrg’ ihren Wohufltz und errichteten unter feinet 
Leitung einen., gemeinfcbnftlichen Haushalt. Im J. igu 
wurde er vorn Fiirfthifohof F ranz Egöti tön Padertorqh 
rIs apoftolifchem Viear ira Kordon , zum bifchüflicheiv 
Comniiffar mit der Vollmacht eines Generalvicars ira 
Saat- und Elbdepartement und dem Diflrict lielmftädt 
im damaligen Königreich Weftphalen ernannt. In 
diefent Porten bewies er viel Eifer für feine Kirc he w ad 
Anhänglichkeit ;m"3en roinifchen Stuhl. An der be- 
kannten Ueberfelzung de* neuen Tertaments , die unter 
feinem. Und feines Vetters, heander van Efs, Namen 
erfchien, foll er den wonigften Antheil gehabt haben 
und er Tagte fleh in der Folge davon Jos. Seme Ge- 
feit ichte der gewefenen Abtey Huysburg ift in untrer 
A. L. Z. igrt Nr. 1 33, tatigezeigi worden. Auf Verati- 
hl füllig des evaDgelifchc-u JubelfiTles lgt7 gab er ein an 1 
-Entwurf einer kurzen Gefc-bichte der floiigioti vöml 
-Anfänge der Well bis auf untere Zeit” heraus, wei- 
ther rti« den Domfchiilem zu Hiftberftadt zur Nach— 
feyer des llefurmationsCertes öffentlich verbrannt, und 
von einigen Gelehrten dafelbft , fo feicht und dürftig ex 
auch ift, einer Widerlegung werth geachtet wurde. 


LITER A.R ISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Büclier, 

Bey Joh. Fr. Bärecke in Eifenach ift erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu haben : 

Frenzei, Fr. Ch., Ueber die Verwandlfchnft zwi- 
lchen der griechifchen und deutfdien Sprache. 
•• gr. 8- 6 gr. 

Wemelurg , J. F., currarum aliquot nuper reperta- 
rum fynopfis. 4. 8 gr. 


1 Ueber/ct zungs - Anzeige. 

Von Ti mkoffsk i’ $ liefe durch China, in 3 Th ei- 
len , erfcheint in meinem Verlage eine Ucberfetzung, 
"Wovon der er/te Band bereits unter der Prefle ift. 

Gerhard Fleifcher, Buchhändler 
in Leipzig. 


Deutfche Biieheik linde oder Hatidlexicon aller, feit 
•1 1750 — 1823 in Dentfi hlaiid erfchienetten Bürher, 

mit Angabe des Formats , der Verleger und der 
Preife; hernusgegeben von C. G. Kayfer, und 
mit einem Vorworte von F. A. Eiert, Biblio- 
thekar in Wolfenbüttel. 2 Bände in gr. g. , jeder 
600 !< 700 Seiten ftnrk. 

Pränumerations-Preis 5 ßihlr. 12 gr. nuf Druck- 
papier, 6 Rthlr. 16 gr. nuf grofs Schreit)- Velin- Pa- 
pier. Diele Fränuineralions- l’reife werden aber nur 
big zum Januar 1825 gewährt. Ohne den haaren Be- 


trag kann ich auf keine Beftellung zum Pritnomers- 
tions- lYeife Rücklicht nehmen, worauf unveränder- 
lich gehnlten wird. Sobald diejenige Anzahl Exern- 

F lare, welche heftimmt ift, zu dem billigen Prätiuin. 

reife von 5 Rtlilr. 12 gr. ahgelaffeu 2u werden, voll- 
zählig ift, wird keiue, Vorauszahlung mehr angenom- 
men. Die fpätern Preife find 7 Rthlr. 12 gr. Druck- 
papier, g Rtlilr. 16 gr. Schreib- Vetin. 

Ausführliche Ankündigung mit Probedruck ift in 
jeder Buchhandlung zu haben. 

Leipzig, im N'ovbr. 18*4. ' 

Jöbahn Friedrich Gleditfch. 


Carnat's Denkwürdigkeiten. 

So eben find bey €. H. F. Hartmann inLetp» 
zig in der Ueberfelzung erfchienen: 

Car not’ $ hiflorifch-mSitürifche BenkwiirdigMen, 
Herausgcgohen nach feinen hinterloffonen 3Ianu— 
feripten , feinein noch ungedruckten Briefweeh- 
fel und feinen Schriften, und uiit Bemerkungei* 
über Carnat's Leben vermehrt von P. F. Ti /Tat. 
Nebft; Actenftüeken. gr. g. brofcl». Preis 1 Rthlr. 

Der ausgezeichnete Bey fall , den das Original dar 
Denkwürdigkeiten die/es großen Mannet bey feinen 
Landsleuten erfahren hat , begründet das bereits viel- 
fältig öffentlich ausgefprocheno Ilrtheil: dafs obiges 
Werk ohne Zweifel in die er/te Reihe der Denkwür- 
digkeiten der Zcitgeuoffea geftellt werden darf, theils 
wegen der darin befprochenen lireigniffö und Met- 
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nuugeu , thejls- wegen de» Eioflf tflea,. welchen Carnot 
{furch directe Einwirkung auf die grofeen Begebenhei- 
ten fi ch erworben halte, in deren Periode feine Tlia- 
tigheit fiel. .» ••-«> .4’, ... 

Es kann daher mit allem Recht behauptet wer- 
den, daf» feit leas Cafes , (J Meira üi'A- nicht» fo In- 
ter eff«nt,ei erfuhren en ifL / , 
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Ln Verlage der J. G. Calve’fcben Buchhandlung 
in Prag ift fo eben erfchienen und in allen fulidenr, 
Buchhandlungen Deutfchlands zu bekouunaa: 

T a f c 1} ? iM buch ' ' 

zur Verbreitung 
g e.ag'r q p hifc he r Ks* n nt ni ff e. 

Eine Ueberficlit de» Neüeften und WifTenswürdigften 
ira Gebiete der gefamralen Lander— und Völker-. 

. künde. 

Zugleich ab fortlaufende Ergänzung zu Zimmcrmann’s 
Tafchenbuch der Reifen 


herausgegeben 

von, 


I i 
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len einzig nach der Bibel yorgtetragen. 8- 
• X Rthlr. 6 gr. ' ; 1 ' 

Ummer, jto rl, allgemeine Gnindfätze für die Beur- 
iheilung nnd 'Würdigung der Wahrheiten der ge- 
offenbarten Religion, mit fteler Rücklicht auf die 
^fcigtieri’Atisfpruche der Bibel, gr. 8’ (Auch 

' unter dem Titel t Die göttliche Offenbarung in der 
■ Vernunft, nticW den eigenen und deutlichRen Auv- 
fprüchen- dar Bibel felbff. tlfer Theil.)" 15 t 

— Das von Faul Tottian Ffefamvius gegen die G«- 
fchichte meiner Verfolgung in Rufsland gefprorhene 
Wort der Wahrheit in feiner Unwahrheit dargeftellt. 

gr. 8- 1824. 1 Rthl r. 15 gr . 

V u — Philologifch - hiftorifche Deduction des Urfprungs 
des KorhfüLftl. Namens: Reifs. 8- 4 gr- (ln «m- 
mi Ilion.) • « ' ' > 1 

Schuderoff, Dr. J. , Ueber den dennahgen Zuftand der 

deutschen Freymaurerey uud des deulfchen Logen- 
vrefens. g. 1824. 15 gr. 

Ronneburg, im Norbr. 1824. 

• . i Literarifcbes Comptoir 

Friedrich Schumann. 


Johann G ottftieä Sommer, 
tPerfaffer des Gemäldes der phyfifi heu Welt. 

■ ‘ ’ Dritter Jahrgang. . i 

Mit s Kupfertnfeln. 1825. ia. Stark 19} Bogen.' 

. , Preis 2 Rthlr. 

. 

1823 oder ifter. Jahrg. .Mit 4- Kupfertafeln u. 1 Karle. 
1 8| Bogen ftark. Preis 3 Rthlr. 

1824 oder 2ter Jahrg. Mit 5 kuplertafeLo U. 1 Karte' 
19I Bogeu ftark. Preis 2 Rthlr. 


allen 


, • , . , ,4 * v . :«• r 

In unfenn Verlage ift erfchienen und in 
Buchhandlnngen zu haben: • 1. 

Beriolotti, Dav. Riswinde und Lebedio, oder der Ein- 
fall der Ungarn in Italien im Jahr Neunhundert. Ein 
hiftorifrlier Roman. Aus dein Italienifclien uberfelzt 
von C. G. Hennig. 8- 1834- I Rthlr. 3 gr. 

— Erzählungen , Gemälde nnd veriuifchte Auffiitze. 
Frey nach dem Ilalienifchen überf. von C. G. Hen- 
rt‘g- 8- I824 I Rtlilr. 3 gr. 

Eifenfchmid, G. B. , Die Briefe des Apoftel« Tetri, 
üherfetzt , erläutert und mit «baulichen Betrach- 
tungen begleitet. 8- 1824. 1 Itthlr. 15 gr. 

liecht, H. yi. , die Wichtigkeit der Pfarrer für den 
Staat. Den Staatsmännern uud allen Ständen zu 
treaer Beherzigung dargeftellt. g. 1824. 9 gr. 

— Erfter Liederkranz fiir Mädchen , geflochten; am 
Tianoforte, zur Belnhmmg für fie, fohald fie die 
erften Anfangsgrtinde der .Mufik erlernt haben, kl. 4. 

1 824- 9 gt' 


In der Weygnnd’fcben Buchhandlung inLeipa. 
zig in erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlancis zu haben : 

Schmidt, Karl Wilhelm, Verfaffer mehrerer teebn. 
Schriften u. f. w. , Hand - und Hiilfsbuch Jur 
Branntweinbrenner und Bierbrauer , vornehmlich 
f ’ beyni prahtifchen Betriebe. 8- 14 £*'• oder 1 U. 

3 Kr. rliein. 

Der Inhalt diefe» Werkes entfpriebt dein Titel 
vollkommen. Alles ift kurz, fnfslich und beftiinmt 
. vorgetragen , fo dafs ein jeder Brauer und Brenner, 
■ der nicht ganz von der Natur und dem Schullehrer 
verwahrloft ift, daraus erfehen kann, was ihm 
wiffen nöthig ift, 

Leipzig, iinjfovbr. 1824. 


zu 


So eben ift erfchienen und verfandt : 

Theorie 

derStatißih 
... von 
Dr. Franz Jofeph 31 ont!. 

' . / ‘ Elfte Ablheilung. 

, gr. 8- I Fl. 12 Kr. rhein. od. 18 gr. fäclif. 
Seitdem Schlözer auf die Theorie der Staliftik nuf- 
merkfam gemacht hat, ift fie ein deutlich gefühltes Be- 
dürfnifs geworden. Die abweichende Behandlungsa'rt 


der praktifchen Staliftik nnd Liider’s Angriffe auf die— 

— felbe haben iroeh Wehr dazu beyget ragen , den WunTch 

— Gefcnichte der göttlichen Fürforge für Erftebung, nach einer Theorie der Wiffenfcbaft allgemein zu er- 
Bililung imd V ollendung der wahren Religion. Zum regen. Diefem Wunfche zu eiUfprechen bat der Herr 

Aufbau des Reiches Gottes in allen Seelen uud Schn- Verfallt Unlefnonunen. Durch eigene Erfahrung mit 

den 
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den Schwierigkeiten feines Vorhabens wohl bekennt, 
glaubte er um fo inehr diefelben überwinden za muf- 
fen, als er dadurch der praktifchen Statiftik und fli- 
rer Würdigung im Staatslebeu einen Dienft zu leihen 
hoffte, 

Diefe erße Abtheilung enthält die Stotiftik de* 
Landes und Volkes ig einer kurzen and fa&lichen 
Darftellung , die bey dem unendlichen Material and 
Detail nicht anders als fehr erwünfeht feyn kann. 

Heidelberg, im Novbr. 1824. 1 _ 

Auguft Ofswald’s 
Univerfitäta — Buchhandlung. 


jiijuunn «834. 


833 


“• ««*» n»kot>den BearWitet. 'denn der 

Erft D^ - 9 ( r ! na n r r: d,1 ° rS Hes feiDer Archive. 
fcrR Dam öffnete Ile fich unter Napoleons Herrfchaft 

über die Infeiftadt. So grofs darum der Wenh des 

WumUrh^’ f ° a ““ d,e " d } n d »» gigantifebe oft ans 
“, d t ? r ^.J5»?- n » nd « Gefcb ick jenes Staates felbft, 
das alte Phautafie aufiregt, wie die Gefdikhte keines 
noch fo grofsen Volke». 


Bey Tendier uud v. Manfteln, Buchhändler 
in W i e n , ift erfchienen : 

Anweifung) . 

zum cweckmcifsigen und innem Gebraucht 
des Dadner Sch we/ehvaffen. ■ •*. 

V on Dr. fiarl Sehende. 

•• 13. Wien, 1335, , Brofchirt 5 gr. 

Der durch feine frühem Werke über das Badner 
Bad rühiulichft bekannte Herr Verfaffer bat in vorge- 
nannter Abhandlung eine überaus fafsliche und lehr- 
reiche Anwcifung zuin innern Gebrauche des Badtier 
SohwefelwalTars ertheilt, und dadurch einem wich- 
tigen BedürfnifTe der Zeit abgeholfen. Es .find nicht 
allein die Fälle nufgezählt, in welchen diefer Gebrauch 
von heilfamen , ja heynahe wunderbaren Wirkungen 
ift, fondern auch zweckmäfsige Verhaltungsregela vor- 
gefrhrieben, und die Ileweife durch jllittheilung meh- 
rerer Krankheiten beygebrnrht. Wir glauben daher die 
Abhandlung felbfl , ihrer grofsen Gemeinnützigkeit we- 
gen , im Allgemeinen , und der Hiilfsbedürftigen ins- 

befondere, jnit allem liechte empfehlen zu können. 

1 ' - 

* ' 1 I : • f . 1 

Für Gcfchishtfforfcher und Gefchichufreunde. 

So eben ift in der Rein’fchen Buchhandlung in 
Leipzig erfchienen: 

Gefchichte der Republik Venedig 
vom Grafen Dar «. 

Nach dein Franzliflfchen bearbeitet 
von 

Drr tteiriridh Buhe» th ah ’s 
2 Thle. Preis 3 Rthlr. 12 gr. 

Daru’s Gefchichte Venedigs nimmt unter den 
neuern hiftorifclien Arbeiten einen ehrenvollen Tlatz 
ein, und allgemein ift eine Verdeutfchung derfelben 
pewünfeht worden, Ludiieh haben wir eine davon, 
die das Werk des Franzoten treu und gefchinackvnll 
im Auszuge wiedergiebt. Venedigs Gefchichte war 


tn rrl™ ^ er der griechifchen und römifchen 

Kla/Jikertn einer neuen deui/chen Ueberfetiung und mU 
smrzcn Anmerkungen von einem deutfehen Gelehrten - 

Ere jJS • b ** Uifch “ • ■ •* 

H TVr”A P^ airc)l Sb * rfe *« und erButert von 
1. t ,r - E ’ V Ch.Oerlel. ifter bis 31er Band. 3 ßtfilr. 
8 gr. oder 5 FJ. ig Kr. s 

Titus iJvius Iliimifcbe Gefchichte, überf. u. erläu- 

X;?" o r ‘ E ' F J Ch ’9 trttL lft « bis jterJland. 

3 Rtfilr. 8 gr. oder j Eh 18 Kr.j, 

Ü7. T. Cicero drey Bacher von d«n Pflichten , über- 
fetzt und erläutert von C. L. Ch. Hauff. 1 Rthlr 

4 gr. oder j Fl. 48 Kr, y -, 

Jußinus Philippifche Gefchichte, überfetzt u.'ertnu— 
twrt von ff. F. L Küthe, ifter Bd. 1 Rthlr. 6 scr 
oder t Fl. 54 Kr. 

Qi HaratiuS Ftaccus fätnrntliche Werko, überf. und 
ausführlich erläutert von Dr. J. H. M Ernrfn 
jfter Band , die Oden. 1 Rthlr: la gr. od 2 FT. 
36 Kr. 0 

Die Sammlung wird ununterbrochen fortgefetzt. 


„ „ Da T r n der t vo,n 1,errn Olier- Bergralfi Löw, zu 
Halle vegfaflUe* Lebens- nnd Charakter-Schi. Jerunir 
des verftorbnen Regierungsraths Juß zuTennftädt in 
vdem Jahrhuche des Hrn, Profeffor Vater für häusliche 
Andacht nur der eiße Abfclinitt erfchienen ift: fo ha- 
beb mehrere Freunde des verftorbnen Juß den Wunfch 
gedufsert, die ganze Schilderung befonders abeerlrurkt 
zu rehen. Um diefem Wunfch« zu genügen, hat es 
die Unterzeichnete Buchhandlung unternommen, die- 
ten Abdruck auf Subfcription zu beforgen. Diefs Werk- 
chen wird, zwev Bogen ftark, in lauberm Uinfchfiur, 
und mit dem fchon geftochnen Porträt des Verftorboeu 
verfehen, fobald die erfotlerliche Anzahl von Sufcfcti- 
benten zufammert ift, erfclieinen , und dann den Sub- 
fcribenten zugefandt werden. Bis Ende Aprils i«2< 
wird von jeder Buchhandlang Subfcription die 4 kt 
tour, oder 5 Sgr.' beträgt , angenommen. 

Halle, Wüeceöiber 1824. 

Eduard Anton. 


t. . 1 . 


Halle, gedruckt in der Gebnuer’fchen Buchdruckerey: 
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Verzeichnifs der in der Alldem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften* 

Anm. Die eiße Zißei leigt di« N unter # die airayte die SeiM ea. Der Bejtau EB. beeeicbnet die ErgäaiuagebUuer« 


A. 

Adrian , Dr. , f. Lord Byrons Erzählungen. 

Albert' t Wirthfchaftsplan , I. üb. denselben K. V. Wal • 

Ammon , Fr. A. , kurze Gcfchichie der Augenheilkun- 
de in Sachten. 19}, 710. "*■ 

Analekten , literrrifche , f Fr. A. Wolf. 

ApocalypGs er. illuftr. e J. H. Heinrichs , f, Teftamen- 
tutn Iso». fcdil Kopp. Vol X. 

Aarbacher, L. , Grundlinien der Pfychologie. 3041 76}. 

B 

Becker, K Fr., die Weltgefchichte. ur Tb, »on I<. 
A Menzel. Auch : 

— — Gefcbichte untrer Zeit feit dem Tode Frie- 
drichs II. ir Th. bit zum Frieden von Carnpo For- 
mtet EH >40, tilg. 

Beckers, W. G. , Tafchenbucb zutn gefelligen Vergnft- 
gen; bbeauig. »on Fr. Kind. Auf d. j. 1 g a 5. EB. 
»4*» njÄ- 

Benno, JE., dar Wächterhorn zu Cuftalin, od. Ge- 
fcbichten aus alter wendifcher Zeit. 301, 749. 

Billerbeck , Jul , Flora clafüca. 304, 766. 

Biography, tbe, of tbe Britifh Stage — 30a, 751. 

Blumauer , K, , Medaillon od. Gemälde aus der Gal- 
leriedes Lebens — EB. 13;, 10 jo. 

Bökel , E. G. A. , Ireneon, eine der erangel. Kirchen- 
vereinigung gewid. Zeitfcht ift. tn Eds 3)0.4! U. 
an Bds t! u. is Heft EB. 14), 1119. 

Bailock, W. , fix monthl reftdence and travels in Mexi- 
co — 191, 64 j. 

er. Bülow- Commerow , E., Betrachtungen üb. Metall - 
u. Papiergeld, üb. Handelsfreyheit — — u. Land- 
banken. 190,649. 

B > ■rons, Lord, Erzählungen; au) dem Engl, von Dr. 
Adrian, EB. 133, 106a. 

C. 

0. Chety, Helmina, geh. ». K lenke], Stundenblumen. 
* 95 » * 71 - 

Cornwall, B. , Mirandola. Tragedy. Third edition. 
EB. 137, >09}. 


D. 

Denkwürdigkeiten aut dem Leben de) Franz. Gene- 
rals Rapp; »on ihm felbft gefchr. ; auf dem Franz. 
mit Anmerkk. »on Fr. Dörne, EB. 14t, 113 j. 

Dilthey, K. , f. F. Zimmermann. 

Dirne , Fr. , f. Denkwürdigkeiten am General Rapps 
Leben. 

Dzondi , K. H. , Lehrbuch der Chirurg! , zu akadent. 
Vorlefungen u. zum Selbftunterricht für Aerzte n. 
Wundärzte. 30I, 793. 

E. 

Ephemerides exegetico- theologicae trel fylloge norif- 
Gmarum fymbolarum ad S. Codicif imerpreiatio- 

• nem. Fafc. I — III. (Cur. Reufs .) 503,753. 

G. 

Gamborg , A. , mere om Minerraa Starelfebog og fam- 
rnes brug (über der Minerva Buchftabirbucb u. def- 
fen Gebrauch). EB. 143,1143- 

— — Syllabarinm Minervae, eller Laefebog for de 
allerförfte Begyndere (Der Min, Syllab. Kunft, od. 

Lefeb. f. die erften Anfänger). (Auch mit deutfeh. 
und fchwed. Titel.) EB. 143,1143. 

— — f. Veien til Himlen od. der Weg zum Himmel. 

v. Gehren, K. Cbr. , die Orgelweibe in der Stadtkir- 

che zu Felsberg t|aa. EB. 144, 115*. 

— — Rede bey Legung des Grundfteitu zum neuen 
Gebäude der Schulen zu Felfberg 1513. EB. 144, 

1151. 

Generftch , J. , Kufebios für Freunde der Religion, 
ir u. ar Bd. EB. 13t, noa. 

H. 

Hagemann’s, Th. , prakt. Erörterungen ans allen Thei- 
len der Recbtagelebrfamkeit, mit Urtheilsfprüchen 
des Cellefcben Tribunals — 7r Bd. EB. 135, 1073. 

*. Hammer, Jof. , f. der Taufend u, Einar Nacht noch 
nicht überfetzte Mähreben — 

Haupt , K, G , bibl. Real - u. Verbal - Encyklopädie, 
oder Handwörterbuch üb, die Bibel — an Bds a 
«. a« Abth. A — F. 159, 647. 

Hei »t 
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Heinrichs , J. H. , f. Teft sin ent um Not. Edit. Kopp. 
Vol. X. cont. Apocalypf. P. I et II. 

Hepp, Ph. , Licbenen- Flora von Würzburg. 190, 6 jj. 

Ht)denreich , F. E. A. , das Ruch für Aeltern, od. 
wann dürfen Aeltern hülfen fromme Kinder zu er- 
ziehen? EB. 10J7. 

Hildebrand , T. W. , neue Miltheilungen an Prediger 
und Schullehrer au« dem Gebiete der Theologie u.. 
de« Bibelftudiums — Neue Folge, ir u. ar Bd. 
EB. 140, tii). 

Huck, K. , Kreta; ein Verfuch zur Aufhellung der 
Mythologie u. ßefch. , der Religion u. Verfaffung 
diefer Infel. ir Bd. 310, 109. 

Horft u. Kornelia, od. die doppelte Prüfung. 301, 

Hiift, J. K. , Geheimekabinetsminifter Grer Joh. 
Friedr. Struenfee og bans Minifteriuro — 1 bi« jr Th. 
Auch : 

— — Clio, et Bidrag til Laesning — ■ (Clio, ein 
Beytrag zum Lefen für Freunde der raterlündi 
Gefcb. ) tr — 4r Bd. EB. 13g, 1097. 

Hübenir, Fr. A. , da« Gelübde, od, die Schlacht bey 
Hemmingftedt. National - Scbaufp. 303,300. 

Hühners, i., genealog. Tabellen, f. Supplementtafeln 
zu den f. , 6 e Liefr. 

I. 

Jacobs, Fr., Erzählungen, as Bdchn. EB. 133,1104. 

Johannes Offenbarung, üherfetzt u. mit einem Com* 
mentar nach dem Latein, des Hofr. Eichhorn ton F. 
H. Lindemann, EB. 133, 1057. 

Irrland, Will., Sammlung bisher noch unbekannter, 
fehr interer'. Original - Anekdoten u. Charakterzär 
ge aut dein Leben Napoleons. Aus dem Engl. 139, 
64 6 . 

lrenron , f. E. G, A. Bökel. 

* , 

JC. 

w. Kalkreuth, Friederike, geb. v. Gnffron, Gedichte. 
EB. 134, 1071. 

Kind, Fr., f. W. G. Beckcr's Tafchenbucb. 

Krug, Prof., Grundlage zu einer neuen Theorie der 
Gefühle u. de« fogenannten GefuhUrei mögen«, agg, 
«33. . 

L. 

Lindemann, F. H., f. Johannes Offenbarung. 

M. 

Menke, K Th., f. J. E. Trampel, 

Menzel, K. A., f. K. F. Becker. 

JMerkurius, altonaiTcher. Jabrg. 1313 n. 14. Jan. bi« 
Ootob incl. EB. 141, 1116. 

Mitivil, Beobachtungen u. Bemerkk. üb. die hitzige 
Gehirnhölenwafferfucht bey den Kindern; nach 
dem Franz, von G. H’t ndt. 309, goy. 

N. 

Hiemann, F. , die Stadt Halberfudt u. die Umgegend 
deifelben. 309, goj. 


0 . 

Ourika. (Romantifche Selbftbiographie) An« dem 
Franz. EB. 141, u>g. 

P. 

I 

Platonis Apologia Socratis. Edit, iccuratifCma a«a 

6 } g. 

Prötzel, K, G., Fabian u. Sebaftian. Schilderungen 
aus dem Leben. 399, 71g. 

R. 

Raoul- Röchelte, Antiquites Grecques du Botpbore- 
Cimmerien. 306, 777. 

Rapp, franz. General, f. Denkwürdigkeiten aus fei- 
nem Leben. 

Reinhard, K. Fr., Handbuch des gemeinen deutfehen 
ordeotl. Proceffes. tr Th. 39g, 713. 

Remtr's, Jul. A., Handbuch der neuern 'Gefchichte. 
jte rerli u. leroi. Aufl. rom Prof. Saatfeld. 1 u. **■ 

Bd. EB. 144, 1 145. 

Renard , J. CI., f. Stcph. St. Marie. 

Richter, M. H., üb. das Gefühlirermögeo, Eine Prü- 
fung der Krugfchen Schrift üb. deofelben Gegen- 
Rand; nebft eignen Abbandli. tus der Fundamen- 
talphilofophie. agg, 633. 

Ruft, H. , Rhodos, ein hiftorifch • archaeologifcbes 
Fragment. 311, gto. 

Rover, Fr., meine kleine Vierfelderwirthfchaft in 
Briefen an einen Freund — EB. 144, 1149. 

. s. 

Saalfeld, Prof., f. Jul. A. Remer. 

St. Marie, Steph., üb. die Heilung reralteter veneri- 
fcher Krankheiten ohne Quecklilber; mit Zufätzen 
u. Nachtrag herausg. Ton J. CI. Renard. £B. 139, 
1109. 

Sammlung, TollTtändigc, ofHcineller Pflanzen, zite 
Liefr. EB. 141, 1133. 

Schmidt, C. F. A. , Organifations • Metamorphofe de* 
Mrnfchen. Inaugural • Abhandl, 30g, 799. 

Schmoll i, A W. , Betrachtungen, Gebete u. Lieder 
auf a'le Wochen-, Fever- u. Fefttage des Jahr«, 
a Thle. EB. 13g, 1 101. 

Schoppe, Amalia, geb. / Keife , Lebensbilder, od. Fran- 
ziska u. Sophie. Jioman in Briefen. « Thle. j/r, 
g> 3 - 

Schuimeifterswahl, die, zu Blindheim, oder: Jft da« 
Volk mündig? Schfp. 193, 679. 

Schulzeitung, allgemeine, f. E. Zimmermann. 

Senkotviki, Jof. , Supplement ä l’hiftoire generale de* 
Hun«, des Turk« et des Mogol* — *93, 673. 

Shaw, John, Anleitung Zur Anatomie, nebft Anwen- 
dung derf. auf Pathologie u. Chirurgie. Nach der 
3ten Ausg. des engl. Original* — *99, 7*5. 

Starklof, L. , der terlorne Sohn. Roman. 1 u. ar Th, 
307, 791. 

Strafe, Fr., üb. die Liebe zum Vaterlande. Vorlef. 
am Geburtsfefte de* König* Friedr. Wilhelms HL 
jga4, in d. K. Akad. d. Will, z. Erfurt. 311, 814- 

Struen • 
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Stru enfee , Geh. Kab. Min. Graf j. F. , f. J-K. Höft. 
Suppt «ment tafeln zu J. Hübners genealog. Tabellen. 
6te Liefr. EB. 139, »>09. 


Tafclienbnch zum geMligen Vergnügen, auf d« J- 
(Herausg. von A. Hendl, früher von W. G. 

Becker.-) EB. > 34 '«<= 7 l - „ n . 

herausg. von Fr. Ktnd y f. W. G. necker. 

Taufend, der, u. Einer Nacht' noch nicht Überfeme 
Miihrchen, Erzählungen u. Anekdoten; aut dem 
Arab. int Franz, von Jof. v Hammer , u. a. d. Franz, 
ins Deutfche von A. E. Zinferting überfetzt. 3 Bde. 

Teftamemum Not. graece perpetua annotauone illn- 
ftratum. Edi«. Ko PP . Vol. X. Auch : Apocalypfis 
graece perpet. annot illuftr. a G. H. Heinrichs. P. I 

et II. EB. 133, »OS7- , . _ , x 

Trampel , J. E. , wie erhält man fein Gehör gut - 
ie Aufl. verm. durch einen Nachtrag des T ® rlt - ”*•» 
mit Anmerkk. u. Vorrede von K. Th. Menke. EB. 

» 97 > ,0 * 9 * 

V. 

Uylenbreck, P. J., Iracae Perücae defcriptio 

verlione latina et annotatione critica mftr. ; prae- 
miffa eft DÜf. de Ihn Haukali Geogr. Cod. Lugd. 
Batavo. *9}, 6 19. 

V. 

Veien til Himlen, eller Jefu Anviiming til at vorde 
(der Weg zum Himmel od. Anw eil. Jelu zum 


Seligwerden); aus dem Griecb. von A. Gambarg, 
EB. 144, 1151. 

Vindiciae facrarum N, T. feripturarum , oppugnata- 
rum ab ii», quibus mythi et prodigia offenfioni funt 
307, 7S9. 

Vorlegung u. Menfchenfchickfale ; vom Herausgeber 
der Beyfpiele des Guten. EB. 133, 1064. 

W. 

fVendt , G , f. Mitieii. , 

Wieben, Fr., theolog. Abhandll. Ob. die fämmtl. Leh. 
ren des Chriftenthums für Prediger- Conferenzeo. 
is Heft. 307, 785. . _ , 

ffiner , G. B. , Anrede an die Theologie Studirenden 
auf der Ueiverfität Erlangen — EB. 143, 11 37 ’ 

t) e Jonathanis in Pentateuchum paraphrali chal- 

daica Specimen I. EB. 143, «137* 

_ oratio de emendanda Novi Teftamenti toter* 

pretatione. EB. 143, 1137. 

Wolf, Fr. A., literarifche Analekten. » Bde od. 4 
Stücke. EB. 134, 106J. - 

v. Wulfen, K., über den Albcrtfchcn Wtrthfchafttplan. 

EB. 137, 1093. 

Z. 

Zimmermann , E., u. K. Dilthey , allgemeine Scbulzei- 
tung; herausg. in Verbindung mit Gntsmutbs, rönl- 
mann, Schneider, Stephani, Winer u. a. tr Jahrg. 
1J14. Jan. bis Jun. EB. 136, logt. 

Zinferting, A.E., f. der Taufend u. Einer Nacht noch 
nicht übetfetzte Mähreben — 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 76.) 


II. 

Verzeichnte der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Abel- Rtmufat in Paris J93 , 6go. Bandtke inWar- 
fchau 306, 783. Biedermann in Madrid »S8, 639- 
Chtzy tn Paris 193, 6go. Dotlinar in Wien 309, S07. 
Dumesnil in Wunhorf 309, Sog. Habicht in Hreslau 
306,784. Hart in Erlangen >88,-640. Homeyer m 
Berlin 306, 783. in Coburg igg , 639 - dichter 

in Mitau 309, 807. Rofenhe)-n in Memel 309, 807. 
Wagner i n Hildburghaufen 309, gog. Ziels« in Ber- 
lin 306, 7(4- • 

Todesfälle. 

de Bauffet in Peris 301 , 744 - Berger in Berlin 
303, 760. van Eft, Kail, zu Huythurg bey Halber- 
ftodt 31s, 817. Gautzfch zu Ernfltbal im Scbönburg- 
fclicD 193, 679. Klein/cbrod in Würzburg 301,7t!. 
Lebmn /.a St. Mejm# bey Dourdan 30t, 743- Mathu- 
rin in Dublin 30t, 744. Muntinghc inGröningen *93, 


679. Scherer in St. Petersburg »9», 67t. Schmidt, Ivla- 
mar, in Hallierftadt 303, 759 * S,Awe ia 
301 , 743- *. H'iefe in Gera 304, 767. 


UniverGtäten, Akad. u. and. gel. Anhalten. 

Dresden, Veränderungen im Medicinalwefen des 
Königr. Sachfen; der Chirurg, medicin. Akademie, 
nach Aufhebung des Sanitäts • Collegiums , übertrag- 
ne Prüfungen auswärts proinovirter Aerzte, Wund- 
ärzte u. a* unter Leitung des Directors Seiler, Gehalts- 
erhöhung deff., Prüfungsgebühren, an die Akade- 
mie übergegangene liechte — 31», 8 * 5 - Garlitz , 
OberlauGtz. Gefellfch. der Wiffenfch. , jährl. Haupt- 
verfaul ml., wiederholte Preisangabe mit drayfachem 
Preife 311, 8*6. Leipzig, bereits am 6trn Auguft 
18 14 daf. geftifteter Sächßfcher Verein für Erfor- 
fchung und Bewahrung vaterländ. Alierthümer , 
Zweck deTfelben, fchneli angewachfene Zahl der Mit- 
glieder 300, 731- 
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Vermifcbte Nachrichten. 

Bades , Kreisamtmann, Entdeckungen altdeut- 
fcher Urnen mit Scbmuckfachen u. Knochen in ei- 
nem Hügel auf dem Corncliutberge vor Helmftidt 


3 1 j , 8 » ö. Mecklenburg, Groftberzogthom , Ueber. 
Hebt der Literatur, Januar bis Auguft 1324. }co, 719. 
— Nachtrag zur Ueberficht deifeiben vom J. igzj. 
|oo, 731. 


II L 

Verzeichnis der literarirchen und artiftifchen Anzeigen, 


Ankündigungen von Buch- und Kunfthandlern. 

Amelang in Berlin 305 , 770. Andrei. Buchh. in 
Frankfurt a. M 291, 663. Anonyme Ankünd. 300, 
7 ) 1 - Anton in Halle 31s, {31 Arnold, Buchh, in 
Dresden 305 . 772. Aj'cheniorff. Buchh. in Müofter 
297, 707. Bärecke in Eifenacb 31s, t> 7 - Barth in 
Leipzig *91, 657- *97, 711. Bohnd in Caffel 194, 
£33. Braun in Karlsruhe *91, 661. Burchhardt in 
Uer'iin *91 1 6y|. S97, 706. Calve. Buchh in Prag 

*94, 646 *97» 797 - 305* 77 '‘ J**. 8 * 9 - Cro.her. 

Buchh. in Jena »97, 707. Duneker u. Humblot in Ber- 
lin *97, 70|. 300, 734. 30J, 77J. Ettinger. Bucbb. 

in Gotba 297, 709. 305. 773. Heifcher, E., in Leip- 
zig 194, 6|j. * 97 * 7 °J- 300,733. Fleifcher, G. , 

in Leipzig 19 1 , 664 31», »27. Fleifchmann in Mün- 

chen 31s, 13 * tromrnann in Jena 30J, 77 1. Ci/e- 
ditfeh in Leipzig *94, 6j6. 31a, J27. Hartmann in 

Leipzig 3t*, SU. Heyer in G'iefsen 291 , 659. Kef- 
felring. Hofbucbh. in Hildburgbanfan 300, 735. Koch 
in Schleswig 197, 703. Krieger. Bucbb. in Marburg 
305 , 769. Mauritius in Graifswald 305 , 770. Mül- 
ler, 1 mm., in Laipzig 197, 707. Nicolai, Bucbb. in 
Berlin 30J, 774. OßwalcTs Unirerßt. Buchh. in Hei- 
delberg 31s, 130. Berthes in Gotha 303, 769. Rem. 
Buchh. in Leipzig 3*2, 33t- Schönten. Buchh. in El- 
berfeld 194, 617. Schumann, Fr., in Ronneburg 311, 
319. Schumann, Gehr., in Zwickau 194, 68J- 30J, 

77*. Tendier u. v. Manjtein in Wien 311, |)l. Th ei. 
/ sing . Bucbb. in Münfter 297, 707. Univerlhäts - 
Buchh. in Königsberg 291, 657- Verjtins - Buchh. in 
Berlin 294, 683. Voft. Bucbb- in Berlin 191, 6j|. 
Weifenbaus ■ Buchh. in Halle 300, 734. fi'ebtr in 
Bonn 194, 614 - JOJ , 769. fbefchi in Bamberg *9», 
639. 294,63t. *97,710. W rygand. Buchh. in Leip- 
zig *94 , 684. 300, 734. 305, 774. |l», 130. 

JVienbrack in Leipzig *97 , 70J. 


Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige, das Hamburger Magazin der antUnd- 
Literatur des Heilkunde und deflen Fortfettuog betr. 
*97 * 7 “ Auction ton Bocher n in Aro.fen 194, 637. 
— vonBücbern in Cubuig 297, 711. — *on Bachern 

in .Marburg, MerremlcUn 305, 776, C nobloch in Leip- 
zig, hferabgefetztrr Preis, BitippCs ital. deutfebes u. 
deutfeh- iial Wörterbuch betr. *97, 711. Expedition 
der A L Z. zu Halle, es wird ein Bann zurüirection 
des gelammten bürgert, öchuiwefens in einer mitt- 
letn Provinzialftadt des Herzogtb. Sachten gefucht 
300, 736. Feljecher in Nürnberg , Rofenmüllen Scho* 
lia in Nov. Taft. 5 Totni End in meinem Verlag z« 
haben, und fehlen nicht, wie daa tierücht fällcbl. 
verbreitet hat 294, 63g. 303, 776. Cädtcke, Gehr.,- 

in Berlin, der ifte Bd- von Dietrich t Nachträgen zum 
Lexicon der Girtnttey ift unter der Pielfe und End 
die altern Thle. noch um den Subfcriptionspreis zu 
erhalten 194, 633. Leske in Darmftadt, Anzeige in 
Betr. der allg. Kirchenzeitung u. der allg. Schulzei* 
tung 303, 776. Maurer. Buchh. in Berlin, Erinne- 
rung Ech auf den G*felJfcbafter von (juhitt fpatftrna 
bis zumtftenjan. I813 zu abonniren 300, 736. Reini- 
ehe in Halle, berabgeTctzttr Preis des an Ech gekauf- 
ten Refts der Aufl. von Say üb. National • Oekonomie, 
aus dem Franz, von t>. Jakob. 300, 73 )• Schaumburg 
ii. Comp, in Wien, Verzeichnis von Büchern mit bey- 
geletztrn billigem Preifen 300, 733. Schönian. Buchh. 
in Elberfeld, berabgefetzter Preis der Schrift: Bi. 
fchof , iib. das Heilwefen der deutfehen Heere. 291, 
664. Schumann, (jtbr. , in Zwickau, der bernntcr- 
ge fetzte Preis der: Bildnifle der berübinteften Men- 
feben (240 Portrait*) dauert bi* OlteraaeUe i|*j. 
*94, 6|(. 
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' , ; Regifter 

der 

$ , 

.. .. im Jahrgange 1824 

der 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 

recenfirten Schriften. 


Anm. Die Rämifche Zif/tr I, II, III, teigt den erften, * werten und dritten Band der A. L. Z« 
und IV, den. v ierta n Band, oder die Ergiineungjblätter, die D e utfeke aber die Seite an. 


Actenflucke der sweyten allger». Stindeverfenimlung der König* 
reiche Hannover — te bia 4e Diät. IV, »6$. 

Adelfan, Jof. , Uiü. in auf. iifieni »(um liogulrrcm morbi tu* 
beruß — l, bjq. 

Adelung, Fr., die Korfidnlcbeo Thören in der Kathedralkir* 
cbn *ur heil. Sophie in Nowogordd , befchncbeo u. erläu- 
tert- II, 91. 

Adrian, Ur., (. Lord Byrone ErtSblungea. 

Aignan, f. Tbemit, !• ßdchn. Gofch. der JnrY. n 

Aland, M. . du liege el de la qatnre dea maladiea — on la et. 
ntabie teilen da iyifeme ebiorbiot — Tom. 1 et II. IV, 609. 

Albano , Heilen und Abeoteuer durch einen Theil üeutlcbltndi, 
die Schweis, Italien nach Griechenland. Meine Dientta ala 
Militiir unter den Neu 'Griechen tjjtui u. aa. irfld. 11,115. 

Alberte Wir ihlchaitaplan , I. üb. den fr Iben K. ir. Wulfen. 

Alexis, Will., die Schlacht bey Torgau und der Schau der 
'toropelherren ; awey Novellen. I, 499. 

Almaoacb der Georg- Augufta . Uniretlilat in Göttingen auf d. 
J. *8»3^ 5r Jah'g. IV. *44. 

Amati , G. , UcfUiooe dri ri Tolomei di Egitto. I, 665. 

Amman, Cbr. Fr., Predigt bey Eröllnung d er vom König aut- 
geichrieb, allgem. Landeaveilanamlung 1814 su Otetden gehal- 
ten. IV , tjo. 

— — Handbuch der cbriftlicben Sittenlelire. irBd. I. 411. 

— Kr. A. , kurae Getchicbte der Augenheilkunde in Stehlen. 
III. 7*o- 

— — Parallele der Irena, u. deutfchen Chirurgie. III, «5. 

Ansichten , literarifch«, 1 Fr. A. Wolf. 

Andre, Chr,K., Nationalkaleadet für die dentfcheaBundetfies* 
tote auf daa J. Iga4. » Jabrg. IV. 4*3. 

Ateglit'iei de Beaumelle, V., de 1’ Empire du BrdGl, cooGdet« 
toae lea rapporta politiqeet « commerciau*. II, ibj. 

Annalen der Sternwarte In Wien 1. 1 , J. Littrow. 

Aranuair# Kecrologique, f. A. Uahul. 

A. L. Z, Regifter, Jahrg. 1814. 


Antillen, lßd.» Geographie pbyfique et polilique de FEepagna 

• et du Portugal — tt ad. de l'EIpaguol (ur , la detniire ediu 

Apo *fyp 5 lii gr. illultr. a I.K Heinriche, I. Tefiameotum Nor. 
Edit. Kopp. Vol. X. , 

Archiv lür daa Handrltrecbt ; herauag. ton hamburg. Rechtege- 
lehrten, au Bda 1— 4t H: IV, 577- 

— lür die ciyi|i||. Praxia; herauag. von C. v. Ltihr, C. J. A. 
Mittermaier u. A. Tkibaut 6 t Ud. IV, 573' 

— für die Pailoral - Wifleoichaft tbeeretilcbeu u. praktifchan 
Inhaiti ; herauag. von J S. Bail; (ortgeL rou C. F. Breeciuee 
D. P. L. Mute! u. D. C. W. Spieker. 4 r Th. Auch t 

— neuea , lür d. Pali. Wifi, ir Tb. u. an od. 50 Thle. taHIt. 

IV» 697. . 

— neuea, dea Criminalrechu ; herauag. vonG. A. Klrinfckrod, 
Cbr. G. Konopack u C. J. A. MittermeUer. 6r Btt IV, 770. 1 

Arend, K. , die neuere Güterlehre u. ihre Anwendung auf die 
Galetagebnng. IV, 47. 

Arendt, H. H. W. , mcthod. Schulgeegraphie lür Bürgerfchn- 
len. II, 1A7. 

v. Aretin, Cbr., autlührl. DtrlteUnng der Baier. Kredit .Ver- 
eine - Anlialt — H. 134. 

Arminia . der goldene Schleier, od. Irmgard u. Hogo ; eine Sa* 
ge euc dem ftielengebirge. IV, 646. 

— VYeitlinn u. Gemüth. Erifhlnng. IV, 616. 

Athene. EtMaaocdilkrift. irBd. (Herauag. vom Prof. Nyermp.) 
ar bie qr'u. I. Bd. ( Herautj*. vom Prof. Holbeck) IV, 104. 

Athen/lädt , Fr. E. L. , Europa u. (eia Monarchentbum od, ge- 
heim« Politik der Staaten, ir u. ar Th. II. 71S. 

Ai.bertin, le General, 1. Collection de memoirea d*e Alttechaus 
de France — 

t Aubignl. J. H. Mttle, Predigten. Aua dem Freue. IV, 748- 

v. Auffenberg, Jof. , daa Opfer dea Tbemiliokle«. Trip. IV» 
109. 

— — die Verbannten. Dtama, ncbll einem Ntchfpiele. 
IV, 109. 

A Am • 
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Auguftin , Cb. Fr. B. , balberllädt. Blätter. Woch«n!cbiift für 
da« J. IglS- * Bde od. 5s Stück. IV. 740. 

Auebaeher, L., Grundlinien der Pljchologie. III, 764. 

— — Lehrbuch der deutfcheo Stile». ir Abth. Grundli- 
nien der Stilißik. aie Abth. Grundl. der Rhythmik der 
deutlchen Spreche, ate »erb. Aull. IV. 44g. 

Aut Hoff manne Leben n. Ntchiefr ; herauag ton VI. dee Le- 
beut - Abrilfee Ff. L. Z. Werner,. 1 u. er Th. II, 9. 

Antnehl «ue dem Icbriitlicben Nicblaile van E. Ch. Fr. Bau- 
mann; berauag. »00 einem Freunde defl. ( M. Kling) mit 
Yorr. »on Cum. re Abth. 1 , 769. 

’Auatüge eue den P.otocollen der inrjtre ellgera, Stendever* 
fammluog det Königreich« Heenover. IV. aSj. 

Auttnrieth, H. F. , Uebeiücbt über die Voihikrankbeiten in 
Groftbritenoien — I, gt. 

er. Auttnrieth, J. H. F. , über d«» Buch Hieb, II, gl. ' 

Ayre . Jof-, prent. Bemerkk. üb. die gehörte Abfooderung der 
Gelle, abhängig »on Krankheiten der Lebe» u. deb Vet 
dauusgi trerkaruge. Deudch bearb. »on Juli. Kodtur. IV, 945. 

B. ' •' 

Bacchylidi, frafmenta. I. Ch. F. Neu». 

Baknmaitr , J. F., Predigten aut alle Sonn-, Feit- und Feier- 
tage de» Jahre, neblt and. Reden, kircbl. Handlungen — 
IV. 8*9. . 

Bail. J. S. , f. Archiv für die PafioralvtiR. 

Baidamm , K., Oenotberen, Ein deutfeber Liedeiktans. 

IV. 118. 

Ballif , P , Anleitung enr Pflege u Erhaltung der Zähne. I, 74g. 

Bally , Fran^ole u. Tarifet, medicio. Gelrhicfte dee gelben 
Fieber», beobachtet in Spanien, bei. in Gaialonien »gat. 
Au» dem Frana von A. liaiaa. II. 79g. 

Baltkafnr, Jof. A. , Helvetia: Denkwürdigkeiten für dip »aFrey- 
<ta>Ier> der Schweia. Eidgeooflenlchaft. irBil. II, 711. 

Bank. Th. W. H , Denktchrilt für die Freunde n. Verehrer dee 
Ui. A. Chr. Bartrlt, v»r»r>laf»t durrb drll Amtrjubrlleyer ; 
neblf Brylagao u. Knittel' , Einlngnungarede. Hl. gor. 

Boratta’e. J. . prakt Beobachtungen üh. die mraugiichRen Au- 
genkrankhailen -. aira drin llal. von 9 . VV Gums: mir Vor. 
wort rot H. Rabbi rrTh. IV, *4. 

Berrtt. Ch. Jof., üb die Holaiäure u. ihren Wertb. II, agg, 

Barrier, K. , I. Julie Nordkrim 

Bartel, , A. Chr.f Th. W. H. Bank. . 

a— G Chr. , Ipecielle Homiletik iür die hiflor. e. peraboüfch* 
Homiiie. II, £65. 

— - — Religionavortrige bey [einer Amtiterändening. IV, 745. 

Bartling, Fr. G., u. H. L Wendland , Bryträge zur Botanik. 
I» Halt. Aucb: 

_ — — — Dioameae defeript. et illuflr. Hl. 550. 

er. Bari/eh, A., Anleitung »ur Kupierllicbkuode. 1 >. u Bd. 
111 . » 7 - 

Bau mann, E. Cb, Fr., L Autnahl au» feinem Ichriftl. Nachlaße. 

Bayley, John, ibe bißory and anlitruittea ol ibe Tower nt 
Load 00 ; io rieo Paria. Part. I. IV, 169. 

im Beaumellt , f. V. An gl i viel la Beaumtlle. 

Bttk. Fr. A. , f. Fr. Tr. Friedemann. 

Broker , K. Fr , die Wdigefcbichte. urTh. ton K. A. Memel. 
Auch : 

— — Gefcbirbre onfrer Zeit feit dem Tode Friedricha IL ar 
Th. bi» »um Frieden »on C»mpo Pormio. IV, mg. 

— II., I, C I. Dahlmann 

— W. G., T»fcheobuch run gefelligen Vergnügen; berauig. 
»an Fr. Kind Aul d. J. tgjj. IV, njti. 

Beer, Pot.. Gefchichre, Lehren u Meinungen «Iler heftende, 
neu u noch brltehrnden telig. Serien der Juden u. der Ge- 
heimlehre od. Cebbileh. ir u. ir Bd. 111 , 19g. 

Bemerkungen u. Wünfcbe die Verfiflong der K. B. Lyceen betr. 
Von einem olfeotl Lehrer — II, 7g 

Bender, J. M. . Handbuch der poliaeyücbea Recbupflege. 3» 
»erb. Aufl. IV, 491. 


Beruhen , F. W., Zeitfcbrift für die Völker- « Krieeegefcblcbi« 
der Vereeit. irßd. Aiienhum. *rBd. Mittelelter. IV, 105. 
Benno . i E, da« Wächterhorn en CuRdin, od. Gelchichtera 
au» »Itet wenditcher Zeit. III, 749. 

Beobachtungen u. Abhtndll. au» dem Gebiete de» gefammtna 
prekt Heilkunde, ton ölterr. Arteten hereuag. gr Bd. IV. 56«. 
Berger. C. £., Handbuch de» grlimmten gemeinen Hecht» in 
DruikhUud, bei. Iür lolcbe di« nicht Rechueelehrte lind — 
II, in. 

Berti, Gin«. Bau., Guide per Vicenea. I, 447. 
^nT'VomV geologiqu« en Hon- 

B»y trage nur Geich. der Cultur der Wifleofcheftea, Küofl« m. 

Gewerbe io Sachten »om 6t«n — t7te» Jabrh. I, r. 

Bibliothek drntfcbri Dichter I. W. Müller. 

Bielito . G. A., piekt. Commeoter «um allgem. Lendtechta FS» 
die preul». Staaten, trbd. II, 164. für 

Bignon, I. Politik de« Tage« — 

Bilierbeek , H L , L Sophoalte Ajax, 

— Jul , Flora clalfic«., 1 U , 766. 

Biog.aphy, ibe, ol tbe Britilb Stage — IU, 7 j». 

Billhoff, Dt. , die Koch »me Waldiwerry in der Renft . Märti- 
uc, od die Gauoer im Reuf« . Voigtiaode. ihre Taktik Auf- 
enihaltaorte u. Sprache. IV, 471, 

— ig». Rc. Gruodlauo de. prakl. Heilkunde durch Kraokbeit*- 
falle erläutert, tr Bd. Fieber. 11 , nj 

Blackjtonee. W., Handbuch de» engl! Rerhi. im Au..«»., o. 
mit Hinaulugung der neuern Geletsa »00 J. Ciffard Aua 

ar Bd El,, |V ,t>n ' H ^ ^ ‘ “** Voff. »on N. ftlck. 

B/ainville, I. baue. 

Blanc, Pro»., I. J Ch. Wirdemann. 

BiaqnUre, E.I Ra, , „.t für PeTat actuel de U cenfedäratioa 
, reti|ue. Jraduit 'le.i'angiaie. i, 4*4. 

Blech, A. F. , I. Mil an. 

B/oc A. J . f. Fr. Horgh Goldbrrg. 

Blut, /euer . K. j Medaillon» od. Gemälde aua de» Gallen« den 
Leben« — IV, togu. 

BUmtnhagen, W„ der Mann und fein Schntaeogei. Römern. 

Bl lV. ,D ,ht' bCb *"' d **‘ Vt d " 0U «'J« <Pf«r. Schmidt) 

Backet, E. G A., BpiiUI predigten IV, ijJ. 

“-T, * i 1 °* d « •»«ngei. Kircbenvereintgunc gewid. 
-Zeitlchnl^ in Bd« 5« u. 4« n. 10 ßd. >, «, x« Heft. IV*,, »3, 

F " dU r ' <Jrl, * il d " menfchL WUlea«. 
Bod* t J» Bo t aßroaoR). Jihibucb für d i „ar 

^ r r ^ »ILonom. Will e.oickl.ge.d'.nAbh.LlI -!: 

o l * 00 • iv# 5 * 3 - 

*~P W - f. 1 -'. Bt JU*g» «u d.r Gefel.ichte de. Hertogtbume 

'Ä TO 1 D “ d «n. g- 

. d *‘ König.. Hennöverlcbe Wecblelrecbt, 
nebll Erklerr. der gebreucbl. KuoUaufdricke — J|, ,44. 

BU n?Z.' a Ch ' F .* d l* S « h ? d< " '•'•on»l«o Supern 11 ariLimae, 

11 441™"°"* •• Ablcb, * d *"°«» derüber, gcpiüft u. erklärt 

Boit ‘ F, ' M T*f ebocb •“! «o« R«f* durch Norwegen im Jab, 
1817. Mn Aomrrkk. hcrauag. »on H. ßoie. I, »97. 

V- Bollmann , L. , der Hellenen Preybeiukampf imJ. istt; tue 
«lern i igebuehe A. w. De. I. aa. “ ’ ” 

Balten . J. A. , f. Fr. H Scheiffler. 

° ^ i h ni u S , kauJin - 2 M ¥ * ‘‘'odromu. flerae Monaßmienfi, 
V> fitphaloium. . Phflnerogamia. III # 367. 

Bwrchmeytrg W. Auf., D#ut/chlindr B*uaa»ucbt IVg 75V» 
Bark. Chr., Kraft und Tbat freyar Hellenen. II, 40g. 
£ °ii»nT— 'jv ln “ B4Ct d “ ZeitereigniU« Schl*. 
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Jul. Fr. > 4 t ParonemaGa Goitimiaqua ei fipvrit Paolo 
(tiqaealitii. DiHert. Para I et U. rbetos tco ■ biliori- 


Büttel. 

• poftolo frequentaii* 
ca et hevuieoeutico- criuc* 


H. 535 - 


Bau*', Memoire geologique lur f Allemagne ; aua dem Journal 
da Phjlique, de Chemie etc. par Blain vitlt , May — Aug, 
l*»» abgedr. II . TS- 

Brandee, H. W. , Vorbereitungen tut höheren AnalyGl. Auch: 

— — der polyoom. Lehrlau u. laichte Anwendung defletben, 

IV. 757 - 

Br a* di , , Chr A. Diatribe aeademica da perditia Artftotalia 
libria da ideit et da bono Ge e Pbiiolcphia, 1 , 5t)«. 

Brauns, C. £ , die Kynomacbie; ain humoriU. Heldengedicht. 

III . 544 * 1 

Brentano , ) B , Papier« aua dam Nachlalle eine* Dorffchul- 
maillera. I, g6. 

Brera . V. L. , klin. Commeotar üb. die Behandl. der WaOer- 
Uheo; aua dam lial. mit Anmrrkk tonj L.J. Meter. IV, gag, 
Brejcitit , C. F. , I. Arcbia lür die Palloralwifl. 

Briefe einer Augaua, ugen der grie* b. Herolurion aorn J. igat ; 
aabtt Oenklcbr. de* Füllten Cmntacuteno üb. die Begebenhei- 
ten tu d Moldau n. Wallarhey tgao u. II. II, 697. 

— üb die Union der beiden eeanrelilcben Kirchen. (Von ei» 
nrm proteliant. Geiitl. u. Freund der Union,)- II, 1J7. 

Brchm, K F. A. , Bejrlpiellamml. *ur Uebung der wubligfira 
Jyetakt Hegeln der latein. Grammatik lür Anfänger. 5 e vetb. 
Auag. IV . 4*4'. 

Bronn. M. G. , de formia plantarum leguminolarum, primitiiri« 
et deriaana. IV, 43 '* 

Brookr, . S , Anleitung tum Studium der Concbylienlabre. Au« 
dem End Kevurraortet u. veim rorC G Cerus. II, 4 ® 4 - 
Brünnich, M. 1 h . I. Na- farichtrr ron de« Notweg. Bergwerken. 
Buckoer. A . Gekhiibt« ton Baiern aua den (Quellen beerb, 
5, Huch. Katrin unter Weh Ibeiaogen roaa J. 311 btt 1070. 

IV. «49 

BucAoe . J A., I. Dng. Stewart. 

Bul/ock , W. , lix montba relidanc« and traeel* in Mexico — 

III . b üj. 

■v. Eulow Ccmmerow, E. , Betrachtungen Cb. Metall - u. Papier- 
geld, üb. Handelalrejheit u. Land banken. III, 649, 

Burekt’di . G. Ch , Grnndaüge dea Racbs.lyHemr der Römer; 
nebft Anh. von M. J. Euter, üb. dia Belchiaukk. da* lotettat- 
nrbrecbta der Weiber bey dea Römern. II, 359. 

_ — Sjllem dea römifebru Recht* im GruodriBe. 11 , 589 
Burekelt . W. Traaela in tba lntrtior oi Southern Alrica. 
Voll. II. IV, 537 - 

Burdack . K Y . Berichte aon der Kgl. auatotn. Aoftalt au Kie- 
nigaberg. 6r Bericht. IV, 495. 

Byron s . Lord, Erzählungen; au* dam Engl, ran Dr. Adrian. 

IV. 106a. 


c. 

Calker. Fr., Propaedruiik rtrr Pbilofophie. IlHalt. Auch : N 
— — Methodologie der Pbiloiophia. IV, 544 - 

_ ■ Syßem der Phitofophie in tabellar. UebeiGcht. IV, 545. 

Cetnard, N. F , GrundUtae der poliu Oakouomie; aua dem 
Frao*. von J Wik. IV. 4 'b- 

Canova , Am., I. E. Q Bißtatl. 

Caniacuteno s DeokUhrilt, I. Briefe eine* Augenaeugen der 
griech- Revolution. 

Carfirns , C. F. , u. N. Talk' s , Siaatabürgerl. Magazin mit bef. 
Rücklicht auf di* Heracgtb. Scbieavvig, Hoüleia u. Lauenburg. 

Jahrg. t*»». iS*»- '«»5 IV, 937- 

Carus . C. G. , f. S Brookei 

Cafper , J. L , de vi atque rHicacitaa infitionia variolae racci- 
nae in ntottalitatem civiam BerotineoGum bucuaqne demon- 

Hrat* III. 3 * 7 - 

__ _ üb. die Verleitungen dea Rückenmark* in UinGcht auf 
ihr Letalitat* - Verhältaila. Aut Ruft's Magattn btf. tbgedr. 

Caf/ebttr, J. U., üb, di« Entnickalung der Laubmoole. II, 47. 


Catalogo def piü e«!«bri iotaftialori inrlegno «d io ram* a capa- 
(cuola di divarfa eia * naatoni — 111, 17. 

Catalogua librorutn Academia« Caefaieae medico-chirurgicar. 

IV. 966. 

Cavalier, der. Romen; lieg nach dem Engl, dea Lee Gibbons 
von L. M. t>. Wedelt. a Bde. IV, 405. 

Ce/Ji , A. C. , da te medica libri octo. Edit. nov* curanubua P. 

Foutfuiar et F. S. Rotier. I, 77, 

Cetfu . Coro. , I. M, G. Schilling . 

Ckalmer, G , Maria, Königin vonScbottland ; aua dem Engl.; 
SeitenRück aus Süfabeth ihr Bol — |von Lucia Aikin, 

III. «53 ' 

Ckampeltlon I« Javne, Pantbdon Egyptieo , eu Collection de« 
perloonaga* mylbolog. de Pannen«* Egypt* d'aptee lei mo- 
numema — Ltvr. 1 — 4 - I« 433 - 
v. Chety, Helmina , geb. «. Klenke, Stundenbluman. 111 , 67g. 
Chtron , der neue, f Kajet. Texter. 

Cheulam , L., de locia Pompejaoi* ad rem medicam facianti- 
hu*. Progr. I, Sfig. 

— — Prodromua nora« editionit Auli Cornelii Calfi librorum 
•Clo da medicina — III, 5J0. 

— — I. C. A. v Imola. 

— — f. E. Fiatneri Quaellione«. 

Chri/tian , M. , Tratte da Mccanique tnduitiiell* Tam.Q. 

IV. 793 - 

CbriGui u. dia Weltgafcbicbta, oder Sokrate* u. dio Wiflan- 
fchaft. I, 447, 

Ciceranis , M. T. , Opera, recognorit ec pottorem leetfoni* di* 
«erbittern adnotavtt Chr. Godofr. Schütt. T. XVLL Index 
hin. et geogreph. T. X Vlll et XIX. Inder Latinttatia. T. XX. 
Index graecolatinn*- — auch : Cb. G. SekUttii Lexicon Ci- 
reroutanum. Tom. I — IV. 111 , 337 * 

Clauren , H.. der Liebe reiodre Opfer. Eraiblung. I, 14t, 

— — l.ieali u. EIG. Zwar Scbwetaergefcb. I, 141. 

— — da* Pfänderlpiel. 1 . 141. 

— — Ranglucbt u. Wabnglaube. Gefcb. in Btiefen. I, 141. 

— — Scbera u. Ernli g Tltl*. 1 — 4» Tb. neue Aull. I, 141. 

— — da* Scblachifchwert* 1 , 141. 

Cletfiue, W. Fr., TbeodoGaai Codicia genuioi fragmant». 
III, >70. 

Code civil du Canton de Vaud, f. Pb. Ter. 

Codice diplomatico Colombo- Amaticano olGa Raccolta di doa 
cumeoii origioali t inediti, Ipettanti a Ckrificphoro Colombo 
11 , 3 * 1 - 

Cohen, B. , Compeodium of finance — an bifiorical Iketch ol 
tbe national debt of tht Brililb empire — I, 601. 

— I, , Pi 4 dl hiltoriqua lut Pi« VII- II, 344. 

« Coldite . H. F. C. f. W. Black flone. 

Collection de memoirra dea Matöchaux da Franca *t dea Geng. 
raux frant;aia. — Mdm. du Gdndral Hugo. Tom. I. etMta« 
du Gendral Aubertin — 11 , 409. 

W. Clllln, D. G. K. , Ideen üb. den inoern Zulammenhang der 
Glaubenaeiniguog u. Glaubentreioigung in den evangel. Kir- 
chen 111, 8t- 

— Fr. W. , chronolog. UeberGcbt der Kri*gear«i|niiT« in Spa- 
nien u. Portugal, vom Einfall der Franrolen im J. tgog bil 
aur ßefreyung dea Könige von Spanien tgaS- U, 8 * 3 . 

Colombo, ChriitoL, 1 . Codice diplomat. Colomb. Atneric. 
Columbia being a geographical , iletiftical, agricultural, com- 
raercial and politicai accouot ol lhal caontty — Vol. L II. 
1 , 113. IV, *8«- 

Conradi. te. Car., Scripta minora edita a Luslor. Fernice Vol. 
I. IV, 4 * 7 - 

ConGdtfrationa für lea derniirra lörolutioaa da l'Europe, par C. 
da S. 111 , 304. 

Conybeare and W. Phillips, Outline* of tb« Geology ol Eng- 
land and VVala* — — Part I. II, 304. 

Copernicus , Nie., I. J. H. Weftphal. 

Cornwall, B . Mirandnla Tragedy. Thlrd eä ition. III. 109$. 
Correfpondeoabliit de* Würtembtrg. Laudninblcbaftl. Vareioa. 
1 u. arfid, 1, 373. 

Cata* 
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Coapt de Sc. Denar «6.^ Roquefort, Memoire» pour f»rtir 
ä l'bilioir« de» C harte» XIV JeanRoi da Suade *1 de Körnige 
Tom. lat». IV, 179. 

Cmufin . Viel., r. Oeurret de Platon. 

o Crui/t, Rieb., Journal ot * tan moothe relidence in New - 
Zaeleod. I, gao. 

Crufiut . L. F. . topograph. Poß- Lexicon üb. die Oeflreich, Mo- 
narchie. r u. ir Th. ( enth. i Supplementbäude tu dem grö- 
laern Werke.) IV. 4°°- 

Ceuvellhier, 1., Mädecine pratimre dclairee par i'anatomia et 
ia phyiiolngie pilhologiguea. Premier Cahier. I, 45a. 

— — üb. die gallertartige Erweichung dea Magena u. der Ge- 
därme; aua dam Frana. mit Anmerkk. von C. Vogel- I, Jj8. 

Cunningkam , A. . fchoilifcba Erzählungen; aua dein Engl, von 
W. A. Lindau. irTb, I, 567. 


D. 

DM'* Geich, von Haffen, I. K. Rn ding. 

Dahlmann, C. F., Forfcbuogon auf dem Gebiete dar Gefcbich- 
te. rr u. an Bde re u. ae Abih. Lautere Abtb. auch? Vorar- 
beiten au einer Geich, dea aten punilchen Krieget von U. 
Becker. III, S6t, 

Danjou, M. C-, dea ptilona, de 2 aur rdgirae et dea moyent de 
V ameliorer. 1,6. 

Oda/, G. A. , Anleitung aur Taxirung der Gewerbe: Müller, 
Meblber, Bäcker, Brauer u. Matager. II, 51t. 

Delambrt, üb. die Arithmetik der Griechen , aua dem Frana. 

von J. Jof. Ign. Hoff mann. IV, 637. 

Deleau , d. jung., prakt. Bemerkk, üb. die Durchbohrung dea 
Trommelfell! ; nach dem Frana. beerb, mit Anmerkk. von 
G. Winde. 111 , 3»6. 

Denklcbriiten der Köoigl. Baier. betau Heben Gefelllchalt inRo- 
genaberg. 1 u xe Abth, IV. 393. 

— — — ar Bd, auch-: xn Bd» laAbth. lV,6gg. 
Denkwürdigkeiten aua dem Leben dee Iraoz. Generale Rapp; 

von ihm Telbß gelebt. ; aua dem Frana. mit Anmerkk. von Fr. 
Dörne. IV, 1135. 

Drfcriptioo d'une mädaille da Spartocua Roi duBoiphora-Cim- 
märten — ( Par M, de Köhler. ) III, 377. 

Dictiooaire dea (ciencea roedicale» — Biographie mädicale. 

Tom. I —V. A — Lerne. I, 43. 

Dietrich , A. , I. 1 . M. Kemper. 

— Fr. G. , vollßänd. Lexicon der Ginnerej u. Botanik, ae verm. 
Aull. 1 u. ar Bd. von Abama bia Chaerophyllum. IV, gog. 

Dillhey . K. , f. E. Zimmermann. 

Dindarfii. G., Grammatici graeci. VoL L I, 43. 

I. Platonle convivhrm. 

Dirkfen, H.E., Uobsrftcbt der biaherigen Verfacba aur Kritik n. 

Heiitellung dea Textet der Zwöll - Tafel- Fragmente. III, 44t. 
Difpevk, A. L. , Einleitung io die Aßronoruie. IV, 83 g. 

•— — mathemat. begründetet Bedenken gegen daa Kopernikan. 
Welifyftem u. Ehrenrettung dea Tvcho de Brahe, wie auch 
dee wörtl. Sinnet der Bibel. IV, ggq. 

Döhereiner, J. W. . aur Gährunga- Chemie n. Anleitung aur 
Darlietluog verfchied. Arten künltl. Weine, Biere n. I. w. IV, 
547 - 

Do d mell , E. , alenni Balfiriüeri della Grecia delcritti a publi- 
cati in Otto Tavole. 1 , 174. 

Dombach, Cbr., die VerfalTune u. daa rracefaverfahren derUn- 
tergerichta im Grolahera. Baden, mit Votlcbiägen au Verbef- 
feruogen — I, 157. 

Döring, G., PhaotaGegemälde. Für 18 x 4 - IV, Jgg. 

Dörne. Fr., f. Denkwürdigkeiten aua GeaetaPRapp'i Leben. 
Drifeke, J. H. B. , die feligma* hende Kirche. Predigt. IV, 63, 
Gemälde aoa der heil. Schrift, ate Sanmd- Auch: 

— — Paulua au Philippi; ein Blick in die Zeiten der erften 
Kirche. IV, goq. 

— — Jafua u. die Schwellern io Bethanien. Predigt. IV. 367. 

— — Predigten für denkende Verehrer Jelut, $te u. laute 
_ Saraml. 3a unreiand. Aull, IV, 71a. 


v Drtfeh, L., Grundzüge dee Baietfcben Staettrechtt. U, 13«. 

Dubai*, J. A., Lauert pn the liate of ebrilliaoity in india — 
*to wbich ia added a vindication ol tbe iiiodooa , male and 
female — ■ II, 14g. 

Dumesnil, Alex., 1 . Satan, Memoire» — 

Dupin, M. , Abrila dea Gelchicbt« dea röm. Recht! von Roma- 
lut bia auf untre Zeiten ; aua dem Frana. 111 , 33g. 

Dtondi, K. H., Lehrbuch der Cbirurgi, tu akadem. Vorlefun- 
gen und aum Setbltuoierrichr lür Aerata u. Wundärzte. 
Hl. 793 - 

Dtunkotvtky, Bai., SuptUex DUTertationum inaugnraiitw — 
■IV, 967. ' . 


Ebel, H. Th., Sb. den Urfpruoe der Frohnen ti. die Aufbebeog 
der!., bei. im Gr. Hreglb. Hellen. I, 304. 

Bbertbach, Cbr. H. , Leerrede ter Viering ryner Vijfentwiotig 
jarige Amtabediening bij de Er. Lutb. Gemerme te Amßtr- 
dem. Uit hat Horhduitlch vertaald doorJ. M. L. Roll. IV, 45g- 

— — Predigt zur Fever feiner 35jährigen Amtaiühruog bej der 
Ev. Lutb. Gemeinde au Amßerdartt. IV, 43g. 

Ebert, Fr. A. , l.J. Omens Itb. epigrammatum — 

Edda, den eeidre, I. Saemund Siefufj'ön. 

Eichft&dc , l. Ruhnkenii lecrionea acad. P, VL 

Eingabe, nachträgliche, der Prarlaten u. fturerfebaft dea Her- 
aogtb. Holßeio Regan die vom Kgl. Dän. Euodetiagtgefandren 
aufgeßellten Grundfitae — III, 117. 

Ekker, Arn., Specimen inaug. in I’rotagorae apud Platonera fa- 
bulam de Prcmetbeo et generia bumeoi ad bumanitatem pro* 
grediooe — I, 8*5. 

Elementar - Vorlchzift lür Sudt - u. Landlchuien. (Von Re- 
nard ) IV, 607. 

Eigin, LortL, f. E- Q. Vifbonti. 

Eimilcy, P., I. Sophoc/ej Oedipue — 

Elthoff, Jof., drey Bücber Hocbgetänge, Lieder n. Gedichte. 
TH, 615. 

Emmerling , Ch, A. G., Epißole Pauli ad Corinthioa poßerior 
illuilrata. II, S15. 

Enckt . J. F._, der Venoadurchgaog von 1769, ala Portiert, der 
Abheodl. üb. die Entfernung der Erde voo der Sonne. IV, 
1001. 

Enge!, M- E. , Geiß der Bibel für Schule u. Haut. IV, 40a. 

Emiin, rb, Cb». Fr., Bibliothrk der Icbönen Wiffeolchafte«. 
II. »73 

Ephemeridea exageiico - theologicae vel fylloge novUTimarnm 
lyrabolerum ad S. Codiert interpreutionem. Fafc. 1 HI. 

• (Cur. Reuft) 111 , 753- / 

Erläuterung der Jüdifcben Gafch. bia xur Zetflörung Jernfeleme 
durch die Römer. II, 657. 

Erfch , J. S., I. TeutfcblanH . daa gelehrte 

Eut Jer Staduttb», der Adroinißrationeu u. Coramillronea dell. , 
dea ebrwürd. Minilterium», löbl. Schulratha u. dar bürgert. 
Dieoße der Stadt Winterthur, auf d. J. rgz4. IV, x<j6. 

— dea Suduatha n. der übrigen Adminißrationen der Stadt Zü- 
rich — auf d. J. 18x4. IV, 346. 

Euler , M. 3 . , f. G. Ch. Bumkardi, Grundzüge dea Recbra/V- 
Itema der Römer. 

Euphorien Cbalc. , I. Aug. Meintk * 

Evadoe, od. die Bildläule. Trip, nach dem Engl, dea Richard 
Shell beerb, von Tb. Heil. IV, 131. 

F. 

Fabriken- und Handelrhiuftr der Stadt n. de» Cantona Zürich 
18x4. a. ln Zürich, b. in Winterthur, c. auf der gelammten 
Lacdfchait. IV, *46. 

F*tck , N. , f. W D/ackfton*. 

— — f. C. F. Carfeen*. 

La Fayeete I. Regnault- Worin. 

Feldbanfch, F. S., grieeb. Gremmitik e. Schulgebrauch ; nebß 
Anhang aum Uabertaueu aut dem Grieeb. 1 , *57. 

Etr, 
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per, Pfa.1 Co de civil da Csnton da Vaud, notmlle ddit. con- 
forme quent iu uni i l'odir. offkielle — II,' 59R. 

fehler, Igo., Gelcbichte der Entladung dei Plitofj K. Um- 
mer — eia Gagenftück «u Limmer’e Libelti meine Verfol- 
gung ia Rufelaod — I. 697- 

m Firld, Oiary or » tour througb foathero ladie, Egypt lad 
Paleftiaa ia the Yeire ign iod ign. II, 441. 

w. Fmk, Jo!., üb. deaEinftufa jener Conföderationan in Deutfcb- 
lend, aa welchen Btiera leit dem ewigen Landfrieden bie 
«um waftphäl. Frieden Tbeil genommen, auf deflen Landes- 
hoheit — IV, 759. 

fi/ohtr, Ch. A. aligent. «aterhaltender CurioCtäten - Almaaacfa 
aaf eile Tage im Jahre, ir Jabrg. III, 535. 

— G. U., Aofangagrüade der Statik und Dynamik Feder Kör- 
per — IV, 51g. 

F/emmingii , P. , carmina, I. J. Qweni iib epigraromerum. 

Ftoree de Hanno, L Verlauf de« gelben Fiebere ia vier Abbil- 
dünge.'. 

de f orbin, la Gönne. Souvenirs de !l Sicilc. (, 737, 

Forti , L. , f. Pi o mi« llatilt. d. Vicenaa. 

Fouijul, Caroline de la Motte, geb. v. Briefe, dis Hersogia 
von Mootmorenci. Romen. 3Tble. IV, 734 ; . 

— Fr. E aroa de la Motte, der Leibeigene. Scbfp. II, «95. 

— — Ritter Elidouc. Altbretea. Sage, t — 3« Buch. IV, 754. 

Foui/tiUr , p. , 1 . A. C. Cetfue. 

Francefon , C. F. , üb. den Roman Gil-Blae, od. die Beeotw. 

‘der Frage: ifi Le- Sage der urfprüngl. VI. dea Gii -Blas? I, 
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Franfoie, I. Bally. 

Frandfen, Petr., Harufpicee. III, 4 >- 

Franz , Agnes , Glycereon ; Simml. kl. Eraäblangsn u. Roma- 
ne. 111 , 6 . 

Frauen, die ceaialifchen , od. Gebeimoifle liebender Hersoa. 
Nach dem Enal, von C. v. S. Romen ia » Thlen. I, 479. 

er. Freyberg, M. F , 1 . J. P. «. Langer. 

Friedemann, Fr. Tr., Abfohiedanorce eu leinen Schülern im 
Lyceura eu Wittenberg d. »9. Nov. 1813. II, 465. 

*— — Chrilteaibum u. Vernunft, od. deüen Feiiptogr. aus dem 
Lat. mit Anmerkk. von Fr. A. Seck. IV, 357. 

— - — Lehrplan dea bereogl. Kaibarineuma iu üraunfehweig für 
die Sommerbalbj. 1814. II, 565. 

— — Reden beym Wecbfel des Uirectorata im herxogl. Käthe- 
rineum au Braunfchweig am 7. Jan. 18 * 4 - H« 6b j. 

— — t. Miacellanea criuca. 

Friedländtri , L, H. , de inßituüone ad medicinatn libri duo. 
II, 401. 

Fritz, J. A., Verfueh einer hiRor. dogmet. Entwickelung der 
Lehre von dem Teßemente der Aelteio unter ihren Kindern. 
IV. »54. 

Pritzfc Ae. C. F. A. , da noonnllis pofteriona Pauli ad Corin- 
tbios epiltolae loci« DiQertiiionea duae. 11 , 361. 

Feofbk, ZU. W , kleine Liturgie «um Handgebrauch für Stadt- 
u. Landprediger evangc). Gemeinen. I, 419. 

Frotfcher, GH., obfervationes criticae in quoadam locoaXeno- 
phontie Memorabilium Socratia, Addita eit dillert. de prono- 
roiae aliquil — IV, 1009. 

— f. Xenophontij Hiero. 

Fuche, J. F. , I. C. D. Vogel. , 

Furchen , Frana von Sickingeo. Schaufp. 1 , 333. 


O. 

Gabler, J, O. , de bUloricae Cacrorum N. T. iibrorum interpre- 
tetionie indote dtlTertatio. Para 1 . II, 1. 

Gadermann, Jot. , üb. den Bruch durch das Hüftbeinlocb, nebft 
einem lettenen Falle hierüber. 1 , 6 g!. 

Gailoie , L , f. J. A. Lloranee. 

Gamborg, A. , mere om Minervas Stavelfebog og fammea Brug 
( über der Minerva BuchtUbirbuch u. dcQen Gebrauch ). IV", 
»« 43 - 

A. Im Z, He giß er. Jakrg. iftf. 


Gamborg, A., Syllabarium Minerva#, »Iler Laelebog for de 
allarlörfte Brgyndrre (Der Min. Syilab. Kuult. od. Lefeb. f. 
die elften Anhänger). (Auch mit deutfeh. und febned. Titel.) 
IV, 1143. v 

f. Veie» til Himlen od. der Weg «um Himmel. 

Gameur, Jak. I’et., die Helden von Laupan. Scbaulp. II, 311. 

Ganilk, M. , du pouvoir et da l'oppolition dana la focidtn ci- 
vil«. II, 817. s 

Gane, S. P. , von dam Verbrachen dea Kind ermorde». III. 606. 

Garthe, C , Lehrbuch der Vbcbllabenrecbnung u. Algebra. 

Ganz, J C , de Interpretibus et Explaoitoribui Euclidis Ate. 
bicit Scbedietmt biftoricum. 1 , 153. 

v. Gehren , K. Chr. , die Orgeltveihe in derStadtkirche eu Feie- 
berg «gen. IV, 1 ija. 

— — Rede bey Legung des Grnndfteins «um neuen Geblude 
der Schulen au Felsberg 1 813. IV, u$a. 

Grifte, Fr. Job, drey Predigten bey einer Amtaverfnderuog, mit 
einer Grabrede. IV, 75t. 

G tlpkt, A. H Chr., Anieit. aur Geometrie, bef. alaSchiifuoga- 
mittel derDrnk- und Beurtheiiuogtkrelt — aueb: 

— — der eilte Lehrmeifter. »Sr Th. Anleit. a. Geometrie, 
IV, 1019. 

v. Gemmingene, Job, Worte der chriftl. Lieb# u. dee Troftet 
an lemmtl. Bewohner dee Geramingeofcheo Gebiete: bey fei- 
nem Uebergang in die erlog. protellant. Kirche. I, 633. 

Genealogie der voroehmften ruropaifeben Regenten u. aller le- 
benden Glieder ihrer Heuler. IV, 146. 

— — — I. euch: Regier. - u. Adrela-Celeodar dee CantonaZd-, 
rieb auf 1(14. 

Generfiek, J. , Eulebiot für Freunde der Religion, tr u. ar Bd. 
IV. tto*. 

Georgei, feu l'abbd, Mdmoirea pour fervir 4 1 ‘biftoire drt dve- 
neruena de la fin du I8me fticie, depuie 1760. ade cdtt. 6 
Tomei. IV, gat. 

Gerte, W. A. , der kleino Pbaotefue. Ereäbluugen u. Gefprä- 
cbe. ar u. arTh. IV, gti. 

Gert'e van der Schuren , Chronik eoo Cleee n. Mark; mit 
Anmerkk. aum erilenraal -herauag eoo Dr. L. Tro/e. If, 6)0 

Gelangbuch, Geraifche« , nebft Gebeten. ( Herauag. von Bekr 
Schottin, Seitkan u Hahn.) IV, 1041. * 

Gefchicbte, kurte, der Univerßtit u Stadt Halle feit dem Aus- 
bruebe dea Krieg« 1806 bia tum 3ten Aug. igrg- HL 669 - 

— kuregefefate , der Heften für Volk und Jugend; mit Vor- 
wort von Jufli u. Snetl. III , 563 - 

Geftner, Conr., f. J. Hankart. 

Gibbon , b der Cavelier. 

Giefeler, F L. L , errey Abbandlb t. Ueb. die Forderung dee 
kithol. Clerua, dala in gemilchten Eben fämroti. Kinder kn- 
tbob «tagen werden (ollen. 3. Ueb. die neueitco L'uiooaver- 
(uche in Bremen. III, 097. 

Gifford, J , f. W. BlackfXon». 

Gittermann, J.W., b E. J. Thomeften a TkugJJink. 

Gleich, fr.. Ich a. mein Nechbar. Scenen aua Paria. Roman 
nach dem Frans, dee NN. a Tbeile. II , 884. 

Glutt ■ Bloteheim, R. , Handbuch für Reifende io der Schweis, 
jte verb. Anti (von J C Schoch . ) IV, joo. 

Gohier, L. Jer. , Mrfmoiree. Tom. 1 . 11 . ou Memoire« deaCon- 
temporaina ponr lervir 1 i'hilloire da France, pme Livr. IV, 
961. 

Gttlie, L. A. , Voifchfige enr Verbrflerung der körperl. Ereio- 
bung der Kinder io den crAen Lebentperioden — ae reim, 
u. verb. Aull. IV, 6^8- 

GoitJ'chalk , C. A.« lelecta dilceptationum forenftum capita. 
Tomua tertiue et ultimoa cum iodicibua. IV, 6 * 4 - 

Gdtz , J. K. , b Platon e Phädoo. 

Gräfe , K. Ferd, die epidemifcb contagiöfe Augeoblenorrböe 
Aegypten« in den europ. Befreyungtbeeren — wahrend d. 
Feldsüge 1813 — 16. H, 177. 

Grgfenkan, W.. Romaoaen und Balladen, nebft untetmifebten 
andern Stücken. 1,30t. 

B er. Graf- 
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v. Greffen , F, G. , der prabtifcbe Gärtner. IV, 90g. 

Gtd'er, l'.D., zerßreuto Blätter. iße Samml. IV, 745. 
Grafte, A, , Seneca ira Auizuge mit prakt. Bf merkusgeo , od, 
Vernunft u. Glaube. 1 , 761. 

Grojfe, E. , Graf Gordo. Trip. I. sag. 

Grundzüge der deutfchen Verikunlt. I, agS, 

Guttdet , M. . EaqmHee hißoiiqaee et politiquei (ui le Pape 
Pie VLl. IV, 504. 

Guldberg , l. Hoegh - Guldberg. 

Giinla . f~ W. , f. J. Berat in. 9 


H. 

Haat, Ph. H , Leleßücka üb. die geraeinoütziglien GegenflSn- 
de für den Bedarf der Volkafcbuien in den zwey letzten Schul- 
jahren. 1, 14 . 
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auf die neuefien Entdeckungen. t6r u. 17» Jahrg. Auch: . 

— — mineralog. Tafchenbueh für daa J. «gaa. Daflelbe für 
d. J. 1813. IV, 519. 

V- Lerchenfeld , Pr., Kjrcheored« b«y der Jabiliumtlr)rer dee 
astteo Kegierungaanuittea Sr. K. Maj. »on Bayern am 16 Fohr. 

• 18*4- H , 55- 

Lettre» de Junior, trad. de l'Anglaia arec dea notea hiß. et po- 
lit. per I. T. Parijot. Tom. f et II. I, 339. 

— für quelquea cautona de la SuilTa derttea on 1819. (Par 
Rat> ul - Röchelte). IV, »17. 

— für la SuiOe dciitea eo «gao. Sniriaa d'un royage ä Cbamon- 
ny et tu Simplon. (Par Raoul- Röchelte. ) IV, »7. 

Lichnowsky , Füllt E. , ßoderich. ■ Trfp. II, 379. 

Lichte nfttin , H., Vtraeichnifa der Doublettec de» aoolog. Mo- 
feuma der K. Uni», zu Berlin, eebft Befchreib. »ieler hiahar 
unbekannter Arten ron Säugt hieran, Vögeln — ], lgj. 

Liman, A. , f. Dal ly , med. Geich, dea gelben Fiebert. 

Ummer, K., meine Verfolgung in Rufalaod. Eine actenmäla. 
DarRcIl. d. Jefuii. Umtriebe de» D /. Igo. fefeler. I, 607.1 

Linden, W. A. , f. All. Cunningham. 

lande, 1 . Th. B., Abhaodil. aua dem dcutlchen gemeinen Ciril- 
proeeße mit BerückGchtigung der preula. allgatn. Gericht« ord- 

_ oun*. «aBdchn. I, 14«. 

— 8. B., f. Rr» hillorycany Literttury — 

Lindemann, r. H., I. Johannes Offenbarung. 

Lindcnhan, A.C., Uniterblichkeit , eio Gedicht Sa * Gtläugen. 
HI. 390 - " 

Undner, ]. W. S. , f, Teotfchland , da» gelehrte. 

Link , H.F. , f. K. L. tfilldenous. . * . 

Lift'*, Fr., Deuktchrifi ao den König roa Würtemberg. t.Th*- 
mit u Bdchn. 

littraw, J.J., Annalen de» K. K. Sternwarte in Wiun. irth. 

IV. 49. 

ZJorente , J. A-, Gefcbichte det InquiGtion; tna dem fraae. 
Autauge »on L. Callais , überfein mit Anmerkk. roa M r, II, 

‘ 569 

Lohmann, Friederike, nene Erzihltmgen. III, 404. 

Lühmann, Fr., Talein eur Verwandlung dea Längen - u. Hobl- 
mellrrt, lo wie dea Gewicht» u. der Bechnuogamünten — 

• «eAbtb. Tafeln der Futamaalae, ac Abth. Tal. der Ellen- 
maafie — IV, gat. 

w. Lehr. 
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v li V, C. , r. Archiv t di« civiKfl. Pr«xl«. _ 

£««<> Jof., England nach fein»m grgeowart. ZuHande du 
Ackerbau««, Handel» u. de» Finaozeo ; o*ch dem Engl. mit 
Anmerkk. u. Zufitaen voa L- H, %>■ Jakob. 1 . 97* 

Luden* Gefpräch üb. Gytnaallik . f. A. Pauly. 

Lutherit *. k. F». , der Kiodararxt , «U Ratbgeber bey allen 
Krankheiten der Kieder. 111 , »» 9 * 

Lut*. H , Nachträge a. Berichtigungen in dem geograph. «*• 
lifl. Hmdleiicon der Schnei« fu» Redende — 1 , 46*. 
lyaJI, R-, die ruff. Militär • Colonieeo , ihre Einrichtung, Ver- 
neltaag — Atu dem. Engl. 11 , 49. 

Lyii, lo. Laor. . de ollentia, qu«e fuperlunt, uo« cum Irag- 
rnento Libri de Menübn« ejuadem Lrdi , fragmentoque M. 
Borthii de diie ei praelenGonibut. Ex Codd. Regiii edidit, 
Graecaque [npplevit et L«tine veitit ,C«r. Bened. Heft. IM« 
Ni 


* ‘ i‘ 

Madchenjahre, die, der Landwirthatochter *u Giünatt; eine 
moral Erzählung. IV, 896. 

Magaaio für ehiilU. Treilige» 1 H. G. Tsfehirncr. 

— itaar, bürgerliche« , f. C F Carftent. 

Magnufen , Finn, t Saemund'* Edda. 

Mahne, G. L , vite Oanielia Wyttenbackii II, 71^ 

Mahul, A. ,. Aonueir« Necrologique; conienant 1 « *ie de tone 
Jra hommee celebree — Ire, Ilde et Ulme Anne« igio — lg». 

11. 14. 

«. Malchue, f. über die Regulirung der Ceutralengelegenheilen. 
Manby, G. VV. , Journal of « voj «ge to Gieenlaad io tbe Ye«r 
tg»i. »Edit. II. 487 - 

Manuel dea Amaieurt d’ Eßampee — par J.C.L M. 111 , 17,. 

de Ha'tno , (. F/orei de Marc na. 

Mari«, Königin >oa Schottland, 1 . G. Chalmer, 

Martent, A. E. . daa Hamburg. Criminal - Golaognif« . een. dat 
Spinnbaua u. die übrigen Gefängn. der Stadt Hamburg — 
11. 567 - 

de Marten*, G. F . Supplement au rccueil dea principanx trai- 
tea d' Alliance, de paix. de trive, de neutralito — continuä 
par 1 « B. Cb. dt Marten*. T IX. Auch : 

— — nouveau recu'il de traitde — Tom. V. IV, 1050. 

M arten*. K. A.« der Conilector, «in Iollrument die Kegel- 
iehnitte an verzeichnen. IV, 655. 

— — Elautberoa od. Uoterlnchungen üb. die Freyheit unfera 
Wiilona; mit Aonend. auf den streit üb, Praedeltiaation. II, 

• 53 - 

Mtrrtiny. FW.. Handbuch für Reifende nachdem fcbleliicheo 
Riek-ngebirge u derGraffch Glata. IV, 706 . 
v. Martiu*. K.F. N.. J. i. B v. Spix. 

Matthid'e. A, Lehrbuch der Pbilolophi« lür den etilen Unter* 
gicht, III, 149- \ 

Manie, K-, L-Ff.-A. Titttl. 

May, Sophie, f. der St, Konanabrnnnen. 

Mayer, AM., Auaeinandarletaung drr Verletanngen aller Tbei- 
le dea menlchl. Körper« — IV, >93. 

Mayr, E. , Aovreilung die Lehren der Elemente von Form u. 
Grölte auf Grgenßend« d Erlahruog aozunendeo. ir Th. 
Auch : ’ 

an — Handb a Unterrichte ie d prakt. Genmetrie, eotb Flä- 
chen a mellen mit Kette u. Stäben, ir Curl. II, 117. 
STebold . M . I. Talchenbnch lür Geich, dea grieeb. Volk«. 
Meier • J- L. J , f. V.L. Brera. 

■Mein Torlo. BtncMiüch tue Peter Paul Teayeke» Laben u. Er- 
’ Fahrungen io und aufeerbalb Zlchikkevrnalch. Von ihm fal- 
ber befebrieben — IV, 530. 

Meinekt. A. de Euphotionia ChalcidenGa vita et (criptit difla* 
ruit et quae tuperfunt eine fragmeota iilultravit. t, 337. , 

A feienar , rlr,, klein» Reifen in dar Schnai». lür die Jogend be— 
ichriebeu. 3 a lidebn. IV, 514. . 

, ■ . dii'U 2 Regi/ttr. Jakrg. 13x4. 


Meißner, P.T., die Heitzong miterwlrmter Luft durch eine 
neue Erfindung anwendbar gemacht, a« verni. Aull. IV, H04. 

Melchior, H. ß , hilionlk F.lterretning om den frie adelige Sko- 

t , Je Hariulaholm (gelchicbtl. Nachricht von der frryen adligen 
Schule H erlufe heim. IV, 397 -_ 

Meloi, J. G. , der Grift dea Cbrißeotburni, Ein Handb. bejm 
Kefigionivortrage für Lehrer in Schulen. II, »61. 

— — Lehren dea Trollet u der Warnung. Eraähluogert am 
ält. u. neuerer Zeit. IV, 1040. 

Meltheimer . L. Fr., I. dea Buch Hi oh. 

Memoire« de S. A,S. Louia Antoine Philippe d' Orleana Duc dt 
Montpenfter. 1 ädit. III, 15. 

■ — dat Contemporaina biAoite eiraogere od Me'moiret du Co- 
looel Vauticr für la guerre actuelle dea Grece — 1 , 417. 

— du Capitaioe Landalphe — redigäj für fon maouferit par J, 
S. Queent. Tom I et II. I, 617. 

— ■ hiltoriquaa für Ferdinand VII, roi dea Eipagnei, et für let 
dvenemeota de foo rrgoe par Don ** irad ro Aogloil parM. 
J. Quin et en Franc per M- G. H * *. II, 133 - 

— hrfioriquee lur la caiaftirophe du Duc d'Enghien. II. g«. 

Mengin, E . Hitloire de l'Egypte loua le gouvrmement de Mo- 
hammed Aly — ouvrege enricht de« notea par Langlce et 
Jomard — a Tomei II, 4 f> 5 - 

Menke, K.Th,. f. 1 . E Trampel. 

Mentet, K. A. ,-l. K. F. Becher. 

— W , Sueckverfe. I, an. 

Merkutiue, aitaneifcher. Jabrg. igzj u. 14- l*o. bi» Octob. 
ind. IV, || ab. 

Merobaudit, Fiev. , Carminum Orationiaque Reliquie« er mim. 
branie Saogalleaübue editee a B. G. N iebuhrio. 1« 403 , 

r— — Carminum Panegyucique Reiiquiae ex Membr. Saogailen- 
Abua editee a B G. Niebukrio. Edit. alc. einend. IV, 717. 


Mertent, Pr. K , t. J. G. Höhling's Flore Drutlchlanda. 

Meuiel, J. G., 1 . Tentfchland, dea gelehrte — 

v. Meyer, 1 . Schrift, die heilige. Alte» u Neue» Teftamant. 

1 l::h it.i — 


— I. Schrift, di» heilige in berichtigter Ueberleu. 

Milman. der Fall von Jerufalem ; au» dem Engl, von A. F. Bleek, 
Dramat. Gemälde. 11 , JiS. 

v- MUtitt, K. B. . Oraopenblütben. 1 u le Samml. IV, f$S- 
Mlnuciu* Felix, M. , I. Octaviu*. _ 

Miacellanea maximam partem critic«. Edi cutaverunt F. T. 

Friedemann et J D. G. Setbode. VoLl. P.lll et IV. Vol.lL 
.,P.l et II. IV, 116. , 

Mi fei , Dr. , Stapelia mixt«. Ml , 380. 

Mitivie . Beobachtungen u. Berarrkk. üb. di* hitaige Gthirnhö- 
lenwaflerlucht bet den Kindern ; nach dem Frana. von G. 
Wende. III , 80$. 

Mittermaier , C. I. A. , 1 . Arcbir dar civiliß. Praxi«. 

— — f. Archiv , neuva , de» Gtiminalrecbti, 

— — Grundfätze dea gemeinen deutfiheo Piivatmrhti, mit 
Eiofcbl. dee Handele- , Wechfel - und Seereebtl. II, ;6g. 

Mitrhcilungen der K. K. Mähr. Schief. Gtfellkb. aurBefötd. de» 
Ackerbtuee, der Natur, u. Länderkunde in Btünn. ir Bd. 
Jul. bia Decbr. ignt. IV, 48 >* 

Molbeck , f. Athene. 

Monrad, H. C., Bidrag til en Skildring af Guinea • Kylien — 
( ß»y träge to einer Schilderung d. Külte von Guinea u. deren 
Einwohner — ) mit Vor», von G- Maibech II, 105. 

Morgan, Lady, Italien. Aut dem Engl. IV, 497. 

— der Lady, Reifen. II. Italien. Aut dem Engl. 4 Thle. 
IV, 497 - 

Mächler, L , kleine Bübnenfpiele. II, 438 * 

Müller, Alex , kirchenrechtl. Eiürieruogan, mit hef. Bärieh. 
»ul dat Gr. Hctaogth. Sach Ten Weimar u. die ne« eil. Ver- 
haltn. der Landetherien gegen die töm. Curie, ilte Scmml. 
1 , 73 * 

— — Preuften la. Baieta im Coocotdate mit Rom — III, 601. 

— Chr., Romt Campagna , in Beaiehuog auf alte Gefchichte, 
Dichtung u. Kunlt. ■ u. »Tb. UI, 135. 

— Job. , L Jam. Heunilton. 

C Mäh 


■ Digitized by CooqIg 



Mü’lt r, J.B.. di» neueflen Refultata üb. da: VerVommrn. dieForm_ 
u. Bebandl. einer anlleckenden Augenbäder «Krankheit unter 
d. Hewobnrrn de« Niederrheine. 1, >49. 

— J. Fr., über Herrfcheft» - u. Rittergut« - Verwaltungen. it 
Bdcho. 1 , 701. 

K. L. MetbuL , f. Sim. de Siemandi. 

— W , Bibliothek deutfcher Dichter de« lytenJahrb. Kr bit 6r 
Bd. IV, 865. 

— VV. Chr., aufeerordentl. Wirme u. Kälte in Sommert» o. 
Wintern feit 500 Jahren nach Chroniken u. Thermometer* 
beobacht! feit toO Jahren. 3 Vorleluogen. 111,173. 

Briete an ileuifcbc Freunde *on einer Reite durch Italien 

iib. Sachfcn, Böhmen und Oelhreicb. 1810 u, 11. ir u. irBch 
11 , 7*9 

v- Munck, H., über Domeinenverkinfe. II, 4t. 

— — über Verkauf der Grundrenten. II, 4 t- 

AlLnier , Fr. , Natratio de Lucio piimo Epilcopo Romane. Proer. 
H,4ö. 

XJi.ce/, D.P.L., f, Archiv f. d. PafioralniiL 

' * 1 , ' 

N. 

Nachrichten, eeüefche, tür Landwirthe, bef. im Könier. Han- 
nover; berauag im Namen der K. Landwirtbfch. Gefeltlcb. 
au Celle, in Bda te — 3» St. IV, 133. 

— gefchichtliche, von den Norweg. Bergwerken vom J. 1516 
bia Ende 1613. (Von M. Th. Brtlnnirh ) Dänifch. IV, 814. 

Nachrreifuog der voreüglichlteo in deutfcher, fräse., engl., 
»iah, fp am Ich er — — Sprache ertebeinenden polit. u. nicht- 
polit. Tage# - u. Wochenblätter — {Von *. Nagler.) Ii, 
499 - I 

re« der lahmer, Sammlung der merkwürdigem Entlcheidun- 
gen de» Heragl. Nadau. Oberappellat Gericht» au Wieabe- 
den. trBd. II, JgJ. 

Najfe. Fr., von der Stetlang der Aerrte im Staate. UI, 103. 

Biationalceiender. allgem. , für Tyrol u. Vorarlberg auf daa 

* Schall j. 1814. 4rJabrg. I, 617. 

Nebe, J. A. . Beyer der in Annefeobeit det Grofaher». vooSacbf. 

' Weimar Eifenach vollaogenen Grunditeinlegung der neuen 
Bürgerfchola in Eilenach 1813. Gelange u. Reden. 11,671. 

Neigebau' , Gr., Haudb. enr Auaübung der freynrill. Getichie- 
barkeit, od. Samml. der den aten Th der Allg, Pr. Gericbta- 
ord. u. daa Notariat erliut. Verordnungen. III, asa. 

Neue. Chr. Fr. . Becckylidie Gei fragmeota. 1 , 317. 

Nicc/ai, K , Verlach einer Theorie deeRomane. Kritifcb phi- 
lofnph. behandelt. i»Th. IV, 694, 

Niebuhr , B G. , f. Klar Metohaudh Ralirpiiao. 

Niemann, F., die Stadt Halberfladt u. die Umgegend derfal- 
lelben. III. 803. 

Nitmeewiet, J. U. , Zbior Pamir toikem 0 dawnev Polaeeie, od, 
bammL von Memoiren aur alten Poio. Geich. 3 Thle. L 
5»«- 

Niemeyer , A. H , Beobachtungen auf .Reifen in u. anTeer 
Gcutlcbland; nebft Erinnerungen ao denkwürd Lcbenaerfah- 
rungen u. Zeiigenoßen. grTh. Auch: 

— — Beobachtungen auf einer Reife durch einen Tbeil von 
Weflphalen u. Holland — ~ 11 , 357 - 

— — Lehrbuch lür die obera Keligionik lallen in Gelehrten- 
(chulen. 131c Auf). IV, 46a. 

— — erläuternde Bemerkk u. Zufälle au dem Lehrb. für die 
ob. Religionakl. — ncbR Abhandl. üb dia Methodik dea Un- 
terrichte j aum Gobr. der Lebaar. 4te Aueg. IV, 463. 

— H. A., de Docetia. Commentatio hiU. tbeologica. II, 1. 

Ndldake. E. G. C. . Commentatio de cogoationo qua# inter ju- 

ril Romani feieatiam et philologiam intercedat — III, 34a. 

Nordkeim, Julie, roroantilche Eiaibluogen ; herauag. von K. 
Barrien. 1 , 730 . 

Notice dea Etiampe« txpofäu * Ia BibUotbiqun du Roi — 1U, 

fj. .».'a. l.-'.l. , . — 


I 


Notiiie fUtiflicba defla regfa eilt« di Vicenäe per 1'ann‘o tgao. 
t — per l'änoo i8at. — p. 1' aono igaa. — p. Panno tgat. 

(Herauag. roa Luigi Forti.) 1 , 611. 

Nürnberger , Jof. , I. Virgil e Aeneide, , 

Nyerup, I. Athene. 


• •- O. 

Octaviue, od. de« iS. Minuciue Felix Apologie dea Chrifien* 
ihuma; aua dem Latein, mit Einleit. u Anmerkk. von J. G. 
Ruf, wurm. 111, 365 . 

Oejierreioker , P. , neue Beyträge xur Gelchichte. a« Heft. IV 
. • 1016 

Oeuvre« de Platon, trad. par Viet. Cou/in. Tom. I. |H, g, 
Orloff, G., Eifai lur Philtoita de la paiaitue rn Italic. Tom.f. 
II. 1 . loq. 

Otto. Chr. ’la., Lelebuch lür die «weyta Stufe dea Lefefchüler 
»V. 355- 

Ounka. (Romanulcha StlbRbiographie) Au« dem Fraot. IV 
8138- 

Owe ni , J , libellue epigrammatua — at P. FlemmingU ceroti- 
ca iucdita ; «x antographia edid. Fr. A. Oben 111 , 447 , 


* 
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Pandin, Beaur., f. W. Shakfpeare. 

Papiul , üb. dia Bildung dea Focßmannee. II, goß. 
Pappelbaum, G. Th. , Codices: manalcriptum N. T. greecua 
evaogeltorum rjuatucr partem dimidiam majerea continentem 
delcripfit — III, I. 

Pari/et, f. Baliy. 

Parifot , l. T. , £ Lettrei da funlue. 

Parry , W. E. , Journal of a fecond voyage for the diecoverr ol 
a Wort - Welt - Pallage Irom tbe atlantic 10 the pacific, perlor- 
med tgai — 35. II, 333. 

Pauli, Pb. A., kuragefalate liatiflifch - topograpb. Befcbieib. dee 
Gr. Hra^tha Hallen. I, 59. 

P aulut . Caroline, geh. Paulue, Eraehluogen. II, 705. 

— H. E G., hillor. polit. blicke auf maacherley V) irkuofen 
de« aMolut monerch. Principi im vormal. Frankreich. Auch: 

•- —• hiltor. politilcbe Schilderungen u. Deokaeirhen ta 
Bdcho. IV, 385 - 

— — Sophrooiaon od. unpartev. freymüth. Beyträge aur neuem 

Geich., Geletageb. u. Statiliik det Staaten u. Kirchen. Cr 
Jabrg. od. 30 Bde 6a H. u. br Jabrg, od. 60 Bde 11 H. IV, 
631. .. 

— — Warnung vor mögl, Juflitmordeu durch rechtl. u. allgem. 
verlfindl. Beleuchtung der Fonki/ek- Hamacher ifeken Lauft 

• ce/rbre. a« u. 3« Heit. IV, bfli. J 

Pauly, A., über Gymotllik. Ein Gefpricb Lueiem. I, «j!. 
Ptieot. Aug., de 1« ligatuie de l'antrc dan/ ( Operation de l'A- 
neuriatue par la rr.ethode moderne. IV, 034. 

Penelope, ein Teichen b., f. Th Heil 

Perniee , L , I. Fr. C. Conradi Scripta mioora. r 

Pe/aroriut , P., ein Wort der Wahrheit, über diaScbmIMcfcr. ' 

meine Verfolgung in Ruliland von K Ummer. 1 , 697. 
Peyror», Amad. , Codici« Theodoüani fragmeuu inedita. 1 IL 

» 70 . 

Pfeil, W.. Grundfäue der Porflrvirthfchaft in Beaus auf din 

National Oekonomie u. die btaaiafinanrwiUenfchaft. trBd. 

Staatavrinhfebaftlicfae Foriikunde. I, 793 

GiundlSiae der Forftwiuhfchaft. ar Bd. For/iSnanavrifl. . 

ForfivetwaUucgakunde IV, 713. 

— — ab - **'• Bedeutung «. Wichtigkeit der wiHenfchaftl. Aua- 
btldung dee Foiümannt« lür die Eahübuag du NationalnobU 
iiaodea — IV, 544. 

- »- übet din fielreyuig der Wlldu von Sarri lutea — IV. 

S 39 - 


PfiauTH, 


Digitized by Google 


pflaum, L,, di» Gleichaifareden Jefu. Leicht gereimt u. ge- 
meinvrt [tandl, eingelegt. IV. > 97 ' 

Thtrrcrdis fr JEment» . e varii» fcriptorlbu» collegit — e! indi- 
ce» ailiecit Prrd. Ouil. Stur*. Edit. allere aucta at »mead. 
IV. 469. 

thilip, A. P. W. , »in» auf Verluche gegründete l'nterfucbung 
üb. dio Gtteue der Functionen de* Leben» i nebli Bericht üb. 
L* Ca/ toi* Verluche ; aua dem Lagt, von J. r. Sontheimer- 
IV. 841 * , ' 

Phillipe, w.. r. Conybstre. • 

Piflhon, P. A ,« die Weltgefch. ja gleichzeitigen Tafeln »um 
Gebt, für Schulen'. >e Abth. Gelen, dee Mittelaltera — IV. 
948. 

Planck . G. }., daa ertle Amtajahr dea Pfarrer» een S., io Aui lü- 
gen aua feinem Tagebuch». II, 97. 

Pintneri , E . Ouaeftiooea medicinae foreoü» et toedic. Hudium 
octo femrflribue delcriptum ; edid. L Choulant. IV. 364- 
Pinta, f. Oeuvre» de Platon 

■ Platons Phadon od. GclprJch üb. die Unff erblichk. der Seele; 
überlaut mit Aoroerkk von J. K. GUtt H, 70 5. 

Vlatonis Apologie Socmtis. Edit. accuratiffim». ni, 6jfi. 

— coovivium , iu ufum fcbolarum cur. G. Dindorßus . II, 771. 

— Eutbypbro. Prolegomeni» et Commentaiita illuJtravit G. 
Stallbaum. II. 

Politik dee Tage», eoth. die Cabinette u. die Völker, von Bi- 
gnon, u. die Lage Europa'» im Anfänge de» J. ig>5 au» den 
Lettre» de St. Jame» überlaut von J. TA. . . IV, 705. 

Polin . K. H. L. , Materialien »um DIttirea — aur Labung in 
der deutlcben Orthographie — mit einer Theorie der Inter- 
punction nach logilcnen Grundlimo. 4te »erb. Aull. IV, 
444. ' 1 

— — die Staeuvriflenfchaften im Lichte unlerer Zeit JrTh. 
Geich, de» europ. Staetenlylteme aua dem Standpuncte der 
Politik. IV. 657. 

4» Tb. Staatenkunde u. poütiv. öffeotl. Staattr, 

4r Th. prakt. Völkerrecht, Diplomatie a. Staat» - Praxi«. IV« 
8 > 7 - 

— — die Weltgelchichte für gebildete Leier tt. Studierende. 

1 — 4r Bd. 4* verro. Aull. IV, 5 » 7 - 

Polyglotte, eh»., 1 3 u\. Klaproth. 

de ’Pradcl, E., die Konti, lieb die Liebe leint» Gatten au et- 
balten , aua dam Frau*. IV, 99». 

Pr dt sei , K. G-, Fabian n.-Stbaltian. Schilderungen an» dam 
Leben. III, 7»$. 

— — Launen der Liebe. aTHle. IV, 816. 

Projecto do ConltiiuirAo ptia o Imperio do BreSl — — por 
Sna MegelL lmper. o Senhor D. Pedro I. — II. 675. 
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— — f. Archiv I. d PaltoralwilL 
Spiker, S. H., 1 . Walh. Irving. 

’Sphtler'e Eatvrurl der Geich, der Enrop. Staaten. 3 Iit einer 
Fortleta. bia aul die neueilen Zeiten voo G. Sartorius. 3. Au!!, 
ir u. xrTh. IV, 685 - 
Spittntr, Pr., f. V r . Cbr. P. Roß. 

v. Spix , i, B. , u. K. F. N. v. Martlut, Reife nach Braßiiea 
in den J. «817 — »o. trTh. I, 773. 

Staat» - o. Adrefa- Handbuch, Kuthellifcbea, auf daa Jahr igaJ. 

III. 68- 

Stabeil, f. Schicklal« eine« dän. Philbellensn. 

Stakt, E. D. , Bemerkungen üb. daa Aderläßen. I, 6)8- 
Stallbaum , G. , f. Platcnit Eulbypbto, r 

B Sinn' 


- Digitized by Goo 


H 


Stange , E., über den Myfliclimu«. II, 671. 

Sta>kiof, L.. dir verlorne Sohn. Roman. j u. irTb. 111,79t. 

StÜkudlin » K. I r , Gcfchichtc der Moralpbilolonbie. 11, 215. 

Stein, rs., Abriii der allgemeinen Wehfelchtchte. IV, 923. 

— K. \V. , die Apologetik de* Chrilttinhums all Wißen leb aft 

dargeiteüt. II, 209. ^ • 

Stemel , G, A. H., Anhang zu G. A. II. Stentei' s Handbuch 
<ii*r Aobaltilckfd Geldlichen. IV, '365. 

Stewart, U. . Hiftoire abregec de» Iciencc» metaphyfique* , mo- 
rale» et poiiiique» depuis ia /entifUuce d*-» lenze» ,* trad. de 
1'AngliU par J. A. Ei.chon. Ire et 11J© Partie. 11 , ßor. 

Stierlin, E., hiilorilcbrr Calender lür die Schweizer -Jugend 
auf da J. »823. Z* J«brg. IV, »93. 

— - — — aut das J. 1324* 4r Jabrg. IV, 199. 

Stbkr , Colt ft. , Panorama aut d. vYeilscn Stein, od. Belchrei- 
bürg diele» ß:-rgCS — IV, 104. 

Stole, J. Jak. , f. Schritten des N. Teil. 

Stolcee, G. H., brrlinfcbes Jabtbuofa lur die Pharmacie u. lur 
*rie damit verbundenen Wiflenfcliaften. *5r Jabrg. ilteAbib. 
Auch : 

— — deuilches' Jahrbuch für die Pharmacie. torBd. ilicAbtb. 

IV. .29. , 

Sit nngeutays , Th. * Sketch of the Mosquito -Shore includiog 
the territory ol Pcyai« defeript. of the country — 1, 5Ö1. 

Straft, Kr., üb dec Liebe «um Vaterland?. Vorlcl. gm Ge- 
buit»f«fie de» Königs Friede. Wilhelms II l. 1324, in d. K. 
Akad. d. Will, au Erfurt. 111 v 824. 

Strfutpel, C .Kr., Kilicum berolioenliuin fynoplls. Diflert. inaue. 
11 , 615. 

Strutnfte, Geb. Kab. Mim Graf J. F., I. J. K. Höft. 

Sturm, K. W., Vcrfucb einer Bcfcbreib. vou Schwenningen in 
der Haar am Urfprung des Neckar«, in geognoUilcbcr , l^nd- 
vrirthfchaftl. u. mcdicio. Beziehung ; nebß a Beylagen. IV, 

— ^ K. CI». G., Beytriigc zurdeutfehen Landvrirthfchaft «. deren 
lluiliWillcnfchatten. 1» bis 5» lidchn. 11,729. 

— — Lehrbuch der Landwiriblcb. ir Th- Ipeciclle Lander. 
arBd. Viehzucht. ar Th. allgem. Landwiitblch. IV, 969. 

Sture, I*. G, , de adverbiis Graecorum in , ti (| exeumibus. I, 
509. 

— — I. Pherecydis fragmenta. 

Suckow, K. G. G., de Platonis Parmecitle. DilTerr. I. 575. 

Supplement a la fuite des medaille« de« roi« de la Bactriane. 
( \ oa Sr. fl. v. Köhler . ) 11 , a 4- 

Supplementtafelo au Joh. Hübner j geneilog. Tabellen. 5— <e 
Lielr. IV, 520. * . 

•— ■ — — bte Lieft. IV, 1109. 


T. 

Talcbenbucb lür Freunde der Gefch. *dei grieeb. Volkes älterer 

u. neuerer Zeit, ater Jabrg 1824 ; heraus?. von A. Schott u. 
M. Mehold. IV, tat. 

— »um gelelligen Vergnügen auf da« Jahr igaf. IV, 183. 

, — gefälligen Vergnügen, auf da« J. »325. (Heraus’, von 
A. Wendt , früher von VV. G. Becker.) IV, «071. * 

herausg. von Fr. Kind, L W. Q. Becker. 

.Taufend, der. u. Einer Nacht noch oirbc übrrletste Mährchen, 
Erzählungen u. Anekdoten ; aus dem Arab. ins Kran*, von Jof. 

v. Hammer , u. a. d. Kram, ins Deutlche von A. E. Zinferiine 
iiberletxt. 5 Bde. 111, 737. 

Teftarnentum, novum, graece — r, xattwi d<x$j;x>] — recogoo« 
»it atque cd. G. Cnr. Knapp. Tom. I. quatuor Evaog. Tom. 
U.^ Acta Ap. , EpiMoldi et Apocalyplio. £dit. lertia. IV. 913, 

— .k° T * 8 ,acce perpetua annotaiione ilJuUraiuRi. Edit. Kopp, 
Vol X- Auch 1 Apocalyplia graece perpet. annot. iiluftr. a G. 
H. Heinrichs. P. I et 11 . IV. 1057. 

Novum, iextuin graecum Gries bathii, Koappii denuo re* 
«ognovii — 51 adid. J, S, V*t*r, U, i6i b 


Tcutfchland , das gelehrte, od. Lcxicoa der jetat lebenden lew- 
fchen Scbriitfteller ; anget. von G. Chr, Hornberger , lortg. 
von J. G. Sdeuftl. iqr Bd. , bearb. von J. VY. S. Lindntr u, 
berausg. von J. S. Br/ch . 51« verm. Aucg. .Auch: 

— das gelehrte, im igten Janrh. , nebft Supplementen zur 5ten 
Auig. drej. im igten, von J. G. M. yrBd. , bearb. von J. VY. 

• 8 . L u. herau*g. von J. S. £. IV, 215. 

Textor, Kaj. , der neue Chiron. Zeitlchr. für Wundaraneykcm- 
de u. Geburtahülfe. irfld. IV. 473. 

Themis, eine SanlmL von ftaativvifTeMfchaftl. Abhandll. , Ueber« 
feuungen u. in die Politik eiolcblagenden Jletirufällen ; her- 
ausgeg. von einer Geldlich, von Gel. isBdcba. G alcb. der 
Jury, aus d. Frans- des Hn. Aignan. Hl. 89. 

— “ — — asBdcbn. Fr. Uft's Oeukfchrift aa den König von 
Würtemb. , einen von den Kgl. Gerichtshöfen an I einer Per- 
lon m der Verlaß, dos Landes begangenen Juftiamord betr. — 

III. 9». 

Thibaut, A., f. Archiv für civiliit. Praxis. 

Thiemt, Mo r., der kleine deutlche Cornelius Nepo», isBchn. 

IV, pt>8. 

Thier fch, B. , üb. das Zeitalter u. Vaterland dea Homer. III, 
48*. 

— — * l’rgeftalt der Odylfee, od, Btvveis, dafs die bomer. Ge- 
fänge su grolsen Partieen interpolirt liad. 111, 4$t. 

Thieis , W . , evaogel. Hauipoüiile, d. i. # I'redigien auf alln 
Sonn - u. Kelitage des Kirchenjahr«, u u, ar I n. Predigten 
von Adv. bis atem Oiiertvg. IV, 388« 

Tho/uck , Fr. A. G., Auslegung de» Briefs Pauli an die Rumor. 
III, itio. . 

Thomn , T. H. Bemerkungen üb. den Eotwutf des baier. Straf- 
geleubuebes insbef. von Uebertretungtn. 111, 5a*. 

a Thutfßnk , E. J. Tbocnaßeo , Uoteruichung ob daa gclha Fie- 
ber aolleckend fey od. nicht? mit bei. Bezieh, auf De-* 
vrze's Sehr. Aus dem Holland, von J. VV. Cietermann. I, 
5«V * 

v. Thümmtl. H., Aphorismen- au« den Erfahrungen eines ließen 
u. liabensigjäbrigen ae verm. Aull. 11, 239. 

Ticck, Ludrr., Novellen. irBd. die Gemälde. arBd. die Ver- 
lobung. IV, 1054. 

— I. Shakffjcare's Vorfchule. 

Tiedge, Chr. A , Anna Charlotte Dorothea, letale Herzogin 
von Kurland. |, 469. 

Tittel , Fr. A., u. K. Mateis » Wanderung im Riefengebirge, ma« 
ierilch erläutert u. durch radirte Kplr. abbiidend dargeftellt 

• • iv. 693. , • 

Tlttmann , Fr, W., Daiftellung der gtiecbifchtnStaAtavetfallua- 

g«u. 1. 577* t , 

Tommaßni , G. , dell’ inflatr maaione e dclla febre Continua« 
I» 7»3- 

de Torres, Ant, y Ribera , Infulae Augußae Cretae Teriplm» 
prodromus aotiquitaium Creteo/ium. IV, 'ißt. 

'lour throueh the upper Provincea otiHindoftan, compraißng 
a period betteten the Yeara 1804 and i 8*4 i by a A. IX II, 
609. 

Trampel , J. E. , wie erhalt man fein Gehör gut? — ae Aofla 
verm, durch ©inen Nachtrag des verft. Vfs.» mit Anmcrkk. u« 
Vorrede von K. Th. Menke. IV. io#<j. 

Treffurt , Chr., Syltem des bariilchen Civilrecbta , mit Zufatxnii 
aur aten Aufl. von K. S, Zacharias Handbuch tica 1/a na. Gi* 
vilrechis. IV, 1033. 

Trinius , K, U. , dramatifche Ausfüllungen, ifte Samml. IV> 

• 53*- 

Tritjlhlar, J. C. S.» Canßatia Mineralquellen u. Bader. I, 253. 

Trofs , L , f. Gert yan der Schuren- 

Tjchudi, P. Jof., einliedlilche Chronik, od. Gefch. dee Stillet 
u. dar Wallfahrt au Marin Eioliedeln. IV, 374. 

Tychftn, 01. G. , f. A. Tb. Hartmann . 

Tyrcff, K., Wappenbuch des gelammten Adelt dea Königr* 
ßainrn. ir bis ?n ßds. k .i — 5e Liefr« IV, 1033. 

Tzfchirner * H, G., Magazin für chr iftL Prediger, in Bda. x 
tt«w5jk IV, 249. 

Tefshirr 
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Ttfek irner, H. O., die Rückkehr luthol. Cbrißen imGrolaher- 
jogiii. Baden *ui» evaagel. CbrilUnthume. 1, 633. 


V. 


Ucher dr» litujgifebe Recht tteogel.Liadeifutüen; eia theolog. 
Bedenken von raeificut Sincerut. ' 11 , 5 * 9 . 

— d» vermeintliche otl. wirkliche Wandet in Zon». (Von 

— ^dfe RrguUruc;- der Centralangefegenheiien de» eufgelüften 
Königreiche Weliphelen —.(Von v. Maltim.) 1. 455- 

pieuiirn u. I'rclelytenmarher , el« Antwort auf die W orte der 

l ieb« de* Grundherrn Jul . v. Gctrtinit »gen. Von einem 

treymGth. kethol. Geiltlichea. 1 , 65 4 ’ .. . 

Lebe’rliclit der jüngti-o Vergangenheit biltcn.cb polilucbcn In- 
heit*; inheltUhr Heften. - iiH. H- 4h9- , K . 

— tepoguph. iUtittifciie, de. Verwaltung* - Be.irk* der Kgl, 

Kreierung *u Ltegnita. IV, 710. ’ 

Vgnzy. v. H , volllu'od. Abbandl. ub. den Anb.u der Getrei- 
delta.nen hinfidulich der Tiefe u. de* Plicbonraum» in wel- 
chem He gedeihen — 1 , 553* 

U : breit , Pr. W. K. . (.dar Buch Hiobi 

L’.irrr. K . Nachlichten über da» »ritlich wundiml. u. eugen- 
heilkuodi|* KJinieunj der kunigl llniveiliiil an Köaigtberg. 

Unkach^, N. ■ Anleitung aur wahren Kcnntnil* 0 . *r»eckntä r tig- 
Itin Behandlung der Bienen. la lieft. I, 465 . 

Xfyienbrock, P. J , lraca* Peilicre delfriptio — — verfiele lati- 
11 a et aunotatione critic* iaRf. ; prarmifln eit Oil. de Um 
lliukali Geogr. Cod. Lugd. Bataro. 111 , Ö89< 


V. 

Valentin, L. , Yoyage rrcdicil eo I'.rlie . f*it tg»o; jne’ce'de 
d'une exeurfiou au Volcan du Mont - V cfuve el nux Ruine» 
d'Herculaoum et de Pornpeja, 11,65- 

Vater. J. S . . allgem. Gelchicbtc der cbriül. Kirche nach der 
Zeitlolge leit der Reformation bi* auf die neuefte Zeit ; aur 
Ergioa. der beiden illen lide de* Henket eben Werk* — 

Sendfehreiben an Dr. Planck, üb. den hiltor. ßewei» für 

die Göttlichkeit de* Chrittontfi., nebll Nachfchrift. u. eiaer 
Predigt dee Prof. Marke.. IV, 889- 

_ — f. Norum Tefutnentur*. 

Veien til Himlen. eilet Jefu Anriisning tii at vord« falig (der 
Weg aum Himmel od. Anweif. Jelu «um Selignerden ) ; aua 
dem Griech. von A. Garnborg. t\’. a«5i. . 

V'tnturini, K., Urtitil* der -Hannovetifch - Braunfcbweigilcben 
Gelcbicbte. für Lebrvortruge ia Bürger* n. Liodfcbtilen. IV, 

Verhandlungen dea \ r ereina aur Beförderung de* GewertfleUsea 
jo Preufacn. lr Jahrg. io 6 Liefr. u. nt Jahrg. t u. ae Lialr. 
1 » » 17 : 

_ — — — an ialirga. Je bi* Ge Liefr. ]V, 66 j. 

Verlauf dea gelben Pieber». Vier Abbildungen, von welchen 

* da* Original unter Flore t de Martno Aufficbt verfcriigt u, Pa- 
rifai *ur Benutaung überUlien wurde; nebU Belehreib. der 
Vetlaniapeiioden. 1 . J85- 

Vertbeidigung doa Wilhelm Teil. Neue hnreränd. Aufl. IV, 
g 6 t. 

Vibrant. K. Th. Cbr., Handbuch «um Untewichte üb. VVelt- 
Jtorper, N*turl*hre, N*turgclch., Erdbekbteib- u. deutlche 
Sprich* — IV, 406 - , . 

Viennet . J. P* G , uoi* dialogues de* Mort* et Uoi» epitiea. 

III. n5- 

yiteh, G. U. A. , Anfaogigrüode der Najurlabre. 5 S verb. Aufl. 

IV, 10 * 4 . * 

vindiciae faerarum N T. fcriplurjrmn , oppugnatarum ab ül, 
ejuibns mythi et ptodigi« olfenliuni iunt. 111 , 789 . 


Vergilt Aeneide, in deutfehen Jamben überietat von Jof. A’krn- 
*1 bergtr. t— 41 Brlchen. IV, 97. , ' 

Vifcanti., E. Q. . Leerte de Ant. Canova et deux Mcmoirca für 
Io» ouvrageij de Sculpruie dao* la Collection d Eigin. IV, 
- A» 

Vogel, C. , 1 J. Crtiveilkicr. — 

L O., Johann Priedr. bucht nach (einem Leben. Gedäcbt- 

nililchrifr. IV, > 48 * 

Voigt, P- S., Wörterbuch derbotan. Kunllfprache. ae veröl. 
Aull. IV, 894. 

VUlk, J.. I- N. P. Canard. * .... , 

Vcljgraff, K., niebt’i noch pineo Deutler». hohen Auel in dem 
Sinn u. Begriff, den man doctrinel damit bis aur Aullol. dea 
dem Ich IUici • verband? I, 377. 

Vorlehung u. .Mcnfchenfcbicklate ; vom Hetguageber der B-y- 
, ipiele de» Guten. IV» 1064* 

Vorzeit, di®. Tafchenbuoh auf dia J. Jßi 4 - (Heräusg. voiiDr. 

JufiL) IV» 409. _ 

v. Vofio JuL, Geliündnille eioei unvermäblt gebhebentn Frau* 
Uiua. Komas. IV, 55 * 

Vomier, Colonel» f. Mcmoirca dci Contcnoporaina — 


W. ' • 

Wachler , L. . Philomathit von Freuoden der Wiffenlchaft u. 

Kunit 3rBd. IV, 4*5- , - „ 

Wadzekg Fr., Keife von Berlin nach der Inicl Rügen. II, 
Wtnckel, Chi. L. Tr., Predigten u* Oelegenbeitareden. IV, 

Weben Cb. W. , der Handel a!a Quelle des National -£inkom- 
meoa — 111, 607. - rt 

•v. Wedel J.vlsberg, Fr. Cbr., Henpe{! paa do fornueentlig mcelt 
virklflrum»j Midier til Staient Flor igjcn ( Wink aul die w»ni- 
fcheiol. wirkiainlian Mittel, dta Staate» Flor wieder lianUtl* 
len. ) 11,4;. 

Wedell % L. M. , f. der Cavalier nach Lee Gibbonso 
We^weiier für Keifond« durch das Hieleogcbirge. IV, 6^4* 

Wc ichfella unter , K., Abendbiider; romant. Exzablungen. IV, 

917.* • . 1 

Weidenkeller , J. J.» Anficbttn , .WGnfcbe, Vorlchiage. Ideen 
* u. hriwm fe zum Belien der Naiiouai* u. Siaatsokouomic al- 
ler Staaten Europa«. H, 197. 

JPerV/er. Kaj , der Geil! de» »heilen Kaiholiciamui, *1» Grund- 
läge iür jedeo Ipütero. 11, 357. t 

Weife , A. , Grundlage «u der Lehre von den rerfchiedenen Gat- 
tungen der Malerey. 1, 3gi. 

Weitßog, C., Pbanußeliucke u. Hiflonen. ir u. ar Cd. IV, 
1055. • , 

Weiß er n , A» . Serena; Mittbcilun^en aus dem Reiche des Ko* 
tnui zs»r Autbeitcrung — IV, 35^* 

Weiffto Cbr. E , Lehrbuch des Konigl. Sücbf. Siaatsrecbfa. ir 
Bd. 11,33. 

v. Weifjtnthurn , Johanna Fr., Gral Lobrenburg. Roman. IV, 
ao. 

Welcher ^ F. G. , f. K. Schwenck. 

v. Weiden, L. , der Monte- Kola; ntbft Jot '/.umßein'i Reifen 
zur ErÜciguog (einer Gipfel. 111, 457- 
Wen gier , J. D , HerzenserguIIe io vier Predigten. IV, 654; 
Wendland , ff. L , f. Fr. Th. Bartling . 

Wendt , G. , f. Delcau d. jung. ^ 

— — f. Mitivie, 

Werner $ Fr. L. Z. , f. Lebent • Ahrifs dcü. 

v. Weßentlcdir , L,, hifforilche Schriften. irBd. Hl, 557. 

Weffthal, J. H. , Nicoliiu Copernicua gelchüdcit u. dargelielh. 

1 . 545 - 

Wiedemann. J. Cbr., franz. Lefebucb für Aufäoger. 30 verb. 

Ausg-j mit Vorwort vom Prof. Blanc. IV, 760. 

Wieben, Fr., theolog. Abhaodll. üb. die fammii. Lehren dea 
CbriUenibumi lür Prediger- Coniereca%o. isHeft. 111,785- 

Wiefs- 
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Wiefmer, A. , der Maha«edani«mni. ir od. biftor. Theil. 

Auch: 

_ — Gefch. dea Iilam u. feiner Bekenner, der Araber, Peiler, 
Türken — — II, 360. 

Wilhelm, Hb,, üb. dea Bruch der SchlüOelbeia» u. üb. die rer* 
Icbied Methoden, denlelben tu heilen I, 670. 

Wilhelm, . P., Auillügo neeb dem Niedertheia, der Weltr, 
Holland u. dem Here — (Sr Fuftreiieod«. 1 . 640. 

Wilhelmi . Or,, phtlotogilchca T »Eibenbuch , od Anleitung aur 
Ucberieuungahunli. Nach d eil CD Tode bereoeg. ton einem 
leinet Freunde. II, 4 > 3 - 

Wiltdenaw'e , K. L. . Anleitung »um Selblifludium der Botanik» 
Jte rrriu. Auig., herauag- »on H. F. Unk. IV, *5» 

Witmfen . F. P. . Lebrllofi u. Lehrgang de» deutlcben Sprachun, 
terricbla in Midcbealchuien. Hl, 406. 

_ — Theodore ; moral. Eraäbil. tür die weibliche Jugend. 
IV, 

Windifchntann , K, Jof. H., über Etwa» da» der HeükuoßKoth 
thut. Ein Verlach eur Vereinigung dielet Kunit mit der 
chrilll. Philolophie. III, 44$. 

Winer, G. B. . Anrede an die Theologie Studireoden etil dar 
Uoireiütät Erlangen — IV. 1157. 

— — de Jonaihanii io l'eouteucburo paraphrafi chaldaica 
Specitneo 1 . IV, H 37 - 

— — oratio de emenilanda Nori Teliamemi ioterpretatione. 
IV, 1137. 

Winkler , G. , Lehrbuch der Recheakiwß u. Algebra, le um- 
geitb. Aull. IV, 633 - 

— — theoret. prakt. Anleitung «ur Berg 'Situation Zeichnung. 
11. ab». 

«r. Wittern. Frhr. , üb. höhere Laodeecnltar u. den rortheiihaf, 
ten Anbau neuentdeckier Getreidcarten. IV, 50$. 

w. Welchem au f Kalokrtutk. M. K. W. , Belchreibungen aller 
Wappen der türill. , grill., Ireyhorri. u. adligen jeutlebeaden 
Familien in» König». Beiern. reAbtb. IV. 1039. 

Wolf, Fr. A. , litererifche Analektea. % Bde od. 4 Stücke, 
IV. 1065. 

— JobJac., Koroeli», od. Iromme Heraenaetbebuogen au Gott, 
in Gelingen. IV, 1000. 

Wolf/. Ft.L.Th., dar ruaaeal. Predigerftand nach (einerWttk* 
(amkeit, leinen Bedütfoiflen u. Ertordermlleo. III, 395. 

Wolfrum, G., innere Einrichtung, Verlahruogametbode u. 
Stulengaog de» Handlung»- Lehr ■laftitnu »0 Bamberg. IV, 
640. 

Woher e , F, A., Vorßudien aur Wellgelchichte. irBd. 111 , 
• 37 - 


Worte, J. G. , Katechiamn» der traterländ. Getchichte für Bür- 
ger- u- Landlchulen SchleOena. IV, 671. 

Wredoto , J C. L. , der Gartenfreund , od. Unterricht üb. dio 
Behänd! de» Boden» u Eraiehung der Gewichte im Küchen-, 
Obll . u Blumengarten — »le verb. Auti. IV, 69b. 

Wrigkt, G . N. , »Guide lo the Gianta cautrway and ibeNorth- 
Ealt Coaß oi tbe County of Antrim — III, 7t. 

v. Wulfen, K. , über den Aibertfchen Wirthlcheftaplan. IY, 
töo 3 . 

Wurftemberger , K. L., Gertnenikua. Trfp. IV, ggo. 

Wärter , Ferd. , daa Neu eile üb, die Schwefelquellen xu Nen- 
dorf IV, 781. 

Wüfiemann . E. Fr., f. V. Cb. Fr. Ro/i. 

Wjttenbaehii , D., vita, 1 . G. L Mahne 


X. 

Xenophontle Hiero; recenluit at intarpratatua aß C. H. Prot- 
fiter. IV, 1009. 


r. 

Tealee, Th., a Syriac Gramme», principally adapted to the 
aaew Teßament in thet language — Ul , 409. 


Z. 

Zacharid . K. S. , f. Chr. Treffurt. 

v. Zahlhae, J. Bapt. , neue Schaulpiele; arßat: Marie Louila 
e. Orleana; ne» : der Bruder. 111 , 573 - 

— — f. Shahjpeare'e König Lear. 

Zerrenner, C. C. G. , dar neue dentlche Kinderfreund. jte 
»erb. Aull. IV, 903. 

Zimmermann, £. . u. K. Diltkey. allgemeine Schnieeituof ; 
heraucg. in Verbindung mit Gutimuth», Pöblmano, Schnei- 
der. Strphaoi, Winer u. a. irJahrg. t 8 » 4 - Jan. bi» Jon. 
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Millionär der Society for pramoeing Chriftianity dmangft 
the lew. r, aut Ballor» am Eupbtil d. d. *7. Jun. »8*4 an ihn 
eericrrteteo Brill« Ul, 3£i. „ „ 

Cumhev iu HelmlUdi , Vurlchlaß ia Bet f. eioer möglich« völ- 
lig geflüjeodia« echt pitkt. Latein. Schul • Grammatik I, 

fl. 

HudiumV-.tr in Hemberg, f. Er Wanderung *uf. deflea Auafell ge- 
gen einen Ungenannten* 


Jahrbücher der neneften GeTchichte tod »3^ 5 *8*4 

Bändeben werden als FoitfeU. od. Supplement au Wcdckind t 
chronolog. Handbuch von 1740 bi» istS u n *=b defie» Plan 
bearb. autn Verlag aogcbotco ; nähere Angabe 11, 307, 


K. 

Kllnrer in St. Peterrburg. Eillatung wegen der ihn» zugefand- 
jen u. ibm dedicirtea Schrill: Ooibo eit Meclch u. liclinrN 
Heller, aua dem Engl, mit Antuerkk, von Friedr. Glavtre 

Ktopßock'e roojlhr. Geburtaiagtfayer *u Quedlinburg, Befchrei- 
bnng derf. u. nähere Nazhricbt 11, »7*. . 

Knajtp’e in Schrotzberg Stiftung zu Gründung eine* I roviiorit* 

d *p 11 1 i85- Kapp 
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« , 

Ko pp benntat die Bibliothek »u Wolfenbüttel für diplomtu For, . 
lcbuogeu 111 , a<S. ■ 


Meier lu Schdmann , Dmckfehlcr • Berichtigungen tu ikier 
Srhrilt: Attifeher Froceje II. 6 a 4 - 
MahJenheuck'e in Helle dootrina Fandcctaj um Jr u. 1 . Band 
alcheini noch im Laufe diefc« Winter« III , 33'j. 4R0. 
Mullner's in Weilienfe!« Bemerkung, dal« leine bithetigeo Vnr- 
ha.tniß* mit dem Literttuiblatte de« Morgen blaue« im \V e- 
lautlichen noch fortbeiicbeo 1, 55a. 


N. 

Xmgtli t au« Zürich 10 VorMucg.n io Stuttgart, Frankfurt a.M 
u, harl.ruhe ub. Muük, Zrrock derf. verdient Ikjfill H, 607.. 


Pompeji, f. Entdeckungen daf. 


kündiguog feiner Auag. de« gelammten Ram.v.na in der Uv- 
Iprtebe in Iran«, u. engl. Sprache drucken laßen I, .40. 

5 e l“ *“* frcyer f<«od .11 verkaufen t dt Stareki 

Architruurn militore, illuJtrar v da Ma,ini 1. btpi. 

Sprenget in Halle, Sabfeiipiinn« - Aiirei*« , u | pde'e Eflai lut 1« 
cryptogamie de. «co«rr» e*ot»,ua. oflkinale« - |. tx. 4 . 
Stendel In Tübingen, erneuerte, im l'reife e.Iiobte Prm.ufe.be 
einer Gefrlllcb. daf weren nicht enilp.echend eiogegangner 

Preubewerbong«. Schrillen H, «4J. 6 6 6 

T. 

Tbtmmidorff in Erfurt, Anzeige fein pharmarent. chemifchaa 
Inttitnt dal. u. den neu au eröffnenden Curfua betr. 1 U, 414. 


Varnhagen in Arolfen, Berichtigung einer hiflor. Unwahrheit, 
den Aulfata : Vrfprung der Brautführer — im Schraalkald. 
belehrenden V ollulreuode für da« J. «314 batr T, gib. 

Vai ' r . io H * lle < Erklärung gegen die durchweg tadelnde Brut- 
thnlung ub. fein Novum fcflamenium — in Nr. 34 dar für- 


R. 

' von .. feiner Reife mitgebrachte wichtige literarifche 
5ch * t V, '“ r »'• Uoiterfilät Kopenhagen; Veraeichnil« u. 
«utfuhrl. Angabe derf. I, 33t. 

du /{or in Wolfenbüttel, Druck fablerberichtiguogfo «um bten 
Bande de« Archive für die civilift. Praxi« in dam Aullaue üb. 
actio in rem u. o««o in per/onam l, 53a. 

, J. 

S c ^S//er in Regenaburg , Feyer feine» Sojähr. imlichen Jubi- 
ifiumt HI, 144. / 

■v. Sehlegel in Bonn, Zurückkunfr von feiner Reif« aut England, 
Zweck und ehrenvolle Aufnahme wahrend derL ; hat die An- 


cheoxeituog 1814. Ul, 453. 


w. 

***”•■■» ,D Strafaburg, beyfiimmend« Bemerkungen einer 
OeJelJfch. von Aerxten dal au der in der A. L.Z. igaa. Nr. 155 
recenürtea Schrift r L. H. Friedlander , de inliiiuttone ad 
mttJicioam hbri duo, u’ronum atque fcholttum ctufl« editi. 
III , 311. 

Weinhold in Haffe, Heilung einet Afterprodakt e« mit Knochen- 
«uhreibiirig dar eechteo Oberkieferhöhle — II, 747. 

reift durch die Niederlande , England u Holland 1, 414. 

*■ Werkmeifter t Stiftungen für da« L.ndkapitel Stuttgart u. die 
Kircbe u. Schule au Stambach JI, 5HR. 

Weftphnl in Brauofchwetg iU in Wolffe u. Ziegenheine hem. 
ter eiogefubri Ul, 056. 


d) Nachrichten von literarifchen und artifiifchen Anfulten und andern Gegenfiänden. 


A. 

^'typten 1 L Cailliattd u. Champollion S at. Abtb. c) 
Amerika, I. Brown in Neu- York. S. at. Abth. c) 


Boje/. Univrtßt. Verxrirhuir. de, V.rlefongen im Sommerhai. 
beO)«b,o rg»4 q der öffentl geh Anflilten 1. jpg. 

"~bi7a5 uV Cb |RJ d " Vo,1 * ,ua «*° ,m Winter-Halbjahre 1314 

Berlin, Kal. Akad der Wifleufeh. . Oeburtatag. . Feyer da. Kö- 

rÄi« ’ r °° ^nßetn, 

%r$:iS‘ u ' a ’ hiRor - p hi,o, °e- Kucr *- 

— Kgl. Altadem. d.« w.denfe haften, öffentl. Sitrung rurJab- 
reatattafeye, Friedrich. II , Bode,. Butt manne. Karjien’e u. 
L ‘ ch! onfiem e vorgelefcne Ahbandll 1,35«,. 

~ o-t* c- h 'J ür ?' u ' teh r. S l' ,uhe - eehnte StiftoacsMl Fever. 

' Ber.chlub^,. Tbäligkeit der Gel-llfrfc.. Voiugge, 
Leberleia. u. Gedichte von Auguji , Foutjuc, Gtefehrecht u. 

I e 5 ö^a 

— , , Feyer ihre« ayflen Stiftun«. feile«, 

l)nh ErofEnjog.-Abhaadh, Auguft'e u Kleins \oilefun 

o en 4 • 3 a 7‘ - * 


Berlin , L nirerlit. , ^erreichnil« der Sommervoilefungen iga4 u 
der öftrnil. gel Anhalten 1, 361». 

— _ Unirr, Gi. , Veneicboila der V »ilefungan im Winter - Halh- 
|ahre iga| — a5« u. deen öffentl. Ar.ft.hen lll, 14c. 

Bann. Uoiverfit. . pbilnfoph. Fnruhli. eoGoeller u. Zumpt ho- 
nc.iia caola enheilie ßoetomurden 1, 351. 

Breetau, Uuiveilit., Veiaeichnifa der hooimer-Semcfter- Vorle- 
jungen IRV4.U. der hefondrro «kadtre. Aollaltec u. wißen. 
Ichvhl Sauun'ungo-'. dal 1, m, 

— UnivcrliL, V erreichoi« der W inter • Samefl.r Vorlefungeo 
Igx.) bi. 15. der ollenth akadera. Anllalten u. nißeulch.Samm- 
lungeo III, 475.. 

C. 

Corfu . nengriteb. UniverfitSt unter Guilfori , Dirvction. Pro- 

w‘V'! m c T , h * U f , cho ° ihr « borleluuge« b«eonnen ; 
Gullforde Gvlcbenk an die Bibliothek II, ta». 

Cd 

Drttden. Veränderungen im Mcdiein.lwelea de» König,. Saeh- 
l«n; der rbiruig. median. Akademie, nach Aufhebung den 
Saniuta- Collegium«, übertragne Prüfungen euiwäna promo- 
vmer Aerate, Wundere« u. a. unter Leitung dea Dirtctora 

Sri- 
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Seiler , G*l>»lti«»höhtni|! dffl-, PrufongigebuhKiJ , *n di« 
Ak.demi« übergrg*Bgeo« Reehie — Hl, £ ij. 

£r 

Emden, N.ehricht »o« cte« Emditcbeo Gtfellfch. für bildend« 
Kunft u. »itetUnd. Alieitbümer lll, $6«. 

Erlanten. Univerfil. , V.rteichnif» de« Yoil.Iungen im W iou«-- 
U.lEj.h«« iS» 4 — * 5 " 


G. 


G«ra, Gtmoefium iiluflie. rAreiieitt» Loc.te wegen »ermebr- 
«ei Scbulenebl , Zahl de« KUUeo, de« ebgegeogonrn u. oea» 
«ufgeoommeneo Schüler, Gelimnueehl deil. , Lehrplao 111 « 
J75. 

Btkr'e u. Reine Gelegeoheiulcbiifwn »u« Feye» de» Hei«- 

richsiage«, de» ^cbülihejuhen ScbuUflu» , de« J»h«e*wechf#l 

u. der d«ey lüidet Gjmn.fium ir.uri-.n Tod.tl.il. Heiar. Bjh. 

v. Eiekelberg' t , Heinrichs LI. u. Heinrichs L 1 V, Hl, 575. 
Gießen, Uuiveiüc , V.f.eicbnil» do« Sammeikodeluogea d»(. 

IH14. I * 6*5 ' • 

— Univerfit. • ^Verxeichnifa der Winterverlefuogen von > 8*4 btr 
#5. lll . 141C . . 

Ctnünd. io W ürtemberg, Eröffnung der vom polytechu. Verein 
dt(. gelüfteten polyteebn. Schule, Zweck der Gefellkb«, uo* 
entgeldl. Zuimt *u deo UoterricbtigegenlUoden . kl. Biblio- 
thek von geicbenkien Büchern; Wunfcb eiae* Beytraga vom 
Staate II, 5 ,f * „ . 

Görlitz . Oberlaufit*. GefelKcb. der Wiflenfcb. , jabrl. Haupt- 
verUrcml., wiederholte Preiaaufgabe mit dieyfacbem Pfeile 
lll , 

Güttingen , Kgl. Societat der Wifi., öffeml. VerfamrolK, Con- 
s. radi'j iv Heeren a Vorlrfungen u* Abhb. lll, « 59 * 

_ — — * Preiairacen lll, 955. 

7ilie Jabra»tag»feyer ihrer Stiftung, Vorlelungen und 1 

Ahhatldl- , Di»c«*torium»wechlel , »eu aufgenommne einhei- 
mische uod gegenwärtige Mitglieder? Conradi , Longenbeck,- 
\ Mütter ; aukwattir « : v. Göthe , Huntpkrey Davy ; Corre- 
fpoiidv-nien : v Kecke, Sabine, Sackfe , v. Velin ; durch 
den Ted verlorne inläod. M.tglieder : Weßjeld ; auawariiget 
Berthollee , v- Beß, Jenner, Pnmmcrtul, k'oias; uod Cor-* 
relpondrnien: Ludwig, v . Schlichtegt oll und Schneider I. 79. 

_ Preisfragen der bilt piillolog. , der mameniatKcheo 

u. der phylitchen Kl § 11 *. arur Ökonom. Aufgaben. »Ptei«- 
ertb., nicht beaotw. Preisfrage der bilior. pbilolog. Klaffe 


1 . 79. * 

Greif -wald, Univerfit. , »kadem. PeyeT dee O/rdlefiei ; Doctoren-- 
Ertiaiiiuiv/en von der tbeolog. , jurilt , meciuin. u. philoloph. 
Fa.ul at lll« >55 

— Kar.ngiefser» überreichte Ode rur Vermählung dc*Kron- 

prinaeu von Pxtulien ; v Muhlenfels Aojahr Arotajubifaom.» 
•v Schubert* Arntabeföid ; Bernds s u. Kofe garten* fcrnoo- 
noogen an Prof. daf. 1 . »?cj- t 

— Verzeichnt!» der Vorlegungen im Sommer • Halben jahre 
igaj, und offen 1 1 . gel. AnlUiten 11 , 57. 

_ — Veraeuhoif* d**r Win’ervotleluugeA von 1814—25, u. 
der üfienil. AnlUiten dal. lll, 519. 


Holle, Uoifetfit., Preiieith. an die 'Jjpeologie-Studirenden >Jn- 
ter Wegfcheidere Decapate 1, 111. 

— — Veraeichnila der unter Meckel' 4, Curt Sprenget s u. Q*o«- 
di*t Decanate in den J. tRaa— tfia4 au Doaoren de^ Medi- 
cin u. Chirurgie Proimovirten r der Diilrrtatt. u. Programmen 

11 , 2 <J 7 - J „gx . 

— — Veraeicbnif« der Sommervorlefungeo 1R24, o. deronentl. 

gel. AnlUiten 1 , 41 ** 

— — Verse ichnila der VorUfungen im Winter * Halbjahre ig >4 
bia 25» u.jdnr-n utfentl. Anhalten lll, f) 7 *~ 

— — Wegjcheider s dielajähr. pHngllprogramm II, 5 °°* 
Hohenheim, landwirt jfcbahl. lnllitut; Verein lur Schi [sucht; 

mit dem Inffitwt vereioipte Anhalt für srme Lsndwirtblcbsitl. 
Zöglioge, Vorlleher der!., Zweck u. niheie Kacbncht ub. 
die Einrichtung der(. 11 , 745 - 


r: 

Ita/ienilrhc Literatur, Veraeicbnifi u. Uebeifi^ht italieoilcher 
Ueberfeuungen deutfeber Schrillen feit > 8 ot. 1 , 505. 


• K. 

Kopenhagen, Univerlif. , Proftfiorensshl im allgemeinen und 
im einzeln nach den Parultiien 1, 89. . 

Komthal, bJuhende Brüdergemeiod« daf-, vom König von 
Wiirtemb. b*vtn Beiurh darf, erbsluno Erlaubni.« eine neue 
Bruder -Gemeinde auf dem Langenweiler Mo» bey Plrsngen 
su begründeu, da» bereit» au bauen angefangene neue Uoit 
wird den Namen Wilhelms darf ttbzhca il, 565* 


Landshuf, UoiverfiL , bedeutend» Veränderungen der rtedicio. 
Facultft io diefem Sommerfemeller ; sbgegangene u. neu nin- 
zugekorrraene Profefloren II, Q5- . ... 

Leipzig, Univerfit., *ju riß Facui'är, an v- Hahentnal l.hren 
halber ^rtheilte juriff. Doctorwuid«, Inhalt dej Uiploir* 

I, 3 A 9 „ . 9 , r . . 

— — bereit» am 6ten Aoguff 1R14 daf. feJIilieter Sachltlctier 
V'errin für Eiforlchung und Bewahrung vateilsnd, Ahemtu- 
mer, Zweck defialben, fchnell angewachfeoe Zahl der Mit- 
glieder lll, 7^».' 

London, im Aliaitc Journal abgedruckte Stellen de» C< nfuciut, 
wohn man mellianifche V> ethagurg cu linden glaubt 11, ft>9- 


j*r 

Marburg , Univerfit. , Zunahme der Prequen» derT. , Wagner * 
BückkeVTi von feiner Reife, Hottoue’g aur baldigen V> irder- 
befetsurg dev A/»*rr?w,*lc.hen LebHid er, Sartorius a Gehallt- 
suUff* u. Bering 's F.hrenbe«*igung 11.455 
Mecklenburg , G«nfaher*ogthum . llebeilicht der Literatur, Js- 
viu«r bia Augult 1R34. lll« 7 a 9 *’ 

— Nachtrag aor Ueberfithr der(ell*ea von» J. iäi 1 !. Ul, 75 *- 
Moskau * Lniverfit , Hoff mann 's Rede bry der Jahie*fey»r , nä- 
herer lobalt derf. . nrbll eualübil. Anfabe der Schtcklal* u. 
hoxtlcbrme der Wifieolcbaften im rufl. IVirbe 1# 290. 


h : 

tdesmg, holÜnd. Gefellfcbaft der fchönen Künffe u.* WifTenfcb., - 
V erlamml , Preiarrth., neue Prriifr. 1 , 119. 

Halle* UmveiGt. , Usondit chirur^. Klinik , Anasng au» dem 
bleo u. yten Jahrc«beri«.bt deif. in den J. igi2 u. |R »5 U aa 5 « 
__ — Ksl. kli«. lellitut lur Chirurgie u. Augenheilkunde, 

ff'e inhol d's viersebater n. funfaennte* Seoicltrsl* Beliebt Ul, 

449 - 


p: 

Paris, Aksd. der Infchriften, ewey Preirfr. für da» Jabr 1 8 * 5 - 

lll, 143 - 

— » Akademie der Wlfleofeb. o. feböoen Kunfte, surucVgeoomm* 
ne u. neue Preisfragen 1 , 329. 

Prag. Gefclltcb. de» Vaterland. Mufetnre, Lrfitit eine der Gl- 
leulteo SammL lolfiler POansen au» der Urwelt; ilt mit d-m 

Aua- 
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Aualande in Verbindung getreten ; aufgenommoneMitgliedar : 
dt Bray u, Cu vier 1L J4S- 


ft. 

Rempliu bey Malchin, feit 18*5 eröHnete Porfllehranflalt dat. 

II, 156 

Ro/rock . feit Oflern 1 ft«5 erönnetei Handlung« ■ Itillitut unter 
Klingtrt Üirection LI • 1 53 

„ pmloaaatbilcho Geldlich., UebetGcht der Befchähigungea 
cUrf. vom May lHa3 bi« April ««>4. II. 2Ü 783 
_ — Fortleuung der L'ebcrGcht der liefclialtigungen darf, vom 
May 1 ? « r i bi« April 1434. Hl. 7. u. 

RottütU in Würtembrrg , errichtete Zetchiiungsfchule «ur nei- 
tcrn Ausbildung der Künlller II. Handwerker, vom Snhung«- 
rathe auageletate Beioldunga- Summe (ür den Zeichauo£«loh- 
rer VW 11 , £ta. 


s. 

Stuttgart, Katharinen -Stift, erhaltene welentliche Verbeflr- 
rungen ; Gelammtiabl der Kinder beider, der Lehr - u. der 
PenUons- Anllalt 11, 517. 

— Healfchule, Errichtung xrrey neuer Anfang« • Klallen unter 
Aullicht IVeckhtrlin't , Heetor a drrfelbrn 11, 5 99 

— Verein lür Kircheugelang , Jahreaiellleyer am Gebnrtttage 
de« Krunurinaen, v. Fiuu t l\ ode, und Kröfiuung einer Ca- 
langlchuie 11, boo. 


T. , 

TUbingtn, Univerfit., Special -rr. Gefanfmtrahl der Studieren- 
den im Winteilemelier igig; Preiiertb. von den 3 FacuJiäten 
bey der Geburufeyer de« vertloib. König« der vom verltorb. u. 
j einigen Monarclren au«gefetrieo l'teile. vrte auch der ver« 
Pa/micben u bilchöil. Speyertchea Stiftung an die Studia- 
renden 11, 456. 


W. 

Werthtim in Franken, Gytanafium, offend. Prüfungen, Prä. 
fung der Abiturienten, Prämien - Ausheilungen, Gelaanuaabi 
der Schüler, Föhiijeh'en a Emixdungslchr. 11, 07g 

Warum uerg, Cenlurangeiegenhetten , neuefta BelQcnmuag a. 
Verordnung hetr dl, 737. 

— alle die Univeifiiat heatehenden Krediten raüflen Geh auvor 
der angeordoeren Prülung auf dem Ober- Gyrnnaitum tu Stutt- 
gart unterwerfen 11, 71g 

— Kgl. Land wir thlchafclicher Verein, und Verein für Vater- 
landskunde; nähere Beltimmuog beider neben einander be- 
liebender Kgl. lulUtuto dal. II, 66], 


2 . 

Zürich , Gymnafium, v. Oreiife ftar Heft der (electa Petrum 
eccleliae rapit« küudigt rugleich^Ie 1314 «u haltenden Vor 
lelungen der l’toll. u. Priratdocenten au demf. an 1, «39. 


e) Literarifche Ankündigungen und Anzeigen. 


Akadem. Buchh. in Kiel, neuer Verlag II, 6^ 

Amt-lang in Berlin, neue Verlegawerke 11, 46t. 693. Hl, 353. 

SS8- 57!»- 3»3. 4 '7- 423- 499- 77«. 

Andrei. Buchh. in Frankfurt a. AL, neue Verlagalcbrifien II, 
347. 111, 639, 663. 

Anonyme Ankündigungen neuer Verlagtartikel II, i4q, 347. 
III. »o. «SA, 3»5- 735- 

Anton in Halle, fcetabgefetiter Praia von H ej'iling e Verfuch ei- 
ner Theorie der Perellelltnien 11 , jao. 

neuer Vorlag L. 447- **• 599- 74>- HI, lüx, 508. 365. 

83t 

Arnold. Buchh. in Dreidcn , neue Verlagirr. III, 366. 77a. 
AlchendorH. Buchh. in Müolier, neue Verlagalchr. II, 14g. UI, 
707. 

Auction von Büchern in Arotfeo l!I, C31. 637. 

v nn Büchern in Berlin III, 363. 

— von Büchern in Briunlchwr-ig, Bmper/uj'Icb» Li S99- 

— von Büchern, Karten u. Plauen in Bremen III, 35b. 

von Büchern io Coburg 111 ■ 3t t. 711. 

— Kupfeiltichen , Haodieicbnungen und Steindrucken in 

Düffeldorf , Abel 'lene II, <vl. 

— von Büchern io H«lle, flrrgenrr'fche u. Hübner ich« I, 75g. 

— von Büchern io Helle, Siaaji iche III, 13g 

voo Büchern in Leiptig, Gilbirt'Ube, und Verkauf feiner 

Satnml. voo phvGkel. loiirumeoteo aue freier Hand im Caa- 
r.co od, euch 

— von Büchern 


luiti u rar uuiv u au« novci imi 

Stückneife III. c|g. 3Sg. 3S0. 434. 
n in Marburg, Mcrrcm’Lche 111 , 776. 


8 . 

Bäreckein Eifenach, netter Verlag III, SAZ- . 

Birth io Leiptig . data durch Oilbert't Tod kein flötender Ein- 
flnla eul die Fortfctt. der Annalen der Phy/ik bewirkt, u. de« 
tbieta Ddi. 11 tL bereite unter Mallmtidti Hedactiou erfchie- 


nen Tey, u der Diuck der lolgcnden Hefte miglicbß tafch fol- 
gen Tode 1, 733. 

Barth in Leipeig , neue Verlegifcbr. J, 509. U, aoi. 447. Hl 
ilitL Sto. 037. 7« i« * 

B-fle in OuedJinburg, >ra er Verlag Tll, 559. 

Bcck. buebh. in Wien, neurr Verlag IM* 

Biedermann in Coburg, neuer Verl. jgg. 

Boboe in C«llr), neue Verlagiw. L, gm. |l| t 633. 

bobte in Louiloo besieht die Leipziger Jubil. Mell«, du Ver 
sricuniit leioer neunten , «irrend der Melle bey ihm tu ha- 
benden engl. Werke wird noch geliefert, u. Mmlkoim'* bi- 
ilory ol l’erfi a a. VoU ill bey ihm für 3L. 13 fh. bp. su haben 

een Uökeren in Groningen, neuer Verl. III, 310. 

Brander in Sal Juden, de« Archiv des Apothekern-reine im „Srd- 
Lchen Dcutfcblend für Phermacie auf da« J. 1333 betr. II, 

Brauu in Karleruhe, noch fortdanernder Pränumerattona - Preii 
auf Kur Cher' 1 Mythologie u. Archäologie in » Lieferungen 

neue Verlagaartikel II, 305. III, 333. 66r. 

B riegleb ui Coburg, I. Meulel Bdchh dil. 

^H.u. in Leiptig, neue Verlaganerke L, i£3- II. 317, 

Y^aeichnifr von drey im Prciro beribgafetiten VerJaae- 

•rnkela i, aja- " 

Brönner in Frenkfurt a. M , neuer Verleg II, 3(9. 

Urü'gemann in Htlberfladt, neue Verlagtbücher L. 336; fin. 

“ ' eraeichnile voo im Preife bcruotergefetiten Schritten 

•'Ile 0)4« 

Burchherdt in^Berlin, neue Vetlageert. II, epq. 504, 594. 399. 

Bulch in Altona, neuer Verleg II, 6ro. 

” — VeracichnÜ» von Büchern mit herabgofetitcn Preifeo 

II. 5^ 1 • 

Büfchlcr in Elberfeld, neuer Verleg L. 4 ' 6 , e 

C. 
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. C. 

Ct !».. Buchh. ia Prag, neue VetUgtweike'L 75 g. 8 '*- Hl. 

Coobloch^LMp«*' hefebgelettler Preie, FillppCe lul. deut- 
Icbee o. deutlcta -itel. Wörterbuch betr. III. 711. 

neue Veriegeicbr. L» «84 »3®- *57; »Üb »95- *95- S5§t. 

7 * 6 . 749 777 - 778 - 8°9 8 **- B'4- II, 6 ±- 04 . 146 . 14H; S 2 i 

Ui. ui. IÜL. »bb. 131 . aog. »ii »4Z; *49; * 6 *, *ÄL »SS; 

Cret u. "Oer lech in Freyberg, neuer Verleg Li 8 5; H# 85®* 
Creuie Buchli. ia Magdeburg, neuer Verl. III, 4b£. 

Cröcker. Buchb. in Jene, neuer Verl. III, 707 , 


D. 

Doll in Wien , neue Verlegefchr. L 5«- 54: 89: St-Sl' S®: , 
Duncker u. Humblot in Berlin, neue Verlegne. Lt 5"- *4°- 

lll. 563 809 . 6*7- 7*4)» 754-775. 

Dürr in Leipeig, neuer V«l. UI, 11 >. 


E. 

Engelmenn in Leipeig. neue Verlagaart. L, 55- Hl» 59°- 

Enelin in B«lio , neuer Verleg Li »49- 11, 5*5- 5‘8- 545» 549- 

Eepagne't lithograpb. Anßelt in MÜnßer, Bildnifle der beym 
WeHphil. Priedemicblufe eu Müoiler u. Oanebrück rerlam- 
xnelt gerrefenen Gefaadten in Steindruck, aul Sublcription 
II, 613 . , 

Erlinger. Bueb-o. Kunfth. in Würeburg, neuer Verleg II, 501 . 

Etting«. Buchb. in Gotbe, neue Verlegew. La '4 1 » H, bxa. 

Expedition Jet A. L. Z. eu Helle, tat Direction dee gelammten 
bürgert. Schutweleoe in einer miitlern Prorioeielßedt dee Her - 
tottfl. Sechlen wird ein Menn gefuebt Ult 7 3p; 

de, Ei/Itr. Schmetterlinge - o dee Sehreber. Säugethierwerk* 

in Erlangen . Nachricht üb. dee Ejper. Schmeuerliogenerk 

— de« Steatamenni in Ofieobach e.M. , giebtP feilfchifter t Ge- 
Ichicbte der Revolution in Spanien aui Sublcripltoa bereue 
l, 409 . rjt». 413 , - . 


Felfecker in Nürnberg, RofenmUlleri Scholie in No». TeR £ 
Tomi find io (einem Veileg ea heben, und fehlen nicht wie 
dee Gerücht fällchl. verbreitet bet Hl, bgg. 77 b. 

Fleeheifen. Bucbb. in HelmlUdt , neuer Verleg L $ 94 . UI, ££ 6 . 

F/eßdter. E. . in I.oipiig, neue VerUgiw. L *5t. III, »Si 

479- 497- 555- b 8 ti. 70£. 733 . ‘ ... . 

teha Tnolkupfei eum Converfet. Lexieoa jeder Auegebe, 

oeblt einer Supplcmeol- Lief». euf Sublcripltoa l_* * 51 . 111, 
555- 

Fleilcber, Pr., ia Leipeig, neue Verlegiert. L 9*. «44- 691 . 
111. 74 . 10 .V tfifi, 58®. 

Fleilcher, G. . in Leipeig, neue Verlegilcbr. L 689» 11,516. 
111 , 664 . 8X7. 

Flnilcbmenn. Buchb. in München, neue Verleg«». La 695- ", 
585- *»'«• 6»3- 85®» Hl. 59‘». 85»- 
Flittaer. Verlagabuchh. in Berlin, neue Verlegebucber La » 50 , 
11. »47- 598 Abo- 516 . 6 q$. 

Fennien u. Grolle iu Stendel, oeuer Verl. H. 5o4. 

Frommenn in Jene, auf Pränumeratioa : Grietbnchii opuecule 
• cedemice; rdid. J. Pb. Gebier. U Volumina L 548» 

— für die Prarnorneranicn von Riemer'j griecn. deutfeh. 
VVörterbucb, den uocit nicht erlchiencuen xtea Tb. betr, 
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A L. Z. Regißer. Jahrg. Iga4. 


Frommenn In Jena, neue Verleget». L 16 a, 548- € 78 . II, ihn. 
694 . 696 . 748 . HI. xg£. 310 . SS4» 77*- 


O. 

Gädicke, Gcbr. , in Berlin, der rßoBd. von O/errveA'r Nach- 
trägen rum Lexicon der Girtoerey iß unter der Prelle, u. lioil 
die eitern Theile noch um den Subfcriptionepreia eu erhellen 

UL» 1-88- 

— — — nene Verlagtfcbr. Li £9® H , 500. III, Xg 7 . 

Gerthe ia Marburg, neuer Verleg L* £JO. 

Gebauer. Bucbb. in Helle, neue Verlageart. L 733 . II, i 4 g. 

— — f. Feuert in Helle Erklärung wogen leine» Neuen TeiL 
aul S. xi Abth. c) 

Geiger in Heidelberg will Mile t in Kerltruhe Megeain für 
Pbarmecie (ortletaen Ul, x^ 7 . 

Geogrepbifchet lnßitut in Weimer, neuer Verl. L. ££; 
Gerßeobcrg. Buchh. in Hildeebeim, neuer Verl. L 545» 
Gleditlch in Leipeig, neue Verlegew. La 364» HI, xbx. 6 x 7 . 
686 . 8 x 7 . 

w — Snbfcriptionieaaeige in Betr. der »on Rüder in £Thlea 
balorgten neuen Aufl von Hübner t cerbefT. Zeitung! • u. Con- 
»erfat Lexicon La 564 » 

Godfche in Meilaen, nener Verleg III , 585» 59*» 

Göfchen in Leipeig, neuer Verleg III. 501 . 

— Verleg einer geograph. ftatili. Uebrrficht »on Europa in 

einer Folge reo Karten u. Tabellen beerb, »ea v. Schlicken 
III, 501 . 

Grau io Hol. neuer Verl. III . 59 t. 

Günter. Bucbb., neue, in Glogau, neuer Verl. III, 534- 


H. 


Hamburger Magaxin . de», 3er antleod. Liieretat der Heilkun- 
de und d elfen Fortfeix. betr. III, 7 * e» 

Hemmerich in Altona, neue Verlegew. Lr 757» 779- >1, 396 . 
Hertknocb in Leipeig, neue Verlagifchr. L äic 759 H. 39®- 
6 i 8 - S> 6 ; 85“» ni,- 56 o. 

Hertmeno in Leiptig, neue Verlegearl. L 49: £L 5* .54- SS- 
J 9 ; «jn gi_. gx. 25 . a£. 36 . $ 45 . 599 . 679 . 754 . III, 55 X. 

HafiT»oger in Liox, neuer Verleg l_, gr4. 

Haubenliricker in Nürnberg, oeuer Verl. III, 164 . 

Hern in Berlin, neuer Verl. II, 1<7, 

Heanrichtbofen in Magdeburg, neuer Vor!. II, 696 . 

Heiniiut. Bucbh. in Leipxig, neuer Verl. III, ibi- 
Helm in HalberfUdt , neuer Veal. II, 306 . 

Hemmerde u. Scbwetlehke in Halle, de» biaher in Nürnberg 
herauagekommnei Journal iürCbemie u Phyfik »on Schweig- 
ger erlcheint mit »8x4 in ihrem Verleg Li > 8 «. 

— dureh »beleihen ilt eu bexiehen: Semrol. der im Herrogth. 

Anhalt- Köthen io den J. 1800 bie i 8 xx ctgangenen Uelttrr, 
Verordouogeo u. Verfügungen Lt 448- 

beben lämmtl. Verleg der Kail. Akademie xu Sh Peter»- 

bürg vorrätbig u. ilt ron ihnen au erhalten UI, aaA. 

_ kündigen auf Sublcription an : Die organilcheo Formen 

der Vorwelt, bildlich dargeßellt von E. F. Germer I, 5 tx. 

— neue Verlagewerke L egt . II, t47- » 01 . xo 4 . III, ai£. 

X 8 ». »85 418; 4 x 4 

Herbig in Berlin, neuer Verleg II, bao. III, 591 . 

Herbig in Leipeig bietet eum Verkauf tue: Minerva, ein Journal 
»on Archenho/t vom Anfänge 179 X an bie mit <8X3. L 784- 
Hermana. Buchh. ia Freokfurt e. M. , neue Verlegelcbr. L 5®9- 


39 S. 691 . III, 335» 564- . ■ 

Sübfbriptioneeneeige auf Schubart e fetnmtl. Gedichte in 

Tirchenlormet. 3 Bde L 598- 

Herold u. Wehlßeb iu Lüneburg, Necbricbt in den \ erf. de» 
rn Nr. 130 der A. L Z. d. J. intgebetenen M pt» eine« ebro- 
nolog. Werke üb. die neuelte Gefcbicbte II, 6 x 4 . 

O Heyer 
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Boy« r in Oiefiett , nette Vevlag»ort. L, 4'«- 4tj. III, 5P 659- 
Herl« in Br, men, re«e Vellage». II, 4M. Ul, »Rti. 
hilfchcr. Uuchh. m Urts4», siui V erlagelcbr. 1, 56 1 ' II, 555 * 
4R5- bi» 694- .. „ 

Hinricln. tluchb. in Leipaig. netto Vetlagrart. L 597- 079. £90, 
7»o. UI, im. 16». na. 114. »47- »58- «ho. «»>• 5°9- 
Holbach- u Kufiflb in ItudoUtadr, neuer Veil L, 745- 78Q. 
Hohneillei't in Leipeig Erklärung »egen der in leinrm Verleg 
erlcbcinendea beiden boten. Kupferverke von Ludw. Reichen- 
boch II, »5«. 

im Ha f- Spielberg, Alex. Frhr. . Verfoth einer Theorie de« 
Brief • Fracht- Pfeile« ; auf Sublcription III, 418. 

Unlieber in Cobleai, neue Verlege». II, 449. 464. 513. 111, 

567. 4 $6. 

Hubit u, Comp, in St- Gellen, neuer Verleg Ul, 498. 554. 467. 


L 

InduArie- Campt, in Leipzig, neuer Verleg L, 366. 


K 

Keyfer in Leiprig, netter Verleg L, > 4 <- 
Krilelrin;. Hi.Ibuchb in Hi'dburgbeuien, neue Verlegern. [_i 
44*. 11. M 4 - 3»3 in, 735 - 

Keyfer. Buchb. io Erfurt, neue Verlegen. 1 »»q, «47. «fix. 1 U, 

ui TiJL 479. , 

Keyfener in Meiringen, bey iKn erlchien deuifch eue dem Engl. 
Huehuet/apmi/an , Amerika'« grölte Urfledl in dem Kgr. Gue- 
timel'e. N-u entdeiki van Am. dtl Rio — mit yj lubogre- 
pbirteo Bleuem L. 14*. 

— — neuer Verleg t, 14«. 

Koch in Greifeweld , neuer Verleg IT, . 

Kocb in Schicer, ig , neuer Verleg 111 , 70$. 

Köhler io -Leipeig , o> ue Vtrlegelchr. L 510. 497. IlT, 568. 
Karn d. ölt. in Bretleu, neuer Verleg II, 750. 

— — Vereeiihnil« «on im Prelle herumergefeteten Büchern 
ir, 4h®* 

Korn, W G.« in Bretteren Leipeig. neuer Verleg III, 4 *°- 
Krehn in Hirfchberg . oeueAu.g. der Uiifcbberg. Bibel auf Prae- 
irumereiion II, 151*. 

Krieger u. Comp, io Marburg n. CeHel, neue Verleg.au. II, 
83 i. lir, 507 ' 7 bg. 

Krüll in Landehut, neuer Verlag 111 , 4 » 8 . 

Kümmel in Helle, neue Verlegen. L. 9b. 139. »eg. 4 ° 9 - 745 , 
If, 747 - 74 *., 8 » 4 . HI. 946. « 48 - 
Kummer in Leipiig, elphebeiifchee u. fyArmar. Regifler tut 
deuifch. Ueberfeta. von Cuiier'e Vorlelungen üb. rergleicbeu- 
da Anatomie mit Meckel' 1 Zufällen U, «ob. 

neue Veilagiw. UL. 447. 6»S- 

Kurvft- u. googreph. Bereeu in Braunfchneig , neuer Verleg. 

II. 749* 


L. 

Lindei - InduArie Compt. in Weimar, Aoteige üb. Vollendung 
dee hiAorilrhrn Hand . Allee I, 16*. 

neue Verlege». L 5»- 89- 91 t4°- *48- *6’- H« 595« 

Banpp in Tübingen, neuer Verlag 1 1 1 . «ta. »48. 183- 
Lcake in Darmlladt, in Betreff der eilgena. Kircl eoaritung o. 

der allg. Sei uleriiung 111, 776. 

— — reue Verltctwerke L. 757- 409. 594 . 8°9- 1L «4». *48- 
747. III, i6>. 5«q bie. 

Biebeahind io Lrrpai,- , neuer- Verlag L, Ri4- Ul, 2j}t 
Liodeoer. Buflitr. in München, neuer Verl. il , 594. 

Lipj>"l in Helle, dele die Otakeitijbhen Seihen au« Forßer'l 
Neüilale. bet t tu lenimtl. a&a Itey.et Hand «erkeuli worden 

I«,78li * 


Liter, rifchee Compt. in Roanebtrtg, netter Verlag L, »60. 414. 
Literatur -Gompt. io Alteoburg II, jig III, t«8- 
Lilbogreph. lollilut io Wien, neuer Verlag L gj. 

Lor.ier in Berlin, neuer Verl. II, 61». 

Löffler io Manheim, neue Vtrlegelchr. 11. «44, SOI, III, 4«o, 
Luciut in Bituulcbweif , neuer Verl. L 4'4- 


M. 

Megeetn für InduArie 11 Lit. in Leipaig, neuer Verleg U, t£t. 
Marcua in Bonn, neue Verlegten. L 5 1 2 - 111 ■ 508. 

will u. kann altere juriff. , hiAor. oder philolog . io Frank. 

reich, Holland od. den Niederlanden erlchioneoe Werke 
Liebbabetn um lehr billige Prelle terlcbeffrn od. belorgen 

L. »S». 

Mauke io Jene, neuer Verlag L 19J. II, »4JL 111 . 498. 

Maurer. Buehh. in Berlin, Erinnerung lieh auf deo Gelellfcbaf. 
ler von Gubit e fpälfieat bie eum tlten Jan. 1314 eu eboanlxea 
111. 73b. 

— — neuer Verleg II. 6ao. 

Mauritius in Greifswald, neuer Verl. UI, a»6. 77a. 

Me« u. Comp, in Bretleu, neun Verlegt». 1_, 744. II, 691. 

111. 4«i. 

Meintheulen io Riga, neuer Vrrl. L. »96. 

Meialer in Stuttgart, neue Verlagtfchr. III, »t<. «47- «49. 
Meu'.el u S. in Coburg, neuer Verlag IU. 400. 

— — Verueichoife von aut Ireyer Heod eu verkaufenden natur 
hißor Sammlungen , Io wie einer etwa tue io.ooo S tücken be- 
liebenden geneelog. Wappcnfammlunf in Siegellack. Wache, 
Oblaten u. L w !L» 83t- 

Meyer. Hofbuibb. ln Lemgo, auf die Hälfte berebgeleutei Pteie 
von Mepfelt gelehrt. Dcutfcbland Ul. 50t. 

. — — neue Veilegelcbr. U, 149- 689* 

— — vom Archiv det Apotheker • Vtrtlnr, bereutg. von Breie - 
der, Jahrg. 1814, eilcheint dee tlie Heft im denuer u. Io fort 
in ihrem \ eileg Hl, Ako. 

— — nenere Aneeige ob. Einrichtung u. Preis de ff. UI, 504. 
Mittler in Berlin u. Polen, neuer Verleg L, >48. 

Mörltbner u Jerper in Wien, neuer Verleg 11, 486- 
Müller. Hulbuibh- in Kerlnuho, neoer Verl. 111. »47. 

Müller in Leipaig, nener Vvrltg U_, 148 . 74t- Ali 7®7* 

Myliue. Bucbb. m Berlin, neuer Verl. 94. 


y. 

Nefller in Hamborg, Preouraeretioneetrreige auf die Sr-briA: 68- 
the‘e Philolophre, bereutg. von Schiit*» Tafcbenformet in 6 
Bendeben III, tun. 

Ki r.lei. Bur hb. in Berlin, neuer Verleg 111, t«4. 774- 
Kiemtjer in Helle, ürundftise der Ertiehung n. dee Uater- 
nchie. jT'ble. 8:0 Autg, Preuum. Ao*. 11, 0»7. 


O 

Oebmigke, F. , in Berlin, neuer Verleg 111, 25. 46». 
Orbmigke, L , inBmlrn, orire V rrlegvert L 334 Ul, toi, 4»- 
Orrll, hüttli u. Comp in Zürirh , »euer Vetl. 111, b»g. 
Oültnlrr in Tübiogen, neuer Verleg II, I 60. «ob. II 1, 4ö7- 
Olrtveld't UriivetCt. Bucbb. in Hridnberg u. Speyer, nenn V *r- 
Ugolcbr. U 567. 747. Ul, 549 577- »5°- 

. _ . I 

r. 

Pelm. Verltfebuchh. in Erlangen, «eue Verleguveilr« 11, 694. 

III, 78- b>4- 631. -ii 

Ptuiur, Ü K. G. , in H.idelberg. der Dei.kglgubrge ; eine «II- 

gintia-üitolog iibitilduifi, 11 Jebrg, I8»4* HI > 377- 


l 
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Darthe» in Gotha, neuer Verlag !! t 749* 111 . ?&)• 

P^Mb” n »Iburg . Antwort -1!««« Aufforderung .» der 

p A I 7 , o, , Nr 3,0 b«T Irelegeohell der Receobon ub. 

P »i«. cb.Ltog. Handb. <1- enrop. Staaten- 

*r r. . 111. ***• ~ bur . heben, »on Theifliog in Mündet 

P 7.„ M , u Untorluehuug f.hHfcl U.kuu- 

den de. Chrfflemh. gekeuti u. den Prew »Her STble auf ± 
Thaler beruntergefetat Hl. 

Verleg«»«. ' I. **^415; b8 *- 

sfcfe. u u . « 

taggendorff i«*Batlio» Eortfetaung dei Gilbert. Annalen der 

Fbjhk 1 Ll 457- 


Reelern in teipaif. neuer Verlag 11, *4J. 

Regeneberg io MÜnUer. neue Verleg»««. L. 597- ».Jot. UI, 

Redner in Leipeig, die früher «gekündigt Aaeg. ton er. Mtd- 
R 7,r’e Geich Vbweie. Eidg.noBeulcb.lt erhill durch ... bu- 
he, uaged ruckte» rregmeni au. de« luarar. Nacblafl. de. 

ReTo" Buch h fc«p«g ' u«e Verleg. n. U V 5- U. 5'9- 59®. 

mlxlichfi» Halt. n. Leipeig. herabgrleu.er Preie de. an Cch 
Igekaulien Helte der Aull, »on Say ub. Neuonel- Oekonomw. 
nun dem Krane »on v. JnAoi l».i 7SS, 

Ren7e- D *Ve' e^b ufh" \nH.lle . neuer Verleg UI. Ti »'«• 

Kuleobulch in Gotting.« . neuer Verleg LL bro. 

Rubacb in Magdeburg, neuer Verleg 11, »Ai Hl, »2L »'*• 
KuÜ in Helle, neue Varlegeaei. UL. ük; 381' 479> 


Sinn er. Buchli, in Coburg,' W»Tuun»V die fehlerhafte Stetere-- 
lebe frane. Ueberleteong der deutienaa Uebaogadücke im lleO 
Curlu. »on Sang uinj Iranv. Gremmilik bete. L, 600. 

Starke in Ckemniti, neue VetUgefchr, 1, 141. HI. 74. 76. 

104 1 »7. llti. JJ4- 

— — Verseichaile bernbgefeieter Bücher -Prelle III, go: 

Stettin. Buchh. in lllm» neue Vailogrer. L *94- Ul, Ör* 


Teobfloranoen -Tbflilut hi Schleertig, neuer Verlag I, 149. ‘ 

Taucbnita in Leipeig, neue Veilagawerke L 78°. 111 . llfi* 
567. 

Tendier n..r. Mindern in Wien, neue Verlagern. I', 564: tl, 

S£o. 111, 74' >°S* SS§: 5»»* 83". , 

Teubnrr in Leipeig, bericht ub. die io leinem Verlag erlcbet- 
nende Auevrebl geiecA. Autoren mit krii. Moren I, 445- 
— — neue Verleg.Ichr. L 545- Ul. 5» 9> 

, vrilt, neben den küral. begonnenen Autgaben einer 

Semmf. *00 griteh. Auroren mit krit. Noien eum Scbulgebr., 
auch ema Aue»»abl der geielenlien röm . Auroren in ähnli- 
chen. Formete in leinen. Verleg erlcbeinen laden 111. ja 9- 
Theifltog. Buchh. in Münller, neuer Verlag 11, lAjfc UI, 707. 
Tralelor in Biüun , neuer Verlag l. 90. 95. , 

Tiautrrein in Berlin , neue Veilageett. L. 5«. fii U. *45. M> 

Tr^uttel u- Würu io Sirafeburg. neuer Verleg 1, 695. 

Triniut ln Sr. Per er, bürg, Monographie der Gräler- in litbo- 
grapb, Abbildungen wird heftweife erlcbeinen L, bga. 


V. 

\ 

On.eerGiete- Buchb. io Königeberg, neue Verlag, lebt. L 56°- 
691. 8>4- II» 749- Ul. Ö57. 


«tchaumbure n. Comp, in Wien, neue. Verleg »I, 587- . 

Vereeichnile »on Büchern mit bejgeleieteu billigem Prei- 

Sche°Dk u’Ä. i» Berlin u. Breu.lchweig. neun Verl. L »63. 

Schmrd in Jene, ntuer Verl 11. 4>9 . - 

ISSiSTSirÄiCsfcr 

5 Bifeho/. üb du der deutichco Heute UL. bb* 

jfcbäLpha“ B«hh l i» Aulnb-rg, Veraeichnif. »on rm Pre.le 

Sc |:rir„ ,,r ^rm!!n^ Cb i« H'.mm'-^MÜnd«, neu. Mp» 
cHer 11» 7&o. 111. *87- 554- . ... 

Sct>u«! nn ,Fr . in Ho. neburg. neuer Verlag Ul. gag. 

S ,rJtr ^«&7huua. 

KlJ-iO. d. W»... 

Iton M-nlcben LM£ 1 ' 0,t,,lu > <UoeIt bl * uU ' ,ra,fl * , »’ i * 

_ U i’ » e *ua Verlage», erke L bgo. II. 6a». 111. a£o. 4-9 585- 
Berlin, neue Vetieg.eit. 11, S0± 4^5f 

_ U L’ Precblwerk : Vfoijfer. frllem.t. Anor.ln. u. Be- 

ic.hrn.b. der .l.urt.hen Lenu «. Weller Schnecken lind noch 
F*t-rt>pl»r« ‘l* 0 Vtinumt«*U •**••• bab«o 111, 5H*V 

CoArrr* in Hembn.g g.eb. fitilrr Pbilotopb.e, ö bdmkhen M 
•x o or.eolormet bereu», 7-vreck n oehere lubeUr Angabe Ul, 

Schwächen in Leipaig, neu« Verlrg 11, a»3: 


V. 

Vandenhoeck n. Ropracbt in Götliogen, neu» Ve»lage»rerka 

11 , £•$. Hl. a* 7 . J 45 - 

Varnbagen. Buchh in Schmalkalden , neuer Veeleg L, 54 * 
Veteine- Buchb. io Berlin, neue Verleg.Ichr. 11 , bg«. 111 , 4 » 3 - 
bgV 

Vogel, W , in Leipaig, neue Verlage»». LL 8 » 7 - Ul. 5 °o. 
Vogler in Hrlborltedr. neu# Verlageert. 1 . 4 M. Ul, « 9 ». 

_ Verkauf erobiieiler Bücher, Mulikal.en u. a. II, 5S°- 

b>4. * , 

M Verif icHsifTf «in es wohlfeilen Verkäufe von Buch«o f 

Kunitl jehen , Muükalieo, Feruits n. ■» lll, 

Vofs. bucjib. in berlio, neue Veil«fabüc he» 1L 548* 55<>* 094* 
UL 19*. Hb- 658. ; . . . 

Vol*, CT*o Leipaig, Berichtigoog einer Anzeige des öueun. 
FUitoer in ^tlio, CKotäa nt» belorgteu Abdr. de, Piaintr. 
Programme b*tr. 11 . JJ». „ , 

— — lielerl im Intell. Bl de, Zeitung für die elegante Welt' 
eine genaue Urbe, Hebt alter Denen Kraewgnid» der deutlchr 
Literatur 11, iga. 

— - — neue \ erlag, werke 1, 677. 690. 69** 753- 75*>- 757- 778* 
779. 8to. U, 413- 5»o. 44b. 585. Wir »b£ »8S 3<»t>. 5»3; 

b^Ji 


Wegaer Buch-, Kunß. u Mußkhendl. in Dleaden, neuer Vera 
leg -1", 447. , . , „ . „ 

Wagner iu Neuftadt a. d. O. n. Ziaganruck, ncoer Verlag II, 

Üä: Ul > 8«. >2t Wji . 
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